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Aerztliches  Gutachtezi 

die  anzuwendende  Behandlung  de3  Kranken^, 
der  %n  einer  öffi»nlUchen  Berathang  über  ilm 
im  KoTember  -  Uef t  1827  dieaea  Joiiraala 

aufgefordett  bat« 

» 

Nehat 

eingestraaten  BamarkuBgan 

aber 

Nerveukrankheiteo« 

Von 

Dr*  Ludw-  Wilh.  S^ohs, 

'Prafeatar  des  Mediaia  in  K^nigaberg. 


(S.  dies*  Joamal  NoTember  •  Haft  1827«) 


^8  bedarf  nur  einea  inittelmaftigen  Gradea  ga^ 
müthlicbeD  WoblwoHena,  nm  dem  Kranken^^ 

dessen  Gesundheitszustand  in  obiger  Aufforde- 
rung geschildert  ist,  eine  herzliche  Theilnah- 
me  zuzuwenden.  Ein  reizbarer  ^  zur  Tbätig- 
kait  geneigter,  geschickter,  ja,  durch  aaina 
innere  Nalur^  unwideratehlich  hingedrängtar. 
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Mann,  nun  überall  gehemmt  und  gehindert^ 
ohoa  doch  den  erregenden  Willen  gebrochen, 
oder  überhaupt  die  Ui)moglichkeit  eines  har«» 
mooiftchen  Verhaltens  zwischen  Wollen  und 
Können  zu  fehlen^  der  vielmehr  in  einzelneti, 
^(LÜrzern  oder  langem,  Momenten  des  Wohl- 
seyne  thatsachliche  Beweise  für  die  Möglich-» 
keit  völliger  Genesung  erführt,  und  nach  tau-*''' 
send  £el^g^$c}il^genen  Hoffnungen  immer  zu 
lieaea  hingetriebea  werden,  dennoch  seit  meh- 
•rerei^  Jal^ren ,  des  I^eidens  nur  wenige  St uti«» 
den 'Von  Seioem  plagenden  dai[.i6vtov  ßicli  be- 
freit empfuridiefn  hat ein  so  heimgesuchter 
Mann  diarE  Aidrichtiges  Milleid^n  zü  finden  - 
wohl  gewifs  seyo.    Und  wer  düi*fte  mit  ihm 
rechten  .  dafs  er  auf  seiner  schmerzvollen  Irr- 
fahrt  nach  Hülfe  dea  'falschen  Göttern  des 
thierischfii'  JüignetjsiiibiSi'ttildi  dei*  HomBopathie 
geopfert?    Das   BedUrfnifs    nach   Hülfe  und 
Ke.ttpn^  i^t  SO  unzertrennhar  vo^n  lieben  selbst, 
däiTs  äer- erste  Schrei  aes  nieug'ebareiien\  wie. 
der  letzte  Seufzer  des.  Sterbenden  Hebschen, 
und  alles  was  zwischen  be5d<*n  liegt,  nur  ein 
Streben  nach  Befriedigung  eben  dieses  Bediirf- 
niäses  '  ist/ '  Leider  ah%lr ;       '  irrt  der  Mensch 
so  lang*  er  sfrebtV    Nichts  daher  beorkutidet 
grofsere  Lebensunerfahrenheit    und  verwalir- 
lostere  Selbstheobachtung,^  als  richtende  Ver- 
,wüifderung  über  -Verirrungen  in  einem  harten 
.  Kampfe  mit  dem  Leben.    Der  helldenkendste 
:Arzt,  vo.n  langv^ieriger,  schmerzhafter  Ivrank- 
"hßit  heiing:esucbt,  wird  der  Versuchung,  Hülfe 
"bei 'dto  mei/lctno  superstitiosa  zu  suchen,  tehwer 
widerstehen,  vielleicht  unterliegen. 

So  sehjT'.  aber  auch  solche  Verimingen 
Entschuldigung  verdienen ,  so  bleiben  sie  den- 
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nocb  VenmiRgeD,  und  die  knildeste  Deutung 
kann  ihnea  oidbts  toa  ibter  SchädlichkMt  eoi»» 
«ieheo.   Der  Mte  umi  ernsUioIitl  .su  teberw 
zigende  Rath  daher,  den  wir  dem  Iii  Red« 
»lebeoden  Kraoken  eriheilen  müssen,  ist  der: 
die  über  ihn  ö&ntiich  ausgesprocbeneA  Con- 
sultationeii  nicht  ror  de^  Forvin  edLaer  Beitr« 
theilung  zu  ziehen.    Kein  Arzt,  welche  Änm- 
me   bewährter  Erfahrung  und  Einsicht  ihm. 
aach  zu  Gebole  siäode^  wie  verbreilet  ood- 
^ereoht  seht  Auf  wäre,  wi?d  eich  aae  imt 
Entfernung  ein  reiferes  Urtheil  über  dieKrank- 
heit  anmafsen,  als  es  dem  redlichen ,  Jahre 
lang  IQ  deir  Kähe  beobachtenden  Arzte  zu  ge*^ 
Winnen  gelungen  ist;  er  wird  eieh  äuc|i  in 
Gedanken  nicht   über  diesen  zu  stellen  und 
den  eigenen  Vorschlägen  einen  entscheidenden 
Werth  beizolegen  tragen*    Wae  in  solchen  * 
Fällen  entfernte  Aeriite  aussprechen-  können^ 
ist  lediglich  an  den  ordinirenden  Arzt  gerich-- 
tet,  seiner  Erwägung,  seiner  Prüfung  anheim*- 
gestellt.    Mafst  hier  der  Kranke  ,  selbst  sich 
auch  nur  das  Mhideete  an,  an  wird  die  Ver- 
wirruDg  unübersehbar,  und  leicht  artet  ihm 
dann  zum  Verderben  aus,  was  ihm  Trost  und 
Hälfe  hätte  aera  können» 

Es  hat  dies  aber  hier  mehr  als  allgemeine^ 
Wahrbeir.  Chronischen  Krankheiten  .|iber-< 
haopt  ond  unter  dieeen  wiederum  den  ÜNTer** 
▼enkrankheifen  ist  nicht  nur  eine  grhfee  In'-* 
coDStanz  der  äufsern  Erscheinungen  eigenthüm^ 
Hch,  sondern  sie  erzeugen  noch  eine  gröfisera 
in  dem  Geislee  -  und  Gamüthaaustande  dea 
Kranken.  Nicht  selten  mifslingf  die  Genesung 
von  solchen  Kr<)nkbeiten  —  nicht  ihrer  ob- 

jecüYen  U  nheilbarkeit  wegen ,  oder  durch  man- 
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gelode  ErkentitDifdi  sondi^rn  weil  der  leicht 
waodelbara  und  imruliig«  Gernnthssuietaad  -des 
Kranken  «ueh  die  zweckmäfsigst  gewjitilte  aad 
geordnete  ärztliche  Einwirkung  verwirrt^  stört^ 
sie  wirkungslos,  oder  wohl  gar  schädlich  macht» 
Der  Krankt  selbst  ^  keiner  Schuld  sich  be* 
wufst^  iin3  in  der  That  anch  nichts  bewufst 
«verschuldend,  verwandelt  seine  Krankheit  in 
•ine  relativ  unheilbare.  Der  verständige  und 
vrohlwpllande  Arzt  sieht  dies  oft  jinfs  d^t«« 
lichste  ein,  ohne  doch  etwas  ändern  zu  kön- 
nen, weil  es  nicht  in  seiner  Blacht  steht,  die« 
SQbjectir  vermittelnde  Bedingung  zur  Heilung' 
in  Wirksamkeit  zu  setzen.  In  solchen  Pal-* 
daher  leistet  zuweilen  der  unverschämteste 
Gharlatan  ungleich  mehr«  Je  weniger  sein^ 
ZurersichtUchkeit  -  mit  wahrer  Einsicht  irgend 
'eineir  Art  zusammenhangt,  je  m^hr  sie  ledig-  ' 
Jich  auf  Frechheit  beruht,  desto  mehr  wird 
^er  Kranke^  solche  Unlauterkeit  nicht  ahnend^ 
eia  richtiges  Verhältnils  vielmehr'  zwischen 
der  Apodictizität  der  vernommenen  Ausspril-  , 
ch^  und  der  sie  begründenden  Erk^nntnifs-  ^ 
voraussetzend  aus*  setner  bisherigen  tnnern'  ^ 
Schwankiiing  erlöst ,  von  zerrender  Unruhe  be- 
freit. Er  vertraut  nun  mit  kräftiger  Hoffnung, 
und  diese  Tochter  des  Himmels  bringt  ihm 
Linderung  TOn  langen  Leiden ,  ja  wohl  auch 
völlige  Genesung.  Diese  letztere  wird  dann 
besonders  bewirkt,  Wenn  das  Uebel  in  einer 
blofsen  'Disharmonie  des  dynamischen  Verhalt-» 
Bisses  seinen  Grund  gehabt  ^  läid  noch  keine 
organischen  Veräuclerungen  —  die  oft  unglaub- 
lich lange  ausbleiben!  und  Öfter  scheinbare 
'als  wirkliche  sind  hervorgebracht  hat,  und 
wenn  der  Charlatan  sich  alles  positiveui  vrirk^ 
samen  Thuns  enthalt .  sondern  sich,  mit  einem 


Digitized  by  Google 


Gewebe  tob  Abgesdimacktheily  Niditlgkeit 

und  Osten taüoa  begnügt«  ^)  ^ 

Niemand  zwar  wird  mit  innerer  Zastiminung 
und  ohne  Erröthen  autipreoben  Können  :  cr§dOp 
quia  —  absurdum  est;  die  Thatsache  aber  iiG 
unleugbar  und  ihre  psychologische  Erkllrung 
unschwer.  Niemand  indessen  mag  so  oft  und 
so  schwer  »ich  von  deno  Vorhandenieyn  und 
der  weit^reifenden  Wirksamkeit  diesei,  die 
menschliche  Z^atur  nicht  bioTs  Bebauenden,  8on« 
dem  /uch  —  in  sofern  es  auf  Selbsiverleug- 
sung,  oder  wenigstens  auf  Mifstriuen  gegea 
sich  selbst  beruht  —  zu  entscbuldiaenden  Fak- 
tums überzeugen  können ,  als  der  denkend  be- 
obachtende  Arzt.  Und  eben  diese  seine  Kennt- ' 
nifs  des  menschlichen  Gemüths  in  dessen  6e*- 
dränge  switcheh  edlen  Regungen  littllch -freier 
Hingebung  und  schmachvoller  Entsegung  «uf 
^  pevsdnUehe»  vemfinftige  SelbUbeatimmungy  ebea 
diese  Kenntnifs  wird  ihm  zum  Exp§r§m§nitum 
etueis  seines  ärstlich-sittiioheu  Verhaltens«  Hit 
•r  nicht  die  Wahl  si<h  tu  wenden  en  dee  Vor« 
littbeily,  oder  an  daa  Urtbeii?  '  Jenes  komme 
ibni  entgegen I  bietet  ihm  an:  Be^nemiiehkeic^. 
reichen  Xiohn  und  wohlthuende^  Anerkennongf 
dieses  mufste  er  mahsem  fnchen«  nnd.  das  eel« 
tene  Leiden  verenteelieBd»  entgegongenen  mAh« 
seliger  An  strengung ,  peinlid^er  ^orge  und 
eehmerslicker  Verbeunnng, 

Doch  hierfiber  sprach  schon  der  vortrefFliehe 
Johannes  Freind  mit  edler  Freimüibigkeit  in  eig- 
nem Briefe  {de  pur^antihus)  an  seinen  g^rofsen 
Zeitgenossen  Richard  JMead^  und  wir  selbst  ha- 
ben in  unterm  Werke:  f^Redcn  an  Jente,'"  die- 
ses Verhältnisses  gedacht.  Hier  sei  es  nur  ge- 
staltet im  Vorbeigehen  etwas  zur  Erklärung  ei- 
nes roerkwurdigon^^^sychologischtiii  Phänomens 
beisutrigen.  Es  geschielic  nicht  selten,  dafs 
"  CharlatanS  überhaupt,  und  namenilich  ärz.tHcIie, 
im  Laufe  der  Zeit  und  bei  fort2;esetzLer  üebung 
des  Charlatanismns  alle<^  Bewnfstseyn  davon 
sehr  verlieren  9  dafs  sie  sich  aelbit  für  reine 
tlippokratiker  (mit  welcher  Benennung  nicht 

isgend  eine  .bettiaun(e>  allgemeine  Methode 
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Soll  also  d#m  Herm  Falientm^  der  Ge-^ 
genstitnci  einer  pSbotlichen  Beralbung  8eya 
M^ollte,  aus  dieser  wahrer  Nutzen  entstehen, 
so  inuls  er  mit  neuem^  festem  Vertrauen  sei-« 
nem  Arita  sich  biogebeo  und  diesem  die  Ent- 
scheidung über  die  Annahnie  und  Modification 
der  eingehenden  Consilia  völlig  anheim  stel- 
len» Guten  und  sichern  Grund  zuv  UoiTaung 
kann  der  Herr  Patient  in  den  Worten  finden^ 
die  der  Herr  R,  V*  Halem  zu  ihii^  gespro« 
eben,  deneö  jeder  Arzt  unbedenklich  beistim- 
men mufs.  -~  Zur  Sache! 

\Ya8  die  Krankheit  selbst  anlangt,  so 
scheint  mir  zweierlei  völlig  zweifellos  zu  seyu  : 

daf$  sie  in  einer  Aßection  des  Rückenmarks  be^ 

des  Handelns  —  die  ja  weder  Hippokrates  selbst, 
noch  irgend  einer  seiner  treuen  Jftnf^er  bitte, 
—  sondern  die  Aufrichti2;keit  der  ärztlichen  Ge- 
sinnung öbei4itnpt  und  die  Gcwissealiaftigkeit  1 
•  ^  im  Handeln  nicht  über  das  bestimmte,  diircli 
treue  Beobachtung  bepjröndeie  Wissen  hinaus- 
zugehen, befteichnet  werden  kann)  alles  Ernstes 
halten.  Wie  mag  solches  möglich  seyn?  Le- 
diglich dadurch  y  da  Ts  die  oft  an  Andern  gelnn« 

Sene  Täuschung  •  sieh  in  Selbsttäuschung  ver- 
ärtet.  ImjCm  prst  geschehen,  dafs  ein  Dutzend 
geicheiur I»  in  öffentlichem  Ansehen  stehender, 
oder  anch  nur  vornehmer  Männer  einen  Char-» 
Ucfta  Cüt  einen  (fenlevcllen  Wunderarzt,  oder 
für  einen  zwar  in  'jeder  andern  Hinsicht  be* 
<  schränkten  Menschen,  aber  für  einen  grofsea 
Arst  bähen/  iO  hilft  Eitelkeit  und  Selbstsucht 
.ihn  leicht  diese  Annahme  Anderör  über  ihn  in 
ein  Urtheil'  Aber  sich  selbac  verwandeln.  Ee 
entsteht-  und  befesiigt  in  ihnr  ein  Wilsen  si|C 
Grund  des  Tevniohteten  Selbstbewnbtteyns. 

Ueberau  liefsen^  sich  lehrreiche  Betrachtun- 

f;en  anstellen   Aber  die   Macht   der  Chimären 
des  Wahndcnken^)  im  Gegensatte  eur  Macht 
der  ideea  (des  GedankendenikeA«}»  • 
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stehe,  vud>  dafs  sie  keine  Entzündung  desselben 
sey.  Das  letzlere  jedoch  wird  keineswegeS' 
durch  die  lange  Dauer  des  Uebels^  oäer  durch 
die  Zwischenzuslande  der  Erleichterung  und 
Be&eiuog  gewifs,  boch  überall  durch  irgend 
ein  quantitatives  Mäafs  der  rorhandeneii  und 
Wechsel  öden  Erscheinani^eii ;  alles  dies  Tiel** 
mehr  gehört  in  vielen  Fällen  der  rlironiscben 
Myelitis  (die  häufigste  und  bedenklichste i)  za 
den  -wesentlich  integrirenden  Momenten  der 
wundersamen,  scheinbar  zusamtnenhangslosen 
PhänomeoeDgruppe^  dieser  Krankheit.  Was 
aber  h|or  jeden  Gedanken  an  Entzündung  aus- 
schiiefsen  mufs,  (>eruht  auf  einem  doppelten 
Grunde,  einem  allgemeineu  und  einem  spe^ 
cieUen* 

1.  Der  allgemeine:  Jede  Entzündung,  in 
welcher  Art,  in  welchem  Grade,  und  in  weU 
ehern  Organe  sie  auch  Statt  finden  mag,  er- 
weist sich   in  ihren  nächsten  Ersc]ieir]un«^en 
und  Wirkungen  stets  als  ein  alle  organischen 
Grundthäligkeiten  .—  die  sensiblen,  irritablen 
nnd  vegetativen  —  verändernder  pathologischer 
*  Prozefs,  wenn  gleich  in  verscJiiedenem  Maafse, 
in  verschiedener  Ordnung  der  Succession  und 
in  verschiedener  Art.    Von  diesem  allen  aber 
ist  in  dem  in  Rede  stehenden  Falle  nich  t  mahr 
zu  bemerken,  als  bei  allen  langwierigen  Krank- 
heiten ohne  Ausnahme   endlich  Statt  iindea  - 
mufs.    Soll  demnach  die  Wort^  und  Begriifs« 
Verwirrung  nicht  so  weit  getrieben  werden, 
jede  Krankheit  eine   Entzündung  zu  nennen^ 
SO  ist  dies  gewifs  keine. 

2.  Der  spezielle  Grund:  :Was  den  Gedan« 
ken  an  JMyelüis  hier  erregen  könnte,  wäre 
eben  das  Hauptpbänbmen ,  die  abnorme  Be- 
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Regung«   Nun  gibt  es  allerdings  zwar  Leioe 

RückeiimarksentzündtiDg ,    bei  welcher  nicht  ^ 
abnorme  B^^egungen  Yoi:kätnea  uud.  vorkom« 
men  inüfsten  ^  aber  sie  bilden  in  ihr  $q  we« 
nig  das  Eminente  auch  nur  in  der  Ersehei- 
nuDgy  dafs  sie  vielmehr  anfänglich  als  gan2> 
:(uiailig. auftreten^  später  durch  Anomalien  der 
Seneationssphäre  ^verdunkelt ,  und  endlich ,  in' 
der  Periode  der  Entscheidung^  ganz  unbemerk* 
lieh  werden.    Dagegen  gibt^  eine  gaoze  Keihe 
yqß  lirankheiten ,  in  weicher  Abnormität  der 
Belegung  das  Hervorstechendste  und  Unrer« 
kennbarsle    der   Manifestation  ist,    bei  welj 
eher  auch  eine,   directe  oder  indirecle,  Af- 
lection  des  Rückenmiirks  aufser  allem  Zweilel  ^ 
ist,  an  Entztihdung  desselben  aber  durcbaue  ' 
nicht  gedacht  (höchstens       wie's  dies  auch  in  - 
oeuerer  Zeit  geschehen  ist  —  gefabeil)  wer- 
den kann.    Man  erinnere  sich  nur  an  Epilep** 
sie  und  überhaupt  an  das  grofse,  keineswe-, 
ges  noch  nosologisch  bestimmte  und  wissen- 
echaftlich  geordnete  Ueer  wahrhaft  krampliger 
Vebet.    Es  wird  jajwobl  nieihand  die  Agonie  # 
init  ihren  Convulsionen  für  eine  Riickenmarks- 
enlziiudung  halten   wollen!   Abnormität  der 
Bewegung  (zunächst ,  des  Rumpfes   und  der 
Extremitäten)  ist  also  uuif  dann  Zeichen  der 
iVfje///?5,  wenn  zugleich,  und  zwar  auf  über- 
wiegende Weise,  Symptome  gestörter  SjBnsa- 
tion  in  den  betheiligten  Organen  vorhandea 
sind.    Je  mehr  überdies   eine  Rückeomarks- 
ealziindung  chronisch  ist,  desto  mehr  sind  in  ' 
ihr  die  Symptome  krankhafter  Empfindung 
gegen   die  der-  Bewegung  vorschlagend.  — 
(Jrüude  genug,  um  den  liier  in  Erwägung  ge- 
zogenen lVraokheit£.lHil  als  einen  von^der  M^i-* 

völlig  verschiedenen  *£u  erkennen»  ^ 


■ 
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Wohl  aber  maft  er  auf  das  Rarkenmark 
bezogen  und  in  diesem  der  Uaerd  das  Kraäk- 
heitsprozessea  gMocht  werden.  —   Indem  wir 
uns  anschicken,  denjenigen  Namen  auszuspra» 
chen,    mit  welchem,   unserer  Ueberzeugung 
nach,  Natur,  Wesen  und  1^'orm        in  \b>dge 
stehenden  Krankheitsfaliee  allein  bezeichnet 
werden  kann,  entgeht  es  uns  keinesweges, 
dafs  vielen  so  sehr  aclitangswerthen  Aerzten 
damit  mehr  eine  leere,  als  eine  erfüllte  Steile 
unserer  nosologischen  Erkenntnifs  angegeben 
scheinen  dürfte;   wir  meinen  den  Namen:*  « 
/    Krampf \  Er  war  es,  der  von  jeher  den  Un- 
tersuchungsscheuea  unter  den  Aerzlen  als  Zu« 
fluchtsort  in  aller  diagnostischen  Noth  h4t  die«^ 
nen  mfissen,  ja  es  würde  auch  dem  dermali- 
g6n  praktischen  Schlendrian  gar  nicht  wider» 
sDrechen,  wenn  unser  ganzer  Heilapparat  in 
einen  antiphlogistisehen  nnd  antispasmodischen 
•ingetheilt  werden  xnoclite ;  tacite  geschieht  s. 
Anderer  Seits  jedoch  mnfs  es  auch  bekannt 
werden,  dafs  die  ersten  Aerzte  aller  Zeit 
diese  Dunkelheit  empfunden  nnd  sie  zu  ver- 
scheuchen  bemüht  gewesen  sind.  Namentlich 
rechnen  wir  es  dem  auch  sonst  yortreffiichen 
'         Cullm  zum  grofsen  Verdienste-  an^  dafs 
.   er  die  Uniersncbnpg  über  die  Entzündung  auf 
die  Vorfrage  über  den  Krampf  (wobei  er  lei- 
'  der  nur  nicht  lange  genug  verweilt  hat)  zu«> 
iSdLgefiihrt  hat,  obwohl  er  in  der  Lösung 
dieser-  A^tgtkhe  wenig  glucklich  gewesen  ist* 
Würde  John  Brown  diese  Verlegenheit  seines 
grofsen  Lehrers  nur  irgend  zu  empfinden  im 
Stande^  gewesen  seyn,  so  stände  es  wohl,  un- 
eeteir  innigsten  Veberzeugung  nach,  mit  der 
dermaligen  praktischen  Medizin  (die  noch  im« 
mar  9.  wenn  auch  unbewufst,  in  den  fesseln 
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dea  Browniaoismus  liegt)  TÖlIig  anders  .und 
tiDgleich  besser.    Brown  selbst  mög^n  wir  so««* 
gar  nicht  iicharf  ladeln ,  da  überall  utiendticli 
mehr  da«ti  gehört ,  die  Inopia ,  als  die  Copia 
eioer   Wissenschaft    zu   kennen/  Ueberdies 
.mufatea  di<L  tr«aesten  Beiiiohifikg0ii  dar  wish«' 
n^nsten  und  gelehrtesten  Aerzte:  der  Patho- 
logie und  Therapie  des  Krampfs  Wissenschaft^- 
lieh  aufzuhelfen,  so  lange  ohne  befriedigendes. 
Resultat  bleiben,  als^  die  fhysiologigche  Lehn 
über  Bewegung  und  Empfindung  ein  Chaos  eit^ 
1er  Hypothesen  und  Ficlionen  war«    Die  Auf- 
bellung dieses  Punkts  beaseichnet  eiien  dar 
ITToben  Fortschritte  der  Physiologie  unserer 
Zeit,  und  hiemit  ist  zugleich^  wie  uns  scheint, 
auch  der  Pathologie  und  Therapie  dß»  Krampfs 
eine  sichern  Grundlage  gnwahrtt.    Dies  auS'^ 
fübrÜch  zu  erörtern^  k^nb  hier  der  Ort /nicht 
seyn ,  wir  erlauben  uns  aber  auf  das  zu  Y^t-^ 
weisen ,  was  wir  in  unserm  eben  erschiene-», 
aen  Handbuche   eintß  natürlichen^  dynanusthen 
Systems  der  praktischen  Medhin,  Ed,  /.  244-« 
2ö3.  und  §.  465-477..  mit  Deuiiicbkeit  vorzuti 
tragen  bemiiht  gewesen  sind*    Hier  ist's  hin* 
veichrad ,  als  wissenscbaftlieb  begründeten  und 
praktisch  brauchbaren,  regulaUven  Begriff  des 
'  Krampfs    überhaupt   folgenden  aufzusteilea;. 
Krämpf  ist  derjenige  patholo$ieche  Zuetani  eiruta 
Nerven ,  oder  einer  ganzen  Nervengruppe  ,  wo  die 
vordem  {Bewegungs-)  fJ\uzdrL  entweder  allein 
und  oMSChliefslich  y  oder  doch  auf  eine  entschieden 
überwiegende  fVme  in  gereizter  Stimmung  sind^ 
und  deshalb  abnorme  Bewegung  zum  weseniüchea 
JErscheiaungsmomeiit  hat*         Dafs  dieser  Zur- 
atend sowohl  in  primärer  als  secundarer.  Krank* 
heit  und  biofses  Krankheitssymptom ,  efinfact^ 
und  zusammengesetzt I  yoa  der  g^ringstfn  und 

hoch« 


•  Digitized  by  Google 


t 


•       47  - 

^  •  •   •  '  ' 

liSdisten  Bed^tang^  obne  un^  mU  krankfaaf* 
ier  Empfindung,  örtiicli  odw  faat  lülgemeio 
'^^f  (tpUig  allgemeio  ist  üia  eine  krAnipfliafk» 
AffactioQ  Terbreilet)»  dafa  er  die  Frucht  im 
MuUerleibe  und  den  lebensaatten  Greia  auf 
aaioem  Sterb9lagef  ergreifen  kann  «  alle» 
diae  und  Tielea  Andere  Teraleht  tich  non  nicht 
nur  von  selbst,  aondern  es  Terataht  sich  ei- 
gentlicii  nun, erat.  'Wir  wagen  deahalb  j&u 
hoffen ,  dala  unsere  Tom  Krampf  aufgeatelUa 
Kealdefinition  nicht  blob  den  Anap?iichen  der 
formellen  Logik,  sondern  auch  denen  unserer 
prakiiachen  Wiaaeni^chafl  geniigen  werde» 

Dies  voransgeschickt  ist's  nicht  mehr  ina 
Vnbpatimmte  hineingewieaen ,  wenn  wir  yon 
dem  der  öffentlichen  B^rathnng  empfobleneii 

Krankheitsfälle  sagen :  er  gehöre  zur  Familm 
des  Krampfs.  '  Dafs  er  aber  aucli  zu  den  vom 
Rückenmark  ausgehenden  Krämpfen  gehöre be- 
darf keinea,  oder  doch  mindeatena  heinea  an^^ 
darn  Beweises,  als  desjenigen,  deu  die  mani- 
festen, ursprünglichen  Krankheitserscheinun- 
gen faat  aufdringen :  sie  kommen  alle  von  ThA^ 
Im  her,  die  aüsschUefslich  mit  Ntrpen  des  Rücke/h- 
marks  versehen  «fnd.  Dafs  in  der  letzten  Zeit 
auch  die  Sprach  -  und  Stimmvrerkzeuge  afü- 
cirt  worden  sind,  ist  durch  den  leicht  einsieht- ' 
liehen  Erfahrungssatz  begründet,  dafa  alle  chro-^ 
jiischeo  Krankheiten  des  Rückenmarks,  wentt 
isie  nicht  am  Orte  ihrer  ersten  Entstehung  (wo  , 
sie  meist  sehr  lange  yer weilen)  getilgt  wer- 
den ,  sich  sonachst  auf  das  Tarlangerte-  Riik- 
kenmark  und  seine  Nerven,  forlpflanzen. 

Wären  diese  Zeilen  nicht  an  erfahrene 
und  einsichtsvolle  Aerzte  gerichtet,  so  könnte 

dieaer  KrankbeitaJaU  aow.ahi  in  seinen  einzei- 
Joaia*LZTII«Bil,Stt  B  ^ 
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neu  ferscheinungen,  als  auch  in  der  SuccessiOD 
derselben  als  ein  glänzender  Beweis  fnr  die 
theorelische  Richtigkeit  und  praktisch»  Wich- 
tigkeit der  neuesten  physiologischen  Untersu- 
chungen  über   die   Nerven   geltend  gemacht 
werden.  Denn  es  ist  in  der  Tbat  dieser  Krank- 
heitsfall gaas  geeignet  in  seifien  f  bänoineneEi 
mit  der  saubersten  anatomischen  Genauigkeit 
aufg'efafst  und  ins  Klare  gesetzt  zu  werden. 
£s  würde  dies  einen  neuen  —  unserer  Zeit 
*xnicht  überflüssigen-«-«  Beweis  gebeO)  daTs  eine 
rein  wisseoscbaftliche  AufTassung  der  Erschei- 
nungen der  praktischen  Medizin  keinen  Ab-, 
brilch  thue,  und  dafs  jene  überhaupt  ihr  wich- 
iige»  Geschäft^in  der  grofsten  Entfernung  iron 
aller  Hypolheseusüchtelei   au8Ü[)e.  Zugleich 
auch  würde  hiedurch  eine  nicht  zu  verschmäh 
hende  .Recbtiertigung  gewönnen  werden  für 
unsere  schon  Tor  einer  bedeutenden  Reihe  von 
Jahren  uod  unabhängig  (früher  und  auf  ande- 
rem Wege)  von  jenen  Resultaten  der  £'xperi- 
mantalphysiologie  öffentlich  vorgetragenen  lieh- 
re  von  der  ^patiu>logischen  Bedeutung  sowohl 
der  einzelnen  Tbeile  des  Nervensystems  über- 
haupt^ aU  auch  der  besonderen  Nerven,  als 
auch  endlich  der  Verbindung  der  Nerven  aus 
den  vemhiedenen  Haupttheiten  des  Nerven-* 
Systems» 

Aufser  den  « positiven  Erscheinungen  die- 
ees  Krankbeitsfalles  bietet  sich  in  demselben 

noch  eine  andere  riiänomenenreihe  dar,  die 
zur  Charakteristik  des  Ganzen  nicht  minder  , 
wesentlich  ist«  jilles  nämlich  ^  was  die  seiMiivi 
Thätigkdt  cuf richtet  und  bdibt,  wirkt  nicht  blofi 
entschieden  heilsam^  sondern  nimmt  häufig  auch, 
Wim  gleich  /lur  für  kurze j  Ztu ,  die  ganze  Kranke 
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hdt  fveg.    Sö  z.  B.  wirkt  jedes  neu  Terschrle^ 
bene  ArzDeimittri  auiTatlend  woblibalig«  wabiw 
scheioiicb  durch  die  dabei  aufgeregte  Uofimmg  • 
de5  gliDStjgen  Erfolgs;  der  Genafs  eines  Gla« 
ses  \Vein,^^in  erheiterndes  Gesprach  mit  ei- 
Aäm  Freande  II.  e»       bringen  nicht  nur  Ver«* 
gessen,  soDdem'aach  Verscfaittiideii  des  Lei«* 
dens.    Wofür  zeugt  dies?  OlTenbar,  wie  mir' 
scheint,  d^far :  dafs  jede  der  eioseitigeo  Rei«.«" 
zung  des  bewegenden  Theili  des  filerven  ent*' 
sprechende,  d*  fa.  Gleicbgewicbl  yerleiheiide 

Erregung  der  sensitiven  Sphäre  eine  Ausglei-' 
chung  des  Krankheitszustandes  bewirke^  Wer-«' 
aea  denn  rackgeschlossen  werden  dari|  dafii^ 
da»  Wesen  der  Krankheit  in  einer  vngeregel-' 
ten,  einseitigen  Reizung  (relativen  Ueberrei-'« 
fiung)  der  der  Bewegung  dienenden  IVerren-» 
parthie  Enthalten  tej.   Es  lehrt  dies  aber  auch,  . 
dafs  man  therapeutisch'  auf  keiiteii  uoglückU-*' 
cheren  Gedanken  gerathen  kSnbte,  als  wenn 
man 9  durch  |ene  augenblicklich  günstigen  £r« 
folge  Terleitet ,  die  Krankheit  durch  anhalteii-* 
tende  Einwirkung  ^genannter  flüchtiger  Reisei 
zu  heilen  unternähme.    Nicht  blofs  der  Heil«* 
apparat,  sondern  auch  die  Sensationspercepti« 
biUtät  würde  bald  eracboprt,  und  derKranke,  - 
durch    eclieinbare    Genesung   hiedurch,  zur 
Paralyse  geführt  werden.    Es  Hept  jedoch  in 
den  £rfabruQgo.n  de»  ILrankeo  selbst  ein  Ho- 
menty  das  als  Warnung  gegen  jede  Behend-» 
lung  mit  blofs  flüchtigen  Reizen  dienen  mufs: 
*  maßiges  Reit  in  ordnet  die  ungeregelten  B^wegun-^ 
gen  und  hebt  das  Zitimrn ,  freilich  nuch  nar  f$t 
kurze  Zeit.    Es  beweiet  dies  Mekreiea^  so^ 
▼Srderst:  dafs  der  Bewegungsapparat  in  sich 
selbst  einer  Reglung  fähig  sey,  und  zweitens« 
da£s  dei  Ueilpleii  mcht  auf  Häufung  iia4  Ver** 
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iB#liriiiig,  Müdeni  auf  hmriiioiiiacbeii  Einklaog  ^ 
der  Tarpchiadeaftil  Erregangem  i^trielu«!  traf« 

Aus  diesem  allen  glaub'  ich  mit  Sicher* 
heit  folgern  zu  dürfen  ^  dafs  der  hier  in  Red« 
stehende  Krankheitsfall  cur  Klane  der  Ker«. 
Teftkxankheiten^  zm  Ordnung  der  Nervenkrank- 
heiten der  organischen  Bewegung,  und  zur 
,  Gattung  der  Rückenmarkskrämpfe  gehöre.  — 
Kerne  et  hier  auf  eine  qrnoptische  OareleU 
lang  der  Krampfkrenkbeiten  an^  so  rnüfsCe 
|ioch  vieles  erörtert,  specialisirt ,  neue  Unter- 
euchuqgen  eiugeleitet,  aber  auch  die  Gränua 
dieser  Zeitschrift  und  die  Schranken  eines 
ürttUchen  {Consilii  (die  ich  freilich  scb  OD  ver- 
lassen haben  mag)  völlig  überschritten  wer- 
den« Es  wird  vielmehr  schicklich  seyn,  dejc 
biiäifevigen  Ausführlichkeit  wegen  um  Verge- 
iMing  SU  bieten  und  .  zur  Angabe  desjeaigeo,^ 
worauf  es  hier  eigentlich  ankommt,  zu  dea 
therapeutischen  Vorschlägen,  hinzueilen«  En 
sei  eher  gestattet  einige«  Grundfsätzlicbe  hier-  ' 
über  voranzusdbieken :  ^ 

I.  Bei  allen  Krankheiten  des  Rücken- 
marks  ist's  wichtig,  störende  Einflüsse  aus  dem 
Cerebral-  und  Gangliensysteme  zu  verhüten: 
der  Kopf  mufs  klar^  der  Un^erleib>,  auf  eine 

'angemessene  Weise ^  rein  ge  -  und  erhalten 
kreiden.  , 

II.  Bei  jeder  primären  Krampfkrankheit 
aiufe  untersucht  werden,  ob  die  abnorme  Er- 
regung in.  dem^  bewegenden  Nervenüppiu^at  von 
einem  posiliren  oder  negativen  Reiz  herrülir^; 
oder  mit  andern  Worten :  ob  dieser  bestimmte 
krankhafte  Erregungscuatand  mit  Yermelirang  ' 

» 
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oder  Vermin d tri] Dg  eines  Eoel^gieverli'^Itoieeec 
^#Tbaodeii  se^,  oder  ob  er  noßh  ohom  Allem- 
Uoo  dieees  VerhalteiMM  bestehe?    Im  d#m 

'vorUegeoden  Falle  ist's  keinem  Zweifel  adter- 
morfen,  dafs  das  Uebel,  obwohl  seinem  iUr* 
spränge » mid  seiner  ganzen  Bedealttog  nacli 
auf  einer  tmn  qnalitnUvei^  Diffotens  berviiendp 

dermalea  mit  wirklicher  EQergieverinindfiruog 
Terbunden  sej.  Es  komnit  also  viel  darauf 
-Ulli  dafs  dies  berücksicbtiget  und  nicht  out  kßim 
sAngriff  auf  den  Kräftezusland  gemacht^  son» 

dem  derselbe  auf  alle  Weise  geschont,  durch 

irorsicbiige  fÖAwiirkung  g/sbobaa  und  bafeai^ 
gut  werde. 

«  >  • 

ÜT.  Nichts  darf  in  der  Behandlnng  der 
IVerTenkrankheiten  überhaupt  weniger  Uberse«- 
*bea  werden  ,  als  disfs  ihre  öftere  Widderkihr 
viid  endlich  ihire  ganse  Dauer  oder  völlige 
Uflheilbarkeit  zuweilen  keine  andere  Ursache 
«hat,  als-  weilr  sie  früher  rorhanden  g0wasea 
eind»  Die  erste  eraeugendet  Ursache  kaan  laifi* 
ge  schon  getilgt  seyn,  nichts,  destowenissr  wie« 
derfaolt  sich  die  Wirkung^  weil  eiiie  begiin- 
atigende  Stimmung  zurück g^bliebeo  ist;  oder^ 
mit  andern  Woxten die  Fortdauer  vieler  Nea* 
Tenhrankheilen  ist  oft  lediglich  Von  einer  durch 
die  Krankheit  selbst  eingeführten  Gewohnheit 
abhängig.  Nicht  ganz  selten  daher  ist  dar 
Heiheweck  nur.  durch  die  Ueberwindung  die^ 
ser  pathologischen  Gewohnheit  zu  erreichen, 
und  befördert  ihn  jedes,  was  diese  tilgt*.  Ja» 
ein  uflschädlicher  Versuch  hiezo  mufs  bei  der 
Behandlung  jeder  CiervenkMukhbit  gemacht 
werden ,  die  nicht  von  manifesten  materiellaa 
Ursachen  abhängt^  oder  deren  Anfalle  mehr 

kriiiache  Ereignisse  einer  TeideekJMi  KitoAk« 
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bell,  ilia  Krankheit  selbst  alnd.  Dieser 
tettte  Punkt  ist  vcm  der  groftten  Wichtigkeit 

iiir  die  richtige  Auffassung  und  ßebandiuog 
vieler  Nervenübel«  Es  gehören  oameotiicb  da« 
lliü  manche  Epilepsien ,  deren/^  Afi^alle  nicht 
tihtfe  Gefahr  fiir  den-  Kranken  nnterdrfickt  oder 
▼erbindert  werden  därfen«  Es  giebt  oboe  Zwei- 
fel (ntemperaturen,  Spannungen  und  Anhäu- 
fungen des  NerTtoflttiduina  {ßii  vmia  vetbo\\ 

deren  AusgleichuDg,  wie  in  der  atmosphärisch«* 
elektrischen,  durch  Explosionen  geschieht», 
'Wird  diese  verhindert,  oder  vermag  die  Na-  , 
tHr  selbst  tdtf  nicht  mehr  gehörig  zn  Stande 
zu  bringen  ,  so  hat  dies  Folgen  der  bedenk« 
liebsten  Art«  Dieses  zu  bemerken  geben  uns, 
wie  gesagt  y  mancAe  Epilepsien  Gcflegetiheit» 
Es  «ei  erlaubt  I  Mnen  solchen  ,^  von  mir  genat» 
'beobachteten  und,  wie  mir  scheint,  nicht  un« 
interessanten  Fa^  hier  einzuschalten» 

Ein  Mann  von  einigen  vierzig  Jahren, 
übrigens  gesunder  Constitution,  halte  in  sei- 
nem ISten  JahrOi  in  Folge  eines  heftigen 
Schreckens,  einen  epileptischen  Anfall  bekoin- 
)nen,  der  jedoch,   da  er  sich  nicht  bald  er- 
neuerte, keine  besondere  Aufmerksamkeit  er- 
regte.   Zehn  Wochen  aber  nach  jenem  ersten 
AnAille  stellte  sich  nach  einem  mehrtägigen  - 
allgemeinen  tJebel befinden ,  wofür  man  keine 
^bestimmte  Ursac)ie  aufzufinden  vermocbtei  ein 
'nweiter  ein;  der,^  knrne  Ermüduiig  abgerecb«'' 
net,  völliges  WoWseyn  «urückHefs,    Von  der 
Zeit  an  erneuerten  sich  die  Anfälle  alle  2— 3 
'Monate,  durch  allgemeines,  an  sich  nicht  be- 
*  deutendes  fJnwohlseyn  ein  Paar  Tage  vorher 
sich  ankündigend  und  dieses  vollkommen  glück- 
Uchj^ntscheidend.   Der  Jinuike  vejsfehUe  nichtf 
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iirstUche  Hülfo  zu  Sachen  ;  f  0  einer  Reihe  voa 

Jahren  wurden  mehrere  Aerz(e  beralheii,  de- 
ren jeder  eine  Kur  einleiiele  p  eine  längere 
Zeit  hindar^b führte  und  mit  JUifsUngen  en* 
dete.  So  wurde  der  Kranke  nach  und  nach 
gegeo  sein  Uebel,  das  im  Ganzen  sein  WohU 
seyn  nicht  störte,  gleichgültiger;  ad  oft  er  die  / 
Vorboten  empfand ,  hütete  er  einige  Tage  das 
Zimmer ,  hie  der  kritische  Anfall  Yoriiber  war, 
und  er  Belbst  wiederum  für  einige  Monate 
dem  ungestörten  Genüsse  seiner  übrigens  sehr 
eogeiyehmen  äufsern  Verhältnisse  und  den  ihm 
cusageoden  Beschäftigungen  wiedergegeben  wnxk 
32  Jahre  alt  heiralhete  er  ein  junges,  kräfti«» 
ges  Mädchen ,  mit  dem  er  schon  lange  in  auf- 
richtiger, gegenseitiger  Neigung  Terbqnden  war* 
Auch  die  Ehe,  aus  welcher  4  blöhende  Kin- 
der entsprungen  sind,  war  glücklich.  In  die- 
ser Art  ging  alles  fort,  bis  etwa  vor  5  Jah- 
ren. Um  diese  Zeit  aber  nahm  die  äubere 
Lage  dieses  Hannes  eine  ungünstige  Wen- 
dung; er  erlitt  wesentliche  Verluste,  Sorge 
und  maachep  peinigeude  Kummer  drangen  auf 
ihn  ein,  die  für  ihn  um  ao  angreifender  wa« 
ren ,  je  glücklicher  seine  bisherigen  Verhält- 
nisse gewesen  waren,  und  je  mehr  er,  durch 
achtuogswerlbe  Gründe  bewogen  |  die  eloge-^ 
tretenen  Veränderungen  aufserlich  zu  yerdek— * 
-ken  bemüht  war.  Seine -Gesundheit  jedoch 
litt  dabei  nicht,  vielmehr  schien  diese  gewon-*> 
sen  su  haben,  indem  nun  schon  lange  über 
die  gewöhnliche  Zeit  hinaus'  der  epileptische 
Anfall  ausgeblieben  war.  Auf  kleines  Uebel- 
hefindeo  zu  achten,  lag  wieder  in  den  verän« 
derten  Lebenaverbältnissent  noch  in  der  äuC 
Anderes  hingewendeten  Gemuthsstimmung.  Ich 
bekenne  selbst  iu  der  Bleinung  gewesen  zu  ' 
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iBb  dtt  ulttt  U#li^l  wirkiteh  dirtcih  di# 

allerirte  psychische  uod  NervenstiramuDg  ge- 
hoben sey^  dwn  wie  es  eiuB,  Häucation  des 
fftom  giebt^  so  feirifs  aoch  eine  M^dedne  des 
cfiom«   Dies  zu  bedenkea  empfahl  ich  auch 
dem  Maone  als  einen  Trost  gegen  die  Wider- 
wärtigkeiten  seiner  veränderten  Lebenslage* 
Doch  sehr  bald  warde  ich  des  Nachts  achleu** 
nigst  zu  ihm  gerufea  mit  der  NachriGht':  er  sei 
plötzlich  Yom  Schlage  getroffen  worden.    Al-r  ' 
lerdings  auch  fand  ich  ihn  in  einem  entschie« 
den  apoplektischeii  Zustande,  dessen  dringend« 
Sten  Gefahren  aber  schnell  durch  dllgemeine 
und  örlUche  ßLutentziehungea  und  durch  die 
Ton  den  ' Umstanden  deutlich  genug  gebotene 
Behendlnog  yerscheucht  wurden*   JLm  andera 
Morgen  waren  die  Extremitäfeu  der  rechten 
Seite  noch  in  einem  subparalytischen  Zustande^  - 
und  gegen^  Abend  klagte  der  Kranke  fiber  eine 
ungemeine.  Beklommenheit  im  Scrobiculo  cor« 
diSy  und  über  einen  reifsenden  Schmerz  lim 
Kreuze.-   Am,  Morgen  schon  hatte  ich  ein 
iSmeftcum  .und  zum  innern  Gebrauch  'Salina 
verordnet,  beides  hatte  gewirkt;  jetzt  wurde 
nur  noch  ein  Qysma  aus  unc.  üj.  Ol.  Hyoscyamm 
coeium ,  worin  unc.      Sal.  mirab.  Olaub.  auf- 
gelost wurde ,  zu  gaben  empföhle^«    In  der 
folgenden  Nacht  wurde  ich  wiederum  dringend 
zum  Kranke^  hingefordert,  w6il  er  von  eig- 
nem heftigen  epileptischen  An&Ue,  Ton  dem 
'  die  Frau  des  Patienten  einen  tödtlichen  Aus« 
gang  befürchte,  ergriffen  worden  sey.    Als  ich 
bei  dem  entfernt  wohnenden  J^ir^nken  anlang- 
tet fei^d  ich  ihn  ,  befreit  schon  vom  Anfalle^ 
in  ruhigem   Schlafe.     Die  Untersuchung  des 
Pulses  gewährte  die  Ueberzeugung,  dafs  keine 
«ttgenblickliche  Gefahr  drohe;  ich  liefis  des- 
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pfähl  sorgfSIllga  Bewachung  ubiI  erbat  mifr 

^fiacbricht  über  den  Zustand  beim  Erwachen, 
Am  Morgeo  schickte  mir  die  bis. dahin  aufa 
aofserale  geängstigte  Fraa  einen  Freodenbolea 
mit  der  Nachricht:  ihr  Mann  sei  erwacht  und 
befinde  sich  so  wohl,  drifs  er  dns  Bette  zu 
verlassen  begehre«  .In  der  That  fand  ich  iba 
bei  meinem  Besuche  nach  einigen  Siundea 
auffallend  wohl  und  ohne  eine  Spur  von  dem 
erlitteoeo  apopleklischen  Anfalle.  /Auch  die 
Kräfte  stellten  sich  bald  wiederum  her,  «-»  la 
^  den  daranf  folgenden  14  Monaten  machte  die 
Epilepsie  vier  Anfälle,  ganz  in  der  frühera 
Weise  und  mit  gleichem  Erfolge.  Nun  zeig** 
ten  sich  zum  ersten  Male  schwache  Molimina 
haamtrhmdaUa^  wiederholte  Ansetzung  einiger 
Blutegel  ad  ahurriy  mäfsiger  Gebrauch  der 
Schwefeli^ilch  mit  Weinsteinrahm,  seifenar-> 
tige  Fafs*  und  Halbbader,  Bilterbrannen  und 
eine  gröfstentbeils  Tegetabilische  Kost  bewirk« 
tno  einen  Fluocus  haemorrhoidaliSj  der  sich  nach 
und  nach  periodisch  zu  ordnen  beginnt.  Der 
Kranke  ist  seitdem  (nun  fast  2  Jabre)  von  der 
Epilepsie  ganz  befreit  nnd  kein  Kranker 
mehrl 

Es  darf  diese  Beobachtung  wohl  als  Be^ 
leg  für  unsere  Behauptung  geltend  gemacht 

werden,  dafs  es  gar  manche,  blofs  ihrer  Form 
nach  gekannte  Nervenkrankheit  geben  möge, 
die  mehr  als  die  kritische  Erscheinung  einee 
verdeckten  GrundSbele,  als  für  die  gemeine 
Krankheit  selbst  betrachtet  werden  müsse. 
Ganz  so  verhält  es  sich,  wie  wir  an  einem 
andtf  n  Orte  überzeugend  dartbnn  *  zu  können 
hoffen I  mit  dem  was  ein  mehr  als  2000jähri- 
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per  HrzflJrher  Sprachgebrauch  Podagra  Dennf. 
£9  ist  aber  die  hier  angedeutete  Uoterftuchung 
srhon  deshaJb  tod  grorser  praktischer  Wich^ 
ti(»keit,  ^eil  der  Arzt  wohl  kaum  in  eiue  be- 
denklichere Verwirrung   gerathen  kann^  als 
'wenn  es  ihm  etwa  begegoea  soiltei  die  Kranke 
lieit  mit  ihrer  Krisis,  oder  auch  nur  mit  der 
Lysis  zu  verwechseln  und  gegen  die  Letzte- 
ren eine  bekämpfende  Behandlung  zu  richren* 
Bei  Fiebern  und  Entzündungen  ist  ein  solcher 
Bfirsgriff  nicht  so  leicht- möglich ,  wenigstens 
wüi'dö  er  leichter  entdeckt  "Vierden  können; 
bei   Nervenkrankheiten   hingegen   ist  in  der 
That  diese  «Gefahr  grors.    Wird  doch  überall 
»och  geswaifelt,  ob  Nerrenkrankheiten ,  ob 
sogenannte  chronische  Krankheiten  überhaupt 
Krisen  bilden,  wieviel  mehr:  dafs  sie  oft  nur 
Krisen  sind  l   In  .  Wahrheijt  aber  ist  allea  diea 
nicht  nur  gewifs ,  sondern  eben  60  sehr  auch» 
dafs  jede  Nervenkrankheit  ihrem  Wesen  nach 
schon  verkannt  ist,  wenn  sie  blofs  ihrer  Form 
nach  erkannt  und  bestimmt  yritd.   Dies  .mag 
auch  mit  daeu  beitragen ,  dafs  Tiele  Schrift^ 
steiler,  die  mit  ^rofsem  Wortreichthura  und 
oft  mit  vieler  Kühnheit  sich  über  Gegenstän- 
de der  Pyretologie  yernehmen  lassen,  sofort 
stille  vrerden  und  einen  gewissen 'Zagsinn  velr- 
rathen,  wenn  es  auf  die  Erörterung  der  jj^er- 
venki^ankbeiten  i^nkomiat. 

Doch  wir  kehren  zurück!  So  gewifs  es 
also  ist,  dafs  Nervenleiden  oft  nur  deshalb 
wiederkehren,  weil  sich  eine  pathologische 
Gewohnheit  entsponnen  und  ssum  ätiobgisehaa 
Bloinent  erhoben  hat,  so  gewifs  ist's  auch  an- 
dererseits,' dnfs  manche  in  Paroxysmen  er- 
scheinende  Formen  des  Mervenieidens  nicht 
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die  KranUieitefi  selbtt  ^  soodej^n  ihre  Eiitscliei» 

düngen^  nicht  die  Uebel,  eonderii  ihre  respecli- 
Ifen  Hülfen  sind-  Dort  ist  viel,  zuweilen  al- 
les gewonoeoy  weofi  es  gelingt,  die  patholo* 
gische  Gewohnheit  aufzuheben,  oder  euch  nur 
zu  yerändero;  hier  ^iirde  damit,  80  lange- 
das  Uebel  in  seiner  Wurzel  nicht  berührt,  ja 
nicht  einmal  erkannt  wifd|  nur«  Gefahr  bereit 
tet  werden  können«  ^ 

In  de&'  torliegendeo  Falle  jedoch  kann 
eine  Besorgnifs  del*  Art  "nicht  entstehen,  da 

man  es  hier  mit  keiner  latenten,  sondern  mit 
-einer  yollig  manifesten  Krankheit  zu  tbun  bat, 
und  in  diesel  selbst  yriederum  nichts  deotii<* 
eher  ist,  als  ihre  Abhängigkeit  von  dynami- 
schen Stimmungen.    Sie  erscheint,   wenn  sie 
da  ist,  und  ist  selbst  getilgt,  wenn  sie  nicht 
mehr  erscheint.    Zwischen  ihr  und  ihren  Er« 
scheJnnngen  (Wirkungen)  liegt  kein  Drittes, 
Vermitteltes   oder  Vermittelndes,   sie  selbst  ' 
Verdeckendes}  sie  ist  vielmehr  ganz  das,  was 
sie  erscheint.   Jede  Gewalt  daher,  die  man 
nber  ihre   Erscheinungen  gewinnt,  ist  auch 
eine 9^  und  eine  eben  solche  über  sie  selbst. 
Je  dauernder  also  die  freien  Zwischenzeiten 
gemacht  werden  können ,  desto  grofsern ,  W€i- 
sentlichen  Abbruch  erfahrt  dadurcli  die  Krank- 
heit selbst,  und  einejdahio  zieiende  Behand«* 
lung  wäre  keinesweges  eine  *eiiel  paliiativOi 
symptomatische,  sondern  eine  wahrhaft  cu- 
rative. 

IV.  Die  Krankheit  ist  ihrem  Wesen  nacli 
nicht  Entzündung,  und  hat  überall  mit  dieser 
'  nichts  gemein ;  aus  der  Behandlung  also  mufs 
allee  entfernt  werden,  was  auf  Enteiindung 

eiae  nahe  oder  eulfernle  Bazieliuug  bat.  Wie 
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Bh€T  das  RHckäDmairk  apatomlsch  und  phytiö«- 
logisch  zwischea  Gehirn  und  GaogUeDsysleaa 
alehi|  90  behauptet  es  auch  die  gleicba  .Stet-* 
Iiin^  in  pathologische^  Biicksichl.  Nutr  l^anv. 
neu  zwar  ßiickenmarkskrankheiteii  sehr  lange 

^  Idiopalhieii  bleiben,  ihre  Ituhern  oder  spätem 
Wifkungen'  aaf  dds  •  Gehirn  und  Gaoglianeyu 
atam  können  aber  gleichwohl  nicht  ausblai^ 
ben,  sobald  nicht  eine  örtliche  Ausgleichung 
das  priinfiren  Krankheitsprozesses. erfolgt«  Wa 
'demnach  ßückentnarkskrankhaitan  todtÜch  an- 
den  ^  da  geschieht's  durch  Schlagflurs  ^  Slick- 
fiah  oder  Vegetationszerrüttungen,'   Diese  ^Be^ 

/siehungeh  bei  der  Behaodiung  der  I^iicken^, 
markskrankheiten  überhaupt^  namentlich  aber 
der  chronischen  und  nicht  entzüodlichea  ,  fest 
im  Au^d  zu  behalten,  ist  ein  Moment  yoa 
der  hö^ihsten  Wichtigkeit.   Weder  das  Gehirn 
Boch  das  Gangliensystem  dürfen  hier  eiben 
Angriff  erfahren,    beide  Tiehnehr  müssen  in 
ihren,  Tbaiigkeiten  so  reguiirt  und  unterstützt 
"werdeu,  dafs  sie  nicht  nur  durch  das  Rücken- 
mark nicht  secundär  ertranken,  sondern  auch 
auf  dasselba  heiUam ,  d.  h.  reagirend  einwir- 
ken mogenv   W^der  also  dürfen  nach  der  ei« 
nen  oder  andern  Seite  hin  heftige  Ei^reguagen 
bewirkt,   noch  darf  andererseits  etwas  unter- 
nommen werden ,  das  (joUapsus  und  Erschlaf-« 
fong  erregen  könnte «  oder  wohl  gar  müfsta*  ' 
Ausgeschlossen  aus  der  Behandlung  mofs  da« 
lier  altes  werden  und  bleiben,  was  irgend  ge- 
waltsam und  einseitig  ist«    Kein  heroisches 
Blittali  kein  lierois^haa  Verfiihran!    Es  isC 
dies  keine  Krankheit,  die  durch  eine  plötz- 
liche Wendung,   durch   die  Benutzung  oder 
Herbeifühmug  Eines  entsoheideiidaii  Moments 
biMitig;t  werden  koute^  4eiia  ea  isirkiiae 
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KranUeit,  'die  dureh  Mofte  IfoftiiriiQira  tich 

auszugleichen  vermag.'  lYie^  ^iel,  oder  wie 
wanig  Jbiemit  awgedrückt  seyn  mag,  l^/^na  b#* 
aomianaii  Gano#Mo  dar  Kabsl  und  WiMao« 
scbafi  Dicht  eutgeheD.  Hier  gill's  keinen  ein« 
zeloen  genialischen  oder  glücklichen  Act,  son- 
dern ain  fortgesetztes,  besonnenes  Handeln, 
das  awar  nut-Ein  Ziel  hat,  abar  Tial  barünk*- 
sicbtigen  mufs«  Der  wahre  Heldenmuth  ba* 
,  waiirt  Mich  hier  in.  treuer  Ausdauer* 

V.  Alle  Krankheilen  des  Rückenmarks, 
SO  groDi  auch  ihre  JMeiguog  ist:  lange  LokaU 
affsciion  zu  bleiben  und  dadurch  sehr  cjhiro* 
siech  zn  wardaa ,  nebtnen  einen  viel  i^scfaa«  i 
ren  und  in  seinen  Folgen  viel  hedenklicheru 
Verlauf,  sobald  die  weitere  Verpflanzung  des 
Krankhaitsprözessea  zu  Stauda  gekommen  ist* 
Die  Nahe  dieses  Ueberganges  pflegt  durch  stSr« 
kere  sympathische  Erscheinungen  verkündigt 
zu  werden.  Immer  daher  inuls,  wo  überall 
aolche  Vorboten  auftreten ,  *  mit  gröfsarm  Ernst 
und  Nachdruck  auf  die  Tilgung  der  ursprüng-»  ^ 
liehen  AiTection  Bedacht  genommen  werden» 
Dies  für  den  vorUaganden  Fall  in  Erinnerung 
SU  f^iogeui  fehlte»  nicht  an  gegründatar  Ver-« 
anlassung«  .  ^  ' 

•  ^  ■ 

VI.  'Jede  intarcuTreDte  Kiankbait,  wenn 

sie  nicht  ^twa  gefährlich  an  sich  ist,  mufs 
als  mögliches  revulsorisches  Mittel  zur  Heilung 
das  Grundübals  bariicksichtiget  werden.  Na** 
mentlich  wäre  eine  einkehrende  Intermittens 
als  ein  günstiges  Ereignifs  zu  betrachten  und 
vor  dar  Anwendung  der  spezifiischen  Kur  we- 
nigstens sieben  Anfalle  abzuwarten«  Dia  Be- 
quemlichkeit und  Sicherheit,  welche  die  treff- 
Üchan  Chinaalkaloiden  io  der  Behandlung  der 
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Itttermittens  darbieten,  Terhiodeni  gewifk  man* 
che  Heilung,  welche  die  Nalf^r  sonst 'Ofler 

eben  durch  diese  Krankhieit  von  manchen  chro- 


folgende  Behandlung .  vorschlagen  zu  dürfen ; « 
1.  jitufsirliche  Mittet:   a)  Näufic^e 

und  gtUnde  Frictionen  längs  der  Wirbelsäule.* 
Obwohl  die  Keibung  selbst  die  Hauptsache  ist, 
so  kann  doch  üüch  damit  etwas  Medicamento-* 
ses  zweclkmafsig  vetbunden  werden*  Ich  em« 
pfehle  Inezu  das  Unguentum  nervinum  mit  ei- 
ner reichlichen  Beimischung  der  Mioftura  oleo-^ 
so'-Balsomica  und  etwas  Opiumdnktur^  oder  bes« 
ser:  Spint.  AngeU  mit  Liq.  jimmon.  caust.  und 
Tinct,  Theb.  Diese  Frictionen  müssen  wenig- 
stens^ zweimal  täglich  gemacht,  und  jedesmal. 
10-^20  Mioutenr  gelinde  fortgesetzt  werden. - 
Das  CdUterium^  sowohl  das  aciuale  als  po- 
tehtiah ,  als  auch  die  Fesicantia ,  so  wie  über» 
haupt  alles,  was  anhaltenden  Schmerz  utui 
Säfteverlust  erregt,  scheint  mir  dem  dermali- 
gen .Stande  der  Krankheit  nicht  zu  entspre- 
chen*  Pagegen  ratiie  ich  sehr 

b)  häufiger  jinmndung  riOhmaclmdj^ 
MMi  m  der  J^irbelsäule^  '  -  . 

Jüae^  Reken  muß  fortgeBet:^  und  so  sehr 
vsretärkt  werden^   als  es  oKne  nachbleibende* 
fühlbare  Ermüdung   möglich   ist."  Auch  das 
Fahren  in. einem  Siuhlwagtn  wird  dem  Kranken 
wohUhnn*  Sehr  dringend  empfehle  ich 

d)  das  Schaukdn^  Was  die  Schaukel  im' 
jugsindliche«  Altet^gegen,  beginnender  VMkriim-' 
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mung  des  Rück graths  leiste,  ist  bekai^nt;  inln* 
der  bekannt  ist's,  dafs  sie  mir  da  hüliVeick 
ist,  vfo  die  Verkrümmung  keineewegea  won 
y         Wirbeln  *-  und  ihren  Bändern ,  sondern 
■von  UDregelmäfsi'^enMu^kelzusainiiienzieli ungea 
(darch  norinividrige  iUizuug  der  Rücketimarks-» 
nerven)  begründet  -wird ,  and  die*  Deviation 
und  epatere  krankhafte  Veränderung  der  Wir« 
bei  in  Stellung,  Form  und  Masse  nur  das  Se- 
cundäre  ist«    Fast  gänzlich  vernachläl'sigt  aber 
wird  diea  grobe  Mittel  bei  Erwachsenen,  weil 
bei  Krankheiten  der  Wirbelsäule  meist  nur  an^ 
Knochen  und  Bänder  gedacht  wird.    Ich  dnrf 
indessen  aus  mehrfacher  Erfahrung  die  ent« 
schieden  heilsame  Wirkung  des  Inngei^  Zeit 
hifldorch  fortgesetzten  täglichen  und  anhalten- 
den Schaukeins  auch  bei  Erwachsenen  iu  den 
dazu  geeigneten  fallen  Tersichern.    Dafs  der* 
hier  in  Betrachtung  genommene  Fall  sich  eur 
Anwendung  dieses*  Mittels  sehr  eigne,  bedarf 
nach  dem  bisher  darüber  Gesagten  keiner  wei- 
tern Erörterung.  ^  Ist's  nicht  sonderbar,  dafs 
manches  Mittel  nur  deshalb  rerschmäht  wird^ 
weil  es  in  jedem  Fall  unschädlich  ist? 

e)  Das  Seebad.  Ein  unschätzbares  und  über, 
jedes  Wortlob  w^it  erhabene  Heilmittel!  Das 
Wasser  allein  thuts  freilich  nicht;  wo  aber 
sonst,  wäre  eine  so  grofse  und  verbreitete 
Lufteinwirkung,  wo  eine  so  ausgedehnte,  gleich^ 
mäfsige  und  kräftige  Xjuftstromung,  «wo  eine 
so  reine  EiectricitätsiQischung,  wo  eine  solche 
innige  Verbindung  und  ein  so  grolser  Zusam« 
menflufs  des  Elementarischeo ,  Unorganischen 
und  Organischen  y  wo  eine  solche  Fülle  des 
waltenden,  ewig  jugendlichen,  unerschnpflich 
ktäfligea' Lebens I  ais^  eben  an  und  in  der. 

« 
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See?  Hier  schwebt  noch  heute ,  wie  an  der 
Schöpfung  Aofapg^  der  Geist  iiber  deii  Waft« 
Berii|  aus  unendlicher  Kräfiigkeit  seagend  Le* 
ben  iind  ,  Gedeihen«    Das  Schwache  und  im 

Leben  Schwaakende  nahe  eich  getrost  dieser 
,  Lebenaquelle^  um  ans  ihr  zu  schöpfen  JlräC^ 
tigung^  Defestignng»  innigere  £Iementarrerbiii« 
dung ;  nur  das  Zerrüttete ,  das  dem  Tode  schoa 
Geweihete  (organisch   Kranke)  bleibe  fern; 
dies  erliegt  schneller,  je  mehr  hier  ursprtiiig« 
liebes,  kräftiges  Leben  waltet» «  Fielljer  ynd 
organische  Krankheiten  wichtiger  Eingeweide 
sind  die  gröfsten  (vielleicht  die  einzigen)  Coo« 
traiadicationen  gegen  das  Seebad,  -r—  Was 
das  Seebad  und  der  wohlbenutsle  Aufenthalt 
an  der  See  isu  leisten  vermag,  mufs  ihan  aa 
sich  selbst  und  Andern  erfahren  haben»  um 
einfn  Versuch  machen  sa  können ,  darabjsr 
zu  sprechen.    tJnd  eben  ^in  diesem  Falle  bin 
ich :  selbst  haV  ich  mehrere  Male  Gesundheit 
und  frisches  Leben  nach  harten  Leiden  durch 
dieses  Mittel  mir  wiedergewonnen,  und^ Kran- 
ke, die  ich  in  Betten  gehüllt  ins  Seebad  habe 
reisen  I  mit  Karren  in  die  See  hineinschieben 
lassen,  sind  nach  einigen  Bf onateh  mit' jugend«* 
lieber  Frische  zurückgekehrt,  nicht  wissend/ 
welch  ein  Zauber  das  Uebel  von  ihnen  hin-  • 
Weggenommen.  —  Soll  aber  der  volle  Nutzen 
TOm.  Seel^ade  gezogen  Werden ,  so  mufs  sein 
Gebrauch  bestimmWn  Regeln  unterworfen  und 
mancherlei  anderes  damit  verbunden  werden. 
Das  Wichtigste  will  ich  hier,  bemerken :  Je« 
den  Morgen  wenigstens  mufs;  entweder  aiicb- 
tero,  oder  nachdem  ein  ganz  leichtes  Fiilb'» 
etäck  genossen  worden  ^  ein  Bad  genommei^ 
werden,  und,  wenn  irgend  möglich,  Nach- 
mittags ^  2^3  Stunden  nach  der  MahLEeit  und 

nach 
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nach  einiget  Ruhe,  ein  sweites«   Die  Danet 
dee  eiDzelnen  Bades  kano  nicht  nach  einem 
Zeitniaafs  bestimmt  werden,    «ondern  nach 
der  Wirkung  9  nach  det  jedesmaligen  körper- 
liehen SlunmaDg.    Der  Kranke  nämlich  itfab 

V  sogleich  ans  der  See  gehen,  sobald  er,  nach- 
dem die  erste  Einwirkung  überwunden  und 
darauf  eine  ei^iscbende  £oipfioduDg  eingetre- 
ten war  9  eine  mehr  oder  minder  allgemeine 
Horripilaiion  ffihlt.    Es  tritt  diese  zuweilen  ' 
schon  nach  5  —  10  Minuten ,   zuweilen  erst 
nach -20  Minuten  und  später  ein;  es  beMich«  « 
net  diese  Hcurripilation  den  ^Sätligungspunkt 
der  thätigen  Hautreceptiyhät  und  das  Uu ver- 
mögen länger  gehörig  zu  reagiron.    Es  tritt 
dieser  Moment  desto  später  ein ,  je  mehr  und  , 
je  lebhafter  man  sich  in  der  See  bewegt.  Qeiiti 
Austritt  aus  dein  Was8er  müssen  gelinde  Frictio-* 
uen  über  den  ganzen  Leib  geniHcbt  und  ein 
Ijiftbad  genommen  werden.    Ohne  Zweifel 
gehoreh  die  Luftbäder  überhaupt,  und  na- 
mentlich die  am  Seeufer  bei  nicht  ganz  un- 
günstiger Witterung  zu  den  wirksamsten  und 
hülfreicbsten  Heilmitteln  in  vielen  Fallen;  es 
ist  daher  sehr  wünachenswerth ,  dafs  ihnen  die 
Aerzte  eine  grnfsere  Aufmerksamkeit  schenk- 
ten 9  als  es  bisher  geschehen  ist.    Es  Tersteht 
sich ,  dafs  sie  entweder  ^  was  das  Vorzüg- 
lichere isi' —  gann  nakt^  oder  nur  in  ein  diifi« 
nes  leinenes  Laken  lose   gehüllt  genommen 
werden^  indem  man  am  Seestrande  mäfsigen 
Schrittes  lustwandelt*    Es  mufs  wenigstens 
Stunde  dauern,  und  man  thut  wohl,  es 
auch  Yor  dem  Bade  zu  geniefsen.  —  Das  Ba- 
den in  der  stark  bewegten  ^ee  ist  nicht  nur 
nicht  zu  yermeiden ,  sondern  eben  dies  ist  das 
'wirksamere  lind  helfendere.   Die  Einwirkung 

Jonrn,  JLXVII«  B.  !•  St.  C 
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im  Wellenschlages  bt  ein  weseDtlicbes  Mo- 
ment des  Seebades«  Auch  ist  das  Wasser  ga-» 
iRTÖhnlich^  um  l-«2^  R.  wärmer,  wenn  die 
See  bewegt ,  als  wenn  aie  yoUig  ruhig  ist», 

/  Alle  diese  Mittel  miissen  aber  nicht 

einzeln,  sondern,  so  viel  als  möglich^  verbun-^ 
den  angewendet  werden* 

2.  innerliche  Mitt^^*  Abends  und Mor* 
geoa  rathe  ich  «ine  mittlere  Gabe  ^es  EoUraui 
JSyü9Cfanu  jstt  reichen,  und  .zwar  5  Gr,  pro 
Dosi  ganz  rein  in  Pillenform.  Sollte  sich  etwa 
aber  nicht  einmal  wahrscheinlich  ist  — 
nach  mehrwöchentlichem  Gebrauch  dieses  lifiit^ 
tele  etwas  Flimmern  /vor  den  Augen  u.  s.  w. 
einstellen,  so  ist  weiter  nichts  notbig,  als  es 
ein  Paar  Tage  auszusetzen,  und,  nachdem 
Jene  Erscheinungen  wiederum  gewichen  sind, 
jnfm  Fortgebranch  znriick  in  kehren.  Wäh«* 
rend  des  Tages  gebe  man  eine  Verbindung 
von  gelind  tonischen  Mitteln  mit  Amaro  -  aethe^ 
reis.  Da  eben  diese  Mittel  eine  sehr  reiche 
Wahl  gestatten,  so  stimmt  dies  gut  mit  den 
Etfordernissen  der  Krankheit  und  den  Wün- 
schen des  Kranken  zusammen*  Auch  kann 
mit  ihnen- leicht  etw^  gelind  Eröifnendes  ver-^ 
banden  werden  f  wodurch  nicht  nur  einer 
ffebenindicatioo  geniigt,  sondern  auch  die  Wir- 
kung der  andern  Mittel  unterstützt,  gesichert 
und  erhöht  wird»  Ich  würde  mit  einei^  ge- 
sättigten Aufgufs  des  ChuiopoM  AmbrwimäU 
anfangen,  und  diesem  etwas  Tinct,  Calam.  aro^ 
mat.  und  Tinct.  Hhä  aquös.  hinzufügen.  Nur 
einige  Milte^l  will  ich  namentlich  Mfohren, 
denen  ich  ans  Erfahrung  an  verwandten  FäU 
len  vorzugsweise  vertrauen  wurde:  Herh*  Ro^ 

riimar^ß  Attunimt  ^uig^i  Card,  ßmid*^  MiUi^  ' 
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/oI«,  Mari  pm^  Menth,  crisp»  ud4  flfifhai^ 
üad«  Imperatprmf  Carp^hyl.\  Pimpinel.  —  Nach 
und  nach  kann  man ,  bei  fiortschreitander  6e* 
nesuDg)  übergehen  zur  Anwendung  der  rein 
tonischen  und  rein  bittern  Mittel  und  auch  dia 
Gummat.  ferul.  in  Gebrauch  ziehen ,  nament« 
lieh  die  /ocfidä. 

ÜTichis  kano  onanständiger  eeyn,  als  in 
'  Cobailien  überhaupt,  nnd  oameotlich  in  ei^ 
nem,  wie  daa  hier  geforderte,  sich  in  Nen* 

nung  von  Arzneimitt^Ia  zu  ergiefsen.  Alles 
Tielmehr  kommt  auf  Entwicklung  der  Einsicht 
in  den  Kraiüdi^itszuslaudy  aufgenaae  dWgDO« 
süsche  Bestimmung  nnd  rationelle  Festsetzung 
der  Ifldicationen  sowohl,  als  der  anzuwenden« 
den  Heilmetbode  überhaupt  an.  Die  Indicata 
finden  sich  dann  ganz  gleicht,  und  selbst  ^ 
bei  streitendem  Vertrauen  ISr  das  eine  oder 
andere  Mittel  läfst  sich  gewöhnlich  Eini« 
gung  durch  die  Wahl  eines  dritten,  beiden 
Terwandten  Mittels  finden..  In  diesem  9ione 
aneh  bitten  wir  unsere  Vorschläge  über  die 
innerlich  anzuwendenden  Mittel  aufzunehmen 
und  zu  deuten.  Nur  wo  man  über  ^iozeln^  * 
Ikledicamente,  oder  Medica^^entenTerbindnogen, 
neue  oder  nicht  ganz  bekannte  ErfahruDgen 
zu  haben  glaubt,  mufs  es  gestattet  seyn,  diese 
mit  derjenigen  Entschiedenheit  zpr  Sprache 
zu  bringen ,  welche  eben  einzeln  stehende  Br* 
fahrungen  zulassen«  Und  in  solcher  Weis^ 
erlaube  ich  mir  nur  noch  für  diesen  Fall, 
wenn  etwa  unsere  Torgeschlageoe  Kur  beliebt, 
eingeleitet  und  eine  Zeitlang  mit  Erfolg  fort* 
gesetzt  werden  möchte ,  die  Anwendung  des 
blausauren  Eisens  in  Verbindung  mit  kleinen  Ga- 
bm  4k$  Bluibmbm  (etwa  in  folgender  Art: 

C2 
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M€C.  Ptrri  zoot.  gr.  Rad.  Rhei  opt.  gr. 
Elaeo$acchar.  Citr,  gr.v.  f>  puh.  S,  3inal  tag 
lieh  ein  solches  Pulyer)  driDgend  jLa  einnreh 
Hn.  ~*  .Seit  ZolUkofer  4m  blaüsaare  feisei 
gegen  die  Wechselfieber  empfohlen,  habe  ich 
die  Inurmtttns  ihrem  Wesen  nach  als  eim 
NerTenkraokheit  erkeoDend,  jenes  Mittel  aucf 
gegen  mannigfache  andere  Nervenübel  mit  gro«- 
fsemNuizen  ahgewendeti  Namentlich  ist  es  mii 
mehrere  Male  gelungen,  durch  den  anhaltend 
fortgesetzten  Gebrauch  der  angegebenen  'Ver-- 
binonng  des  biansanren  Eisens  mit  kleinen 
Dösen  Rhabarber,  alle,  mit  hartnackigen  Ob- 
structionen  verbundene  N^veniibel  des  Unter- 
leibes gründlich  heilen^  Bedingung  jedoch 
der  Anwendung  dieses,  aufserhalb  des  Orga- 
nismus unauflöslichen  Eisenpräparats  ^üi*^*^® 
.vrohl  ein  mäfsig  guter  Zustand  der  ersten 
yerdanung  seyn*  Ich  bemerke  dies  der  Vor- 
sicht halber,  wiewohl  ich  selbst  nie  Magen- 
J^eschwerden  auch  nur  in  geringem  Grade  als 
Wirkung  dieaaa  Mittele  beobachtet  habe.  ^) 

3.  Die  Difll  und  das  fiUgemeine  Re^ 
^Sfmen.    Die  IXSi  muts  leicht  nährena  ,  mehr 

aus  vegetabilischer  als  animalischer  Ko^t  be- 
stehen^ und  nicht  sehr  gewürzhaft  seyn.  Ue- 
brigens  kommt  hier^  wie  in  den  meisten  Pall- 
ien 9  viel  auf  das  an ,  was  der  Kranke  selbst 
aus  Erfahrung  als  heilsam  oder  nachtheilig  für 
iich  erkannt  hat.    Vermieden  mi^ssen  werden 

^)  Beiläufig  sei  es  gesutlel^»  hier  der  eufierpr- 
dentlich  beihamea  Wirkung^  die#es  Mittels  ge- 

Sm  Chhrosis  und  fingen  stoniscbe  ZusiSnde  des 
terns  und  deren  Folgen  su  erwähnen«  ds»  ab 
viel  mir  bekamil»  solche  Beobacfaciiti^a  veh 
udem  Aetaten  aeeh  nieht  bekannt  giwselit 
.  werden  sind. 
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alle  fetttn,  faden,  sehr  tnebligen  Speiden, 

Kleine  sogenannten  Kraftbrühen.*  sie  Bind  — 
iwas  nur  zq  oft  verkannt  wird  ~  sehr  schwer 
-verdatilich  und  Terdienen  ftreo  Namen  mehr 
in  sofern  sie  Kraft  erfordern  ,  als  geben.  Das 
Grundgesetz  ancJi  für  die  Eriiäbrung  ist  Thä- 
(igkeil;  jegröfser  und  Yollständiger  diese,  destq 
vollkommeoer  und  dauerhafter  auch  )ene^  und 
umgekehrt«  £s  wird  ein  Meusch  durch  zwei 
Tfuud  des  schlechtesten  Komisbrodes  täglich 
ungleich  besser  genährt ,  als  durch  «wei  wei-» 
che  Eier,  obwohl  diese  mehr  sogenannten  Nah« 
rungsslüff  enthalten.  —  Fe&le  Fleischspeisen 
werden  besser  kalt,  als  warm  vertragen.  Von 
Fischen  sind  Heringe,  und  nächst  ihnen  die 
Sardellen  km  gesundesten;  doch  nur  ja  keine 
italienischen  Sallate^  so  vortreil'lich  sie  in  der 
That  auch  schmecken.  —  Zum  Getränke  kann 
der  Kranke  ^n  leichtes  JBier,  wenn  er  daran 
gewöhnt  ist,  wählen ;  immer  aber  ist  das  wei- 
fse  dem  braunen  Bier  vorzuziehen;  dach  darf 
er  sich  auch  des  fVasim^  wenn  ^r  e§  vor- 
siebt, nicht  enthalten,  das  Uebermaars  blo(s  • 
ist  auch  hierin  zfk  vermeiden»  TAcs  und  Kaf^ 
/ee,  mäfsig  genossen,  sind  gewifs  nicht  scl^äd-  . 
lieh,  sehr  oft  heilsam.  Im  Ganzen  fedoch 
ist, der-  grüne  Thee « der  Gesundheit  «uträgli-* 
eher  als  der  schwarze ,  und  nie  sollte  man 
Bum,  Arrak  u.  dgl.  hin^uthun.  Kaffee  mufs 
rein  und  mafsig  stark  genossen  werden;  es 
giebt  für  ihn  kein  Surrogat  und  jede  Beimi-» 
scbung,  den  Zucker  ausgenommen,  verdirbt 
ihn  wenigstens,  oder  macht  ihn  wohl  gar  . 
schädlich.  Täglich  mufs  der  Kranke  etWas 
fVfin  trinken.  Im  ,AUgemeinen  ist  Nerven^ 
kranken  der  süfse  Wein,  zumal  ein  guter  Sfm* 
nischer,  der  zuträglichere  j  in  der  vorhalligen 
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Iieilsam6&  Wirkung  aber  gleicht  keio  Wein 
iinserm  Rheioweia,  wenn  er  guter  Art  i^u 
Doch  iat  hierin  gewib  nur  das  imdicet  wa'a 
inodrce  geechifhu 


Was  das  Regimtn  anläogt,  so  ist 

hach  dem  früher  Bemerkten ,  nur  "^enig  hin- 
zuzufügen. Dafs  der  '  Kranka  yiel  in  freier 
Luft  üth  aufhalten,  und  bawegan^  solla,  ist 
hrtpliciie  schon  angegeben.  Er  darf  nicht  sehr 
lange  im  Bette,  und  nicht  in  eineni  zu  wei-> 
<;hen  und  warmen ,  noch  auch  auf  zu  hartem 
Lager  liegsn.  Das  Betta  dient  nur  gut  für 
die  Zeit  des  nothweudigen  Schlafs  uod  für 
solche,  die  weder  an  die  freie  Luft,  noch  zur 
gehörigen  Bewegung  gebracht  werden  fconnen. 
Alla  SäfleTerloste  müssen  sorgrältig  Tarbütet 
Werden  9  besonders  aber  Vergiefsung  des  edel- 
sten Ii  Der  Kranke  suche  sich  eine  ruhige 
Heitarkeit  des  Gemäths  zu  bewahren  und  ba^ 
diene  sich  des  besten  Recapts  gegen  alla  Ua-  / 
bei;  es  besteht  aus  drei  Ingredienzien :  Glaube<| 
Hoffnung  und  Liebe«  —  Ich  aber  scheide  hier 

▼on  ihm  mit  dan  harzUchstaii  Wooschaa  für 
seine  Genesung!.  . 
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Noch  €inlg€  J^of$chläg%  Mur  H^ilung^ 
L'^om  itfeif*  Math  Dr.  Phuchafi 


Ei  £rt  Einem  eine  Freude^  wo  man  ihm  riehiig 

antiocrtet^ 

'  Und  ein  JVpri  zu  seiner  Zeit  ist  seh  lieoUdL^ 

Sprüche  Salömonis. 

Es  ftind  mehme^Alwofteo  ia  Ihrem  loor« 

nale  auf  die  Bitte  um  guten  Rath,  Norembr« 
1827,  eiogelanfen.    Es  scheint  nicht,  als  hätt# 
3er  yerschiedene  arztliche  Rath  was  genistzt. 
Oder,  erhalten  wir  oodi  Ifechricht  darüber.  Ich 
will  auch  meine  Ansicht  kurz  mittheilen,  viele 
'^V'orte   sind  nicht  nöthig,  weil  eich  wahre 
Künstler  leicht  Tersteheo, 

Nach  meinem  Dafürhalten  beruht  diß  nach'* 
tte  Vrsache  der  Krankheit  des  Bittenden  in 

einem  Erkranktseyn  des  kleinen  Gehirns  und 
Buckenmarks  —  woran  Tielleickt  auch  der 
F^a^us  als  der  Bewegangsnerre  für  die  innere 
Sphäre  des  Organismus  Aotheil  ni|  nebmea 
hat.  —  Der  Taback  ist  hier  das  wahre  Heil"* 
mittel,  das  Speciücum.  Schon  lange  stimmen 
meine  Erfahrungen  mit  denen  des  Hrn.  RMe^ 
madier  überein.  Zu  dem  Ende  bitte  ich  den 
Hrn.  Hausarzt  des  liranken,  das  ]\Iai-Heft 
1826  dieses  Journals,  die  Erfnhrung  über  den 
Tabacl^y  von  Dr.  Thomas  Anderson^  Magazin 
der  ausländischen  Lit.  -«.der,  Heilkunde ,  10«  B. 
S.  283,  und  Juli  -  und  August -Heft, .  1827.  / 
S.  193.  und  Sennert  Traciatus  poshwnus ^  Paroli*  , 
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jmMw  imdL^  adm.  Zt.  L  O&fw  flQ^  Sdiulzt  Slnf. 
medic.  p.  172  oachzuscfalajgeor  ^  Dj^  alten  Aerzte 
Wallten  recht  gut,  dafs  der  Taback  das  Arz^ 
neimittel  in  dea  Kraokbeiten  sey^  wo  ihn  Ur« 
Ilademachtr  mit  so-  ▼ielem  Recht  lanpreifst«. 
Ich  *werda  clieses  in  meinen  VergleichuDgeci 
der  MediciQ,  so  wie  meioe  Erfahrüngen  über 
dieses  herrlicbe  Mittel  nutthaUeo.  Ja  folgende 
St^la  eines  alten  Dichters ,  der  kein  Arzt  war, 
beweist  sogar,  dafs  es  dem  Volke  bekacut  war» 

Poimina  difßälem  foeium  exclusura^  Tabaa 

:  Provida  gotu  Q^um:  sie  cito  mater  mt.' 

i    P.  Striverius. 

♦ 

Diese  SezualTerriciilaag  geschieht  durch 
das   Häckemnark.     Ifstta   ich   den   Kran«» , 
ken  zu  behandeln,  so  yerordoete  ich  folgen- 
des Recept :  JRec,  ilerb»  Chenopod.  arnbros*  Herb^ 
jijkliss.  Foh  jLuranu  ana.  drachm»     Foh  Nico^ . 
tum.  $crup.  j.  Fm  infus,  aquos^  farind.  Wal«  refr. 
unc.   iV,  adde  L\q.    Amman,   anis,  draclun.  j.' 
S.  Stündlich  1  Efslöffel  voll  zu  nehmen.    Dabei , 
liels  ich  ihn  des  Tages  mit  der  lauwärmea. 
Fofvkr^^cheti  Ttnctur  längst   dem  Rückgrath 
einreiben.    Auch  dürften  wohl  die  ^a^/erson'-. 
sehen  Bäder  ans  Taback  ihra  Anwandnng  fia«  ^ 
den.  BmfertQ  sal! 
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2*-  i^on  W.  in  — 


Die  Natur  der  NervenlLraDlLheiteii  ist  noch 

in  grofses  Dunkel  geliHlIt.  Analoge  Erfahriiii- 
gen  varaoiassen  den  Uaierzeiciioelao  zu  dem 
fiathe,  gegen  das  faier  geachUdMrle  Uebei  gaos 
eiofach  das  Kali  subcarhonieum  {Sal  iartori)  zu  . 
versuchen,  etwa  in  folgender  Form:  Olei  Tar^ 
tari  per  deliq.  (Liq.  Kali  subcarbon.)  draclinu 
Aql  Menthae  pip.  unc.  iij.  Syr.  AuränL  unc.  /. 
Zweistündlich  zu  einem  Erslöffel  voll.  Es 
braucht  dabei  weder  in  der  Diät  9  noch  io  der 
nhrigen  ärzllicbea  Behandlung  eine  andere 
Rücksicht  genommen  zu  werden ,  ala  ^welche 
der  Zustand  des  Körpers  ohoediefs  erfordert» 
Eine  weniger  reizende  als  stärkende  Nahrung, 
80  ein  mehr  beruhigendes^'  als  reicinides 

ärztliches  Verfahren,  hinlängliche  Bewegung 
nnd  möglichste  Erheiterung  des  Gemüthsy  wird 

diesem  Zustande  wohl  am  besten  entsprechen. 


Wir  fugen  die  wiederholte  Bitte  an  den 
Arzt,  dea  Kranken  bej,  uns. über  den  Fort- 
gang der  Krankheit  und  die  Wirkung  der 
vojcgefichUgenen Mittel  bald. belehfon  zn wollen. 


d.  H. 
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II. 


Hydrophobie., 


(Forw*  3.  Joan«  d.  pr.  Heilk.  Bd.  LXI?«  Sl.  6«  S«  108.)« 


JMiclit  nubekannt  mit  dem,  ^as  die  illge« ' 
meine  med.  Literatur  darüber  geliefert  hat, 
uod  yerlrciuf  mit  diesem  Gegenstände  in  Rufs«- 
land,  liefere  ich  hier  einige  Mittheiiuogeo,  die 
mir  niclit  uninteressant  zu  seyo  scheinen«  Man- 
ches bereits  Bekannte  wird  daduföh  bestätiget, 
oder  berichtiget^  manches  Neae  weiter  geprüft 
werden  küonen*  Zunächst  'wünsche  ich  aber 
diesen  Beitrag  an  die  Ueberschrift:  Russ.  Volks« 
mittel  gegen  Wasserscheu  angereiht  za  sehen^  . 
welchen  wir  dem  mn  unsere  Wissenschi^ 
und  das  Ciiril^Med.  Wesen  Rofilaods  gleich 


<  '    JBofraihe^  JDr.  Carl  Mayer 


in  St  Petersburg* 
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Terdleotan  Herrn  wivUichdm  Staaterathe  Or, 
Joseph  lUhmann  Terdankea«   (S.  Sabsb«  med«' 
ebiT«  ZeituDg  Nr.  5«  Tom  löten  Jan.  1818« 
Bd.  I.  S.  77 — 80.  Russ.  Samm!,  f.  Natur wis-» 
seosehaft  und  Heiikunst|  yoa  Dr.  u4.  Cnchtoa^ 
Dr.  Joseph  Rehmann  u.  Dr.  C  F.  BurdaeUL  [ 
Kiga  u.  Leipzig  1816.  ^d.  II.  Heft  IL  S.  248.; 
JPierer'^s  dllgem.,  med.  Aonalefly  1818»  Si,  258' 
nad  folgd.)  ^ 

Neuerdings  empjohlene  MUteL 
1)  Der  Jrsetjdk. 

Der  Terstorbene  Dr.  Adolph  Löf  ler  in  WU  < 
tebsk  empfahl  ror  einigen  Jahren  in  einer  ei«  . 
ganen  Schrift  ein  Yorbauungs -Verfahren  wi« 
der  die  Wasserechea^  welches  in  der  äufser* 
'  liehen  Anwendung  einer  sehr  starken  Auflo« 
sung  des  Arsmici  albi  besteht.  Mein  Yater^ 
der  Rüss*  Kaiserl.  Staatsrath  Dn  y^nion  Mayer 
liat  sich  yeranlafst  gefunden,  in  einer  Abband« 
luDg  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  duf  die 
Gefahr  zu  ricbteui  welche  mit  dem  Gebrauche 
dieser  Methode  Ttrbunden  ist.  Da  ich  obn« 
langst  —  (inr  Rust^s  und  CasperU  krit.  Repert. 
Bd.  XIL  Heft  1.  S.  101  —  120)  —  das  We-  v 
sentUche  aas  diesen  beiden  Schriften,  mit  ei-» 
nigen  eigenen  Bemerkungen  zw  KenntnilSs 
des  tentsch-med.  Publikums  gebracht  habe| 
SO  Terweise  ich  hier  ,  auch  nur  darau£ 

2*  Euphorbia  Cypcrissias. 

Der  Apotheker  Hn  Telzner  in  Kiew  schrieb 
im  Mai  1822  an  den  nnn  verstorbenen  Aka- 
demiker Schsrer  in  St«  Petersburg  unter  an* 
den  Folgendes;  ,,Es  ist  in  hiesiger  Gegend 
iit  neues  ganz  wfehlbares  flUttel  gegen  die^ 

'S 
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*Wii8Sttr«d[ieu  .  bekannt  worden.  D!e  wobUba-^ 
lige  Wirkung  desselben  ist  unzahllgemal  ge- 
prüft worden,  und  die  BekanntschafL  mit  dem- 
selben fand  sich  bereits  durch  mehrere  Gene-  " 
Mtiönen  bei  einer  Bauernfamilie  auf  einem 
unweit  von  Kiew  gelegenen  Dorfe  Krasitsch. 
£s  war  den  Bewohnern  der  Umgegend  be« 
kannt|  und  wer  so  unglücklich  lyar,  solcher 
Hülfe  zu  bedürfen,  w^odete  Steh  an  diese  Fa- ' 
inilie,  und  nie  (?)  schlug  dieses  Mittel  fehl. 
£s  ist  die  Wurzel  von  Euphorbia  Cypark&ias. 

Die  Bauern  verfahren  bei  Anwenduitg  dfer-» 
selben  auf  folgende  Art :  Die  frische  Wurzel 
wird  in  kleine  Stückchen  zerschnitten,  ein 
neuer 'Topf  bis  an  deh  Rand  desselben  da!Dut 
angeiüllt,  und  mit  go  viel  Wasser  übergos- . 
sen,  dals  die  Wurzel  ganz  damit  bedeckt  ist. 
Hierauf  wird  der  Topf  mit  einem  vorher  schon, 
angepaßten,  aus  einem  ganzen  Stücke  frischer- 
Brodriode  geformten  Deckel  bedeckt,  und  an 
den  Seiten  mit  Brodteig  gut  verklebt.  So  zu- 
gerichtet setzt  ^man-  ihn  des  Abends  in  einea 
heifsen  Backofen,  und  lafst  ihn  die  Nacht  über 
darin  stehen.  Am  Morgen  nach  erfolgler  yoU- 
kommener  Abkühlung  wird  er  geöffnet  und. 
die  dunkel  gefärbte  Brühe  Yon  den  Wurzeln 
abgesündert.  Diese  Flüssigkeit  ist  nun  das  , 
aufserorden^tliche  Mittel,  welches  nach  dea 
Erfahrungen  dieser  Landleute  die  Kraft  ]hat^ 
den  fürchterlichen  Wirkungen  der  gerährlich* 
isten  Verletzungen  zu  begegnen,  und  die  schreck- 
lichen Folgen  derselben  gleichkam  im  Keime 
zu  .erstiiJiLeQ^  und  zu  zerätoren.  —  Die  Dosis 
für  Erwachsene  ist  ein  grosser  Theelöffel  voll» 
für  jüngere  Personen  im  Verhältnisse  weni- 
ger;, ist  die  XoiiUon  ;su  groXs  geweseui  so  ent-  , 
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steht  bald  darauf  Erbrechen.  Sollte  man  gTair« 
bea  ,  dafs  dabei  vielleicht  das  genommene  Mit^ 
tel  wieder  mit  aui^^ebröchen  sey,   so  ist  es 

xiöihig,  bald  darauf  eiit%  zweite  kleinere  Do- 

ais  daTon  zo  geben/'  — 

Wie  es  acbeint,  gaoa  unbekannt  mit  die^ 
aer  Miltheilang,  ,idie  der  Terstorbene  Schutt 

(in  dessen  Nordiscben  Annalen  der  Chemie, 
Bd.  VlU.  Heft  2.  S.  2tl— 212)  —  geliefert 
liat^  machte  küralich  der  Or«  Mudün^  ttotm  , 
d.  med*  PoHaei  su'  Moskaa  (in  Nn  49.  der 
Mosk.  Zeitung  Tom  Juni  1824.  1740 
öffentlich  bekannt:  Kr  sei  persüolich  durcbi 
eiaeo  Baoeri  Masü  KobMifchtnko^  aot  der 
Slobodiacben  Ukraine,  Goaveroemonl  CbarköW 
von  der  Schutzkraft  der  /Wurzel  eimr  Euplior^ 

iiae  -  Sp^cUs  gigtn  doi  Wutbgiß  untmiduu 
wordmm 

Die  Wurzel  im  Herbste  ansgegrabetti  habe 
der  Bauer  Mrirksamer  gefunden ,  als  die  au  ei^ 
ner  andern  Jahreszeit  gesammelte.  Die  fri- 
sche Wurzel  wird  in  einem  leicht  gebeizten 
Ofen  getrocknet ,  und  an  einem  warmen  trock^ 
nen  Orte  bis  aum  Gebrauche  aufbewahrt. 
Anwendung.  Erwachsenen  Personen  giebt  er 
täglich  ein  Mal  des  Morgens  nüchtern  unge- 
fähr 2  Scrupel  bis  t  Drachme  (einen  Thee<- 
loSbl  TolI  in  Kwas^  ein  aus  Roggenmehl  be- 
reitetes leicht  gesäuertes  Getränk).  In  Fällen, 
die  keinen  Zeitverlust  gestatten ,  giebt  man 
dieses  Mittel  zu  jeder  Stunde,  selbst  unmit- 
telbar '■  nach  der  Mahlzeit.  Pur  Kinder  von 
10  Jahren  bestimmt  er  die  Gabe  auf  1  Sern-  . 
pel,  und  für  öjährige  Ütoder  auf  10  Gran  in 
Milchbrejr.  In  FaUen,  "wo  die  Bifswundelk 
sehr  grofs ,  oder  'ihrer  Zahl  nach  betrSchtlich 
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oder 9  wo  Aie  Menscheo  mit  dem  Speichel 
wütheiider  Thiers  sehr  befleckt  waren,  he^ 
diente  der  Bauer  eich  aoch^  znt  Y^retärkung ' 
der  Wirkung  der   in   Pulverform  gegebenea 
Mad,  Euphorb. ,  noch  einer  Abkochung  dersel* 
beo«   Die  Art  der  Zubereitung  dieses  Pecocts 
ist  im  WeseDtlicheii  dieselbe  ^ '        eie  obea  , 
aus  Kiew  angegeben  wurde.    Eine  klein-  ge- 
schnittene Wurzel  wird  mit  3| — 4  Pfund  ge«  ^ 
Sneiaem  Wasser  überscfaiittet ,  oiciit  länger  ala 
'drei  Stunden  in  einem  gelind  geheizten  Ofen 
gelassen,   die  Flüssigkeit  durchgeseiht»  und 
die  Gabe  ist,  warm  oder  kalt,  etwa  1|  Unze  . 
taglich  ein  Mal  und  nicht  länger  als  2  Tage 
^hinter  einander.    Zur  Sicherstellung  gebisse* 
ner  Kühe  und  Pferde  gofs  er  ihnen  immer 
nur  ein  Mal  mit  Gewalt  eine  handvoll  (Mo«  ' 
nlpulus)  von  der  gepulverten  Wurzel  mit  eineE^ 
Bouteille  (If  Pfund)  Wasser  in  die  Gurgel» 
Bei  Delirien  der  Wuth  wiederholte  er  dasseU 
be  drei  Tage  bintereinander ,  täglich  ein  MaL 
Hunden  und  Schweinen  gab  er  das  Pulrer  mit 
dem  Futter  zwei  Ta^ei  täglich  ein  Mai  zu  ei« 
nem  Eislöifei  voU«    ^  ' 

Die  Menschen  und  Viehe  von  wutlienden 
Thieren  beigebrachten  Bifswunden  verband  er 
bis  zu  deren  vollkommenen  Heilung  2  .mal 
des  Tags  ,  indem  er  sie  mit  dem  genannten 
Decoct  auswusch  und  das  zur  Asche  verbrannt  ^ 
te  Pulver  der  Rad.  JEuphorb.  hineinstreute« 
Die  'Wirkung  dieser  innerlich  genommenen 
Arznei  zeigte  sich  immer  bei  Menschen  und  ^ 
Jlunden  durch  Erbrechen,  und  bei  allen  (Men* 
achen  und  Tbieren)  durch  Durchfälle«  Wq 
dieses  Mittel*^  Brechen  verursachte,  erfolgte 
4^rof8e  Hitze  und  Schweifs^  was  nicht  geschieht^  - 
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wenn  sich  die  Wirkung  als  Durchfall  zeigt. 
—  Nach  Beendigung  des  Brechens  und  des 
Darchfalls    erfolgt  immer  ein  siifser  Schlafj^ 
der  gewöhnlich  Tier  Sianden  danerL  Nach 
der  muDdlichen  Versicherung  des  Bauers  schützt 
die  innerliche  Anwendung  dieses  ütlittels  nicht 
W  ToUkommeo  gegen  die  Wutb^  soodera 
selbst  in  der  schon  ausgebrochenen  Krankheit 
gegeben  ,  heilt  es  dieselbe  vollkommen ,  ohne 
den  mindesten  NachtheiL^  Frof.  Muclüriy  dem 
der  Baoer  bei  seiner  Rückkehr  in  die  Ukraine 
dne  grobe  Menge  der  Ton  ihm  gabranchlichea 
Pflanzen  mit  Wurzeln  ^  Blüthen  und  Saamen 
zuzustellen   zugesichert  hatte,   versprach  in 
der  Bolge  die  phjsiographiscfae  JBestimmnng 
derselben ,  welche  mir.  aber  bis  jetzt  noch  nicht 
zugekommen  ist* 

Die  drastische  Wirkung,  welche  allen  Eu- 
phorbien angehört,  hat  der  Wurzel  der  £u- 
fhmrbiä  Qjpürissias  schon  längst  einen  Flatz  in 
d^tt  Hausapotheken  Terschiäl.  'Murray  be« 
merkt  (in  seinem  Arzneivorrathe  IV.  115.) 
dais  diese  Wurzel,  weil  sie  ehemals  häufig 
von  den  Baum  als  Abföhfungsmittel  gegeben 
worden  sey,  den  Namen:  Bauern^ Bhobarlw 
erhalten  habe.  .  ' 

Hr.  Prof.  Pf^mdt  in  Copenhagen  lieferte 
kürzlich  —  (im  Journal  der  pr.  Heilkunde,  her- 
ausgegeben von  Cm  W.  Hufeland  und  jE.  Osann^ 
IV.  St.  p.  3— 47.)  ^  Geschichtliche 
Beiträge  zur  Kunde  von  einzelnen  Arzneimit- 
teln aus  dem  Geschlechte  Euphorbia.  Beson- 
ders wurde  dort  Euphorb.  helioscopia  (p.  II«) 
Msula  ndnor.  (p.  11^12.)  und  Euphorb. 
lathyris  (p.  13.)  erwähnt.  —  Genaue  chemi- 
sche ^aljrsea  Ton  Euphorbien -Species  finde^ 

■ 

9 


Digitized 


imui  :  von       Muphorhl  eannahina  Tön  Soiiilit 

(Bulkiin  de  Pharm.  T.  III.  Mars.  1811.  S. 
97— 105v)  nach  Mühlmanri  (Berlin,  Jahrb.  der 
Pharm,  Bd.  19.  1818.  S.  12Ö  — 141.),  nach 
pelletier  {BulUt.  de  Pharni.  T.  IV.  Nop.  1812. 

»  S.  503.),. nach  Brandes  (ßüc/iner's^Repert  Bd. 
VI.  p.  203.)  —  von  Morincovich  (in  Petr.  Ma^ 
rinc^vich  De  succo  Tithymalarum  ejusque  ona^ 
fysi.  28  S.  in  8.  Padua.  1823.)  —  von  Caltb^ 
rini  dessen  Versuche  {sur  Vhuih  d'Jßuphorbie  la-- 
ihyris)  öhnlaogst  Grimqud  wiederholt  und  he- 
gt ätigt  hat.  (S.  Archiven  giniralu  de  Mideant. 
Tom.  rU.  (18250  P-  460. 

.  y   3..  Anchusa  ojfiänaS».  ^ 

Der  (ehemalige)  Inspector  der  Med*  Be- 
borde  des  Gouvernements  Twtr^  Medice ^cM^ 

riirg  Diez  bemerkte  auf  der  Bereisung  dieses 
Gouvernements^  dafs  im  Starüzki' sehen  Kreise 
«ehr  viele  Landbewohner  sich  mit  den!  Sam- 
meln der  Anchusa  offic.  beschäftigen»  Mäbere 
Nachforschungen  ergaben,  dafs  die  Einwohner 
diese  Pflanze  zur  Vorbauung  der  Wasserscke« 
Dach  dem  Bisse  von  vrütbenden  Thieren  g«« 
brauchen,  und  dafa  nach  glaub wUrdigeni  durch, 
das  Zeugnifs  des  dortigen  Kreisarztes  bestätig- 
.len  Versicherungen,  noch  kein  einziges  Bei- 
spiel bekannt  sey^  wo  ein  solcher  Gehissenei^ 
wenn  er  mit  diesem  Qfittel  behandelt  ^urde, 
auch  nur  an  irgend  einem  dieser  Kranklieit 
eigenthümlichen  Symptome  gelitten  habe*  Uier- 
auf  gestützt,  behandelte  der  Med*  Inspectot 
Ditz  {im  Mai  1817)  in  der  Stadt  Tfver  mit 
diesem  Mittel  drei,  von  einem  erwiesen  tol- 
len Hunde  gebissene  Personen  (die  Soldaten« 

Iran '£udoAio  JfuroWf  die  Biirgatstochter  Agre^ 
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fiM,  und  dao  P^row^  Zögling  der  Militär* 
wais«iiabcheiliing  daselbst).  Er       die  f  flaues 

in  rulverform  innerlich  zu  einer  halben  Unze 
(Jk  Soloinik  ru88.  Civil- Gewicht)  13  Tage  nach 
miander  Morgaos  nüchtern  auf  Brod  mit  But- 
ter bestrichen,  oder  in  Branntweuif  und  liels/ 
aufserdem  eine  starke  Abkochung  derselben 
als  Getränk  gebrauchen«  Die  Bifswunden  wur- 
den nach  den.  gewohnlichen  Grundsätzen  be-  - 
handelt  t  zuerst  mit  Lauge  ausgewaschen ,  und 
dann  mit  der  pulverisirlen  Pflanze  ausgestreuet. 
^ach  13  Tagen  erklärte  Hr.  Diez  die  von  ihm 
auf  die  beschriebene  Weise  Bebandelten  für 
ToUkommen  geheilt  und  auch  später  hat 
sich  nie  ein  Zeichen  der  Wasserscheu  au  ih- 
nen wahrnehiaen  lassen« 

Die  Ober  -  CiTilmedicinal  -  Verwaltung  auf 

officiellem  Wege  hieron  benachrichtiget,  und 
Stets  bemüht,  Nichts  unbeachtet  zu  lassen,  was 
auf  irgend  eine  Weise  zur  Forderung  des  Ge* 
sundheitswohls  in  dem  ihr  angewiesenen  Wir« 
kuogskreise  beitragen  kann,  hat^  die  Verfu-  . 
gung  getroffen,  dafs  zur  sichern  Erörterung 
.  nber  den  Nutzen  und  die  Wirksamkeit  dieses 
Hitteli  in  Terschiadenen  Gegenden  Rufslands 
die  erfahrendsten  Aerzte  beauftragt  sind ,  in 
vorkommenden  fällen  auf  das  Pünktlichste 
Versuche  damit  2u  Teranstaltan*  Defshalb 
sind  Ton  2W«r  'aus  binljlngliche  Quantitäten 
der  Anchusa  offic.  versandt,  die  naturhistorr* 
scbe  Beschreibung  derselben  hinzugefügt  ^  und 
der  Auftrag  gegeben  worden ,  diese  Pflanze  in 
den  TerschiedeDen  Gouvernements  aufisusn-- 
chen>  sie  wo  man  sie  findet,  gehörig  zu  sam* 
mein  ^  und  zu  basagtem  Zwecke  zu  benutzen. 

Joum,  LXVII.  B.  1.  Sf,  D 
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So  18t  deno  vorläufig  wohl  ftlles  ge&che- 
beo^  wa$  eu  der  Hpffouag  berechtiget,  mit  der 
Z^lt  auch  fib^r  dia  Schutakraft  der  Jnchu$a 
Bfjßc.  gegen  die  Wasaemheu  gründikht  SchiiiM» 
folgern  zw  Ikoixmf^»  » 

B*  Frühere  von  Rufsland  aus  empfohlene  umd 

in  Teutschland  bereits  bekannte  Mittel. 

1)  Der  BlfUtrank. 

Bekanntlich  wurde  schon  vor  mehreren 
Jahren  vom  südlichen  Rufslaod  aus  —  (unrf 
zwair  in  der  Nordischen  Postf  ins  einem'  Scbrei- 
ben  aus  Ohiopol  vom  lOten  Öctbr*  1813,  im 
'Auszuge  aufgenommen  in  die  Russ,  Sammlung 
für  üatur Wissenschaft  und  Heilhunst ,  herausgege-^ 
ben  von  Dr.  trickton  ^  Reltmann  und  Bor- 
dach.  Riga  und  Leipzig  1816.  Bä.  II.  Heft 
2.  S.  101  —  102.)  —  der  innere  Gehrauch  des 
Bluta^ gegen  die  Wasserachea  empfohlen.  '"^ 

Als  ich  mich  —  noch  vor  jener  Bekannt* 
nachong  —  im  Winter  18||  wegen  der  da- 
mals im  imit täglichen  Rufsland  herrschenden 
Pest   an  den  Ufern   des  JBog's  in  der  Stadt 
^osnesensk  befand,  hatte  icii  zuerst  Gelegen- 
heit, mehrere  Falle  zw  erfahren ,  in  denea 
Personen  I  welche  von  erwiesen  wüthenden 
Wolfen  gebissen,   gegen  die  Wulh  durch  das 
ivar^e  Blut  einer  Jinte  gesichert  waren,  wel- 
che man  in  jener  Gegend  Cotka  nennt  und 
ansschliefslich ,  zo  dieseoh  Zwecke  hegt«  Ich* 
halte  ^ie  für  ji.nas  clypeatq   —   (Le  Souchet^ 
oder  he  Rouge  der  Franzosen)«    Man  zeigte, 
mir  uqter  Andern  den  in.  obiger  Anzeige  er- 
Ifabnten  Officier,  von  den  dain^Is  noch  t|este-: 
»enden  Bo^ischen  ivusackeni  Hr.  Nuipgorodskyy 

W       ^  .....  T 
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dMsatt  Gesicht  mit  einer  groben  Narbe  be- 
deckt war  9  in  Folge  des  Bitte«  Tdn  einem 

"wüthenden  Wolfe.  Blelirere  Menschen,  die 
gleichzeitige  tod  demselben  Xhiere  gebitten 
wäre»)  eher  den  Biuttrank  oidit  gebrancht 
balfeo ,  sollen  watserschen  gestorben  seyn* 
Der  Oflicier  wurde  durch  dies  Alittel  gerettet, 
obscboD  die  Zeichen  - der  Wulh  sich  bereite 
an  ihm  äoiserten. 

'  Im  Frühjahre  1825  betncbte  ich  wiedeiu 
um  jene  Genend  mid  land ,  daft  dasselbe  Veru 

'  fahren  sich  bei  den  Einwohnern  in  den  ihnen 
"voTgekommenen  Gelegenheiten  fortdauernd  be- 
währt gezeigt  hab#.  *  /  ^ 

Indessen  will  ich  hier  nicht  Ton  diesen 
Fallen  reden ,  denen  das^Zengnifs  eines  nnbe* 

fangenen ,  ärztlichen  Beobachters  fehlte  sondern 
ich  erwähne  ihrer  nur  in  soferne,  als  diese) 
Thatsachen  gewissermafsen  mit  den  Erf^hrun« 
gen  nbereinstimmen ,  welche  Hr^-^Dr»  lUiimd^ 
ster  in  Paulo wsk  {llnfelandü s  Jöurn*  d,  prakt, 
Heiik.  Bd.  XLIV.  St.  !•       100.  Bd.  LU. 
St«  2.  S. .  83.)  aus  seinem  praktitchen  Wir-  . 
kon^^skreise  zur  Oeffentlicbkeit  gebracht  hat«  - 
—  OhnlanjKst  Jiabe  ich  — "in  Rusi^s  und  Ccw- 
fer's  Krit.  Uepert.  Bd.  XIL  Heft  2.  p.  282— 
284 9  Dr.  Rinmeister^s  neueste  Erfahrung  über 
die  prophylactische  Kraft  des  Bluts  von  wamir 
blutigen  Thieren ,  nebst  einigen  Bemerkungen  , 
von  mir  miigelheilt ,  woraui  icb  deshalb  auch 
hier  wiederum  hinweise«  "  -  - 

2.  Die  WuihhViuhm  und  deren  Entlürung, 
(AusBloskau  durch  MarocA€£/i  ;Euerst in  Xl(^Mc/(- 
land  bekannt  geworden). 
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lieber  dieselben  habe  ich  mich  schon  aus« 
gesprocheo  (Rii«t/Uöd  Casper)  a.  a.  O.     276 —  . 
27».  und  p.  283— 28ö).    Ich  bemerkte  be-. 
reits,  dafs  seit  eioigen  Jahren  auf  Verfügung^. 
4er  Russ.  Civil -Ober -Med.  Verwaltung  jeder 
in  und  um  Moski^u  von  einem  wüthenden 
Tfaiare ' gebissene  Mensch  in  das  Catherinen- 
Spital  daselbst  get>racht  werde  ^  und  zwar  nichr 
nur  «ur  nölhigen  Hülfel^istung,  sondern  auch 
namentlich  um  die  Erfahrungen  Märochettil&, 
yon  ihm  selbst  fortzasetzen ,  sie  unpariheiiscfi 
za  prüfen ,  und  dadurch  mehr  Gewifshett  über 
ihreji  diagnostischen  und  therapeutischen  Werth 
KU  erlangen^  dafs  aber  in  jenem  Krankenhause  . 
~  bis  gegen  das  Ende  April's  1825  —  Ton 
fünfzig  von  Hunden  und  Wolfen  'Gebissenen 
bei  keinem  die  bekannten  Bläschen  beobachtet 
•WOfden  sind* 

Im  Januar  1824  behandelte  ich  zu  TAeo- 
doAa  (oder  iSCo/n)  anf  der  taurischen  Halbinsel, 
einen  Mann,  der  in  die  Hand  rqn  einem  Hnn- 
de  gebissen  war,  fiir  dessen  wirkliche  Wulh 
ich  aahr  bestimmte  Belege  aufiand* 

Weder  (nach '  Urban)  im  Umkreise  der, 
bis  in  der  8ten  Woche  offen  erhaltenen  Bifs- 
wunde,  noch  unter  der  Zunge,  konnte  ich  die 
erwähnten  Bläschen  wahrnehmen.  Der  Mann 
blieb  von  der  Wuth  frei  und  befindet  sich, 
•d  viel  mu  bekfinnt,  auch  jetzt  noch  gesund. 


s  > 

Ich  fHge  nun  dieser  Kunde  propbylacti- 
scher  Büttel  g^gen  die  Hunds  wuth  noch  zwei 
Calla  hinzu,  dar  sdhon  ansgebrochenen  und 
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mit  Aem  Tod»  bMndigleii  Krankheit  ,  wtlc^e. 

leider  beweisen,  toö  welcher  grofseü  Gefahr 
auch   aoscheinend  gelinge  üautvedoUuogea 

Franz  Hermanomcz^  ein  PubrmanD,  40  Jahr 
alt.  wurde  im  Mai  1820  in  die  rechle  Hand* 
wursel  TOD  einer  fremden. Katse  gebissen^  alt 
er  sie  ergreifen  wollte.   Die  Wunde  heilte  ui 
einigen  Tagen  ron  selbst  zu ;   im  December 
desselben  Jahres  quetschte  er  sich  durch  eiuen 
Fall  die  Lendenwirbel,  und  litt  ftisl  swei  Mo-^ 
nate  ao  Schmerzen  an  dieser  Stelle»  Am  19(eft 
März  1821  sehr  erhitzt  durcli  einen  aufgeieg« 
teo  und  unbefriedigten  Geschlechtstrieb,  war 
er  den  ganzen  Taj[  traurig «.  erkaltete  sich  ia 
der  Nacht,  und  fühlte  den  nächsten  Tag  Brast* 
schmerzen  und  eine  Taubheit  im  rechten  Arme. 
Defshalb  lieXa  ihm  der  befragte  Arzt  ein  Ffund 
3lut  aus  dem  ertaubten  Avme  entziehen,'  und 
innerlich  eine  schleimige  Salpeter -Mixtur  neh- 
inen.    Drei  Tage  später  klagte  er  über  die 
Fortdauer  jenes  Schmerzes,  und  über  Schlaf- 
losigkeit.  £s  wurde  ihm  das  Mlut.  foniaVr  Ter-  ^ 
ordnet*    Um  Bfitternacbt  fing  er  an  irre  zu  re« 
den,  Tef ursachte  sich  mit  den  Händen  eine 
Quetschung  d^r  Geschlechlstheile^   und  eine 
grofse  ""JßcchymQBe  am  Inännltchen  Gliede.  Alü 
er  am  folgenden  Morgen  in  die  Kirche  trat 
und  sich  mit  Weihwasser  besprengen  wollte, 
so  überfiel  ihm  ein  Schauder  am  gauzeii  Kör« 
per,  und  er  schrie  unwillkübrlicb  auf^  So, 
(am  !24len  Mai ,  am  4ten  Tage  der  Krankheit) 
in  die  klinische  Anstalt  zu  Wilna  aufgenom- 
men, fand  man  an  ihm:  das  Gesicht  roth,  den. 
Blick  wild,  gerothete  Augen, 'heftigen  Bnrst» 
grofse  Beschwerden  beim  SchlLii gen,  besonders 

Digitized  by  Gck  -^n^ 


M  FlSsrigkeiteD.  *  Gegw        Ihm  g^reiclito 

Wasser  zeigte  er  ungewÖhnlichea  Widerwil- 
len,* Yersuchte  aber  doch  mit  Schauder  es  zu 
trinkeD,  alleio  oft  nur  ein  Tropfen  bis 
arom  Schlünde  gelangte ,  Mrurde  es  mit  Gewalt 
zurückgedrängt  y  uod  nach  jedesmaligem  Ver-' 
suche  zum  Trinken  zitterte  Patient  an  allen 
Gliedern.  u  ob te- der  Kranke  den  Finger  ia 
Wasser  ,  so  überfiel  ihn  derselbe  Schander, 
der  jedoch  geringer  blieb,  wenn  das  Wasser 
i^arm  war.  Glänzende  Gegenstände^  scheute 
•r  nicht,  wohl  aber  den  Anblick  seines  eige^ 
n'en  Speichels,'' der  mitchahnlich  war,  und^ffc 
ausgespieen  wurde.  Die  Krankheit  wurde  für 
iten  Ausbruch  der  PVuth  gehalten  j  die  durch  den 
£ifs  der  Katze  veranlufst  ivar^  Man  scarificirte 
sogleich  die  Stelle,  an  der  früher  die  BilSs« 
wunde  gewesen  ,  und  belegte  sie  mit  einem 
J^esicat.  Aus  der  V.  cephal,  dext.  wurden  etwa 
fünf  Unzen  Blut  gelassen  (das  in  einer  Stunde 
zum  Blutknchen  geronnen,  ohne  das' tnindeste^ 
Blutwasser  auszuscheiden)  und  spritzte  in  die- 
selbe. Wunde  ein  Pfund  destillirtes  Wasser 
von  30®  Riaum/  Während  der  Einspritzung 
hatte  der  Kranke  das  Gefühl  von  Warme  in 
der  Ge^^end  der  T^.  subdav,  sinistr.  Der  Ttils 
zählte  90  .Schlage,  war  voll,  regelmäßig.  Die  . 
Scheu  Vor  dem  Wasser  blieb  fortdiiuernd,  und 
nur  mit  verschlossenen  Augen  gelang  es  ihm, 
unter  Zuckungen  etwas  mit  Syrup  versüfstes 
Wasser  tropfenweise  hinunter  zu  schlucken. 
Allmählig  stimmte  sich  der  im  Hhjrfmo  regel«» 
mäfsige  ruls  bid  auf  60  Schläge  herab.  — 
Vier  Stunden  nach  der  ersten  Infusion  wurde 

le  zweite,   ganz   wie  die  vorher^ejrangene, 
die  frühere  V.  Wunde  gemacht.    Der  liran* 

i  fithlle  dabei  in  der,  in  ihrem  ganzen  JLauf» 


• 
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angeschwollenen,  Vene  elöe  unangejehma  Em- 
pfindung,  in  der  Herzgegend  eine  Schwere, 
der  Torher  kleine  Pals^iivqrde  voller,  80  Schla-« 
g0  in  der  ftlinute  ü^lend#    Drei  Stoodeo  spä^ 
ter  wurde  eine  dritte  Einspritzung,!  in  Allem  * 
den  Vorhergehenden^^gleich  gemacht,  wabreoA 
wefcher  dm*  Kranke  nur  die  |£uipfiadapg  batle^ 
als  bewege  «ich  unter  dem  S^hnistelbeine  eine 
Flüssigkeit.    Gegen  Milternaclit  brach  ein  ßlar-; 
ker  Schweifs  aus,  der  vprzüglich  die  ürust 
einnahm.   Am  2öten  Mäfz  (ßm  T^e.dac 
Krankheit,   geschah  die  4te  Infusion ^  e^wolf 
Stunden  nach  der  dritten,  in  den  rechten  Arm, 
wie  Irüfier,.  Es  erfolgte  Furcht  vor  .iUr  Luft^ 
heftige  Wasserscheii)  und  der  G'eruch  von  Ap.fe^ 
sinen  erregte '  Krämpfe.    Um  12  Uhr  Mittags 
zog  der  Kranke  durch  eine  lange  Röhre  war- 
mes Bier  in  verschiedenen.  DIaien   bis  drei^ 
zehn  ^  Unsen  ein ,  er  hatte  darauf  haiifiger* 
Auswurf  des  schäanienden  Speichels  ^  ~':daa 
geringste  Anwehen  der  Lujt  wurde  ihm  unerträg- 
lich, —    Abends  8  Uhr  trank  er  wiederum 
durch  die  Röhre  Bier.    Um  Mitt^nacht  genofs  •  . 
er  Bier  ohne  Hülf#  der  Röhre,  .konnte  laber 
kein    Wasser   sehen,    und  halte  die  gröfste 
Angst  vor  jeder  Lujtbtriihrung.  —   Den  26ten 
Märas,  .am  6ten  Tage  der  Krankheit,  erschien 
eine  spastische  Zusammenziehung  des  Delta- 
muskels  des   linken  Armes.    Abends  6  Uhr  . 
wurde  die  öte  Infusion  —  von  15  Unzen  — ' 
vorgenommen  9  ohne  Veränderung  im  Gefühle 
des  Pal.  während  derselben. 

Der  Kranke  bekam  heftigen  Starrkrampf, 
der  noch  einige  Slundeii  zunahm,  so  dafs  end- 
lich der  Unglückliche  mit  nach  vorne  gezogenem 
Körper  und  schäumenden  Muude'  den  Geibt 
aushauchte.  V     .    .  . 
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Die  Leichenöffnung ,  yeranstaltat  Tam  l^ro^ 
Mctor  Dr*  Bilkimic3if  zeigte: 

Iq  der  Schadelhöhle:  die  Gefafse  der  üfi^ 
ntng«  und  der  Halbiugelo  des  Gehirns  aufge- 
triebte,  Bwischen  den  Mening.  und  Arachnoi^ 
dea  üad  um  der  MedüUa  obhngatm  etwa  eine 
halbe  Unze  Serum  -  Ergufs  —  die  Gehirnsub- 
stanz  zähe  wie  in  Weingeist  macerirt  — >  durch- 
schnilten  mit  unzählig  rothen  Pünktchen  dorelir 
säet;  in  den  Hiinkaramern  keine  Flüssigkeit 

der  Plexus  choroideus  medius  und  die 
Gakni  wht  angeschwollen  —  die  Gefafse  ~ 
gleicAisam  neue  ^  ^ie  künstlich  adsgesprilzt, 
dieses  zeigte  sich  am  Sehnervennetze,  der 
Pons  ,  der  Medulla  oblongata  und  in  der 
jirachnoid.^  am  Anfange  des  Rückenmarks, 
besonders  an  den  SteillBn ,  wo  folgende  Ner-* 
ven  entspringen:  die  N.  ocusiici,  facialis ^ 
vof^usj  ßiossopharjngä  f  hypoglom  et  acces%onus 

Die  Rückgrathshöhle,  Von  dem  ersten 
Halswirbel  bis  zum  letzten  Lendenwirbel  zwi- 
schen der  harten  und  weichen  Hirnhaut,  be- 
sonders der  Cauda  equina  ^u.,  fand  sich  gegen 
swei  Unzen  Ergufs  von  Serum.  Die  K^'^ae 
gpinales^  sowohl  die  vordem  a^s  auch  die  hin- 
tern waren  von  Blute  strotzend.  Die  Len- 
dennervea  von  ihrem  Entstehen  aus  dem  Ilük- 
kenmarke. bis  zu  ihrem  Durchgänge  durch  die 
Zwischenwirbelbeinlöcher  mit  unzähligen  klei- 
nen Venen  begleitet.  Die  SpeidielJrüsen ,  die 
N.  N.  hypoglossus^  glossophaijngeuSy  vagui^ 
üccessorius  Willkü  normal.  In  der  Hacheiim 
und  Brmthöhle  e^gab  sich  nichts  Abnormes« 
aufser,  dnfs  die  Schleimhaut  des  Kehlkopf» 
deckelsi  der  hintern  Wand  des  JtLehlkopfes 
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bis  Cartitago  cricoidea^  die  Stimuvitze 

und  ein  Tbeil  d6$  Schloadet  stark  geröthet 
'matBB.  An  dm.  cbem  OH$dmaf$in  fand  sich 
der  N.  ULbcutaneus  mtern.  verletzte  Aa  der 
^Stelle,  \?o  ehemals  die  Katze  gebiseepi  zeigte 
sich  nichts  Krankhaftes.  — ^  Selbst  bü  dm 
Umüen  JEXnschmtt  in  du  Leiche  flofs  stAr  vre/ 
Blut  aiis^  mkhe$  überhaupt  echwarz  und  seht, 
jju^eubar  mrd»  t 

Jouph  J—y^  6in  Zogliog  der  KaiserL 

'  Universität  zu  Wilna,  der  im  December  1821 
an  der  vordem  Fläche  des  linken  Uoterschen-- 
kels  ein^n  Absceis  hatte,  bedeckte  denselben, 
anf  den  Rath  eines  Freundes  öfters  mit  Rahm 
(Cremor  lactis)  den  er  jedesmal  sogleich  darauf 
rpn  seinem  Hunde  ablecken  liefs.  Drei  Tagt 
nach  der  Heilung  wurde  der  Hund  toll^  bif$  arw 
dere  Hunde  uHd  perechwand*  Joseph  J-^j.  nber 
diesen  Unfall  beunruhigt,  befragte  einen  Arzt 
um  Rath,  der  ihni  anbefahl^  mehrere  reizen^- 
de  Pflaster  auf  die  Stelle  zu  I^gon».  wo  vor* 

«    her  der  Abscefs  gewesen  vrar.  ^   Am  8ten 
Febr«  1824  fühlte  sich  dieser  Blann  unwohl, 
ohne  eine  nachzuweisende  Ursache,  und  nach«*, 
dem  ^r  eine  schlaflose  Nacht  gehabt,  zeigtci 
eich  (den  9ten  Febr.)  die  Wasserscheu*  Man 
öffnete  ihm  eine  Ader,    und  gab  ihm  Tul* 
ver  (?).   Vom  9ten  —  lOten  Febr.  Vachte  er 
.  ^mederam  eine  Nacht  ohne  Schlaf  zu  ,  und  so 
der  Scheu  vor  Wasser  gesellte  sich  auch  die 
Luftscheu  f  vrefshalb  er  den  ganzen  Tag  über 
beschäftigt  war  die  Ritzen  seiner  Zimmer  zn^ 
▼örstepfen  ,  nnd  seine  Umgebung  angstlich- ba^/^ 
jedes  GrSräusch  nnd  Luftbewe^ung  zu  vermeid 
den»    Patient,  der  von  einer  Zusammenschnv^ 

rang  der  Nasenlöcher  imd  .des  Schlundes 

« 

»     *  ' 
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Juält  wur,  führte  zu  seiner  Erleich terutig  oft 
FiDger  in   diese  Theiie ,  und  in  kaltefl^ 

V/asser  getränkte  Tücher  um  den  Hals  ge- 
schlaiz:en  ve'  ursacfaten  einige  Linderung.  Abends 
um  10  Vht  begann  ein  heftiger  und  scirwerer 
SpeicbelfluTs ;  die  Beängstigung  nehm  iinll^er 
ineh:r  zu,  der  Kranke  fortwährend  über  das 
^ttsiiuimenschnüren  des  Halses  klagend,  warf 
sieb  bäu6g'auf  den  Fufsboden,  vnirde  ron.den 
liefiigsten  Convulsioned  am  ganzen  'Korper 
crgriiFen ,  und  verlor  das  Bewufstseyn.  Die 
ganze  INacht  über  kehrten  diese  Anlalle  mit 
i&imer  größerer  Intensität,  und  in  iLÜrzeren 
.  Zwischenräomen  wieder,  'bis  der  fih'cKferliph 
gequälte  Patient  unter  den  heftigsten  Cnnvul-»- 
sianen  mit  schäumendem  Munde  um  5  Uhr 
Morgens  am  ll>teo  Febr.  den  Geist  aufgab» 

.  Bei  der  am  12(en  Febr.  auf  Befehl  der 
Verwaltung  der  Kaiserl.  Universität  in  Wilne 

•yeranslaiieten  l^eichenciffnimg  faod  der  Pro- 
^  '  aector  der  Anatomie  Folgendes : 

^  Bei  der  äufserlichen  Besichtigung:  da»  Ge- 

/  sic^t  blau ,  Nase  und  Lippen  von  der  Ober« 
llau^  entblöfst ,  und  mit  bräunlichem ,  blutigem 
iSpeiehel  bedeckt,  die  Augen 'mit  Blutniber- 
füllt,  am  Daumen  den  rechten  Hand  einen 
'  braunen  Fle^k  (anwieset  ^elle  soll  er  vpr  2 
Bfobaten  von  seinem  kleinen  Hunde  gebissen 
worden  seyn^  der  fortdaurend  gesund  ist)  am 
linken  Uulersclienkel  an  der  Stelle,  wo  frii« 
her  der  Abscels  war,  einige  kleine  Narben, 
Die  oberu  und  untern  Giiedmafsen  sehr  steif. 
tü  iier^  Schädelhöhk:  die  harle  Hirnhaut,  die 
graue  Suhslanz  des  ^rofsen  und  kleitiea  (ie- 
birns,  die  untere  Oberfläche  desselben,  das 
qrerlangertr  Kiickenmafrki  die  Pens  PT.^  die 
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AnAiDge  alter  G^hirniienreii  f  befon^ter»  aber 

die  der  Geruch^r  und  Sehoerven  strolzteo,  sehr 
stark  geröthet,  von  den  in  ihnen  fingeschwol- 
lenetk  filutgefaisefl.    Die  durchschniiten'e  Hirn- 
substSDS  ersc^iien  'weit  mehr  als  im  gesanden 
Zustaode  mit  rolhen  Punkten  durchsaet,  was  . 
vorzüglich  bei  der  Poris  V,  und  dem  Verlan-  • 
gerlen  Räckenmarke' Statt  fand^    Am  ßeträchl^ 
lichsteii  waren  aber  die  Plex.  dioroid. '  vom 
Blute  strotzend.    Die  Höhlen  der  Nase  und 
des  Halses,    Die  Schleimhaut  der  llacbenhöhle^  ' 
der  Kehlkopf  und  die  Luftrohre  aufserordent* 
lieh  gerothet.  An  den  Mandeln  und  der  Stimm-^ 
'  ritze  fand  sich  e?ne  grofse  (?)  Blutuntergie- 
ßnng.    Die  Speicheldrüsen,  überhaupt ,  so  wie 
deren  Aosföhrungsgänge  gesund;  die  aufsere 
Öeffnnng  des  Duct.  fVharton.  mit  einem  braun- 
rothen ,  nur  wenig  erhabenen  Flecke  bedeckt. 
Die  N.  N.  vag:  sjmpalh.  cervkaU  und  der 
ücce$s.  fPillis;^  so  wie  die  änfsere  Haut  der 
Carotiden  in  ihrem,  ganzen  Verlaufe  von^  zahl- 
reichen  Gefafsea    beträchtlich  gerfitbet.     Die  _ 
Brusthöhle:  die  Lunge  zusammengefallen;  das 
rechte  Herz  mit  schwarzem  flüssigem  Blüte 
angefüllt,  auf  dem  "ein  Coagulum  einer  Ent- 
zündungskruste ähnlich  schwamm;  das  linke 
'Herz  zusammen,  und  auTser  einein  Bluttro- 
'pfen  nichts  enthaltend*    Die  ' J3aiic/i/iö/i/e :  Der 
Magen  zusammengescbrunipTt   (corrugatiis')  an^ 
seiner  äufsern  Oberfläche,  .an  vielen  Stellen 
von  einer  Rothe,  die  ab  seiner  iouern  Fläche 
noch  lebhafter  war;  er  enthielt  wenig  Fliis«« 
sigkeit  von  brauner  Farbe.    Eine  ähnliche  R(5- 
the  überzog  .  die  innere  Fläclie  aller  dUnnen 
Gedärme«  —    Der  Flewu^  coeliacus  en,chi%i^  ^ 
durchweht,  mit  einer  grolsen  Menge  arLerid^^"^ 
ier  vom  Blut  ausgedehnter  Geläl'se.  Leerlr 

*  * 
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Urioblaaej  ungewöhnlich  stark  «usammeDge- 
zogen,  die  übrigen  Gefäfse  gesund*  Der  Ob-«, 
ducent  fugte  dem  offidellen  Seeiioosberiphte 

die  BetnerkuDg  iiiazu,  daTs  er  sich  nun  schon 
2ain  2ien  Haie  (in  dem  zuerst  erzählten  Falle 
.  ond  in  depi  gegenwartigen)  durch  die  Besieh« 
tigung  der  Leiche  ToUkommen  überseugt  habe, 
dafs  das  Wuth- Contagium  durch  einen  bedeu- 
tend vermehrten  Biutzuflufs  gegen  das  ganze 
Nervensystem  eine  todtUche  Entzündung,  des«  ^ 
selben  e/gener  ^rf  ($ui  generis)  erzeuge.  Denn, 
bemerkt  er,  die  Entzündung  der  Schleimhäute 
der  Nasen«  und  Blundböhle,  des  Magens  und 
der  Gedärme,  könne  weder  die  Erscheinun- 
gen dieser  Krankheit  erklären,  noch  die  Ür^ 

aaghe  des.  pluizUchen  Todes  gewesen  se/n# 


Nach  dieser  treuen  Besd^reibung  dei?  bei^» 
den  hier  aufgestellten  Krankengeschichten  (die 

freilich  noch  manche  billige  Forderung  unbe- 
friedigt lassen)  ^  erlaube  ich  mir  nur  noch, 
dasjenige  kurz  anzudeuten,  was  mir  darin  vor^ 

zügUcb  beacbtungswerth  ^scheint  M 

1.  In  heidai  Fällen  gemeinschaftlich  he« 
merken  wirr 

0)  Dan  Befinden  dir  Tlüere,  w^b€  die  Kranke  . 

Tm  ersten  Falle  liefs  es  eich  nicht  einmal 

bestimmen,  ob  die  fremde  Katze  nur  erzürn^ 
oder  wirklich  toU  war,  und  im  andern  er« 
krankte  «der  Hund  selbst  mehrere  Tage  spa«- 
.teil   als  die  genapntg  Veranlassung  durch 
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ihn  aiigestockl  zu  werden,  ecfaon  niclit  nebr 
bestand. 

2^")  Den  $pätin  ^AuAmdi  nach  Einfiihrung 

^  des  "Wulbgiftes  in  den  Körper,  —  nanieodich 
im  ersten  FaUe  nach  10  iUooaieQ ,  und  im  au- 
4ern  nach  swei  Jahtm  ood  zi^ü  Älonalen. 

c)  Die  Ltufischeu  {Pneumatophobia)  selbst 
Im  der  kleinsten  fiewegniig  oder  dem'  Anwe- 
hen der  Luft* 

(BeiläulGg  hätten  wir  hier  also  in  semio* 

ti&cher  Beziehung  den  Gegensatz  von  einem 
Symptome )  das  Gmelin  (in  dessen  Allgeur.  Fa- 
thologie  des  mensch).  Korpers.  Slutigard  uod 
Täbingen  1817.  8.  141.)  mit  der  Benennung 
Lufthunger  belegt,  nämlich  das  Bedürfnirs^  luehr 
Liift  einzunehmen  I  als  geboten  wird). 

■  Bei  dieser  Gelegenheit  'will  ich  noch  be- 
merlcen  ,  dafs  (in  Rust'g  Magazin  .  jßd.  XVL 
0824)  2ten  Heft,  5.  3&2)  ein  Arzt«  der  noch 
nicht  genannt  seyn  wollte ^  die  Wasserscheu 
richtiger  (?)  als  bisher  Photophobie  oder  Intern^ 
peries  coenaesfesif  genannt  haben  will.  Aber 
wahratheinlich  war  jenem  Arzte  unbekannt, 
dafs  schon  J.  (7.  H.  Sander  (S.  dessen  Bei-» 
träge  zur  prakt,  und  gerichtlichen  Thierheil- 
lunde,  Berlin  1810.  Abschnitt  VIII.)  sagte: 
dab  die  Wasserschen  ein  blofses  Neben  ^  Symp^ 
tom  sey,  das  oft  gänzlich  fehlt,  und  daher, 
wie  auch  Veit  (J.  C.  Veit  Handbuch  der  Ve- 
terinairkunde.  2(e  Auflage.  Wien  1822.  8. 
p.  755.)  mit  Recht  dafür  hielt ,  dafs  die 
ZJcht^  oder  Glanzscbeu  die  Folge  des  fast  ent-  . 
ziindlicfaen  Zustandes  der  Aug^n  und  ein  bei / 
weitem  constanterea  Symptom  iftey.  —  Um  a^ 
ttehr  iatTM  aber  so  Ter  wundern,  dafs  geraii' 
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dieses  Zeichen  — •  die  Phntophoble^  die  doch 
auch  später  vielfach  von  den  ß^obachtern  der 
HQtid9w.uth  gesehen  werde,  in  der  sehr  schets« 
hären  und  so  viel  mir  bekannt  ist,  besten 

Vibersicht  dir  Krankheiten  der  Hausthiere  fehlU 
(In  der  Diss.  med.  veterin.  worborum  inier  ani^ 
maUa  domettica  observatorum  Indicem,  smgti' 
larumqm  constantisnma  signa  wseMbenM  —  met. 

,jidam.  Ferd.  Adamovvicz.  Kdnae  1824:  8, 
130  S. ,  wo  unter  dem  41.  Artikel,  Rabies, 

,  p.  27—28  der  Photophobie  gar  nicht  gedacht 
witd,'  wohl  aber  der  Wasserscheu). 

d)  Der  IMchenbefiind.   Ein  bedeutend  Ter«- 

mehrter  Blutzufluls  ge^^en  das  ganze  Nerven- 
System  und  eine  Entzündung  desselben  —  wie 
4er  Obducent  annimmt  —  sigenihümUchsr  ^t. 

^  2.  Im  erstm  Falle  ist  noch  besonders  zu 
bemerken: 

a)  Die  Gelegenheit  Sur  Sache  zum  Ausbruche 
der  fpvth\  —  ein  heftig  aufgeregter  und^nn- 

befriedigler  Geschlechtstrieb.  - 

Es  läfst  sich  hier  freilich  in  ätiologisclier 
Beziehung  nicht  das  Causal verhältnifs  zwischen 
der  sichtbaren  Ursache  und  Wirkung  bestim-^ 
men,  deon.es  dringt  sich  die  Frage  auf:  war 
hier  der. heftig  aufgeregte  Geschlechtstrieb  schon 
eine  llükung  des  dem  Individiio  einwohnen- 
den Wuthgit'les,  oder  verursacyue,  ,  begünstigte 
derselbe  erst  die  Keaction  gegen  den  bis.  da«» 
hin  noch  schlummernden  Keim  des  Giftes? 
Beiuerkungftweiih  bleibt  aber  immer  das  Bild 
der  Brutalität  (der  gesteigerte  Geschlechtstrieb, 
in  dessen  Folge  wahrscheinlich  auch  die  eigene 
Verletzung  der  Genitalien  geschab). 
« 


■ 
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h)  Üie  LeichtisMt'  mit  tier  der  Kranke 
'Bier  schlingen  konute,  während  ditjs  vom 
Wasser  schoa  Dicht  tnehr  möglich  war.  — 
Eine  ähnlicbe  Bec(b|ichtung  erinnere  icb  micb 
schon  Yor mehreren  Jahren  Von  dem  verdien-* 
ten  Herrn  Geh.  Ob.  Med.  Ralh  Dr,  Must  g#- 
leseip  zu  haben.  —  Mein  jeh^i^i^liger  Lehrer^ 
der  \riirdige  Prof.  PUger  versicberte  mir,  er 
halle  sich  berechtigt ,  aus  seinen  Versuchen 
den  Schfufs  eu  folgern  :  dfifs  in  dksun  Fällen 
bü  zunefimender  Krankheit  dan  Steigen  iU$  Hin-^ 
dtrnisses  zum  Schlingen  von  FlüssigMeitm  im  ge^ 
raden  J^erhältnisse  zu  dem  /^J^assergehaU.e  in  den^ 
tdben  stehe^  So  B.  tranken  die  hydjopho«* 
bischen  Menschen  noch  wasserhaitigeii^ßrannU 
wein,  wenn  ihnen  ein  einaiger  Tropfen  Wetr 
Ser  schon  Zuckungen  verursacli (e ,  spater  ver^ 
mochten  sie  diesen  nicht  mehr,  soudern  nur 
Alcohol  zu  Irinken  und  suletzt  nur  Aetiier. 


Diese  Erfahrung  könnte  vielleictit  in 

fern  praktisch  nützlich  werdet,  dafs  man  da- 
durch für  die  yerschiedepen  Grade  des  er* 
sch werten  Schlingens,  das  passendste  Vehikel 
(Medium)  zum  Arzneigebrauche  bei  Wasser*- 
scheuen  bestimmen  könnte.  ~ 

.  .c)  Die  fruchtlose  Ani^fendung.  der  von 
Magendie ^empfohlenen  EinspmUungen  Pon  fvar^^' 
men  /Nasser  in  die  yenen^ 

'  Hier  wurden  bei  idiopntlüscher  Hnndsi^uth 
im  Vorlaufe  von  zwei  Tagen  in  fünf  lUnten 
it  ä'  und.  secfiszig  Unzen  Wasser  vcn  30^  Reaum^ 
ohne  Erfolg  in  die  Yoaka  eingespritzt« 

d)  Der  aufgelöste  Zustand  des  Blufs,  —'0 
Umstand  der  sclioa  durch  seine  Analogie  f 
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Aet  PFlriung  des  Viperagifl«»  JBit  Aaliichlnfi» 
über  die  Natur,  dieses  Gontaginma  geben  xonTß. 

3.  Bei  dem  zweiten  Falle  verweise  icli 
nar  nodh,  aU  ihm  eigenthümlich,  »xd  die  ^ci 
Mittheilung  da  fFtUhgifte$. 

Ein  int  volAommm  gesund  gdialten^r  Hund 
leckte  den  Rahm  (Cr«filor  lactis)  von  dem  Fufs^ 
geschwüre  (von  einem  von  der  Oberhaut  ent- 
blöfstem  Theile)  seine«  Herrn,  und  das, Thier 
wurde  erst  später  ,—  nach  der  Ueilung  des 
Geschwürs  —  selbst  tolle  —    .       *  ; 

Möge  doch  dieses  warnende  Beispiel  mit 
dazu  beilragen,  jede  mögliche  Veranlassung 
«ur  Ansteckung  dex  Hundswuth  eMStücher  äu^^  , 
^fermeideb !  *!• 
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HI. 

£  t  W  A  • 

über 

den  Tartarus  stibzatue 

.  uls  Antiphlogisticuni 


i 


einige  seltenere  Krankbeits-Fili^ 
Dr«  B  a  8  e  d  o 

in  Merieburg, 


Icli  lialta  die  Erfahraogen,  welche  yrit  in  kar« 
ser  Zeit  über  die  Anwendaog  gröfserer  Gabetf 

de«  Tartarus  stibiatus  iü  BrustentzünduDgeo  ge- 
macht haben,  für  einen  Gewinn  uneerery  auchL 
aoft  dem  wildesten  ihrer  Schöfaliiige  des  we«* 
iiige  Gote  auswäbleiideii  Erfahriings- Wissen-« 
ichaft,  und  mit  vieler  Zuversicht  läfst  sich 
prognosticiren ,  dafs  die  Heilkraft  dieses  Mit« 
tsls  sich  das  Vertrauen  der  Aerzte  immer  mehr 
srwerben  nnd  des  frequeoten  Vorkommens  dier 
*er  Entzündungen  wegen,  inlmer  Gelegenheit: 
Ilaben  wird^  sich  in  demselben  2a  erhalten^  ;  i 

Die  Art,  wie  es  von  Peschier  empfohlen 
Warde^  trug  leider  nicht  sehr  bey«  zum' Vei^' 
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sndidtt  sainar  Heilkraft  ^MtiIad«D ,  mmi  mÜ^ 

reo  der  Fället  die  selbige  argumentiren  solU 
teil  9  auch  noch  «ehr  gegeben  worden,  so  war 
•  das  grob  Empirische  in  dieser  Mmv^  das  Ver- 
gessen aller  Achtung  gegen  ein ,  ein  Jabrtaa** 
send  hindurch  in  BrustentziihdungeD  bewähr- 
tes Mittel  geeignet 9  bepa  denkenden  Arzte 
grobe  Z^weifel  zu  erregM«  Wie  aber  das  luf- 
tige System -Gebäude  bald  in  Nichts  zusam« 
menfaltt,  so  schleift  sich  das  Unbeholfene  des 
groben  Empirismus  allmählig  ab,  und  es  bleibt 
f|er  gute*Kern^  so  wird  auch  der  Tartarus  ßdh, 
biatus  in  den  jBänden  des  umsichtigen  Arztes 
ein  Mittel  seyn,  welches  noch  oft  aus  der 
Verlegenheit  helfen  ffird,  wenn  Pneumooie^ii 
nicht  oach  Aderlässen  beseitiget ,  oder  ^eoa 
des  'biliösen  Charakters  und  der  grofsen  Fort-» 
schritte  wegen,  welche  die  Krankheit  schon 

Semacht  h^^^  mäo  nicht  weifs,  ob  man  zur 
lanzette  greifen  soll  oder  nicht.  In  Ter- 
schleppten  Brustentzündungen  nämlich,  hat 
sich  mir  der  Brechweinstein  yorzüglich  wirk* 
Sam  erwiesen^  nicht  allein  durch  Herstellung 
.  der  Kranken,  sondern  durch  die  eklatant  schneK 
len  Verbesserungen ,  welche  unmittelbar  n^ch 
seiner  Anwendung  eintreten,  so  da  Ts  jene 
Zweifel:  half  das  Mittel,  oder  die  Natu**  aU 
Mtt  ?  welche  ein  Torortheilsflreter  Arzt  bei  der 
Besserung  so  mancher  Krankheit  haben  mulsi 
durchaus  nicht  Statt  finden  konnten. 

Kein  Freund  sehr  detailUrter  Gescfctchteii ' 

so  häl]6g  Tor£)mmender  Krankheiten,  erzähle 
-i^ich  hier  nur,  wie  ich  den  Brechweinstein  ^u« 
V^t  bei^  einem  Landmaone  T«  in  Wesnitz  vor«» 
Hiehte^  .welicbec  ^n  einer  so  verschleppten, 
4||||^f\^^  Fueumonie  litt,  dafsder 
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Pal«  8clion  8ehr  unterdroclLt  und  hSotig,  di<$ 
Luftwege  so  mit  zahea  Ausschwitznogen 
scfawerly  Üer  Athem  so  beklominea  warenj 
dafs  der  KrMke  'iiaT  Verlangen  nach  Lnft 
batte  und   vom  Husten  gar  nicht  mehr  die 
Bede  war.    Die  kalte  erdfarbene  Haut,  del* 
Angstschweifs  eof  Stirn  und  fimst,  die-^mllBiift 
gen ,  klebrigen ,  belegten  Lippen  und  Zahne; 
die  glotzenden,   schmutzig  gefärbten  Augen, 
die  iiufgesperrten  Nasenflügel,  das  pelzige  ftas-»^ 
sdo  des  Ath^ms,  gabea  ein^granses  tteffeiiddt 
Bild   eineS'  der   Pneumoma    biliosa  fallenden 
Opfers.    Ich  verschrieb,  da  ich  eine  Venae- 
sectioa  gar  nicbt  mehr  angezeigt  fand»  den 
Tmi.>9tit.  wi6  ich  gewöhnlich  pflege,  bloAr 
m  reioein  Wasser  aufgelöst,  6  Gr.  auf  4  Un-« 
zen,  und  verordnete  alle  1|  Stunden  1|  £rs«^ 
leffeL  voll  zu  nehuiee.   Die  2te  Dosis  erregte| 
etwas  .UehelkeiteA ,  eiemaliges  sehr  gerin  gesf 
Erbrechen,  gab  aber  dem  Kranken  nach  sei- 
nen eignen  Worten  schon  die  feste  Ueberzea- 
gufig,  wieder  gesund -zu  werden,  und  et 
Eontife  nicht  genug  beschreiben,  wie  ungleich' 
wohler  er  nach  jedem  Einnehmen  sich  befän- 
de;  es  stellte  sich  ein  reichlicher  Auswurf  ein,  , 
die  Zoege  wurde  feucht,  ihr  Beleg  löste ^sicfa/ 
die  drückende  Beklemniung  iibet  die  ganze  ^ 
Brust  hinweg  liefs  bald  nach ,  die  Haut  wurde 
warm,  der  Puls  gehoben,  kurz  d^r  Kranke, 
welcher  beim  Erblicken  der  Arzeijf^:'uiid  Mbaihf 
ersten  Einnehmen/ dieselbe  für  ^id'  blöfs  noi0f 
proforma  gereichtes  Wasser  hielt,'  durch  3f 
solche  Solutionen  und  eine  nachfolgende  S'aflt 
miak* Mixtur  in  6  Tagen  hefgeitiiMt  Bhi) 
sö  schnelle   BeisSrung    erhielt   dadurch  eii 
Handarbeiter  H«  in  Dellnitz.    Seine  Krankhgj 
halte  einen  reinen  phiogistischen  ^UikMU^'^^ 

E  2  Jiir 
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iacoodKf en  gastrischen  Sjrmptomen ,  war  anclk 
&!rag0  ohne  ärztliche  HälCe.Yfitrlaaraa,  Blu^^ 
l^ai^  damit  y^rhoiiden^  dw  Schnitts  McAt 
ftecheod,  nicht  so  dumpf ^  wie  im  v^rigeaa 
Falle;  der  Husten   wurde  aber  auch  schoix 
l^parsfilllf  gaoz  kurz,  uaterdruckt,  der  Kranke 
Yüiog  das  Gesicht  dabei  |  lag  fast  anfreel^t 
sitzend  im  Bette  ^^iiiid  M  seiner  Wiederher«» 
Stellung  verzweifelten  die  Verwandten  und  ich  * 
nicht  weniger  y  da  schon  2  starke  Aderlasaa 
iphne  "die  geringfite  Bes^erang.  gemacht  wareo« 
Ich  verschrieb  den  Brech Weinstein ,  er  verur- 
sachte blofs  einige  Uebelkeiten ,  2maiige  flüs^ 
sige,  gallenhaltige  Därmen tleerungen,  bald  wur^ 
4e  aber  der  Athem  rohiger,  voller  f  fencht, 
und  die  Entzündung  zertheilte  sich  ohne  wei- 
tere aufTallende  kritische  Erscheinungen*  —  Im, 
dritten  Falle  hatten  sich  in  Folge  eines  mit 
befkigem  Fiebert  mit  trockenen  sehmwzhaften^ 
häufigen  Husten  verbundenen ,  hitzigen  Sei-* 

^  tanstiches  Oedem  an  den  Beinen,  Haoden  und 
im  Gesicht  eingestellt  .  Es  ^ar  diefis  b^  ei^ 
nem  ungefähiP  25  Jahr  alten  Bauerssohne  in 
Lochau,  dessen  Mutter  mich  in  der  Stadt  um 
Hülfe  bat.  Ich  konnte  den  Kranken  nicht 
gleich  selbst  sehen,  und  gab  der  Frau  die  So* 
lution  des  B  rech  Weinsteins  mit,  um  zuerst 
damit  einen  Versuch  zu  machen«  Am  folgen- 
den Tage  erhielt  ^  iich  keine  Nachricht  und 
glaubte,  der  schwere  Krankirt  sei  gestorben» > 
Am  3ten  Tage  kam  aber  die  glückliche  Mut-« 
ter  wieder,  mir  ihren  D^nk  und  die  Verwuo- 

-  darang  auszudräcken ,  wie  '  anflallend  schnell 
jenes  Wasser  Besserung  verschaflpk  hatte,  in-> 
dem  der  beengte  Athem  um  vieles  gebessert, 
und  Husten,  Fieber  und  Oedem,  fast  gans- 
lich yeischwim^en  ^^weo*  Aj^ch  er  wurde 
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ink unser  Zeit  geheilt  Aufter  In  4ieteo  «ei 
swei  weHer  noteii  m  erwiJbDeadbii  FStleii 

h^be  ich  den  Tart.  $tib.  noch  znehrmalt  und 
mit  dem  besten  Erfolge ,  io  frisches  foeutnQ»i 
siieen  angewandt »  dann  und  wann  nach  det 
ersten  Dosis  Erbrechen,  ein«  Termebrle  E» 

halation  der  Lungen  beim  Feuchtwerden  der 
trockenen,  belegten  Zunge,  und  in  verschlepp- 
ten Lungenenteiindttngen  die  Herrorrufung  ei^ 
nes  leicht  ISslichen  AosworfeSi  hie  und  da 

mehrmab'ge,    bald  von  selbst  sistireode,  bi* 
liöse  y  flüssige  Evacuationen,  kritische  Schwei- 
fte, Termehrten  Urinabgang  beobachtet  nni 
die  ersten  4  bis  5  Löffel  der  Artnei  immelr 
entscheidend   gefundeo.    In  der  That  ist  er 
aoch  ein  Mittel,  welches  fast  alle  S.ecretionea 
die  Ausdünstung  dea  Lungen  f  die  seriSse  Aus- 
dünstung im,  Halse,  die  Absonderung  der  Galle, 
die  Darm-Exhalation ,  die  Diuresis  und  die 
Diapfaoresis  befordert,  und  hiedurch,  oder  di« 
reet,  auf  die  Haematosis,  wenn  ich  mich  so 
ausdrücken  darf,  so  solvirend  einwirkt,  daft^ 
wenn  auch  die  Empirie  nichts  dazu  beitrüge,  . 
diese  Erscheinungen  allein  ihn,  als  ein  vor-' 
sügliches  Antiphlogisticum;  in  allen,  mit  phlo^ 
gistischer  Gerinnbarkeit  des  Blutes  Terbiiode- 
nen,  inflammatorischen  Krankheiten  betrach- 
ten lassen,  was  denn  auch  ganz  mit  der  Con- 
traindication  übereinstimmt,  welche  den  Torf« 
sfifr.  in  allen  Krackheitszuständen  trifft,  die  ^ 
mit  Neigung   zur  Auflosung  und  Faserstoff- 
Maogel  im  filute  gepaart  sind.    Die  bekanojf 
ten  Besiehungen,  in  welchen  der  Tan^'^isf 
zu   gewissen  Organen  steht,    erhohen  seil 
Heilkraft  in  passenden  Fallen,  ohne  Zweif 
und  In  seiner  Wirkung  bei  Fneum^ 
ich,  auch  abgesehen  Ton  dwBMÜ? 

f  .  V 
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-scIier  Raücei  4i»  «ftheilwei^e  DitivatiaD  d** 
SMiiUieiUprosmws  too  den  Lunken  auf  mm  . 
^neii  rTerwapdtes,  in  mancheo  Verstitnmuti^ 

gen  zur  Hülfe  gegebenes,  anderes  Orgao,  auf 
^ie  Leber,  nicht  verkenneo ,  in  welcher  siclfc 
4ie '  kvankhaft  erhöhte  Tbättgkeit  dnrch  Ter«- 
mehrte  Gallensecretion   zu    scheiden  scheint« 
Doch  gebeo  diese  Bezii^hungen  auch  wohl  oft 
|(anug  CoDtraiDdicationeo  ab,  die  Tom  Gebfaa«» 
fihB  das  Mittels  absostehen  gebieten,  so  z 
in  Terbreiteten   Phlogosen,   in   den  häu0geo 
Fällen  I  wo  rneymomeen  und  Pleuresieen  mit 
Hepatitis,  Gastritis  gepaart  sied.  Evst^Tor 
wenigen  Tagen  wurde  ich  ersucht ,  einer  Frau 
euf  dem  Lande  beizustehen^  welche  schon  6 
Wochen   krank   lag.    Ihre  J&rankheit  hatte  ^ 
sich  mit  starkem  Froste,  folg^ende  Hitze,  Ve^ 
belkeiten,  biltern  Geschmack  ^  Schmerzen  un- 
ter den  kurzen  Rippen,  in  der  Schulter  und 
dem  Sjcbeukel  der  rechten  Seile  angefangen. 
Die  Inspiration  war  dabei  kurs,  scfamershaft, 
,ein  kurzer  trockener  Husten  vorhanden.  Die-.- 
ses  Leiden   hatte  ein  praktisirender  Chirurg 
;lUr  reine  Fneambnie  angesehen  und  anfanglich  • 
mit  Tiwt.  $Hb.  nach  der  Aderiasse  behandelt.  ' 
Ich  fand  die  Frnu   mit    einer  enorm  auf^e- 
achwoUenen  Leber,  mit  Ascites,  Oedem  der 
xecbten  Mamma,  des  Armes  und^  des  Sebents* 
kels  derselben  Seite,  und  konnte  nichts  mehr 
thun,  als  bei  einer  Gelegenheit  ihren  Arzt' 
bitten  f  aus  diesem  Falle  ja  nicht  auf  die.  Wir«- 
Juingen  des  TarL  Mtib.^iü  Fneunionieen  zu 
scMiersen* 

^  Wie  oben  angezeigt' wurde,  Versagte  nur 
der  Tan.  stib.  seine  Hcdlkraft  in  2  Fällen, 
1)  in  einer  jPUurliU  rlmmaika^  woran  ein  hie* 
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tiger  Kultelie^  R«,  eio  sonst  gewoiioHch  g#-^ 
suoder  Mann,  36  Jahr  alt,  erkrankte.  Oer 
Befkigkeit  der  Krankheit  ond  der  etarkea  Op* 
pfweion  d#s  Atheme  wegen  warde  3  inal^etark 

cur  Ader  gelassen^  und  durch  dieses,  eben  so'  ' 
wenig  durch  den  Gebranch  des  Ton*  stib,  einm 
Besearaagr  gewonnen.  Endlich,  dee  deutlich  . 
ausgesprochenen  rheomatischea  Charakters  we- 
fen  j  gab  ich  etwas  Galomel  mit  Camphor  nnd 
Opiam,'  wonach  die  Schmerzen  um  Tielee 
nacblielsen ,  der  Athem  freier  wurde,  und  Mi- 
Uaria^  über  den  gansen  Roiper  ausbrachen^  di« 
alle  ortlichen  Beschwerden  beseitigten ,  und 
nach  deren  Abheilung  völlige  Genesung  ein« 
Irat^  2)  Bei  der  Frau  des  Bäckers  L.  nllhier, 
welche  im  6ten  Monat  ihrer  3ten  Schwanger- 
schaft TOQ  Paeumonie  befallen  wurde«  Die 
nach  2  Venaesectionea  angestellte  Behandlung 
mit  TarU  $tib.  gab  einen  Erfolg,  weldier  mich 
belehrte,  ihn  nie  wieder  in  Fällen  yon  Pneu- 
inGoieen  und  PleuresieeD,  wobei  eine  reine, 
glatte,  sehr  rothe,  trockene  Zunge  und  sehr 
starker  Durtt,  wie  solche  ita  Winter  häufig 
vorkommen ,  anzuwenden»  Beim  Gebrauch 
der  zweiten  6  Unzen  jener  Solution  entstand 
hier  ein  zahlreicher  Ausbruch  wirklicher,  erb« 
eengrofser  Brechweinstein  -  Pocken-  auf  Lippen, 
Zunge  und  Gaumen  bis  zum  Kehldeckel  hin* 
ab,  verursachte  viel  Schinerzen,  Unruhe,  Hei- 
serkeit, Dysphagie,  vermehrte  den  Reiz, zum 
Husten ,  das  Fieber  verzögerte  die  «Genesung^, 
welche  nun  durch  oft  wiederholte  Anwendung 
der  Bl utefei  bewerkstelligt  wurde.  Hat  denü  • 
'noch  Niemand  diese  beherzigungswerthe  Bmv^ 
^fahrung  gemacht?  '"^f^ 

Wie  ich  eben  in  der,  im  3ten  Stiicl^  f 
9tea  Bandes  der  Jahrbächer  von  Harkß^^ 
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Blmmie  telir  tchoo  geatlpeitetea  Abbandlo&s 
des  Herrn  Dr.  Siebergundi  ip  Dorsten  geseheim 
bebe  9  ist  eine  ganz  ähnliche  Beobaebtuog  von 
dem  Recensent  des  HiMaruPschen  Joornals  m 
der  JEArAarcPftcben  meoL  chir»,  Zeitoag  beigai-» 
bracht  worden,  und  Herr  Dr«  S,  fahrt  dia-^ 
selbe  an,  am  damit  zu  beweisen,  wie  d^r 
Bvachwtintlaio  «io  groAeren  Gaben  und  wie-« 
.deiliolt  eingenommen,  eine  ähnliche  Wirkung 
auf  die  Fläche  des  Darmkanals  äufsere,  als 
seine  Anwendang  aof  die  Haut;  auch  der  ge« 
nannte  Recensent  glaubt,  dafs  wabrsqheinlick 
der  Magen  und  die  Gedärme ,  in  dem  Ton  ihoi^ 
initgetheilteQ  Falle,  ebenfalls  Ton  jenen  Brech-. 
weinsteinpocken  befallen  gewesen  wären. 

Will  ich  aber  auch  davon  ganz  absehen, 
dafs  dann  unsere  Kranken  von  so  vielen  Ge«  . 
schwuren  der  Oarinschleimhaut  schwerlich  wie« 
der  hergestellt  werden  därften,  sq  mochte  doch 
wohl  sehr  in  Frage  stehen,  ob  sich  der  Ma* 
gen  und  das  Duodenum  eben  so  passir  gegea 
Ihre  Contenta  Terhalten ,  als  die  Oberhaut  ge* 
gen  Pflaster  und  Salben,  als  die  Bfundhoble 
gegen  zurückbleibende  Fartikelcben  von  Brach-  • 
weinstfin,  und  jene  Fälle  beweisen  nichts  ge-  ' 
gen  die  Am^^endbarkeit  wiederholter  gröfserer 
Gaben  des  TTart,  stib.^  denn  sie  beweisen  nur,  - 
dafs  dies  Mittel  auch  in  Fneumonieen  ange- 
wandt ist,  die  sich  nicht  dazu  eignen,  wie 
M*  B.  alle  solche,  wobei  die  Schleimhaut  der 
Zunge  uns  anzeigt  ^  wie  dieselbe  Membran  im 
Magen  und  Darmkanal .  ebenfalls  im  Zustande 
der  entzündlichen  Irritation  and  nicht  geschickt 
Ist^  ein  Arzneimittel  aufzunehmen  ^  welches, 
obgleich  ein  Antiphivgisticum,  an  seiner  Auf- 
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nebmongsaldle  deoaoch  mM  'SrlUche  Reizung 
liMvorbringt  I  Qod  «oe  TorbaiidMe  aatsÜD^ 

liehe  ifB^rmehit.   Dc^s  Niirum  ht  unter  soIcHm 
Umständen  eben  so  wenig  erlaubt  und  durch'- 
ras  kein  Aotiphlogisiicoui  in  allen  jenen  fie« 
ImOf  welche  enf  jene  pblogietitche  peisimg  ^ 
der  Magen  -  und  Darm  -  Schleimhaut  fufsen« 

Ueberhaupt  aber  leuchtet  aas  der  Abbandl«- 

Itmg  des  Herrn  Dr«  S.  ein  gewisser  Grad  von  ' 
Verachtung  der  neueren  Erfahrungen  über  den 
Tart^  stib.  in  seiner  Anwendung  anf  Brust« 
entzSndungen  so  ziemlich  ein,  wenn  der  Vwm  ^ 
fasser  denselben  nur  als  Brechmittel  und  nur 
da  angewandt  wissep  will^  wo  fneumonieen 
vod  rieuresieen  TOn  einer  abnorm  erhöhte« 
Tbätigkeit  des  gastrischen  Systems  ausgehen 
und  sich  eine  deutlich  ausgesprochene  Tur- 
fiescenz  nach  oben  e^ns^ellt;   wenn  er  die 
]?aUe,  wo  der  Tart.  Btib.  sich  nichts  desto^ 
weniger  in  Pneumop leuresleen  als  Heilmittel 
bewährte,  biuls  in   sofern  zuläfst,  als  indem 
durch  das  Sliltel  eine  superficielle  Entzündung  * 
der  Darmschleimhaut   herbeigeführt  worden 
wäre  >   welche  je  euweilen  durch  Deriration 
Ton  den  Lungen  heilsam  seyn  konnte« 

Jeder  auimerksame  Leser  dieser  Abhand- 
lung wird  es  sich  aber  leicht  erklären^,  warum 
ihr  Verfasser  jene  Ansichten  hat ^  wenn  er  - 
bemerkt ,  wie  Ebenderselbe  immer  nur  bei  den 
nächsten  Erscheinungen  stehen  bleibt,  welcjie  ^ 
die  Beaction  des  Magens  gegen  den  Brach- 
Weinstein  mit  sich  bringt.  Es  ist  aber  die 
Schleimhaut  des  Hägens  und  der  Gedärme  nicht 
der  Ort  allein,  auf  welchen  der  Tart.  sdb. 
influenziren  8oli|  sie  ist  ja  nur  die  Aufaeh-- 

anngiisleUe  desselben  >  von  wo  aus  das  Süttair 
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saine  anliphlogislischen  UmstimmuDgen  in  d«ii 
OrgMiftiottA  weiter  verbmtel,  und  wer  hat 
deen  scbim  behanptel  nnä  beobachtet^  dafe  dior 

*  auf  |ene  Häute  bewirkte  <)rtlicbe  Reizung  dio 
raeumonie  hebe  ?  i  Es  ist  vielmehr  wahr^ 
Bf  heio!i^rh ,  däfs  folgende  Eigenschaflen  atnd^ 
welche  die,  durch  Erfahrnng  acben  genugsem 
bewährte,  antiphlogistische  Natur  des  Tart, 
itib.  in  wiederholten  Gaben  ^  so  weit  es  mqg<* 
lieh  ist,  einsehen  lassen  :  . 

,  1)  Die  direkt  auf  das  pulsirende  Qefafs« 

•ystem  deprimirende,  durch  beobachtete  Ver* 

lau^samuug  des  Pulses  dokumeotirte  Kraft;; 

2)  die  Beförderung  fast  aller  SecretioneD ; 

3)  di^  DUniruDg  der,  bei  Pnenmonieen  so 

auffallend  in  ihrer  Alischung  veranderteii)  Blut« 
masse,  welche  bei  übermaisigdm,  zu  anhalten- 
den  Gebranch  des  SpieDafglan^ea  als  Scorbut^ 
wie  bekannt  9  auftritt 

Gesetzt  aber  9  es  gelten  die  Ton  Herrn 

Dr#  S.  fSr  das  TomitiT  gegebenen  Indicatio* 
nen ,  nach  welchen  es  nur  dann  bei  Pnetimo- 
nieen  angewandt  Werden  soll,  wenn  sie  aus 
einer  krankhaft  erhöhten  Tbaligkeit  der  gastri- 
,  S<'hen  Organe  ihre  Entstehung  entnehmen ,  so 
bleibt  es  iedem  Leser  immer  noch  zweifel- 
haft, was  denn  eigentlich  ynte^r  dieser  krank* 
liaft  erhöhten  Thätigkeit  zu  rerstehen  eey; 
Eine  subinflaromatorische  kann  nicht  gemeint 
seyn ,  diese  würde  das  Emeücum  Termehren,  ' 
ein  au  kraftiger  Verdauungs^Pxozefs  wohl  eben 
V  eo  wenig,  denn  Appetit,  Digestioh,  Assimi- 
lation- liegen  beim  Gastricismus  darnieder;  es  * 
iaun  also  nur  jene  palhisch  veränderte  Tbä« 

Ugkeil|  oder-  besser  fener  leidende  Zustand  ge^ 
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meint  seyo ,  bei  welchem  man  etoeti  fadeo^ 
b|ltereii  Gösch  inaek^  Beleg  der  Zuoget  «ioeo 
riei^endeo  Atbeq(i,  Anofexie,  NauM,  KopC» 

schmerz  in  der  Slirn  etc.  findet.  "W^eiiu  ich  ^ 
aber  die  polycholische  Süminuog  der  epigastrJ-« 
schea  Organe  ausnehmet  so  glaube  ich,  dafa 
hinsichtlich  der  Würdigung  jener  Sytuptome 
wohl  oft  der  JSrooÄSa/s'sche  Fehler  begangen, 
für  Quelle  angesehen  wird,  was  Folge  ist, 
und  dafs  jener  Zustand,  wie  er  sigh  fast  bei 
iedem  Fieber  und  bei  jeder  mit  diesem  Ter-, 
oundenen  Entzündung  fast  jedweden  Organes 
einstellt,  auch  meistens  ein  der  rneumonie 
tecttfadarer  ist. 

Ich  laugne  damit  die  gastrische,  biliöse 
Pneumonie  keines wege?,  auch  nicht,  dafs  dieee  '  v 

mit  gastrischen  Symptomen  verbundene  Pneu- 
monie eine  inodi%irte  Behandlung  erheische, 
und  durch  Brechmittet  Tortheilhaft  gehobeo 
werfleo  kynne;  vielmehr  stimmt  dies  letztere 
ganz  mit  den  Ansichten  überein,  die  ich  von 
diesea  Symptomen  habe,  indem  ich ^  sie  für 
nichts  anderes  haj(le,  als  iSr  Produkte  jener 
Geneigtheit  des  Darmkanals  ein  Ablegungsort 
pathischer,  kritischer  Ausscheidungen  zu  seyn, 
welche  ,  wenn  sie  verweilen ,  neue  Krank- 
heitsreize  sind,  und  durch  das  Brechmittel, 
oder'  durch  die  Behandlung  'deif  Pneumonie 
mit  Tarf.  sffft»  ebenfalls  nicht  allein  ausgeleert, 
sondern  auch  in  ihrer  für  das  primitiv  kranke 
Organ  wohlthätigen  Richtung  bestärkt  werden*  ' 

Meiner  JKeinung  tiaph  ist  der  Tatu  9lih. 
also  nicht 'nur  indicirt  ib  Pneumobieen ,  die 
ihre  Quelle  in  gastrischen  Verstimmungen  fin- 
den, sondern  auch  in  solchen,  welche  wie 
difi£s  die  meisten «acniea  ifaUe,  «von  «jenen  Symp'- 
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9ömf»  liegleiMt  »lad ,  nicht  alMn  als  * 

Brechmittel ,  eondern  in  wiederholten  Gaben, 
alt  Aatiphlo^isticum  gtriaius  sie  dictum.  1^) 

^)  Ich  h&tu  hiebei  nicht  unbemerkt  lauen  aollen^ 
wie  im  Oegentheil,  wenn  kein  Voroicua  auf  i 
oder  IJgränige  Geben  des  Brechweiniteina  er* 
folgt»  die  Beaterung  gewöhnlich  schneller  ein« 
ariu.    üebrigena  .  tat  daa  Nichterbrechen  eaf 
diese  Gaben  dee  Mittele  in  Pnenmönieen  der 
oft  gtmichtea  Erfahrung  analog ,  nach  welchen 
beim  Croup  und  bei.  der  Jngina  ionsiUariSp 
wenn  letztere  nicht  gastrischen  Urapmngs  iit^ 
ebenfalla  siemlich  grofae  Portionen  snr  Bewiiw 
*      kong  dea  £rbrechene  erfordert  werden.  Daa« 
eelbe  beatitigte  aich  auch  in  folgenden  mehre* 
irer  Gründe  we^en  hieher  gehörenden  Falle«  — 
Der  Kranke  9  M.  ,in  Trebnite,  ein  Lendnenm 
im  minnlichen  Alter »  wurde  vor  5  Jahren  durch 
•inen  atarkni»  lange  anhaltenden  Frost  plötelich 
TOQ  aeinen  Aemdtegeach&ften  abgehalten ,  yer« 
fiel  dann  in  grofse  Hitie  und  fohlte  Spannung» 
fiohirere  una  gehinderte  Bewegung  in  der  im» 
ttttw  mehr  ensch wellenden  Zunge ,  diese  t;iieb 
endlich  die  Kiqnbacken  voneinandei^  und  beeng« 
te  euch  dea  Athemholen  durch  die  Nase,  Aut 
Sten  Tage  Eerufen^  finde  ich  eine  halbaeitiee 
OloNitia,  oie  rechte^  sehr  neach wollene  B&lm 
der  Zunge  mit  yielem  featen  Schleime^  und  fibrö«* 
een  Auaachinriuungen  bedeckt,  die  Unke  Hilfko 
derselben  ele  einen  reineren»  helleren,  eebmen* 
'  loaen »  erhabenen  Rand  unteraebieden«  Der  Pule 
war  aehr  hart  und^ voll,  dee  Rieber  eehr  eteri^, 
dierom.  Uefa  ich  eine  Venaeaection  von  16  Un»* 
sen  machen,  welche  ein  filat  jgab»  det  ^ehr 
raach  coegnUrte  und  Tiel  plaetiacho  Lymphe 
ebsetste.  ^Am  folgenden  Tage  keine  Beaterung^ 
weshalb  ich  verauchte«  Blutegel  an  Ae  nntem 
Fläche  der  Zunge  le^en  tu  lassen;  ee  biaeem 
nur  wenie  hier  an,  einer  aber  entachlfipfte  den 
Händen   des  Chirurgen  und  verlor  sich  nach 
hinten  im  Rachen«   Der  Chirurg»  sehr  dadurch 
.  beängstige,  gab  eine  au  gleicher  Zeit  mit  den 
'  Blutegeln  von  mir  verschriebene»  refracta  dost 
^fufu  nehmeode,  Solutio  Tari%  stib^  von  6  Gran 
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Dre  TorzQglicbsteA  CoaUaindioaiioiieo  aliic 

1)  fi#  AbweiMihtil  jener  gaslritcheii  Se«^ 

cundair- Symptome 9  verursacht  durch  einen 
Trirklich  sabpUogistisehen  Zustand  der  Daria- 
echleimhaut ; 

2)  die  nicht  seltene  Complicatioii  der  Pneii<- 

znoDie  mit  Hepatitis,  und  ich  glaube,  dafs  mit 
diesen  und  meioen  oben  geäusserten  auf  un- 
Vefangene  Beobachtungen  beruhenden  Ansich«» 
l^n  niclit  r  allein  meine  bisherige  Erfahrung, 
^ODdern  auch  die  Anderer  und  spätere  über- 
einstimmen uud  übereinstimmen  werden,  wenn^ 
wie  ^aich  hoffen  läfst ,  auch  in  der  Folge  an« 
dare  Aaratte  sich  nicht  werde»  abhalten  las« 
aeo ,  den  Tartarus  sübiatug  in  passenden  fallen 
in  Gebrauch  »o  niehau« 


auf  3  Unsen,  de»  Kranken  iuf  Eweimal;  am 
den  Blutegel  durcb  Erbrechen  wieder  auisulee«* 
nn«  Dieser  kam  aber  bald  von  selbst  tnr  Nase 
liarstts»  der  Kranke  bracJi  sich  nicht»  purgirta 
abenfalls  nicht,  Cahlte  kaum  Ekel^  verfiel  absc  ' 
aenr  in  Schweifs,  und  als  sm  andern  Ta^e,  wo. 
schon  ein  betrSohtlichar  Nschlafs  der  ördichen 
Besah  werden  eingetreten  wsr,  aoöh  sin  liarbes 
Vesiöator  im  l^acliex»  su  ITalfe  genommen  war* 
de,  sertbeilte  sich  die  Getchwnlst  bei  einem 
kritischen  Urine,  mit  dickem  rothen  Boden, 
sstie,  immer  mehr»  so  dafs  in  6  Tagen  dia 
Heilttflg  vollkommen  war«  Vom  Krenkeui  wel* 
eher  nun  wieder  sprachen  konnte»  börte  iah 
apiter»  dafs  er  schon ^  snm  zweiten  Male  ss 
Zungenenttfindung  gelitten,  die  vor  -einigen 
Jahren  gebähte «  hätte  sich  durah  einen  ^AhsaflMjP^ 
^seliiadan« 


G 


Minna  E.   wurde  in   ihrem  2(en  Jahre 
.ton   em«m   hefti§eo  •  Bratlcataiarrfae  befal« 
(en,  als  ich,  cur  ärxtlicben  Hülfe  gerufea, 
aie   das^  erste    Mal    zu    sehen  Gelegenheil 
hatte.     Ich   fand   sie,    obgleich .  die,  Brastn 
kraiikheit  erst  etwas  iiber  2  Tage  alt  wai% 
mit  röchelnder 9  flacher,  hStifi^er,  sehr  heifser 
Respiration,"  dabei  einen  rasselnden  Hosten^ 
eine  bleiebe,  en  den  Gliedern  kalte ^  amAum* 
pfe  heifse,  brennende  Haut,  ein  gj^ddoseeifs, 
blaulichesfilnsehen  der  Augencleckel^  der  Nase, 
Lippen  und  Hände,  welche  Färbung»  wie  ich 
Ton  den  Aeltern  hörte ,  seit  dem  Zabngescfaäfle^ 
bemerkbar  war,  und  beim  Genüsse  von  Spei^r 
sen  und  beiinp  Schreien    noch  stärker  wird.* 
Mach  dem  £ssep  soll  das  Kind  aucb  häufig 
>on  Magenkrämpfen  beCallen  werden ,  nnd  das 
.  Genossene,  bei  Verminderung  der  krampfhaf- 
ten  Beschwerden^  durch  Erbrechen  wieder 
auswerfen.  ' 

'  ^     Bs  wurden»  bei  freilich  sehr  böser  Pro-- 
gnose,  3  Blutegel,  nachher  ein  Emeticum  ver» 

ordnet,  und  nach  der  Wirkung  dieser  Mittel 
das  Kind  in  wenigen  Tagen  durch  Salmiak 
^nnd  Squilla,  gegen  meine  Erwartung^  l^is'^iauf 
seinen  vorigen  Zustand  in  Besserung  gesetzt.- 
Es  behielt  nä  in  lieh  immer  noch^die  asphyk- 
tisch-  synkoptischen,  von  den  Aeltern  für  Äia^  * 
genkrampf  gehaltenen  Zufalle  nach  dem  6e« 
nusse  consi^tenlerjpr  Speisen  zuriick,  welrhe 
gewöhnlich  nach  dem  theilweiseh  Erbrechen 
des  Genossenen  wieder  verschwanden.  Einige 
Zeit  hierauf  bemerkte  ich ,  wie  die  Nagel  all- 
mählig  eine  kolbige  Form  und  mit  den  Fin* 

gern  und  Händen  eine  blaue  Farbe  annahmen^ 

/  — 


Digitized  by  Google 


wl«' sich  die^  Muginta  ocuH^  die.  Haut  «m. 
H^e  viid  auf  dw^  Bfusl  immer .  yon  dunem, 
•chwiurxlichen  Teoeii^NetM  fibersogeo  seig-* 

ten,   wie  das  Kind  nur  in  der  Lange  wuchs^ 
immex   mehr  dabei  abmagerte  y  immer  kühl' 
war,  üod  äufserlich  warm  gehaitea  wafden. 
mafftt^r  wie  trag  und  langsam  alle^Bew^gun-. 
gea  des  Korpers   von   Stallen  gingen,  wie^^ 
wenn  die  Färbung  im  GcHsicht  und  am  Ualsa» 
Jiur  blaalich,  die  Zunge  uiid  die  innere^ Fiä-s 
che  der  Mundhöhle  gans  blauscbwars  verfärbt 
waren.    Ich   verliefs  nun  das  Kind,  indem 
ich  den  Aeltern  desselben  noch  anvertraute,, 
data  die  Heilung  eben  sa  unmöglich,  als  es 
wahrscheiiilich  aey,  dafs  sie  ihr  Kind  kaum 
zur  Hälfte  des  Kindesalters  würden  aufziehen 
können^..  Mehrere  Honate  später  starb  das-, 
selbe  y  ^e  ich  hörte  am  Stickflusse.   Es  war. 
2war  ein  anderer  Ar  et  berat  hen  worden ,  die 
Aeltern   tbeilten  mir  dennoch  die  Nachricht 
davon   mit,   und   nach   vielen  Vorstellungen 
brachte  ich  es  endlich  dahin,  dafs  mir  die  Er* 
Öffnung  der  Brusthöhle 'erlaubt  wurde» 

Auflallend  war  schon  die  eigenihümliche 
Länge  und  Dünnheit  der  Glieder,  die  starke 
Anschwellung  der  Nagelglieder  durch  eine 
granschwSrztIche ,  fast  gallertartige^  der  Bron- 
cbialdrüsensubstanz  ähnliche  Anhäufung  unter' 
den  Nägeln  ^) ,  nicht  unerwartet  bei  Eröffnung . 

Wenn  et  keinen  Zweifel  ünterliegea  kanuf  dafs 
die  Cyanosis  congenita  dito  Folee  «iner  unv<ili- 
kommentea  fiaiwickelung  des  Hersens  im  Em- 
bryo ist,  80  sieht  der  scbarEsinnige  Meckel 
(Handbuch  der  paiholog.  Anatomie  Iter  Theil 
6.  44t)  jene  Aufeetriebenheic  der  Ka(;a)glieder 
doch  wohl  fälschlich  für  ein  atehenbleibei|.'8uf 
embryonischer  Bildungsstufe  an,  .indem  wphl 
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der  BroAi  die  Klefobeil  der  liitiDgeki,  ihrt 
dankele  Farbe  und  4ie  enorine  Gröliie  der 
•Thymue«  Du  Hen  aber  trennte  kh »  um  den 

Aeltern  kein  Aergemifs  zu  geben ,  mit  den 
Ursprüngen  der  grofsen  Gefälastämme  ab  nnd 
lialnn  es  £q  einer  sorgfältigeren  Untersachmig 
an  mich«  Dabei  fand  ich  denn  da»  Fontmm 
CHvfe  in  der  Dicke  eines  Gänsekiels  offen,  bei- 
de VorhSfe  muskulöser  als  gewöbnlicb,  die 
Form  des  Herzens  überhaupt  rundlich,  den 
linken  und  rechten  Yentlrikel  durch  an  Dicke 
der  Musculalur  gleiche  Wände  gebildet,  bei 
der.  Eröffnung  der  Ventrikel  eine  grofse  Com* 
mnnibaüott  an  der  Basis  Stpti  dnrch  Mangel 
der  letztern :nber  dllese  sah  ich,  wie  das  dier 
Lage  ihrer  Klappen  bewies ,  die  Aorta,  gan2^ 
die  Mille  halteud,  entspringen«  JNach  einer 
jltrima  pulmonalis  suchte  ich  yergebena»  ea 
^nd  sich  neben  der  Aortenmfindung  eine  kürze 
Vertiefung  ohne  Klappen  und  neben  der  Aorta 
^in  yerschrumpfleSt  ligatnentöses  Audiment.  Die 
Lungen  ^  Venen  Terhielten  sich ,  das  enge  Vo^ 
lumen  abgerechnet ,  normal.  Diefs  Herz  steht 
somit  zwischen  der  niederen  und  höheren 
Beptilien-Üerz -Bildung,  und  die  Lungen  er-- 
hielten  ohne  Zweifel  ihr  Blut  durch  den^  of- 
fen gebliebenen  Ductus  arisrlösus^  indem  ich 
aus  dem  Vorhandenseyn  des  Rudimentes  ei- 
ner Lungen- Arterie  scliliefse,  dals  nicht  ein 
«weiter  Stamm  von  der  Aorta  aueging. 

0 

die  meisten  Amte  beobachtet  haben,  wie  lieh 
dietelbe  auch  in  erworbenen  Luneenleiden,  ftsc 
bei  jeder  Piithifit^  erat  nach  irndnacb.»  duroh 
. :  allmihlige  Abligetnng  einea  wahracfaeinlioh  Ton 
fehlerhafcer  Blut « DeosrboniiaUoa  exiengtea 
^Stoffes  bUder« 

T 

*  , 
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Oangraen  du  Lünern.         \  \^ 

Der  Gensd'armes  G.,  ein  86}'ähriger,  gro£& 
gdwachseoer,^  saUeo  voo  Ktaokheiten  heim- 
gesuchter 91  ano ,  welcher  den  Faldzägen  b^i» 
gewohnt  und  darauf  lange  Zeit  den  Dienst 
eines  reitenden  Gensd'armes  versehen  hatte, 
Wörde  seit  Weibnachten  vorigen  Jahres  von 
eioein  banfigen,  trockenen  Hasten  gequält,  ' 
den  er,  als  einen  sogenannten  Magenhusten^ 
am  besten  durch  den  vermehrten  Genufs,  des 
schon  ohnehin  reichlich  genossenen  Brennt-  ^ 
weine  itn  behandeln  glaubte.  Er  blif  b  aa  bis 
lüngsten  ohne  arzQIche  Hülfe,  WO  sich  dem 
Husten  noch  Brustsiicbe^  unterdrückter  Atbem 
'und  heftiges  Geföfi^fieber  hinzugesellten.  Um 
Beistand  gerufen,  Terordnete  ich  eine^Venae- 
section  von  15  Unzen,  ©Ine  Solution  von  NU. 
trum  mit  V^in^  stibiat,  und  Brustthee  zum  Ge- 
tränk. Noch  an  demselben  Tage  hört  und  fübU 
der  Kranke  auf  der  achmerEhaften  Stelle  der 
lioken  Brusthöhle  etwas  platzen,  hustet  gleich 
darauf  etwas  Blut,  und  klagt  nun  über  einen. 
.  fürchterlichen  Gastank  im  Halse,' der  auch  so^ 
gleich  das  ganze  Zimmer  verpestete«  Diesem 
Gerüche  folgt  der  kopiöse  Auswurf  einer  grün- 
lich schwarzen,  sehr  flüssigem,  eben  so  stin- 
kenden Jauche,  und  nachdem  ungefähr  ^  Quart 
dieser  Masse  ausgeworfen  war,  wurde  der  Athem 
freier,  der  Husten  beruhigt,  und  die  Scliiner- 
zen  in  der  Brust  hörten  ebenfalls  auf»  Diese 
Anfalle  wiederholten  sich  von  nun  an  aber 
fiist  regelmafsig  alle  30- Stunden,  Beklommen« 
h^lt  auf  der  linken  Brustseite  und  ein  beun- 
itibigendes^  drückendes  Gefühl,  kündigten  sie 
an,  der  Blutauswtirf  als/Vorgänger  .blieb  fbet 
aas,  an.  dessen  Stelle  trat  dann  der  Gestank 
Jouni,UEVll«Sfl.Si.  .  F 
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des  Athems  gUich' aifi ,  de?  dem  eilies  brafc« 

digen  Fursgescbwiires  ganz  ähnlich  v/ar  ^  und 
.  diesem  folgte  der  beschriebene  Auswurl,  wel- 
cher iminer  mehr  durch  starkes  Räuspern  als 
durch  wirklichen  Husten  zu  Stande  kam. 
7teii  Tage  Zunahme  des  Fiebers  /  auffallende 
Unruhe^  Umhervverfen,  Deliria,  Flechsensprin« 
gen,  Zucktingeä  wie  beim  Veitstanze,  Flok^ 
fcenlesettf  rufsige,  trockene,  klebrige 'Zunge, 
kruder  stinkender  Urin ,  klebrige  Schweifse^ 
Stinkende  Durchfälle,  noch  reichlicherer  Aus- 
wurf und  heftiger  Durst*    Dieser  erethisch  ^ 
putrid^  Zustand  ging  nach  3  Tagen  in  Sopor 
fiber,  doch  nach  einigen  Tagen  zeigten  sich, 
anstatt  der  erwarteten  völligen  Auflösi^ng,  sanfte^ 
warme  Schweifse^   ruhiger   Pills,  wolkiger 
Urin^  cöniistentere,  sparsamere  Stuhlgänge, 
eine  feuchte,  reinere  Zunge,  Nachlafs  des  Dur- 
steSy  Verlangen  nach  Speisen.    Der  Jlranke 
erwachte  allmählig,  bei  allen  Zeichen  einer 
gut  Terlaufeiifon  F^rl»  nervosa^  der  Auswurf 
war  aber  noch  ganz  derselbe,  der  Athem  wur- 
de allmäblig  immer  kürzer ^  die  Sprache  fiel 
sehr  schwer  9  der  Puls  wurde  wieder  freqi^en- 
ter»  kleiner  und  matter,  der  Korper  magerte 
zusehends  ab,  die  Wangen  zeigten  die  hek- 
tische Rothe,/ es  bildete  sich  brandiger  Decu- 
bitus, Orthopnoe,  und  in  der  6ten  Woche 
der  ärztlichen  Behandlung  starb  der  Kranke, 
bei  aussetzendem  Pulse  und  rasselndem  Athem» 
einen  sanften  Tod.    Die  Diagnose  konnte  vor 
der  Beobachtung  der  ersten  Expectoration  je-* 
ner  Jauehe  nur  auf  die  Exacerbation  eines  chro- 
nisch-entzündlichen Zustandes  der  linken  Lun- 
ge gerichtet  seyn;  nur  ein  sehr  geübter  Ste« 
dioscopiker  hatte  mit  Gewilsheit  mehr  finden 
können.   Nach  der  Beobachtung  de^  Auswur* 


Digitized  by  Gu^ 


ÜM^  WAr'iili  «b«r  .gtwifs,  ^%  bitiiidig«  Auf^ 
losnog  der  LangensabstaDS  tot  mir  zu  haben^ 
und  die  PrognoM  hat  mir  daber^  aU#r  ai^- 
scheioenden  Basaemiig  dar  Fiabei^mptaPM  im 
der  4teii  Krankheitawoche  nogeaehtat,  immer 
eioeo  gewissen  todtlichen  Ansgang  vorgestellt« 
Den  Sitz  des  ortlicheo  .Uebela  suchte  ich  ioa 
oberen,  linken  Laogedlappen^  weil  hier,  wenn 
man  das  Ohr  anlegte  ,  beim  Hosten  and  Räus-^ 
pern  das  Rasseln  dentUch  zu  hören  war,  und 
der  Kranke  allein  hier  durch  Auflegen  der 
Hand  Schmerlen  anfserte»   Sonst  war  in  dio^ 
ser  Seite  der  Brust  alles  still,,  man  Teroahm 
nicht  das  Rauschen  des  Athems,  nur  einen 
dumpfen,  f  uch  gegen  die  Hand  abgestnmpftott| 
Hetisehlag.    Die  rechte  Seite  tesonnirto  ol» 
waS|  die  linke  gar  nicht  bei  der  Fercussloo,  ' 
und  erklang  dann  wia  beim  Hydrothorax,  der 
Kranke  lag  immer  auf  dem  Rücken  und  jede 
Seilenlage  war  beschwerlich  nnd  beklemmende 

•  Die  Behandlung'  beschränkte  sich-  im  ere« 
thischen  Stadio  des  Fiebers  nor  auf  vegetabi- 
Usche  Säuren^  schleimige  Getränke,  und  auf 
einige  Gaben  von  Pulvis  Doveri  zur  Beschränk 
kung  der  übermäfsigen  Ausleerungen.  'AU* 
mahlig  wurden  dann  die  Sauren  mit  Infusis 
und  Decoclis  von  P^aleriana^  Serpentaria^  Poly-^ 
gala  amara  und  China  verbunden ,  dann  der 
Uchm  blaniÜcus^  und  zuletzt  nur  einOi  mit 
Wein  bereitete,*  Gelatina  desselben  gebraucht. 

Die  in  Gegenwart  eines  zweiten  Arztes 

vorgenommene  Sectioo  zeigte :  gäpzliche  Ver- 
wachsung der  Pleura  costalis  und  puknonalU  auf 
der  linken  Seite,,  aipi  oberen  Luogenlappen 
^  durch  frische  lockere  Effosion ,  am  nnteren 
durch  feste,  schwerer  zu  irennendp  uud  ältere; 

r  2 


9Df  tlF^  nttiten  Seite  nur  einzelne lleJne  SieU 

ien  fltirch  congiilirfe  Lymphe  adhärirend,  die 
Lange  seihst  weich ,  sehr  blolreich^  die  Bron-»  ^ 
cbfal-GefSfsi»'  frei,  manche  scheomig  gefollt. 
Die  linke  Lunge  füllte  die  Brusthohle  ganz, 
an%i  fiel  gär  nicht  zusammen;  im  oberen  Lap* 
peil,  wo  ich  auf  die  brandige  Höhle  tn  kotn- 
nen  glaubte',  zeigte  ein  tiefer  Einsdhnill  die*- 
selbe  nicht,  wohl  aber  stellenweise  leberartige 
yerdickung  der  Substanz  ,  and  die  Luftgefäise 
mit  der  bekannten  Jauche  angefüllt«   Der  uti«* 


i  1 
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echwärzUcben y  nach  hinten  und  unten  oiTenen 
Sad^,  ^dieser  svar  ganx  von  grünsohwärzlicfaibgr 
Jauche   angefüllt,  in  welcher  Daumen  .gre^ 
fse  Stücke  schwärzlicher,  brandiger,  weicher 
Knngensubttan^  umherschwanunen.   Die  Höh-- 
le  WUr  e<^  groTs ,  dafs  neben  meinen  beiden 
eingeführten  Händen  noch  immer  Baum  übrige 
blieb,-  das  Zwerchfell  war  tief  herabgedrängt, 
ich  berührte  die  entblöfsten  Corpora  des  9teii 
lind  lOteik  Riicken Wirbels  ^  an  welchen  äbri«* 
gens  keinö  cariöse  AlTection  zu  fühlen  war. 
£in  Luftgefäfs  in  der  Dicke  eines  Q^nsekielSy 
dessen  Verästelung,  was  mich  wunderte,  eben* 

j  falls  gonzlich  geschwunden  war,  ging  weit  io 
die  Höhle  hinein y  und  war  wahrscheinlich  ' 
der  Kanal 9  durch  welchen  sich  der  Jchor  so  . 
reichlich  nach  oben  entleerte.    Der  Gestank 
bei  der  Eröffnung  der  Höhle  war  kaum  zu  er-^  ^ 

.  tragen»  *  ^ 

(  Wenn  der  Befuiid  der  brandigen  Zersto« 
rung  fast  gänzlich  mit  Lammen  Beschreibung 
des  feuchten  Lungenbrandes  im  Einklänge  ist, 
SO  nnterschejidet  sich  doch  dieser  Fall  von  den 
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heLannteo  wesentlich  durch  seinen  langsamen 
Verlauf..  Das  allgemaiAe  Sinken  des  ücälui 
trat  hier  aUmählig  nach  dem  Uebeigange  det 
BTimdfauelie  in  die  LoftrSlure,  dardi  das  Ein- 
aibmen  des  ftUasxn^  \SK  die  getuiijd^Ee  Lun- 
ge auf. 

Das  typhös -putride  Fieber  war  weniger 
unmiitelbarer  Hefieic  des  aligemeinen  Organss-; 
mos  anf  die  ttrlliche  gangränSse  Patrescenz, 
in  welchem  Falle  es  schon  irüber  h Site  auf- 
treten müssen;  ich  halle  viehuehr  dafür,  dafs 
A  ebeiifaUs  durcü  die  lospiratioii  des  AQasma 
ersBeugt  wurd«, 

Fatner  ist  seht  waiirscli^ollch^  dafs  die 
Oangraen  schon  friihef  Statt  fand,  ehe  rieh 

die  pleuritischen  Symptome  zeigten,  welche 
den  Kranken  bewogen,  ärztliche  Hülfe  xu  su«- 
cheo  y  denn  der  Auswurf  war  gleich  so  copiSa, : 
dafs  eine  ausgedehnte  gangränöse  Hohle  TOi^ 
ausgesetzt  wenden  mufste. 

Dies  Abweichen  hinsichtlich  der  Dauer 
der  Krankheit,  kann  keinen  Grund  abgeben, 
Zweifel  gegen  die  Diagnose  und  die  richtige 
Beurtheilung  des  Leichenbefundes  zn  hegetfi 
weil  die.  Krankheit  überhaupt  so  höchst  sei* 
ten  beobachtet  ist,  dafs  ihre  Charakteristik 
und  Norm  nicht  so  gleichhin  entworfen  wer-' 
den  darf.  Wer  aber  den  so  auffallenden  Ue* 
terschied  des  verdorbenen  Eilers  von  dem  der 
brandigen  Auflösung  aus  Erfahrung  kennt, 
wird  es  für  fast  unmöglich  halten,  sich  in  des 
Diagnose  derselben  durch  die  Nase  irre  leiten 
zü  lassen»  -    '  '    '  „^J^ 


Ob  es  ein  glücklicher  Einfall  ist,  die  Oäi 
lUfam  der  Lungen  mit  dem  Anthrax  malifft 
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io  eine  Kategorie  zu  setzen ,  lasse  ich  daliin 
gestelU  seyn;  den  hier  gegebenen  Fall  betreff 
fefidy  möchle  ich  li^er  glattbeo^  dab  die  Goitu 
gram  nicht  ursprünglich  war.  Vor  der  Lei-^ 
chenoffnung  war  ich  der  Meinung,  eine  stark 
gefüllte  Vomica  sei  in  brandig^  Absterbaos 
i|irer  Unkgebangen  fibergegangen,  Dach  dersel*-* 
bea  aber  und  nach  Besichtigung  des  scbwar^ 
sea , faulen .  Sackes  und  seiner  Contenta  wurde 
mir  einleiichtendery  dafa  eine  oielaoosen- 
artige  Metffitnorphose  der  Lungeoaabatans  ITir- 
each  der  Qangmm  gewesen  sey.   .  . 

Toxication  durch  Nux  vomica. 

DslI.  .6.  hatte  läogere  Zeit  Kopf^  und 
Zahnschmerzen,  und  glaubte  sich  am  bestea 
durch  eine  Abführung  von  diesen  Uebeln  za 
befreien«  Ihr  Bruder  hört  diefs  und  meint,  es 
mufsten  noch  von  mir  verschriebene  Abfuh« 
rungspuKer  vorhanden  seyn ,  wonach  sie  dana 
suchte I  and  endlich  i^i  der  Küche,  auf  dem 
Schüsselbrette,  ein  susafbmeogelegtes ,  ^raües 

Pulver  enthaltendes,  Papier  fand.  In  dei"  Mei- 
nung, diefs  sei  zum  Abführen  ,  nimmt  sie  ei<- 
neu  EfslölFel  voll,  riihrt  ihn  ip  eioem  «Kaffee* 
efchälchen  mii  Wasser  ein,  und  teert  es  aus. 

.Es  war  um  Mittag.  Der  im  Halse  zurück« 
bleibende  gewaltig  bittere  Geschmack  machte 
sie  nun  schon  besorgt ,  sie  bleibt  aber  noch 
ip  der  Küche  bis  sie  mit  einem  Male  nicht 

/fortzuschreiten  im  St9nde  ist,  und,  ohne  ihr 
Bewufs^ejrn  'zu  verlieren ,  hinfällt.  Sogleich 
gerufen ,  lasse  ich  mir  erat  das  übrige  Pulver 
geben,  und  erkenne  an  dem  grauen,  grob* 
körnigen  Ansehen,  an  dein  eigenthümlichen 
Geracbe,  und  dem  gewaltig  bitteren  Geechmacke 
dae  gewöhnlich  gebrauchte  Rattenpulver,  eine 
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grob  gemalileiie  Nux  vomka  ^  wie  solche  did 
Drogtiisfen  lieferä,  und  schicke  es,  nachdem  - 
ich  die  Vergiftete  nur  oberflächlich  aDgeseheti 
halte  9  initi.eioem  Receptto  «u  einem  MnMieum 
mit  5  Gran  Tart*  stib.  nach  der  Apotheke,  um 
meine  Ueberzeuguog  ooch  bestüiigen  zu  las« 

'  »eo.  Die  Xiranke  Caod  ich  auf  dem  Bette  lie« 
geod,  TOD  blasaer  Gesicbtafarbe  in  ihrein 
Afienenspiele  Gleichgültigkeit^  Angst,  Lachen  . 
und  Weinen  schnell  mit  einander  abwechseind^ 
die  Augen  weit  geöffoef^.die  Pupille  zwam^ 
mengezogen.  Der  Athem  war  ungleich^  ober* 
fläch  iicb,  der  Puls  ebenfalls  unregelmäfsig^ 
klein,  nicht  hart,  nicht  frequent,   die  Haut 

.  kv3üi  Vorderarme  waren  immer  halb  flek« 
tirl,  mit  den  Händen  und  Findern  epieltea 
coDvulsiviscke  Zuckungen^  die  Beine  hinger 
gen  waren  unbeweglich,  ateif,  alle  Muskeln 
daran  hart,  tetanlsch  contrahirt.  Schmerzea 
hatte  die  Kranke  ganz  und  gar  nicht  |  eben« 
falls  keine  Spur  von  Ueb^lkeiten,  die  R^pi-- 
ration  fiel  ihr  aber  jeden  Augenblick  achwe-* 
rer,  und  sie  klagte^  sie  miifale  ersticken«  Daa 
Emakum  kam  nun  mit-  der  Nachricht ^  dete 
das  Pulver  allerdings  Nux  vomica  sey,  und 
sich  auf  Salpetersäure  ganz  scharlachroth  ver- 
färbt  habe*  Es  ist  diefs,  nach  Magtndäe^  die 
Bigianschafk  des  darin  enthaltenen  BrucbUm 

Nach  dem  Einnehmen  zeigte  sich^  indem 
die  Symptome  immer  stärker  wurden »  10  Mi«  , , 
nuten  hindurch  noch  kein  Gefühl  Ton  Vebel« 
keit;  ich  liefs  nun  starke  FortioDen  Thee  trin-  > 
ken  und  den  Schlund  so  lange  mi(  dem  Fin« 
ger  und  einem  Federbarte  reizen ,  bis  sich  der 
Vomilus  einstellte*  Durch  öfteres  Ahfiilleii 
des  Magens  mit  laulichem  Wasser  und  dem 
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Wteddräusbrechen  desselben  wurde  dieser  eh^«- 
lieh  reiner  aiisgespühlt  und  ein  Nachlafs  des 
beängstigenden  Symptoms,  der  Lähmung  d^m 
l^wercl^ells  ond  dw  Luogeti  bemerkbar;  nuta^^ 
Terordnete  ich:  Hec«  O/ei  Terebinth.  jitth.  su/— 
phuric.  anit  drachm^  jß.  Sacchar.  alb.  unc^ 
Aq*  Menth,  pipir.  unc.  JtÜB  halbe  Stun^ 

de  1  EhVottgl  Toll  EU  nebmeo,  um  die  .6a 
gliengeflechte,  dea  Sympailücus  und  N.  Vagxts 
wieder  in  Tbatigkeit  zu  setzen.    Abends  lie^» 
Isen  -die  tetanische  ^Spannung  der  Schenkel« 
muskeln  und  die  ConTulsionen  in  den  Hän«« 
den  ebenfalls   nach,   die  Respiration  wurdd 
frei|  es  hatte  die  Kranke  nur  noch  3  Tage 
lang  einen  nebligen  Blick  f  ein  Gefühl  aufser^ 
ordeotlicher  Zerschlagenheit  des  ganzea  Kör^ 
pers  und  eine  Müdigkeit  und  Scbmerzhailig-»' 
keiit  in  d6n  Schenkeln^,  als  <vreiin  sie  die  stärkt 
ato  Fofsfeise  gemacht  hätte.    Die  Zahnschnnw« 
zen  und  das  Kopfvyeh  waren  nach  der  Aus-* 
säge  dei;  Kranken  gleich  nach  dem  EiAueh« 
Terschwonden.  f 

Xcti  kan;i  die  Geschichte  dieser  selten  vor« 
kommenden  Yergirtung  nicht  ad  acta  legen^ 
«ohne  einige  Bemerkungen  über  die  Nux  vo^ 
mica  und  Ihre  Heitkraite  zu  machen«  '  , 

Die  durch  diese  Substanz  in  grofseren  Ga^ 
ben  erregten  Symptome  ,  ihre  mitunter  tcidt« 
Heben'  Wirkungen,  sind  ihrer  Natur  nach  so 
verschieden  beobachtet,  dafs  es  schwer  fallea 
konnte,  einer  jeden  einzelnen  Toxicalioos-Ge-* 
schichte  Glauben  beii^messen«  .  Ekel^  starkes 
Erbrechen,  heftiger  Durst,  Brennen  im  Schlün- 
de, starke  Bauchliüsse,  heftige  Schweifse, 
Magenkrampf^  Angst,  Berauschung,  übermä- 

(sige  Leibschmerzen ,  Uitzegefübl  ioEi  Magen^ 
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Baogigketten,  erstfekmii^,  .If^nronselilagfliirs 
Dach  JUathhlus  €Ofnmm.  in  IMascoHd. ,  ~  Ho/-* 
mann  med.  rat.  System,  y  —  fPid  observ.  de  usu  int. 

— ^  Nicolai  de  Nüc,  vom.  w.^  —  Schulze 
Mat.  med.^  geben  eio  sehr  Terworrenes,  BM^ 
'  vod  mancher  Fharmacolog ,  wie  2.  B.  Green, 
bat       Wenig  über  die  Kräfte  jenes  Giftes  ge- 
sagt^ dafs  bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstau« 
des  nicht  Oberflächlichkeit,  söndern  diOi  dnrdiv 
disharmonireodeBeobacbtuDgen  erregten  Zwei- 
fel Ursache  jenes  Schweigens  zu  seyn  schei- 
nen«  Segalas  {Magendie's  Journal  de  phyeiolo^ 
wpüimmah  1822)  hat  wieder  geseheD^ 
grofsere  Gaben  durch  unmittelbare  Wir- 
kung auf  das  Nervensystem  tödt^o;  Orßla  in 
seiner  Toxkologie  (ßecours  h  donner  uc.)  han- 
delt dia  Wirkungen  dar  Nüm  ^m.  im  AU* 
gemeinen  mit  denen  des  Upas  oder  Pieügif- ' 
las,  der  Ignazhohne  und  der  falschen  .Anßu- 
eiura  aby  stimmt  aber  ganz  mit  Magendie  (4l6 
Auflage  seiner  bekannten  Anweisung  zm  Be*' 
reitung  und  Anwendung  einiger  neuen  Arz- 
neimittel) übereio,  welcher  immer  nur  starke 
Erregung  des  Rückenmarkas»  tödtiicha  As^ 
phyxia,  und  nie  Spuren  organbcher  Verletz 
xuiig,  oder  der  Entzündung  fand.    Zwei  neuera 
Vergiftungs- Geschichten  ,  eine  Ton  Joseph  Ol-- 
Her  in  the  Ijond.  rfmdical  reposiiary^  Pol  XIX^ 
die  andere  ron  Dr.  TncAsron,  entsprechen  die« 
sen  Ansichten  ebenfalls;   aber  Magendie  hat 
nur  einen  an  Nux  c^m.  gestorbenen  iUenscheo  ' 
sectrt,  und  kürzlich  starb  wieder ,  seinem  Be-» 
fnnde  widersprechend ,  ein  Vergifteter  in  Düs- 
seldorf unter  heftigen  Leibschmerzen,  bei  vie- 
'  lern  Durste  und  Erbrechen,  wo  die  Sectioa 
stark  entzündete  Stellen  im  Magen  darlliat^j^l^ 
Ein  mit  diesen  fioglaich Vergifteter  hatte  eben«r^ 
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falls  vial  Colik|  worda  aber  dorch  Erbrechen 
liergeslellU  .  ^  - 

Um  jene  Disbarmooleeti  aufzuloaeo^  mufs 
ibao,  wie  bei  andern  Yegetabiliscben  und*  me- 
tallischen Vergiftungen ,  eine  primäre  und  se- 
^cUndäre  Wirkung  unterscbeiden. 

Die  primäre,  entfernte,  gebt  auf  das  Ner- 
Yensystem  9  und  hat  die  besondere  Eigenschaft, 
anf  den ,  den  Muskeln  des  organischen  Lebens 
angehörigeq  Nervenapparat  lähmend  einzuwir- 
ken ,  wenigstens  dessen  Einflufs  und  Erreg« 
I^arkeit  herabzustimmen,  und  wie  es  scheinV 
dem,  den  .Muskeln  des  animalischen  Lebetie 
ungehörigen  Nervenstamme,  dem  Riickenmar- 
ke,  in  desto  gröfserem  «Maafse  jene  Eigen-* 
schaffen  zu  ectheilen.   Es  entstehen  hier  keine 
ITebelkeiten  I  kein  Erbrechen ,  kein  Schmers, 
der  Magen  Terhält  sich  ganz  leidend^  und  grö- 
bere Gaben  dehnen  diese  Wirkung  noch  da« 
bin  aus  ^  dab  der  ]f ersschlag  klein  wird,  Läh* 
mung  des  Zwerchfells  *^),   der  Lungen  und* 
aephyclischer  Tod,  bei  allen  Erscheinungen  ei- 
ner sebr  hoben  Erregung  des  Rückenmarkes^ 
hei  CouTulsionen  und  Tetanus  eintreten. 

'  Die  secundäre,  örtlich^  Wirkung  der  Nux 
fJtmu  fast  alle  jene  Symptome,  den  atarkea 

Durst,  das  Brennen  im  Schlünde,  die  Schmer-« 
zen  im  Magen,  die  Golik,  das  übermäfsige 
Erbrechen,  ^die  starken  Scbweilse  und  Kälte 
der  Extremitäten  in  sich,  es  Bind  dieb  die 

Dar  Ki  phr^nicui  in  Bwst  RSeksnniarks-NerYy 
▼erbindst  sich  aber  in  seinev  Pstiphstia  so 
reioblieh  mit  dsrnGsagUaasysteme»  daures  nichs 
auffallend  aayn  bann,  ihn.  wie  den  Vagas,  bei 
einer  Störung  der  Fonction  dar  GaBglistt  in 
^  Alitleideniohw  gesogen  au  sahen» 
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Sjnaptonie^der,  durch  dn  SlrydirA%  qoiI  Brii** 

CIA  erzeugten  Gastro-enteritis  ^  von  der  ipan 
freilich  keine  Spur  io  den  schon  dtivch  Asphyxie 
Getödteten  fiodet,  welche  sich  ab^r  wohl  ni^ 
eluosteUeii  ermaiigelo  wird,  weoo  sich  die 
Primär -Wirkung  nicht  so  stark  entwickelt 
und  das  Gift  Zeit  und  Gelegenheit  hat^  che- 
misch auf  die  Magenhaate  eiasttWirkeii«  ^ 

• 

Ich  war  früher  fiberseugt,  und  wurde  es 

noch  mehr  durch  obige  Beobachtung,  dah  die 
Nux  voniica^  bcTor  niciit  Gastritis  entsteht, 
kein  Erbrecheo  errege.  Nie  habe  ich  Uebel« 
keilen  nach  dem  medicimscbeo  Qebraache  ge* 
^hen,  und  möchte  daher  ratheOi  recht  starke 
metallische  Mmetica  und  mechanische  Beihülfe 
VIT  £otIeeruog  des  Giftes  aoKuweodent  mid 
sich  nicht  blofs,  neben  lanlichen  Getränken^ 
auf  das,  durch  das  Gift  rermeintlich  beditigtei 
bald  eotstehende  ^Erbrechen  za  TerUssen, 

Vermöge  der  primären  Wirkung  wird  die 
^usp  ^micä  auch  Heilmittel ,  1)  in  mancher« 
lei  Krankheiten  mit  mn  starker  Erregung  der 
Kervengeflechie  des  organischen  Lebens ,  und 
2)  bei  einem  Zustande  der  Trägheit  und  Un- 
thätigkeit  des  Rückenmarkes,  Schon  lange 
empfahl  sie  Hufetand  in  der  Btuhr^  in  Durch- 
fällen mit  erethischer  Bewegung  der  Darm- 
muskeln. ^Nach  Montin^  de  medic.  iapponum^ 
Wird  sie  Ton  diesen  mit  Nutzen  in  der  Cdlik 
angewandt.  Im  dynamischen  Magenkrämpfe 
habe  ich  in  einigen  Fällen  die  trefflichste  Wir- 
Ihing  gesehen  I  eben  so  beim  KwAuB^  so  auch 
im  folgenden  Krankheitsfalle,  wo  sich  ein 

^)  In  dem  Falle  von  Ollier  wutfle  Ipeoacuanb<,>^ 
gfgcibsn»  tio  brschtci  sbsK  kein  ErbceoLen  hervgf 
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.  .  /  »kmmpflialter  eretbiselMr  Znatand  ia  4eu  Gaa-- 
^       glien  -  GeflQcbtaa  deutlich  aa&spraoh« 


I 


H^rr     ,  59  Jafar  alt,  hatte  erblicbe  blin. 
'      Bämorrboid^öQ  jind  eine  immer  flüssige  uml 
bäufige  EvacuatioQ  mit  BreoDen  und  Schmer^ 
zen^  im  Ado*    Vot  4  Jahreii^  wurde  durcli. 
kalte  Jn8B98U8  eine  stark  fliefsende  Haemorrbois 
sehr  unvorsichtig  unterdrückt;  es  entstand  dar- 
'auf  ein  Schleiroflursder  Harnrohre,  ohne  Bren-« 
nen  beim  Uxinlassen,  fast  1  Jabr  lang  anb^-- 
tepd »  bei  veroiindetteii  Besciiwerden  im  Mast^ 
darme.     Bllt  dem  plötzlichen  Aufhören  des 
Flusses  entzündete  sich  der  rechte  Hoden,  ^tfA 
dabei  entstanden*  und  blieben  nach  der  Besei^ 
tigung  der  Orchüia  Zütdck\  eine  sehr  schmerz-- 
hafte,  krampfartige  Znsammenziefaung  im  Mast« 
darme ^  und  das  Gefühl  eines  darin  stecken-» 
4en,  sapfenartigen,  fremden  KSrpers«  Beim 
Stuhlgange   waren   diese   Beschwerden  noch 
Stärker,  hielten  als  IVachweben  an,  die 
den  schwollen^  Ton  den  Saafnenstrangen  sä 
die. Höbe  gezogen,  an^  der  Penis  erigirte  sich 
etwas ,  beim  Durchgang  der  Faeces  ereignete 
eich  gewöbnh'ch  ein  spermaähnlicher  Ausflufs,- 
ohne  Reisgeluhle  und  nach  dem  Urinlassen^ 
wozu  der  Kranke  oft  genölhigt  war,  trat  eia 
schmerzhaftes  Gefühl  von  Zusammen^iehun^ 
über  den  Schoofsbogen  ein.    Allmählig  wur-  ^ 
den  auf  der  vorderen*  und  aufseren-  Flache,  der 
Oberschenkel  zwei  grofse  Stellen  ganz  gefUhl-, 
)os,  kalt,  imd  der  llranke^ klagte  mir  nhetJ* 
haupt  grofse  Schwäche  in  den  Beinen»  für  deu- 
ten Ursache  er  den  saamenä|iblicben  Abgang 
ansähe.    Von  Zeit  zu  Zeit,  oft  2  bis  3  Mal. 
^n  einem  Tage,^wurde  er  auch  von  Uerzklo«^ 
p&a  beschwert  I  wobei  ihm  die  Zunge  an« 
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flcliwoll  Qtid  'jeJe5imal  OhrenMiogen  eintrat, 
vor  dem  er  nicht  elnschlareii  koonti^ 

Vor  iL  lahre  uiii,R«th  gefragt^  behandelte 
ich  das  ganze  Leiden  als  anomale  Hämorrhoiden^ 
und  liefs,  neben  Gebrauch  innerer  Mittel ,  alle 
14  U'age  Blutegel  ad  anum  lagen ,  was  dotnn 
auch  wohl  Erleichterung  versehe Ae« '  Nun  nn* 
tersuchte  ich  den  Anus,  fand  ihn  sehr  faart^ 
fest  zusammengezogen,  den.  Durchgang  des 
Fingers  sehr  schmerzhaft ,  einige  leere  äufsere 
Aderknot^n,  und  wie  miir  dünkte«  eine  An« 
Schwellung  der  Prostata»  Gegen  diese,  als 
Vermeintliche  Ursache  aller  Leiden,  verfuhr 
ick  nun  mit'  fortgesetzten  Anlegen  von  Blut- 
egeln ,  Einreibungen  von  Mercur-  in  das  Feri«* 
naeum,  und  innerlich  mit  Jodine  bei  Hunger-« 
diat.  Der  genannte  Abgang  liefs  nach,  nicht 
aber  dia  spastische^  sehr  beschwerliche  Ver*-» 
engerung  des  Anus^  darum  wurden  nun  Wachs« 
kerzen ,  nach  und  jiach  Immer  dickere,  ein« 
^  gelegt^  und  nach  14tägigen  Gebrauch  konnte 
der  Kranke  seine  Freude  nicht  genug  aus- 
drücken, über  die  dadurch  verschaiFte  Erleich- 
terung des  Stuhlganges  und  der  Beschv?erden 
im  Mastdarme  überhaupt«  Durch  den  örtli- 
chen Reiz  dar  Kerzen  war  eine  glasartige 
Blmnorrhoeü  '  reeti  heiProrgcfmTen»  Wohl  ein'^'^ 
Vierteljahr  hielt  diese  Besserung  an,  als  die 
Stuhlgänge  I  welche  immmer  zu  häufig  und 
dünn  waren 9  wisder  schmerzhaft,  auch  die 
Genitalien .  wieder  in  die  krampfartige  Mitlei- 
denschaft gezogen  wurden;  das  Herzklopfen 
mit  seinen  oben  angegebenen  folgesympto« 
men  tK^at  ebenfalls  sehr  oft  ein^  und  der  Leib 
war  immer  unregelmäjTsig  gespannt  und  aufge« 
trieben»   Ich  ^arsuchte^  nun  einmal  symp(o« 
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malisch  reifahrend,  die  Nux  vomica  gegen  dfan 
sa  ^ebr  beschleanigtea  Durchgang  der  Spei* 
sen  ^  gegen  die  krampfartige  AuftreibuDg  des 
Leibei,  die  Zusammenziebung  des  Anus  mid 
der  SaameDStraoge ,  und  auch  gegen  das  Ge- 
fühl TOD  Abgeschlagenheit  in  den  BeiDen^  und 
Mie  partielle  Hautlähmung  anf  denselben.  Es 
beteidgte  sich  dies  Alles,  und  bald  war  ich 
auch  überzeugt,  dafs  jenes  Herzklopfen  eben- 
falls ein  dynamisch- krampfhaftes  Leiden  war, 
denn  auch  dieses  horte  anf«  Freilich  wirkt 
die  Ifuoc  «on^a  hier  nur  palliativ,  aber  tritt 
ein  Rückfall  ein,  und  der  Kranke  nimmt  1  Gr. 
des  £xtractes,  so  kann  er  nicht  genug  die 
Ruhe  beschreiben  9  welche  ,  in  seinem  Untere 
leibe  einfHtt,  so  ist  er  gewifs,  dafs,  leidet  er 
geraoe  an  Auftreibung  des  Unterleibes,  dieser 
sich  bald  mit  Entwickelnng  von  BlähuBgen 
nach  unten  und  oben  senken  und  ein  sparsa«* 
mer  consistenter  Stuhlgang  bei  yermehrtem  Ap«^ 
petite  folgen  wird.  Die  Beine  sind  andauernd 
kräfdger,  die  gelähmte  Hautstelle  hat  wieder^ 
emhl  und  Warme. 

Die  Nux  vomiea  kann  ferner  Heilmitt^ 
eeyn  in  Weehselfieber^  wobei  es  oft  nicht  zn 

Ubersehen  ist,  dafs  eine  periodisch  eintretende, 
gastrische  Reizung  zum  wunde  liegt}  MarcuM 
hei  sie  hierin  wjTrksam  gefunden  und  em^* 
pfohlen» 

Fouqmsr  hat  sie,  wie  bekannt,  in  Lah- 
mungen mit  Erfolg  gegeben,  wovon  ich  mich 
wenigstens  in  so  weit  als  Augenzeuge  über- 
zeugt habe,  als  ich  in  der  Charit^  zu  Paris  2, 
Ton  ihm  damit  behandelte,  alte  gelähmti»  Per- 
sonen sah,  wovon  der  eine,  ein  ungefähr 
50|ähriger  lULann^  durch  Apoplexie  gelähmt^ 
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'mir  selbst  Mgte,  däfs  er  bedeutende  Besse* 

Tung  erhalten  hätte.  Bei  der  anderen,  einer 
ällecadeD  Fran,  erzeugte  das  Mittel  auch  achon 
die  9  Torziiglicb  in  den  gelähmten  Theilen  ei« 
genthiimlichen ,  partiellen  Convulsioneu  und 
MuskelzuckuDgen ,  die  aber  tnanclunal  so  stark 
werden  sollen ^  dafs  sie  die  ratientin  aas  dem 
Bette  Mrerfen#  Wenn  nun  freilich  nicht  mn 
leugnen  ist,  dafs  durch  nach  und  nach  Statt 
findende  Resorption  der  Extravasate  im  Ge- 
hirn ,  die  Natur  selbst  solche  Folgen  der  Apo^ 
plexien  beseitigt  oder  mildert,  io  sind  doch 
die  Muskelzuckungen*  in  gelähmten  Gliedern 
offenbar  der  Arznei  zuauschreiben  i  und  man 
sollte  a  priori  schh'ersen^  es«  könnten  diese 
Vebnngen  ,  die  dem  WiedererwacHen  gelähm- 
ter Theile  so  ähnlich  sind^  nur  heilsam  seyn. 

Ich  habe  selbst  das  Extract  der  Nux  po^ 

mca  2  Mal  in  Paralysen  a,ngewaudt  und  in 
beiden  Fällen  die  Convulsionen  erzeugt, 

'  1)  In  einer  Lähmung  der  untern  Extre« 
mitätenj  bei  einem  39jährigen  Manne  ^  deren 
Ursache  in  schnall  unterdrückter  .chronischer 
Krätze,  in  abmu  in  V€Mr%  el  Bacdio ,  in  Erkäl«  • 
tungen  im  Bivouac  und  übermäfsigen  An- 
strengungen gefunden  werden  konnte.  Ich 
berücksichtigte  diefs  Alles,  abet  nach  FehU 
schlagen  der  Heilverfahren  nahm  ich  endlich 
zu  Moxen  auf  dem  Rückgrade  und  zur  Nux 
Pomica  meine  Zuflucht.  £s  entstanden  Con- 
vulsionen in  den  Muskeln ,  die  BewegongS'- 
kräfte  gewannen  aber  nichts ,  und  dafs  die 
Paralysis  completa  in  Paralysin  ad  motum  ge- 
bessert wurde  I  möchte  ich  eher  den  moxea^) 

♦)  yielleicht  war  durch  die  Eiterung  der  Moxen 
die  mntero  JFIäGhe  de»  RäcKeamarkea  ron  einer 
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und  nac^hefigen  Gebrauche  des  rhoaphors  und 
der  Canibariden  zuschr^eibeiu  .  . 

'  2)  Bei  einem  andern  40jahrigen/  Äorcll 
j^poplexia  sanguinui^  halbseitig  geläbmtea  Man«-* 
He  9  l>rathte  der  Gebrauch  der' iViix  .«^mifui^ 
'  längere  Zeit  nach  einer,  die  TJrsach  der  Lah- 
niupg  xnehr  berücksichligeDden,  Behandlong 
durch  Aderlässe ,  Abführongen ,  schmale  Diät 
und  Snppurantia,  ebenfalls  MuskelzaGkungen 
A  jfLxx  Wege,  aber  keine  anscbeiuende  Besserung^ 
denn  diese  trat  erst .  viel  späteri  tbeilw^isa  von 
selbst  ein.  ^ 

Nie  aber  habe  ich  ein  Mitlei,  ohM  eem 
Verhallniri  zur  Krankheit  ans  Erfahrung  za 

kennen,  mit  solchem  Vertrauen  angewandt^ 
.      als  die  iVudc  vomica.  gegen  den  Keuchhusteo, 
gegen  jene  Epilepsie '  der  Atbmongs- Nerven^ 
ynd  ich  brauciie  wohl  nicl^t  eu  sagen,  waram. 
Bin  ich  aber  nicht  etwa  gar  zu  vorsichtig  in 
' ,     der  Dosis  gewesen ;  so  braucht  man  diesen 
*      Versuch  nicblf  nachzumacheo  t  denn  sie  wirkte 
eben  so  unsicher,  als  alle  dagegen  empfoh-« 
\en^  ^iaTCo^icQ^  HyoscyamuSy  Belladonna^  JLactu^ 
€a  vift)^,   Laura --ceras US  tin^  Blausäure.    Es  ^ 
^  versteht  sfch  von  selbst ^  dals,  um  ein  feine- 
rer Resultat  zu  erhalten,  die  Nucc  vomica^  wie 
^  diefs  auch  bei  dem  Gebrauch  jeher  Narcotica 
botbig  ist,  4mmer  erst,  nach  verlaufenen  eut^ 
mündlich- katarrhalischen  Sjtadio,  nach  yoran-- 

krankfaafreh  Ablagerohg  befirneMrorden ,  indem 
die  bier  ekitspringenden  Nerven  -  Wuneln  '  fte 
.Gafilbl  und  Wärme  (nach  neuereu  Vertucheii 
an  Thiereti),  bestimmt  aeyn  aoUen.  Wttrinei, 
Gefühl,  An^idanatune,  kehrten  Im  obigen  Falle 
wieder,  und  die  oSe^äcIUichen  AdergefldChte 
•    .wurden  sichtbar«         *  ^  • 
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gegangener  aotiphlogistisclier  ^  antigastrischet 
und  ableitender  Kurmetfaode,  versucht  wurde; 
die  Dauer  der  Krankheit  wurde  aber  nie  da- 
durch   abgekürzt,    und  vielleicht  ist  es  auch 
recht  gut,  dafs  kein  probateres  Specificum  in 
uDserm  Arznei  •  Schatze  vorbandet  ist|^  man 
konnte  sich  zu  sehr  auf  dieses  yerlassen ,  wür« 
de  vielleicht  weniger  aufmerksam  und  thätig 
g^en  die  häufigen  accesseriscbep , ,  entzündli- 
chen Leiden  bleiben,  gegen  Fnmmomi^  Cairdi^ 

Einen  Fall,  wobei  ebenfalls  eine  zu  ener- 
gische Thätigkeit  eines  Muskels  St^tt  findet, 
der  dem  organischen  Leben  angehört,  wo  also 
d]^  Nux  vomica  Heilmittel  seyn  konnte,  geben 
ahnorm  zu  starke  Geburtswehen,  der  Tetanus 
ut&fu  Wohl  haUe.  ich  Gelegenheit  nehmen 
koiynen,  bei' einer  Einkeilung  eines  mit  der 
Schulter  vörgefallenen  Armes  f  wo  die  Wehen 
nach  starken  Aderlassen,  warmen  Badern  und 
dem  xeicblichBn  GebrauchiS  des  Opii^ms  immer 
eher  noch  stärker  afai.  schwacher  wurden ,  und 
die  tetanische  Gontractioh  *der  Gebarnuftter  so 
stark  war,  dilfs  bei  forcirtem  Eibgehen  zur 
Wendung,  ganz  gewifs  eine  J^uptura  uteri  er- 
folgt wäre,  die  Nux  ViAmca  anzuwenden.  Ich 
batto  aber  keine  Lust,  den  ersten  Versuch  zu 
machen,  denn  es  war  möglich,  dafs  dadurch 
eioe  völlige ,  für  das  Nachgeburts  ^  Geschäft 
anfserst  gerährliche,  FarafysiB  uteri  herbeige* 
fdhrt  wurde«  JFVsio  spontmea  mächte  diesen  ' 
Tail  zu  einen  sehr  merkwürdigen,  und  beeur, 
dete  glücklich  das  so  regelwidrige  Geburtsge- 
ichäft.    '  .  ^ 
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.        J^rankh$Uen  des  &ufsßrn  Ohjrif 
von  Montfaleon*  *) 

I        •  <KniJtieiMl9ii  .  der  Okrmuiehsl  (patfiltom)* 

D  ie  Wunden  der  Ohrmnscliel  sind  von  Tericbia« 
denir  NtCttr*  Die  Schnittwunden  dertelben  sind 
Terschieden  nach  ihrer  Gröfie  und  ConipHcation* 
Hinfacho  Schnittwunden  erfordern  nur  die  Wieder- 
Veraini^une  pr,  intentionem  ^  der  in  solchen  Fal- 
len keino  iVIuf kelwirkung  entgegen  ift.  Manche 
Wnndärste  haben  in  aolchen  Fällen  die  N.itK  fdr 
unentbebrlich  gehalten ,  inzwischen  geben  die  Sei« 
tentbeilo  dea  Kopfs  einen  feiten  Stützpunkt  im  Fall 
#ia  I^fuek  aötiug  iit,  und  wMn  kein«  Blniong 

Ana  dem  ZHeHttnnaire  äea  neienees  mddicales  par  une  so* 
socieie'  dt  JHddecins  et  de  Oarurgidt^^  Tum.  'XXXrJZT, 
Jtorit  1010»  pp.  s5-»r 
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Statt  findet»  bq  Unen  dob  U%  8lileke  der  OkfOi^ 
•cliel  inittelst  HeftDfiaster  iMoht  Toreinigeii^  indais 
ihre  Wirkune;  diircli  Plumaoeanv  von  diarpie^  Com- 
pressen,  und  einen  passenden  Verband  ontetotCItst 
wird.^  Nur  bei  sehr  unregelmifsigen  Wunden  dttrC» 
ten  einige  Hefte  onit  der  Nadel  nothwendig  seya« 
Bei  dem  Zusammenheften  der  Ohrmaaehel  -  Won» 
den  wnrde  in  frflberen  Zeilen  der  Xnmrpel  nieht 
doiebatoehen,  aus  Foreht  Tor  dem  Brandigwerdea 
desselben,  welches  wie  Pari  bemerke»-  sehr  oft  ihr 
FaU  gewesen  is^.   Die  Erfahronj;  bat  jedoeh  diese 
FarehcWh  grondlos  erwieien«  Maaehmal  wird  die 
Ohrm.asobel  yom  Kopf  gane  abgesohnitten  ^  wo» 
dnreh  daa  Leben  ,  des  Verwundeten  nicht  bedrohtf 
ja  selbst  das  eine  Zeitlang  gesohwiehie  Gehör  fai 
der  Fölge  wieder  gans  hergestellt  wird»  Ist  iiß 
Ohrmuschel  nicht  Tollkommen  abgelrram,  ao  mniEl 
man  üire  Wiedenrereinigong  aneh'  in  den  Teil 
awebeia»  wenn  der  noch  enh&ngende  Lappeu  eelif 
Udn  iac^  Ist  die  Ol^rmuM^el  aber  vollfcommeh  ab- 

f elöfst  worden»  ao  hat  das  Anpassen  derselben  auf 
ie  yiTnnde »  me  dl«  Erfahrung  lehrt ,  lieinetti  gAn« 
stigen  Erfolg« 

Einfache  Stichwunden*  der  Ohnoeücliel  sind 
nicht  ao  geftthrlich  wie  nian  ^hemala  bdl  Sticnwnn* 
den  der  Knorpel  dafflr .  hielt»  indem  dietelbe  in 
Folge  der  eintretenden  leichten  Entattndung  wieder 
heilen  *).  Auch  die  Durcbbohrung  des  Ohtlüpp« 
chens  w^gen  Ohrringen  u«  dgl.  hat  ^hr  selten  flUe 
Folgen  Jedoch  gibt  es  sehr  reisbare  PeVsonen» 
bei  denen  diese  Operation  bedeutende  EntsOndungs«, 
aufäÜe  »  langwierige  Eiterung  u.  s.  f.  zur  Folge  hat^ 

*)  IHirch  die  veTtchiedenartigsteit  Verwimdwn^en  der 

Knorpel  wurde  weder  eine  Granulation  noch  ein© 
•wirkliche  Zuiaminenhcilung  hcwirkt.  I»Jnr  bei  einigen 
Knorpeln  scheint  das  Perichondrium  eine  Aueinandeiv- 
leimung  der  W'undA'achen  tu  bewirken.  Auch  acheint 
der  Knorpel  einer  eigentlichen  l'.ntznndunff  gar  nicht 
fähig  zu  seyn ,  selbst  durch  die  stärksten  Reizmittel, 
a^s  Arsenik  9  8alpetersUurey  salpetersanrei  Silber  u«  dg). 
Ä.  C,  Jömer^it  Diatiertai,  de  jrf-avioribus  quibtüdam  Carito 
laeinum  fßuiaiiombun  Jlubingm  idQ6>  -   ,  , 

der  Ueberg, 

Im  Jahre  ißio  sah  ich  in  Wien  bei  einem  scrophulösen 
Knaben  von  lo  Jahren  auf  das  Durchbohren  des  linken 
Ohrläppchens  eine  mifsgrolse  Balgg<*  schwulst  am  im- 
cem  Band  desselben  entstehen,    .       .    .  , 

der  Ueoers* 

•      G  2 


idta  dm  Oebräaeh  ^on  Blutegeln      9.  hm^t* 
«fordern» 

Die  Gewoluiheu  gewitaer  VolKttUmme«  ienir 
sobwm  Körper  m  den  Obrläppcben  eafsuhängen^^ 
^erarsiebt  eiaa'eofferordenUicAo  VeriAngerung  und' 
«Z^rreirsungderaelbeii.     ,  ^ 

DU  Qaecschttngeu  des  Obre  erFordem  keine  an*  ^. 
dere  'Bebtndlung  eis  die  der  übrigen  Theile  des 
'  Körpers.  Rftbren  dieselben  ron  einer  .heftigen 'Ge* 
walt  her,  so  sind  sfe  weniger  gebbrlieh  dureh  sich 
selbst,  alt  durch  die  «littelbire  Wirkung  des^uet* 
sehenden  Körpers  auf  das  benachbarre  Gehirn.;  Cef* 
sus  (de  med.  Lihr.  VIH.  Cap.  VI.)  führt  einen  Pell 
Ton  Fractur  des  OhrknorpeU  an,  wovon  Leschevin 
und  Boyer  kein  Beispiel  weder  gesehen  noch  bei 
endem  Autoren  gefunden  haben. 

Der  Verband  an  den  Ohren  erfordert  einige  be- 
sondere Rücksichten.   Zuerst  mufi  man  den  Gehör« 
-gang  genau  unterauchen,  ob  derselbe  keinen  frem»^ 
•den  Körper  enthält ,  hernach  verstopft  mau  die  Mün- 
dung deiselben  mit  Charpie  oder  Baumwolle*  Da'^ 
die  Ohrmuschel  in  ihrem  Umfang  vom  Kopf  ab« 
stehty  so  ist  ea  nothwendig,  unter  die  Ohrmuschel 
eiAen  kleinen  Bausch  von  Charpie  oder  zarter  Lein» 
wand  zu  bringen,  um  eine  genaue  Vereinigung  der 
Wundränder  za  erhalten^   oder  um  einen  unglei« 
'  eben  und  eu  starken  Druck  auf  das  Ohr  zu  verhü- 
ten.   Das  Ohr  selbst  muTs  man  durch  Plumaceaux 

fehörie  schützen  und  nachher  mit  einer  Cirkelbin» 
e  bedecken.  Boyer  sah  auf  starke  und  lang  an- 
Jialtande  Zusammendrückung  des  Ohrs  den  Braiid 
enistehen^  der  Sich  bis  auf  den  Knorpel  erstreckte» 
.  Einige,  fiildungsfehler  der  Ohrmuschel  erfor- 
dern chirurgische  Hülfe»  So  fand  man  die  OefFniing 
dea  Gehörgangs  durch  daa  Einsinken  des  Tragus^ 
jitUiiragui  und  Jnthelix  in  den  Gang  selCsc  verengt 
ia  welehem  Fall  des  Ausschneiden  dieser  verbilde* 
ten  Herrorragungen  ein  sichereres  Mittel  zur  voll* 
kommenen  Herstellung  des  Gehörs  ist,  als  der  Ge- 
brauch eines  Hörrohrs  t  oder  die  künstliche  Erwei- 
terung des  Gehörgangs.  Man  hat  die  tufseire  OejGF- 
nnng  des  Gehörgangs  durch  dea  nach  vom  scharf 
amgebogenen  Trftgut  klapneoartig  Terscblossen»  and 
eben  ao- den  Eingang  in  den  Gehörgang  selbst  .der- 
gestalt verengert  angetrdficn  ^  dafa  tnan  Seim  Aufhe* 
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ben  des  Tragus  iuit  der  runden  Oeffnun/;  nur  eino 
Kitze  sab.  In  diesem  Fall  miifs  man  den  Tragus 
aufheben ,  wenn  der  Kranke  hören  soll.    Den  Fol- 

fen  dieses  Bildungifeblers  kann  znan  am  besten 
urch  silberne  Hörnchen  abhelfen  ,  deren  cylindri« 
sehe  Spitze  6  bis  8  Linien  tief  in  den  Gehörgang 
eiogetchoben  wird  j  während  ihr  vorderer  Theil  den 
Tragut  in  seiner  natürlichen  Lage  erhält«  {BibU 
hritannicfue),  —  Das  Ohrläppchen  fehlt  zuweilen 
ganz,  Tnanchroal  ist  es  Terbildet.  Boyer  sah  bei  ei- 
nem jungen  Menschen  ein  bis  auf  die  Wange  her- 
unterhängendes Ohrläppchen,  welches  mit  dem  be- 
sten Erfolg  an  der  natürlichen  Gränze  abgeschnit- 
ten wurde.  Portal  beobachtete  eine  fingersdicko 
Ohrengeschwulst  auf  beiden  Seiten,  und  sagt,  es 
sei  bemerkenswerth ,  dafs  der  höchste  Grad  voti 
Verdickung  des  Ohrläppchens  bei  Frauen  voKkom-^ 
ine,  die  zu  schwere  Ohrgehänge  tragen« 

Die  !Entzünduug  der  ohnehin  nicht  sehr  em- 
p£ndliche]}  Ohrmuschel  konuDt  Sflten  vor^  uad  itS,  ' 
gann  mehr  rothlaufartig« 

In>  dem  Zellengewebe  der  Ohrmuschel  können 
AA  kleine  Knoten  bilden^  welche,  wenn  sie  Ver- 
unstaliuBg  Teiiusachen»  chirurgisch^  U^c  trfor« 
dem. 

Eine  VcrttopCung  der  Talgdrüsen  in  der  Ohr- 
muschel kann  man  durch  Reinlichkeit,  Ausdrdcken 
das  Inhalu,  Waschen  mit  Seifen w«sser  u.  d£|[«  be« 
leitigen. 

Avk  der  Ohrrantchel  können  Geschwüre  von 
Tereehiedener  Ikxt%  £•  heipetische,  scrophulösci^' 
mm  Vorschein  kommen.  Bei  den  Ulcerationen^ 
die  bei  Kindern  zwischen  der  Ohrmuschel  und  den 
6eiteniheilen  des  Kopfs  entstehen ^  helfen  eufter  dec 
nöthigen  ReinlichkeU  Weschupgen  mit  einem  er« 
weichenden  Ablud  ,  dagegen  sind  hier  Salben  und 
fette  Körqer  überhaupt  nach  Galen  schädlich.  Die. 
Heilung  herpetischer  oder  acrophuljöter  Geschwüre 

wird  zuweilen  dareii  BUaensüg«  im  Nacken  eehr 
befdxd^rc*^ 

Die  VerscUietsaug  desselben  wird  unter  migf^^.  . 
Namen:  Imperforaiioti  im  Dict.  besonders  abgehan»,. 
deltft    ia  tinigen.HAtenen  Fidlen  Ublt^dtt, i^Aöj^T 
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Smg  gtni^  la  mleni'  ist  et  dagegen  leliv  verenginrt«  ^ 
oyer  bmiphiiei  Am  Pkttwerden  des  GehörgangSj» 
d«  K  die  BerOlirnng  seiner  Wände  in  einm  grA*' 
fiera  'oder  eeriugern  Umfane  alt  «inen  ßilduagt* 
fehler  daüelben.'  Er  liefe  einer  dadurch  fait  canb 
gewordenen  PeriOn  atne  Röhre  von  Gold  verferd— 
,ien^  im  Diirchitieieer  und  der  Form  nach  wie  de« 
Crehörgaog,  Ugte  iie  in  demielben»  und  aeit  der 
£eit  höri  diese  Person ,  welche  die  Röhre  beständig 

teigt^  £UiiZ  gut. 

X>ie  in  das  Ohr  gerathene  fremde  Körper  und  Alm 
Ef&lfsmlttel  dagegen  (s^  Corps  etrang0rS  dtfsdtct.).  Ich 
will  hier  dteiem  vön  einem  andern  Verfasser  bearbel* 
tibtefa  Artikel  nnr  einige  Be^perkungen  aber  die  Wir- 
Xrin^en  dea  im  Gehörgane  angehiuTten  Ohrenschmal« 
iü  MS  einer  nnserer  med«  Zeitsehiiflen  beifagen  %  . 

Bäf0s  UäA  in  einem  l^ichaam  dac  Trommel« 
ftU  sutälligerwet^a  darchbohn  und  meint »  dic^# 
KJui^chbolirung  kdritle  aas  awei  versefaiedeaen  Ur« 
"  mhdii  entstehen;  D!e  erst6  Art  besteh« 'in  eine« 
kleinen  O^ffnnng  gegen  die  Mitt«  doi  Trommel* 
Alle  &In.  nnd  entspreche  dem  Vo^prnng,  weichen 
difr  SÜil  des  Hammers  thlr  seinem  untern  Theit 
hÜUi.  Rih4$  nivnrat  än,  dieier  Theil  des'Kno« 
chens  eich  auf  irgend  eine  «Weise  losmache  und  in 
der  Folge  einen  xheil  dei  Trommelfells  von  innen 
aach'aufsen  abnfitae.  ple  andere  Art  wird  durch 
irerdickte«  Obrenschmals  Im  äuTaern  Gehörgang  ver» 
ursacht«  das  aU weilen  sehr  hart  wird,  den  Gehör* 
gang  voUkomnien  yerstopfc  und  somit  Taubheit 
irerursacht«  Der  ganze  Ünifang  einet  solchen  Cy^ 
tinders  von  Ohrenschmalz  fibt  auf  die  Wandungen 
des  Gehörgangs  einen  Druck  aus,  und  corrodirt  die 
iufsern  Plattchen  der  Oberhaut,  wodurch  sich  eine 
Art  von  Scheide  um  derselben  bildet,  deren  Aufsen« 
Seite  ein  ßockiges  Ansehen  bekommt  ^  und  bei  ein» 
Keinen  Menschen  Reis  und  Schmerz  verursacht.  Das 
dem  Trommelfell  zugekehrte  £nde  des  Kopfs  cor« 
tbdirt  eben  so  nach  und  nax^h  die  drei  Lamellen 
dieser  Membran,  zerstört  dieselbe  vom  Mittelpunkt 
aus  g^gen  die  Peripherie  hin,  wodurch  das  Trom« 
melfeli  b»ld  dürcblöchert  wird.  Die  Erosion  führt 
eine  vollst&nige  Zerstörung  dieser  Membran  her- 
bey,  so  dafs  manchmal  nur  ein  gefranzter  hüntiger 
Ring  an  ihrer  Einfassung  zurückbleibt.  Ribes  und 
ChautsUr  fanden  den  Öriff  des  Hammers  lerbroohen» 
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lam  Tliell  abg«nattKj  TQm  )^öpf  lofgaduttt  und  im 
Ofarentchnials  Tenfeekt^'  dlti  utf  dja  Troii»«IbdliI« 
I  eingedruiig«!!  wtr.  Oareltichen  yerindenrngan  lind 
▼on  beinern  eerösen  oi&r  pornlenten  AniflaiM  aus 
ita  Ohren  begleitet« 
>|  Die  Anhäufung  TOü  Ohventchmal«  im  Gehör« 

eang  bildet  eine  Uriac'ie  von  Taubheit,  in  welchfm 
'         Falle  man  den  Gehörgang  reinigen  mufi« 
'  Die  Feuchtigkeil  nnd  Trockenheit  der  Almoa<- 

f         phäre  haben*  einen  auffallenden  EinBuIi»  auf  den  Oe* 
bdrgeng«    Feuchte  Luft  eracblafFc  und  verdickt  dii§ 
'         Trommelfell.    Leschevin  ttzlk\i\t  von  einem  GOjäbri« 
een  Mann  9  der  ein  sehr  feines  Gehör  hatte  ^  dafsi 
dieser  nach  einer  Feldarbeit  bei  trockener  und  hei« 
fser  Witterung  in  einem  Ohr  ein  lästiges  Sausen 
spürte  und  in  diesem  beinahe  taub  wurde«    Alt  di^ 
Luft  späterbin  feucht  wurde ,  verschwand  d4s  Oh- 
renübel«    Es  ist  sehr  zweifelhaft ,  dafs  der  ilufsere 
Gehörgang  der  Sita  dieses  Uebels  gewesen  ist.  (Sßissy)^ 
Eben  so  wenig  kennt  man  die  Wirkungen  einer 
erhöhten  Temperatur  der  Atmosphäre  aut  den  äu- 
(s^rn  GehÖrgangy  und  man  darf  daher  nicht  90  be* 
stimmt  mit  Lesehevin  annelimen,  dafs  kalte  Luft 
die  gewöhnlichste  Ursache  der  Ohrenkraxikbeitca 
bUdet. 

Das  unter  dem  besondern  Nainen  Ohrensausen^ 

Ohrenklingen  bekannte  Symptom  schreibe  rnaii  der 
in  dem  Oehörgang  aurückgehaltenen  Luft  su.  Boyer 
bemerkt,  dafs  dieses  Symptom  in  den  meisten  Oh« 
renkrankneiten  vorkomme,  und  auf  eine  beschwer« 
liebe  Weise  fortdaure,  ohne  die  Krankheit  au  ver« 
achlimmern^  Dieses  Symptom'  beobachtet  man  in 
den  meisten  Krankheiten  des  Kopfs^  im  Schlagflusse 
u.  8«  w.  9  und  feiten  ist  dasselbe  allein  vorhanden« 
Wenn  das  Ohrensausen  von  zu  grofser  Trockenheit 
der  innern  Membran  des  Ohr  herriihren  sollte»  so 
helfen  erweichende  Eina^rauungen  oder  feuchto 

,  Einige  bedeutende  Krankheiten  lassen  naeh  ih« 
rer  Heilung  anomale  Eindrücke  in  den  Qkxw^  ae* 
aaentlich  Sausen  oder  Klingen  zurfiek* 

.  Im  Innern  des  Gehörgangs  können  Polypen  ent« 
atehen.  Dieselben  sind  entweder  Heisonige  Aua« 
wüchse »  hart»  aaf  ihrer  äufsern  Seite  narbig»  etwas 
gelblich Caaersg,  und  enthalten  im  Innern  eine  bia 

ieut  noch  aabekinate  Materie«    Dieiee  eiad  di» 
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iar^omatösen  Polypen^  Oder  die  Polypen  haben  ein 
grauliches  Ansehen^  sind  weich,  glänzend,  und  er* 
seugen  sich  nach  ihrer  Zerstörung  Iticht .  wieder* 
Dieses  sind  die  blasigen  Polypen, 

Die  Polypen  des  Gehörgangs  sitzen  selten  im 
,  Hintergrund,  sondern  ihre  Btsis  ist  meistens  in  der 
Nähe  von  der  MCindung  des  Gehörgangs«  Im  AU« 
gemeinen  sind  sie  klein,  conisch  und  besitzen  ei* 
nen  dünnen  Stiel.  Zuweilen  giebt  es  mehrere  auf 
der  nämlichen  Seite.  Diese  schwammigen  Auswüch- 
se brauehen  keinen  grofsen  Raum,  um  den  äufsern 
Qehörgang  vollkommen  su  verstopfen  und  Taub- 
heit zu  verursachen,  auch  verhindert  die  Enge  die- 
ses Gangs  9  so  wie  der  starre  Widerstand  seiner 
Wandlungen  ein  grofses  Wachsthum  der  Polypen« 
Der  J^olyp  kann  sich  xwar  nicht  von  oben  nacfai 
WtW^  dagegen  von  voriie  nach  hinten  ausdehnen, 
und  x^ar  von  dem  rückwärts  gedrängten  Trommel* 
feil  bis  SU  dem  Eingang*  des  äuCsern  Oebörgangs^ 
t^ovoB  ich  ein  Beispiel  gesehen  habe.  So  lange 
diese  tieschvrulst  keine  ^vofse  FortschritU  gemacnt 
bat, '  weifs  * d^r  Kranke' nichts  von  seinem  Uebel, 

Spnifeirn  erkeniic-  dssselbe  erst,  nachdem  er  durch 
ie  vollkommene  Ver^opftmg  des  GehörgangS' am 
£hde  das  Gehör  verliert*  Debrigens  fehlen  Renung 
und  der  Schmerz,  eben  so  auch  die  Blutungen t  die 
b'öi  blasigen  Polypen  in  andern  Schleimhäuten  sor 
Ölt'  TOrKomm'enf  Nur  ein  eiterartiger  Ohrenflufa 
ist  vorhanden*  Um  die  Nstdr  4«r  Krankheit  de;i 
Gehörganea  genau  au  forschen  ^  rnnfs  man  den 
Kranken  dem  Liebte  gegenüber  stellen,  so  daCs  die 
I«iehtstrahlen  gerade  auf  die,  Ohrmuschel  fallen  und 
letztere  in  die  Höhe  iieben,  null  dadurch  die  Krüm* 
inung  des  knorpligen  Theila  von  deif  Gehörging 
iji  beseitigen  Um  sich  gensa  Ton  der  Gestalt 
eines  t^olypen  zu  '  Überseugen ,  mufs  man  dessen 
Stiel  mit  einer  geknöpften  Sonde  unteraachen*  Dia 
l^ölypen  des  äufsern  GehÖrfian'gs  kommen  aalten 
irOK»  '  St^batUr-  beobaehtate  dieselbe  nur  bei  zwei 

,  T'. 

*  •)  Vm  das  Ohr  bis  ^^e^en  das  Trommelfell  hin  unferm* 

oben  zu  kuuuen ,  richtet  man  dasselbe  ^egen  das  JLicht^ 
.^.,|ieht  den  Tra^u/t  vorwärts  iind  hebt  die  Coneha  in  der 
Bichtimg  von  hinten  nach  vörne  auf.  Je  mehr  man  di^ 

•  '  ses  thwt ,  desto  tiefer  sieht  man  in  den  Sufsern  Gehöre 

gans  hiiiein»  und  bei  Krwachsenen.  meist eus  auch  bis 
,  1  jKofßM  Trommelfell.  ^  '  ^  . 

,  /  der  tTibers^ 
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oder  ätA  BmomM»  wddi«  wnig  4>roit  b«littl|rft 
worden«  Di«  faifionatOsea  Folypra  «faid  mbm 
luc^Migen  AuiaituDg  weit  mehr  anterwoifea  ele  dU 
Uasieent  daher  ihre  Pronofe  eoeh  aogOnedger  ist. 

Bijgibt  fünf  Mcchodeii,  die  Ohrpbljpen  weg- 
mtduiffeiit  aindich  dareb  Aatcroebnaney  Aetsung» 
Aureifteiit  Abscbaeiden  ond  Uiiterbiii&tt.  Im  er- 
«ten  Falle  blibt  »an  leisende  Fairer  auf  dea  Fleiaeb*  . 
atuwncht^  oder  beCopft  dentetbea  nit  deaitelbeii 
Fairer  aiitldn  daer  Charpiewiebe        Mit  Inea» 
dea  Uitt^la  baaa  aiaa  die  Polvpaa  atebt  aaacroeb. 
aen^  maa  mala  rie  breaaea*  Die  Gaatecisatioa  der 
Obrpolypea  mtl  dem  glaheadea  Eiaea  iit  aber  eiaa 
aiUaUoM  Operatioa  wegen  dem  eagea  Raam»  iM, 
die  Winde  des  Gebör gingt  aowobl  alt  dat  Yrom- 
melfeU  Termiedea  werden  mflitea«   Hloliger  eao». 
latitiTt  maa  diese  Aaswilcbse  mit  flassigea  odet 
aroekeaea  Aetsmitiela,  s.       «iaec  ^afll^sone  dee 
&6Uensteins,  Spiesglaubatter  n.  d^l,  Dea  Stiel  det 
Polypen  mafs  maa  Eist  uglioh  caottrislrea,  wenn 
die  Auswfiebse  antgeristea^  abEetehninen  oder  an« 
terbunden  worden v  sind*    Neda  der  Canteritstion 
moCi  man  einige  jEinipritsungen  machen  t  oder  die 
flfissißen  Reste  des  Aetsmitlelt  miueltc  einer  Cbax- 
piewieke  eotfemen. 

Man  hat  dieser  Methode  den  Vorwurf  eeniachc^ 
difs  sie  ztt  einer  krebsartigen  Ansarlung  der  Poly'* 
pen  Anlaft  gebe. 

Dat  Ausreiften  der  Poljrpen  wird  h^lafiger  TOr- 
genommen.  Die  Zangen  dazu  inristen  sehr  lein 
und  stark  seyn ,  und  auf  der  innern  Seite  gekerbte 
Fl&chen  haben.  Diese  Methode  ist  niclit  anwend-* 
bar  y  wenn  der  Polyp,  was  jedoch  sehen  der  Fall 
am  Tromoielfeli  seine  Wurzel  hat. 
Bei  dieser  Operation  inufs  man  den  Kranken 
auf  einen  niedem  Stuhl  setzen,  dessen  Ohr  dem 
Licht  zukehren 9  und  den  auf  die,  dem  Operateur 

entgegengeteute ^  Seite  geneigten  nnd  auf  der  Bruts 

• 

*}  Hierher  geboren  auch  die  von  Dr.  Rainer  empfohlene 
^T&ieftfra  Opü  rrßtafü :  eine  Auflösung  von  Alaun  (eiiie 
I>nie]aDe  in  Udc.  TVasser>  n.  s.  £.  womit  Vedentendo 
tuid  znm  Theil  harte  .  flebcharri^;e  Naseupolypen  durch 
Betiipfeu  derselben  mittelst  eines  Pinsels  binnen  4 ---6 
'Wocben  vollkommen  entfernt  worden  find.  S.  Arcbhr 
*  f,  ned.  Erf.  von  Horn,  Mai Jun.  a.  Bufaamim 
lonmal  a«  aehr.  StaUcji« 

d^  Vebcr«. 


cd  by  Google 


,Cadbr|eo  Kopf  Atreb  einen  OehifTeii.  Mieii.  Useaiii^ 
der  ;inft  eeiner  ftndern  Ha|id  die  Olirii(iatciiel  auf* 
Iieb^/Der  Operategr  fahrt  die  g^aehlotaene  Zange 
IbU  en  deii  Poirpen  tiiii^  Afinet  sodann  diesö»  faui: 
,  den  Stiel  des  Polypen*  -atid  ziehe  ihn  unter  passen» 
den  Drehungen  au^  "  Gewöhnlich  fliefsen  einig« 
'TfopC^n  Bluc  nachy  ohne  dafs  ein  Blutfluff  eu  be- 
f'jrcjhten  iatf  Wenn  sich  der  Polyp  nfhe  an  der 
itdundunp;  des  Gehörgangf  beßndet  und  leicht  au 
fassen  i«t,  so  sollte  man  denselben  mit  der  Zange 
hervorziehen  und  dessen  Stiel  mit  dem  Bistourie 
abschneiden.  Dieses  Verfahren  ist  jedoch  selten 
anwendbar,  da  der  Polvp  meistentheiU  zu  tief  sitat. 

Die  Unterbindung  der  Ohrpolypen  ist  nsehr  oder 
^eniger  leicht,  je  nachdem  dieselbe  näher  oder  tie« 
fer  im  Gehörgang  sitzen.    Im  ersten  Fall  hält^  ei 
nicht  schwer,  den  Polypen  mitteist  eines  fewicha« 
ten  Faden)  zu  unterbinden ,  allein  wenn  der  Polyp 
tiefer  sitzt  und  im  Gehörgang  flotürt^  so  mufs  man 
denselben   mittelst  eines   Doppelhakens  anziehen^ 
Über  diesen  die  Fadenschlinge  einstreifen  u.  s. 
Desaülc^T  Verfahren  in  diesem  Fall  fst  im  Wesen t« 
liehen  dasselbe  wie  bei  Unterbindunje  von  Gebär- 
innttei^olypen  (s.  Chirurg.  Werke  2.  Theil  p.  510)« 
Wahrieius  von  Hilden  hat  ein  Instrument  enunden^ 
nm^damit  die  Xiigatur  bei  Ohipolypen  fest  saeani!. 
aten  zu  ziehen* 

Flechtenartige  6efobwflre  im  Gehörgang  erforw 
ern  au  ihrer  Heilung  nanchnMl  DaarseUe  im  Nafc^ 
en«  oder  BlasenpAaster. hinter  den  Ohren,  paseen« 
de  Binspiitzungen  u*  dgL   Andere  GesehwAre  *aiaf 
der  Sehleimhant'des  Gebörgangs  mflsseii  —  wie.die 
eben  erwähnte  ~  immer  nach  der  Nator  der  Knnls«^ 
jbeit«  von  der ^ sie  ein . Symptom  aind,  .behandelt 
werden.   IBrweiehende  ^und  geUn4  etärkende  Ein. 
epritaungen  reinigen  die  Oberflftche  dee  GeschwOxa 
und  Defördern  seine  Heilung  Mit  reisenden  Mit^ 
fein»  die  eine  Entsfindung  der  SoUeirohaut  erregen' 
können,  mufs  man  sehr  Toraiehtig  seyn;  auch  mufs 
man  sich  #ehr  in  Acht  nehmen,  mit  der  Spritae 
nichts  im  Ohr  zu  verletzen.  « 

'  '  Dampfbäder  und  Käucherungen ,  von  welcher 
An  sie  auch  seyn  mögen  ,  schaffen  wenig  Nutzen. 

~   Trockene  Charpie  därfte  das  beste  Verbandmi^ 
tel  bei  Geschwüren  im  Gehörgaog  seyn«  ^ 
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Die  Schlei mlitat  dei  G^hörzznZi  »Oftdevt  Mtrk 
All  eine  gelbliche  seröse   oder  pomlente  MAteri« 
in  Teiichiedener  Menge  ab,  welcher  Antfiaft  nach 
Itoger  Dauer  sehr  beräcksicLli^et  werden  ronia,  da 
der  Erfahrung  an  Fol^e  eine  p] örtliche  Unterdj-ak*  - 
koog  desselben  scbon  gefährliche  Krankheiten  Ter- 
orsicbt  haty  r.  B.  Delirien,  Gicht,  EpUepsic  n.  t. 
Zoweilen  bildet  der  AufBnfs  bei  hannäcki^er  Taab- 
häi  oder  einer  schlatf nebligen  Krankheil  die  Crise. 
Dfr  Ansflofs  selbst  remrsacht  keine  Taubheit,  and 
,  ei fordert  blofs  fleif*ige  Reini£uag  des  Ohrs  nnd  er*" 
Weichende    Einfpriixuc^en.    Die  nämlichen  Räck- 
lichten    erfordert  der  eiierartis«  Ant£n£s  ans  dea 
Ohren  bei  sonst  gesanden  Kindern  Ton  sartem  Al- 
ter.   Sind    dergleichen    heilsame   Aaiflatse  unter- 
drückt worden,  so  rnnfs  man  sie  dnrch  BUsenpBa» 
«ter  hinter    den  Ohren    oder  im   Kacken »  durch 

zweckmäCsige  Arzneien,  passendes  Verhalien  n«  L 

wieder  herstellen. 


II.    Krankheiten  des  inneru  Okrs^ 

von    Saissy.  •) 

Ehe  ich  die  eiBselaen  Kra«khettem  sbhsadts^ 

will  icH  eine  Uebersicht  toq  der  Tamhheit  Tormn* 
•chick  en  und  dieses  Uebel  deutlich  oder  bestimmt 
definiren,  um  sweidentige  Btnennangea  su  Ter* 
»leiden  nnd  die  Verschiedenheiten  dieser  CcankhciC 
die  möglichst  kleinste  Zahl  snrück  su  bringen* 
Dia  Taubheit  ist  der  vollkommene  Verlust  oder 
•ine  beträchtliche  Verminderung;  des  Gehörsinns. 

Die  Verschiedenheiten  der  Taubheii  lasfen  sich 
tuf  folgende  vier  surfickbringens 
^1.  die  angeborene  Taubheit » 

•)  S.  T>ict^  äe  seltne f 8  med,  efe.  pp,  gß— lt5.      ^  *  ;   '  ) 

Saisiv,  Arzt  in  Lyon*  und  Ifardp  haben  eine  neae 
Art,  die  Eustachische  Rohre  zu  mitersiichcn ,  erfun- 
den, hat  die  Gehorskraukheiten  lange  Zeit  und 
ansscblierslich  snidirt,  die  »elrensten  Fälle  sind  dem- 
tclb.en  Torgekommen ,  mid  er  soll  drn  ehemals  sehr  be* 
rühmten  Lt  '^rht'i  in  (Oberwiindarzt  in  Ronen)  in  diesem 
Theil  der  Heilkunde  sehr  weit  hiurer  sich  gelassen  ha- 
ben.  Seine  Untersnchnngeu  und  üntdecknngen  iiber 
diese  Krankheiten  sind  in  einer  Monoj^raphie  nieder- 
gelegt, welche  die  medicinische  Gesf^lisch^ift  zu  Bor- 
dc^HX  gekrönt  hnt,  und  die  den  gröfiten  und  interes»  ^ 
santosteu  Iheil  diefiea  ausgedehuteu  Artikels  (im  Dict.)  y 
bildet» 


der  Ucbe^» 


.  J 
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2.  die  einige  Zeit  iiacL  der  Geburt  und  in  Fol- 


TaoMieu: 

3*  die  iu  Fol^e  des  hoben  Airers  entltandene^ 
oder  die  Taubheit  der  Greise;  endlich 
\        4»  (iie  unvollkomiDene  Tiiibbeic»  d,  h.  die  nur 
ein  Ohr  befallt,  und  die  voUkomniiene^  d«  h*  wel- 
che auf  beiden  Ohren  vorKornmt. 

Ich  will  diese  Txer  Arten  vou  Teubheic  ein««^ 
(heilen  in 

4i)  anfangende  Taubheit,  hiTtei  Gthör  (dysecoiaj» 
h)  schwere,  oder  ab»olnte  Taubheit  (cophofis)^ 
und  eine  andere  Verletzung  des  Gehöra  unter  dem 
Namen  JalschcS  Gthür  [paracusW)  j  nicht  hiehec 
ifechii*»n  ,  bei  welchem  die  eine  Person  <las  laute  Ke* 
den  nur  verwirrt  iiÖrt,  ilai^egen  einen  sciiwachea 
Schall  deutlich  wahrnimmt^  eine  andere  Person  ei- 
nen gewöhnlichen   Schall   nur  mit  Hülfe  eines  feo- 

tleiitnden  ^rofsen  Geiäuschee^  oder  jeden  Scball 
oppelt  wahrnimmt.  — 

Die  Ursachen  der  Taubheit  sind  so  sshlreicli^ 
und  ihrer  Mebrzihi  nach  so  räthselhaft,  dafs  eino 

Senaue  Eintheilun^  derselben   schwierig  ist.  In- 
i^sen  wiU  ich  dieselbe  nach  folgender  Ordnung 
einiheilen : 

Fehler  der  ersten^  Bildung  in  jedem  Theil 
des  Gehörorgena«   Dar  Gehörnerve  lann  fehlen  und- 
Ursache  der  angeborenen  Taubheit  aeyn  (ein  aeke* 
Her  Fall  y  aber  durch  Leiohendilttangen  erwiesen)» « 

Die  Taubheit  ist  niasMhmal  angeerbt,  wie  so 
Tiele  andere-  Krankheiten»  von  denen  man  den' Keim 
i^imt  iA\ß^ÄnUm»  mtt  auf  die  Welt  bringt*  Tmka 
ward«  von  einem  30  jübrigen  Mann  consoltsit^  der 
im  14ten  Jahr  taub  geworden  ist»  Dessen  Vater^ 
Mutter  und  drei  Geschwister  waren  mit  demselben 
Uebel  behaftet**  Mir  ist  ein  Mann  bekannt,  welcftes 
im  40ten  Jahr  taub  wurde»  und  der  mich  .versieb er- 
tOy  dafs  sein  Gröfsvater  väterlicher  Seite»  sein; Va- 
ter und  swsi  von  seinen  Bsfidem  in  dem  nämli» 
ehen  Alter  taub  geworden  Seyen»  Bin  alter  Arzt 
TOn  Marseille  ersählte  mir  von  einer  aus  sechs  Kin* 
dem  bestehenden  Familie  daselbst,  von  denen  das 
Uteste  Kind  von  Geburt  an  taub  ist,  das  zweite  sehr 
gut  hört,  das  dfitte  ebenfslls  taub  ist  u*  s.  f*.abwech* 
'eelncl  6is  sum  seohsten*  Vater  und  Mattei  düser 
FainUie  sollen  sebi  gut  börea# 
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e)«Alt  eiä«  weitere  Ursaebe  der  l'aiibheit  liann 
aHet  dti  cngeseben  werden,  waa  innerliaib  der  Sc4ia* 
telbdbJe  den  Gehörnerven  bei  aeitieni  Urspruug  odtsr 
SS  aelneih  Verlanf  eusimtnendrücken  und  dadnrcb 
dan  NerveneioAufs  aitf  das  Gehörorgan  ▼erhindern 
kann. 

d)  Die  Taubheit  entsteht  suweilen,  wie  der 
idiwarse   Staar   durch  zu   ^rofien   Siamen Verlust. 
'  ^ylvaticus   fahrt  ein  merkwfirdlgea  Beispiel  der 
in  an. 

'  e)  Lanzoni  erzählt  von  einer  Frau,  welelie  in 
jeder  SchwangeTschartxtanb  wurde»  und  das  Gehör 
en^  nach  der  Niederkunft  wieder  bekanu  Dieselbe 
Wörde  4  mal  schwanger  und  eben  so  oft  taub. 
I  f)  Eben  ao  bringen  Würmer  ixn  üdagen  und  in 
den  Gedärmen  Taabbeit  hervor. 

g)  Personen  mit  einer  schlechten»  Verdanung, 
Hypochondristen  und  solche  ^  welche  oft  an  Unter* 
leibs  -  Verstopfungen  leiden,  sind  ebenfalls  zum 
Tiubwerden  geneigt.  Fr.  Hojfmann  fahrt  der{;löi- 
chen  Fälle  von  Ta^Jbheic  an,  die  blofs  durch  wit- 
'srholtes  Purgiren  gehoben  wurden. 

h)  Die  Taubheit  ist  ein  Symptom ,  welches  bei 
Finl-  und  Nervenficbern  oft  vorkommt«  Dieses 
Syniptom  wird  allgemein  für  günstig  gehalten^ 
Wenn  sich  dasselbe  an  hinein  4nseigendea  oder  cri* 
tiichen  Tag  einstellt* 

i)  Man  hat  Taubheit  auf  ein  heftiges  Niesen 
entstehen  aeh^n«    Pf^agner  berichtet  in  den  Abhandh 

'    der  Naturforscher,  dafs  ein  Gelehrter  auf  den  Ge- 
brauch einea  Niefspulvers  im  rechten  Ohr  vollkom* 
men  tanb  wurde  und  taub  geblieben  ist. 
'    k)  Ein  heftiger  und  anhaltender  Hüsten  hann 
dieselbe  Wirkung  haben»  r 

t)  Daa  Waschen  des  Kopfs  mit  kaltem  Wassel: 
bildet  eine  häußge  Ursache  der  Taubheit.  Das  Ab- 
schneiden der  Haare  in  einem  gewissen  Lebensalter 
bat  dieselbe  Wirkung  gehabt. 

m)  Chronische  und  plötzlich  unterdrückte  Thrä- 
ii^nBüBie,    eben   so  die    Äustrocknung  alter  Ge- 

I    «chwüre  haben  auch  acbon  Vetanlaasttog  sux  Taub- 
Wt  gegeben. 

•  ?0  Scropheln  und  die  Syphilis  bilden  häufige 
t^Tiachen  der  Taubheit;  eben  so  die  JUasem.  undT 
iurScharkoh* 
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,  o)  Bin  Welket  «iifl«iiMmaft«tei  tftrliyi^  aF- 
ficfrt  bjtwailea  dat  Gtböror^in  bii  sam  Zanbwex- 
Hielier  gehört  di«  Taubheit;  der  AttiUtrieten, . 
.  die  wahre  Dofocganiaation  dar  Ohren  erleiden 
lönneiu  ilic&^ar  bemerkt  in  seiner  ohirare«  Biblio-i 
thekt  dafa  dieselbe  nicht  allein  dem  Taubwerden, ' 
aondem  auch  Blutflflisen  aus  d^n  Ohren  unterwor^/ 
fen  sind,  ^  *       .  ^ 

p)  Die  Taubheit  entsteht  xuweilen  nach  8cb'ln.^ 
gen  oder  nach  einem  Falle  auf  den  Kopf,  namenr- 
ficb  bei  Kindern  auf  in  ,den  Schulen  erhalcaneza  .'^ 
.  Qb/feif^en« 

^  Alles  das  9  was  einen  freien  Zutritt  der  £«iifc  ' 

SU  der  £- Trompete  verhinderr,  bildet  eben  so  "viele  ^ 
Unachen  der  Taubheit,  s.IS«  eine  aHfserordentliche  ' 
Anschwellung  der  Tonsillen,  der  Ohrspeicheldta*  ^ 
aen,  ein  PQiyp  in  den  Chosnnen,  die  VerscKIie«  ' 
Tsung  der  Tronipetenniandung  durch  Geschwüre  im  ^ 
tischen  oder  in  Üer  Tiefe  des  Hslses,  odej:  dioKev  l' 
E&her  Schleim  ,  der  die  hintere  NasetiöfFnungen  aber«  ' 
sieht,  angehäuftes  Othranscfanialf  ^  Polypen  am  Ga» 
ilörgsng  u.  s«  w« 

Die  Diagnose  der  Taubheit  ist  um  so  schwie«  ^< 
riger,  je  die  Ursache  daMclbcn  tief  odar  ir^m^ 

borgen  Hegt.  ^  V 

Die  PrQgnasB  bietet  dies^lbeni  Schwiengheiteai  ^ 
dar»  nnd  man  |iann  diese  in  denen  so  .eben  sng^ege^  'i 
benen- Fällen  iiur  ttittthmsfilieh  atellen*  Wirklaela  ^ 
liabe  ich  ^  mehreren  Persofun,  die  übel  hörtea 
tind  selbst  yo II  K  ommen  taub  waren  (aus  einer  nri^  ii 
imbokannten  Ursache)»,  wahrgenommen^  daEs  voai.  ' 
dem  Augtenblich  an,  wo  das  Obvenh|ingen  auFg0^  q 
l^ört  hatte  9  das  Gehör  roUkommen  Mef  gröfsten«  i 
tfaeila  wie'der  turftcKlehrtc,  aber  manchmal  ,  hör^  r 
dss  Ohri^nklingen  mf|  wllbrend  die  Taubheit %^  Iq.  1 
peichem  Grad  fortwährt»  und  .erst  nach  eines  |ge«  •  ^ 
wissen  Zeit  verstärkt  sich,  daa.  Gehör»  aelbst  bei  i 
Eiteren  Personen,  wieder« 

'  ^,Wettn  die  4Hi9logie.  und  StmioUk' in  -Taub^  i 
heit  noch  ao  geringe  Fortschritte  gemacht  haben, 
mufs  man  'die  Ursache  dsvo^n  gröfstentbeils  dem. 
Msngel  anatomiach  psthologischer  Kenntnisse  bei« 
messen,  die  sich  nur  durcn  LeicbenölTnungen  er« 
werben  Isssen.  Es  wäre  daher  zu  wünschen  ,  daf^  i 
die  Aerzte  an  Taubstummen -Anstslten  die  Ohreii. 
aller  in  solchen  Anstalten  gestorbenen  Taubstum« 
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mpn  «naa  untmoebMi  und  dl«  RmoIuN  «U«  lüilb« 

JAr  öffentlich  bdteimt  neehen  «tollten. 

Die  Behandlung  der  Tmabheit  betreffend^  eo  M» 
bnochten  die  ilteren  Aertte  örtUehe  nnd  telir 
idiehe  Purgirmittel.  Celtne^nni  «eiiie  Zeitgunot-» 
•en  gebnaeiiten  den  Safii  der  wilden  Gurkep^  di# 
ttyivbenttnllnr ,  in  Freoenniiieli  att%eld(iite«i  Weib* 
nacbi  den 'Mohnttft,  Roienwasfer^  die  Bibergeil« 
^tar  ttk  i»  f*  sam  Bintrdpfeln  in  den  Oehörgangt 
den'  Helleboroe  n«  ^eL  Die  gesenwirtige 
BiiUittnde  ler  viel  wanniehCltieer  in  ihrenDi  Vetb 
bhxfn ß  aber  nlebt  -Tiel  elaekliener«  Sie  empfiehlt 
jka  Iffbichiif »  den  Campber  in  Sobauns  in  don  in* 
&tm  Gebörgang  an  brixrgen;  eben  ao  dar  Oed  won-^ 
iftlaan  nnd  bitte»  Mandeln,  ron  PfiMehlamen» 
Tan  dar  Raute  ^  ein  Oal  in  aem  Ameiaen  maeerirC' 
vorian.  aind  »  dai  ana  den  ^nen  Zwaigen  datf  Esohe 
UibfpAp  .Waaaart  BlnapHuungan  dar  MincTalwat* 
Mf  von  Baregep  Bagnires^  Salaruü  n*  a,  w«  ^  endlioll 
Huenpflaater»  Haaraaile,  Aetamittel  u*  d|(K 

Die  Pnrginnutel  find  in  einigen  Fullen  'woti 
]mbheit  sehr  nöulich,  daher  tolUen*diesalban  nach 
TnAm  faat  in  allen  Füllen ,  diejenigen  von  £r. 
Mb6pfutig  ausgenommen  »  angewendet  werden,  P^- 
^ttt  und  Latare  RivierB  verordneten  Bähungen  auf  ^ 
'taCopf  von  warmen  Odineralichwefelwatsem ;  Letz- 
^mr  empfahl  auch  aromatische  Umsehläge  auf  dea  ^ 

Reelän  hat  die  Durchbohrung  des  Zitaenfort* 
Mies  in  Vorschlag  gebracht»  Um  Arzneimittel  in 
m  innere  Ohr  zu  bringen.  Jasser  war  der  ezste^ 
e|r  diesen  Vorschlag  auiführte« 

Guyot  (Postmeister  in  Versailles)  erfand  im 
Itkr  1724  ein  Instrument ,  mit  dem  er  Einspritcun- 
fisn  durch  den  Mund  in  die  Eustach*  Trompete  loa- 
c|ien  eu  können  glaubte« 

PTatheji  und  CUland  zeigten  im^  Jahr  1732  der 

Geseilschafc  in  London  eine  biegsame  hechle 
Sonde,  vermittelst  welcher  sie  flüisige  Arzaeiinit- 
^1  in  daa  innere  Ohr  brachten»  indem  dieses  In- 
i^ument  zuerst  in  die  Nasenhöhle  und  von  hier 
tut  in  die  Mündune  der  £•  Trompete  einse  führt 
Wurde.  .      ^    '  .       .  -  ö 

Der  berühmte  Sahätier  hat  su  demselben  2iweck 
nae  Sonde  erfunden,  gesteht  aber»  dieselbe  n'ie  bei 
^•m  labenden  Menschen  gebraucht  au  haboa« 
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Im  Jthf  181t   erbnd  ich  eigene  tnitrameiita, 

um  die  E«  Trompete  durch  die  Nate  zu  unteren^ 
eben  und  snic  Hülfe  deraeiben  Fluida  xu  das  laxiere 
des  Qhr$  TU  bringen, 

Asthy  Cooper  wät  (3er  erite*),  welcher  die  Durch« 
bohriir»^'  des  Trommel  felis  verrichtete,  indem  diese 
Operation  eine  |]erstellung  des  Gleichgewichts  der 
in  der  Tronimelhöhle  enthaltenen  Luft  mit  der 
Lufcsäiile,  welciie  in  den^  Gehörgang  dringt,  sine 
jllMich;  hat* 

Bieber  gehören  auch  die  £lectric|tät ,  der  Gel« 
,     TtniaifiiuSt  der  mineralische  und  animaliaohe  ^Meg- 
»•titi^ait  .welche  Mittel  jedocli  Obericicbm  mge« 
jpn^MO^  wo« dm  aind,  » 

Erster  AbsAnüt.^ 

>  » 

Diese  Scheidewand  (Trommelfell)  kann  vom  Au- 
iatrn  Gehorgang  her  bedeckt  aeyo  mit  einem  aoftwAiir« 
migfen  Hauteben  oder  mit  einem  Polypen,  der  auf 
ibr^r  Aafsern  Oberfläche  wurzelt;  sie  kann  erschlaff 
aeyn  und  entweder  in  den  &ufsern  Gebörgang  odeir 
in  die  Trommelhöhle  vordringen.  Manchmal  ist 
•ie  zu  sehr  ^^espannt^  sie  entzündet  sich,  eitert^ 
wird  knorpelig,  irerknöchert  sich  sogar  $  sie,  kaaia 
aexjdiaaea  eejn,  aum  Tiieil  oder  gans  fehlen. 

Von  dem  schwammigen  Häutcheng  welches  das^ 
,  '   Trommel/sU  bsdeek$*  .  ^ 

Das  Trommelfell  ist  bei  neugeborenen  Kindern^ 

wie  Leschevin  sagt^  von  der  Seite  des  &ufsern  Ge* 
hörgangs  mit  einer  schwammigen  sehr  dicken  Haut 
bedeckt,  welche  späterhin  vereitert.  Sollte  dieso 
Haut  auf  dem  Trommelfell  sitzen  bleiben,  statt  sicii 
Von  demselben  y  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  ist,  loa* 
aumachen,  ao  ist  dieselbe  bestimmt  eine  Veranlas« 
aung  «nr  Taubheit  (PWx  de  t^Jcad.  ds  Chirurg^ 
Tom.  iy\  in  4  ).  Professor  Portal  {Preeis  de  Chi-- 
rurg*  j>rat.  //♦  477  —  711.)  bezweifele  die  Ex- 
iatena  dieier  Haut^  indem  ea  aeiner  Meinung  nach 

.  ,  f  aichc 

^  Die  frühem  fentsblien  Versnebe  von  WmM  nnd  JHU 

chacllsy  S,   in  (Uesera  Journal  Bd.  XXfV,  2.  Hu  5.  172« 
und  meinen  vermischten  &chT^eh.  ^  Band» 
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tondanl  am  ia  oiiar  aplltionii  Cwantpaiioda»  Ii* 
daaa,  sq  banbaahian,  wann  dii  Kina  wilmelimaB 
kiuij.ob  aa  Uirt  bdar  nialtt  höu.'^  UabUgaaa'Kaini 
ditia  'aabwunmica  Battt  bai  aioiga«  Snbtaaiaii  ini 
AagenbUcli  der  oabnrt  wirUiab  mirbaMan  aayn^ 
Uli  die*  Mmmtrana  pupäUufb'  ainigen  .andara« 
Yomtai^acAt  daft  diät a  Baii»  dta  ÜNaaba  dar  Taub» 
Mt  bUdac  i  ao  wird  man  diaaalba  aoiwadar  aaf  dam 
ümmalfall  anklabend  ,  odar  aiur  aabr  wanig  toq 
Auen  OTtlanit  fiadaa,«  waaa  maa  das  Ofar  ainam 
lalifti  Lichte  ausaatst  and  aiaaa  Sbaaanttrabl  ia 
den  Grund,  des  Gebdrganga  leitete  Hat  dieser  Grand 
•tt  perlenartfg  weifsas  Ansehen,  ist  er  glatt  nnd 
M.aer  Berührung  mit  dar  SQn4a  iahr  enapHndiicht 
10  darf  man  überzeugt,  seyn,  dafs  kein  Hindernifi 
im  Trommelfell  Sutt  findet.  Wenn  aber  das  Trom« 
nelfell  ein  r^thliches«  schwammiges  Ansehen  lisSy' 
tüd  bei  der  Berührung  mit  der  Sonde  wenig  oder 
§ir  nicht  einpündlich  ist,  darf  maa  dia  Existena 
ciaer  Fsaudomambran  annehmen*  *       *  *  ^ 

Leschevln  maaht  den  Vorsehlag »  dieie  falicba 
Haut  eutweder  durch  scharfe  Artneimittei  sur  Ver. 
^tarung  eu  bringen ,  oder  noch  basier  dieselbe  mit 
gelinden  und  trockenen  Aetzmitteln,  a.  B.  durch 
voriichtiges  BetupFen  mit  HöUenatein  auasutrook- 
nen.  Allein  mir  acheinan  alle  dergleichen  reisanda 
Mittel  gefährlich »  indem  sie  bedeutende  Bntzfln- 
^ong  und  eine  das  Trommelfell  zeratörende  Eite- 
fan^  u.  8.  w.  veranlassen  können.  Auf  der  andern 
Seite  wirken  diese  Mittel  unzuverläfaig,  wann  sia 
^ie  falsche  Ha  iit  nur  ganz  leicht  barübren,  indem 
l«t2tere  in  einem  solchen  Fall  nur  dicker  und  fester 
^ird.  Diese  Wirkung  beobachtet  man  wenigatena 
bei  falschen '  Häuten  am  Augapfel ,  wenn  sie  mit 
ihnlicfaen  Mitteln  behandelt  werden.  Ich  würda 
Aher  dergleichen  Mitteln  die  Durchbohrung  der 
Haute  vorziehen»  weil  dieses  Mittel  weniger  ge« 
fahrlich  su  seyn  scheint,  nnd  dem  Kranken  »uf  der« 
S.ieDe  das  Gehör  verschafft«  Um  eine  Wiederver- 
•chliefsung  der  künstlichen  Oeffnung  zu  verhüten, 
niärste  man  das  dünne  Ende  einer  elastischen  S6n<^ 

Tag  für  Tag  einlagau  und  arw^iahäf^dj} 
»Priuwga«  »aofean. .     •  itjjhJr 

Jonn,  IiXVII^B.1.8t. .  U  ' 


'*S.  //.   Von  Polypen  auf  ier  Zafsertt  Fläch«  üe* 

'■'    Trommel/eilt,        '  "  " 

•  ..D«r  tauera  Gebörgang  itb  wie  «lleiiiiiU  S^I\|«U9» 
IlftQttta  .Migekltidete  >  Höhlttt'  polypöien  ikuswii^fai« 
•n  unterworfoll«  Eehtet^  aocii  im».  Tro«%  { 

mMlfell»  inde«^  detsem  luwra  Fliiih#'  vom  im 
SchMaiiiAiit  deaGehörgtn^t  bedii^kt  Uu  -  Srjhilferf  ' 
0t«Utri  •cwihnea  swar.Ioer  MPolypiDi^y  di«t'  M  ämk 
WandttMen  4ea  to&tn  >  CMhdrgangs  >  torflpmiiiMtf 
iUtia  li«lii«r  apiidity  to  TtaX  iiiirubas«iMAa.iiat^  «voat 
aiiiraa  Polypen,  der  tooi  TrommelfeU  ei«|,fnt^hf^ 
aich  vo  vereröliem  Inamii  äe{a  deraflke  den  G«« 
börgang  Teestopft  mid  Tabbbeit  Terataaeba. 

Alles  waa  die  Schiefanbaut  vAat«^  entzQndet  nliX 
in  Eiterung  versetst,  kann  .jptsaebe  'eines  Polypen* 
werden a«  B*  der  häufige  uiid  ungeschickte  pe^, 
brauch  eines  OhrlöfFels,  Scrophelnscbärfe »  Matern|[ 
Scharlach,  Pocken,  Luttseiiche  u«  dgL  jiiibsrt  (Th0^ 
ravU  m^dicaU)  erzählt  von.  jijineni  jungen  Oflen-- 
scnen  ^  der  durch  dergleichen  JLuSWflöhse  aiis  sy- 

ShiUtischer  Ursache  taub  geworden  ist».  Feui^^uttd. 
ferFenfieber  endigen  oft.snic.  Taubheit ,  die  mano^ 
ipaal  von  einer  hariaiicJkigen.  Eiterunjg  beeleilet  ,i4*ti[ 
welche  Polypett  ecaengt.  , 

Die  bloffe  Besichtigung  reicht  hin,  das  Daseyit 
dieser  Krankheit  su  bestätigen,  allein  mehr  Schwie« 
rigkeiten  hat  die  Bestimn^ung  des  Orts,  wo ^ der 
Polyp  wurzelt.  Uebrigens  hat  dieser  ümstand  hei* 
xien  Einfliirs  auf  die  ßahandiung,  welehe  je  nach\ 
den  verschiedenen  Umitänden  im  Ausreifsen,  Ab-' 
achneiden,  Unterbindpa^  Wegitaen  u«  dgU  AAiuela 
beatehi«  »•    "  . 

Man  fiiidel  im  Swdmus  (Xom^JL  Ani4terd/f74l.). 
dib  Geseblebte  von  -  einem  Ohrpolypc^pt welcfher 
de»  Gehörgäng   völlig    verstppup,    deshalb  taub 
»aebte  und  nachher  theils  durch  Ausreifsetiy  theils 
darch  ein  Brennmittel  enifetnt  worden  ist. 

• 

Leschßvin  {Ttix  d'e  V  Academie  de  Chitur»^  Tom% 
tV.)  sah  ein  jnnges  Mädchen  mit  einen  ..ähnlichen 
Auswuchf,  der  vorn. ihn  Üehörgans  irttrirelt^,  Aber 
eitieA  halben  Zoll  addf^üesb^elben  hervori^ä^te»  nni 
an  aeiner  Oberfläche  einen  8tinbafdden^£il^*libaon^^ 
derte«  XeAAeiiin  xifa  denaelben  aas« 
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|.  Von  der  Ersehlaffmtf  des  Trommetf§Hs»  ' 

t>i^  Vtfneliledeiiheicen  dieser  A£Fection  sind  von 
SmtL  Ursvachea  der  leutern  abhängig.   Hieber  geh<^ 
mi  di«  .Feuchtigkeit  mit  herrschendem  Sfidwind^ 
der  Cietarrh  des  äuT^ern  Gehörgangs  oder  der  Trom* 
nelhö^le^  feachte  Luft,  Waiscr  das  diese  Haut  b»- 
leuchret  hätte,  ein  seröier  AusOtifs  aus  dem  Ohr  o* 
••^  w.    Platetf  JLa^uetf  Stalpart  haben  dergleicheil 
ftbundatite  Atisflusse  beobachtet  und  za  Terscbiede« 
»en  Pfunden  geschätst.    Bei  jungen  Midehen  isi  ein 
gewisif^r  Grad  Ton  Bleichsucht  auch  eine  Ursache 
der  £rachJafFung  des  Trommelfells.    Endlich  Kann 
diese  AlTection  auch  von  einer  Erosion  der  Mut« 
lieln  der  Ohrjnuscheln  herrühren«    Valsalva  fahrt 
in  seinen  Beobachtungen  dergleichen  Fälle  an.  .Der 
Mangel  an  Thätigkeit  des  innern  Muskels  vom  Uam» 
mer  erseiigt   eine  Erschlaffung   dea  Tronaraelfell^ 
l^ach  X^eschßnin  kann  fieser  Fehler  herröhren  ent- 
weder von  Zerreifsung   der  Sehne  dieses  IVlu^kela 
durch  eine  heftige  Erschütterung  des  Tromm'elfell«, 
I.  B*  l>ei  dem  IQiesen  mit  geBchlossenem  Mund  nnd 
Nase 9  oder  von  der  Zerstörung  dieses  kleinen  Mus* 
kels   durch  einen   Abscefs  in  der  TromroelhöhUy 
endiicü  auch  von  einer  L'ähmung  dieses  Muskels« 
Vielleicht   war   diese   letztere  Üraache  der  Grund 
einer  besondern    Art  von  :Taifbheit  in  Ewei  von 
l^illis  angeführten  Fällen?    7>er  eine  ^betraf  eine 
Frau»  welclie  nur  dann  hörte,  wenn  raan  die  Trom»  ' 
Biel  an  ihrem  Ohr  achlu^,  der  andere  dem  teraten  . 
eans  ühnliche  Fall,  betrajf  einen  ^ijlenschenf  der  did 
otimme  Anderer  nur  bei^m  Glockenichall  in  seiner 
Nähe  vernahm.    kP'iilis  schreibe  mit  vielem  Recht 
diese  Art  von  Taubheit  einer  Ersphlaffang  df t  Trom^ 
meifeU«  sn« 

♦ 

Dia  Sy;mptoiiid  dieses  Uebi^Ia  Usi^n  sich  her^ 
leiten  2        ^  •  .    ,  ,  t 

1)  Aas  diu  rmnlissenden  Umöheu;  -2^  «iit  d^il 
hygromatrisehen  Erscheinungen  *  d^r  Atdipspblira^ 
3)  ans  dar  BescbafFenfaeit  des  ham^henden  Witidaa 
nnd  4)«  aus  der  Wirinlig  der  Arzneimittel  auf  den 
afficirten  l*heiL  Wenn  der  Kranke  nach  einem  "Ca* 
tarrh  des  äufsern  Geh6rgaiigi  oder  der  Tromtnel* 
höhle,  "^denr 'nach  einer  vrässerigep  Infiltration  in 
dar  lettteffii  dini  aolivrcraa^  Gafa6r  bekommcf/haim. 


IHM  mh  OtwsA  fmt  «loo  Bmfalaffung.Aof  TMHitaftie/ 
fallt  od  et  auf  eina  Llhmung  des  innern  HamfiiMi 
matKels  •chliefsan.  Diesa'  Annthma  wird  wahv> 
•oheinlicberip  wenn  das  abla  Gehör  bei  feuchwi 
Witterung  sanimmt,  dagegen  sich  bei  trockettel 
Tcrtnindert^  wenn  der  Südwind,  stArmifchet  Wet^ 
ter  ••  f.  die  Person  noch  tauber  machen,  Wälv 
rand  der  Nordwind  das  Gegeniheil  bewirken  wird 
andliah  wann  trockene,  erhitaende'  und  ttärkendll 
im  den  ftuftern  Gehörgang  gebrachte  Areneimitte 
daa  Gehör  verstärkaii  (aofern  diese  Mitte|  wob> 
den  Ton  der  ToRimelhaut  wieder  herstellet  fc<lift^ 
nan  p  abar  kainaa  fiinAuta  auf  dia  GabörnarFm  '%^m^ 
dUsan), 

Wenn  nach  einem  Hnaten,  einem  heftigen  Nie- 
aas»  oder  nach  einer  starken  Anstrengung  beim 
^ohnensen  eine  Peraon  im  Innern  des  Ohrs  äugen« 
.blicklioh  einen  leichten  yon  Klingen  und  üblem 
Gehör  begleiteten  Schmers  empfindet,  und  kein  2«ia* 
-fall  aina  Ourchbohrv'ng  des  Trommelfells  anseigt^ 
^«ao  kann  man  allerdinjgs  dia  Erschlaffung  desselbeaä 
dar  Zarreifsung  des  innatn  Harondammtkels  oder 
•aafaltr  Aabna  suschreiben ,  sümal  wana  diafsfi^ll« 
imgaiTMdte  stirkMda  Mittel  unwirksani  gabliebagi 
.aind ,  und  dann  erscheint  das  Dab^  als  nnhailbar« 
Vm  mit  Erfolg  dia  Etaahlaffnng  4m  Vrommeirells 
SU  behandalüt  nab  man  auf  die  erreganda  Draaoli« 
SAaksicht  nehmaa«  Wann  daa  Oabäl  von  einar'ea» 
«iftliaUaohaii  Affaatioii  .harrAhir«  ampfialils.  I}«0«r» 
m0y  FamigatioMan  in  dan-^vfiiam  Gahörgang  yrom 
43Mrimt,  b^nsJicimi  oder  von  ain0ni..Daaoat  dar  MrU 

6aft  TO»  Majoran  in>  da«  Gchörgane  getröpfalt. 
' Jto«^»  Minrlj/His  tröpfaita  afaan  Aiwad  von  Crawftn* 
Melkan  in  rotham  Wein  in^.  den  Gahörgang ,  mnA 
^rytopfta  diasap  na^lihar  mit  ainar  GawfiiriQallt«« 
Pnmigationan  TOn  auf  glahandad  KoUaa  vatbrann« 
tan  Waehholder  oder  LorbaarbearaiL,dOrften  eben 
•d 'wirksam  aayn  wie  dia  Torbin  erwannten  Mittel, 
basondera  wenn  die  Elrschla£E'ung  von  der  feuchten 
Luft  abhängt«  Dia  Einspritaungen  eines  Chinaab- 
fudes  haben  meiner  Erwartung  entsprochen ,  erfor- 
dern aber  wege^  der  adstringirenden  Wirkung  Vor- 
sicht. Rührt  das  Uebel  von  der  Bleichsud^t  her, 
so  mufs  diese  Kranjkheit  vorher  gehoben  werden» 
barnach  abar»  wann  diq  Ecscblaffang  4^1  TrQnunal» 
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felU  fortwäbit,  iind  obige  Miual  ingmief,  Wmin 
di#  firMUaffung"  d«f  TromiMlfelli  in  •tarn  tJi^  ' 
ntane  dat  HamptipatkeU  bcgrOodat  Iii»  lo  rith 
Leschcvin  ein«»  «rofliatitcb  -fpiticudien  Omat  durak« 
^mr      Trompeta  in  di^  TrommpUi^Üila'  sa*  laitao^.' 
•iatwedar  durah  £iiiatl|iiian  •  In  dia  Naaa»  dni^k^ 
Kramitiel  odav  dufelL  gaaits|pii  ^rgalwatter«  Bisatt 
wait  grölaam  Nnuum  wacdaii  UMgaipa  dia  Mioa* 
niwaaaar  voo^B^mir  und  Barigei  ^},^  Fai|alialwaa« 
aar      ddi*  laiitan »  wann  ila  naah  maiiiar  Ma^hoda.  ^ 

ßiurcV  dia  fi«  Tronpaia)  in  dia  TsoamalhAUa  ga« 
adia  wardaii« «—  ^ 

%^IV^  Von  äeth  Vordringen  d##  2Vraina{fUI#»  "ml« 
m«lar  In  den  ä»f$mi  Oehörgamg  ddar  In  ^  TtfflH 

■ 

Die  Schriftsteller  tprechen  von  einer  Erichlaf* 
fang  des  Trommelfells  mit  Vordringen  desselben 
in  den  äufsern  Gehörgsng,  allein  keiner  derselben 
hat,  so  viel  mir  bekannt  ist,  von  dem  Hineinragen 
dieser  Membran  in  die  Trommelhöhle  Erwähnung 
eethan ,  wovon  ich  kürzlich  einen  Fall  bei  eiiiem 
oeistlibhen  von  62  Jahren  beobachtet  habe.  Bei 
diesem  Kranken,  der  vom  6ten  Jahr  an  auf  dem 
rechten  Ohr  taub  war»  aber  auf  dam  linken  voll- 
kommen ^ut  hörte,  entstand  in  Folge  einet  hefti- 
gen and  hartnäckigen  Hustens  anch  auf  dem  linkea 
Ohr  ein  übles  Gehör,  so  dafs  der  Kranke  nar  hörte» 
wenn  xnen  laut  und  ganz  in  seiner  Nähe  sprteh» 
nnd  derselbe  zugleich  die  Empfindung  eines  in  dia 
Trommelhöhle  Fallenden  fremden  Körpers  und  ei- 
ner lästigen  Pnlsation  daselbst  hatte.  Eine  genana 
Untersuchung  des  GehÖrgangt  zeigte,  dafs  das  xrom« 
inelfell  sack^rmig  in  die  Trommelhöhle  hinein« 
ragta  und  der  erste  Versuch  einer  Einspritsnng  Toa 

Die  Pyreniien  sind  an  Mineralquellen,  besonders  aii 
warmen,  so  reich,  wie  keine  andere  bekannte  Ge» 
birgskette.  Bar^gesf  Bagni^res  de  Bif(orre  de  Luchon 
n»  s.  f.  gehören  nuter  die  Heilquellen  .erster  Xlassc  in. 
den  französischen  Pyrenäen.  I)as  Wasser  von  Bare' 
gen  namentlich  hat  eine  Temperatur  von  4<>  Gr.  K.,  ©iit-  ^ 

•  hält  viel  Kohlensaures  >[atron,  auch  etwas  Schwefel« 
wasseratoffgas  und  ist  aiisgezeiclinet  wirksam  in  scro« 
plnilÖsen,  arthritischen  und  syphilitischen  Krankheiten. 

"    bei  chronischen  Hhenmatismeny  utid  vor  allem  l|ei 
;    alten   >/^'nndiibeln,     M.   s**         t;.  Lüdetmam^a  txifß 
durch'  die  Hochgebirge  und  Thaler  der  Pyrenäen  im 
Jahr  la».  Berlin  bei  XHinckar  nnd  Ilumblot.  1826«  ff,  • 

der  I7c6era*  • 
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—  tiBs 

*Bilaf&6  •  WiH6r  KinrdkW  <iAttUob  anteii .  dfo 
B.  Ttonpete)  dm  Gmcliciim  teia  6«hdr  wiWdtoci 
mn  yfmehMSw»  Vabrig^nt  mab  sno  io-efo^m  «ok 
.chen  fäll  mit  d^n  Einsprilmneeii  TOtt  dmi  ▲ugen- 
blick  in*  aufliÖyitBt  wo  da%  l^rommdfeU  s«in^  sftp« 
tflrliche  Oesttit  wieder  engenomriiieii  litt  uuA  dse 
Gehör  herg;ettelU  ittf  Arner  j«  keirte  EinepifcnHl» 
gen  durch  den  iufaern  Gehörgang  macfaeii* 

Das  Tordringen  Jet  Trommel  Fells  in  den  Sti- 
ftern Gehörgang  entdeckt  nian  leicht  durch  dj|e 
eicht.  Die  Qrtachen  dieser  AfFection  tind:  1)  Ha- 
tten oder  heftiget  Nieten ;  2)  Anhäufung  von  Schleinip 
^iter  odes  von  ^erdönnter  Luft  in  der  TronüMl«* 
Iiöhle.  Im  ertten  ^all  wird  et  hinreichend  tejfiip 
die  Haut  mit  einer  geknöpften  Sonde  gelinde  su- 
Vftckeudrücken  und  nachher  den  Gehörgang  mit 
Batunwofle  Qfder  Chafpie  leicht  tataafallea  und  4&  , 
Stiinden  tiegen  sn  latteh« 

Dieser  einfache  Verband  und  einige  Einspritzun- 
gen von  lauwarmem  IMineralwisser  (von  Balarue) 
oder  einem  Cbinaabsud  werden  hinreichen,  dat 
Uebel  innerhalb  acht  Tagen  eu  beben«  Jim  andern 
Fall  mufs  man  vorher  die  in  der  Trommelhöhle 
angesammeUe Feuclici^keic autleeren,  tntwedei*  durch 
eine  Function  der  Trommelhaut,  oder  durch 
tprit&ungen  in,  die  £utuchis6he  Röhre« 

• 

S«  Vm   Von  der  Spannung  des  Trommelfells^ 

Nach  Duvetnoy  und  JLefchevin  entsteht  die  su 
ttarke  Spannung  der  Tiommelhaut  nach  heftigem 
Kopfweh  und  gewissen  Fiebern,  welche  eine  Ten- 
dens  ssu  HirnentsÜndung  haben»  Saissy  rechnet 
auch  die  Halsentsündung  hieher»  die  sich  bis  za 
den  £•  Trompeten  erstreckt,  und  in  diesem  Fall 
▼on  einem  gesteigerten  Gehör  begleitet  ist^  to  daft 
das  geringste  Geräusch  dem  Kranken  lästig  fällt  a« 
t«  f.  Bei  diesem  Uebel  hört  der  Kranke  besser  bei 
feuchter  Witterung,  bei  herrschenden  Südwinden 
und  wenn  man  leite  in  der  Nähe  des  Ohrt  mit 
demselben  tpricht.  Hier  tind  Dampfbäder  von  . er- 
weichenden  Decocten»  Eintröpfeln  von  lauwarmer 
Milcht  von  frischem  söfseni  Mandelöl  u«  dgÜ  in 
dw  Jttftero  Gehörgax^  von  KuUe^« 


Dies«  §§.  werden  un(er  dem  Artikel Obrra- 
Mizündun^  im  Dict.  beschrieben.  Saissy  ^tülu^t  hi^ 
nur  Kwei  Beobachtungen  in  der  Absicht  an,  durca 
dieselbe»  %i|f  die  nachtheilige  Wirkung  der  imf  dei^ 
Zitzenfortssta  ^pp]icirtei|  Biatanpflaster  oder  Aetv 
Jnirtel  bti  EntsOndungf  •  and  andera  ^raytklifytar 
Xu£äl\en  des  Gehörgangfl  «oFqierksam  sn  nacheile 
Nac^  Hainen  Erfahruneen  er];e£en  diese  M^tul/Con^ 
«ation«n  in  dea  Zes^lefi,  dea  ^itz^tottsßtmf  aU|$ 
4ieselb#  abstreiten«  uivi  kdiiii^  dadnrob  eiM  Vt^ 
••«h»  Tgo  TMbliaic.  w«rdea». 


f^JIL  Von  d^y  V^rh&Ktmg  JUm  Trommifßüi.  , 

Der  Fall  kommt  vor,  dafi  die  Membran  sich 
Terbärtety  .  verknorpelt  oder  verknöchert*  .  QioSQ 
kiankhaFte  Zustände  können  herrfihren: 

1)  Von  Entzündung.  Es  ist  bekannt,  dafs  Mein« 
branen,  die  lange  Zeit  entzündet  gewesen  sind,  nach 
tertheilter  Entzündung  viel  dicker  werden  als  vor- 
her p  welchf  4  |>ei  dem  TsommelCell  auoh  Statt  £iir 
den  kann. 

2)  Von  einer Drfisen- Anschwellung  dieser Mem* 
bran  —  ein  Zufall ,  der  nach  Bartholin  bei  Battohp 
wassersüchtigen  gewöhnlich  Statt  findaA  aoU;  '* 

3^  vom  venerischen  Gift; 

4)  vom  IVIirsbrauch.  goiatigav  Gatirinike  (nach 
Hqffmann);  endlich 

5)  vom  Alter.  '  ,  •   .  ^ 
Die  Verhärtung  des  Trömmalfella  Übt  aieh  iuB  ' 

folgenden  Speichen  erkennen: 

*  >    a)  aas  einer  mehr  odq^  tninder  atarken  Taub- 
heit.' 

'  hy  Bfi  4c?P  geringen  Empfi'ndlichkeit  dieser  Mens« 
hran,  Y'enn  sie  blou  verhärtet  ist.  Ist  dieselbe  aber 
▼erl^nbrp^lt  oder  verknöchert^  sO  ist  sie  beC  der 
iBerfthrung  mit  der  Sonde  gans  nnenpfindlichf 

c)  an  der  fehlenden  Elasticität  und  Resistens 
bei  der  Sondirung^  und  £ills  das  Trommelfell  T^r* 
Vnöchert  ist,  an  4cm  iTon^  der  bei  der  Berührang 
'init  der  Son.<)e  entsteht.  Rahrt  dieses  Uebtol  .tOü 
Syphilis  her/- so  mufs  man  neberi  der  allgemeinea 

Behaiidlong  mMä  daa  drtUebo  Uabel  gthftf^  barAmk» 


\ 


MtuMügp  wßt^  dm  Arm  imf  lu^^en  01ueid[t«ii  dwush 
Binapritsunsen  in  den  inbern  Oelidrgaxig^Ton  H«ü 
vtn  9  Eibitch  tbil  eik|ani  j[fe|lngön  Zu#Ats  TM  Mil 
&Wiet0Ht  Lioaor  n.  dgl. 

Wetiltt.  Aa  Tnhirtttng  d^s.  TkonmalMk  rem  [ 
tt^i»  Attfdiiirdliiiig  <^in«r  DiAmii  ani  iMgfhnUlMtt  • 
Oytdfttie,  TOU  «uiar  AaeiMs  n.  t  hmlnirt^  toU 
SHUi  MifMirddr  Beaeidgung  dar  Haupdcranklmit 
mittel  tn^^en  Arm  der  liranlien  Seite ,  Einspritsan«  ! 
gen  Yoik  kuem  Watfer  mit  einem  aahr  kleinen  Zu* 
eats  von  fl.  Xa/£  anwenden.  Ist  aber  das  Trommel* 
feil  bis  -auf  einen^  (^ewiasen  Grad  verdickt  oder  ver- 
knöchert^ ao  helfen  weder  innerliche  noch  äafaers» 
liehe  Mittel  mehr«  Innere  Mittel  können  zwar  die 
Uraache  heben»  aber  ihre  Wirkung  wird  zurflck* 
bleiben.  A^is  diesem  Grunde  bemerkte  Ltsehevim 
dafa,  wenn  das  in  hohem  Grade  verdickte  Trom- 
melfell die  Schallitrahlen  nicht  mehr  auffangen 
kann  ,  daa  Uebel  unheilbar  aey.  Profetior  Portal  tat 
ungefähr  derselben  Meinung,  indem  er  aagt:  wenn 
die  Verdickung  dea  Trommelfells  beträchtlich  ist^ 
ao  ist  die  Taubheit  eben  so  unheilbar  als  die  der 
Greise y  aber  aetst  er  fragend  hinzu:  dfirfte  ea  nicht 
erlaubt  aeyn»  eine  kleine  OefFnung  zu  machen?^ 
(Precis  de  Chirurgie  prati^ue  Tom.  IL  p.  480.)«  Dem» 
nach  hat  dieser  Lehrer  auf  den  Erfolg  hingewie«- 
een,  den  die  Durchbohrung  dea  Trommelfella  in  ge« 
wiasen  Füllen  von  Itaubheit  eines  Taga  haben  wAr* 
de.  Oieäe  Operadw'  iat  jedem  andern^  Mittel  in 
des  von  ihm  angegebenen  Fällen  vorzuziehen,  aaa» 
genominen  wo  daa  Uebel.  eine  .Folge  dea  hohen 
Alters  ist« 

.  ;   Die  IdeCf  daa  Trommelfell  zu  dufohbohren,  ~ 
nin  den  Tauben  daa  Gehör  wieder  zu  verschau 
fen  p  vQbrt  von  dem  berfihmten  Cheselden  her« 
jüiley  Cooperm  welcher   dieae  Operation  unter* 
nahmfi  empfiehlt  dieaelbe  in  dam  Fall,  wo  die 
Büataelu-  Trompete  veratopft  pder  yerachlöaa'en  iat, 
nm  dadkareh  eine  Verbindung  der  Trommelhöhle 
^nlt  der  atmoaphiriaohen  Luft  9  und  aonit  die  ^ 
Schwingungen  des  jlSembran  dea  runden  Fenatere ' 
und  daa  8piel  dea  Steigbfigela  wieder  heranatetten. 
Die  Operationaweise  von  ^«  Cocper  iat  bekai^nt 

•)^Ainfi{y  kam  schon  itjii  J.  1794  auf  die  Idee  der  peifoßvito 
iympßm  und  versuchte  sie  damals  an  Tbiereu»  wahrend 
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insichtlich  dieser  Operation  felbgt  tind  Ibrer  Re« 
Baltate  verdienen  jedoch  folgende  Fragen  n&liex  un« 
tariucbt  ku  werden :      '  *  ' 

^  f)  ist  die  Ton  A.  Cooper  Torgetcblageno  Ope^ 
ation  iaimer  anwendbar? 

'  *  2)  ist  man  ticher,  den  Tom  TerEaMer  beseioii. 
^eten  Ort  so  erreichen? 

3)  wird  die  Operation  in  dem  von  A.  Cooper 
kngegebeiien  Fall  immer  Ton  Erfolg  aeya,  Tora  na« 
psenty  dafs  dieselbe  nach  det  vorgeachiiebeiiea 
Weise  vorrichtet  wird? 

ad       Ei  ^iebt  wenig  UmatSnde,  welclbe  dieie 
iion  i^«sfaiadara^  aU  etwA  ein  Foljp  odex  eia 
DonwainiD« 

ad  2.  Der  von  Cooper  beaeichnete  Ort  wird 
wegen  der  Bewegungen  des  Kranken ,  dem  lileinen 
Baom^  welcher  »wischen  dem  Eint tichspunkt  und 
dem  Punkte  den  man  vermeiden  toil^  Statt  findet 

ludgl.  auch  voneiaem  geac»biclitenOperUdttra6iit«r«s 
VI  txeHen  seyn« 

ad  Die  Operation  wird  jedesmal  fruchtlos 
'fiyn  p  wenn  feste  Materien  y  r.*B.  eiweisartige  Lyra« 
phe«  auagetretenes  geronnenes  Blut  die  E.  Trom* 

fate  oder  die  Tronrnnelhöhle  verstopfen  «ind  da« 
nrch  den  Zutritt  der  atmoaphirischen  lAift  Ver- 
bindern ^  die  mit  dem  runden  und  ovalen  Fenatei 
im  Coiitaot  bleiben  mufs^  wenn  Gehöre* Empßn* 
dung  Statt  finden  soll«.  Ana  dem  genauen  anatomi* 
toben  Verhgknifs  des  Hainmera  au  dem  Trommel» 
feil  ist  leicht  einsusehen«  dafs  unter  drei  Punctio* 
nen  wonigttens  eine  dieses  Knöchelchen  tiefen  odef 
loireifsen  wird^  wodarch  das  Gehörorgen  bedeu* 
tend  verletst  werden .  dArfte.  Schon  die  bloCst 
Dnrobhobrung  des  TroBamel  felis  soll  neeb  ßtum^ 
mpy^La  Oatp  HalUr  \u  s.  t  .Taubheit  vexnriiichex^ 
Welches  auch  die  Versuche  an  Thieren  und  dee 
.  Beispiel  des  Artilleristen  nnd<  Gloekenläutev  bewei* 
ten  darften.  {Saissy  ist  abrigena  der  Meiiifingy  dafj^ 
Taubheit  der  Artilleriaten  and  GlocltenUinUV 


ae  perrornuone  lympam  praecipue  ae  verq,  fnt)u.^  opcra- 
lionis  indfcniione.  Jertae  1809,  4.  llimWs  Aiitichtcu  in  der 
nenen  Bibliothek  Alz  die  SinneMj/ Heft.  ISiO.v  Hamiq« 


a«r  .Morien  DureoboiuraBg  oet  Troixiii\9Uelu). ,  SßßU 
hßt^t^M  BeUpielerTpn  »iifdliger.)Ui^pMobf^^ 
welche  keine  Dedeutendi^  Teubbeit  si|r»  rofge  ge«» 
bflbt  haben  9  ell^in  dergleieben  einselne.FäJle.  kom- 
men hier  nicht  in  Betracbc«  Man  fahrt  ,  auch  das 
Beispiel  -einfger  Tabacksraucher  an,  die  vom  Mund 
aus  den  Tabacksrauch  .d^rch  die  Ohren  geblasen  ha^^ 
ben  -^  allein  man  muljs  .  einen  Unterschied  machen 
«wischen  dem  Werk  der  Natur  und  dera^  welche/l 
\lioh  Produkt  von  Krankheit  oder  der^Kunst  ist. 

Die  Veriebliefsuni;  der  kflaftUeben  Öefitettttg'llil 
ein  weiterer  Nacbtheil  dieser  Operation  ^ '  dww«* 
Äiger  bedeiftenl  far  den  Kranken  als  nnangenebtii  * 
ftav  'deii  Opern enr  ist.^  Sabatht^  bemerkt*  in  An«t^ 
Jiaoe- •  dieser  Operation  t  die  Tbtere»  welofaen  nnoi 
Ali  Tromdielfell  lAit  eiaen  tief  in  den  Geb6r^ang 
eingebtaiehtea '  Inatruromt  davebbehtt'hity  xerleideie 
devon  auf  einijge  Zei(  ein  fibles  Gehör,  konunen 
ebev  beld ''wieder' in -ihren  vnalfifUAen  ZiHtend  sn- 
iftekt  oUee  ZweiCert,  indem  eieb  derifleiotien  iO«A» 
»angen  ihi  Trommelfell  gleich  wieder- von  aelbie 
verftchliefsen^  s.  Tratte  d^Anätonde  Toihk  II.  p.  18& 
Ka/j<^/t;a  durchbohrte  und  tehrifs  das  Trommelfell 
bei  mehreren  Hunden/  tödcete  diese  nach  einiger 
Ztl%f  fand  die  Wunden  vernarbt  und  keine  OefF- 
nun^^  mebrira  Trommelfell.  Ich  habe  diesen  Nach«» 
theiA  mehrmals  erfahren  und  zugleich  wahrgenom- 
men 9  dafs  die  Einführung  des  (Coop^r^schen)  Troi* 
Cars  mit  der  silbernen  Canule  far  den  Operateur 
beschwerlich  und  für  den  Kranken  schmersbaft  isr. 
Desvi'eg^en  habe  ich  mich  statt  der  silbernen  einelr 
Canule  von  elastischem  Gummi  bedient,  die  nur 
d|  Linien  kürser  ist  als  der  gegen  seine^  Spiue  hin 
leicht  gekrümmte  Troicarc.  Mein  Troicart  ist  et« 
w«i  dicker  als  d«r  VM  CoopcTf  aber  danner  ale 

'  *    *  . 

Kprfdhrm  bei  der  Operation. 

Man  eetst  den  Kianken  vor  ein  Fenster,  so  dafe 
das  iiicht  gerade  auf  sein  Ohr  fitllt,  neigt  den  Kopf 
desselben  gegen  die  gesunde  Schulter,  und  ein  Ge- 
bCllfe  drftckt  ihn  fest  gegen  seine  Brust.  Nun  bringt 
mall  4il»  in  Beumöl  getauchte  Canule  allein  in  dea 
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Wi^kmiund»  dM  mn  «vfUiini»  und  «iii  Atrtebfiii» 
dang  d««  Knnlieii  sa  erliennM  iit)/  banaoh  lolql: 
man  den  Troieait  nie  «einar  QMk  «m>I»ii  ^nd  vpm# 
^«rtehtetra  Krammang  laeht«  «in**  Nach  gemach» 
teift  l^tiicii*  (ttlaht'  nirfli*'*dtfii  >!P«oitaf t- nait  d^  Ca. 
«aU  wiedW  siirQek  tiiitf 'biringc  aiiva  in  ri^irrfi  Oal 

Ciiwliw  TDäruisaitfr  aki^*  di«««iif  Baoinwotte*  6dw 
rpiö  b«feattgc  wird« DSM««' Vasbaad  atneuarl 
paii'alU  24  Stiindan^  uiid^iiiatfiN'afiM  oder  awei  £iti«> 
•prttiungen  in  den  äuftern  Galll^rgaiig  iron  MifVen«/ 
aafgofa 'utid<  später  von  öeriteaabtud  und  Honig. 

leh  wiederhole  es  9  dafs  ieh  diese  Operation  ö^<^ 
lara  ohne  Erfolg  gemacht  habe,  und  Richerand  bew 
«etkty  dafa  Prof.  Duhois  dieselbe  Operation  4  Mal 
bei  Personen  von  30 — 50  Jahten  Ohne  allen  Erfoia^ 
Tanrichtet  hat.  * 

Die  eben  erwähnte  Operation  pafst  nur  für  den 
Fall,  wo  das  Trommelfell  verknorpelt  oder  verknö- 
aherty  und  das  übrige  Gehörorgan  gesund  ist.  Die 
Operation  wird  einigen  Erfolg  haben  bei  der  Ver- 
ieliliersung  der  £.  Trompeten  wegen  einem  Bil» 
dungsfehler y  chronischer  Geschwulst  oder  Nasen« 
polypen  ;  sie  ist  aber  unzureichend,  wenn  dieTrom« 
melhöhle  durch  Materien  verstopft  ist,  die  aus  dev 
^tinstlichen  OefFnung  nicht  ausfliefsen  Können ;  sie 
ist  gans  fruchtlos:  wenn  die  Taubheit  in  einer*L&h-> 
niung  des  Gehörn ervens^  in  einer  catarrhalischen 
oder  nervösen  AlTection  begründet  ist»  oder  in  Fol* 
|e  von  Faul-  und  Nervenfiebern  entitaodea  and  die 
Bttsuch*  Xiompeta  frei  ist« 

S*  Von  4er  Z^rrßifsung  des  Trömrtulfells*  ^ 

Dieae  Hembraii  lann  entwader  blofa  serriHeiii 
s^yn,  4>der  uum  Thail  ^  aoeh'gans  febleo  ^Jj  Die^ 
Zerreifsung  deraelben  entsteht  s.  B^xdorch  einen, 
yef  in  jat  Ohr  elngeatqrsenen  OhrldCFel  (Riolanj^ 
^uxck  gewaltsamea  Binathmen  {fiwemoy)^  heftigea 

*)  Im  Tribin6?er  Clintcura  kam  einmal  der  merkwürdige 
Fall  vor,  dafs  sich  bei  einem  Riudc  ein  angeborener 
,  Mangel  des  Trommelfells  7.eigte,  Ah  beiden  Ohren 
Vrar  nur  ein  kleines  Stück  von  dieser  Haut  vorlian- 
>  den,  die  Geliörkuöchelchen ,  vielleicht  mit  Ausschljifs 
des  Steigbügels y  fehlten,  und  mai^  konnte  deutlicU 
alirchden  äufaern  Grhörgans  bis  auf  die  imgleiche  hin-' 
tere  TTaadmig  der  Troifimelbötilo  ai}b4a. 

'  'dar  I7e6ar<*  \ 


cd  by  Google 


*  ( 


• 

FttlM  ^fTfirpfff/K  Erosion  darch  Eiter  {FtArkius 
mb  Hüäßn).    Diese  leucero  Ursicbe  ist  4ie  li&u» 

fifiSSC 

JCffftiueic&en:  ,  *  > 

t>  DU  Lsfe  dtincc  mli  2ii«lMNi  .«le-diA»  lo» 
fiMm  Oebörgsng  und  oiUet  eiiiM  Lalksttoiii^  dev 
Bure»  eine  IdelatBaninHMi»  d^L  in  Bewegan^;  tetnt; 

2}  WMhl  nMtt  «ine'  Einspriuane  in  den  Anfsera 
06liörgans ,  eo  konnic  die  Fiassigkeit  in  den  üals, 
oder  Sur  JNese  berans| 

SVmsohc  man  eine  Einspricsone  in  die  Eastn« 
chiscbe  Trompete,  so  dringt  die  FlOssigfceil  aas 
dem  äuftern  Gehörgtn^  hervor« 

Die  einfache  ZerretfiuDg  des  Trommelfells  heilt  • 
von  selbst  wieder,  wie  Valsalvd^s  Erfshrungeii  be* 
weisen,  Maunoir  fand  eine  künstlich  in  das  Trom« 
Snelfell  gemachte  Oeffnimg  swolf  Tage  nach  der 
Of  ersti'OQ  wieder  vernarbt.  Mir  sind  mehrere  Bei- 
spiele von  OefTnungen  in  dierer  Membran  als  Folg» 
einer  Eitemne  der  Trommelhöhle  und  des  Gehör« 
Organs  vorgekommen,  die  sich  wahrend  der  Kur 
vernarbt  haben.  Die  partielle  Zerstörung  der  Trom* 
snelhaut  veranlafst  ein  schweres  Gehör ^  aber  niehc 
den  völligen  Verlust  des  Gehörsinns.  Anders  ver- 
bklt  es  s&chy  wenn  das  Trommelfell  gans  fehlt^ 
wegen  seinem  anatomischen  Zusammenhang  mit  dem 
Bammer  (im  patGrliohen  Zustand)  und  dureh  diesm 
mit  den  übrigen  Gehör  knöcheleben*  X*0sehevin  be« 
laevkt,  dafs  die  Zerreifsoag  des 'Tromoielfells  inii» 
'  tner  Taubheit  herbeiCAhre»  wenn  incb  nnr.elUki&h* 
Ug  und  Stufenwesse» 

Die  Kuns^  vermag  nichts^  .das  Trommelfell  snag 
einen  einseinen  Rifs  beiiommen  oder  von  seiner 
89|>stans  verloren  haben.  Im  ersten  Fall  bewirkt 
,  d|e  Katur  allein  die  Heilung,  im  andern |*all  bleibt 
*dM'  Uebel  nnheilbär.  6utt  eine  kanatUehe  Mem« 
brau  ii«eb  Lesch^vinU  Vorschlag  *)  einsnseuen ,  um, 

Blan  vergleiche  darüber  den  Vorschlag  de»  Herrn  Kanx- 
lcr*8  von  jinfenrieihf  den  Verlust  des  Tromm  elf ells  durcK 
ein  kftnstUches  dadiirch  «u  ersetzen  y  dafs  man  iu  den, 
ftiifiem  Gehörgang  eine  dünne  >  elUptifch  isedrücKte» 
iLxirze  Hühre  von  Blei  anbringt»  i'iber  deren  inneres 
Ende  vorher  die  Hint  von  der  SchwimmbJase  eines 
kleinen  Fisches  uafs  gezogen  und  nach  dem  1  rocki^exa 

SeßrniÜst  worden.ist.   S.  Tübinger  Blätter  ^tc.  1.  Baii^ 

der  üibers*  . 
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dM  innere  Obff  vot  kalte  Luft  ond  ror  fremdisa 
Kdrpern  za  schätzen  ^  ctdrfte  es  hinreichend  seyn, 
den  Eineang  des  äufsern  Gebörguigs  ttiit  loekesef 
Baaiufrolle  sa  bedecken» 

(Di«  Fonsemng  Folgt.) 


•  • 

2 

Uas  Siromahmdm' 


y^Ueber  das  Sironabad  bei  Nierstein  und  seine 
Mineralquellen^^  ist  im  verwicbenen  Jahre  bei  Ku* 
fferberg  in  Mainz  eine  mit  vielen  lithographinen 
Abbildungen  ausgegrabener  Anti<juit&ten  f;ezierte 
Abhandlung  erschienen  ,  welche  hiniichtlich  des  Hi* 
siorischen  und  Antiquariscben  den  berQhmten  Hrn* 
Professor  und  Bibliothel^ar  Lehna ,  hinsichtlich  dei 
Chemischen,  den  geschickten  Chemiker  Hrn.  BUch^ 
r.er^  wie  hinsichtlich  des  Therapeutiiclien,  diem 
Phyiikatsarat  sn  Oppenheim ,  Hrn.  Dr.  PVeinshei» 
mer,  sum  Verfasser  hat,  und  nnstrelstig  zu  den  be» 
iten  Schriften  diesen  Art  gez&hlt  werden  mufs^  ob<^ 
gleich  dieselbe,  wegen  der  grofsen  Menge  neu  ent* 
fleckt  er  Mineralquellen  und  der  darüber  verbreitei* 
I»  tehriftesy  nac  wmig  im  DmUnC  gekomaitt 


Das  Daieyn  dieser  Mineralquelle  wer,  seit  der 
Römer  Zeiten ,  unbeaclilet  geblieben,  als  der  Oe-» 
keime  Rath  und  Leibarzt  des  Grofsherzogs  von  Hes- 
sen, Freiherr  von  tVedekindy  durch  einen  ArtiHel 
in  der^  Mainzer  Zeitung  vom  21.  Mai  1802  die  NOts^ 
lichkeit  dieser  von  ihm  bei  einem  Spaziergange  zu« 
fidlig  entdeckten  Quelle  und  deren  Aehnlichkeu  mit 
dem  Weilbacher  Schwefelwasser,  nach  einer  vor« 
Uufigen  chemischen  Analyse,  bekannt  machte»  und 
der  damaligen  Dtpartemental^esellschaft  der  Wis- 
senschaften und  Künste  zu  Mainz  die  fernere  Unter« 
toehong  empfahl,  welche  auch  die  Heilsamkeit  dee 
Wassers  bestitigte«  —   Wie  verwundert  war  nffn,* 

tUeicb  bei  dem  Aaüauaien  d«r  4m  ftb(»inulsi^,swi^ 
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1)^) -Merkwürdig  waresy^dals»  wio  man  mir  gesagt  hat, 
. .  jdi^  c^ckexi  eichenen  Bohlen,  womit  die  steinerne.  F|is*^ 

3\%ng  bedeckt  war,  und  welche  waljirschcinlich  von^ 
len  Romern  bei  dem  Rückziige  zur  Verheimlichnngf 


herfahrt  über  den  'Rhein  ,  gelegenen  Jt^uelle,  eine 
römische^,  tnit  dicken  eichenen  Bohlen  wohlbedeckte 
Fasfung,  Trümmer  von  Bauwerken ,  unter  andern 
eine  Kleine  Säule,  ein  Becken  von  Stein,  kleine, 
Figuren  von  gebrannter  Erde,  und  viele  kupferne 
Münzen^  die  von  runden  Gypskugeln  umgeben  wa* 
ren  und  in  der  Quelle  lagen,  vorfanden  !  13er  wich, 
tigtte  Fund  war  aber  eine  jira  mit  folgtad^r  In* 

Deo 

Jpollini 

Julia.  Frontina. 

r.  s:  L.  L.  M. 

*' '  „Dem  Gotte  Apollo  und  ddr  Sirönp  erffilk  ibj 
Otfifibde  freudig  und  dankbar «  Frontiilii.^*  ~  '  ' 

■  P  9         i  t 

.  Bt«  Lehne  glaabr,  Sironm  wftte  mm  keUi^phet^ 

Siejnan^«' J«r  Diana  ^  als  Wastergöttiii«.  nnd^in^y^l^  j 
ifiaun^  mit  d^m.  HeQgotc'e'jtfj9oUo*ala  .Scbul^Bgö  \ 
iler  Heilquelien«  'pieset  bat  ikun  Vmnlafiung  ge^  j 
geben ^  der  wieder  ai]f|gefiiiiJi.eii^n  Quelle  ^fn  "ßm^  ,) 
fBiei^  y  Sirokabiid  zu  geben«  ^  Das  Resalut  dec.J^ei^ne*«. 
neben 'antiqaariiehoii  Untersucliung  ist»  l)^daff  cte^  i 

S Itö  N&me  Ton  NierJtieiri  f  J quae  neri,  yf^T,^  i)  i%£s  ^ 
ie  i[^aelle  wenigstens  von  der  Zeit  Domitians  m 
gebraucht,    und  erit  ntch.dem  Jahre  267  serstört 
(oder  vielmehr  deren  Fassung  bei  4em  RüpKip^ge  ^ 
der  Römer  durch  aufgelegte  dicke  Dielen  gegei| 
Entweihung   des  Heiligen  geschützt' und  erhaheii  ^ 
'wurde  ♦)).     3)  Daft   wahrscheinlich  Galtier  diese 
Ansiedelung  mächten,  'da  der  Name  dersetbenv  so  ^ 
wie  der  Name  der  Göttin,  unter  deren  Schuts 'sie- 
stahd gallischen  Ürsprungs  ist,  indem  auch  Tadi'^  ^ 
tuf  deutlich  $agt,  ds'fs  Gelier  am  Rheine  in  dei^  ^ 
Nähe  iton  Mo guntiacum  wohnten,         Das  rheini-  • 
sthe  'jifpia  neri   war   den   Römern  wohl  eben  ^o^  , 
ibeik^ürdig  vf egen  ^seiner   Ueil^aeUen elf  ^  das  J 
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\ 
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Weines  ist«     •  -  -  ^ 

Nachdem  8se  wi'ed^rgefnieM  QseQe  tob  äm 
GemeinfT  in  Pacht  gegeben  und  ra  einer  Badens* 
•uU  eingerichtet  war,  wurde  tie  TemechliCti&r,  an! 
dai  Waeeer  T'«rior  seinen  Mineralgebalt ,  bis  der 
d^rmalige  Eigen thöm er  derselben,  Br.  Pfmifer,  Kant^ 
minn  in  Mains ,  keinen  Aufwand  lehente ,  utn  die 
Quelle  besser  ,  feacer  und  gegen  das  Hindringen  des 
wilden  W^assers  iicbern  zu  lassen ,  und  den  Xur« 
g&flUn  ^iireli  ein  wohlein  gerichtetes  Bade«  nndKov» 
£aus  Bequemlichkeit  zu  verscLaEen« 

Dia  aberans  schöne  Lage  des  Getutidbrannetii 
am  Rheinn  neben  der  Anfahrt  der  Hieeenden  Brücke^ 
eine  Viertelstunde  weit  von  Oppenheim  und  eben 
•o  weit  von  Nieritein ,   in  der  Nabe  von  Mainzi 
Frankfurtby  Darmstadt,  der  schönen  BergitraCse  ge- 
genüber,  nnd  zur  Linken  das  Tannufffebirge ,  an 
einet  der  Hauptlandstrafsen  Teutschlmd! ,  und  die 
Sorgfalt   für  die  Bequemiicbkeit  der  Kargaste,  die 
Bor  noeliy  wegen  Nenheit  der  Anlagen,  über  Man« 

«ol  an  Kiniieichenden  Schatten  %n  Klagen  hatten, 
at  bereits  viele  Gäste,  die  das  Wasser  zu n%  Trin- 
ken und  Baden  sich  bedienen,  iierbci^ezogen  und 
läfst  in  diesem  Jahre  einen  noch  zahlreicheren  Be« 
•ucK  von  Liebhabern  der  Khein|^egendcnj  wie  Toa 
Kranken,  erwarten,  ^,  ' 

Aus  der  physiKalisch  -  chemischen  ünierinchong 
dei  Wassert  von, Hrn.  Bücbner^^  bemerken  wir  toi^ 
gendes! 

1)  Dafs  die  Temperatur  der  Quelle  sich  gleicb« 
bleibend  und  von  der  Luft  nntblrän^ig  ist; 
'    2)  das  Wasser  ist  and  bleibt  YoUkommen  dartb^ 
•tchtig ; 

S)  der  Geschmack  des  Wassers  ist  schwefelwas^; 
terstolFsTtig y  bahamisch,  aber  angenehm  und  sunt 
GennCi einladend.  Wenn  das  Hydrothionartige  dareh 
Uageres  Stehen  an  der  Luft  verschwunden  ist,  iO^. 
iit  der  Geschmack  äufsersc  zart,  und  nur  ist  Ver* 
gleich  mit  dem  reinsten  destillirtaa  Wäsees  ntwaHl 
alkalisch  und  salz  artig  balsamisch  ;  i 

4)  der  Garuch  ist  stark  hydrothionirtig,  A^/a^. 
ikümlich,  aber  nicht  unangenehm; 

5)  dem  specifischen  Gewichte  ntch^  ist  das  Si^* 
mvt9m»'99t  «ahv'  iriel  leichter  ^  alj  da»  deatiUirt«: 
Wasser 9  *'  i  ^:      <    i.,*?  f<)  .  iz\i 


gpomgalbweirses  Pulver  ab^  welebet  a;is  Ko|dM# 
taftrwi.Xalk,  KaUensaurer  Magii#iia».  Kofalenaan- 
9aia  Ei$9mQMfdnl4  m4  «uama  eigasitbfliiiUebM  JBMi 
beteebt,  .  /  ^ 

Aus  4et  aehr  üinidlndUdMii  nnä  amljOJiiliehM 
dliemischen  Analyse  wdUm  wir  aurdie  Zuaan^oM» 
aullttug  das  ia  HOC^OOO  Gtan  .iimaira  Seliw#folwMv 
#iie  mtbahaneii  BaalaodthdlaL  «gaben» 
y KX^ODO  Qviui  •bonawaaaer  Mtbaltfa.#n.^JMr 
Beiumdlheilete  kt  $AM  autgetfaobrftiem-  Znerndf 
.85  Oraa;  im  WMtedeerta  Zoiaatede  87i79  Qmal  Jui 
fluafimwB&aa  lleilaniltbei|en         XobUwoUe»  MiMt 

\  . ,  Dim  JBaaiM  beet^liea  in|  waaeeileewi.  ZiMitts 
«He»  \  .  "-  r  ,  * 

_   0»7  Ofia  bavaigan  BdfeiTcaUivttaft  , 

2^79  w  ^taaoMr.Magnesifv  w 
•V   2S»$5$  r»»  •  Saküftifett  Natrani« 
.  .  2^95  —  KcOilenMÜren  Natran.  , 

€^9  wibiigeti  ExtractivsrofF.       ' »   ,    .  . 

,       0,547       K^lensaurat  Eisenoaiydol«  .  *• 
a'  '*llf5  — «•  Koblanianren  Kalk«  t  . 

.»  M  Oy32S«»  Koblesaaurer  Magneiia»  ' 

-  1,725  — >  Varluau  .  f.;  f 

67^79  Graaw 

Die  gasförmigen  beatebea  $mi  ' 
10,865  XttbiksoU  KobleotSure, 
-^^^  9,99       ~     '  «Hydkoibiöagae;*  '  ' 

•.^520,855  Kubikzoll,  •  '  — 

Obige  17,77  Gran  wasserleeres,  Schwefeliaurea 
Nlfvuni  .  würde  in^  krystaTlinitcbem  Zusunde  als 
40,39  Gran ,  und  die  25,653  wisierleeres  Salzsanrea 
Natrum ,  als  28,72  Gran  aufzuführen  gewesen  aeyn, 
daber  diesen  beiden  Salzen  der  gröfste  Theil  der  zwi- 
aeben  dem  getrockneten  und  geglüheten  Röckstande 
.bestehenden  Gewichtiveränderpng  zuzurechnen  ist*' 

-  >  Eiai  anderer  angesehener  Scheidekünstler,  Hr. 
"Dt*  TVinkler  y  welcher  das  Wasser  äri  der  ,  Quelle 
untersucht  und  Hrn.  Büchner* s  Versuche  bestätigt 
batf  fand  jedoch  die  Mönge  der  Kohlensäure  gröfser« 

Die  Aehnlichkeit  des  Wassers  der  Sironaquelle« 
mit  dem  Weilbacher  Schwefelwasser  ist  au  ffall  end  ; 
jedodb  möchte  £rsteres  das  Letztese  'an  Ail^i'iigea' 
Bealandüieilen  aooh  wobl  übertreffen« 

Aneh 
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hi«h«r  ftt  'Aa««bim|r  lafaiar  HuitkriTie  BtUf  Abereis* 
lakonaMD»  Et  wirkt  lliidifnd  Mf  .  M#  .«ehleim** 
klni»  •  i«c  dtlm  bei  ti^eAMm  Birnen  \  «bei  Oü 
tVfbetfy  bei  BlfmiuMerbden-tL  e«  w«  rö»  Nami^» 
Bil  tttfengesidiee  Pkäikk  -nAsrcuhim  eol|  ei-*eielk 
i4ulich  erwietee  htbeu  »  um e#  erhkit  tMbtf  'BM 
Blinetrboiilidleitfeii  iftiid"'b9i^lrfiei|MMtfeebeii  Whnfih 
kib«n  bat  ee  «ieh  betlMta  Q0Wietea»  pbnedUT^ 
Mongtihrif^e  so  iefawiclieti ,  Vovön  tieUi^itht  deir 
BbMgebAk  Mi  Urtacbe  Ut.  *  t 

Auch  ßegen  Hautkranliheiren ,  enmiil  lierpeti- 
scher  Art,  ist  es  gepriesen  worden.  Hr.  Dr.  Pv eint" 
heimer  rdkint  seikie  Heilkräfte  bei  der  Merkurial» 
krtnkheii 
nen  uni 

Sehr  ^ut  Ufst  sich  das  Sironawasser  in  Krügen 
ratenden.  Sonderbar  ist,  abris;en8  der  UmstMnd^ 
M%  es  selbst  bei  der  luftdichtesten  Verschliefsang  det 
KiA^e,  nachdem  es  gefafst  ist^  den  hy.drotbionarti- 
flen  Geruch  und  Geschmach^  f49t  gänzlicl^  yen^ififtf 
wenn  es.  auf  der  Achse  transporürt  worden  is4| 
dafi  es  aber  denselben  nach  14  bis  20tägigeni  tii^ 
§:ern  der  Krdge,  in  seiner  ursprAnglichi^n^dUrke  wie« 
^(^er  erhält  und  nachher  beibehält*  (Vcun  Gfl|l«  jKatli 
Wed^k^nd  sa  Dari^itfii)^,         ^  ,    ;  j      „*  ^ 

•  »    •  .   .  .  •    .   .  •       I  •  •      •  •      ♦  • 

•         •  » 

•  Die  /a/«i;i;vii/ttlj' >Pttrf  Ifittiffef^  * 


ic  y   wie  auch   bei  chronis<^hen  Rheumatia«* 

id  Steißgkeit  cfer  Gelenke.  '  *       *  * 


'  WelL  fie  Albe  itirff t  fibei^  10  Bcmidan  Z«ir  Mi* 
"rf,  ebe  Bblbetföffiiuli^  dii'edf  eiülrht; '  Weil  et 
n|6bt  i«iM9  AUiitht.^ee.Arsitts^  dar  «ti/Piir« 
phniCdl.eiebt,  aeyn.  »lumn^:  beadndertfio$-did  tÜ» 
w  SU  wirke«  ubd  diet ea'.grbbe  Abtonderdnaiorf  ui 
reisen  y  und  weil  wfgao  Hllii9orrbosdAlflbein.*tttf  >; 
enhUen  :die  A.loa  aiohtt  iaimeit  g<tßpn  die  bebitaaUe 
I«nbesvers topfang  angewandt'werdea  kanir;  so  Tar» 
inahte  ich  dieaerwegen  bai  -mir  und.  rialeib  endexil 
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ptgttt  babita»ll«  Verslopfoag  det  Leibes ,  dmm  J«-  I 
UppenhevB  in  Pillen  nach   folgender  Vortohrife:  1 
üec«  Retinae   Jalappae    drachm,   ß%    Sapon*  tnmMcm  1 
4rmchm»  iß.  Jmygä.  dule,  drachm.  ij.       f,  ex^c^is-  !l 
sime  triturando  pH.  gr,  ij\    D.  S,  Drei  bis  zwölf  i 
Pillen  attf  ein  IVIal  Morgens  früh  zu  nehmen.  X>io 
fnrfprderliciie  Dosis  ist  wegen  des  individuellen  On* 
terioiiiedet  in  der  Erregbarkeit  des  Darmkanals  und 
seiner  AblOnderungsorgane ,  sehr  verschieden;  Je- 
d&r  mufs  auf  seine  Natur  Rucksiciit  nehmen.  £ei 
n^ir    wirkt  gewöhnlich   eine  Pille   schon  auf  den 
Stuhlgang;  dagegen  bei  Andern  meistens  deren  filuf 
erforc^rlich  sind.    Die  Wjlrkung  erfolgt  nach  1|  bis 
2  Stunden,    Der  Abgang  iit  natürlich  ^   nur  etwas 
dünner  und- ohne  den  specifischen  Geruch  y   wie  bei 
der  Aloet     Bald  nach  dem    Einnehmen  empiindec 
man  die  vermehrte  Bewegung  des  Magens,  und  *a» 
weilen  dabei  au^^leich  einen  geringen  bald  vorilber- 
gehenden  Grad  von  Üeblichkeit.    Giebt  man  wei- 
ter auf  sich  acht,  so  fühlt  man  ,  wie  das  Mittel  die 
dännen  Gediilrme  in  vermehrte  Th<^.tiglieit  tetsi ^  bis 
hin  £u  der  Gegend,  wo  der  Blinddarm  liegt ^  und 
«WO  sich  das  Gefahl  von  Angegriffen seyn  eine  Zeit* 
lang  fixirt«   Nun  durchläuft  das  Gefühl  von  Bewe« 
gang  das  Colon  in  seinen  Krümmungen  ^  bis  die 
^nfannfong  im   Rectum  vollbracht  und  der  Reis  « 
tum  Stuhlgänge  entstanden  ist»  der  aber  ohne  be- 
sonders starke  Reisung  erfolgt,  nnd  worauf  auch 
aaehher  kein«  Reuung,  kein  Stuhlswang  eintritt», 
wenn  eneli  eine  »weite  daanere  Ausleerung  folgen 
sollte»  - 

'Diese  Erscheinnagen  legen  doch  wohl  klar  ge. 
nog  an  den  Tag,  dafs  die  Jalappe  (mit  dem  Pulver 
der  Wuriel  der  Jslappe  verhält  es  sich  nicht  an«, 
ders  all  mit  ihrem  Harze)  das  Purgiren  errege^  weil 
sie  die  Bewegung  des  ganzen  Darmkanals,  mit  In- 
begrilF  des  Magens  beschleunigt  nnd  aug^leich  die 
Absonderung  des  Darrasaftes  vermehrt* 

Wie  abgeschmackt  iet  es  dabev,  weas'liian  die 
Wifkang  dieses  Purgirmittels  Von  dessen  Eiawir«  ' 
lang  auf  die  dieken  Gedimie  ableitet.  Betete  »ie  | 
aicht  den  Magea  uad  die  dicken  GedAxiae  in  sn 
Starke  Bewegung»  so  wflrde  ihre  Wickaag  nirht  so 
sihnell  seya ;  and  witkte  sie  als  eia  speclfisehef 
Beiaadlltl  aar  elleia'  nof  die  ditkm  Gedirme^  so 
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Nicht  mehr  kinn  leb  ei  billigen,  wobb  m«« 
3ie  Jaiappa  ein  Drasticum  nenne,  weil  sie  io  hio'* 
reichend  Kleinen  Gaben  nur  den  Lieib  öSaet,  nnd 
weil  man  durch  hinreichend  grofse  Gaben  Ton  Crem 
mor  Tarcari  und  Sml  nurabüß  einen  Tod«  pirgU 
ren  i^ann« 

Ein  voTifi'gHehes  Mittel  gegen  lubttaelle  Lei« 
b^ifverstopfutig  ist  sie  da,  wer  deren  tfrfache  in  ei« 
ner  sa -len ^tarnen  Bewegung  der  dftnnen  Gedirme 
und  def  Blinddarma  liegt.  —  Und  de  sie  itaike  Be- 
wegangen  des  DarmkAalf  Eerrorbringt,  eo  »nie 
nach  die  Bewegung  der  Feaem  deatelDea  enf  dl« 
Blmgefifie  und  die  ieröten  GeCUte  detsetben  grö* 
Imb  £inAars  haben*  ^  GroTae  Ooien  Jalappe  erre« 
een  Tomuna^  Meine  niehc ,  weil  die  Beweeliehfceft 
3er  Oedirme  gröfaer  ist»  ela  ihre  Empfinoliclilieit» 
Aber  der  Sitz  von  den  ToTmmibu9  ist  In  den  /nre^ 
#iiif£f  t^nuihut^  welches  noeb  weiter  snm  Beweise 
dient  t  dafs  sie  gane  rorzfiglich  enf  diese  Äeile 
wirkt«  -  - 

So  leicht  ist  es ,  von  der  Wirkungsart  der  Irs« 
nelmittel  sich  Kenntnifs  zu  ▼erichafTen^  wenn  mta 
nur  gehörig  auf  die  Ersebeinungen  und  deren  Kui^^ 
einanderfolge  achtet  und  dabei  phyiioioeische  Kennt* 
nisse  anwenden  (7om  Frhni«  mon  py^dolaad  Ia 
Oaimacadt)» 


'  4  ' 


Ss  wird  neuerlich  wieder  von  Teralteten  Gioht* 
kranken  und  Podagriiten  diese  de  ^a&se'scbe  Aus*. 
weacbungscJE^Mi:  häufig      Anwendung  geblecht 

*)  B^evidert  seit  Dr.  JtdehVi  U^l^enetKima  dieser  Beilart 
«         eem  FrpuisöaUchw  'ins  HTeutsdie.  ite  AnfUiek  ^ 
meneu  io;:». .  -    . 
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^Ikm  einigen  mit  guMn  Erfolg,  von  andern  ohne 
Nutsen*  Daft  aber  diese  Heilmethode  keine  gleich- 
gültige ^ache  aey,  nicht> au:  jeder  Consutution  passe» 
und  i^fnches  Leben,  bis.  zur  Verlöschung  angreifen 
I^önne,  möge  als  warnendes  Beispiel  fol]|«ndQ  ku» 
|^efaff(e.|[i;ai]U^bei£t-6«a«hichte  leoren: 

-  ^^tiith.f  ein  MiMi^irön '86  Jahren,  sehr  wohl 
(«nährt,  TolUafdg,  von  aurkem  beleibten  Anaehen, 

.  $^wr  4loe£  pJlegmaciachV  tcljgwid  «nthitig .  dar  viel 
aji^  poch  m«br  tranji.  Wem.  und  Bier,  dabei  Tiel 
•iDhIieC  und  wenig  actiTn.  Bewegung  machte »  war  « 
der;6iohc  aek  26  Jahren  unterworfen  »  dio  '.avBii  ud- 
tfr,,j;illen  Formen  bald  ala  Podagra,  bald  da  Ch^ra« 
gr»9  Gonagra,  erat  einzeln,  jecet  gemeinaam.  io  nieb« 
r^ren  Thpilen  sugleich  äulserte«  Im  Januar  1826 
ent^c|ilors  er  sich  su  der  genannten  Wasperkart  er 

•  trank  tapfer  in  12  Stunden  seine  48  Schoppen  Was« 
aer,  so  warm  als  er  es  exleiden  konnte,  er  erbrach 
aich  3  Mal  während  dieses  Trinkens,  lazirte  2  Mal 
und  schwitzie  dabei  ungeheuer.  Er  bekam  daswi- 
achen  öftern  Schlucksen ,  und  hatte  viel  Schläfrig» 
keir,  iDie  Nacht  darauf  schlief  er  sehr  gut,  leerte 
viel  Urin  aus ,  und  fühlte  sicli  den  andern  Tag 
dafanf  sthon  sehr  erleichtert,  hatte  guten  Appetit, 
den  2ren  Tag  noch  mehr  gebeasert^  und  den  4ten 
yon  aUen  Gichtschmeraen  frey.  ' 

.  JSm  die  Mitte  dea  lomnunden  Mouttf  war* 
dt  er  wieder  mehr  von  GicbtanGlllen  im  Knie-  uifd 
Hüft  •Gelenk»  und  in  den  BUnbogen  geplagt;  er 
hatte  leider  1  aeine  Lebenawelse  bla  daher  nickt  ge» 
indert«  wie  alle  derlei  *froit  vivants  su  thun  pflegen. 
Durch  daa  erste  elackliche  Resultat  erkeckt,  ent* 
achlofs  er  aich  leicht  wieder  zur  zweiten  Waaaer«^ 
kur,  er  brachte  es  auch  wieder  bis  auf  47  Schop« 
pen;".  al^ff  den  48ren  konnte  er  nicht  mehr  hinun«* 
ter  bringen !  Diefsmal  liattc  er  aich  während  des 
Trinkens  gar  nicht -erbrochen ,  nur  2  IVlal  laxirt, 
Urin  war  auch  nicht  sehr  viel  abgegangen,  aber  der 
Schweifs  war  wieder  wie  das  erste  Mal  ungeheuer, 
stark  und  helft.  Kaum  eine  Stunde  nach  dorn  Schiufa 
des  Tiinkena  bekam  aber  Pat.  einen  convulsivischen 
AnTalll  von  der  heftigaten  Art,  er  verlor  das  Be* 
vilCstf^yp»  es  streckte  aeinen  Körper  durch  alle 
Glieder,  das  Gesicht  wtr.aü^edunaen  und  blaurotfa» 
der  Mund  krampfigt  geachloaaen,  die  Zunge  ver* 
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bitten»  dafs  Blat  zwischen  den  Zähnen  dorobltm» 
«r  ratete  isn  Schleim,  konnte  nicht  reden ^  noch 
echlacketi »  utid  krabbelte  imtner  ängstlich  mit  der 
fechten  Hand  auf  dem  Bette  herum,  teio  Pult  war 
sehr  nnregelmäCsie;,  bald  sehr  geschwind»  kaum 
faUb^r,  bald  autsetsend  und  erboDiBer,  nur  sbWeL- 
len  schläg  er  die  Aueen  auf,  dann  lag  er  wieder 
wie  beUttOt  und  schlaftrunken  da,  dann  Wurde  er' 
wieder  nnrahig,  wollte  sich  heben  und  könnte' 
mAtp  und!  ward. so  unter  diesen  Zufällen  nach  12 
Stunden  eine  jbeichet  Zehn  filutegei  um  den  Halt 
eelegtf  so  wie  Später  eine  Aderlalt  von  12  Unzen 
halfen  nichts,  ja  man  konnte  mit  dem  Blatlauf  das 
I^tfben  tdfawinden  sehen ,  nur  der  Palt  wurde  gleich 
mich  der  Aderlafs  gleichförmiger,  aber  es  dauerte 
nicht  lan^e,  so  hörte  er  gans  tu  schlagen  auf! 

Bei  der  Section  fand  sich  weder  im  Kopf  noch 
in  der  Brost  mehr  Wasser  als  man  gewöhnlich  bei 
Leicheti  aiitciffe^  nur  die  Gehirn masse  war  aiem«' 
lieh.  Weich.9  topst  nichts  Irreguläres  darin*  Aber 
iii  der  Brust  teigte  sich  eine  gelbß  Jßit9  Ma$s»^ 
Sa  einer  Mannshand  dick  und  breit»  wie  ein  Pol* 
tter  auf  dem  Herzen  auflag!    Oer  Herabeutel  war 

fitts  mit  4e.m  Hersen  Terwachsen»  dat.  Hera  dbar* 
aupt  tehr  grofs,  die  Kamroem  sehr  weit^j  '^ie 
Wände  tchltff  üni  blafsrotb«'  So  hatte  also  dat 
PrimMtm  mov9ns  schon  fftr  sich  ein  erofset  Binder« 
^ift^  SU  aberwinden ,  um  dts-  Blut  Fonsubewegen^ 
i#6lemr  Auch  tchon^den  irregulären  Pub  bedingte, 
der  bei  diesem  Snbject  auch  inc|  b^tsern  Zustand 

fewöhnlicb  war^  mes^  geschwächte  Energie  det 
[ersent  mufste  aber  am  Ende  durch  die  grofsa 
Menee  eingetchluckten  Wassert  sV>  obruirt  werden^ 
A(ptMleIat  Lähmubg  uod  Stillstand  «lief  Circnla. 
tipn      Tod  entsun^«  *  \ 

*  '  Ant  diesem  Fall  nlö^h^e  su  lernen  seyn:  ^,Dt(l 
„fdr  YoUsaftige,  phlegmatische  Snb|e6te|  denen  et 
„an  gehöriger  Energie,  des  'Bltugefäfssysteni't  Ober« 
„haupt,  und  det  arteriellen  intbetoi^dere  fchUt  die 
„zu  Schlagflfissen ,  Congesttönen  s«  a«  ^eni[igt''slnd9 
„die  Cadel  d«  FausG^sche  Wasserkur,  nicht  räthlich 
„seyn  darfte  r  (Vpn  Hm;  Med.  Rath  ffütnmann 
SU  Manchen)» 
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intohant  und  9mtahanSf 


80  werden  von  Hrn.  Foderd  (im  Journal  com- 
pUmentaire)  nach  dem  Beiftpiel  iulienitcher  A^rite^ 
die^erven,  welche  die  Impressionen  von  das  Peii*- 
pherie  «um  Centrum  fortpflAngen  —  infobans^  and 
die y  welche  die  impresnon  vom  Centsum  }Peri«> 
pherie  bringen  —  ca^aJani,  gemnUt;  —  W»l  mn 
bisher  gtns  Einfach  Empfindangs*  und  ^ewegungs« 
zierven  nannte.  Also  eia  neuer  Name  tax  e^nsi  Se- 
che, die  noch  nicht  einmal  physiologisch  ganz  er^' 
vriesen  isil  ^  Diefs  blo£i  xur  Notis  fttr  das  Vm* 
stehen  der  oeaeii  Sprache.  A 


• .  Dii  BihUoih^k  d.  pn  Beilk,  Julius  d.!^  enthält t 

B.  Slhergundi  Gmndrift  der  rationellen  EmpirU^ 
F.  fV.  Oppenheim  die  Behandlung  der  JLuttsem^ 

che  ohne  Quecksilber. 
Xiurze  litt  er  arische  Anzeigen. 

^«  St  r  live  histor.  Bericht  über  die  X^istuhpen 

/  des  medieinischen  Klinikum  zU  Dorpai^ 

tm  ann^uher  das  gastrisch  nervSsefUhen 
JUineralbrunnen.  - 

'      P.  Paganini  Notizia  tompendia^a  di  tutii 
acaue  mineraU  d^Italia* 
Die  Aeilguelle  zu  BorSteck. 

Die  J^olkenkur  in  Verbindung  der  Miaeralbrun^ 
nenkurp  von  Dr.  F.  £.  Zelter. 
vJL  C.  Beek  aeeOuni  0/  the  SäU  Springs  at  Salina 
in  Onondaga  County. ' 

emisehe  ßchriften  der  Universität  zu 
^  Beilin. 

Jff.  D.  Riegling  quaedam  ad  fungi  durae  matris 

pathologiam, 
R  JL.  Kersten  de  daerolithis,  -  ' 

H.  Birnbaum  de  spermis. 
C.  ü.  Hilsenberg  de  gangraena  najOOCOliali* 
C«  PÄ«  OieSü  de  colica  saturnina. 
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9hi  Johm  Fr«  Ba0reck0  im  ^ivwaoh  itc  «iioliiato 
ma  uad'M  lUcfn  BttchbattdUungen  sü  haben  f  '  • 

Jahn  f  Fe  r^d,  ,  Dr.  ,  Ahnungen  einer  allgemeinen 
'  Naturgeschichte  der  Krankheiten f  mit  einem  Vorm 

jooru  vpnfi.  F^He  hs  19  g  fr.  gr«  8*  1  8^ 

Der  Herr  Profetsor  Remsüiger'.lliviUM''^itb  in 
im  Tarworte  folgendermtfaen  über  dieae  Schrift: 
scheint  mir  ein  witnrFt^^dienit ,  das  aich  der 
f>Verfasser  der  folgenden  Bogen  um  die  Wilsen» 
9)Schaft  erworben  hat,  dafa'  cY^  die  Entwickelungs- 
yyfoimen  verschiedener' Organismen  mit  den  in  Be* 
j^ciehung  auf  den  menschlichen  Oi^anismus  krank* 
«ybafcen^  Lebeniforiuen  verglichen  har.  Es  scheint 
„mir.  dieses  der' einzige  Weg  auf  dem  Heil  für  unsere 
„Pathogenie  tu  erwarten  ist.  Kein  Leser  wird  in 
„dieser  Schrift  den  Fleifs  und  die  umfassenden 
„Kenntnisse  des  Verfassers  verkennen,  nnd  vielen 
,,wird  gewifs  die  Leetüre  derselben  eben  10  vieles 
»Vergnügen  und  einen  eben  so  gruTsen  Geunfa  ge» 
yiWähren,  ah  sie  mir  selbst  gewahrt  hat^  und  ge* 
yywifs  werden  sie  denkende  Äerste  iiicht  aus  ^er 
i,Hahd  legen  ohne  sich  daraus  fruchtbfiogeude  Re;« 
„geln  fOr  ihr  prtbtiiches  Handeln  abstrahirt  au  ha« 


*  • 


Tuhingin^  Bei  £•  K  Oslander  ist  to  eben  er« 
schienen:      •    •    •  .  *' 


Monimahouf  Dr^  £•  de^  neues  Formular •  und 
M0ce}ytt0$9henbuchp  nebst -der  .Bereitungs  •  und  jisik 
wendungsärt  aller  neuen  Artneimitt0l^\ekier  ''Ta^ 
hello  ühpr  die  Gijto  und^Qegeng^te^  so  »>ie  über 
die  oinander  versetzenden  Suhstonten,  Ifsieh  d^ 
Franz.  frei  bearbeitet  dureh  Drm  S*  Wohor* 
32«  geb.  2p  gn 

Diese»  wesenilicb  der  praktischen  Medicia  an- 


g«fa6rende  Schrift»  Itann  wegen  der  darin  gegehenen 
Uebersicht  über  die  vVTfliungan ,  Dosen  und  gene- 
rl^iohe  Abstammung  auch  der  neuesten  Arzneimittel, 
JO  i^ie  über  die  besten  zusammeri^esetitexk  For- 
meln etc.  nicht  nur  alt  Reftigium  für  angehefido 
A^ma  AAgaAehen  und  empfohien.  werdun .  aond^gg 
dfirfte  auch  den  ilterd  Aersten ,  die  mit  den  neue- 
ßteti  Entdeckun^en.'iler  analytischen  Chemie  fflr  die 
ptaktitcjie  Medicin  und  nait  den  nenesceDiErfahvoiib 
gen  in  Bekanauchab  bleiben  if4>Uei|«  ei^e  ^riUkosn* 
mene  Erscheinung  seyn.  '  ' 

Der  Verleger  hofft  dureh  das  geeignete  49arieva 
iMh  'das  SeinSg«  itt'eiiicir  gaten  Autnahmo 'beig^ 


•  /  •  .... 
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IMateflalUn   zu  einer   vergleichenden  ' Beiltnitt eilehre 
'Xiim  Gebrauch  für  homöopathisch  heilende  Aerzte^ 
nebst  einem  alphabetischen  Reoister  über  die  posi'» 
\tiven  fVirkungen  der  Heilmittel  auf  die  oerschie» 
denett  einzelnen  Organe  des  Körpers  und  auj  die 
'  Functionen  derselben.     Von  Dr,  G.       B,  S  chwei» 
*    ckert.    gr.  8.    Lreipzig  bei  F.  J.  Brochhaus ^ 

Das  erste  Heft  (1826,  26  Bogen)  kostet  1  Thlr, 
20  Gr,,  das  zweite  (1827,  21  Bogen)  iTtütp  IGeci 

Bogen)  2,?'hli.  12  gr.;       ,     „   .  ' 

üpher  den  Gebrauch  der  natürlichen  und  künstlichen 
Mineralwässer  von  Karlsbad  ^  Embs ,  Marienbad^ 
^S^^*  Pyrmont  und  Spaa.  Von  Friedrich 
Ludwig  Kreysig,  Zraeite,  verbesserte  Auflagern 
8.  22  Bogen  auf  Schreibpapier.    1  Thki  §  £r»  « 

Loipsigj^  bei  F.  Brockhaus* 

•  '  ,.'•.»_'  . 

Heueinger ^  Dr.  C.  Fn^  Zeitschrift  für  die  orga- 
nische  Physik,    Mit  Kupfern.   IsUt' Band  Utes 
'    his  6tes  Heft.    4  Rihlr. 
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practischen  Heilkunde» 


tieraaageffeben  .  , 
C.  -W.    H  u  i  e  1  a  q  d, 

Königl.  Preurs*  SuaUzath^  Ritter  da«  vothen  Adler* 
OtdftiKs  sweitevKIatae,  ememLeibaisiy  Prof.  derM«» 
Aicinauf  der  Universität  znBarliii,  Mitglied  derAfSr 
demie  der  Witseaschaften  etc. 

und 

£•    0  8  a  n 

\ordaiitlielieiii  Professor  der'Medicin  an  der  Univcr« 
aiOt  und  der  Mediciitisch^Cliimrgitcheii  Academi« 
,  fOr  d(af  Militair  zu  Berlin ,  und  Mitglied  inelumr 

gelehrten  Ges.e4scbaftcn. 
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QraUf^  Fret§ndp  ist  alle  Theorie^ 
Doch  grün  des  luihäns  goldner  Baum^ 

Göthe. 
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GedKuckC  und  Terlegt  bei  G«  1^ 6  im  er« 
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G^org  Ernst  Stahl  *). 

  *^  * 

Würdigung 
seines  Warthes  und  Verdienates 
um  die  Heilwifisenschaft^  . 

besonders 

als  Begründer  des  dynamischen  Frinsips 

ia  derselben 

n  n  d  , 

Rechtfertigung  Seiner  Lehre  gegen  ittan>- 
^    che  Einwürfe  und  MilsTcrstandnisse. 

Regler. Mediz. R ath  Dr.  Hartmann 

io  Frenktinrt  a*  Oder« 

BüKO  de   Verulam  Novum  Organon  Ub^  IL  COp^ 

.     L  IL  in.  lib^  L  cap.  CXXX. 

Licet  in  natura*  nihil  vere  exißtat  praeter  eor^ 
pora  -  indioidua ,  edentia  actus  puros  e»  tege ;  in 
doe^inh  tarnen  Uta  ipea  leoo  ejusque  iufuisiHOf 


*)  Georg  Ernst  Siahl  —  ein  Ntme ,  den  die  ganse 
earopäiscbe  inadisiiiitche  Weh  mit  tiefer  Ver^ 
ebrunß  nennt ,  der  Stola  Teotschlandt,  — 
der  tiefe  Denker  und  Forscher  der  lebenden 
N«tur,  —  der  zuertt  den  Anstofa  aur  neuem  dyna* 
mischen  Ansicht  und  Begrdndun^  der  Mediain 
gab,  und  dadurch  immer  noch,  wenn  auch  von 


I 
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inventio  atgue  expUcatio  pro  fundamento  est  tarn 
"  ad  sciendum^  quam  ad  operandum,    Main  autein 
'*    legem  Format  um  nomine  intcUigimus ,  s»  dijfe^ 
rentiatn  verum  ^  s,  vaturam  naturantem  ^  s.  Jontewn 
I  emanationzs.    Est  autem  ititerpretaiio  verum  et  Jta~ 
turale  opus  tn^ntis^  demtis  iis,  quae  ohstant,  Säd 
tarnen  omnia  certe  per  nastra  praecepta  eruiit  mn^ 
gis  incincta  et  inulto  Jlrmiora^    ^e(jue  tarnen  Ulis 
nihil  addi  posse  o  ffirmamus  ^  sed  contra  y  nos,  qui 
JVlentem  respicirnus ,    iton-  tanium  in  facultat^    ^  » 
,-prOpriaf  sed  quatenus  copulatur  cum  rebus  ^  ar^ 
Mit  inveniendi  äuHii  inoerttzs  adolescere  posse  sta-^  , 
tuere  debemuSm   At^qui  Formfis  novit ^,is  naturae 
t^nitütem  in  materiis   dissimillunis   eo^mpUetittwm  '  ^ 

•  Itaque  quae  adhue  facta  non  sunt ^  qualia  nec  na- 
tur^  ^ieissitudineSt  n0C  experimentahs  induftriaep  \ 
wqua  casus  ipse  in  actum  unquam  ptrdwxistcnt^  ^ 
dctegere  et  produc0re  potcstm    Quare  cx  fgrmu^  ^ 
rum  invciHionis  seyuitur  cotttcmpjatio  vcra  et  op0^ 

*  '  ratio  lihcra.  *       /    '  * 

lUbsere  jetzige  Zeit  faugt  bereits  am,  die  das« 
siftchen  medizinischen  Werke  unserer  Vorfah-*  / 
reu ,  die  von  allen  wahren  Aerztin  als  Sliitz^it 

unserer  Kunst  belrachlet  wurden,  wieder  ein- 
zufuhren»  um  ihr  Studium  »bei  dea^jUogerti 

Manchen  ungekannt,  untet  uns  Fortlebt  und  fort* 
wirkt,' —  der  aber  dennoch  bei  dem  ftjle^m  ao  biufig 
t^rkanntund  mifsverstanden  worden tst)^  erver« 
diente  eine  gründliche Darstelluug  seines  wä&ten  ' 
Werthes  und  Einflusses»  lind  ^esvregeli  freue  \c\x 
micby  hier  dieselbe  aus  der  Feder  eines  s  ein  er  wÜr<^ 
digen Nichkonmen  dem  Publikum  mittheilen  zu 
■  können y  um  so  mehr,  da  dabei  die  wichtigsten,  " 
G^enstände  der  Mediain,  ibreGrundpiinsipien» 
'  ^  Sur  Sprache  und  sux  nahem  jBeleucbtnng.kojrn- 
^  *  man.  ^  Mit  Vergnügen  verbin  die  ich  -hiern»ir 
die  Anseige,  dafs  dieser  Aufsatz  als  Einleituni; 
SU  ttMi  Ausgabe  von  StäWs  noch  üngadruck-»  ^ 
cen  Werken  au  betrachten  *ist,  die  vi'ir  'iiach- 
^  atens  Ton  dem  Hrn»  Verfasser  au  emrarten  haben» 


\ 
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t  Äenlmn      erteichtem :  denn  die  melsiaD 

»er  classisrTien  Schriften  sind  iheils  längst  aus 
dem  üuchkaodel  geschieden ,   theils  nur  für 
iiotae  Kreise  y  oder  auS/- öffeniiicbao  Bibliothe«- 
kea  zu  erhalfen.    Unter  diesen  nehmen  die  • 
Werke  des  berühmten  Oeorg  Ernst  Slahl^  des 
ersten  Griiudera.der  dyn^dmiachea  Schule,  ei- 
nen TjorzngUctien  Flatz.  ein»   Er  lebte  ie  ei- 
nem Zeitafter,  in.  \?elchem  das  Aufblühen  der 
medicinischen  Kunst,  durch  das  Tiiumphirat, 
das  er  mit  einem  Moerhaauß  und  Jfr.  Hiiffmann 
bildete ,  durch  ^  eine  Fülle  neuere  beiväbrter 
niediciniftcher  Ansichten  so  kräftig  gedieh^  dab 
»ich  die  Nachkommenschaft  davou  die  schon- 
elen  1/riichte  versprechen  konnte.  ^  Aber  je« 
.der  der  drei  grofsen  Männer  bildete  eine  eig- 
ne Tbeorie,  ohne  doch,  wie  die  vormaligen 
verworrenen  Systeme  vom  Gange  der  Natur 
und  der  bewahrten  Erfahrungen  von  Jabrtau* 
'  sepden  bedeutend  abzuweichen ,  ;Und  jeder  bat 
Schulen  hervorgerufen ,  deren  Lehren  für  die 
fetzigen  medicinischen  Ansichten  noch  immer 
das  Fundament  ebgeben;  jedoch   mehr  oder 
weni^r  modificirt  worden  sind.  Hoffmann  und 
Boerhaave  waren  des  Einflussas  eines  Lebens- 
principes   geständig,   weil  dieses  sclion  von 
Hippokrates  und  GaUn  aufser  Zweifel  gesetzt 
werden  war;  aber  sie  mischten  die  Mathema- 
tik ui)d   Mechanik  als  nolliwendigen  Grund 
zur  Erklärung  der  Erscheinupg  des  Lebens  in 
die  Medicin,  und  machten  aus  jenem  Princip 
eine  Zwittergeburt  des  Geistigen  und  Mate-^ 
I     riellen.    Daduich  aber  ,  dals  sie  die  Bledicin 
von  den  Hülfswissenscbaiteu  abiiäugig  mach- 
teo^  bewegten  sie  sich  in  den  gewöhnlichen 
V  physischen  und  mathematischen  Erklärungen 
der  Kraite  in  Bezug  auf  den  meuschiichen 
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xlkper,  bedurftao  keines  groben  philosophi« 
sehen  Scharfsinnes »  und  wurden  von  dergro«; 
fsen  Menge  wegen  der ,  leicbtefc  FafsltcblLeit 

ihrisr  Theoreme  zu  Führern  erwählt.  Bewün- 
^erniwiirdig  ist  did  Deutlichkeit,  Ordnung 
vnd  Präcision  ,  mit  welcher  iSroj^am*«  W 
geschrieben  sind ,  einzig  in  ihrer  Art  die  la-- 1 
konische  Kürze,  mit  welcher  ^oerAaat^e  gleich 
dem  Hippokrates  sich  über  die  aüsgedebntesleo  i 
nieila  des  Krstlichen  /Wissens  Yertareiteto« 
SlaA/ dagegen  hatte  einen  hohem  Standpunkt  i 
der  Untersuchung  aufgefunden«    lAit  dem  Stu^  , 
diMm  der  Aiten  auf  das  Innigste  Tertratttti^faiid  i 
«fr,  idafs  die  Natur  (naiüra  humano)\  auf  Wal«-  i 
c^e  Hippokrates  einen  so  hohen  Werth  legiej 
und  von  ihr  alle  übrigen  Kürperactioneo  aiv*  ; 
hSngtg  machte,  aina  genaaera  Untersuchung  ; 
erforderte.    Diese  unternahm  er  mit  einem  he-  ; 
wundernswürdigen  Scharfsinne  ubd  einefr  so  ; 
philosophischen  Consequens,  dafs  er  diese  Na«*  1 
%M  als  Lebansprincip  in  |lem  organischen  Rai« 
che  mit  festeren  Gründen  bewährte,  ihren  Ein*»  ^ 
flufs  als  den  Primus  motor  aller  Lebensbewa« 
gungan  darthiit,  die  fremdisn  Hülfsquellen  aas 
der  an  sich  noch  so'nnyollkdmmenen  Physik  ; 
und  der  Mathematik  zur  Gründung  einer  bes-  | 
Seren  IHedicin  ^urückwieSi  und  diese  an  dar 
Hand  der  Erfahrung  und  itnit  ihr  in  Ueberaiii-- 
stirnmuDg   auf  eigeaem  Gebiete  und  Grunde  ' 
bearbeitete.     Dafs   er  zur  bestimmteren  Ba-* 
Zeichnung  jenes  "Sunklen  Begriffs  der  Natur  ; 
(organische  }Natar)  sicl^  des  allgemeineb  be- 
kannten Wortes:  ^^de.r  Seele^^  bediente,  ob  es  j 
gleich  unter  ^aUen  früheren  und  späteren  Ba-  ; 
Michthmgen  jener'  Hauptkrafit  \n,  dieser  meta«^  | 
physischen  Sphäre  dia  -prägnantesta'  "war ,  hat  \ 
ihn  ia  die  meisten  Streitigkeiten  verwickelt, 
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und  Yi^Ueichl  alleiii  den  Gruod  zu  der  Nichtt- 
beachlQDg  gelegt  ^  mit  welcher  SiahPs  hAten 

MOB  dem  gröfslen  Thelle  der  Aerzte  aeio^r 
Zeit  aufgenommeii  worden»  Rechnet  man  noch 
Viinzu,  dafa  etwas  spater  der  ?ielumfaf$eiidü 
i  GeisI  eines  Hüüer  din  medieiiiische  Welt  dnrch 
dea  grofsen  Umfang  des  Wissens  an  sich  zog 
und  mit  Bewunderung  erfälUei  so  d^rf  ffh^tf^ 
eich  nicht  wnndero «  dafs  Stahl  in  seiiie^  rieir 
aenmäfetgen  Beginnen  t  die  Medidn  im  Geiste 
der  Alten  einer  ganz  neuen.  Reform  zu  uqterr 
werfen ,  und  auf  rein  .dynamischem  M^fege  zu 
begründen ,  unter  seinen  Zeilgenossen  nicl^t 
die  Aufmerksamkeit  erregte,  die  er  verdiente! 
Wo  Gegner,  wie  Fr.  Uoffmann^  Boerliaavt  ut^d 
Hallet  sich  als  selbstständige  Forscher  geltend 

mächen  wollten  9^  und  durch  Klarheit  ihrer 
Vorstellungen ,  wenn  gleich  dnrch  falsche  Pri^r 

.  missen I  die  Menge  an  sich  zogen,  da  konnte 
das  Bestreben-  eines  Mannes,  der  das  Leben 

nicht  durch  Anatomie,  Chemie  und  Mathe- 

■«» 

matik  erklaren  t  sondern  durch  yeine  damals 

ungewöhnliche  analytische  Methode  erfaoseo, 
auf  eine  richtigere  Physiologie  übertragen»  uf  d 
so  die  Erfahrongen  von  JahrlauHeoden  mit  setr 
ner  Lehre  in  Einklang  hetzen  wollte»  der 
schwierigen  Forschuag  wegen  weni^  gewür-. 
diget  v/erden.    Sein^  Schüler,  denen  sein  Geist 
fehlte,  waren  äuch  nicht  die  rracooen,"^  durch 
ihre  Schriften  'den  eigenthümlichen  Geist  de)r 
Lehre  zu  verbreiten;  viehnehr  gaben  sie  Ver- 
anlassung,>  ihn  zu  verdunkeln.    Nur  in  Eng- 
land nnd  Frankreich  fafste  SudiPs  Lehre  bei- 
grofsen  Köpfen^  die  sich  imt  ^em  Geiste  ei- 
gner liberalen  L'hilosophie  vertraut  gemacht  hat- 
ten, Wurzel,  schofs  zu  einer  neuen  BUilbe, 
empor,  und  Lfviiite  darch  di«  fia2fer>chen'uaa. 


Hoffmmrfichm  yFreit  Terbreiteten  Lefired  iiieht 

liriterdrückt  werden«    lo  Teutschlaad  verstau-- 
den  StahPs  Zeitgenosseo  ihn  wenig;  die  Wahr- 
heit seiner  Aosichf  en  inafste  der  besselm  Fol« 
« gezeit  aufbewahrt  bleibeo«    Alles  huldigte  dem 
Hbffmann  und  Boerhaave^  und*  nur  nach  und 
aaqb  sah  man  endlich  den  Mangel  der  Anwen« 
duteg  mechanischer  und  mathematiacher  Grood» 
eätze  zur  Erklärung  der  Erscheinung  des  Le- 
bens  mehr  und  mehr  ein,  und  benutzte  Siahi's 
Ansichten  zum  Aafbän  neuer  Theoreme,  obno 
•zu  gestehen,  sie  tou  ätahl  entlehnt  zu  habett« 
Dadurch  ward  der  Gründer  der  dynamischen  - 
oder  organischen  Lehre  nur  eine  historische 
Person;. denn  seine  Werke  studirte'man  nicht 
mehr,  sondern  war  befriedigt,  wenn  man  seine 
Ansichten    aus.  der  Geschichte  der  Medicin 
kannte,  ohne' zu  bedenken,  dafs  medicinische 
t^escfiicbtachreiber  auch  Yorliebe  zu  andern 
Theorieen  haben  und  der  «SraArschen  nicht  ge- 
neigt seyn  konnten,  wie  dieses  Letztere  der 
berühmte^,  als  Mensch  und  Naturfmrscher  hoch-« 
,  g^acbteke ,  aber  mit '  der  praktiscnen  Arznei-- 
rkunde  sich  nicht  befassende  Prof.  Sprengel  un- 
umwunden in  einer  Vorrede  zur  teutscben  Ue- 
'bersetzung  der  StahPBchcin  Theorie  von  fiuf 
-erklärt.    Es   schien  mir  daher  der  Zeitpunkt 
gekommen  zu  seyn,  StahPs  Lehre  in  der  Ei- 
.genthiimlichkeit,  die  sie  hat,  wiedär  ins  Le-> 
ben  zuriick  zu  prüfen,  'und  der  Prüfung  meiner 
Zeitgenossen  zu  übergeben ;  zugleich  aber  auch  . 
die  ihm  von  alteren  und  neueren  Gegnern  ge- 
machten Beschuldigungen  näher  ±h  b^Ieuch-^, 
ten^  damit  das  medicinische  Publikum  benr^ 
theilen  ino2;'e,  wo  die  Wahrheit  liege,  und- 
wo  man  dem  grofsen  Manne  zu  viel  gethan^ 
täm  niit  ridbtlger  Wfirdigüng  über  ihn  geitir- 
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Aellt  habe»   Djirch  dieses  ZurucKfiiliren  iiuf 
die  Quelle  so  yieleir  Terbreiteten  praktischen 
Atisicfaten  wird  inan  io  den  Stand  gesetsti  die 
Leistungen  der  Siühl\chen  Folgezeit  und  dir 
UnsrigeD  in  der  M^dicia  freier  zu  überblicken, 
'die  CohSrelis  der  Bippokrathchm  Medicin  {die 
uns  noch  immer  als  Moster  geblieben  ist),  d.  h. 
der  richtigen  Beobachtungs-  und  wahren  Er- 
fahrungs -Medicin  mit  den  auf  wissen schaflli- 
cbeni  Wege  bewählteo  iSeaA/'schen  TLehrsätzen 
einzasehen^  die  neueren  herrlich^  Entdeck  un-^ 
gen  in  mehreren  Zweigen  des  ärztlichen  Wis- 
sens mit  jenen  Lehrsätzen  in  Verbindung  zu 
liriogejit  eed  in  dem  Labirioihe  aller  der- seit 
mehr  als. einem  halben  Jahrhundert  enistan«» 
denen  Theorien  gleichsam  durclr  einen  Ariad- 
neiscben  Faden  so  herauszuünden,  dafs  mani 
entweder  die  Schwächen*^  ^oder  die  Wiir^e  di^^ 
ser  Theorien ,  je  nachdem  sie  das  Fremdartige 
aus  andern  Theilen  des  Wissens  zum  Grunde 
Jegen^  oder  die  Medicin  auf  ihrem  eignen  Bo-* 
dee  bearbeiteil,  entdecken  k^nn«  - 

Ich  selbst  kann  wenigstens  aus  Erfafirnng 
einer  beinahe  dreifsig jährigen  praktischen  Lauf- 
bahn versichern  y  dafs  ich  nach  eifrigem  Stu^ 
dio  der  fioerAaaf^c'sclben  ^  Broff/fi'schen  und  der 
Erregungstheorie,  später  mit  Anwendung  der 
Schelling'' sehen  Identitätsphilosophie  und  der 
chemiatrischen  Ideen'  der  Nenern  dennoch  ipi« 
mer  eine  fe^te,  rationelle,  empirische  Stütze 
für  meine  Handlungsweise,  einen  generellen 
CanOA  für  das  praktische  Wirken  Termirste^ 
an  den  ^  sich  die  Natnrbeobacbiuttg  des  kran-« ' 
ken  Zuslandes  anschliefsen  soll,  und  den  js^ 
der  behandelnde  Arzt,  wenn  er  nicht  reiner 
Empiriker  ist  u;id  auf  gu(  Glück  bandelt^  aicb 
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» 

so  Wahlen  pflegt.  Maine  Krankheitsbeobac^fic- 
tttiigeo  hatten  noch  immer .  das  Geprägt  <|m 
Scbwanliendeo :  die  kmrke  Natur  in  ilirer 

Verwaodiuog  strafte'  oft  die  für  sicher  gebal^ 
tene  Aosicht  LiigQn:  der  rationell  geglaubte 
Standpunkt  (;ab  den  ^ Hypotheken  Raum,  und 
ich  konnte  noch  von  Glück  sagen,  wenn  icb 
die  Naturthätigk^it  nicht  durch  meine  Mittet 
in  ihrer  heilsamen  Ordnung  gestört,'  odeir  gajr 
'verkehrt  hatt^«    Wer  sich  Dbne  äbnliche  Siin- 
de  Weifs,  bebe  den  ersten  Stdin!    Da  kam  ; 
mir  dir  viel  verschrieene  Georg  Rrnu  Si^hl 
in  äie  Hände ,  und  jener  generelle  Canon  ' war 
gefunden«    Ein  zwölfjähriges  Studium  seiner  ' 
praktischen  Schriften  im  fortwährenden  Ver- 
gleiche mit  dem  Verhalten  der  kranken  Natur 
bei  nicht  nnbedentelider  Prätis  liefs  mich  wie  ' 
dnrch  einen  Spiegel  die*  inneren  Veränderun-  ' 
gen  belauschen,  weiche  mir  sonst  trügerische  ^ 
Symptome  verhüllten  f  nnd  das '  Fortschreitea  ^ 
der  Zeit  in  der  Kennlnifa  neuer  bewehrter  ^ 
Milte!  liefs  mich  diese  KenntniTs  so  an  diQ  ;* 
Sla/if  sehe  Theorie  anreiben  ,  dafs  ich  im  «S^^ii'-  ^ 
sehen  Geijite  jetxlf  so  Kandel n  konnte,' wie  der  ^ 
grofse  Mann   selbst  würde  gehandelt  haben,  '} 
wenn  er  li»bte  und  eich  unserer  Entdeckungen 

bedienen,  könnte«  ^  ^ 

•  ♦  *  » 

Es  ist  nicht  zu  laugnen,  dafs  wir  an  Bag^  -\ 

Kq  und  Syümham  schon  vor  Stahes  Periode  >^ 

Männer  battant»  welche  gahs  im  Geiste  der  .^i 

Alten,  und  namentlich  des  Hippohraie$  uils  in  ^(ii 

praktischer   Hinsicht  als  grcrfse  Licliter  vor-  k 

ieachleten  und  immer  Musler  in  der  praktisch  h 
medicinischen  Beobachtnngskunst  bleiben  wer* 

den,   allein  jenen«  übersichtlichen  rationellen  Ii 

.Canon,  den  eine  richtige  philosophische  Scbiuis«*  k 
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folg^  sanctionirt ,  und.  der  die  Materialien  der 
vrahren  Erfabrang  (die  jene  Uippokraiischea 
Blanoer  für  immer  anfslellleo)  mit  den  Ge« 
setzeo  der  kranken  menschlichen  J^^utur  2ur 
Einheit  verbindet,  und  uoie  ein  Leiter  in  den 
Verwickelungen  der  kranken  Ersckeinnogea 
$9fm  toll,  VermlftMn  wir  doch  bei  jenen  em*/ 
pirisch  grofsed  Männern.  dessen  Schrif- 

ten ich  mit  hebern  Interesse^  las ,  und  den  ich 
als  klassischen  Ärst  jedem  gebildeten  Prakti«^ 
ker,  der  ein  Muster  Hfj'potraf&cAsr-Nacbali« 
mung  und  Beobachtung  sucht,  empfehlen  mufs, 
zeigt  dennoch  zwei  nicht  zu  coaibinirende^ 
Seiten  als  Theoretiker  und  Praktiker«  In  Er« 
sterer  tritt  er  als  Jatro  -  Mathematiker  mit  Hy« 
pothesen^  in  Letzterer  als  gebildeter  Empiri*^ 
ker  auf.  Beide  Theile  sind  jedoch  in  seinen 
Schriften  so  gelrennt,  dAfs  man  si^h  lüglich 
des  praktischen  grofseren  Theils  allein  für  das 
Krankenbette  bedienen  kann«  Sydmham  war 
ein  Lieblingsschriftsteller  StahPsj  und  wird 
Tor  allen  andern  citirt;  seine  Auctorität  wird 
auch  noch  fortdaoern  wie  die  des  HippokrnttBy 
so  lange  man  reine  Naturbeobadhtung  schätzen 
wird.  Und  dennoch  liefern  seine  klassischen 
Schriften  nur  JHaterialien ;  aber  doch  fitndar 
mentale  Materialien  für  künftige  Gesetze  cur 
Einigung  der  medicinischen  Theorie  und  Praxis» 
Was  also  Stahl  rot  jenen  auszeichnet»  ist  das 
grofse  UttfernebDieni  die  ganze  bisherige  Me- 
dian einer  streng  Wissenschaftlichen  Revision 
mit  höchst  scharfsinnigem  philosophischen  Gei- 
ste zu  unterwerfen .  die  Auswüchse  zu  hesei* 
tigen  ,  die  Ansicht  des  Lebens  mit  den. tau« 
sendjahrigen  ^wahren  und  übereinstimmenden 
EWahrungen  in  Einklang  zubringen,  die  Thy- 
siologie^  f  atholpgie  und  Therapie  in  :den  ge> 

j  i  *  . 


miaesteii  Verband  2u  Selzen,  und  eo  das  w^^^*^ 

Fundament  zu  einer  auf  ei^ne  Gesetze  sich 
stiitzehden  Medizin  zu  liefern,  wodurch  er  mit 
jRecht  den  Namen  eines  ResUiuraiors  der  Heil^ 
künde  verdient.  /   ^  ^ 

In  dem  Januar- Hefte  der  medicinischeii 
4^nnaten  von  1818.  pag.  19,  liest  man  ^ehr 
jwahr  loigendes:  ,,Kein  System  ist  bisher  dein 
yyVorworfe^  der  Einseiligkeit  ganz  ehtgapgen« 
„Ulan  riclite  seinen  Blick  auf  die  der  besten 
'yjKöpfe,  z*  B.  auf  das  geniale  System  des  ori- 
',,ginelien  Siahl.   Abär  das  Schlimmste  ist  fiir 
,^uns  eben  jene  Emsdtigkat^  welche  die^tit- 
^Jeger  der  Systeme  in  dieselben  gelegt,  und  die 
^,8ie  für  die  Theorie  und  Praxis  herbeigeführt 
,,haben ,  ^  ^fekhe  der  Natur  der  Sacht  nadi  nicht 
,,daraas  heryorgegangen  wäre!** 

Stahi  erkannte ,  wie  wir  wohl  alle ,  »ur 

eine  Wahrheit,  und  daher  auch  nur  eine  wahre 
'Bledicin.  ,yAlle  übrigen  Meinungen,  welche 
y^TOii  dieser  wahren  Thecirie  abwichen,  selea 
j^falsch  und  leiten  nicht  auf  den  besten  Weg^ 
yyder  zur  Anwendung  und  Entfernung  der 
^^Krankheiten  führt.  Alle  auf  Heilung  sich 
^ibefl^^henden  Kenntnisse  konnten  aber  wirk«- 
,,lich  in-  einem  einfaohen  und  wahren  Systeme 
„vereinigt  werden,  und  es~  sei  falsch,  wenn 
^landere  auf  Auctorilalen  sich  stützend  vorge-- 
,,ben,  eine  evident  erwiesene  medicinische 
i^Theorie  sei  unmöglich.** 

•Bin  dreifsigjähriges  unabläfsiges  Studiu;^ 
^widmete  er  diesen  Forschungen,  und  fand  end« 
''xb  'genaue  Uebereinstimmung  seiner  so  müh^ 
m  errungenen  Ideen  mit  dem  Gange  der  ne- 
jndea  uud<  kranken  Natur  ^  dafs  er  au  den 


aufgefundenen  Gesetzen  bei  der  UnTinlibnikeit 
aller  früheren  Ansichten  an  der  Wahrheit  sei- 
ner Theorie  nicht  mehr  zweifeln  konnte,  die', 
V  enn  sie  gleich  nicht  vollendet  erscheint  (wel- 
ches selten  von  einem  Einzelaen ,  der  eine 
grofse  Wahrheit  entdeckt,  erwartet  werden 
kann)  ,  \  doch  nicht  snriickgelegt  sn  werden 
verdient,  sonriern  nach  dem  erböheten  Stand- 
punkte des  Wissens  immer  grüfserer  Vollkom-, 
menheit  fähig  ist.  Hoffmann^s  \  Botrhaavt^n 
und  Holters  dnrch  die  physische  Erkenntnifs 
ausgezeichnete  Auctorität  hinderte  die  Fort- 
setzung der  Bearbeitung  StüMscYi^x  den  ihri-r 
gen  ganz  entgegengesetzten  Ideen ,  und  sid 
wären  für  tins  verloren  gegangen,  wenn  sie 
nicht  noch  ein  Hoben  J^hytt^  Sauvages  und 
Ernst  Flütner  gewürdigt,  bearbeitet  und  erhal- 
ten «hätten.  Weichen  Einflufe  mnfi^te  pnn  val*> 
lends  noch*  in  *  neuerer  Zeit  des  ausgezeichne- 
ten Geschichtsforschers  der  Medicin  ,  des  ge* 
lehrten  Curt  Spreugei's  nachtheiliges  Urtheil 
über  Stahrs  Lehre  verbreiten ,  der  denüech' 
anfrichtig  genug  ist,  sehr  viel  Gutes  aus  den 
SfflWschea  Lehrsätzen  herauszuheben,  und  zu' 
beweisen ,  dafs  Fried,  Hojf  mann  manche  Ideen 
von  Stahl  entlehnt  hat.  Da  dieser  würdige 
Gelehrte  aber  der  Erregungstbeorie  (nach  der 
Vorrede  zur  Geschichte  der  Medicin  P.  IV.) 

einer  der  IVatur  und  \^abrheit  am  nach«» 
aten  kommendeD  Theorie  huldigt,  welche  den-» 
noch  schon  von  erfahrenen  Praktikern  als  un- 
brauchbar am  Krankenbette  wieder  verlassen 
ist;  so  wird  derselbe  als  reiner  Wahrheita- 
freund,  wie  er  sich  K  c.  HL  freimüthig  an- 
kündigt, gestehen  müssen ,  dafs  sein  Urtheil 
über  Stahl  als  befangen  erscheinen  mufs.  . 


Bei  eioer  rationellen  Empirie  sind  am  - 
,  Ende  alle  klinischen  Aerzte  stehen  geblieben^  ^ 
'  und  haben  sieb  ihre  phil6sophis(5hen  Schhifs-* 
folgen  entwedet^lieiinSiudiatn  der  krankeii  Na^- 
tur  selbst  gebildet,  oder  von  andern  entlehnt^ 
so  lange  sie  noch  nicht  ricliiig  beobachteten«  . 
Wekhee  aber  die  richtige  una  wahre  iZaijo 
,  seil  die  bei'  einer  Erfahrungs Wissenschaft,  vrie 
die  Medicin ,  angewendet  werden  müsse,  ist 
bisher  unentschieden  geblieben«    Die  Theorie 
,  MÜ  fiir  die  noch  nicht  Erfahrenen  und  richtig 
Beobachtenden  diese   Ratio  liefern ,    sie  soll, 
wie  ich  mich  ausdrückte ,  einen  übersichili-» 
liehen  generellen  Cajpon  zur«  üraitkenbehand- 
lang  fiir  die  Idee  liefern»    Diesen  habe  ich  wie 
viele  teusend  praktische  Aerzte  in  der  Erre- 
gungstheorie nicht  gefunden;,  wohl  ^fand  ich 
ihn  aber  mit  Beietand  unserer  neueren  Ent«. 
deqkungen  zur  Materia  medica  in  der  StahP-» - 
s^hep  Iheorie,    die  dari^m  das  Gepräge  der 
Wahrheit^  für  die  FraiLis  nm  so  mehr  an  sich 
tk^agen  mufs,  weil  sie  selbst  nach  mehr  ale 
einem  Jahrhundert  ihrer  Bekanntschaft  um  so 
vollendeter  erscheint,  je  mehr  ihr  (den  Ein-« 
fachetea  im  praktischen  Theile)  nepe  bewahrte  \ 
Mittel   durch  die  Chemie  und  Nat^irwissen* 
Schaft  zugeführt  werden;  wobei  sie  sich  doch 
xerw^hrt ,  Letztere  als.Erklärungswissenschaf« 
ten.  in  ihr  \fleiligtham  eindringen  zu  lassen , 
die  ihre  Selbstständigkeit  nicht  antasten  dür- 
fen ,  sondern  der  Medicin  nur  dieoen  ßollen« 
Wer  sich  die  Mühe  nehmen  wHl,  mit  Bei- 
seitefeizung  aller  Vorar theile  fiir  die  fibrigens  , 
grundgelehrten  aber  vom  wahren  Zweck  dea 
Heilgeschäfis  oft  ableitenden  neueren  unzäh* 
Ilgen  Ansichten  des  Lebens  in  den  wahren, 
praktischen  Geist  der  Stahrs>dxQii  Lehre  ein^ 


m 
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zudringen,  der  wird  die  mechaDisch -dynami« 
sehe  Erreg aogslhaorie  oichtalft  Horm  fiir  die  Pra« 
xis  anerkeimeii  «md  dem  Stahl  Gerechtigkeit 
wiederfahren  lassen.  —   Ehen  so  wenig  kann 
ich  Herro  Prof.  Sprtngd  beistimmeo»  wenn  er 
Stahl  beschuldigt ,  sich  zum  Aufbau  seines  Sy- 
stems der  Karteeiaiiischeo  Philosophie  bedient 
zu  haben,   weil  es  in  allen  Zeitaltern  iiblich 
gewesen  sey,  die  besonderen  Wissenschaften 
nach  der  hemchenden  Fhilosophie  modeln» 
StaU  steht  origioell  da,  ood  wird  es  bleiben. 
Dies  erkannte  selbst  der  grofse  Hallet^  da  er 
von  Stahl  sagt :   ,,Sttis  quüm  oculis  videret, 
i^^nuUam  aoctoritatem  suspiceret,  et  chemiae 
9,insignem  perifiam  ad  medicinam  alFerret,  et 
„Ingen io  esset  acri,  aptocjue  singulares  even- 
f^tus  ad  sua  loca^  illuslranda  adhibere,  plurima 
^y^certe  nOTa^  molte  bona  habet  et  propria/' 
llnd'soUte  nicht  -  Läbnitz  ^  dieser  grofte,  im^ 
Felde  der  Philosophie  damals  einzige  Kopf, 
der  .als  Gegner  StahPs  auftrat,  den  Carlesia- 
Atsmos  in  dessen  Schriften  .cintdeckt  und  auf-« 
gedeckt  haben?  —  nirgends  finden  wir  der<* 
gleichen.    Warum  schweigt  Hoffmann  darüber, 
der  als  JLdbnitzts  Anhänger  doch  alles  hervor- 
gesQcht  haben  würdet  nm  als  entschiedenster 
Gegner  SiohTz  dessen  Frinzipe  für  die  Medi- 
zin zn  untergraben?  Was  veranlafst  also  wohl 
Herrn  Prof,  Sprenge! es  als  eine  litterärische 
Eptdecknog  anzanehmen,  dafs  Stahl  die  Grnnd- 
, Sätze  seiner   Theorie   von .  Cartesius  geborgt 
habe?    Ist  es  nicht  bekannt  genug,  dals  Car^ 
ttMius  die  Warme  und  die  Bewegung,  nicht 
ton  der  Seele,  sondern  von  den  Lebensgei- 
stern abhängig  macht,  der  Physik  auf  das  Le- 
benspriozip  die  eiste  Stelle  einräumt;  j^»  der 
S^ele  nur      Absicht  der  Cogttatiooen  YViik- 


sc^ikeit  zuscVreibf,  tind.sie  io  der  Zi^rb0ldrä8e 

mit  den  Lebensgeistern  erst  zusammenwiikea 
lafst?  Gerade  gegen  alle  diese  Hypothesea 
tritt  StM^  der  den  Spiritoalismus  nicht  genüg- 
bekämpfen  kann;  als  der.  entschiedenste  Geg« 
ixer  auf.  Hören  wir  doch  den  Cürtesius  seihst^ 
um  sogleich  dag  Ungegrundete  der  Aniiahnie 
seiner  Grundsätze ^  von  Seiten  StahPs  2u  er-^* 
kennen.  In  dem  Traclat  de  passiorübus  arnmae 
lehrt  er:  ^„Qnbd  in  anima  passio  dicatiir^  ia 

corpore  actionen;!^  esse ; '  ammam  enita  nofi  dare  ' 
j^poue  motum  et  calortm  corpori  (welches  ge-' 
^,rade  in  der  Affirmation  StahPs  Hauptgrund- 
^^salz  ist)  sed  eum  ex  subtilioribus  sanguinis' 
^ypartibns  rarefactis  et  in  cayitatem  cerebri^id«* 
jjgreJienlibus  et  musculorum  contraclioDem  ef** 
^^ficienlibus  ^excitatis  in  organis  sensuuia  per 
^^bj^cta' oriri:  et  hinc  nil  anhnae' tribm  posse' 
^^praeter  cogiiailonesf^  (nach  dieseofi  mochte  v^oh^l 
Fr.  Hojfmann  eher  Cartesianer  genannt  wer* 
den)  fjeas  \el  actiones  esse  ,  nempe  vplunta* ' 
,,tes,       passioniBS,  Tel  affectua»  qui  sint  spe-  " 
,,cies  perceplionum,  Animara  praecipuam  suam 
,,^unctiopem  exercere  in  glandula  pineali,  ex 
,^bdc  sede  animam  radios  emittere  p^r  Spiritus^  \ 
,^nsrvo8  et  sanguioem,  ut  vi^m  aperiant  in 
„poris  rerebri,  motibus  ibi  excifatis  ab  objectis 
y^senBibiiibus.    Eum  porro  elTectum  passionum 
,^es8e^  quod  incitent  et  dispionaht  ad  yplendum» 
„Voluntatem  vero  sua   natura  liberam  esse^ 
,,eamque   solam   efficere,    ut  glandula  se  ita 
^^moveat^  ut  ynlt»    Unam  homini  animam  esse, 
„quq  ^sensitiva  et  rationalis  sit;  hincque  luctari 

inier  mol US  sensilivos  et  volunlf^lem,  quae 
^ytamen  potestaiem  in  suas^  passiones  acquir^e 
9,possit»   .Omnes  passiones  sua  r  natura  bonas  ' 
,,e'5se,  ^xcessu  fieri  malas ;  in  esse  etiäm  l^saftiia 
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>^Ma^  qiMunns  jraUoQe  careant,  et.  omni  co^«« 
^ytatiofie,  propur  motum  ipbituum  ^'glarubJM 
^^pineaäs'^  (!)»    Diese  moDströse  Dedaciion  zeigt 
nur  SU  deutlich,  wie  sehr  Caritsius  dem  JUle« 
chanismas  haldigta  uod  mit  seinen  Lebensgei- 
Stern  i^piiBlte,  welches  Beides '<S/oAf  bekannteiw 
inafseo  mit  aller  Kraft  in  allen  seinen  Schrif« 
ten  bekämpfte^    Welphe  Ausbeute  hatte  dia 
lfe4iciQ  wo|il  Ton  einer  solchen  rhilosophii^, 
die  sich  auf  leere  Specalation  gründete,  erlao-» 
gen  können ,  und  welcben  Nachtheil  hat  sie 
nicht   wirklich  vor  Stahl  dadurch  erfahren  1 
Dal^  sagt  unser  noch  als  grafser  Ar^t  io 
dankbarem  Andenken  stehende  Geheime  O* 
Med.  il.  Dr.s  ßerends  (pro  theoria  pathoIogia€ 
nud*  p.         der  sich  ^urch  StahPs  Grundsätze 
'  mm  segensreichen  praktiscben  Ar:ibte  hinaaf« 
bildete:  „MedJcinam  denno  invaseront  Renatt 
,,Cartesii  asseclaei  sectae  inter  medicos  phy« 
yysicae  conditoreS|  et  salutajris  ariis  corruptores 
^ySpectösissimi/'  v 

Ich  glaube  mich  oictit  zu  irren,  wenn  ich 
die  mir  sonst  unerklärliche  Feindschaft  unsere 
TortreiFKchen  SprwgePs  (dessen  Tadel  gegen 
-  Siühl  ich  hier  iror  allen  andern  zu  entkräften 
,  suchen  miifi^)  gegen  die  Siahr^che  TUeorie, 
dem  persönlichen  Widerwillen  gegen  den  Fie*- 
tismus,'. der -einst  Halle  so  viel  Unheil  brächte^ 
nnd  worin  er  Stahl  befangen  glaubt^  so  wie% 
gegen  die  derbere  und  heftige  Schreibart^  wo- 
mit StijJii  seinen  Gegnern  entgegen  tritt,  za** 
sdireibe«  Allein  ao  sehr  ich  über  den  ersten 
Po'nkt  mit  ihm  übereinstimmend  denken  wür* 
de,  so  finde  ich  doch  nirgends  in  den  Stahf'- 
sehen  Schriften  etwas  anderes ,  als  die  unver- 
hoblenen  an  den  frühertn  Zeiten  so  sehr,  uh^ 
Jounu  LXVII«  B.  2.  St.   '        .    B       '  ' 


—  Iß  — 

kcheB"         ;Au9briiche  Am  rlirisflich  religio- 
•en  Sffiiies,  wiÄ  wir  ihn  auch  bei  andern  gro  — 
fseo  Maonern  kennen,  ohne  allen  faden  Sly*«-* 
rticf sonis , .  tier  doch  das  Crileriuro  de»  Fi^tis-* 
fiius  zu  seyn  pflis^gt«    Auch  sind  diese  Ergi»^ 
fsungen  eines  dankbaren  Herzens  gegen  dio 
Gottheit  meistens  in  den  Bibleitangen  und  aiiv. 
SchlMse  seinem  Srbriften  angebracht,  ohi|e  tut  * 
den  Leser  hei  dem  Gegenstände  der  Abhaod-^ 
tung  selbst   störend  einzuwirken«    Stahl  ge- 
hörte; wie  ich  durch  seine  mir  noch  äberfie«« 
ferten  Briefe  und  durch  die   Fatnilie  weifs,^ 
weder  zu  einer  besonderen  Secte,  noch  wird 
es  bewiesen  werden  können ,  dafs  er  sich  tr* 
gend  SU  jenen  religiösen  ITmtrieben.  bekannt, 
hebe,  bei  denen  man  erst  lange  nach  seinem 
/Aufenthalt  in  Halle  unter  Joach.  Lange  den  ^ 
ddlen  Wolff  rerlästerte  und  Tertrieb.  ZVioma* 
Sfos,  sein  Zeitgehosse,  war  ausgemachter  Spw 
rituallst,   und   konnte  deshalb  von  Stahl  un- 
möglich besonders  geachtet  werden.    £ben  so 
wenig  weife  man,  dafs  er  -mit  ihm  in  irgend 
einem  Verhältnisse  gestanden  habe.    Was  alsö 
kucb  irgend  nur  Joach.  Lange  und  Hiomasi^i^ 
In  mystischer  Philosophie  radotiren  mochten^ 
sn  konnte  man,  Witf  Sprengel^  doch  unmöglich 
von  ihnen  anf  Stahl  schliefsen.    Alle  grofsen 
Männer  haben  sich  als  fromme  Gottesverehrer 
liiimerkUch  gemacht    warum  sollten  wir  dies 
übel  deuten  /  und  solche  darum  s/)gleich  in  Bte 
Klasse  der  Pietisten  versetzen,  weil,  ihr  Zeit- 
aller solche  aufzuweisen,  hatte  ? 

<  > 

Was  die  derbere  und  heftige  Sprache  be- 
trifitt  mit  der  Stahl^  gageo  seine  oft  höchst  up* 
billigen  und  ihn  mit  oft  nichtigen  und  ssich-l 
äii^  GtSndto  .ermiide&deii  Gegher  (die  er  doch  • 
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nim  IwMickndt  oder  nenol)  sich  auslfiAty  so 

därfen  wir  uds  dqch  jetzt  Dicht  mehr  dadurch 
beleidigt  fiibleD,  und  werden  dies  ihm  eben 
fto  gut  vergeben  und  Hberseb^n  können ,  wie 
WiT  es  bei  dem  noch  derbereu  M.  Luihet  tboD, 
dessen  Sohn,  Dr.  Paul  Lii//i(ir  als  Leibarzt  des 
Churiiirsten   Joachim  IJ»^    Vorgänger  StahPB^ 
Friedrich  fFühelm  I.  Leibarsies,  war,  ohne  des* 
Halb  die  Wahrheiten,   die  er  vorträgt ,  mit 
partheiischen  Augan  zu  betrachten  und  vor- 
urtheilsvoll  zu  richten.  —   Die  Ungewohnheil 
seiner  kritischen  Methode  '  zu  phiiosbphirenf 
und  die*Unbekatintschafl'seiner  ai^stlicben  Zeil* 
genossen  mit  seiner  ganz  neuen  dynamisrlit^o 
Ansicht  des  Lebens  veraniafste  die  unendli* 
eben  Wi^tl^rl^oinngen  nnd£iäprä|uifgen,  ntasn 
Erlinterungen  and  DemoniHrationeo  um 
sieh  'doch  endlich  seioeni  Zeitalter,  weiches 
diese  kritische  Methode  nocii  nicht  würdigen 
konnte,  verstfindlicll  na  machen«*  Uns  belei* 
digen  mit  Recht  diese  schbiobar  ohne  Roth 
niedergeschriebenen  Wiederholungen,  weil  wir 
durch  den  tieist  der  neueren  fliethoden  schon 
In  der  Materid  nnv  die  Erscheinung'  2U  erUik* 
ken  gelernt,  und  diB'K.n(t  {^vvajuis)  als  poK 
sitiv  wirkend'erkannt  haben^  folglicli^  was  wir 
kaum  glauben  mögen ^  uns  in  der  Sphäre  eig- 
ner bekannten  philosophischen  Demonstration 
befinden,  die  schon  Vor  hundert  ^nbren  aus* 
gesprochen  wurde;  aber  damals  nur  den  Aerz« 
ten,  nicht  den  Fhilosophen  zugänglich  ward, 
weil  sie  sich  lediglich  Jn  detn  Uilikreise  der 
Medicitt  sntEnreichung  ihres  bestimmten  Zwek-- 
kes  bewegte.' '  Hätte  Siahl  mit  dem  Scharf- 
sinne» der  ihm  eigen  war,  erst  seine  kritische 
Skepsis  refn  philosophisch  bearbeitet,  nnd  sie 
dann  auf  die-  Medlcin  ängewandt ,  so  wüitde 

;    B  2 


fir  iwth  Hülfe  der  FhJloaopheo  in^r  Glück 
.  iin  MiJDer  Zeil  gehabt  habeo ;  bei  den  Aarzlen 
I  fand  er  nur  Jatrocbemiker,  Hatbemaliker,  Me«» 
.  chaniker,  uod  diese  mulsten  ihm  geradehin 
'   eolgeg^n  seyo.    Darum  klagt  er  vier  Jahr  yqx 
fiP\ßem .  Tode  im  J^radoquh  seioer  Amvmairu-- 
f  10 :  De  moius  Jiatmorrhoidalh  ti  fluxuM  hntmor-» 
(hqidum  JwersUate  1730.  in  folgenden  Ausdrücken : 
^yliflale  me  habulr^  fateor ,  baec  res ,  ^uain  diu 
.  ^ia  ^ocendi  officio  coMiiiutiiS  ^«  torbiiies  talM 
^^vix  non  perpeluos  expertus  sum;  quo$  eliam 
-  ^yproinde  alicjuaDdo  avertefe  noo  potui  me  con- 
^tioere;  aed  eiiam  hos  cooalua  vanoa  eaact  et 
y^ortus  et  origines  iatoram.  mutari  noa  poese 
yyperpeodeiis  I  aoimum  ad  trabquiilttat^m  re- 
'^yvocavi.    Flaniori  via  iucedit  illad  negotium^ 
y^quüd  noo  solum  iode  ab  Hippucrcite  poate- 
^^ritati  commendatum  eat^  sed  etiam  aatiapro« 
f^babiliier  illi  ipsi  fam  a  longa  serie  aotecesso- 
'^^rum  per  manus  tradituin:   nempe  tarn  co/- 
^^kaione$  gu^ßffiuae  etiam  boni  sanguinis ,  guam 
„subnasceotea  ^oteiitiotiep  et  aucceasiYe  appa- 
,,ralus,   conatus,  immo  landen  contenliunee 
i^aliquRm  ejus  depletionei^  perpetrandl«''  {AU 
lei  diese*  vielleicht  nie  aiarker^  ala  zu  unse- 
'Mr  Zeili  wo  die  Sammlungen  ifis  Unendliche 
gehen,.  Also  immerfort  Malerialien  zum  Bau, 
schlechle  und  gute  untermischt  herbeigeschalTt 
werden ,  dafs  es  einen  Herkules  erfordertei 
die  achlechCen  Massen  von  den  gatea  abzusan- 
'   derta,  um  endlich  'einmal  zur  Legung  des  Fun« 
daments  zu  schreiten);  ,,Quam  Universum  rem,'^ 
fahr4^5(<iA/fort  (S?cU       Aphorisinorum)  „po«^  ^ 
yySleporibos  hrevibiis  quidemi  sed  in  loogin« 
i^quum  prospicientibns  comprebeodil  ßippocra^ 
^,f€S ;  simpliciter  quidem  historice ,  sed  quod 

i^^jpfiia  locuplelem  maleriam  aubmioisUat| 
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,^ii«iiogim  ihanim  reram  dUtgantte  at  prodra* 

,^ter  vestigaudi.  Adgresius  tiiiii  bunc  labo* 
«^Tem  (diese  herkulische  Atbeii)  ejusque  proK 
y^fondiovi  fnodamaata  cerle  primtim  h^dah 
^^fmdmnmtälmi  substraTi.''  *Naii  labrl  eV-Mine 
liiaher  gehörigen  Schrifleo  an.  In  seiaer  ^rs 
sanandi  cum  exspect.  pag.  240  lieifst  es;. 
^yStidirtm  cerle  primus  ego'  ipse ,  lolies  eadem 
^^diceret  ^ertfeli  coDSonmii  iotaUlgereoa 

„amicissimi  mei  Senecae  eiFatam :  Numquam 
^nimis  dkitur^  quoä  nunquam  salU  diMcUar,  Qm 
y,potestcapere|  capiat.  f  orlassis  aotem  ^  ^  — > 
,,lioc  poeiera  fnma  *  loqaaliMr«^  Und  eo 
denn  unsere  Zeit  diese  Ahnung  bewähren! 

Es  ist  ein  harter  Ausspruch  upseres  ba-' 
riibmten  Historikers  (in  der  Vorrede  ku  ßuf^s 
Uebersetzang  der  5faArschen  Theorie):  J^ein 
Tbeil  dieser  gepriesenen  Tbaorie  sei  dem  Er« 
fioder  eigenthümlich,  wiewohl  Fritdr.  Hoßmann 
und  Hixlltr  an  ihrer  Neuheit  nicht  zweifelten^ 
sondern  alle  seine  Ideen  habe  er  Ton  andern 
entlehnt,  i^nd  nur  apf  seioe  Waisa  und  in  ai* 
nem  andern  Zusammen  hange  Vergetrageq.  Ich 
will  die  Haltbarkeit  dieses  für  StahPg  Verdien« 
8te  sehr  betrübenden  Ausspruchs  mit  derieni- 
gen  Hochachtoifg^  die-  ich  fiir  einen  Hanni 
der  auch  fremden  Wahrheiten  ihr  Recht  wi-^ 
derfahreii  lä&tf  empfinde,  genauer  untersuchen« 

i,Den  ersten  Grund^als  seiner  Theorie,'' 
heirst  es  9  »t^on  der  durchaus  passiven  Beschaf*- 
,,fenheit:  der  Korpev  uod  aller  Materie  haba^ 
,,garade  Siaki  aus  der  damals  noch  herrschen-' 
,,den  Cartesianischen  Philosophie  entlehnt/*  Ist 
denn  etwa  Carieüug  der  Erfinder  dieser  dem 
gap^en  Alterlhmne  der  Griechen  und  Romer 
bekannten  Idee?  sagt  nicht^iRr.  H!affmann(J'c(m. 


Ii.  proiß^onu  ifig.  ÜL  9.  dar  med.  roiO^ 
yyOinaia  corpora^  Tim  ^  actifani  motricem  aibi 
„ioaitam  habere»  adeoqne  ioapläm  ülam  «cic- 

i^rertim  esse  senteDtiam,  qui  stataerunt,  cor-  \ 
^ypora  omnia  esse  paiaiTaa  iodoUa»  qiiaa  ab 
9fälio  agentea.  anima  aaaent  actjoanda^  a-cOTT 
'^,poris  natura  distmclissima?^*    gesteht'  nicht 
Stahl  selbst  überall^  ijiBd  aufrichtig ,  wie  ich 
besoaders  durch  micb  harauaaxigebeodct  &cbiif- 
teo  desselben  beweisen  werde,  datf  er  aaa 
ilen  Alten  geschöpft,  sich  an  die  Natur  des 
Rlppokrates  gehalten»  sie  näher  erlautect  babf^ 
«nd  nor  dadurch  m  aeiner  Theorie  gekom- 
men sey?   Pag.  11*  der  Uebers.  Ün/'t  beifirt 
eSyS  Ich  gesUhe  es  offen,  daljs  die  Alten,  in-- 
.dem  sie  zwischen  dein  Belebten  und  Gemisch- 
len.  iinterscbieden I ' mich  auf  das  Leben,  und 
wovon  es  abhänge,  nuCmerksain  gemacht  ha« 
ben. Fipden  wir  jene  Idee  nicht  in  d^n  Schrift- 
ten  der  Griechischen.  Welt  weisen »  und  is(  sie 
iUr  den  betrachtenden  Alenschen  nicht  schon 
itn  sich  die  allernatürlichste,.  wenn  er  einen 
so'  eben  Gestorbenen  untersucht,  in  dessen  Ge^ 
bilden  auch  die  feinste  Anatomie  keinen  Feh-. 
1er  entdeckt,  der  die  Ursach  des  Todes  konnte 
gewesen  seyn ,    und   dessen  Körper  sogleich 
wieder  den   physischen   Grundgesetzen  einer 
inneren  Bewegung  der  fauligten  Gährnng  nnct. 
Auflosung  unterworfen  ist;  bei  dem  folglich, 
was  im  JUeben  zu  seiner  Erhaltung^  wie  Loft  ^ , 
^d  Warme «  dienen  ^mnlsie ,  )atzf  entgegen«  - 
gesetzt  zu  seiner  Zerstörung  beitragt;  derwdi 
also  passiv  ^egen  die  lebenden  inneren  und  / 
jserstorenden  aufseren  &rafte  verhält«  -  ^  *  ^  . 

Ich  mufs  mich  aber,  um  nicht  mifster- 
standen  zu  werdau«  über  Passivität  im  $tM^ 
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sehen  Sinne  näher  erklären.    Reine  PasdTiiäl 
wäre  in  der  Natur  ein  Undinge  des  sich  nicht 
eiDinal  denken  läfst.    Diese  koiinte  der  scharf*« 
sinnige  Denker  unmöglich  statiiiren,  ohne  mil 
allem  Hechte  den  Stab  über  sein  System  bre« 
eben  SU  lassen.    Dafs  er  aber  n^t  dem  Be^ 
griffe  der  .fässiyilat  der  Materie  kein0  todle^ 
rein  unthätige  Masse,  welches  einige  Philoso-^ 
phen   sehr  uneigenUich  vis  imrtia%  nannteo^ 
verbunden  habe,  ob  es  ihm  gleich  überall 
zum  Vorwurf  gemacht  wird,  dies  leuchtet 
aus  einer  merkwürdigen  Stelle  seiner  heraus« 
sugebenden  Schriften  hervor^  worin  es  heibt : 
^tAd  etiergiam*  motns  juseiptendani  equideiii 
,,in6tapbysice  dfclii  potetata  qnaedam  s«  Mßipii* 
^,mä8  8.  Aptitudo  in  subjecto  moveado  intel* 
y^iigi  potest,  nequaqnam  autem  pro  ipso  ntoto^ 
j,mt  arciu  molus  eoncipi«    Und^  taujukitum  (cmt* 
,,ie  usnm  habet  distinctio  iater  polentiam  ma« 
,,iaphysiram  5    potestatem  8.  facultatem,  (Pä- 
^yhigkeit)  atque  efficac^ia  eoergiam  physicaqi 
,,{fwüiO'w^]ta)  agitandi  motiis«   Occupätur  ila* 
,,c|ne,  qoaninm  latissimo  potesl  conceptu,  Me«? 
^,chanirai  non  in  alio,  quam  in  habitu  mate-^ 
„riae  ad  moium,  et  reciproco  habitu  motus 
)>s.  'potius  specialium  motuum  ad  materiam; 
„Physica  Tero  consideratio  eirea  tpsaai  cau* 
i^sam^  cvti^m,  proventum  et  progressum  motus«^ 

'  Haben  wilr  nidbt;  auch  diesis  Reeepti¥ität 
'  gfgen  den  Reis*  beibehalten,  oder  als  etwas 

durch  die  Broi^n'sche  Schule  neu  Begründeies 
/  proklamirt;  di^  jedoch  der  Recepttvität  an  sfcA 
{sirr^Uäter)  ebenfaihi  keines  Wirkung  suschriabf 
wenn  nicht  durch  Reis  auf  iiesii  EmpiFSag- 
lichkeit  der  Gebilde  das  Wirkungsvermogen 
{elßcax  ^energia  agUandi  moUis)  dia  BaWjSgungen 


▼armitteUe?   Unterscheiden  nicht  uoseM^oeod-  ' 
mh  FhiliMopheii  mit  Recht  phailnomma  and 
noumena?  (Erscheinungen  und  Thätiges).  In 
der  einfach  gedachten  Erscheinoiig  kann  da« 
her  keine  eigene  Tbätigkeit  liegen  y  wie  docli 
die  mechenifch  djnamiscfaeo  Aerste  imoier  so  * 
wiederholen  fortfahren;  es  hat  nur  den  Schein^- 
als  hätte  sie  solehe«  und  deshalb  ist  die  Be- 
aensuiif  Erscheinniig  fSr  die  f  Materie .  nicht 

nnglücklich  gewählt. 

<  •  • 

Dör  erste  Grnndsatss  der  <SfaA/^schen  Lebre^ 
oder  wie  ihn  Spr^el  leebr  harl  undvfeindselig 
die  erste  Unwahrheit  {ngmov  ^evSog)  oennl^  ist 
in  der  neuesten  Au/'schen  Uebers*  als  lUotCodeni 
Werke  Törgesetst,  aus  der  Theoria  mtdicu  wa 
entlehnt,  eher  aiifter  dem  Zttsaiiunenhange  ge-- 
stellt.    Er  heifst  dort :  ,,Materiae  ad  actiones 
i^mpiiciter  passiye  sese  habent,  et  oinnioQ 
^lactnrae  diiposiliooi  et  eoaptationi  in  quamli«» 
iibet  structpnmi  atque  figuram  pure  obsequun^ 
„tur.**    Bei  Stahl  ist  hier  von  der  ersten  Hil- 
.dnng  der  Frucht  die  Kede,  und  die  Materiea 
eind  delr  männliche  und  weibliche  frochtbare 
Schieio);  und  deonoch  sieht  man  aus  den  präg«» 
nanten  Worten,  dafs  unter  actWa  dißpomlo  jen^ 
Anlage  zur  Aufnahme  des  Reizes  (Reisern«^ 
praoglichkmt  in  Betreff  der  Materie)  und  uu-* 
ter  coaptatio  däs  Geschäft  des  BildungstriebW 
in  organischer  Zusammenfugung  (tbätiges  Wir-V 
kuttgSTermSgeo  ,  der  Natur-  oder  der  Seele) 
mfitse  verstanden  werden.    Im  Zusammen« 
hange  heifst  die  Stelle:     Ultimo  loco  ,re* 
9,neto,  «{iiod  utique  nihilo  plus  dilficultatis  in* 
t^ferat-animae  hukoanaie^etiana  ipsam  iUam /or*  . 
^mandi  et  continuata  nulritiooa  pör  reliquam 

^x^itam  peoitua  eCformandi  corpoxia  (tiid/  tn^ 
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,,bis#1*e;  quÄih,  quod  nemo  contradScU,  Illam 
^^«tiam  eoe'rgiain  rtgmdi  algue  ditigendi  molot 
^^corporis  ipri  acbignare,  qupd  otnaiboa  pru^ 
^ydentibas  harum  reruin  aestiinatoribas  noti  pol« 
^«est  non  evidenlissimum  e^se,    Proplerea  rae- 
^^Domi  mentx  haereat^  qiiod  primae,  uadique 
^4»mfU9  perpetao  eint  •  aaionum  f  minima  varo 
.^^inatariaram ,  et  acliooum  quidem  miniine  in 
j^materiis  ^  sed  in  mnterias,  adeo,  ut  hac  ad  il- 
t)las  sunplicilar  (an  aichf  dem  aiofacb«lan  lia* 
,,griiE#  ttach)  pa»gh€  (negativ)  et  gaoeraliter 
j,indifferenur  sese  habeant,  et  oranioo  aclivae 
^^dispositioni  e(  coaptationi  in  quainübet  structu- 
^iTaoi  obsequaoturJ'    Wallte  man  mil  dem 
Worte  indr^crcRiar  deo  Begriff  Terbioden ,  deii 
die  Neueren  in  das  Wort  IndifTerenz  hiaeinle'» 
gen  (Ununtersclieidbarkeit)^  so  wäre  die  Ver- 
Uodang  .dieser  Ideen  .40cU  TaUkominner« 
% 

Als  kleinen  Beitrag  aus  meiner  Erfab« 
rong  in  Bücksicbt  der  ersten  Bildung  das  Fo«« 
ine  führe  ich  nur  an :  dafs  ich  eine  sehr  fruchtr 
bare  Frau  vkanetet  welche^  um  ihre  Concepf» 
tion  endlich  zu  Jlintertreiben ,  sich  jedesmal 
einen  kleinen  Schwamm  bis /an  das  Ot  uteri 
anbrachte »  und  mit  der  gröfsten  fifrenge  vor 

.|edem  Concubilua  damit  fortfuhr,  sich  auch 
^on  der  Gegenwart  der  iniinnllchen  Saameo- 
feuchtigkeit,  womit  der  Schwamm  überzogen 
war,  überzeugte,  und  dennoch  zur  gewi^bnli^ 

*  ehen  Zei^  ein  Kind  geben  Von  Männeri^  die 
sich  der  Fischblasen  in  ähnlirber  Absicht  be- 
dienten, hcirte  ich  auch  einige  Mali  dafa  ihr 
Versuch  fruchtlos  geblieben .  sey ,  o!)  sie  sich 
gleich  von  der  Integrität  dieser  Hülle  ye^si^ 
cbert  halten.     Diese   jiura  Vitalis  y   oder  v  ie 

maqi  sonst, diesen  der  laeu^chiichao  ^aiuic.diie« 


•  t 


...  -    26  - 

fteiiflra  uns        Oi^anen  des  Mübum  UtHW«^ 

stromeD<)<>ri  Motus  nenneamag^  der  gleirlisara^ 
um  init  Schtiling  zu  reden  |  vden  lodiffereps« 
paukt  dieses' Pftalismuft«  coDSlituift  9  findet  m 
oem  Materiale  des*  Weibes  seinen  Grand  nmi§ 
Boden,  um  gegeoseitig  durch  Reiz  hei  Rdcepii« 
"vitat  unter  YermiUeUing  des  WirkungsvermS«. 
gens  (eniei^te ^  Miura  ^  anuna)  als  der  PrinmB' 
moror  dnrelr  nene  Assimilation  die*  ]|[ladiineiit«P 
des  Fol  US  zu  formiren,  zu  conatruiren^-duircb- 
belebte  Bewegungen  zu  erhalten  nnd  endlich 
selbständig  bei  der  Gebart  cit  maehen* 

« 

^  *    Ich  habe  mich  bei  dieser  Hauplklippe  der 
Stabrschen  Theorie  darum  so  lange  aufgehai«» 
4e0 ,  %eil  nach  Hm.  Prof.  Sprengd  mit  ihr  Um' 
gahc#  'Bheorfo  fällig' and  glaube  doch  ohnem 
scheitern,  bei  ihr  einen  Hafen  gefundf^n  ztt 
iiabeu ,   der  nur  die  unbilligen ,  verwegenen 
Stebi:^er  .  nicht  aivfoimlnf ,  und  dufrch  rein  or- 
ganische Producte  seines  Eilandes  bis  nnf  dne 
Pflanz^enreich  dem  Suchenden  so  lohnt ,  dafs 
er  die  ILlippe  (das  unorganische  Product)  nur 
als  dis  notbweodi^e  ViebilLel  betrachten  mnb^ 
ohne  welches  der  Hafen  keine  Sicherheit  bStte« 
Da  aber  der  berühmte  medizinische  Geschieht- 
Schreiber  nicht  abläfst,  beweisen  zu  wollen, 
-dals  CartutuB  gan«  so  gedächl  habe  /  wie  StM^ 
so  mufs  ich  diese  Unrichtigkeit  als  solche  be« 
leuchten  und  «luf  das  Beslimmtesle  widerlegen. 
Er  schliefst   folgen dermafsen :    t,Den  ersten ' 
9, Grundsatz,  öder  die  erste  Läge,  der  poiävm 
^^Beschaßenhek  der  Materie y  habe  Siaht  ^us  der 
I, damals   noch    herrschenden  Cartesianischen 
y.rbilosophie  entlehnt.    Cartesius  nämlich  habe  ' 
„«las  Wesen  der  Körper  lediglich  in  die  drei 
ji Dimensionen  der  Länge»  Breite  und  Höhe 
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9^M0t2t;  (Üiiit  d€foii  dies  ii^mdiRro  Siahl  mit 
"WaMp  der  Koi^#r?)  alle  iibrigeii  EU 
„geasebaftoQ  dertelbea  luitta  er  als  Aab^JHo- 

,^dos  betrachtet,  die  nicht  vom  Wesen  ^'scn-^ 
y^dem  -Ton  ,  zalailigefi  Bedingungen  abhaogeo» 
t^DaNna  folge,  da(a  jede  fkt^ft  undryeds 
^^gung  dM  Körpers  eiiie  zufäißgt  Eigeasdiaft 
jysey,  die  nicht  Tom  Körper  selbst  abhänge, 
,,sooderii  TOa  mkoifutkhm  äubUunziii  bewirjkt 

Stahl  nimmt  ja  abe^  entgegengesetzt  io 
Am  Bewegung  des  Jüörpexs  gerade  eine  ur« 
ipritegficlM  Bewegpog  aii^  und  giebt  die  Zu^ 
ISUIge  nur  den  JHechanismas  (siehe  Auf*s  Ve^ 
bers.  pag.  6  u.  23.)  und  dann  sind  ja  aucjp 
jene  unkörperlicben  Substanzen,  wieidrebiiii 
durch  Ciotmlkm  eigne  Worte  tlarümt,  nicht  di# 
Seele,  sondern  jene  Zwittergebart  von  Le^ 
bensgeistern ;  deren  ganze  Existenz  Stahl  ver« 
^iift  Und  iiberaU  för  ein  Unding  erklärt.  £r' 
sagt  ^rt  eonntjdi  .cum  wptcti '  iMfr.  XXX.  rom 
einem  Gartesianiscben  Arzte ;  y,Fingat  itle  sibi, 
i,qaotqaot  Toluerit  sptrtfiis;  milii  illi  universi 
>iinatilae  sunt»  Vniciua  ntiM  suifidt  incorpo- 
i^rennt  certe  princtpiom,  qued  actum  in  es  ab* 

,)8oIute  incorporeuui I  Moluin,  non  soliim  prae* 
löstet,  sed  ordinale,  proportionate  ad  inaterias,'' 
,,organa>9  et  ipsum  diMilum  finem  -gnUernel« 
i,Iiilmo  pQssit  etiam  eondem  non«  praostare, 
^,ant  inordioate  praestare^  aut  in  momenlo 
„Yeluti  destituere,  saepe  ex  ^mera  absolute 
„fiditia  et  Tana  pertorbatione«  «—  «~  Qaem 
,,admodnm '  aotem  omnea  hu|os  coamnatis  speV 
,,cuIatioDes :  quid  et  quales  ,  cjuot  et  ubi  fingt 
^possint  esse  spirilus,  et  ijuid  et  qua  xatione« 
^talea  apifiioa  i^ete  possint,  aMidefaeanl4,cert^ 


^»iitc  uHnm  Mcessitatem  >  nee  julluiii  utum 
^^beiit  ^  ita-)   qtd  alki  häbant,  quaa  wrio 
j^traclari  uifreaotur,  istis  hqq  immorabuntiirj'. 

'Dafs  diese  ExpectoratioD  auf  CoMUnm^ 
sonders  aber'  auf  Helmont  ilod  alle  4amiAig 
Spiritualislen  geht,  sieht  jeder  leicht  eio;  um 
so  unerklärlicher  ist  es  aber^  wie  man  Mu^fi^ 
ia  neuerer  Zeit  «inen  Spiritualistm  haiie«iieii^ 
nen,  und  darum  seine  Ideen  ver werfe«  •  l^oi^f 
nen.  Entweder  träqmte  man  ohne  ihn  gele^ 
seu  zu  haben :  sein  Sj^stem  basire  sich  auf  din 
Lebensgeister^  als  Famuli  der  Se^IeftthäUglbii^. 
oder  stellte  die  Seele  (haiura^  mergia,  rovQ^ 
Unter  welcher  gleichartigen  Bezeichnung  sie 
Stahl  anniinint)  in  die  Categorie  der  Spirituunif 
die  doch  blofs  als  'eine  physische  r  Fiktion  «a» 
2usehen  sind.  Wie  war  es  daher  mogli^ 
dafs  in  Betrachtung  dieses  faden  physischen 
Behelfs I  dem  sowohl  CarisgiM  als  «fielmonlmil 
eeinsim  Archaam  nivterliegt  ,  itnse^.  '9pr€ngßl 
noch  sagen  konnte:  y^Ich  habe  gefunden,  dafs 
^^Wedel^  StahPg  Lehrer  selbst ,  als  Anhänger 
,,des  He/mom'schen <  Systems,^  dem-  jirclüms 
,,alle  Yerrichtnogen  des  Körpers  sasc&rtebt^ 
^iund  sein  Scliiiler  Stahl  biraucbte  nur  statt  des 
ßjjirchäus  die  Seele  zu  setzen,  so  war  sein  Sy- 
^yStem^  gegründet.''  ^taU  spricht  sich  hierüber 
TAfor.  pag,  lUB  M  tas:  ,,Non  patitof  tempos, 
^,ut  de  iis  naeniis  nominatim  dicamus ,  quae 
jfia  hoc  genere  Scholas  medicas  passim  per- 
^iSOnanti  nbt  pl'o  rero  vilae  medio  (qaamqiiam 
,,fere  nnsqnam  distinete  s«  de.forma!i>  6*  de 
„instrumentali  ratione  et  ioprimis  quidein  de 
\i,bac,  quando  de  vita  mentipnem  injiciunt,  sol* 
^ylicitos  S9,  exhibeant)  alii  et  fere  commanist 
,i^ims»  apMuiSi  alii  Msrnnum^^fk^^  alii  €nf 


yyMtrate^  alii^  ut  Udrmntiwi^  formam  quamlam 
^nubstantialem^  iniino  cfK  tmdmm  ioter  mate^ 
•^riale.  Ol  immaleriale  «te«  crepaot.''   Wir  86*- 
hen  .hieraus,  dafs  ein  so  origineller  Denker, 
vvie  S(aM\  sich  selbst  genug  seyn  konnte,  ohne 
ia  ^trbu  magistri  zu  schwören.    Qbige  Anfuh«^ 
raog  ist  daiier  nur  schiuipflich  tiits  Wtd$l,  und 
zeigt,  dafs  dieser  zu  den.  sclavischen  Naftah^ 
mern  gehörte,    von  welchen  sich  Stahl  frei 
maeht«»   Ist  es  deoo  eia  solches  Capital- Ver- 
braclittp ,  oder  etwa  eines  denkenden  Kopfei  . 
unwürdig,  die   Seele,    die   man  aus  grofser 
Aufklärung  nur  den  Theologen  zubilligen  moch** 
te,  als  Lebens -Prinicip  aufzustellen?  Wahr- 
Ucht^  raan  scheint  mit  dem  Dämon  AreliäuB 
mehr  Nachsicht  zu  iiaben,  als  mit  der  voa 
den  meisten  Menschen  geglaubten  und  in  ih- 
ren Wirkungen  erkannten  Seele»    Doch  ich 
koromo  auf  dies  Pnncip  Mpieder^  später  ziiriickt 
wenn  ich  mich  zuvor  mit  Stahrs  eignen  Wor- 
ten über  die  Nichtigkeit  des  Cartesianismus 
werde*  ausgelasaan  haben.    Siohl  spricht  sich 
hierüber  in  einem  kurzen  Fragment  seiner  hin- 
.  terlasseoen  Schriften ,  das  in  historischer  Hin- , 
sieht,  merkwürdig  ist,  und  hier  ganz  mit£^e- 
theilt  werden   kann,    folg^ndermafsen  aiis: 
„Aliquod  sopra  XXX.  immb  XL*  sunt  anni, 
„quod  corporearum  rernm  in  hoc  mundo  visi- 
9,bili  rationes  ab  auscuUatione  et  lectione  in 
„animnm  admissaa  non  solum  coatempleri  cor- 
,ydi  habjii^  sed  etiam  pensitare,  inter  se  mu- 
„tuo  comparare,  nexum,  quem  ostendere  pos* 
„setity  Testigarey  et  quid  io  hoc  deficeret  con-'' 
^otBTßf  Studio»  ^uaniiim  usquam  vires  meae 
„ferebant,'  indefesto  connisM  sum.    Talts  ita 
fuit  divinae   providentiae  directio,   ut  post 
}>octg  properngdam  .  annoSii  Quorum  ^ujAiige 


.y^diiiceiidoy  tres  ^tfain  docendo  trameg^ram 

ii)(ubi  magls  necessariis  incumboodo  ,  jacunda  ' 
,^000  iitsi  öpportunis  sohim  horis  respectare 
"^^integrqm  erat)  in  t^lem  vitae  ratiöttiiKi  ieirff*  i 
,/carer ,  (jjuna  intar  qnalefncnnqua  tectiotü^  «MU  : 
^^duitaterh  €t  otiosa  aiilica  ofßtia  tarn  male  coiH-^  ' 
liineasuratai  diBtribuliooes  exigebat,  utTirda^^^ 
yfcimam  partam'  priori  raHoqaerat,  rel^däm  i 
,,oinne  teinpus  posier iofibuS'^kMiceiiäo.  .  JVibil  i 
,,iainea  iinpediebat,  quo  diidus  cogitatiodi  va-  ; 
j^,care  intagrum  maaerel,  qua^  odiösi  ötii  fa-*  i 
,^^lidiom  inuiciplici  spaculandi  Tari«tAt)9  i 
,,levnr©t,  et  ihertiain  servitioruui»  contempla- 
i^tionum  iiberij^la  comp^nsaret«    Ita  ocld  alii 
,,elahebaalajf  a»ni;  quorutn  sub  dacarao^  ^ao- 
j,tuin.  acl  coiisideratFottes  et  pensitationes  atti- 
^^net,   rerle  ingens  obj^clorain  numerus  pro- 
,,pemodum  ionuinaris  inodis  et  Goaverslonibua 
|^aictftninäfQ8|  ostendebat  passim^  q^i^  ciBrti  cft 
,^con«pirui  a  yariorum  interpretuin  opinionibus 
"  Hiit  senteatiis  reportavisset ,  ^uod  veram  enu« 
9,claaiiooeiii  ibdolia  .iltarum  rerum  präaM^far« 
„re  po^at;?»     »  * 

•  „Praeceaaerat  illa  tempora  aliquot  lustro-^ 
,^rom  laiervallo  Camsianat  philosopfiiae  ndvas 
^^apparalus/  et  Democrili  et  Epieuri  jam*fWe 
^^laterinoriua  nomifia  tahqüam  ab  Orco  revo- 
jicabaotur.  Detraheba(ur  pasaim  larva,  in^ 
,,atiibtia  circa  Fhyaica-  bb)ecta  explicatiotiibaa 
y^Aristotelis  9  at  osteDdebalnr  inargis  iT)agisc[ije, 
^,qiiaQlum  in  ipsa  rerum  corporearum  historia 
^^decantatiaaimua  falic  philoaopbua  deAici^aat.  la* 
^,scif(a  ejua  circa  Aatronomiafn ,  plen^  igiiö^ 
^^rantia  Chemiae  el  consequenter  mixtionis  et 
^compoailionia  corporearum  rerum  ^  indiea  ma- 
y^gia  aliiceiitibaa''tttriQlque  hujoa  diaciplina'e  tio» 
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y^Udinribus  drmonsfrationibus  delegebadir.  InJe 
,)(geht  schou  auf  Carioiius)  sordere  incipi^hdnt 
yiabstractae  illa  circa  nudas  qu^litafes  et  i^oyas 
y^ormas  cam  pristinaram  absoluta  privälioae, 

^^iDductioDes 9  qune  inlxliooes  novas  ((paujuam 
,»COriev  quidam  aut  putaiaea  oucleum  primo- 
i^inateriaiem  obducendo)  afformarent.  Immo 
,,€ontemiiabat«ir  passiui  a  cordatioribus  insolana 
,iilla  corporum  per  molhematicas  lineas  iü  in- 
iifiaitam  divisio  prae  vera  Fhy&icae  diCGssionia 
,,effica.ciai  qua  landai^  ad  iusectiles  unitates 
,,corporea8,  alomos  Deinocriti^  cau  indiyiduaa 
,y(qaae    ultra   divlcli    corporaliter  seu  diffindi 
,,aon  poaMut)  perveuiri  lanto  knaliore  jure  cre- 
j.ydere  'fas  est^  cum  nihil  üsqufiin  ,io  Iota  ra<» 
^^irttm  pbysicaruui  iodola  allegari  possit,  quoi} 
y^absonain  illam  in  infioitum  discissiooein  uUo 
yyUiodo  fingere  suaderet«.    Cadenta  aimul  um* 
y^bratili  illa  dafiniliona  .Extensi,  quod.  habeat 
5fparlaar  axtra  partes;  (quamvis  enim  intuitn. 
^qualiscunque  dimensionis  dici  posset ,  dimen- 
ijSumi  coDcepUim  quasi  suggerara  commeusu* 
,,ratiooi8  aacundum  piura  piincl^i,  adeo'que  non 
„Sit  unum  ufiicum  punctuui)  iumensum  qtian« 
^,tum  tarnen  abest  aivisio  talis,  secundum  qua* 
„tamcunque  mensuram  ab  actuali  dif&ssioua^ 
„et  ulteriora  dtretnptiona  iir  plurea  alias  cor-- 
i,poreas  particulas«*' 

,^Quem^  adraodum  adhuo  ulterius,  nequa 
^«roathamatica  illa  ^imagioaria  divisio  •  locuui- 
,,habet  iD  rabus  corporeis^  cum  corporalis  quan- 
,,titds  nec  per  puncta ,  neque  per  lineas ,  ne» 
„qua  superficies  siogula  maihematice  sumpia 
'  „mattsurari  aalt^m  possit/uedum  dividi.  Cujn 
„enim  singuVa  horum  omni*  latitudine  et  pro-- 
,ifttiiditata  carera  ^upponaotur^  iuliuila  oumer'v 


y,pancta  ntatbematlca  non  notabunt  tnensuMai 
^,uniu»  puucü  pbysigi,.  ei  infinitoruia  linea* 
,,iirom  iiia^hem«  iecursus  per  crocani  0t\  pei 
y^traasTeratiin  noti  i^ifänd^^t  vel  crassmn  cor- 
yypus  vel  iniDunum  physicuin  ;  et  iofinitaa  sU" 
^,perfici?a  uiaibem.  uqo  4U>a8iitiiaiitv  ^ut  aequa« 
y^bunt  unam  physicam^  nedom  u(  haec  in  il- 
plas  resolviy  aut  seciinclum  nuinerum  istarain 
«,aestiraari  aut  mensurari  possit«  Itaque  cum 
^^physica  lioea^  quae  diffissiottem  Veram  'et 
„aciüaldjn)  qua  sepairatio  aniiis  corporei  puoeti 
„ab  alio  perpetratur  et  absplvitur,  omDino  la- 
,;iUudiQem  pliysicfam  habere  debeat;  aullus 

locus,  usus»,  aut  eifecttts  bic  esse  potest 
j^uearum  matham.  elUcaciaey  nee  divarsoriae, 
^^nec  snium    cotnmenstiratoriae  praeter  solam 
9iloDgüudiaeu ,   laliludioem  et  profundiiatem 
i^sioei  umais  actiooa  separaior|a  dioiQtorJiu'' 

»irraeterea  cum  diffissio  pbysidk  ounquam 
^fieri  possit  9  oisi  per  motum  cnuei^  corpus- 
,,cn1a  varo  pbysiea  aon  debeaot  concipi  ad  dif- 
^,fideDdiun  apta,  sed  solum  ad  dlversendum,  | 
^^quamdiu  per  lioeas  pbySt^cpoiiigua  adbuc  suat 
,,nuuiero  divarsa^  frustra  est  carte  omnis  actio 
y^dlvulsoria  et  diffissorla,  quae  corpusculis  ta- 
,)lil)u$  ut  jam  siogulis  inieutari  deberet,  Uode 
y^etiam  adversae  opioionis  fautores  sütis  ben^ 
,)Statuunt ,  quod  corpore  ultimae  lenuitatis  drU 
^^soMa  et  iiupenetrabilia.  —  Quo  intuitu  male 
^phypothe$i  suae  (immo  aiienae  JDemoeriteae  ato^  ! 
^^ttiicae)  €on$tduii  Cortwus^  dorn  atlriiu  dsleri 
,,et  io  indefinilum  cobiminui  iniautissiina  jam« 
,^dum  corpuscula  praefignrat,  ac  si  crasso  co- 
^ftis  exemplo  rem  absolvisse  co^itass^i«   la  • 
,,viam  tamea  redteus,  aut  ia  illa  acquisscaas, 
^^deUllum  tale  apa  iaüailumi  sed  ia  paaciora 
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^^^namero  illa  tria  elemenia  ulUmae  tenullalia 
g^aotvit.    fit  ipM  tum  favety  ijmno  tadt^, 

■^^jHiliacnibit  porae  «tomialicae  aantMlia^  a.  dt- 
^yisioni  in  Qltiinae  monadicaa  parTitalia  cor- 
,)|mscula  etc.  Hid,  ^inquatn,  talibus  et  siini« 
^Uboa^  qoae  ab  hia  paodabant,  comparationd« 
fjbuB  penaitandia  atque  trutioaadis^  cum  per 
j^reliquoin  otium  certe  dlUgenterinaiatereiii  t'* 

Slit  diesem  abgebvoeheoen  Satse  aebKefbt 

Stahl^  wahrscheinlich  ia  seiner  letzten  Lebens« 
seit ;  seine  eigenen  philosophischen  Grundsätze 
sind  jedoch  ia  eioem  fast  gleichzeitig  geschrie« 
beneD  'Aaiaatce:  JOe  cama  movenu  $.  nciMroie 
f^ixoiiy  .näher  ausgeführt  worden.  Ueberhaupt 
aber  kaoo  ich  es  nicht  reimen,  wie  man  ei- 
aea  so  stricten  DjrQamiket,  wie  Stald^  imt 
den  Atoiilistikern ,  also  >  aurfa  mit  dem  Carle* 
iius  und  Helmont  habe  In  eine  Klasse« setzen 
können ,  oder  ihn  ^ar  auf  ihren  SchuUera 
stehen  lassen! 

Man  erkennt  in  der  6(i2/2i'schen  Fhiloso« 
phia.eine  gebildete  Skepsis  im  Geiste  der  Al- 
ten ,  die  sich  zwar  nach  logisch  richtiger  Form 
bewegt^  aber  keinem  Lelirgebäude  der  Zeit 
huldigt«  In  sofern  sie  dasjenige,  was  in  ei* 
nein  rGedaaken  falseh  oder  unTollkommen  ge- 
setzt ist,  nachzuweisen  -  versteht ,  heifst  sie 
Kritik*  Diese  Art  des  Philosophirens^  weil 
sie  durch  freies  Denken  ohne  einer  Richtschnur 
nach  Anleitung  e^ies  Systems  £a  folgen^  be« 
gründet  ist ,  scheint  mir  besonders  für  den 
Arzt  die  zweckraäfsigste  zu  ssyn.  Stahl  be- 
dient sich  der  Induction  bei  der  Erfahrungs« 
wissensdiaft  der  Jkledicin,  der  Kritik  bei  der 
Reform,  die  er  mit  den  Theorien  der  frühe* 
ran  Aerzte,  also  mit  der.  gaifzen  Mediicio  vor-* 
Jonra.IiXVII.B|2,Si.  C 


^  hulim  ,  der  metaphysis<:;hen  Deduclioii  .nur  al& 
opinio  probabUis^  weil  er  die  (Jrsacheo  der  £jr-J 
TAiiMintingetf  «nMytisch  durch '  «lejaphysbeh^ 
'^Refiexiotien  darlegen  «Durste«    Daher  hat  dam 
rein  Prakusche  bei  ihm  iinmer  bleibeadea  Ge- 
halt, weil  eft  im  genauen  Zu8aiiuiieBliaoge>  mit 
'dei9^  Theoi^etischeii  und  «mit  den  mttt  die  Ma- 
turthäiigkeit  gegrSndeleo  acliven  Lebenslhä^ 
tsgkei^eo  ateJii,  und  darauf  Mfie  auf  seinem 
.EaftdameDle  ruht^  Pftitser  Werth  bleibt^  w^iUi 
'  wir  auch  den  phÜösopWschen  Versuch ,  «lle 
-dynamischen    Erscheinungeu    allein   von  der 
^ßeelt»  abzuleiten,  nicht  aneri^enpen  wollteo^  i 
i40T  aa^h  ^jedoch  e.iü  mtioneUe  und  enipirische 
-Psychologie  stutzt.    Doch ] dürfen  wir  dar'^ber 
.  nicht  die  Nase  rüinpren ,  als  hatten  wir  ih  * 
dieMj^' Sphäre  etwas  Besseres,  entdackt.  Siald  i 
'«hat  dns  Zweifelhafte,  hierin  mil  allen  Neuern 
Tgemein ,    >velche  die  Lebensbewegungen  von 
einer- vis  Vitalis^  .Sensibilität  und  Irvitahiiität  u. 
a.  W..  ableiten.  '  Stahes  Annahme  strebt  jedoch 
b!^h^'  zur  Einheit';  ilfid  die  Seele  als  ms  agm^ 
Söll  un»   nur  zu  Hülfe  kommen,  das  Un^- 
gründliche  des  Lebens  Ton  einer  prababelu 
*Liehts#ite  zu  hesehauen«   Der  "Geheinm  Ob. 
Med.       Dr.  Btrmth'  spricht  sich  über  StaliPs  . 
^Lebenspriibcip   (/•       p.  23;)  folgenderm^fseia  | 
aus  :  i^Q^öd  autem'  Irene  naturae  \im.  ei  ei|etw 
*;^gfam^anlInae  soli  iribuerit  ,  praeter  consoieoi« 
y,tram  pluriuia  operffnti ,  ideoque  nullaui  io- 
j^teirmediain  naturam -iinxerit ,  (}uae  seosationi 
y^el/motof  pf alfesset,      tantum  abest,  •»t^ulio 
,,m0do  offendainirr,  ut-pötiiis  I«ane  expTirandi 
,'^lltionem  ve!  propur  instrumenfalis  ifßcknüsifue 
jffiüi^ae  disjunctionenip  et  cjuoninin  a  canceJiis 
^,phAerTätionis ,  itfter  Ifuos  Anthrnpologfa  ihe^ 
i,äica  tüta' cuülin^tur,  pioxiuie  abeöt ;  ualurae  ^ 
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^^rmrum  — ,  qQateoos  nempe  hutnaoae  memü 
,,eam  cogooBcere  datutn  est,  looge* habeanma 
^^conyenieatissiuiaiii.'' 

Herr  Prof«  Sprengtl  gUuht^  dah  dia  Neu#» 
TOT!  in  der  Aufttdlüng  einer  organia^n  Kraft 

das  magische  Wort  gefunden  haben,  um  da-« 
'mit  eine  gründliche  Einsicht  des  J^ehens  zu 
bezeichnen;  denn  er  wnndert  sich^  dafa  I/fi2ir 
'daTon  noch  nichts  gewnfel  hkbe,  nnd  noA 
immer   die  Seele  als  Lehenspriocip  eben  8q 
«  virie  auch  Sauvagms  aufstelle  (Med.  Geach.  Tli.* 
IT.  pag.  79«  u.  a/  a»  0»)^   Organische  Kräfte 
oder  was  doch*  dasselbe  sagt^  Kraft  der  Or- 
'gane,   kann   nichts  anders  seyn ,  als  belebte 
Kraft,         Organe  aU  mit  Leben  begabt  be- 
zeichnet werden.    Diese  belebte  Kraft  aetsi 
>ber  wieder  ein   belebendes  *  Princip  vorans^ 
und  über  diesen  für  den  anscbaulicheo  Begriff 
nur  richtigen   Sinn  spricht  sich  schon  Stahl 
(pag«  67.  der  Uebers.)  genugsam  aus,  nndmit«« 
'bin   ist  durch  das  Wort  organische  Kraftf 
Selbstthätigkeit,  also  durch  organische  Kraft, 
selbstthätjge  iVincipien  der  Organe ,  unabhän- 
gig von  der  Seele  in  RüdLsicht  des  Korpers, 
so  antwortet  Stahl  (ebend.  pag.  107)  mit  Recht, 
dafs  man  sich  dadurch  in  ein  unvermeidliches 
jyilemma  verwickle;   denn  wenn   many  der 
'Seele,  .weil  sii»  ein  iknmaterielles  Wdsen  sejr,  ^ 
die  Wirkung  auf  den  K5rpe|*  a'bsprache,  €o 
konnten  diese  thätigen  Principe,,  wenn  sie  als 
immateriell  angenoinmeo  würden  ,  eben  so  we- 
nig auf  deti  Körper  influiren  (oder  gehörten 
zur  Seelen thaiigkeit);  wären  Sie  aber  mate- 
riell, so  könnten  «ie  wieder  in  keiner  Ver- 
•bindung  mit  der  Seele  stehen« 

■C2 


.  •      —    3ö    —  , 

i  U  Auffaltend  isl  m  ,  dcib  der  der  5^f^- 
g^Pschen  Geschichte  so  höchst  giiostig  über 
StaliPs  Ansichten  des  Lebens  urtheilt,  dab 
majl^.  kaum  sich  überreden  kaiin ,  de;reelbe 
BlaDA  habe  diese  Afiologie  geeebriebeo^  4|t 
andervvärts  als  entschiedener  Gegner  auftritl. 
<£s  wird  darin  zugegeben,  dafs  StahPs  Seele 
VaUeadin^  allein  die  Forderungen  der  Vernmift 
heftWdige  iin^  und  ManDicbfaltigk^ 

bringe,  wefches  selbst  Haller^s  Reizbarkeit^  d^ 
immer  als  Resultat  des  Baues  eine  Art  me- 
.chaiyecber  Kraft  sey,  nicht  zukomme.    JSdUm  ^ 
iniisM  nicht  die  klarele  Ueberiieugung  gegefi  j 
^Stahl  gehabt  haben »  weil  er  als  ein  in  andern 
Fällen  so  unbefangener  Mann  sich  gegen  des« 
sen  System  so  sehr  ereiferi  liabe^  weicheejl^ 
deiil  W4ibder  nebmen  roibse.    Et*  hebe  mjr 
die  ffoffmann^ sehen  Einwürfe,  aber  keine  griinu* 
lieberen  in  Anwendung  gebracht  ^  die  sehr  b^ 
friedig^nd  von  PThju  und  Flatntr  geprüft  wüfr- 
<dea  waren«    Dici  inetinctartigeii  Handlungen, 
die  Kunsltriebe  der  Thiere   wären  aus  dem  ' 
Mechanismus  unerklärbar ,  und  könnten  aller- 
dings mit  den  ndtli wendigen  Actionen  yergli* 
eben  werden;  sie  eeyeii  w^er  sufSlIig,  tiocil 
der  WiltkUhr  unterworfen,    und  geschähen 
ohne  UeberleguDg.    DJe  Annahme  eines  psy- 
cbisejhen  Ursächlichen  sei  nicht  metaphysische 
/Specolation,  'sondern  gehöre  Eur  JUedicin ;  denn 
die  SeeleoYerrichtungen  seien  Gegenstände  un- 
.serer  inneren  Erfahrung,  interessirten  den  Arzt 
.au  tehr«  und  durften  nkht  vernachläfsigt  wer- 
deii« '  So  viele  oft  hewdfstlose  Bestrebnngeii 
der  Seele  9  so  mächtige  Wirkungen  der  Lei- 
denschaften beschämten  denjenigen  nur  zu  ofl^ 
dejr  die  Betrachtung  der  G^fknäthsveränderim« 
gen  in  die  Jl|etapbysik  verweisen  wolle*  INer 
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Verbiadang  der  empiriscii^n  Seeleolehrd  mit  • . 
der  Physiologie  sei  viel  gefmoer,  aU  es  die 
Medmniker  und  Cliemjalriker  ahnen. 
Der  würdige  Mafm  gesteht  hier  mit  Uobefati- 
f»enbeit  geortbeilt  za  babeti,  um  auch  Stah?% 
Systeme  Gerechtigkeit  widef fahren  zu  lassen.  * 
Wir  haben  es  ihm  auch  zn  danken  ^'daCi  er^ 
bei  sonstiger  Vorliebe  für  Hoffmmn  dteiioeh 
We  grofsen  Schwächen  seines  Systems  trefflich - 
aufdeckt  und  nachweist»  dafs  oft  Hoßmann^- 
Vielleicht  ohne  es  zn  wollen«  in  Skül^Pg  FiiHi^' 
tapfen  getreten  sey  und  dessen  Ansichten  aus^^ 
gesprociien  habe.    Dieses  finde  ich  an  sehr  - 
fielen  Stellen  der  MeiL  rot»  syst.  z.  B.  durch  * 
Annahme  des  ülotiis  tontait  Wia/is  bestätigt,  ' 
und  Oberhaupt  in  allen  jenen  Fällen ,  wo  die  • 
mechanische  Erklärungsart  fär  den  Versland  : 
nicht  ausreichen  wollte.    I^h  würde  über  die 
altOA  Gründe,  des  fib^^,  gegen  Stahl  gäoz^,^^ 
lieh  schweigen  y  wenn   nicht  noch  neuerlich 
HuffmanrCs  Schrift:  Dt  diffkrsntia  inter  dociri-, 
nam  mtclianicam  et  Stahlü  or^aniccm^  werlk.  ge-f , 
lialten  worden  wäre,  in  einem  EngUschea  lifwtr  l 
nale  wieder  zum  Vorschein  gebracht  zu  wer-  ^ 
den«    Damit  ich  aber  nicht,  bei  den  Vorarbei- 
tea  eines  Whjitjf  Flatnsr  und  Sprengel  eine 
ermnbB  bis  cmUa  auftische ,  so  sei  es  mir  hloXs, 
erlaubt,  einen  prägnanten  Fi^ndamentalsatz  d^t 
Hoffmatui* schBn  Widerlegung  und  eineschreieui*^ 
€la  inrectiTe  auf  Stahl  zur  näheren  Beleucb'*« 
long  ans  Haffnum^s  Werken  heraosznheb^^  ' 
um  im  ersten  Fall  die  Nichtigkeit  und  den, 
Widerspruch  seinev  Argumentation  bestimmt 
.nachsu weisen }  den  zweiten  Fall  aber  so  zu 
unserem  Vortheil  zn.  gebrauchen ,  dafii.  jene  ^ 
Inveclive  auf  die   mechanuch  -  d^nanuschen 
Aerzte  zur Uck^a Werfen  wird».  ^  v 
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,        lieber  das  Lebensprincip,  oder  auch  Be-? 
tiriigaligspriiicip  schliefst  er  io  der  .Med.  rau*' 

§y9ij,7!i  II.     ly^     IIL  ulsa:  Cam^  mofuwif  -  ^ 

morhosoruni  minus  rede  in  prindpio  omnes  motus^, 
corporis  dirigfnte  ponftur^  uod  dies  erklärt  errj 
•tWean  daruaier  das  NerverMuiJum  Yerstandeb  .' 
9,wiiffUt        an»,  der  reiosten  Li^it  hdcL  deii.- 
^^NahruDgsmitteln  abgeschieden  wird,  so  wäre  ^ 
9fj9iM  »olfch^  ,j^aüfibme  ^iuptu..,^u.  yerwejrfep 
,,w$ra»  Ä^«P  ^iesw,  Princjp  74)^,^611^601  nicb 
)^alerie1(eD.,T9r€(9en  abgeleitet,  welches  darcjjt 
yyiDDere  Empfindung  mit  Absicht  und  Zweck 
i^je  Bewegungeo  ^leitea  solle  |       konae  e^^'. 
,y4i^  Jodcht  s^gebef^f  denn  wir  yerinifstea  aoch. 
yydie  deutliche  no^d  ,  bestimmte  E^ci^tenz  ud4  . 

,4ErWärun6^4i9s%^Pria.cjfs,'^'  ;  • 

•  .  •  •  •  ,  / 

Hier  wird  also  die  Seele  im  StahPscthe^ä 

Sibne  geleugbiat,   und  ein  feines  materielles. 

Priiicip  als  ^Tvfadt-'^et  Bewegung  itib  gesimdaii 

«Hd  ^ktanken'  Z\lsts(iide  ,''  da's^  Nervenflui^uro, 

datnr  substituirt;  die 'Annahme  der  Seele  aber 

in  die  Metaphjrsik  Ta*wiesen;Ulid«YöD  der  Ars« 

neHLande  aüsgtse^lossen.    Dagegen  fceifst  m 

Tom.  /.  cap.  IL  §.  24.  „Es  sei  aufser  allem* 

ZweifeL  dafs  es  bei  Menschen,  und  Thieren' 

#iä  Frincip  'g^be,  welches  die  Tei^schiedeAm- 

Arten  d^r  Bewie|^odg#ii '  dnreh  HMUnichfaeliei'/ 

Organe  und  Sensorien  percipire.    Dieses  opA»«  * 

rire  mittelst  des  Nervenlluidi|  welches  gleich-*« 

dessen.  Werkzeug  sey^  Ob^*  ^ 

jecte  wirken  u.  s,  w.'*  -      '  • 

,  ,  Hier  .,sind;^olgetide  Widerspracne ;  In  der 
^rsten  Annahme  wurde  das  Princip  als  selbst- 
•yin^,. geleugnet   und  dar  Nervenflüssigke^t 
^oerkannt^  hielr  wird  e^  aufser  Zweifel  ge-» 
setzt  y  und  das  Nervenfluidun^  nuf  als  Werk- 

•  •  .  .'^ 
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fxeug  ilesselben  beliiac^tel:-;  ^ort  beMrirkt  \eue% 
^  Pri^cip  die  gesuadeo  .uiip  kr^xikeo  Beweguii- , 
gen  y  hier  percipirt  es.  blöfs  dieselben. 

tian  heifst  es  fern)er.  .Tpm.  /.  cap.  7?^. , 
$•         Schol.  ^ylXas  Vermögen  . d^r.Empfioduogi. 
der  ImaginaiioD ^  des  Begehrens,  der  Dlrection 
freiwilliger  Bewegungen  hätten  die  Alten  fc//e 
e£  sapitnter  der  Seele  zugeschrieben.  Da^sich 
nun  ({«  3.)  der  Act  der  Percepiion,  'd^  Ima^* 
gifiatiuh  ,  der  Erwägung, "so /wi'e  Gedachinils^ 
Gelehrigkeit ,  Verlangen^,  Abscheu  durch  die  • 
I    "verschiedenen  mechanischen  Verhältnisße^  (di*  • 
;     er  anfahrt)  niclit  ableileu.  lasse,  .so  sei,  es;^  nö- 
.tliig,  dufser   der  inechanisjcfieit  Striictur,  d^r. 
Xbeüe  und  der  aus  ihußn  erzeigten  Bewegun«'^ 
,      geä  (?X  ^oc\\  eine  andere  von  den.  bek^qnten  , 
I     £igentbüinlichkeiten  des  Körpers  v^schled^n^^  ^ 
Thätigkeit  anzunehnien..    Voa   welcher  Afi 
dies  Trincip  sey,  Yon  Afim  als  Ursache  und. 
<^ueUie  die  Krrirte  des^l^mpilndens ^  BegehV^ns, 
UDd  bestimmte  Be\Y9kgnngen  auszuführen^  ^^fV 
kommen,  dies  ginge  über  die  Fassiyigsk^aft^ 
,      der  menschlichen  Intelligenz»  ,Au^  seiner  Wir« 
kung  erkenneten  wir,  dafs  es  zu  den  Körpern,^ 
zur  Materie^  deren  Kräfte  uns  bekannt  wären  (?)^ 
>      niclu  gezählt  werden^  könne.''^    Und  dennoch  be- 
I      strebt  er  sich ,  dieses  Agens  noch  in  die  Me- 
\     ^hanik  in  den  folgenden  Sätzen  herabziehen^ 
•  zu  wollen;  verweiset^es  jedoch  endlich  ib'diex 
Metaphysik.      ^ .     «     .  j 

Erst  nennt  er  diese  Activifat.mit  den  AU 
ten :  Seele ,  sodann  statuirt  er  $•  3«  dasselbe* 
Princip  mit  allen  jenen  früher  angegebenen' 
Eigenschaften,  und  hält  es  der  menschlichen 
Fassungskraft  für  ganz  nnzugangUch« 

1  »  • 


Am  allen  deö  biiiher  aafgestetUen 
fimiiffsclieii  Sät 2ea  geht  aber  her¥or :  \ 

iy  iah  er  ala  Friocip  bestimmter  Bew^^-' 
gongen  die  Seele  aonehmei  so  iiilir  er  sieb 
Hohe  giebt,  Qoier  dem  Namen  einee  Princ^Mi. 
ohne  bestimmte  BezeicbnuDg  sie  zu  versteckeat  ^' 

• 

3)  dafif  ,jdiese9  Frincip  durch  das  Senso- 
rium  und  die  Organe  (also  Werkzeuge  dieses  * 
£rini€iiis)  die  veiacbiedenen  Arten  der  Bewe-- 
gung  percipire,  ^und  mittelst  des  Nervisoflni^ 
dums  als  ihres  Instruments  thalig  sey, 

S)  dafs  er  dies  sein  ungenanntes'^rincip, 
iPFdlches  er  bald  in  die  Nervenflüssigkeit  sich 
l^dersprecbend  setzt  ^  bald  mittelst  derselben, 
als  Werkseug  des  Frfacips,  operiien  lafst^  in 
derselbea  Beziehung  als  actmtas  viiae  s.  mo^  - 
'  tuum\Tom.  II.  cap.  IV.     ///)  yn%. Stahl  en 
thafi  auffährt,  imd  dadurch  dem  Fnndamen«, 
talsatM  nach  gaits  StahKaner  wird«  Denn 
SfoAi  kann  zugeben:   Nenne  du  das  Frincip  - 
wie  du  willst,  und  halte  nur  deine  Organe^ 
Sensoria;  dein  flmdum  nerprnn  (Electridtäi) 
IGr  instrumentale  Bedingungen  der  Thätigkeit 
deines  FrincipSi  so  bist  d|i  meiner  JUeinung, 

4)  dafs  er  endlich  die  Immaterialität  die-- 
SM  Princips  (qmd  ad  Corpora  minus  recu  re«^ 
ftrre  ponit)  habe  zngehen  fi|iissett^ , 

5)  dafs  8ich  \Ho;^aim*  als  ein  sonst  gra* 
Aet  praktischer  Arzt ,  dessen  Ttfrliebe-  liir  die 
Mathematik  sein  System  verunstaltet^  hier 
dennoch  aU  ein  seichter  Fhilosoph .  gezeigt 

Wenn  ffpffmam  sich  aqf  die  AltM  .he^ 
jtnd  und  ▼ersichert»  sie  hatten  das  Wort  Nu« 


t  . 

/  Digitized  by  Googl 


hir  for  das  Prioc;^  dur  LebensbeweguogM,  dtr 
Sacretton  und  ExcretioO|  der  ^aakheiteo,  des 
Todes  und  der  HeiI<|og  gebraucht;  das  Ver- 
]iiBg«a  der  Empfiildangy  Fhaotasie^  des  Be- 
gehrens, der  freiwilligen  Bewegnogen  der  Steh 
zugetheilt:  so  ist  diese  Angabe ,  die  er  durch 
iieioe  Stelle  beweist»  ganzlich  falsch  {Tom.  I. 
pör%  III.  Schal.       //•).    Es  wird  vielmehr 
Beides  Tom  Oalen  nnd  HippokrattM,  Dt  natura  • 
hunwna  (Commtnt.  XXVIÜ.  des  H\pp.  Tex-- 
ies)  in  gleicher  Besiehung  gebraucht,  und  Ga^ 
len  sagt   ausdrücklich  (-De  morbid  et  tynipt.  • 
Vhm  #^0*  näturat  Pocalnfium  intelligas  ve« 

3)\itn  omnenii  qüa  regitur  «n|nial,  facuHateoi^ 
9,sire  illa  a  Toluntatis  ^nostrae  imperio  pen-*  • 
,,deat,  sive  secus.'*  Vnd  iiber  die  Seele^  eben-** 
dias.  einige  Kapitel  nachher:  ^^Animat  attn^ 
ytiam  deßmre  audax  fortasse  facinus  putabitur. 
-  9,At  quaecunque  tandem  ipsa  fuerit,  e  duobus 
yialteram  faleri  oportet,  aut,  quod  ad  oinnes 
^^fünctlones^  ut  primus  instrunientis,  utatur 
s^et  spirilu  (Athein)  /st  sanguine,  et  Tel  alte- 
,,riaSf  vel  utriusque  calore^  aut  quod  in  hie 
^ipsis  consistat»^ 

Ferner  im  Buche  de  umu  partium :  ,,Natura 
y^Dil  fruslra  fadt,  ntilitali  et  pulchritudini  par- 


^^tiendi  promptitudinem  Titat  in(  partibns  no- 
^stria;  naturae^  justitia,  Providentia ,  soUici- 
^todo,  indnstria,  sagacitas,  sophisma,  ars,. 
^miraculum^  tcofi  in  partium  corporig  nottri  con^ 
^^ructione  camptiunt.^ 

Natura  ratiociniom  (Xofoc)  est  totlns  vir- 
,,tutis,  quae  animal  r^t,  sive  cum  nostra 
„cooBcieoUa^  sife  sine  iila.^  (Oe  anmt  cl. 
i^mpt.  üb.  f.). 
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.  Dies  sei  hinlanglitb,  ti^m^eü^UiigfQnd  der- \ 
Sqffmann'schen  Angaber^asa  bcn^rtiMUr  imd  tu*»-: 
gTeteh  dedilicb  2a  inacBSM Mrte  rter4tfSker>dia^;' < 
Stahrschen  Beziehungen  der  Seele  mit  deaLi% 
Anhhbmeo  der  Alten  übereinstimkuto^,  ;als  «dia  4 
aiacbaiif^bto  Ifriücipe^dAs  Hoffnumni  " 

^    Ww.  die  .IiiiRfctiTO\\gegen  ^6(ri|f^^  \ 

deren  »ich;  HoJT/uina*  «owohl  10  ^2g  *yfef«tf,  fau  '^  , 
syst.,   als  in   dem   Tractat  de  äiffSptntia  inttr^ 
äoMiami  mechan,'  etc.  paß.  36.  bedient  ^,  iim^ 
i^ie,4iaasi¥e  fiesol^&Qheit  des- Majterie/ ,4ereu.' 
Ae^oht  ich  qbeu  berichtigle,  lachedich.zu  ma<- '  * 
c))Qn;  fo  besteht  sie  io^  oicW  Geri^^^eJn^^als ' 
&aA/- des  .^U^eji^ns..  d;^Q^t/zu  be;3caul}lig|ii ; 
daoii!|  ^agl  er,  vreotr^Gotf  d«^.Gru;id  und  V'--'^ 
heber  aller   körperliche^  Bevve^uög  ^^^t  so*, 
müsse  er  die  Wejlt.  erluilen,  ua^  «^IgU^IVpit'  * 
.  derselben  ei^ecifif  Wekb.es  potKwen^^^^  - 

zvtm  Spmozismus  fiib're.  ,  Ich  will  nich  t  ej^wah-»' •  • 
nen ,  warum  wir  in  unserer  Zeit  iiber  den' 
iS^fWlM^  bessei^  Jj^t)ei)^|iriheileQ  lernen^  .als  d^^* 
n^lbii'^eiBrchiili.,  ...ni^limi^  dßber  ßpmozd'a  Ootf 
ohne  Spontaneität  und  Freiheit  igt... der  Idee^ 
wie  ibü  Uf  sich  denkt*  "  V'* 

-  .    Nun   sf^gt   6f/^Wr  (5pA^or.   med.   ver.  \  pag.  , 
115^^114)  ,^ött  lebt  ,  oder '  h^t«  im  eigentU- 
c1mi;3itlfie  das  P^cädjcat  Leben,  ia  sofera  wif, 
ihm]  ewige  Fortdauer  und  auf  räumliche  t)h^' 
jfißiß  erhaltendea  Eini^ufs  j^uscb/eibeo^ 

y/mfMUkfM  edbuc^Wahj;  Wf»t;  Ju^' j^m  lebeo/  * 
vreben  (movemus)  und  sind  wir./  Allea  atsoV 
von  d€fm  wir  sagen,  es  sei  nicht  blofs  belebt, 
s  fionderh  es  /efre,  mUfs  notb wendig  ein. thiiiiges 
ileyn ,  4ind  Vi' sofern  mr^von*  teiVi€m  'JMen  soUifi 
w/ssca  könneh^  auf  körperliche  Dinge  einwir- 
ken.   So  die  Seele*   Eine  solche  lebende  lü^hä« 


Digitized  by  Googl 


gkeit  erhalt  Jen  belebte«  Körper  Termi tieist 
weckiTiäfsiger  BevregoDS,  J^ie  ihn;  er 

selbst  kann  sich  nicht  z^veclinarsi^  beweeren^ 
UTD  sich  zu  erhalten,  fleh  rJcht  silhst  bdctt^. 
Diesen  Unterschied  der  BejriiTa  ron  belebten 
und  lebenden  Dinsen  habe  man  bisher  so  ^e* 
nig  berücksichtigt,  dafs  man  nicht"  oft  ^enug 
daran  erinnern  kann,  ihn 'doch  einmal  besser 
und  bestimmter  2:11  fassen.** 

Mit  diesem  Dasayn  Gottes  im  StahTschen 
Sinne  lassen  sich  die  materialistisch  -  dmami- 
fecheo  Ideen   des  Spinota  '  von   de^  Existenz* 
Gottes  in  Gegensatz  bringen,  so  ^ie  die  viel- 
fachen unsicheren  Annahmen  unserer, Zeit  (auch' 
die  eines  Reil)  von,  der  activen  llaterie,  wor- 
unter sie  also  Leben  des  körperlichen  Gebil- 
des unter  dem  Titel  Organ  in  der  Mischung 
und  Form  beruhend  als  subjecliv  wirkend  be-' 
trachten.    Gott  ist  aber,  um  SiahTs  Ansicht 
naher  auszuführen ,  das  Leben  im  Allgemei- 
nen, und  die  Seele  (das  Ich)  lebt  durch  ihn, 
er  ist  das  absolute  Leben,  Sie  Seele  das  rela- 
tive.   Das  ganze  Universum  wird  durch  Gott, 
in  sofern  es  Organ  Gottes  ist  (bestimmte  Of- 
fenbarung seiner   Existenz)  belebt.     Für  sich,, 
als  Erscheinung,  dem  Begriffe  nach  ohne  Gott,' 
wäre  alles  ein  Chaos,  ein  Unding  ohne  Leben 
und  Zweck.    Es  ist  a!)er  eben  so  Werkzeug 
^er  Offenbarung  Gottes  (AfgAroÄosmi/s)  wie  der 
Körper  Werkzeug  der  Seele  im  Kleinen  ist 
{^Mikrokosmus),    Kebmen  wir  dagegen  die  viel- 
fach herrschende  Meinung  an:  die  körperli- 
chen Gebilde  (qua  Gebilde,  nictt  als  Organe; 
denn  diesen  Kamen   erhalten  sie  erst  durch 
die  Thäligkeit  mitlelst  der  Bewegung,  durch 
das  Bekbtseyn ,  dürch  Ein  rrincip ,  nicht  durch 

/ 


I 
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nidirere ,  dmcli  -  ^  Seele) ,  bUö  (Ke  GebiNIft . 

hätten  LebeDskraft  aus  sich,  d.  h.  die  M^te* 
tiey  diB  .Eracfaeinimg  lebte,  wobei  es  sogar ^ 
l&r  absuril  geha|[^eo  wird  9  der  Uaiterie  id»  sol- 
cher rassivitat  (negatiTe  lEmpräDgliclilLeit  fiSr. 
die  Einwirkung)  zuzuschreiben,  so  müssen  wir 
nolbwendig.  aU  Folge  annehmen:  ^ die  WeU 
Iriit^  Hiebt  etwa:  sie  ist  belebt,  und  dann* 
^iirde  die  Welt  Gott  seyn,  und  Spinoza  yrHrs 
selbst  durch  Fr.  Hoffmann  und  seine  neuiereo 
Alibaiiger  geirech|fenigt.   Die  Ideotitätt^-jPiii-* 
losophie  ISUt  in  eben  diese  Falle«   Wenn  aber^ 
das  Wort  Ijeben  und  Bekbtseyn  richtig  gewUr- 
digt  wirdV  dann  ist  StahPs  Idee  von  der  Pas^^ 
atTitat  ^Receptivitat  ffir  die  Wirkung)  der  Ma-. 
terie  richtig,   und  Gott,  bleibt  Spontaneität« 
Ist  aber  die  Materie  in  sich  und  aus  sich  be- 
lebt^ kbend^  so  kommt  ^^rnio^^  Meioung  wie-' 
:def  sum  Vorschein  ^  dei^  die  Seele  einen  Spi^^ 
Thum  materialem  creotum  nannte.  Darsselheilierst 
auch  aus  Hobbys  rhUosO|jhie«^  Qurch  die  Iden- 
titals  *  Constroctioasib  drehdn  wir  lins  gewiss 
sermarsen  im  Cirkel|  und  es  fehlt  nas  aii  et;* 

aem  Fondameot«  -        .  . 

♦  *      •  ' 

Dr«  /3^o//flrr  (im  Neuen  Asclep.  Bd«  ±.: 

Heft  1.  pag.  138),  der  Stalil  auch  nur  histo« 
risch  kennt,  und  den  leidigen  uirchaeus  des'^ 
JEhbnont  als  gleichbedeutend  mit'  dem  StahP^ 
üch^n  Priacip  betrachtet,  stellt  dennoch  wider. 
Wissen  seinen  Magnetismus  in  die  StahPscb^ 
Wirkungsart  der  Seele.    Es  heifst  bei  ihm: 
Der  JffagoejiismttS  sei  das  belebende^Leben  ironL 
der  positiren  einwirkenden  Seite»  das  belebte 
liefen  von  der  negativen  oder  aufnehmenden' 
Seite  betrachtet»   Hier  ist  ganz  klar  Seole  und  ' 
Qlagoetism^  idebtischy  '96  wie  Organismus  oiid 
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negMiTer  Magnetlsmas:  •  Was  soll  man  also 
daT'oo   denken^   wann   er  (Erläut.  d.  BIe%- 
xnentaius,  p.  193.)   ohne  StahPg  Schriftan 
genaa        kenneQ,  den  Satz  aa&tellt:  „Dia 
somtige  Vorstellung  Tom  NeryaDsaße  (seine 
und  die  des  Mesmer  ist  die  der  Fluth,  mag« 
nedschen    oder  ätherischen  Urspraogs)  fin« 
det  hier  9    wo    die   lebendige  Wechselwir- 
iLUDg  mit   dem    ganzan  Weltall  den  ste* 
ten.  Grund  der  Betrachtung  ausmacht  (also 
docQ  ein  physisches  Agens,  das  aber  nicht  als 
Werkzeug  eines  lebendigeren  Principe,  son- 
dern als  selbswirkead  betrachtet  wira),  eben 
'  ao  weaig  Stau,  als  die  Annahme  eines  Ner- 
^Tengeistes,  uirchäus  des  Helmonty  welchen 
Std  (Stahl)  sich  fälschlicher  Weise  ($ic)  zu- 
.eignete-,  indem  er  dafür  blofs  ein  Wort  setzte^ 
.eod  ihn  durch  seine  aiüma  als  seine  Idee  aus- 
prägte!^'   So  sind  die  Aerzte  unserer  Zeit  ge- 
tanscht  worden ,  die  sich  nicht  die  mühe  ga* 
ben,  gründlich  nachzusehen,  was  dieser  Stahl 
eigentlich  für  die  Medicin  gewesen  sey.  ' 


• 


Alle  Versuche  der  neuern  speculativen 
.Philosophie,  aus  dem  Dualismus  der  Natur 
herauszukommen,  sind  bis  jetzt  vergebens  ge- 
wesen. Den  lebenden  Korper  in  gänzlicher 
Einheit  zu  betrachten,  hat  viele  Worte,  aber 
keine  deutlichen  BegriiTe  gegeben  t  auch  wenn 
man  den  Körper  die  äufsere  Seele  nannte» 
gleichsam  als  könnte  das  Geistige  eine  Polari- 
tät zulassen  !  Die  physischen  Gesetze  i'nflniren 
oiFeobar  fortdauernd  als  erbaltende  Media  für 
den  Zweck  des  tbätigen  l^rincips,  und  dieser 
Eiaflurs  war  der  Grrund',  ihre  Praponderanz 
gegen  einheimische  Kraft  geltend  gemacht  zu 
haben.    Mau  wollte  nicht ,  dafs  die  Letztere 


o  rl 


;^/eine  eigentnümliche,  iKra  «Is  eine  gleichsam 
.angeboren  zukommende  wäre,   die  blofs  die 
^Concurrenz  der  Physischen  ihres  Zweckes  We- 
ngen zuläfst;   aber  nicht  von  den  physischen 
^^rGesetzen  abhängig  ist.     Der  Blensch  als  ^i- 
^^irokosmus  pärticipirt  vom  Makrohosmus  noth-i' 
.^wendig;  ist  von  ihm  ober  nur  in  Hinsicht  sei- 
jpes  Körpers  in  so  weit  abhängig,   als  es  die 
geistige  Kraft  zuläfst,  welche  über  Raum  uqd 
^Zeit  erhaben  ist.    Der  Korper  ist  Erscheinung 
•wie  alle  Materie«         *    ,  .       ^  ...  '  » 

*  Mit  Recht  betlagt  sich  Platner  (de  natura 
qnimi  quoad  Physiolo^.  bpusc.  acad.  pag.  828)f 
dafs  die  Boerhaavt^sche  und  H%ller*si^4. Schule 
bei   ♦jntersuchuDg    der  .menschlichen  Nditui- 
Xrafte  und  der  Ursache  der  unwillkührlichcMi 
'Actionen  über  die  Seele  völliges  Stiilschw^i* 
gen  beobachtet  hätte,   als  , hielten  sie  solche 
dabei  für  ganz  müfsig;  indessen  zuletzt,  um 
.äpch  die  Hauptkraft  nicht  ganz  auszuschHe-> 
'   fsen,  einige  allgemeine  psycliologischcj  Artikel 
über  die  äufseren  Sinne,  Gedächtnifs ,  Einbil- 
•^dungskraft,  iiiber  Vernunft  und  Verstand  hät- 
Jen  eiufiiefsen  lassen.    Hierin  wären  sie  dem 
JEpicur  ähnlich,  der,  ii^ch  Constrülrung  söiner 
..Welt  ohne  Götter,    nach  Vollendung  seines 
».Werkes,  mit  eineipmale  die  Götter  selbH  vör- 
V  führt,  denen  er  dann  allen  Einüufs  auf*  die 
Welt  pimmt,  und  sie  lür  inüfsig  erklärt.  Hier- 
bei, häU^n  sie  für  die  fliedicru  weifslicher^ge- 
.  ^ha^delt,^  wofern  sie  einmal  die  Seelenthätig- 
.keiten^nicht  in  Anschlag  bringen  wollen ,  die 
..^pi^hj  der  Physiologie  am  nächsten  zukommen, 
^T^r^epn  ,  sie  Jene  enlfernterpn  Kräfte  auch  aus 
.jcUm«  Spiel  ,  und  den  Philosophen  gelassen  hät- 
Jea,.,^  Vöbr^gens  schienen .  die  überÜüfsigen  ,Ge- 
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§efiMaA^'  io  der  Pb^snolcgie  Muieiii  Urtiieile 
.  Baeh  weiter  keinen  Tadel  zu  verdienen  ;  da-* 

gegen  aber  auch  üer  M^isijgfl  wi^ti^r  jDioge 
,  gafiMilt  wid  e^heieciit  i^a ,  fr^rdeii.      f'    *  ' 

Bei  allen  diesen  für  ^en  reinen ,  einfachen 
«Zwi^ck  der  Heüknnst  iiber^üs9)fei{^^^^iracfi- 
.  tnng^ .  liSnpjte  es  s^hf^n^n  >  .V^  w^nn  .^^li&M 
,nur  durch  leere  philosüpliiscbe  Speculatidnen 
sein   rrincip   habe  gelt^d  machen  wollen« 
Dem  ist  aber  nicht,  alacu.  :Er  briogt  alles  in 
die  genaueste  Verbindung*  mit  der  Erfahrung, 
warnt  aogar  vor  weiteren  Speculationen  recht 
eii^ingUcIi  (pag.  i68.  .der  ,Ü(i/'!schen  Uebers«) 
und  .i^enftit  sie  leer  und ^  galialüos  in  Beziehung 
auf  die  Heilkupst.    Er  mulste  indessen  zeigen^ 
/  iak  er  nichts,  jnit  Helmont'^s  jlrchäui  gemein^ 
und  i^m  nichts  zn  ^anken^habe  (/.  c.  p.  112. 
Qod  jin  Bon.  c.  expect.  c.  29J)m   Seine  ^niiAa 
ist  die  Nalur  der  Allen,,  und  er  wilf  selbst 
für  die  üeüknndt  al9i  .i^fi^rhaft  nützlich  nichts 
gelten  lassen  ^  als  .  die  genaueste  Betrachtung 
der  Lebensb€rweguilg.'"lii  einem  ^Tr^ctat^:  JDe 
natura  Immana ^  läfst  er  sich  also  aus:  ,,Bei 
^ider  Betrachtung  der  inikrokosmischen  oder 
,ymenschlicben  Katur  und  deren  Mutzen  für 
,ydie  Medicin  will  ich  vor  allem  jene  sterilen^ 
,yund  zwar  gewöhnlich  aus  unzureichender  £r* 
^fkenntnifs  des  ganzen  Gegenstandes  entsprun-* 
^^genen  Einmischungen  einfach  physiscfier,  blofs 
^, wissenschaftlicher    Betrachtungen  i  mit  medi- 
y^cinischen  Anwendungen  entfernt  wissen,  da 
i,Letztere  pragmatisch  seyeb,  d«  h.  nicht  al* 
,^ein  2uni  Begriff  der  Wissenschaft ,  sondern^ 
i,zar  Kennlnifs  und  zum  Vermögen  der  Kunst 
^ysich  schicket^  müssen.    In  diesem  Betracht 
ifbebaiipte  ich  vor  a^em,  dais  zum  medicifti-» 
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;  .^dafs  M  liKiiilicfi^ai«iri        alle  aeÜTe  Wirit.  ' 

%,8atiikeit  im  lebenden  Korper  (der  das  eigene  ) 
^ygeDeriscbe  *  ^  Sttbject  der  Medicin  ausihaclit)^  ^ 
geschweige  denn  im  empfiadendfiii  bamho 


auf 


Bewegung.  ^  ^Keines w^gei  t*ugi 


^^\^aber  zur  Medicin»  oder  zu  irgend  einem  gB^ 
'^,jndu^ren  pJragmaiischeii  Nutzen  etwas  bejr^ 
'  .^eiUäufUg  das  4^  fM 
^  '^,und  h^cIm'  j^cMrlf  das  bewegeiide  tiMtp  ' 
y^sey  »  und  wie  es  seinen  Act  ausüben  |  besoo^  * 
'  9,ders  unbedingt  den  Act  der  Bewegung  ,ia. 
'  .\,io  sich  YoUfiibreii:  09^  so  «uf  etwas  andmas 
'  ^yübertrageii  kSnne ;  Tielmebr  darin :  •  Ufr '  es 
,,die  Bewegung  selbst  pflege  auszuüben^  and 
',.er  glaube»  dieses  komme  in  keiner  andam^ 
•  ^*>^^-2-»**  dem  m^iciotsclien  Gebiaache*"— 


'  y^ais  nacli  der  einfticheo  Frage  d^  oti,  im^ 
\^wannj  wie  stark,  mit  mlchem  Effect  diese  Be« 
^^iWegungen  ansgeführt  werden ,  so  viel  maa 
jidoKch  Si^ne  und  Verstand  erfassen  kann»"  - 

(Die  Fostsstsiing  lolgu) 


•  Ii.  ' 


n. 


1 


II. 

ßin  neues 

be^vährtes  Heüverfaliren  gegen- 
den  Bandwurm. 


Auf  Veranlnssung  deB  hoben  Ministerium  der 
Geistlicbeo Unterrichts-  und  JVIedicinäl- 
i^'V  ^  r  An|elegenheilen 
aktenm&fsig  heachricben 

j|  •  '    .  vom 

Medicin  alrath  Dr.  C  a  s  p  e  r. 


Unter  dem  14ten  October  1823  zeigte  Hern 
Dr.  T7-  A,  Schmidt  sen,,  praktischer  Arzt  ia 
Berlin,  dem  ho  den  vorgesetzten  Ministerium  an, 
daTs  er  seit  20  Jaliren  ein  gan^  unfehlbares 
Mittel  gegen  den  Batidwurm  entdeckt  habe» 
ivelcbes  er,  wenn  vorher  angestellte  oi&ntli« 
che  Versuche  über  die  Wirksamkeit  seiner 
Kum^ethode  entschieden  hätten,  dem- Staate 
gegen  eine  angemessene  Belohnung  zu  über- 
lassen wünsche.  In  derselben  Zeit  waren  zwei 
ähnliche,  die  Kur  des  Baudwurms  betreffende 
Anzeigen  vom  Dr.  jSl.  und  dem  Königlichen 
Compagnie-Ghlrurgas  K.  eingegangen. 
Journ,LXVII»B.2.Si.  D 


.  Der  liönigU  Sudiphysikus ,  Herr  Dr.  NäM^ 
iorp  hierselbst,  wurde  demDächst  beauftragt,' 
sich  durch  unter  seinen  Augea  vorgenomme-  , 
oe  Kuren  von  der  Wirl^samkeit  des  Schmidt^" 
scheQ  ftlittela  zu  Überzeugen,  für  wßlches  schon 

/•eit  läogereir  Zeil  auch  die  offentiiche  Stimme 
sich  sehr  günstig  ausgesprochen  halle.  Herr 
Dt.  Natorp  aufserte  sich  ia  seinem,  Berichte 
vom»2öUo  Juli  1824  dahiui  dafs^  das  fragUcbe  / 
(unten  gen^iu  anzugebende)  Mittel  ^^wirkUcfa 
vortreJfHrh"  sey,  für  jede,  selbst  die  zarteste 

•  Constitution  y  passe,  oach  liöchstens  24  Stun** 
deit  dea  Bandwurm  abführe ,  keine  langwie«- 
rige  Vorbereitungskur  erfordere,  und  dieiviau- 
ken  nicht  mehr  angreife,  als  ein  anderes  ge-* 
wohnliches  Purgans.  Da  hier  haupisäcliliqh 
Erfahruiigeo  entscheiden,  so  fuhren  wir  sum-* 
marisch  die  Fälle  auf,  welche  dieser  Bericht 
schildert,  und  die  von  dem  Herrn  Dr,  Schmidt 

'  unter  der  Inspection  des  Herrn  Dr«  I^laiorp 
behandelle  Kranke  betrefleo. 

1.  Demoiselle  G. ,  28  #ahre  alt,  hatte,  atif 

den  Gebrauch  des  iScAmWz'schen  Mittels,  schon 
.  am  lOten  October  1823  drei,  uod  am  lOten 
Decembto  desselben  Jahres  vier  Bandwurmer 
T^Horen,  aber' dem  ärztlichen  Rat  he/ die  Mit* 
tel  noch  einige  Tage  forlzugebraurhen ,  nicht 
Folge  geleisiet.  Anfangs  d.  J*^  1824  ?.eigtea 
sich  -aufs  iVeue  Bandwurmgtieder  ^  und  schon 
6ach  der  dritten  Dosis  der  5c//miA 'sehen  Pil- 
len gingen  wieder  zwei  vollständige  Bcindwür- 
mer  ab.  Sie  war  hierauf  wenig  angegrilTen, 
befand  sich-  vielmehr  ganz  wohl ,  i^nd  ist  seit* 
dem  von  Beschweirden  befreit. 

2.  Die  neunjährige  H. ,   welche  seit  drei  . 
^  Jahren  am  Bandwurm  ljtt\  und  schon  Mehre- 
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onne  Erfolg  gebraucht  hatte,  verlor  nach 
dem  Gebraqcbe  voa  12  Pillen ,  zu  vier  und 
"^ieT  alle  zwei  Stunden ,  einen  Bandwurm  mit 
dem  Kopfe.    Auch  di^se  Kranke  ward  wenig 
-'von  der  Kur  angegriffen |  und  befand  sich  seii^^ 
ganz  wohl.  . 

3.  Demoisene  L. ,  24  Jahre  alt|  sehr  grofi, 
xnager,  scbmalbrSstig,  öfter  heiser,  hatte  schon 
ctfter  Blutspeien  und  Brust krampf  gehabt;  sie 
'war  äufsQrst  reizbar  und  ihr  Ansehen  sprach 
liir  phihisische  Anlage.    Nachdem  die  Existenz 
eines  Bandwurms  ermittelt  war,  nahm  sie  am 
.1.0len  Mai  von  Morgens  6  Uhr  ab  alle  zwei 
Stunden  fünf  Pillen,  und  um  4  Uhr  ging  ein 
langer   Bandwurm  (Taenia  soUum)  mit  dem 
,  Kopfe  ab.    Abends  6  Uhr  schon  zeigte  Patien- 
tin nicht  die  geringste  Schwäche.  • 

4«'  Fräulein  von  H. ,  17  Jahre  alt,  von 
starkem  Körperbau ,  hatte  seit  vier  Jahren  am 
ßandwurme  gellMen.  Sie  verlor  in  fünf  Stun*- 
den  nach  dem  Gebrauche  von  15  Pillen  einen 
vollständigen  Bandwurm  (^Taenia  lata)  ohne 
alle  üble  Folgeq. 

5.  Frau  S. ,  eine  schwächliche  Person  von 
40  Jahren,  war  4  Wochen  lang  durch  den 
Dr.  K*  (einen  der  oben  genannten  Aerzte)  am 
Bandwurme  ohne  Erfolg  behandelt  worden* 
Sie  hörte  vom  Sc/imiJr' sehen  Mittel,  nahm  von 
0  — 10  Uhr  Jllorgens  alle  2  Stunden  5  Pillen, 
und  verlor  um  11  Uhr  3  vollsländige  Band- 
würmer. 

6.  Dem  Sohne  dieser  Kranken  wurde  in 
24  Sluuden  ein  8  Ellen  langer  Bandwurm 
durch  das  SChmiäthche  Alitlel  abgetrieben  und 
auch 


7*  Wb.  Sohn,  2§  Jahr  alt,  yerXot  nach 
128luDdigetn  Gebrauche  des  MiUela  io  kleiner 

.Dosis  eiaea  Bandwurm.  y 

.  *^  • 

Die  ad  6.  und  7.  genannten  Kranken  hat  - 
indessen  Herr  Stadipbysikus  Dr.  Nator/^  nicbt- 
selbst  gesehen ,  der  seinen  Bericht  mit  dem 

Urllieile  schliefst,  dafs  ihm  unter  allen  bisher 
so  ^erühmlen  |tt!ittetn  kein  einziges  bekannjt 
s^y,  welches  mit  solcher  Gewifsheit,  so  schnell 
und* mit  so  geringem  Eingriff  in  die  Organisa- 
tion den  Bsiudwurm  abtreibe^  als  das  Öchmidi'^ 
sehe  Millel.  , 

•  ,  ♦ 

In  4^ea6|r  Zeit  hatte  sich  noch  ein  vierter 
(aosVrärtiger)  A>*zt,  Dr.  S.^  bei  der  hohen' Be*  - 
Jiöide  als  Entdecker  eines  Specificums  gegen 
den  Bandwurm  gemeldet«  '  ^ 

<  Den  dirigirenden  Herren  Charite- Aeipz- 
t^jiy  Geheimerath  Dr.  KluS^  und  Regierungs- 
•rath  Dr.  Neumann'wuTds  eine  praktische  Prü-  ' 
fung  und  Vergleirliung  dieser '  verscliiedenen  » 
Methoden  am  Kraukenbette  aufgegeben  um 
die  Vörziige  derselben  und  ihren  re^p.  Werth, 
vor  den  übrigen  zu  eimiUeln«  \ 

*  In  dieser  Be/Jehung  heifst  es  im  Berichte 

der  Herren  Charite  -  Aerzte  vom  3iLen  Octo* 

her  182d: 
« 

1.  Methode  des.  Dr//C  ist  ziemlicii* 

sicher  in.  ihrem  JResültate,  allein,  langweilig 

ünd  eben  darum  theuer;  zugleich  mufs  sie 
nothwendig  die  Kranken  durc|;(  das  setir  lange 
Turgiren  gewaltig  schwächen,  und  bei  vielen 
Menschen,  denen  ein  s^t/imot/ienfAc/fer  Durch- 
fall verderljlich  seyn  wuid^t  ganz  unauwend* 
bar  sejrn.'*  , ,  • 


4 
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2.  ,,Die  Di\  5.'«clie  Methode  isl  eine  der 
unsichersten,  'da  bei  6  Versuchen  juui:  Einer 
hei  eioem  Kinde  gelang^  in  2  andern  nur 
SlBcke  des  Worms  abgingen,  in  2  Fälleti,  wo 
derWuriri  ohne  Zweifel  vorhnnden  war,  nickts 
abging,  und  nur  in  Einem  i^aiie  diej^xisienz 
i«$  Wurms  sehr  ungewifs  war.'*  * 

3.  ,,Der  Gbirurgns  hatte  nor  Einekt,. 
YergebUcbifn,  Versuch  mit  seinem  iUittel  in  der 

Charile  seuiachl."  '  , 

4.  „Die  Scfmidt^sahB  Methode  ist  von  die- 
sen die  feesle.  Sie  fehlte  niemals  ^  wo  geivifs  ein 
Wurm  vorhanden  war.  Wo  sie  fehlte,  war 
die'texistetiz  des  Wurms  problemati^sch«  Zu« 
gleich  ist  sie  prompt,  gefahrlos,  niclit  aogrei- 
fend,  und  der  Wurm. geht  gauz  und  leben- 
dig ab.''  . 

In  F'olge  dieser  wiederholten  Bestätigung^ 
der  günstigen  Wirkung  der  Schmidi'schen 
Kurmelhode  gegen  den  Bandwurm,  sah  sich 
des  Herrn  Ministers  von  Ottenstein  ExcelletfZ 
Teraolafst,  bei  Sr.  Majestät  darauf  anzulragen« 
dals  Allerhochstdieselbe  dem  Dr.  Schmidt^  un* 
ter  der  Verpflichtung,  dafs  er  seine  Heilnie- 
tbode  treu  und  unverfälscht  dem  JUinisterium 
der  p.  p,  Medidnal-  JtDgelegeoheiten  zur  wet-, 
tem  beliebigen  Bekanntmachung  mittheile,  auf 
seine  und  seiner  Gattin  Lebenszeit,  fall»  diese 
ihn  überleben  sollte,  eine  jährliche  Aente  von 
200  Thalern  tn  bewilligen  geruhen  möchte^ 
was  Sr,  Blajesiät  der  König  luiler  dem  31ten 
März  V.  J.  huldreichst  gewähr le. 

Herr  ETr.  Schmidt  reichte  nunmehr  eine 
genaue  Darstellung  seines  Ueilverlahrens  ein^ 
<üe  urir  mit  einigen  der  wesentlichsten  Ton 
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äem  Vf.  aulgefiibrteo  Bemerkungen  über  cl^m 
Bandwonn  äberfaaupt , .  hier  miitheil^« 

Man  läfst  von  des  Morgens  an  (das  er3Ce 
Mal  nüchtero) ,  alle  2  Stunden  2  fifsloffel  toB 

von  folgender  Blischung  nehmen:  No.  1.  Äeo. 
Pah.       Rad.  Vaiman.  min,  drächm.'  vj.  FcmI^ 
Sennae  <lrachm*  y.  /«^  L\      Inf,  Colat.  unc. 
edd.  Natri  stJphun  crysU  *  drachm.  iij.  Syrup^^ 
Illannae.  iinc,  ij.  Klaeos.  Tan aceii  drachm.  ij\ 
1).  S.  Aüe  zwei  Slunden  zwei  fifslüITel  tuII« 
Dabei  wird  schwarzer  Kaffee  mit.  vielem  Sy-^ 
mp  'oder  Zucker  nachgetrunken,  „um  den 
Wurm  aus  seiiieni  Schleimbeste  herauszubrin— 
Ken,  nach  unten  hiuzulockeiifj;'  und  den  Aus-* 

gang  zu  beschleunigen/'  < 

■  1 

Der  Gebrauch  dieses  Mittels  wird  fortge- 
setzt bis  Abends  7  Uhr.    Des  Mittags  vrird 
eine  dünne  Mehlsuppe  genossen,  nebst  eirii- 
gen  Stücken  Hering  mit  der  Heringsmilch,  und 
Abenda  ,  um  8  Uhr  ein  Ueiringssalat,  init  ge- 
hacktem rohem  ^Schinken ,  einer  Bolle/  recht « 
vielem  Oele  und  einer  Portion  Zucker  zube- 
.j^teU    Bei  diesem  Abiührungsmittel  und  der  ^ 
>||epannten  Diät  zeigen  sich  schon  viele  Glie- 
der des  Bandwurms,  und  Herr  Dr.  Schmidt 
beobachtete  so^ar  in  2  Fällen  gegen  Abend, 
nach  dem  (jeuusse  des  Heringssalates  ^  den 
4^bgang'  eines  gan;Een  Wurms» 

'  V  !B[at  dar  Kranke  diese  vorbereitenden  Qlit- 
ffel  angewandt ,  so  werden  am  nächsten  Mor« 

eu,  von  6  Uhr  an,  folgende  Pillen  in  Ge- 

^)  Ich  Labe  mir  keine  Abänderung  erlauben  wol» 
lylen,  obgleich  bekaiinilioh  in  der  Kogel  gepal- 
^  V9rt^  SiubAUnsen  nicht  sn  Infusionen  geiionmien 
'  In^srden*    ^  ' '  ' 


t 

bratirli  gezogen :  No»  2.  Üdc«  Aifutt  foetidaiy  Exitk 
GratnIniB  arm  drachm.  iij.  Puly.  Gutfi^  Pulv.  Hatf. 

Wiei^  Pulv,  liad,  Jalappm  ana  drachm.  fj\  Puls^. 
i\ad.  Iptcacuanluj  Fulv.  Herb,  iJiiJiU.  pwp*^  Sulph. 
wh.  Quranu  \ana  9crup.  H/drnt  g.  muK  irftir. 
iovp.  ij.  Olei  Tnnäceli  äeib.^^  Ükl  Anhi  adfi*  ana 
gff.  XV.  M.  /.  /.  a.  pil.  ponä  gr.  ij,  Consp.  fjy- 
CO/*.  D*  ad  vi7r.  btu^  obt.  H.  Öiaadlkh  i^echs 

Diese  nilan  werUeii  mit  einem  Xlic^elöf-« 
fei  voll  geineioen  SyropsigeDOtDaieo,  und  eioe 
halbe  Stunde  nach  der  ersten  Dosis  nimmt  der 
Kranke  einen  EfsIülTel  voll  Ricinusol,  Mit 
den  rillen  wird,  slündlicli  zu  6  Sliick^  fort, 
gefahren,  in  der  Zwischefiseit  scfawarserKaffee 
mit  Tieleni  Zucker  oder  Syrnp  nachgetrunken« . 
Bis  um  2  Uhr  Nachmirtags  wird  der  Al)gring 
das  Wurms  in  den  meisten  Fällen  erfolgen, 
wo  dann  der  Gebrauch  der  Pillen  aufhört;  sind 
nur  einzelne  Glieder  des  Bandwurms  abgegan- 
gen, so  müssen  die  Pillen  noch  stündlich  fort-» 
gesetzt' \7erden ,  bia  sich  »nichts  mehr  vom 
Bandworme  zeigt.  Zuweilen  erfolgt  der  Ab- 
gang des  Wurms  sehV  langsam;  in  solcben 
Fallen  lafst  man  iu  der  Zwischenzeit  wahrend 
des  Gebrauchs  der  Pillen  noch  'einige  Male, 
einen  EfslöfFel  voll  vom  Oleum  Rkini  mit  einem 
TlieelölTel  voll  gestolsenen  Zuckers  nachneh- 
uien.  Zu  Mittag  geniefsi  der  Kranke  nichts 
als  Fleischbrühe t  und  Ahends  eine  Fleisch- 
oder  eine  Ulelilsuppe  mit  frischer  Butter  und 
Zucker.  Am  folgenden  Tage  können  zur  Vor-* 
sorge  noch  einige  Pillen  genommen  werden, 
•«danut  nicht  ein  Wnrmnest  zurückbleibe.^' 
Wenn  der  Bandwuiiu  abgegangen  ist  ^  so  liegt 
er  ani  dem  Üoden  des  Nachtgeschicrs ,  und 
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mnts  vorsichtig  (mit  einer  Feder)  herausge-r 
nommen  werden,  damit  nicht, der  feine  .£UU9 
und  Kopf,  abreifse.  ~  • 

*)  Da  hier«  ,  wla'  hei  Aeü  ixiaisuii  BirnJwo 
reni'so  iriel  Werth  aaf  den  Xbgane  des 
iflmrmKopfti  uiid  deh  Befund  desselben  im  Kdi» 
.  .     the  eslegs  irird^  dafs  eben  det  Abgang  des  Kuh» 
pfeslFast  «It  'eikimiges»  siilheres  Cxiutrioin  fto  de# 
▼olUtändige  Gelingen  der' Gar  betrachtet  wenden 
soll,  so  ma«;  es  am  Orte  seyn,  an^  die  hieraer  ^e* 
hörigen  Beobachtungen  und  Ansichten  de«  Tmet^ 
et'fahmen  Ii dminthofogeii  Btemt^r  su •  erinnem» 
der  sich  in  dieser  Hinsicht  gans  audere  ^au"*^ 
'   .y  spricht:  ^,es  iit  mir  ganz  gleichviel  p  ob  mas|i 
~  ,  Abfange  das  Kopfende  des '  Wormk  findet ,  aSL^ 
niöht*    Denn  eS  hönnen  sogar  ^  oder  8  Kopf* 
enden  abgehen , /^ind  der  Kranke  ist  doch^niclir 
To^  deinen  Gästen  befreit ,  indem  man  deren 
mehrere .  atiglefch  beherbergen  kann.    Das  eiv« 
zise  sichere  Cricerium»  dafs  der  Gastgeber  von 
,      allein  Einquartierung  völlig  befreit  ist,  besteht 
darin  ^  dafs  im  Verl  auf e  von  5\  vollea  Monaten 
xiicb(s  mehr  vom  Wurme  abgeht,  es  sei  in  ein* 
seinen  Gliedern  oder  längeren  Strecken«  Wenn 
in  späterer  Zei6^  nach  2 — 5  Jahren,  sich  wieder 
Spuren  vom  Wurnie  zeigen,  so  sind  diefs  ganx 
^  gewifs'uen  erzeugte  Würmer      und  an  einer 
andern  Stelle:  ^^aus  dem  Umstände,  dafs  man 
den  Ko*^f  des  Wurms  nicht  abgehn  gesehen  hat» 
darfman  gar  nicht  schliefsen»  dafa  er  noch  im 
*         Darme  surück  sey.    Denn  gewöhnlich  serreifst 
der  Wurm  beim  Abfange,  und  meist  sehrtiahe 
bei  dem  Kopfende;  je  näher  er  diesem  abreifsr, 
desto  schwerer  ist  der  Kopf  im  Kothe  zu  fin- 
den.   Die  beste  Methode,  seiner  habhaft  zu  wer* 
den,  ist  /ol^ende:  mau  giefst  behutsam  so  lange 
Ä^»    lauwarmes  Wasser  über  denKoih,  und  läfst  es 
^    vorsichtig  wieder  abrinnen,   bis  am  Ende  der 
Wurm  und  Alles,  was  sein  ist,  rein  auf  dem 
Boden  de^  Gefäfses  liegen  bleibt.    Auf  diese  Art 
ii    wurde  ich  auch  des  Kopfs  des  Bandwurms,  den 
jft    ich  einer  Petersburgerin  abtrieb,  und  der  unge«  ; 
fähr  einen  Zoll  vom  Kopfende  abgerissen  war, 
habhaft»  nachdem  ich  einige  Eimer  Wasser  zum 


kjiu^cd  by  Googl 


—    Ä7  — 

Znwftitoa  konuMa  RidLfiUla  d68:Baiicl^ 
mraarabeb ,  beNmdiri  wm»  4ot  Kniiik»  dte 

olag0n .  Tonchriflen  nicht  streng«  befolgt,  oder 
die  Anneieo  häufig  wieder  ausbricht.  Daun 
(dm   wohl  eiozeJoe  BaAdwormglieder  ab, 
oder  MDige  Bandw&niiery'weDa  der  Kranka 
deren  Tiele  hai,  aber  es  bleiben  Wurinnestec 
snräclLi  worin  zuweilen  sich  5|  6  kleine  Band- 
wiumer,  wie  ein  Finger *lang^  befinden,  dia 
.dann  init  de^  Zeit  wachsen«    Diese  kleinen 
Bandwärmer  sind  sehr  schwer  abzutreiben, 
weil  sie  mit  ihren  kleinen  Köpfen  in  vielem 
ScUeime  versteckt li^en  ^  und  sich  in  die  PaU 
ten  der  Darme  terbergen*.   Um  solche  Rück- 
falle zu  verhüten «  läfst  man  den  Kranken  nach 
der  Kur  noch  öfter  Heringssalat  und  roh  ge- 
riebenen Meerrettig  mit  Essig  und  vielem  Ziik- 
kar  gmiiaCMn  \  Isuch  können  noch  alla  8  Tage 
^  einige  Dosen  von  den  Fillen  genommen  werden« 

Dte  Kur  mufs  nach  Alter  und  Geschlecht 
gehörig  modificirt  werden.  ^ 

Nach  der  Kur  erlaubt  man  dsm  Kranken 

  '  »   

^le  J?leisrhbr(ihf  ^  junges  Fleisch ,  Hühner, 

Tanbisny  das  Gelbe  vom  Bi  f  etwas  guten  Wein» 

and  verordnet  täglich  einige  'Male  ein  bitteres 

MilteL      '  .  , 

—  *  • 
Abspfllen  des  Eoths^  verbraucht  hatte«  Ünter 
^     mehreren  HanderC  mit  dem  Kettenwurme  (Band- 
wurm) , behafteten  »  von  xpir  behandelten  Men«  * 
^  '    •  sehen  jeden  Alters  und  Geschlechca^  «  hat  nicht 
jein  Swsiger  dar  Kojpfende  des  Wörme  abgehtt 
HeselieOy  nnd  doch  aiad  99  unter  100^  so  viel 
mir  bekannt  ist^  brl  ,snr  heutigen  Stunde  be« 
freit  eeblieben'\  {Bremse  über  leoende  WOrdier 
'-im  läenden  Manschen«  Wien  afit^»  4*  8«  »94» 


'£(ai  man  oor  VermulhuDg,  da&  eio  Baut}-- 
Wnim  xngegeii  sqr,  ohne  d^ts  solioo  jSlucke  , 
desselben  abgegangen  siDd,  so  gebe  maa  ,  um 
die  Existenz  des  Würms  zu  eriorscken,  oacli- 
dem  maa  Abends ;  vorher  dem  Kranken  einen. 
Uertogssalat  f^eniefsen ,  und  viel  Znokerwaeser 
oachtrinkea  liefs,  des  Morgeus  nnchtevu  loit 
Syrup  lolgendea  TulTer:  No.  3.  Mee.  Puh. 

'Mad^  Jahpp^  gr,  xv.  Pid9.  Smi.  Cinü%  scmp.  ß. 

ipuh,  Gutüp  Hydrarg.  mar.  rijit.  ma  gr.  «7. 
JSlaeosacch.  Tanncet,  drachm.  7.  M,  Mao  läfst 
Kaffee  mit  vielem  Syrup  oder  recht  fette  Fleisch« 
briibe  hachtrinken.^»  Es  erfolgen ,  nach  dem 
Gebrauche  dieses  Pulvers,  starke  Sedes,  wor- 
in sieb  y  im  Falle  der  Anwesenheit  eines  Band-  ^ 
ipfrormSy  Stücke  desselben  zeigen,  wenn  nicht 
sogar,  was  snweilen  erfolgt,  der  Wurm  gleich 
vollständig  abgeht.  Ist  dies  der  Fall,  so  Jafst 
man  sogleich  die  Pillen  stiindlich  mit  Syrup 

. nach  nehmen ;  um  9  wenn  mehr  als  Ein  Baiid- 
wurm  zugegen  seyn  sullte,  den  üraakeu  yül\- 
Istandig  zu  heilen»,  *  .  ^ 

Obgleich  bei  Erwägung  der  r.nfgezäblCBii 

»Hellmiltel  die  Conlraindicatiooen  der  Schmidt*-^ 
«achen  Bandwurmkur  sich  von  selbst  ergeben, 
SO  wollen  wir,  der  Vollständigkeit  wegen,  auch 
diese,  nach  des  ErGmIers  Angabe  mit(hei* 
len*  Die  Rur  darf  demnacl)  nirht;  ange-*  ^ 
wandt  werden  in  der  Scliwangerschaft,  nicht 
knrz  vor  oder  kiirz  nach  der  monatlichen  Fe- 
riode,  bei  pyrelisclien  Enlziindun^eii ,  bei 
Schwindsucht^  LuDgeugesch  würen  und  Abzeh-» 
rangen  aller  Art^  bei  flielsenden  Uainorrhoi- 
den,  beim  Bluthusten,  bei  der  Halsschwind- 
sücht  ^ud  AUemch wache«  , 

\  ■  ■  -       •  . 

1 

I  'S.  . 

*  Digitized  by  Google 


■  »  • 

59  ^  ✓  . 

In  Beziehung  auf  das  Natf) rg euch  ich  tliche 
tmd  Pathologische  des  Bnndv^urins  hat  Herr 
Dr.  Schmidt  wenig  Bemerkenswerthes  niitge- 
tbetlt«  Unter  166  Personen,  die  derselbe  vom 
Baiidwurin  befreit  liat,  waren  nur  15  Manns-' 
personen  Von  diesen  Kranken  halten  20 

-nitr  fiinaii  Bandwurm  ^  eile  übrigen  zu  2!  «9» 
eine  Person  von  18  Jahreo  sogar  17  ond  ^em<- 
lich  lange  Wiinner ,  so  dafs  gie  ein  ^rofses 
Waschbecken  fdlllen*  Diesec  Arzl  y^iii  be- 
mfifkt  babeo,  dafs  Personen,  welche  am  ßatid* 
wnroie  leiden,  durchaus  keine  SpuIwUm>er 
Jiebea  und  umgekehrt ,  wovon  ich^aber  selbst,. 
e«d  gewils  auch  andere  A^rzte  ^  das  Gegen^ 
tiietl  beobachtet  habe. 

Mit  den  in  Folge  der  obigen  Verhandlun- 
gen  hei  der  hohen  Behörde  Tom  Dr.  Schmidt 
eingereichten  Mitteln  wurden  nunmehr,  um 
nch  von  deren  Identität  mit  dem  Angegebe- 
nen 2tt  fiberzeugen 9  und  ihre  Wirksamkeit 
noclimals  zu  erproben,  abermalige  Heilversu-»^ 
che  im  Cbariie  -  Krankenhause  angesleDi^  de- 
ren Aesultate  wir  nach  den  üranken^  Jpurna«- 
len  in  der  Kürze  mittbeileii : 

1.  Emilie  Br. ,  .  ein  20jähriges «  graciies 
MSiäeben,'  balle  schon  vor  2  Jabren  von  ei-  ' 
nem  hiesigen  Arzte  Mitlei  gegen  den  Band-  • 
wurm  bekommen,  wonach,  aber  nur  ein^elue 
Glieder  abgegangen  waren.  Sie  anlerwacf  sich 
in  den  Tagen  voin  6ten  bis  8ten  Juni  iS27 
der  6'cAmiVii'scben  Kur  in  der  Charite.  Am 
ölen  Abends  reichte  man  der  Kranken  einen 
Ueinngssalal  ohne  Zwiebeln  und  Kartolbin  mit 

^  Unter  29  fiandwurm  •  Patienten ,  von  denen 
der  Chiiurg  K.  Befleht'  eingesandt  liat»  befan- 
den        8  Müaner  und  21  Weiber«  » 
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vielem  Oel ,  Pfeifer  und  rohem  Scbinkett,  i 
-^iim  Getränk  Znckerwiasfler«    (Diese*  diäte ti-^ 
edie  Vorkirr  Wurde  bei  allen"  hier  aufrafSiif«; 

renden  Kranken^  die  iu  der  geoannteo  Zait^; 
in  der  Cbaritc  behandelt  wurden,  angewanditXl^ 
Am  7ten  hatte  Fatientin,^ nach  (lern  GebraudMi 
der  mjxtnr  No.  !•  5  Stuhle^  yon  denen  4Mm 
letztera   schon    Baddwurmglieder  enihieReii« 
Am  8ten  Juni  nahm  Patientin   von  6  Ulir 
Morgeae  ab .  stündlich  6  Fillen  \m  um  2  Ubr 
Nachmittags  ,  und  um  6f  Uhr  einen  EfslöJQM 
voll  Okum  RicinL    In  der  vergangenen  Naebt 
hatte  Patientin  2,  und  am  lieutigcn  Tage  hkf 
3  Uhr  6  Stühle .  gehabt.    Alle  führten  swar 
einzelne  Glieder,  aber  keiner  den  gahzen  Ban^^ 
wurm  ab,  weshalb  Patientin  um  3|  Uhr  noch 
einen  Efslufi'el  Oleum  Ricini^  um  4  Uhr  6  Pil- 
len, und  um  5^  Uhr  abermals  einen  Löffel  vall 
OkumJRicmi  bekam.  Hiernach  erfolgten  2  Stüh U ' 
gänge,  von  denen  der  letzte  um  5  Uhr  den 
Bandwurm  {Taenia  soliumy  2\  £llen  Länge^ 
ohne  die  abgegangenen  Glieder)  enthielt.  \ 

2.  Johann  B«,  ein  hagerer,  schwächlicher 
Weber,  36  Jahre  alt,  der  seit  vielen  Jahren 
äm  Bandwurnii  litt,  unterwarf  sieh  am  20ten 
Juni  1827  im  Cbarite  -  Krankenhatise  der 
Schmidt^ ächen  Kur.  Ära  22l6n  Juni  vor  2  Uhr> 
gingen^  nachdem  Xags, zuvor  viele  Bandwurm«  * 
glieder  al>gegangen  waren',  7\ Baadwärmer, 
jhier  von  2  Ellen  Länge,  ab.'  Bei  allen  aber 
waren,  obgleich  die  Hälse  bis  zur  Dicke  Von 
circa  2Linien  auslieien,  selbst  durch  Vergvörse-» 
jrungsgläser  keine  Köpfe  2u  bemerken.  Meh- 
rere nach  4  Uhr  erfolgte  Stuhlgänge  führten 
indels  keine  BandwuringUeder  mehr  ab^  und 
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r  Kranke  yerliefs  am  23ieii  Juni  als  eeheilt 
dia  Anstalt.   -      '  ' 

« 

3*  Wilhelm  ST.,  ein  24jährigery  schwa* 
eher  ManA|  halle  seit  mehrereo  Jahren  am 
Baadwwtti  gelitten.  Im  Jnni  1827  hatte  er 
dofch  Oteiivi  BieuA  nnd  andere  abfahrende  Mit» 

i0l  sich  von  demselben  za  befreien  versuGht^ 
auch  wiiUioh  2  £llen  davon '  yerloreni  war 
idtt  dadurch  nicht  ToUständig  gel^eiU  worden, 
nnd  enttowarf  sich  daher  am  13ten  Juli  182r 
der  Schnüdi^^chen  Kur  in  der  Cbarite..  Nach 
dem  Gebrauche  der  JUixtur  No.  1.  erfolgten 
StnhlgSnge,  aber  ohne  Bandwurmglle» 
dsTf  nod  es  zeigten  sich  dergleichen  auch 
.  niclity  weder  io  den  Slühleo ,  die  des  Nachts^ 
oder  in  deji  Abgängen,  die  reichlich  am  fol^ 
gesfien  vTage  beim  ^Gebrauche  disr  Pillen  eiw 
folgleo.  Es  wurde  deshalb  nach  den  letzten 
TiUendosen  noch  utn  so  wie  um  3|-  Uhr 
aifl  Edlöffnl  voll  Oleum  Hicini  gegeben,  woraul , 
eodlieh  iim  3|  Uhr  2  Slficke  Bandwurm,  je- 
des  Tott  einer  halben  Elle  Läbge,  abgingen. 
Aus  der  Breite  dieser  Stücke  war  zu  ersehen, - 
dib  das  Ganze  das  Kopfende  des  Wurms  war, 
asd  es  ist  wohl 'anzunehmen,  dafa  der  Kopf 
.  seihst  beim  Durchsuchen  nur  unbemerkt  ge- 
blieben ist,  da  das  schmälere  Ende  des  eiiien 
Stucks  so  diinn  auslief,  dafs  höchstens  nur 
aocb  einige .  Glieder  bis  zur  SaugolFnung  feh» 
l^D  konnten«  Die  beiden  Stücke  bildeten  or^ 
iprönglich  bestimmt,  nur  ein  Continuum,  da 
^  m^reite  -derselben  genau  zusammenpafate« 

4.  Friederike  B«,  "ein  19jäbriges,  starkes 
Dieastmädcheo ,  bei  welcher  s^ch  öfters  Band« 
MfiiiMncke  im  Stuhlgange  gezeigt  und  Be- 
u  s^werdeii  eingestellt  hallen,  nahm  am  28ten 


Jftili^  Abemfls  eioen  Her|og8saIat^  und  ämS^m 

und  30teii  die  Torscbriftsinäfsigen  6c/n7iic/£*s6bn 
Mittel*    Beim  Gebrauche  der  Pillen  (am  30leli: 
erfolgte  bei  den  bänfigea  Stuhlgängen  neh^u 
lim  8  Uhr  Morgens  der  Abgang  eines  BmÜ 
Wurms  von  3  Ellea  Lauge  mit  dem  Kopfende« 
Zwei  ai^dere  Würmer  von  derselben  LSiige 
^gingen  gegen  Mittag  ab.   Bei  keinem  dersiri-» 
b#n  war  der  Kopf  selbst  aufzufinden,  doeft 
wird  auch  hier  bemerkt,  dafs  die  Kopfe  höchst 
wahrscheinlich  abgerissen  waren  und  unbemb^ 
tat  blieben,  um  so  taehr^  da  diese  Wärqif^ 
so  mürbe  waren ,  dafs  man  nlctit  eine  liMi 
Elle  davon  aufheben  konnte,   ohne  dafs  sW 
/rissen»    Da  indessen  bei  jedem  der  nacl^M« 
genden  Stuhlgänge  noch  Stücke  abgingen,  ,0^ 
wurde  um  3  Ubr  noch  ein  ErsKiiFel  roU'tt' 
Ricini  gegeben,  und  am  Abend  bekam  dieKrae* 
ke  eiüe  Mehlsuppe  mit  4  Loib  Zucker  und 
ein  Milchbrod«    Am  31teii  wuide  sie,  daAi| 
den  letzten  Stuhlgängen  iich  keine  ^andwumi-  ! 
glieder  luehr  gezeigt  hatten ,  entlassen. 

5.  Maria  M.,  ein  26  Jahre  altes,  gesim- 
des  Madrhen ,  hatte  schon  seit  geratnnet  ZÄi 

Abgang  von  Bandwurmgliedern  bemerkt,  und  ; 
auf  den  Gebrauch  vou  (pnrgirenden)  Hausmit- 
teln öf(er  bedeutende  Stücke  abgeführt.  Oa 
sie  beffige  Beschwerden  hatte ,  suchte  sie  Id 
der  Charlie  Hülfe;    Sie  bekRin  am  31ten  Juli 
Abends  eiuen  lieringssalat  und  am  Iten  Au- 
gust die  Mixtur;  es  'erfolgten  mehrere  Stuhl- 
gänge, aber  keine  Baudvvurmstücke/  Gep^n 
10  Übr  am  folgeoden  Tage,   beiuj  Gebrauclie 
der   Piiien^   gingen    einzelne   wenige   Band«  | 
wimngiieiler ,  und  Nachmittags  gegen  4  libr  ■ 
ein  etwa  ^  Ellen  langes  Kup£bBde  e^ut^s  Band- 

I 
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:i  nicht  aufgefuna^A  m^den  iLOBDle«    Ain  3len 

am*  4leii  August  Twlials 

Anstellt. 

&  Am'  3iM  October  1827  rmrim  Hen« 
riaüa  K.,  eine  4r^;ährlrre  Oberst wittwe,  ein 
daftb  maanirhiacbe  Leideo  sehr  herunterga- 
S«b)«kt  ia  die  Chaxite  aofgeDom- 
Sm  lialla  seit  Tielen  Jahren  häufig  eU 
aen  harten ,   aufgetziebeoeii ,   hisweilen  sehr 
^menliaften   Unterleib,  schleimiges  Erbre- 
^^My  'viele  Beschwerden  nach  süTsen  Spei- 
M|  sebr  onre^elmäffige  LeihesöfTniiDCr^  und 
W  der  letzten  Zeil  öfters  Abgang  Ton  Band- 
^^vmstack«  gehabt.     Bei   dieser  Tatientin 
Winde 9  der  grolsem  Sicherheit  ^egen,  die 
«fiseleilet «    nod   am    lOi^n  October 
Abends  eia  Heringssalat,  am   Ilten  J\]orgeDS 
aicbteni  das  oben  sub  fio.  3.  aufgerührte Tuher 
gsreichl^  -wtmnf  einige  Sedes  eintraten,  die 
ÄBhrero  Wurmslücke  enlliiellen.    Am  12ten 
Jiafam  Patientin  die  ]Jlix1i:r,  wonach  sie  sich 

^  a 

siüige  DIale  erbrach ,  und  die  vDrscIirlflsmafsi* 
DiaL  Am  13(en  wurden  die  Tillen  ge- 
reicht, worauf  um  10  Uhr  Vormillags  liauCgS 
Stuhlgänge  erfolgten,  die  ,,eine  bedeuleude 
Uenge'  Bandwurmstücke'^  abl'ührlen.  Diese 
Kranke  wurde  Ton  der  Kur  sehr  acgegriiTen, 
sAolle  sich  indessen  bei  guter  Diat  und  dem 
Gebrauche  bitterer  Mitlei,  und  i.ODnle  aml8ten 
geheilt  .entlassen  werden. 

•  Aus  allen  vorliegenden  Erfahrungen  geht 
SQu  wohl  onstraiUg  hervor ,  dafs  sich  die 
fragliche  Kurmethode  durch  ihre  Sicherheit^ 
durch  die  Kiir^e  der  Zeit^.  in  welcher  die  JUit- 
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tel  ihre  Wirkung  äursern ,  und  ^orch  Ihre  Ge- 
fahrlosigkeit empfehle,  und  dafs  sie,  vrenn 
auch  von  ihr  so  wenig,  als  von  einer  andern 
Band  wurmkur  nicht  erwartet  werden  kann,  dafs 
•ie  ein  absolutes  ^pecificum  gegen  den  Band«' 
wurm  seya  werde,  jedenfalls  eine  höchst; 
»chälzbare  Bereicherung  der  praktischen  Hell 
künde  genannt  sn  werden  yerdienf. 

Berlin,  den  3ten  Julius  1828,  . 
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M  i  8  c  e  1 1  a  n  e  e  n 
tus   alter  und   neuer  Zeit 

im 

Gebiete   der  Arxneikan  je.  ' 
Dr.  J.  A.  Pitschaft,      •  '  * 

OrofthsnogL  Bademchtn  Hef-  and  Mtdiiiiul« 
Raüi«  SU  Cailtruhe. 


Fofim  0t  ha»t  oUm  mtotinisfa  juvabU»  ' 

Ttrent,      *  ' 


Bei  den  alten  Aerzten  hiefs  der  Crocus :  AnU 
'na  pulmpnum,  die  ^loei  Anima  ventriculi  ^  das 
Rhmm :  Anima  htpatU ,  das  Colchicum :  Anima 
üTtkuIorum f  der  Zinnober:  Magnu  epUep$iae. 
Aaflallend  ist  es,  dafs  Tiele  Neuere  ihm  gar 
k«ioe  Arzneikraft  zuschreiben  wollen ,  zu  dem 
£nde  scheint  atrer  schon  Cartheuser  das  Meiste 
beigetragen  so  haben  — ,  da  doch  ältere  Aerzte 
1' Tom  ersten  Range,  als  Crato^  RitmüllcT  ^  Po- 
fc,  Büglm,  Pr,  Hoßmann,  Schulze  nod  viele 
andere  üin  in  der  £pilepsie,  überhaupt  als 
Cep/ia/icum  so  hoch  preisen.  Neuerer  Zeit  vrurde 
Joani.L.ZyiI.B.  2.«c  £ 


er  Ton  Dr.  Ludwig  yogel  in  syphilitischen  und 
andern  Drüsenieiden ,  so  wie  nicht  minder  ^e- 
uea  venerische  Hautausschläge  selir  empf'uh- 
len.  Quincy  und  Akyne  empfahlen  ihn  vor- 
züglich gegen  Lepra.  Auch  sind  in  der  neue- 
sten Zeit  Zinnoberräucherungen  gegen  die  hart- 
uiickigsten  venerischen  Üebel  empfohlen  worden. 

HdUberushe\h\ :  Christwurz;  Gratiola:  Got- 
tesgnadenkraut; AnagaUis:  Gauchheil.  Gauch 
allteutsch  gleichbedeutend  mit  Gecke  ;  die  Pflan- 
ze heifst  auch  Vernunftkraut.    i^ncian  tjuer- 
num  nannten  die  Druiden  Gust-Hyl.  Sie'war 
ein  Hauplarzneimittel    von  ihnen.  ylrumisia 
vulgaris  heifst  Stabwurz,  ßeyfufs;  Secale  cornu- 
tum:    Mutterkorn;    Origanum:  Wohlgemuth; 
Imparatoria:  Meisterwurz  (ein  im  Hintergrund 
gestelltes  Mittel);  Pimpinella,  StaJiPs  Liebling?- 
mittel  in  bösartigen  Fiebern  —  teutsch,  hlut- 
verzehrende  Bibernell.      Esset  ihr  Biberneli, 
so  sterbt  ihr  nicht  Aell",  aitteulsches  Sprüch- 
wort in  bösartigen  Seuchen.    Melissa:  Herz- 
kraut; die  allen  Aerzte,  und  vorzüglicli  RivC' 
r/ns,  gebrauchten  sie  in  der  Hypochondrie  und 
Melancholie.    „Vor  dem  Hollunder  zieh  den 
Huth  ab,  vor  dem  Wachholder  beug  das  Knie"; 
aitteulsches  Sprüchwort. 

Unter  der  'Benennung  Mal  de  St.  Jean^ 
verstand  man  die  Epilepsie  —  daher  wohl 
der  Aberglaube,  dafs  man  dio  Arlemisia wür- 
zet >Kohte  auf  St.  Johannis  ausgraben  müsse. 

In  Beziehung  auf  die'j^fofse  Wirksamkeit 
der  Jode  gepen  Skrophein  ist  es  interessant 
zu  wissen:  dals  der  gepulverte  Badesehwamui/ 


Bit  Honig  als  Latwerge  gegen  Skropheln  gad 
DrasenTer^ärtangen  einei  der  ältesten  Volks* 
Bittel  bei  dea  RiMsen  ist« 


Di»  Chineten  blasen  den  Borax  in  Pal- 
tsrgestalt'  bei  -Halsentzündungen  .  auf  die  ent-* 
findeten  Stellen*  Dieses  Verfahren  preifst 
neoerdiogs  Dr.  Bretonneau  als  sehr  bewährt,  ia-> 
dein  er  auch  zugleich  angiebt,  es  sei  ein  Volks- 
mittel  ia  der  Gegend  Yon  Tour. 


Aüf  Cayenne  mischt  man  ed  nnverdauli- 
dien  Speisen  yiel  Ckenof>odium  Amörosioda. 


Da  die  Coldprap&irate  gegen  Phthisis  tuber- 
cttfofo  neuerdings  wieder  empfuhlen  werden; 
10  ist  es  nicht  ohne  Interesse  2u  wissen :  dafs 
dis  Aerzte^  der  Hind«)s  Goldplättchen  in  der 
Lnogensucht  geben.  Die  Araber,  Perser-Und 
lädier  halten  Gold  inr  herzstärkend.  Paracet- 
tüM  empfahl  es  in  Herzkrankheilen.  Moralisch 
geooauaen  verdirbt  es  oft  das  Herz. 


Wen  'die  Stelle  -in  Göthe's  Biographie 
ton  Benvenuto  Cellini  Interessirt ,  wo  raitge- 
theilt  wird :  d»fs  in  Italien  grober  Diamant- 
slaub als  langsam  todteudes  Gift  angewendet 
wird,  der  in.ig  Smntrt  TractatuM  posihum.  p. 
130.  uaeh^cblagen.    £s  fällt  besiäligend  aus. 


•  •  • 

I 

erste  Spur  yon  dem  sogenaniiten  Li 

l^ts^rank  au$  Alraun  ^  IJudaim^  wahrscheinlich 
jiiropa  mandragota  L. ,  findet  sich  Moses  1. 
C.  30.'  V.  14.  15.  16.  ^ahel,  JacoVs  Weib, 
wurde  auf  den  Gebrauch  dieses  Mittels  schwan- 
ger. Unsere  Atropa  Belladonna  soll  die  RigS--» 
diftMt  der  Gabärmuttw  heben.  —  Mach,  einigen 
Aidoon,  jihmim^  jineev  Koabeiüurant  eey^» 


Die  Erfindttog  d(se  Biere«  ZUhim^  datirt 
sich  aus  Aegypten.  Serodotf  IKodor^  der  Dicfa-^ 
ter  Archilochus^  der  ungefähr  700,  cfnd  >^€5€hi<- 
(uc  und  Sophokks^  welche  400  J.  vor  Cb.  leb- 
ten,  erwähnen  des8elbevir>  DioskoridsB  schrieb 
dem  Genufs  dieses  Tranks  die  Entstehung  der 
JLspra  iind  der  Elephantiasis  wohl  mit  TJorechl 
EU«  2.  C*  97.  Das  Ale  der  fingiander»  was 
dieaee  Volk  in  Schwindsnchien  gebraucht,  ent«- ' 
^hält  Hedtra  terre$tris.  Bekanntlich  hielten  die 
alten  Aerzte  dies^  Fflanae  iär  ein  grofsea  JUit«- 
tel  in  der  Langensucht» 


ErMe  '  Nachricht  von  den  Aersten  :  f^o^ 
^^stph^h0Mär  seinen  Aerzten  aeinen  Vater  vu 
,,8albeif:  und  die  Aerzte  salbten  Israel.'^  1.  B. 
Mos.  60.  C.  V.  2. 

^'Daa  13.  Gap.  des  3.  B.  handelt  vom  Aua«* 
«atze,  vom  Grind  und  von  den  polizeilichen 
Blaafsregeln  dagegen. 

Im  ^m  15.  C.  V.  3.  ist  des  eiterartigen 
Ausgusses  aus  der  Harnröhre  gedacht. 

'Im  i.  B.  18.  C.  y.  22.  23.  findet  sich 
das  Gesetz  wegen  Sodomiterei  und  Knaben* 

achändereiy  eben  so  C.  20.  V«  13—16— '16.^ 
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Mao  verglelclie  Römer  i-*26;  27.  1  Epuii. 
an  me  Car.  (};      V,  «.  ^ 


Fabst  Ürbän  der  7te  erlieb  eip  Dekret  von 
ExcommunicalioD  gegen  Alle ,  die  in  dar  Kir- 
die  Taback  schnupiea  wurden.  1643  wurde 
in  RuFsIand  das  Tabackrauchen  hei  Strafe  des' 
Hababschneideos  Terboten,  jlÖöl  e teilte  der 
Rath  zu  Bern  das  Raaeheft  gleich  unter  dem 
Ehebruch ,  die  meisten  (jesetze  der  Art  a^chie- 
neu  sich  auf  den  Wahn  zu  gründen  j»^  aU  xaa^ 
che  der  Taback  unfruchtbar« 

Jaco&  der  6te,  König  toii  England  # 
Hefs  ein  sehr  warnendes  Decret  gegen  das  "fa-^- 
backrauchen,  worin  es  unter  aqdern  ^heifät ; 
Run  vUu  turpem ,  oljaciu  insuavem  ^  ceiebro,  iio-* 
mam^  pulmofübm  dathnogam  €t^  Si  'iäctr^  IhsMl 
a/rc  fumi  n^uUs  tanareos  vapore$  proopune  reprä^ 
statanum.  •    %  - 


Inßatum  circa  fasda  pectui  «töI.  Ovid.,  Jlrt^ 
Amm.  Ii.  III.  V.  274.  —  FMcin  crescentes  Do^ 
ifunae  compesce  papillas.  Martial.  L.XIf^.  B(>ig. 
134«  2eigt:  dafs  die  üppigen  Römerinnen  schon 
Scboiirbrüsta  trugen.  Bs  giebt  noch  mehrere 
Stalleo  die  es  beweisen.  —  Die  e^sta  Nachricht 
von  Schminke  und  Scfeleppk^leider  kann  man 
Juma$  3»  16.  lesen. 

Qfüdf  quod  et  antiquis  usor  de  moribus  Uli 
OfMaeriturl  e  Medici  ,mtdiäm  periundiü  venam. 

Kämlich  Juvmal  Erklärt  in  seiner  satyrischen 
Lanne  den,  der  sieb  ^ine  Frau  nach  alten  Siu 
leo  suchen  lassen  ^ill,  für  wahnsinnig»  ^i- 
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cherlich  meint  er  damit  die  Vena  frontalis.  Sa-- 
tyra  VI.  V,  45. 


Sunty  qua9  enuchi  imbeUts^  ac  molUa  Semper 
Oscula  delectent ,  et  desperato  barbae, 
Et  quod  aburiivo  non  est  opus.    lila  vofaptoM  •» 
Summa  tarnen ,  quod  jam  calida  matura  juventa 
Jngiätta  traduifiur  medicis ,  jam  pectlne  nigro.  ' 
f         .    .    .     i   •        Ibidem  364. 

Qualiacumque  voles  Judati  somnia  vendunS. 
Ibid.  574.  Auch  bei  uns  machen  alte  Jüdio- 
nen  noch  ein  Gewerb  aus  Karlenschlagen  u.  a.  w. 

—       Frontemque  manumque  \ 
Praebebit  vati  crebrnm  popysma  roganti, 

Ibid,  V.  83.  unsere  ChiromantU, 

Tantum  artes  hujuSy  tantum  medicamina  possunt, 
Quae  tteriies  fucit ,  atque  hormnes  in  venire  ne-  * 

candos  *) 
Condudt.    Ibidem.  V.  555..']  — 

Ueberhaupt  eine  für  Aerzte  merkwürdige 
Satire. 

QüiJ  faciam  ?  sed  sum  petulanti  ■  -  . 

Spleiie  cacliino,    Persius  Sat.  /.  . 

Sed  si  intus  et  in  jecore  aegro, 

Nascuniur  domini.    Ibid.  Sat.  V»        '  » 


♦)  Diefs  erinnert  an  Ooid^s  L.  2.  Lieg,  3. 

,^  Qude  prima  instituic  tenerot  avellere  foetut 
i"'       Alilitim  Juerit  digna  perire  sua.  üna 


Haec  neque  in  Jrmeniis  Tigris  fecere  latebrit, 
Perdere  nec  foetut  ausa  leaena  suos. 

At  tenerae  faeiunt ,  sed  non  itnpune  puellae : 
S'aepe  suos  utero  <juae  nocet ,  ipsa  perlt»  ■ 


-  71 

(  '  'I'  *  ■ 

Cum  tibi  fldgraiu  emor  taevitt 
Grca  jtw  ularotum,   Horai,  Od,  L  25 


-15. 


na»  Abkanft  des  Worts  önanU  itt  vielen 
HubeLannt,  ja  es  wird  sogar  Imd  uod  wieder 

•in  griechisches  Wort  gehallea.  Folgende 
Slellco  aas  der  heiligen  Schrift  yrerden  Auf- 
KiilHis  gebeo :  Da  sprach  Juda  tu  ünan  (sei- 
a«in  Bruder),  lege  dich  zu  deinet  Bruders 
VTeib«  uod  nimm  sie  zur  Ehe,  dafs  du  dei- 
■eai  Bruder  Saameo  erweckest.  *) 

Aber  da  Onan  wurste,  dah  der  Saarn« 
nicht  Mio  eigen  seyn  sollte ,  wenn  er  eich  xu 
>ntm  Brüder«  Weibe  legte,  liefs  er's  auf  xlic 
i^e  {allen  und  verderbte  es,  auf  daTs  er  sei- 
0*01  Bruder  nicht  Saamen  gäbe.  Da»  §«fiel 
^in  Herrn  übel,  das  er  that,  und  iödete  ihm. 
1-  B.  Mos.  38.  C.  Aufschlur»  über  den  Sinn 
^eter  Stelle  giebt  das  5.  B.  2i.  C.  6.  6. 


In  Aegypten  soll  das  Sfondliclit  und  das 
Schlafen  im  Mondlichte  ohne  verhüllte  Augea 
nacbtheiliger  auf  die  Augen  wirken  als  das 
^noenlicht.  D6r  Verf.  der  dieses  iin  Mor- 
^enblatt  1824.  No.  134.  .iniltheilt,  lUlirt  zu 
■lein  Ende  eine  Stelle  aus  den  Tsalmen,  die 
«T  dahin  deutet,  an:  „Die  Sonne  soll  dich 
licht  em  Tage  berühren ;  und  der  Mond  nicht 
i)«  Nacht.  *») 

♦)  „E,  weckest",  aieie  Stelle  hat  von  PVendelstadt 
iu  srinepi  Aufsat*  „EvwecVuug  fraber  «cnon 
l-efnicLteier  Keime  clc/'  beuutii.  —  t",- 
'tanä  hat  sie  aber  in  der  Auruerkune  victiti&ti. 
gewürdigt.    Desaan  Journ'.  Febr.  1818., p4 

»•)  Luther  üb«v.ei«  V»»\m  121.  6>  Uäi^  dich  de. 


I 


'  ^Ta- 
in yrorlfp^s  Notizen  aus  dem  Gebieie  d«r 
Katar  und  Heilk.   lesen   wir  13.  B.  S.  49. 
„Daf»,  wenn  man  an  gewissen  Orlen  ein  Irisch 
„getödteteft  Thier  den  Strahlen  des  Vollmonds 

aussetzt,  es  nur  wenige  Stunden  zu  liegen 
I  „braucht,  um  in  eine  verdorbene  Masse  ver- 

wandelt  zu  werden,  während  ein  anderes 
„Thier,  was  nur  wenige  Pufs  entfernt  liegt, 
9, aber  nicht  den  Mondstrahlen  ausgesetzt  ist 
„nichts  Aehnliches  erleidet."  Als  ich  die^^s 
las,  fiel  mir  eine  Stelle  aus  van  H%lmont  eis: 
,^Si  homoy  vel  brutumy  una  slutem  noc/e ,  tuä 
luna  (pltno  namque  ibi  radio) ,  mortuum  per- 
noctaritf  tequenti  mant  Codaver  putrilagine  dif- 
ßuit,  Cujui  occmnne  inter  exptrimenta  rtla-'- 
tum  tit,  Si  quis  venucas  ^  melkendes ,  rmttaSf 
iimilesque  excrescentias ,  collecto  in  conum  lunat 
lumine^  per  vitrum  supei'radiet  ^  donec  frigui  intro 
Menserint:  facile  deincept  sua  sponle  evme&cant,- 
Nec  mirum  id,  quippe  ejusmodi  defecius  xretcmti 
auscultant  lunae.  Hinc  etiam  ejus  decremento  Ja- 
ciliciui  peritura.  Scio  equidem ,  si  luna  super  vul- 
nus  MpienfUitrit  y  mox  lahra  iivescere ,  ac  sanationi 
misfcre  c(c."    Op.  Medic,  p,  115.  *) 


Ili>dg$kin  fnot:  Die  Indolenz  der  Teutscben 
kommt,  däucht  mich,  besonders  daher,  daTs 
sie  in   warmen   Kammern   und  Federbetten 

Taget  die  Sonne  nicht  »teche,  noch  der  Mond 
.  des  Nichia  Man  vereleiche  Frorirp^s  Not.  für 
Nat.  und  ileilk.  S.  2.13.  Hier  findet  der  L«$er 
eine  Beitäiigung  der  .Angabe  dea  angefabiien 
Morgenblatta. 

.  •)   Man  vergleiche   Not.  für  Natur  nnd  Heilk. 
*   .^1^;  B.  Wirkung  de»  Moodlicbta  «uf  Fflansen. 
S.  117. 
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[fchlnfeh»  tind  dacfarch  ia  eine  immerwahrencle 
'. Aosdtinstung  versetzt  werden.    Zum  Ueber- 
iflafs  ziehen   sie  nun  noch  ilanellene  Nacht- 
.  packen  an.    Das  Alles   bringt  eine  Art  von 
Schwitzbad  zu  Stande ,  welches  nothwendiger 
;  'Wtise  wie  ein  zo  häufiges  Baden  in  warmem 
/Wmer  schwächen  mufs.    Ein  solcher  Schlaf 
I  laoQ  unmöglich  stärken.    Eine  Art  träger" 
i  Getoodheit  wird  durch  dergleichen  Vorkeh- 
,  roDgen  wohl  hervorgebracht,  aber  alle  frische 
nnd  kräftige  Munterkeit  des  Korpers  wird  ein- 
ftboTst.    Dafs  die  Teutschen  sfch  durch  Iluhe, 
;  Stille,  und  Mangel  an  Energie  vor  allen  an> 
dero  Nationen  Europens  auszeichnen,  ist  ge- 
^i£s  eine  Folge  ihres  körperlichen  Zustandes. 
Du  hindert  sie  freilich  nicht  am  Denken, 
Schreiben  und  Sarauein  Tag  für  Tag  und  Wo> 
che  für  Woche;  es  hindert  sie  nicht  alles  das, 
was  andere  Völker  thun,  auch  zu  thun,  und 
I    ivar  mit  Stetigkeit  und  ohne  Besorgnifs,  eben 
ihrer  Gesundheit  zu  schaden;  aber  das  Be- 
dörfnirs,  und  der  Wunsch  zu  thätiger  Kraft- 
I    «ufserung  wird   bei  ihnen  selten  angetroffen. 
£.  N.  Zeitung  für  die  elegante  Well,  1824. 


Die  gewöhnlichsten  Krankheiten  dar  Tür- 
ken sind  Schnupfen  ,  Husten,  asthmnlische  Be- 
.  tchwerden ,  Hautkrankheiten,  Flechten,  be- 
sonders auf  d^jm  Kopf  (ihre  Turbane),  schlechto 
Verdauung  und  viele  MagenUbel.  Ihre  fetten 
Speisen,  ihr  unthätiges  Leben,  ihr  unmälsige« 
Tabackrauclien  und  der  häutige  Genufs  des 
Opiums,  sind  wühl  die  Hauptveraulassungen 
tu  diesen  Krankheiten.  In  ihrer  Jugend  lei- 
den die  Türken  häufig  |an  Rbachitisj  Brüche 


Bitiä  in  äet  Türkei  gar  Dicht  selten,  MLahtim 
tiod  Krüppel  sind  keine  seltene  £rscheiauii^g. 
^ufa^er  der*r«8t«  cter  .picht  sdlteh  Mei^acheo;^ 
tpückea  Torausgehen«  komineo  im.  Herbste  häu- 

^  lüg  Galleofiel)er   vor.     ßei   Erwachsenen  ist 

ein  Gfthr  gemeines  Uebel.  ^Ni«Miid«» 

.  ist  ^  die  Pfiisirherei  <  und  die  Un wissei^teit»  id 
der  Üffedlciu  grui^er  als  in  die^eia  Keicbe»;  % 

i  '  .  . 

In^Aeg>qpeen  ist  die  HaadsT?uth  gar  nicht 
hekanot.  Die  Hunde  laufen  zu  hunderten  frei 
herum.  Taube,  Stumme,  Kröpfige,  -giebt  es 
daselbst  fast  gar  keir^,  Krüppel ^sehr  wnige*. 
Wahnsinn  ist  unemdHcbv  sehen.  Aber  die 
^  Sterblichkeit  in  der  Kiodejrwelt  ist  grob«  *  . 


.  Mauricenu^  ein  vorzüglicher  Geburtshelfer 
und  Arzt  seiner  Zeit,  0rzählt  in  seinen  Schrifl 
ten,  daXs  er  6  M^schjBa -Pocken  mit  auf  die 
Weit .  gebracht  habe,  seine  Mutler  habe  sich 
in  den  letzten  Tagen  ihrer  Schwangerschaft 
h^stäridig  mit  seinem  pockenkranken  Bradw 
beschäftigt  gehabt.        '    -  ... 

.   Der  Lesei:  wird  liier  des  in  diesem  Jour- 
nal Decemb.  1826  von  Tijrtual  mitgetheilten 
falles  gedenken.    Eine  ach  yt engere  l^rau  p4e|^  . 
mit  Anstrengung   irier  Wochen  lang  ihren 
scharlachkranken  Maua  und  Sohn,  und  gebar 

einen  mit  Scharlach  bedeckten  Knaben. 

* 


Die  Mutter  Ludwigs  des  14(en  lebte  22 
Jahre  kinderlos  in  der  Ehe,  bevor  sie  dieseo 
kriegerischen  König  zeugte. 
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Pabst  Nikolau»  der  DrltU  rBtvrXn  die  A^rz-^ 
le  aus  Rom.  Sirach  tagt:  ,,Ehre  d^o  AtrX 
mk  gebiibrlicher  Verehrung  u.  s.  w/*  ^ 

•   T  ,* 

PMUpp,  Dlarkgraf  za  Baden  (t505)  wAr 
genotbigt,  eine  Hebamme  für  sftine  srh wan- 
dere Gemahlin  aus  Nürnberg  kommen  zu  lassen. 


Luther  hat,  'wie  er  in  seinen  Tischreden 
trzahlt,  „drei  Festilenzen  ausgestanden/'  und 
als  Seelsorger  seine  Kranken  ohne  Scheu  be> 
tnhrt,  er  wurde  nie  angesteckt. 


Eine  zwischen  dem  zweiten  und  dritten 
Tage  nach  dem  Tode  der  Mutter  erfolgte  Ge- 
bert eines  todten  Kindes  erzählt  Schenk  im 
Aprilhefle  dieses  Journ.  1821.  Bei  Durrhle- 
.  Song  dieses  Aufsatzes  fiel  mir  ein ,  was  J^a^ 
Itr'ius  Maximus  De  miracuUs  C.  8.  sagt :  Gor- 
^'ae  ^uo^ue  Epirotae  fortis  virt  clarä  fuit  on'go, 
fitf  in  funere  matris  utero  fuerit  elapms^  inopi' 
nato  vagitu  suo  lectum  ferentes  consistere'coegit^ 
novurn'que  spectaculum  patriae  praehiut  ^  ex  ipso 
geiiitrids  tQ^o  lucem  et  cunas  assecutus :  eodem 
enini  momento  ternporis,  altera  jam  fato  functa 
parit ,  alter  ante-  elatus ,  quam  flatus  est. 


In  den  Städten  Danzig,  Thorn,  Königs- 
^ergf  und  bei  teutschen  Familien  in  Litthauen 
soll  man  noch  vor  30  Jal)ren  in  vielen  Häu- 
sern täglich  den  wohlgesandelen  Stuben boden 


niit*  Irftelim  g^iiMkrMm  Kalmot  und  Tanoeti« 

Äweigeo  bestteut  haben.  Wäre  eine  solche 
'Be8lreaung  des  Fufsbodeos.  der  Zimmer  man-:, 
thier  KraDkeo  mit  frischen  und  nach  UiDatÜn^ 
den  auch  trocknen  Kraulern  nicht  anwend- 
bar? z.  B.  bei  Lungensnchtigen  mit  frischen 
Tanoenzweigen ,  nameotliph  mit  Turiones  gnni 
Um  §/  w*  Bei  der*  gesehwiifigeii  Lnngeitso«ht*\ 
dürfte  der  Kranke  auch  täglich  einige  Zeit 
lang  auf  einen  Fafsbod^n  auf  und  nieder  ge^ 
hen,  der  mit  üohlebstaub  bedeckt  ^äre« 


Ber  geliebte  Arzt  2>u  MdiiKn'  hinterliefs 
Sellien  um  den  bevorstehenden  groFseo» Ver- 
lust bekümmerten  Freunden^  folgendes  Yer-' 
macht  nifs:  Jt  vous  laisse  en  möurant  d$ux  ^randg 

Meduins :  lu  JDiete  et  P£au.     .  *  '  '* 


Montaigne  sagt>  |,DIe  meisten,  und  ich 
glaube  zwei  Drittel  aller  Heilkräfte  besteheik 
in  der  Quintessenz  ,  oder  in  d^^r  geheim^i 
0enschaft  der  Krauler  und '  Wurzeln  |  wovon 
wir  nichts  anders  als  durch  die  Anwendung 
l;rissen  können:  denn  Quintessenz ' ist  nichts 
anders  als  eine  Eigenschaft,  deren  Ursache ^ 
wir  durch  unsere  yernuuU  nicht  auslindig  ma<*, 
.chen  können«**  . 


Der  Vater  das  Dr.  Paul  Joseph  Rwnhiz  zu 

Paris  lebte  als  er  96  Jahre  alt  geworden  war, 
und  seine  zweite  04  Jahr  alte  Ehetrau  durchs 
aiis'jlicht  ilbertobeto  wollte  |  3ft  Tage  einzig 
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TOD  dem  Geauase  des  WasftttS  i^^uad  Tei« 
sdaed.  <       t  ] 


Plato  uat ersagte  Tor  dem  achtzehnten  Jahn.  J 
An  Genafs.  des  f¥eios.  Dagegen  meint  er^* 
nach  dehn  Tiemgsten  LAbeo^jahra/diirfermaii 
GuU  liachus  schon  etwas  mehr  huldigen,  als 
IM  ersten  Mannesalter ;  der  Genurs  des  \Vei^  . 
aes  erhalte  in  diesem  Alter  Frohsinn  und  Ju^ 
geadlichkeit.  Er  hegt  sogar  die  Meinung  (und 
hat  Recht):  dal's  der  vernÜDfttge  Genufs  des 
Weins  der  Seele  Mafsigkeit  und  dem  Leib^ 
Gesnndheit  Terleihe«  Der  Wein  ist  auch  in 
der  Regel  mehr  für  den  Gesunden ,  als  iiiri 
ii«D  Kranken  —r  denn  den  XiacoQvalesMntta 
saUe  ich  schon  zu  den  Gesunden«  ~  \ 


In  Ni^pofeon's  Testament  heilst  es:  Au 

Chirurgien  en  chef  Larrey y  cent  milles  francs.  CPm 
ibomm  U  ghis  vertueux^  que  foU  cofwi» 


^,$ir  ffHliam  Jone»  behauptet ,  dafs  di0 
y^dischen  Aerzte  oft  gelehrter  als  die  Brah- 
^minen  sind ,  ohne  ihren  Stolz  zu  besitzea^ 
y^ond  die  liebenswürdigsten  *  und  tugendhafte-- 
5«sien  Menschen  unter  diesem.  Tolk  ausma* 
,ichen,  Sie  sludiren  ihre  Arzneikunde  ans 
freien  Büchern ,  welche  IViudya  genannt  wer- 
y^len ;  die  Sittenlehre  aus  *  dem.  MadgchamU 
n(F5rstenIehre)  und  NiiisasiraJ^  Herders  An« 
nisrkungen  zur  Sakontala. 


* 


Digitized  by  Google 


Dr.  Mmd  j  dieser  berühmte  Arzt  war  mit 
deio  koiiiglichen  Leibarzt  Freind  auf  das  In-» 
fiigste  yerbiindeD.    Frdnd  gehörte  zu  seiner 
Zeit  (in  der  ersten  Hälfte  des  ISlen  Jahrh.) 
£ur  Opposillon^parthei,  und  diefs  ward  ihm 
so  übel  g^nonim^n ,  dafs  inaii  sogar  eifie  Upcih* 
T^rrathsklage  gegen  ihn  erhob,  und  ihn  in<Ien 
Tower  setzte.  —    Etwa  sechs  Monat  nachher 
wurde  der  Hauptminister  Ton  einer  sehr  hef« 
tigen  Krankheit  befaUeb,^er  Jiefsso^leieh 'cftea 
berühmten  Mead  rufen,  er  erhielt  auch  von 
ihm  die  Versicherung,  dafs  er  ihn  ganz  ge* 
wifs  herstellen/  jedot^h   ihm  nicht  ein  Glas 
Wasser  reichen  wurde  ^  beVor  nicht  Frähd  aus 
dem  Tower  entlassen    wäre.     Anfangs  zwar 
wollte  der  3iinister  nicht  daran,  aber  als  die 
Krankheit,'  da  Mead  nicht  den  mindesten  Äatli 
'ertheilen  woille,  zunahm,"  beschwor  er  *  den 
Konig,  den  Verhärteten  die  Freiheit^zu  schen- 
ketQ*    JVun  verordnete   Mead  dem  Kranken 
eine  Airznei^  und  er  sah  sich  schnell  wieder 
hergestellt.  —    Nicht  zufrieden  damit,  dafs  er 
seinem  Freunde  zur  Freiheit  verhelfen  hatte, 
überbrachte  er  ihm  auch  ÖOOO  Guineen,  die 
er  voD  Krank en  erhalten  hatte,  die  sonst  b^i 
seinem  Freunde  Hülfe  zu  suchen  pflegten,  di^ 
er  aber  wahrend   dessen  Gefangenschaft  be« 
.  sorgt  und  geheilt  hatte. 

Als'iifcad  am  Siy%  erschien,  rief  Pluto  voller 
•  .  .   >      ,    Seil  recken : 

Weh  mir»  nun  komuit  er  gar  die  Tod^teii  zu 
^  '    '  erwecken. 

Wer  gleichen  Antbeil  an  dieseufi  herrli-i 
eben  Arzte,  an  diese^  erhabenen  edlen  Alan- 
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ne-' mit  mir  nimmt,  der  lese  auch  wie  ihn 
Young^  in  seinen  Ndchtgedanken  (2t6  Macht} 
fwheferlichte» 


Der  Sclpottische  Atzt .  Robertson  bezeich-* 
naie  Necker^s  Krankheit  im  Jahre  17fi6'  ala 


Kaiser  Hadrian^  ein  gelehrter  FHrst,  der 
selbat  Arzoeiwisseusciiait  studirl  Iiatle^  rief 
mehrinalen  auf  seinem  "Todten hell  aus:  ,,Die 
Menge  de?  Aerzle  hat  mich  getödtet.''  Es  ist 
nach  den  Grofsen  der  Erde  auch  das  Schicksal 
der  Aerzte  —  da  Ts  sie  ge  wohnlich  eine  Menge 
Aerzte  am  ihr  Krankenbett  versammeln.  —  ^) 


Casanova  sagt  in  seiner  Selbstbiographie 

Ton  üfl//er:  ,,Mein  Empfehlungsschreiben  an 
Boiler  ftieUle  mich  einem  Manne  von.hgheni 
Wachs  ^  BT  mochte  sechs  Zoll  habj^n  gp- 
genUber  ,  dessen  rhyslognornie  den  vollen  Ein- 
druck der  Scbönlieii  gab.  Was^dJo  Gastfireundr 
Schaft  nur  zu  bieten  pflegt,  gewahrte  mirdie-> 
ser  grorse  belehrte.  So  oft  ich  eine  Frage  an 
ihn  that,  schlofs  er  mir  seinen  wissenschaft- 
lichen ileichü>um  mit  ei^ier  Bestimmtheit  auf» 
die  Bewunderung  verdiente«  Dies  geschah  auf 
tioe  so  bescheidene  Weise,  d^ifs  ein  Mensch 
iiie  ich«   sie  leicht  hätte  übi^rlrieben  linden. 

♦)  ik/nfjf^p»f?e' 5n^t  :  ,,Ein  Coiiciliiiii)  Ton  Kupfeu 
sri^e  uu  wtui^ts  Kopf»  aIs  tiucx  däronj** 
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können  ,  n.  s.  w.^  Und :  ^Seioe  ß^ttetm^icfa- 
neten  .«sich  darch  seltene  Lauterkeit  aus^  Das 
beste  Mittel  Andern  Lehren  zu  gebän,'itt 
durch  eigenes  Beispiel  ibrie  Tüchtigkeit  zu  er- 

'  härten,  sagte  er  mir."  Und  ■:-  „Än//«r*«  Ta- 
fel fand  ich  reich  besetzt,  ihn  selbst  aber  sehr 

*  mäfsig.  Sein  einziges  Getränk  war  Wasser, 
erst  beim  Nachtisch  nahm  er  ein  kleines  Glas 
Liqueur  zu  sich,  welches  er  in  ein  gröüieres 
mit  Wasser  gofs.'*      ,  -      t  .    ,  . 

„Von  Boerhaave,  dessen  LieblingsschiUer 
er  gewesen,  erzählte  er  mir  viel.  Er  hielt 
ihn  nach  Uippokrates  für  den  gröfsten  Arzt, 
und  stellte  ihn  als  Chirurg  über  dieselS  und 
über  alle  /  die  später  gelebt.  Da*  veranlafsle 
mich  zu  Tragen ,  weshalb  Boerhnave  selbst  kein 
hohes  Alter  habe  erreichen  können.  Quia 
contra  vim  mortis  nulluni  ttt  medicamen  in  /«or- 
iiSy  erhielt  ich  zur  Antwort." 


Charlatanerie  ist  Alles,  was  man  als  zum 
Zwecke  gehörig  angesehen  will,  wovon  man 
weifs,  es  gehört  nicht  zum  Zweck. 

Wer  dem  Unwahren  den  Schein  der 
Wahrheil,  dem  Unwichtigen  den  Schein  Ton 
Wichtigkeil,  dem  Unzweckmäfsigen  den  Schein 
Von  ZweckmäTsigkeit  gegen  seine  Ueberzea- 
gung  giebt;  der  ist  ein  Charlal^n. 

Aller  Würde  entsagt ,  wer  sich  Charlata- 
ierie  erlaubt. 

,,Alle  Charlatans  sind  Todfeinde  gerader, 
schlichter,  einfacher  Charaktere  und  Mittel," 
sagt  der  edle  Lavater. 

'  Jean 
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/«an  Pmä  oeniit  die  Hedicio  ^^wm  TIViB* 
yySMsehait ,  woxill  mehr  als  in  ßinw  tmimtm^ 
^yder  Genius  and  der  Gelehrte  Ein  uDtheilba- 
„res  Gernelowesen  bilden  müsaeii«''  Ui^e- 
min^tfeffend  niid.  wabrl  .  , 


Bis  sum  15tsD  Jahrhundert  hstte 

Ilmberg  kerne  Aerzte.  ^) 


Zq  Kopenhagen  ist  das  Vorarlhdll  gegen 
denGeonfsdee  Pferdefleisches  gane^^relrflch wun- 
den»  Es  ist  eine  FferdeschlädHerei  an  meb« 

reren  Orten  eingerichtet.  Kranke  Thiere  dür^ 
fen  nicht  geschlachtet  werden»  Die  Chinesen 
geueben  fast,  alla  «Thierartan«  MartM$  Heb«^ 
animencatechismus  der  Chinesen  S.  63* 


Im  l.  1549  wnrda  ^n  Genf  auf  CalvUPg^ 

Torstelluog  das  ärgerliche  Zusammen  baden  bei« 
d^  Geschlechter  verboten.  Uralterliche  Ge^ 
wohohait  Ratten  sie  beibehalten»  aber  diese; 
Siltnehkeit  abgelegt.  Denn  derselbe  CaMn 
klagte  schon  1546  bei  der  Regierung  über  den 
Veriall  der  Sittiichkeit  der  jungen  Leute, 


Ijt  Ba^  d€  Bar  kanfti  su  Paris  von  Mer^ 

mtr  das  Geheimnifs  seiner  magnetischen  Pro« 

^)  Das  Land  aber  war  bsTÖlIisrl ,  und  dis  Sterb« 
licbkeit  ▼srhillaifimifiMg  lu  «ndein Zeiten  nieht 
grdber,  ^ 

Jbm.LZ?lI.B»2,Sttx  1  ,  , 

»  •         ♦  *- 

V 
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Di#  Zahl  ä»  ik  grdfs^ii  Weltfti^er  ieei^ 
streuten  vulkanischea  Ipsela  beläuft  sich  auf 
vierhuadert* 


*  • 


.  Am  dß  LM  war  e»,  der  io  saioem  Wer« 
ke:*  Latres  physiquik  «t  mornles  sur  Ffmtwe  de 
in  ttrri  tt  de  Vhomme^  die  interessaute  ÄhsicVit 
•über  den  Zusatnmeobaiilg  des  Mearwaaean  m6t 
dem  Heefda  dat-  V uliand  äji{Mrta. 


^.  WÄrum  studirt  mao  die  MeditiQ?  * 
'    ^  B.  Um  kuriren  zu  köoneo. 
'   ^  ^»  Uod  wenn  wir  nicht  knriran  -wollen^ 
tollten  wir  Mediiih  stiidijreiii  lim  den  Arzt  zu. 
sagen,  wa»  uas  fehle.  "  - 

Fast  dächte  ich^  es  wäre  nothig,  und 
di^ruiEn  so  viele  Gräber,  weil  sich  beide,  nfcht 
ydreiehra. '  Der  Ddcför  spricht  aas  dem  ^uche, 
der  Kranke  aus  dem  Leben  —  jener  Latein 
dieser,  Teil  tscb.  ' 
'  (  .  l>ie  Aeicztef  müssen  äntwedlir  9f en^ 
echeh  9  oder  alle  Menschen  müssen  J^tzie 
werden* ,  JäippeU 


J 


t^Htü^tl' Grundsatz  war  immer:  es  sei  Tiel 
Jbichtari  das  bisdien  Medizin      zn  erlernen. 

*j  In  welehem  Sinns  Baldinger  jyäat  bischen  JMa 
'  «  .disia''  nimipty  i$t  wohl  leicht  ersichtUoh» 
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tcbettTetttHod  za  eilaiigeii«    Viel«  aiiii 
fchrl      ab«r  nicht  Tentiodig*   W«r  «bw  T6fw 

ständig  ist,  kann  aach  geschwinder  in  allen 
Kichern  gelehrt  .werden*^  Aufklärung  ist  dem 
Ant0  Torzüglieh  noihig*,  er  erlange^  tie  durch 
theologische^  juristische,  belletristische,  histo* 
rische,  philosophische  Schriften ,  kurz  wpher 
er  wolle/'   Baldinger.  , 


•  •     »     •  »  .  '  ,  • 
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den  Nutzen  der  Acupunctu 


V'  •  ...V.  : 


in 


it  an  flft  iisdu«« 


verschiedenen  Krankheitsfällen 

durch  melnrwe  Krankflngetohioht«n  »rllute^^ 

n  e  b  I  I 

einigen  Bemerkungen  über  die  Sucht  neue  Sj- 
steine  und  neue  Heilmittel  in  der  Medicin 
«...     .  aufzusuchen. 

Von 

Joseph  Bernstein, 

Dootor  der  M«dicin  and  Cbirurgio  ia  Warcch« 


HP' 

■pnit  an 


enpeT(  «d  nv  %}9Jiv 
«ieo  Moj|(»)|ioM  ueie.e, 
}]cpeL  gXatsXg  Jaq3[0}< 
aiiitl  ««ena««  (tmoo 
)lcher  SysteyS  ladalc 
e'.en  wollttlHow  aeJf 
euheit  an  na  Uadi 


■E^s  wird  !n  nenern  Zeiten  sowohl  mit  ein» 
zelnen  aus  der  Luft  geschöpften  Theorien  und 
darauf  sich  gründenden  Systemen,  als  mit  ein- 
seinen nicht  durch  die  Erfahrung  bestätigten 
Mitteln  so  viel  Mifsbrauch  getrieben  und  so 
yiel  Unheil  gestiftet ,  dafs  es  dem  Arzte  wahr- 
lich zu  keinem  Verdienste  angerechnet  werden 
dürfte,  wenn  er  unbedingt  als  Vertheidiger 
solcher  Systeme  und  Mittel  nur  deshalb  auf- 
treten wollte,  weil  dieselben  das  Gepräge  der 
Neuheit  an  sich  tragen.   Systeme  in  der  Me- 


enpeif  9D  nv 
e»eD  Mo||(*)|i9 


lud  täatBr  reloaa  Erfahrnag  ron  »aJb&t  uch. 
tafiadaB.  Zn  daa  aiBMitigataci  S jttaaaB.  aeaa-. 
MV  Zaitan  gehöre^  vonqgUch  dag  Sjr«UQi  TQB> 
Snm$Qi$,  9ia  J[«aliia  da«  Omroitt^Mibff  voa. 
AB9hl,  kiBcl.die  JfombqfaiAit  wom,  Ba/HW9ßm»' 
'  •»  •" 

-  'Dii  Anwcpidaiig  dar  ^rttoa  k«lda^  SjrBt»^ 
m  iß  dar  Madicin  k^nm  fraiiick  Cut  dao  maqfcli-, 
MMk  Orgamtaiaa  bochtt  aaehtbailig  wardap, 
Mdehes  aua  der  Erfahruag  sehr  Ukhf  Bfch-, 
nwtban  Uiyp  wiir4#«  iadfasen  aind  diata  bai-- 
|U  I««lii«p  nur  dafhulb' tadalaawarlb,  «rail  tia. 
ikrt  Aitf9V«n  sa  allgamaiaaB  .S^AUMuaD  in  dar. 
Mtifli  Mpartph^nga«  WAlla«,  und  Maich.. 

W)ich9l#  Bifiaaiügk^wt  |b  «iaa  Xahia  br^: 
lia.^dia  pvr  TieMM'g .  wnl  mIaUt  ba^rtditat 
xvrhÖefaft  inogUdbMnVKahrhait  gtl^ogaa  kana.. 
Wndap  4ia  Gra44«ä|yf#.di9Mv  lMid#B  Sjntavia 
mi  RädEsiuM  ^uf  -AMn^  Taaui6r««aBt  nad. 
<N«obnliait  das  l^raakaa ,  mit  Wirdigaog  dat. 
Mtf  9¥wbi  4«r  Coruuitutio  ^Mcinica,  ptdtun/fiOr 
^Mma  ,  Mäd  yf^j^öglicb.  dar  OMtMtUufky  tßß- 
tiMMri«  fichtig.  Mgfw<fi|dt,  «0  hBraa  tia  aaf, 
«NMtHiga  Sjftaoia  ia  safo»  aad  gahöraB  daoo 
^  äeh^  praktiscbfii  Btadlcin  an.  Wari»«  "mtt 
*iMt  ifiaaB  Blick .  auf  dia  Bomof^athi»  itoa 
Bahnamnn ,  »o  fiBdail  wir  daria  aia  SjMiem. 
▼•U  Toa  f^l^^han  Graadftätxao.  Eint  Lahra» 
^  jadfs  Baslrabaa,  das  W#saa  «iaar  Kraak- 
W  niBglicbst  i»  arforsckaa  Yarwirft,  dia  kaiy 
müdilichas  Varbällials  ia  dar  Madicia  aaar- 
Ubmo  ifiU,  soodera  Bot  aiosaloa  abgfsoa- 
^*rte  J^vaokbailsarfcbaiBttBgaa  beroick^ichügat, 
irtrdisai  gawifs  wisaig  Aofmarkiaaikail  tob 
.Seilea  g«bildaiar  Aarsia. 


Sohnemann  nicht  dem  got^n  f  raktikerb^^  ifdki 

^_         ^^^^  9     •  •         •  ^  v 

6tV0iilhd  tttan  am  leicht«öt^ni  wenn  maii 

Mod  gewählt  werden ,  und  zwar  reiche  man 
•i»  lo  mögtiebst  klehier  €abe,  lir.  B.  ein  mu 
KeHilkeir  Uder  Qa^drilUoiiläfläl  eiMs  Gmos^  fi^ 
iMI-taiMii  elattMary  M'  4itB|i4liM^^  üdMbii 

mmam,  durch  eiee  Bötehe  L#hr^  die  Auf^' 
tnerksamkeit  des  ärzlKebeii  und  nicbtärztlicheD 

Mrer  Bfaupt«tadt  ha1>M  Bich  viele  Aerzle 
¥An%  Abs  üiüintmatmiimäif  ge^chU^^  rimdmi^ 
tk«^-«lii  gkitt|wiiiiia     ^  ^1»»  leeitt'iMawipipeg  «u* 

^err$  ile  liomöopalhisch  geeilt  teyb  Wollte. 
Herren  und  DauieD  v6lii  T^roetitBeii  iStaii^ 
und  gafem  T'Mie  traleii'«ki^<¥ef«ii4Bidi|0t  der 
BfcMttiitMltlii»  *  aiA  -  IM*  gMoeMMilitt  »«Mw 

Yon  fVältet  ^tott  murslen  ^Aem-  "Örganoh  fitöfc^ 
iiemaiiii*9  den  Fielst  einräumeD«    Doch  hat  eiieh 

tliefdtger  desselben  uiiter  den  Aersteo»  hahen^ 
den  Mttth  eioken  lassend     -*  Aber ^aadi  üm^ 

to  fcblefhaft'Miin^eich  seyäiM^ 
kStiDte  noch  eine  gtite  'N^benseiie  aufweisen.' 
tch  epredie  nSmiich  von  der  in  den  ineisten 
Kraakheiteii  m  beobadn^nden  DiSi  ^  4le*  j^sf 
Toii  Aursten  im  lAMgemeitfen  A  iNniir 
gewürdigt  wird.  Ich  möchte  dreist  behaupten, 
däfs  mall  ein  Drittheil  von  KrankbeitOBi  durcfar 
ettt  .  g^t  >geleiTetea  Memmen  dhtMleum  oho« 
Hfilia  aller  Aledicia  lieilen  konnte;  und  das 
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f0  eben  der  Graad^  .wethalh^.tiia^ j^H^  -B^, 
n  durch  ein  Trülioothfil  .#il^|^.|||[ht•^ 
Dinnclie  bedeutende  Kraakh^it,  b^i  S«ob- 
!>chtuiig  einer  gehörigen  Diät  geheilt  hat.  £« 
t  wirklich  zu  bsdatipro,  dafs.  Tiele  Aerzte 
den  erkraakten  Körper  .yoo  alleB  Seiten  hvt 
mit  einfachen  und  complicirli^  efl  sehr  he* ' 
isch  wirkenden  Mitteln  angreifen,  wirkt  ein 
■  iittel  nicht y  heifst  es  dann,  so  muh  es  das 
•hadere  thun.     Alle  Tage  werden  die  Mittel 
umgeändert,  erneuert  und  mix  endem  compU- - 
irt;  die  Naturthätigkeit  TTird  in  solchen  PäU 
ten  ganz  vergessen.    Um  sich  nun  -vollends 
ais  der  Nolh  zu  helfen,  wird  zu  neuen  9Iit> - 
(#lo  geschritten,  solche  werden  täglich  gehäuft 
uDd  verschiedenartig  zusammengesetzt';  ee  eiit-^* 
Athen  darnus  die  soBder.berslea  aus  verscj^e- 
dtoarügen  StulFen  2asainmengesetsten|leeefrt«a: 
flio  solcher  Arzneikj($rpar  wifd  nun  nac^  einengi' 
Woderen  Organ  coKDOMMidirt ;  ein  J^Iillelchea 
soll  den  Kopfschiners,  d|is  endete  den  Rhen-, 
natismus  des  ganzen  Körpers,  und  das  driita 
<Üe  Obslructiones  im  Unterieibe  heben« 

Ist  denn  das  lieiWerfahren  solcher  AjurM«: 
lobeoswerth?  Auch  lie  suchen  die  .vejrsohi«- 
ietien  Symptome  einer  Grundkvankheit,  dutch 
^8  verschiedenartigsten  oft  sich  gänieUchi vir 
Versprechenden  und  in  ihrer  Wirkung -sich  a|if- 
^ebt^oden  Dlittel  zu  heilen,  ziehen  dadurch  die 
I^rankheit  in  die  Länge,  und  wenn  nicht  die 
^«ilende  Natur  kraft 'dem  Haufen  dieser  BIit4e1 
Widersland  leistet,  so  unterliegt  der  li^ranko; 
und  der  unbesonnene  Arzt  kann  sich  .nicht  ^e- 
''"g  verwundern ,  warum,  denn  nicht  wenig- 
*lens  eines  seiner  Mittel  den  Kranken  .geret- 
hat.    Diese  siud  anch  die  gtwöhnUc|)Sten 
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Fall«,  wo  der  fjahnemajtnttt  tttumTihhen^  auf« 
^tritt,   wenn   er  einen  allopathisch  auf  dies« 
Art  bebandelteD  üranken  in  seioe  Behaod« 
lang  nimmt.  '  ' 

Der  Kranke  mufs  dann  eine  strenge  DiÄI 
beobachten  ,  und  ein  Trilliontheil  eines  Mittelfl 
einnehmen;  das  Fublikum  erstaunt  über  den; 
guten  Erfülg    und   vergöttert  die  Lehre  de^j 
Jiahnemann.     Dafs   aber  ein  solcher  KränX«^ 
auch  durch  ein   einfaches  Abfiibrungs  >  P^*d 
Brechmittel,  oder  auch  nur  mittelst  einer  j^e* 
hörigen  Diät,  ohne  Hülfe  eines  Hahntmannitttri 
hergestellt  seyn  würde,  will  der  Laie  nicht 
glauben,  weil  ihm  dieses  Verfahren  zu  ^lar 
ist  und  nicht  genug  mystisch  erscheint. 

Ich  gehe  nun  zu  der  Sucht  neue  Mittel 
^n  der  Medicin  aufzunehmen,  und  solche  un- 
bedingt ohne  kritische  Auswahl  anwenden  sa 
wollen ,  über.    Es  läfst  »ich  nicht  in  Abrede 
bringen,  dafs  die  acht  praktische  Medizin  auf 
Erfahrung  sich  gründet.        £be  Wissenschaft 
und  Kunst  zu  einer  gewissen  Stufe  der  Ane> 
biidung  gelane>en,  wurden  die  Noth  und  der 
natürliche  Instinkt  des  Menschen  der  Führer 
im  Aufsuchen  und  Anwenden-  mancher  Heil- 
mittel.   Die  Zahl  derselben  war  klein,  wftil 
es  der  Krankheiten  weniger  gab  ;  Beobachtun- 
gen über  die  Eigenschaften  und  Wirkungen 
derselben,  wie  über  die  Anzeigen  zur  Anwen- 
dung wurden  weniger  angestellt,    weil  auch 
der  Naturlhätigkeit  von  Seilen  der  abnormen 
Beschaffenheit    des  menschlirlien  Organismus 
weniger  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gestellt 
wurden.  —    Mit  dem  Fortscbreiten  der  Bil- 
dung und  der  huhern  Entwickelung  des  gei- 
stigen Lebens  des  Slentchea,  im  Maafse  er- 
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U  ymkitt  LiUmschaftM^  iin^  in  EialfikniBg 
k  Mlnrwidri9«r  Siitea  odcI  G«btÜBch*,  bäofi« 
)d  neh  die  Zahl  der  HeiJmitUl.    Dn  tteU  nf« 
I  6<isC  des  Manschen  begnügt«  tich  aber  nicht 
J  lut  ainar  blor»  unratioaallao  AnwaodungMK 
der  HailmitteL   Im  Varhältnissa  als  Wiitan- 
idiaftaa  allar  Art  «ich  aashildatan,  •and  das 
ntioneUe  Denken  allgemeibar  wofda,  bemühe 
teil  »ich  die  Nalorfortcher  und  die  Aerxto,  dia 
pliTKfschen  und  cbemiscben  Eigenschaften  ain*. 
teloer  Mittel  ausfindig  za  machen  und  solcba. 
/  noglicbst  zii  ordnen.    Vorzaglicb  strebte  maa, 
«nd  das 'mit  llecht,   die  Wirkungen  diesem 
Hittel  auf  den  gesunden  und  erkrankten  thia- 
riichen  and  meascblicben  Organistnu«  tn  er« 
I    forscben,  ihnen  die  etWanigen  schädlichen  Ne-, 
!    Wawiekaugan  durch  andere  ßlittel  sn  beneb« 
ttta,  «adi  ao  awtatand  die  rationelle  Mattrin 
I    «Mifica»    Aber  selbst  nach  diesen  Grundsätaea 
I    tnaainaalta  Medicamente  konnten  nur  im  Be-. 
l'    M(»  ataas  rationeU  praktisdben  Arztes,  dem 
.«s  am  Ergründung- de«  ursücblichen  Verhält- 
i   -aiiiaa  Jind  AüfataUong  Maer  möglichst  reinen 
^agnoste ,  und .  dem  es  um  eine  genaue  und 
Mab  tarne  durch  Erfahrung  bestätigte  Beobacb^ 
klag,  aras  die  -Medicin  und  was  die  Natur  lei- 
■Mat/su  ihun  war,  zu  einer  nützlichen  und 
fraktischan   Lahre  gedeihen.    Die  neaasta» 
Entdeckungen  in.  der  Chemie  babea  uns  «tit 
durchaue,  neuen  Schätzen  von  Heilmitteln  be- 
teichert.    Aber  im  VerhältAifs  der  sich  täglich 
vsrgrofsernden   Anzahl   von   Mitteln  mafste 
lach  die  genaue  Bestimmung  ihrer  Antven- 
^    dungsart   nach'  Seht  'praktischen  Grundsätzen 
[,    srläutert  werden.    Zu  diesem  Behufe  ist  ein 
^     ununterbrochenes  Bestreben  der  Aerale.  nolh- 
Mrea^ig ,  die  Diagnosis  dar  lirankheiteti  auft 


gsirauesTe       •rforschen,  und  TbrkÜgltcfa  d«a, 
aalurgeinärsea  Verlauf  der  Krankheitserschei- 
nungen ,  hinsichtlich  ihrer  £olwiclLe]uag  und 
ihras  Vor-  uod  Rürkwärlsschreitens  genau  zu  / 
beobachten.    Auf  solchem  Wege  kann  es  uüft 
gelingeu,  neue  Mittel  zu  würdigen,  und  sie. 
in  ihre  gehörige  Rechte  unter  den  schon  be«- 
k<iunten  einzusetzen.    Aber  leider  wird  dieee« 
praktische   Verfahren    wenig  gewürdigt.  Es 
genügt  den  meisten  Aer^ten  ein  neues  IVIittelr 
in  einem  uiedicinischen  Juurnal  angekündigt, 
zu  finden,  um  es  sogleich  ohne  Umsicht  iat 
Verbindung  mit  andern  Qlilteln  am  Krankeii*<f 
bette  anzuwenden.    Nach  zufälliger  Wieder-« 
lierstellung  des  Kranken,  den  genau  zu  beob- 
achten, der  Praktiker,  durch  anderweitige  Be- 
schäftigungen abgehalten,  nicht  im  Stande  ist, 
wird  ein  solches  Mittel  als  der  gefundene  Stein 
der  Weisen  ausgerufen ,    und  dem  medicini- 
sehen   Tublikum  als  unfehlbar  anempfohlen.- 
Da  ich  selbst  über  ein  erst  seit  mehreren  Jah- 
ren in 'Europa  in  Anwendung  gehrachtea.  äu- 
fseres  Ueilmiltei,  das  bei  den  Chinesen  den 
Haupttheil  der  ganzen  Medicin  ausmacht,  ei- 
nige praktische  Beobachtungen  milzutheilen  ge- 
sonnen bin;       glaube  ich  nicht  am  unrechten 
Orte  einige  Regeln  festsetzen  zu  dürfen,  nach 
welchen    wir  uns    bei  der  Aufnahme  neuer 
Mittel  in  die  Medicin  richten  müssen.  — 

1.  Ein  jedes  äufsere  oder  innere  Mittel, 
es  möge  dem  Thier-,  Pflanzen-  9der  Mine- 
ralreich angehören,  es  möge  einfach  oder  zu- 
s;>mmengeselzt  seyn,  das  bis  jetzt  entweder 
noch  gar  nicht  gekannt  war,  od^r  dessen  An- 
wendung vernachläfsigt  wurde,  oder  ein  sol- 
ches ,  das  in  wenig  ciyilisjrten  Ländern  ge- 


braochlidi'  kt  ,  'tnntt^  eile  toloB^s  9n  &^  lUtli« 

der  gekannteD   und  oneh  Orundsälzen  bng»- 
vraodten  |jeilmitt«l  aufgenoiliineo  werden  soll, 
•rst  sowohl  vermöge  •einer  physhchen  Eigen- 
schaften als  durch  eine  genene  chemische  Ao*-' 
"Ijse  uns  hinlänglich  bekannt  werden. 

2.  Wird  eioe  «of  diese  Wjtise  erkaontt 

Substanz  uns  Ton  andern  in  gewisse»  Fällem, 
Bis  Heilmittel  vorgeschlagen,  oder  werden  wir 
Mlbst  durch  Zufall  (jder  dbrch  Analogie  a«f 
den  Gedanken  gebracht/  solcheMittel  in  Krank- 
heiten anzuwende«,  so  thufs  dies  nidht  ohn«' 
Umsicht  und  ohne  eine  gewisse!  Kritik  ge- 
schehen. 

3.  Wir  müssen  daher  aneret  erwägen,  ob 

ein  solches  Mittel,  schon  an  qnd  für  eich  von 
Seiten  seiner  physischen  und  cheinischen  Ei- 
genschaften betritchtet,  vor  anderu  äholichea 
Mitteln  Vorzüge  im  Voraas -hat ,  oder  ob  sol- 
ches nicht  umgekehrt  ,a(us  diesem  Punkte  be- 
trachtet, schädliche  Nebenwirkungen  erregea 
könnte.     ..,..•)  . 

4.  Mit  einem  anf  diese  Art  genau  unter-' 
suchten  Büttel ,  mit  dem  man  früher  an  Thie- 
ren  Versuche  BDstellen  könnte  (obgleich  solche 
Versuche  allein  nicht  genügen),  würdeich  di« 
Versuche  an  dem  erkrankten  menschlichen 
Körper  auf  folgende  Weise  anst^lleo^  *) 

5.  Wenn  wir  mit  einem  neuen  Mittel  ei- 
nen Versuch  am  Krankenbette  enstellen  wol- 
len ,  und  der  Kranke  schon  iriiher  Arxneimit- 

*)  Veriuche  im  geipnden  ZuiUnd.e  iind  nnairai« 
tig  vom  höchiten  Nutsen,  können  aber  srobK 
fflr  liinlänglicha  'fieweite  fftr  den  eik'nnkten 
Orgtniimus  dienen.  * 


I 


iit 

*  •  > 

D7gstdn8«  dOfck  - ^ifie  Zeit  von  drei  bis  vier.« 
Wocheo  zu  warten,  bis  wir  de||i8jeilben  dat 
^  nßuß  Mittj9i  re^d^Of  om  nicJit  di«  NAeb^ri^-. 
l^iiBg  des  Tprber  gegebeoM  dllittel8  .inil^:d«r. 
Wirkung  des  oeueo  zu  verwecfavelii ;  z.  B.L 
weoi^  der  Kranke  frütier  einen  JkUneralbfun-« 
tii^Dfgetrünken  li^at,  um  sich  too  einem  VhnK 
jiJtji^be&  «ebet  ^  Htoiteieiu   •  ^ 

^  6.  Pie  yelrw<*eH  in^,  dirpiiticbeti  Kmar«^ 
hatten  8i)i^  8ich<Brer  anzustellen^* und  von  gro^;« 
ISU^rem  Nutten  in  der  BJedicin,  als  in  acuten^' ^ 

difi  »cut^n  j^^nl^bwteni.dnrdft  «Natvrbm-^ 
Inng  sieb  mebr  auszeichnen,  und  e$  bleibt 
dem  Ararte  mehr  zur  Pflicht  ^  die  Nat^fthätig- 

^   keit  genau  zu  beobachten  und  dann  und  Wann  ^ 
eie  zu  modificir^n  ,  als  , die  Zeit  mit  Versb-^ 

\  eben  mit  nei^to  HKittehi  auf  Unkosten  des 
Kranken  zu  verlieren»  In  einer  acuten  Krank<4* 
heit  aber.,  wo  schnelle  Hülfe  dnrcbaiis  irbth-^ 

'   tr^bdig  ist,  t;  B.  in  Entzündungen  edler  01^; 
gftue,  in  der  Apoplexie,  ih  Croup  etc.  ist  es' 
gewifs  nicht  am  rechten  Orte  zu  experimen- 
lÜf^nj  bier  virird  der  AderlaA^febwai|i«^b  .diu€h 
neues  Blittel  ersetzt  werden.      '  .  > 

7.  lUan  wähle  fern^  .sa  den  Veieacbe«^ 

/   Jöit  neuen  Mitteln   solche  Krankheiten,  die 
L  fib^rhaupt  söhwer  heilbar  sind,   oder  gegea 
wdcbe  schon  'die  bekannten  nnd  gebraaebli-* 
;chfn  Büttel  gehiJrjg  angewandt,  ihre  Wirkung 
versagt  haben ;  desto  sprechender  wird  der  Bei» 
'  '^eis  für  die  Witksamkei*  eines  solchen  Mitn 
tels  bervörrlreten.    Denn  es  gilt  ja  nicht  ia 
det  'Medidn,    viefe    Mittel   zu    Gebote  zu 
hhben,   die  iiy   ihrer  Wirkung  sich  gleich 
sindf  sondera  solche  aufzußadfiit  diq  Tor>an^ 
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WO  entweder  in  d«r  IVebenTrirkaog  und  in 
der  bequemem  Anwandungsart ,  oder  in  dar 
»chnellern  Wirkung  etwas  iin  Voraus  liaben, 
und  durch  welche  wir  vorzüglich  bis  jetzt 
schwer  zu  heilende,  oder  für  vöih'g  unheilbar 
gehaltene  Krankheiten,  heileta  konnten. 

8.  Es  ist  TOB  der  grofsten  Wichtigkeit, 
ein  Mittal,  dessen  Wirkung  wir  genau 

kennen  lernen  wollen,  gan^  einlach  gereicht 
^erde,  und  dafo  zur  selben  Zait  der  liranke 
ieioes  andern  Mittels  sich  bediena. 

9.  Werden  die  Versuche  auf  früher  er- 
wähnte Weise  genau  an'gestellt,  so  kann  nur 
•ioe  sehr  grcfse  Anzahl  von  gelungenen  FäL- 
ien  zu  verschiedenen  Zei^^n  in  verschiedenen 
Landern  und  von  verschiedenen  Aerzten  beob- 
achtet, den  wahren  Werth  und  Nutzen  eines 
K>lchen  Mittels  bestimmen. 

Ich  .will  hier  durch  die  Mittheilnog  von 
Beobachtungen  am  Krankenbette  über  die  Wir- 
kung der  jicupunctur  nur  einen  kleinen  Bei- 
trag zur  Festsetzung  der  lodication  für  die  An- 
wendung dieses  Mittels  in  verschiedenen  Krank- 
lieiten  liefern*  Die  fernere  Würdigung  dieker 
kleines  Operation  hängt  von  dem  Resultate 
▼ielfältiganzuatollender  Versu<fhe' ab.  Ich  habe 
mich  bemüht  bei  der  Anwendungsart  dieses 
Heilmittela,  die  oben  festgesetzten  Regeln  aufs 
Genaaast«  zu  b«obachtaq.  •       /i  , 

Mrsu  Krtmktngtscfudue,  '..v 

/  N. ,  ein  Mann  ungefähr  54  Jabr  alt,  von 
einer  gesunden  Constitution,  obgleich  zu  öf- 
tern  Durcbfiillen  geneigt ,  zog  «ich  durch  Er- 
kaltung in  dar  .Winterjahrszait  einaci  rhauma- 


tisfhM  ^Hshment  am  rQ^nvm  zi^:.  P^ii^^t 
.jwdirlab'  4ie  Ürsacha  ,dui9M  Scjfmerzei 
Koallitfi  mit '«der  Feitscbe.,  aeiftem  JLieblinga- 
geschäfle  beim  Kutschiren,  zu.  'Der  Hausarzt 
wurde  zii  • .  Rathe  gezogen ,  der  nach. .  y^^I^a 
^frcichtlos  enge  wandten  MiUeln  dem  Kninkon 
](.ein^  ErleicoteruDg  Tersckaffen  konnte,  und' 
fand  Ende  das  Uebei  für  eine  Luxation  des 
«Ob^arms  erklärte.    Um  diese*  Zeit  soihe  Pa(- 
tS#ol  eine  R«ta»'  oech  Paris 'mudtenV  Vorder' 
Abreise  wurde  ein  zweiter  ArA  zu  Raths  ge-  ^  • 


reiben  verordnete.  .  Von  diesem  Liniinent  wor- 
.  de  während  der  Reise  nach  Paris  Gebrauch 
gemacht;  und  der  Jiraok^  fühlte  sieb  bei  8#i-> 
ner  Ankunft  in  diese  Hauptstadt,  g^nidiirh  won 
seinem  Üebel  befreit.  Doch  war  diese  Besse- 
rung nicht  von  langer  Dauer;  und  schon  auf 
^de^  Riickreiae  nahmen  die  Schmerzen  immer 
ttehr  nu,  und  stiegen  bii  /zur  ^fitta  Höbe 
bei  der  Rückkehr  nach  Warschau.^  Patient 
setzte  noph  ein  halbes  Jahr  die  Einreibungen 
'^es  obigen^  Liniments  fort,  aber '  ohne  'den 
mindesten  Erlbig;  Spitter  wurde  die  kalte 
Douche  angewendet,  aber  auch  dieses  Mittel 
Jnrachte  keine  Erleichterung.  Diese  Umstände  - 
bestimmten  n^ch  mehr  den  Hau^erzt,  eine  Sub- 
luxation des  Oberarms  anzunehmen. 

Nach  einem  halben  Jahre  liefs  mich,  der 
Kranke  9  der  bis  zu  dieser  Zeit  keine  Besse-  _ 
Tung  fand,  zu  sich  rufen^  .Bei  der  Untersu- 
chung Atnd  ich  die  Höbe  beider  Schultern  in 
einsÄ  graden  liinie^  .das  SehuUerblalt  4m  Juraa* 
ken  Arms  nicht  abgeplattet,  derselbe  war  we* 
der  rolh  noch,  angeschwollen.;  auch  fuhlt^.maii 


'W«d«r  in  d«r  Achselgrab»,  noch  *m  dea  Se»- 
t«0 ,     noch    in    der    üöb«    des  SchuUerge- 
l«oks  eine  Erhabenheit.    Dia  ßewegung  ües 
Annes  nach  vorue  koonle  der  Kranke  leicht 
. -machen ^  aber  er  wyr  nicht  im  Stande,  den 
Oberarun  bei  der  Geradehaltung  des  Körpers 
über  den  KopT  zu  )iihrea ,  ohne  denselben  zu 
biegea  UB<i  ohne  eioeo  starken  Schmerz  vum 
Schulter-  bis  com  Ellnbogengelenk  zu  fühlen. 
■Eben  so  schmerzhaft  war  die  Bewegung  des 
Arm««  nach  dem  Rücken ,  deshalb  fiel  es  dem 
rKranken  auch   sehr  schwer ,   etwas  aus  der 
Üoektasche  herauszuziehen.    Das  starke  Bd- 
tasten  des  Oberarms  vermehrte  die  Schmerzen 
nicht.    Auiser  dimem  örtlichen  Leiden  befand 
■ich  Patient  wohl,   mit  Ausnahme,  daf»  er 
öfters,  wie  ich  schon  früher  bemerkt  habe, 
JBehrere  flüssige  Stühle  an  einem  Tage  hatte, 
'Was  aber  aof  seinen  allgemeinen  Gesundheits- 
zvatand  von  keioem  bedeutenden  Einflüsse  war. 
Ich  fatid  nach  dieser  Untersuchung,  dafs  sich 
hier  keine  Subluxation  annehmen  liefse,'  vor- 
züglich da  dieser  Schmerz  schon  einmal  nach 
äafseclichep  Einreibungen ,  während  der  Beise 
■nach  Paris  beinahe  ganz  verschwanden  war, 
and  die  Bewegung  des  Oberarms  ganz  herge- 
stellt wurde^   Ich  betrachtete  diese  Krankheit 
fnr  einen  Rheumatismus,  den  sich  der  Kranke 
durch  das  Knallen  mit  der  Peitsche  bei  nafs- 
•kalter  Witterang,  zugezögen  hat.    Ich  liefs 
demselben  ein  grofses  Spanisch -F^iegenpflaster 
auf  den  Oberarm  in  der  Gegend  des  Musculi 
deltoidei^  wo  der  Kranke  bei  Bewegang  des 
Arms  die  meisten-  Schmerzen  fühlte,  legen. 
Dasselbe  wuide  Visr  Wochen  durdi  eine  rei- 
zende Salbe  ofien  erhalten.    Nach  Verlauf  die- 
ser Zeit  fühlte  der  Kranke  eine  merkliche  Er- 

— *'  •  « 
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laiditeruiig,  Air  uHnet  GMchälla  baUiw  niQ&te 

er  das  Spanisch  Flie^eDpflaster  wieder  aeuhlnU 
*leii  lassen  9  und  das  Uebel,  obgleich  merklich 
gebesserii  war  doch  nicht  .radical  geheilt.  Ich 
Veffl  '4eii  KrankeD  daon  seths  Wocheof  ohöe 
alle' Büttel  um  die  etwaoige  Nachwirkung  des 
Vesicans  abzuwarten,  aber  dennoch  verliefs 
das  UebeL  deo  Krankeo  nicht  gänzlich«  .Die 
Bewegung  des  Armes  nach  dem 'Kopfe  und' 
nach  dem  Rücken,  war  noch  immer  schmerZ'* 
hafl*   Ich  schlug  endlich  dem  Patienten  die 
Aeupnnctnr  Tor^  welches  Mittel-  er*  nm  so 
mehr  annahm,  da  ich  demselben  Tersieherle^ 
dafs  er  bei  dieser  Operation  seinen  Geschaffen 
ungehindert  wird  nachgeben  können.    Ich  stach 
daher  den  ersten  Tag  fünf  stählerne  Nadeln 
in  den  Oberarm  in  der  Gegend  der  Insertion 
des  Musculi  deltoidei  ein;  drei  kleinere,  unge- 
fähr Ton  1|  Zoll  Lange,  führte  ich  senkrecht 
dnrch,  nwei  griSfsere,  Von  3  Zoll  Lätige,  führte, 
ich  erst  ungefähr  1^  Zoll  in  senkrechter  Ricb-^ 
tung,  und  dann  gab  ich  demselben  eine  schiefe 
Richtung,  und  liefe  solche.  Farabel  mit  den 
Mdskeln  des  Oberarms  fortlaufen.  <  Ich  liefe 
dann  die  Nadeln  fünfzehn  Minuten  im  Ober^ 
arme  stecken,  und  sodann  zog>ich  dieselben 
in  der  Richtung  der  Einfnbrungspunkte 'nu-* 
rück.    Beim  Einfuhren  der  Nadeln  fühlte  Fa^ 
tient  wenig  Schmerzen,   etwas   mehr  beim 
Herausziehen  derselben ,  welche  Erscheinung 
ich  in  den  meistern  Fällen  beobachtete«  Ich 
liefs  den  Kranken  sodann  seinen  Arm  bewe- 
gen, und  derselbe  meinte^  dafs  steh  die  Schmer« 
Mtt  schon  bedeutend  irerriogert  hätten}  «ocb 
diese  Ersebeinun'g  ^ird  in  den  meisten  Fällen 
wahrgenommen.    Den  zweiten  Tag  fShlte  der 
J&canke^  an  der  &t«Ue|  wo  die  Nadeln  safsen» 

we- 
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imiiger  Scfatoitrz,  atmr  «r  fublf#  sr0 M  >§« 
Be  Wega  Dg  Arms  nach  obea.  Nachdem 

ich  ia   die  leidende  Stelle  abermals  faaf  Na- 
delo  einführte,   und   solche  bis  20  Afioatefe 
stecken  lief« ,  ftihlte  der  Kreoke  dva  Schmarl^ 
an  der  Stelle  bedeutend  Termindert.  —  Dea 
dritten   Tag  zogen  die  Schmerzen  mehr  nach 
unten  ,  die  Nadeln  \«rurden  an  dieser  Stella  ei»- 
gefdbrt,  und  der  Kranke  fiihlte  sich  erleieh* 
tart.    Nachdem  ich  zwei  Wochen  la»g  obvb- 
terbroelv^D ,   bald  an   dieser,  bald  an  jener 
Sülle  des  AVmes  n<-ich  dem  Verlaufe  der  Schmer- 
aea  die  Nadeln  einstach    verscbwandea  end- 
lich alle  Schinerzen.    Patient  konnte  oin  den 
Oberarta»  aber  den  Kopf  führen  ,  oline  sich  an 
backen ;  auch  führte  er  die  Hand ;  ohne  «och 
vor  die  geringsten  Schmerlen  tu  fühlen,  nach 
der  Hocktasche;   was  'ihm  früher  unmöglich 
War.    Es  sind  nun  zehn  Monate  y^rfiossea, 
dafs  Ich  den  Kraokeo  acuponctirt# ,  derselbe 
ist  erst  seil  zwei  Wochen  roh  seinem  Land- 
gute  zurückgekehrt,  und  trotz  der  jetzt  Jierr-  . 
sehenden  nars kalten  Witterung  spürte  Patient 
weder  Schmerzen  am  Oberarm ,  noch  ein  Hin- 
dernifa  bei  den  yerschiedeuen  Bewegungeadel- 
■elben.  ^ . .    ^  . 

Zwdtt  KrankengachichH,   '  '< 

Folgeoder  Fall  kann  zwar  als  Beleg  for 
die  Wirksamkeit  der  Acupiunctur  dienen,  abe^ 
er  ist  picht  beweisend  für  die  gründliche  Hai- 
Wn^,  weil  der  Kranke  gebindert  wurde,  die 
Kur  fortzusetzen  und  einem  andern  Blittel  die 
gänzliche  Herstellung  verdanken  mub, 

Der  Graf  S.,  efti  Mann  to'u  einijgfen  40 
Jahren,  litt  «n  einem  ganz  ähhlicheu  Schmerz 
Joum,LXVlI.B.2.St.  G 
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-ß^A  QbMarmt •    Ermuntert  durc:h  das  Beippi^l 
^jles         seines  Freundes,  hat  er  mich,  da  er 
J)rii;b?f  ^cboiL.  ?ieler '^ftlittei^  oho4  Hülfe  «ieh^^H»** 
.diente  ,  die  Acupunctolr  *  hei  ihm  in  Anw^Mt^ 
:dufig,  zu   bringen.    Der  allgemeiae  Gesun^- 
f^itszustaad  des  ürankjeo  war  gut,  dojcih  nieixi* 
4.te  4M«Uief  dafe.Min  örtliches  Leiden ,  Folge 
einer  früher  gehabten  venerischen  Kreokheit 
^eyo.  könnte f  von  der  er  aber,  wie  ich  mich 
Jli^cwgl«, fgrundlich  geheilt  wurde,..  Ich.lifi£ft 
«dem  Kranken  denttockr  bei  einer  gehongen 
^Diät  4  Wochen  lang  das  Uecoctum.  Sarsapa^^ 
wiUM  IxiAken,  aber  ph^e  merkJÜQben  Erfolg  fiir 

.efiDHH  tAim.  Als*  ertegMÜe  Vc|h|cb«^^]MffB^ 
Xej^dens,  konnte  man  «nitt-Beoht  ein^rErki^ 

tung,  die  sich  der  äufserst  thatige  Graf  bei 
den^  .Jgaii^ipines  d^t^cJ^asten.raUaste  unste^nr 
Stadt  .tugwogen  k^t,  ^iSiMehen*.    Duvf^  ii^- 
fernere  ^rankenexamen  überzeugt,  dfkfs  kf^ine 
weitere  Dyscrasie  als  Urj^ache  dieses  rbeiima-  , 
.ti^hfo^  jLeidens  nu  .betri^ten  sey  t^brit^  icd 
\  nur 'Anwendung  der*Aeupunetur.  '«ZWei 
eben  , lang  wendete  ich  dieses  Alitlei  fast  auf 
di^eselbe  Weise  an     wie  in  Yorhergehendem 

'  JP^ift»    .Öw  .  Bffolg  ,  wlur  gHPMig^  d^At  die 
Schmerzen  wurden  bedeutend  gemindert,  ju^id. 
die  Bewegung  des  Arms  geschah  mit  mehr 

.  Leichtigkeit.  Der  :£k,ra|ike  wurde  an  der  fie- 
4tndigpn^  der  Heilung  dfirch  eine  Reise  nach 
'Cracau  gehindert;  dort  bediente  sich  derselbe 
der  Salinenbäder ,  wodurch  die  Krankheit^  na^Ji 
«einer  Aussage ,  völlig  gehoben  worden  sey;  . 

.  JJrUu  KrMkingeschichi^  ^ 

Herr  A.  L.,  Gutsbesitzer,  27  Jahr 
TOn  Msnnder  und  robuster  Constitution^  sog 
eicb  diircb  eine  Erkältung  finen  J[lh0umatis« 
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US  des  rechten  Oberschenkels/ der  nach  oBen 
n  gleicher  Zeit  das  HuAgelenk  und  die  Q«- 
fsmuskeln  einnahm,  und  nach  unten  bis  zo 
en  W^adenmuskeln  sich  erstreckte.    Man  Ter- 
sucbte  auf  dein  Lande  das  Uebel  durch  schweili« 
treibende  Mittel  und  äufserliche  Einreibungen 
Yon  flüchtigen  Linimenten  zu  bekämpfen,  aber 
dies  Verfahren  Terschlimmerte  das  Uebel,  an« 
slalt  Erleichterung   2u   verschaffen.    Ich  sah 
den  K.raDken  ungefähr  6  Wochen  nach  ent- 
fttandenein  Uebel  mit  dem  früher  erwähnten 
örtlichen  Leiden ,  und  einem  rollen  nicht  be- 
schleunigten aber  überaus  kräftigen  PoJse.  Die 
sIraffe  Muskelfaser  und  der  wahrhaft  athleti- 
sche Körperbau  des  Kranken,  nebst  dem  star- 
ken Pulse ,  liefs  mich  ein  echt  entzündliches 
Leiden  der  genannten  Theile  voraussetzen.  ^ 
Ich  rieth  deshalb  dem  Kranken  einen  Ader> 
lafs  von  12  Unzen  Blut  anzustellen,  an,  und 
oachgehends  liefs  ich  20  Blutegel  an  der  lei- 
denden Stelle  saugen.    Der  gute  Erfolg  nbch 
diesen  angewandten  Mitteln,  Itefsen  mich  an 
der  Richtigkeit  meiner  Diagnose  nicht  zwei- 
feln.   Die  Schmerzen  liefsen  im  Oberschen- 
kel und  äu (serlich  in  der  Gegend  des  Hüft- 
gelenkes gröfstentheils   nach ;    dennoch  ver« 
schwanden  sie  nicht  gänzHch.^_sie  liefsen,  wie 
sich  der  Kranke  ausdrückte,  eine  Schwäche 
im  Fufse  übrig  und  zugleich  konnte  derselbe 
Doch  nicht  dreist  auftreten.    Nachdem  ich  den 
Kranken   mehrere  Tage  hinter  einander  mit 
allen  äufserliclien  Mitteln  verschönte,  und  au- 
fser   einer    passenden    Diät  und   Sorge  iar 
gehörige    LeibesölTnuog    durch  Bitterwasser, 
auch  keine  innerliche  Medicamente  reichte,  so 
blieb  der  Zustand  des  Kranken  auf  der  Stufe, 
siuf  welcher  derselbe  gleich  nach  der  Blutent- 
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ciehubg  sich  befand.    Es  trat  aber  aurserdexn 
noch  ein  weit  inelir  beunruhigendes  Syinptoin 
lein  ,  nämlich  ein  Schinerz,  der  sich  mehr  in 
.die  Tiefe  des  Hüftgelenkes  erstreckte,  ^obei 
,das  Gehen  dem  Kranken  beschwerlich  wurdo; 
;dennoch  konnte  derselbe   auf  dem  Plattfurse 
•  auftreten,  auf  beiden  Füfsen  grade  stehen,  die 
Wendungen   des   leidenden    Fufses,  obgleicli 
jnicht  ganz  ohne  Schmerzen,  nach  allen  Rieh— 
.tungen  vollziehen;  auch  zeigte  sich  keine  Ab- 
iplaltung  der  Hinterbacken   an  der  leidenden 
.Stelle.     Unter   solchen   Umständen    rieth  ich 
rdem  Kranken,    an  der  leidenden  Stelle  ein 
Spanisch  -  Fliegenpflasler  zu   legen,  und  das- 
selbe bis  zur  völligen  Herstellung  in  Eiterung 
zu  erhallen.     Die»  gefiel   meinem  Patienten, 
der  von  einem   äufse^rst  lebhaften  Tempera- 
mente war,  vorzüglich  deshalb  nicht,  weil  er 
.voraus  sab,  dnl's  es  bei  diesem  Verfahren  un- 
.  umgänglich  noih wendig  sei,  zu  Hause  zu  blei- 
chen, und  vielleicht  selbst  das  Bett  zu  hüten. 
.Ich  schlug  demselben  deshalb  das  Nadelstechen 
als  Probeniiltel  vor,  und,  da  ich  ihn  versi- 
.cherte,  dafs  er  dabei  ausgehen  konnte,  so  war 
.derselbe  augeublicklich  bereitwillig,  diese  kleine 
Operation  an  sich  vollziehen  zu  lassen.  — • 

Ich  brachte  den  ersten  Tag  10  Nadeln  in 
der  Gegend  des  Hüftgelenks  in  senkrechter 
Richtung,  und  liefs  dieselben  15  Minuten 
stecken.  Narh  dem  Herausziehen  der  Nadeln, 
fühlte  sich  der  Kranke  schon  etwas  an  der 
operirten  Stelle  erleichtert.  Den  zweiten  Tag 
war  die  Besserung  dieselbe,  aber  der  Schmerz 
war  stärker  in  den  Gesäfsmuskeln ,  weshalb 
ich  in  dieselbe  10  Nadeln  und  5  um  das  Hüft- 
gelenk herum  einführte.    Den  dritten  Tag  vrar 
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das  Häitgelßük  frei,  und  auch  weit  weniger 
Schmerz  empfand  der  Kranke  in  den  Geeäfs^' 
maskeln.  Ich  führte  nun  durch  12  Tage  tag* 
lieh  einmal  12  Nadelu  io  verschiedene  Stellen 
des  Ober*  und  Unterschenkels  ein,  bis  end« 
lieh  allinahlig  alte  Schmerlen  gänzlich  ver-^ 
sch Wauden.  Der  Kranke  ist  hh  jetzt  10  Mp- 
nale  nach  verrichteter  Operation  yüllig  gesund. 
Dabei  inufs,ich  noch  bemerken ,  dafs  der^elb^ 
sowohl  während  der-  Zeit  in  Welcher  ich  das 
Nadelstechen  verrichtete,  als  auch  später,  sei- 
Mr  gewöhnlichen. X4ebens weise  nachging«  — 

Fieiu  Krankmge$chicht€.  * 

W.  S. ,  Lieutenant >  25  Jahr  alt,  erfreute 
lieh  stets  einer  guten  Gesundheit,  ausgenom- 
uen  dafs  er  einigemal  von  yeneriscbeii  ICrank^^' 
Lfcilen.  heimgesucht  worden  ist;  von  deaen  er 
j^esmal  bei  Zeiten  und  gründlich  hergestellt 
Wörde» «  Seit  einem  Jal^e  äufserte  sich  bei 
Cesem  |UDgen  Manne  Ton  Zeit  zu  Zeit  ein 
'  Kopfschmerz ,  der  die  linke  Seite  der  Stirn 
v&rziigiich  einnahm ,  einige  oder  mehrere  Tage 
Isaerte  und  oft  zu  solcher  Heftigkeit  stiege 
dafs  derselbe  von  seinen  nothwendigen,  Ge- 
(chäfien  abgehalten  w^urde.  Später  stellte  sich 
der  Schmerz  regelmafsig  alle  Monate  zu  einer 
bestimmten  Zeit  ein,  und  obgleich  dem  Lei* 
den  kein  Frost  voranging,  und  keine  Hitze 
mit  Schweiis  nachfolgte,sSo  war  doch  der  Urin 
Wi  den  Anfallen  trüber«  Da  ich  kein  ursäch- 
liches Verhaltnifs.  dieses  pieriodischen  Kopflei- 
dens vorßnden  konnte,  indem  die  Gesundheit 
dieses  JUannes  aulser  den  Anfallen  überaus 
gnt  war,  so  betrachtete  ich  das  Uebelfiireine 
fibris  intermittens  lüfVQta^  und  v^ar  gesonnen, 

dem  JEurankea  3  —  4  .Tage  vor  dem  Eintritte 
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des  Schmerzes ,  die  Fieberriode  nehmen  zu 
]as8eD,  —  Es  ereignete  sich  aber  zufällig,  daf» 
Patient  bei  mir  im  Hause  zugegen  "war,  als  ich. 

'  "wegen  eines  Rheumatismus  des  linken  Ober- 
arms die  AcupuDctur  an  einer  Frau  yerrich- 
fete.  Als  ich  denselben  auf  die  wenige  Schmer- 
zen ,  die  diese  kleine.  Operation  Verursacht, 
aufmerksam  machte,  sagte  mir  derselbe,  er 
wäre  mit  dieser  Operation  genau  bekannt,  in- 

'  dem  er  schön  als  Knabe  mehr  wie  einmal  ge- 
wöhnliche Nadeln  sich  iu  die  ^acke  stach, 
und  sogleich  machte  er  den  Versuch  mit  3 
^^adeln.  Ich  ermunterte  daher  den  Krankea 
beim  Eintritte  seines  Leidens,  sogleich  zu  mir 
zu  kommen ,  um  die  Acupunctuf  gegen  den 
Kopfschmerz  in  Anwendung  zu  ziehen,  und 
verordnete  auch,  um  eine  reine  Erfahrung  za 

' ,  erhalten,  keine  inneren  Mittel.  Nach  8  Tagen 
stellte  sich  Patient,  mit  einem  heftigen  Schmerze 
der  linken  Hälfte  der  Stirn ,  bei  mir  ein.  Ich 

,  stach  an  der  leidenden  Seite,  indem  ich  eine 
Hnutfalte  machte,  sechs  stählerne  Nadeln  durch, 

'  I  nach  einer  Viertelstunde  zog  ich  dieselben  xu- 

*  rück,  und  aller  Schmerz  war  verschwunden. 

'  Den  nächsten  Monat  kam  der  Schmerz  wie- 
der, aber  nicht  so  stark;  es  wurden  wieder 
6  Nadeln  durchgeführt,  und  nach  10  Minuten 
war  kein  Schmerz  mehr  yorh;«nden.  Die  Bes- 
serung dauert  nun  jetzt  8  Monate,  da  früher 
der  Schmerz  regehnafsig  jeden  Monat  wahrend 
eines  ganzen  Jahres ,  wiederkehrte.  — 

Fünfte ,  Krankengeschichte, 

Im  yergangenen  Sommer  1826  kam  eina 
Frau  aus  der  Vorstadt  Praga ,  ungefähr  45 
Jahr  alt,  mit  einem  lauten  Wimmern  nach 
meinem  Hause,  deren  linker  Arm  in  einer 
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•(  Sebling*  rofiere.  Aüf  taMlne  Frage  BVcli  let 
1  Ureachtt  ifares  Laiclen»,  gab  mir  dieaalb«  sar 
/ Antwort,  aiß  hätte  Tor  drei  Tagen  einem 
( ichwereo  Korb /mit  Heiz  auf  dem  Kücken  ge-> 
I  tragen  ,  dea  sie  mit  der  lioken  Haod  mitteltt 
I  ahiea  Strickte  festgehalten,  ud4  to  eine  An« 
r  hohe  erstiegen  halte;  nachdem  sie  sich  ihrer 
I  Last  entledigt  and  nach  Haus^kam,  empfand 
[  dieselbe  e'.oen  starken  Schmerz,  der  sich 
I  Schnlter blatte  dör  linken  Seite  bis  nach  den 
!  Eilobogeni^eleDke  erstreckte.  Den  Tag  darauf 
I  ittllte  sich  ein  Fieber  ein,  der  Arm  schwoll, 
and  der  Schmerz  vergröfserte  sich  dermafsen^ 
dafs  die  Frau  zu  Tautem  Schreien  genothigt 
war,  Heo  suchte  bei  einem  Chirurgen  HHHe, 
^r  sogleich  3  Tassen  Blut  entzog ,  vnd  20 
Blutegel  ao  dem  leidenden  Arme  sangen  Hefa, 
aaehstdem  ein  flüchtiges  Liniment  aom  Eint- 
reiben anempfahl ;  innere  Mittel  worden  nicht 
gtreicht/  :.  Obgleich  dieses  Verfahren  hie 
aaf  dea  Tiellelcht  zu  frühen  Gebrauch  dee 
ftvehtigen  Liniments ,  in  diesem  Falle  sehr 
>weckmäfsig.  war,  so  war  der  Erfolg  Joch 
triebt  sehr  günstige  Ich>fand  bei  der  Unter- 
•oehung  den  Arm  stark  angeschwollen,  und 
lieU  gerolhet,  bei  der  leisesten  Berührung 
.  icbmerzhaft ,  die  Bewegungen  nacb  allen  Rich- 
tungen erschwert;  der  Puls  war  beschleunigt, 
"voU  und  hartlicb ;  die  Frau  war  robust  und 
bs(\e  früher  an  keinen  besondero  Krankheiten 
^«litten.  Dies  war  gewifs  ein  Fall  wo  man 
kunstgerecht,  noch  einen  AderUfs  ansteilea 
Qod  wiederholt  Blutegel  an  dem  leidebdea 
Arme  setzen  tnüfste*  Indessen ,  da  die  Fraa 
{•Dseits  der  Weichsel  in  der  Vorstadt  Prag« 
oes  und  feuchtes  Zimmerchen  bewohnte, 
und  die  Aufnahme  in  ein  Stadthospital  aicht 


\ 


t^^itUb  ibiYmkttolUgfc  werden « fcüiiiit#  yi  »i« 

imI  4d  ich  den  schle^jliten  Ei^folg  des  ersten 
Aderlasses,  mehr  den  ungünstigen ,  dufsern 
^aiftläadea  zuschrieb;  w  eotechiore  ich  iMcfa, 

IPrau  dßi  NadelAedita  imte^desedii  TiOku^ 
schlagen^  bis  dieselbe  eine  Aufnahme  ins  Hos- 
piial  £nden  würde.  Qie:  f  rau  fand  sich  dazu 
«kigleidbi  bereitwillig,  indem  ea  ihr,  M^^inte  ale^ 
gamm  gleichgültig  wäre,  auf  welche.  Art  eie 
von  den  Schmerzen  befreit  würde.    Ich  stach 

Stählerne  Nadeln  nach  yerschiedenen  Mich« 
tiliig^A»  bal$l  Mokfecbt^  bald  paralM  .vom 
Schulter^  bis  «an  das  EUnbogengelenk  io  die 
Muskeln  des  Oberarms,  ein.  Die  Einführung 
der  Nadeln  rerursachte  der  Kranken  hiebt  den 
'ibbulesilea  Schmerz  V*        sich  aus  dem  über-» 

wiegenden  entzüudUchea  Schmerz  des  Arms 
Jeicht .  erklären  liefs.  Nach  20  Mii|uien|  als 
ich  die-  Hadela  zuruckzeg^i:^  Tersicherte  die 
KfHuke,  dtffs  die  S<)hmMzen  um  vieles  naoh^ 
gelassen  halten;  dieselbe  stöhnte  nicht  mehr, 
und^konnte  den  Am  weit  leichler  bewegen« 
Bie-lir^nkd,  überrascht  durchs  deo  >choeUea 
£rfÖlg^  ersuch<d  mich,  ich  möchte  ihr  erlau- 
heu',  den  Tag  darauf  wieder  zu  kommen,  um 
docch  ein  so  geschwind.  9virkendes  Mittel  ih- 
vemi;  Leiden  ein  Ende  «zu  mächen.  ^  Aber  die 
Kranke  hielt  nicht  Wort,  und  ich  war  der 
Meinang,  dafs  die  Wirkung  des  Mittels  nicht 
rsm  Dauer  war,  und  dafs  Fatienttn  daher  an«* 
derweitig  Hülfe  sncht^.'  Wie  erstaunte  ich 
aber,  als,  erst  nach  zwei  Monaten  eines  Tages 
die  If'rau  in  Gesellschaft  eines  andern  Weibes 
M  mir«  IBS  Zimmer  teat,  mit  der  Bitte,  ich 
möchte  ihrer  Gefährtin  eirien  Rath  gegen  ei* 
ne&it  veralteten  Husten  erlheilen.  Ich  erkannte 
aAgieioh  qieiae  alle  JP ätie aüii  »  und  erkuDdi^le 
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midb  nach  der  UrMche  ilirM  Aosblaib^flüi;  Ich 
erhielt  dazauf  ear  Antwort,  dafs  den  andern 
Ta^  nach  dem  NadelstecLen  alle  Schmereea 
'verscb vpundea  waren;  in  swei  Tage  «darauf 
die  Geschwulst  rerscbwand,  die  Bewegung  des 
Arms  nact\  alien  RicbtuDgeo  hergestellt  wur- 
de, und  dafs  sie  deshalb  nicht  Hir  noth wendig 
fand  ,  mich  wieder  ca  belästigen.  Innere  Mit- 
tel wurden  durchaus  nicht  aogewandt,  auch 
wurde  keine  Einreibung  gemacht.  Dieser  Fall 
ist  äuFserst  merkwürdig  ,  indem  er  für  die  gute 
Wirkung  des  Nadelstechent  selbst  in  dem  ncur 
ten  Xiheuuaatismua  spricht.  i 

'  » ■  - 

"    '  Sechste  Krankengesctüchte»  ^ 

Der  Bronce  -  Arbeiter  K. ,  ein  Mann  unge- 
fähr 40  Jahre  alt,  sonst  yoa  keinen  besondera 
Krankheiten  heimgesucht,  litt  seit -2  Jahren 
an  Kreuzschmerzen  ,  mit  Neigung  zur  Leibes- 
Terstopfung.    Die  Ursache  des  Leidens  schrieb 
K.  einer  Erkältung  zu,  und  man  sieht  leicht 
ein,  dafs  die  Natur  des  Handwerks,  welches 
z^ar  eine  bald  sitzende,  bald  stehende  Lnga 
des  Körpers  ,  aber  stets  mit  gebücktem  Kireuze 
erfordert  f  zu  diesem  Schmerze  die  Anlage  her- 
vorbrachte-.   Weder  blinde,  noch  iiiefsende  Hä- 
morrhoiden  zeigten   sich  bei  dem  Kranken 
deutlich;  doch  war  eine  gestörte  Circulation 
des  Blutes  im  Unterleibe  aus  der  gelbbleichea 
Farbe  des  Gesichts,  aus  einer  besondern  unbe- 
haglichen Empfindung  im  Leibe,  aus  einem 
sehr  oft  wiederkehrenden  Drucke  in  der  Ma- 
gengegerid,  und  einer  öfters  mürrischen  Lau- 
ne des  Kranken  ohne  besondere  Ursache,  nicht 
leicht  zu  .  verkennen.  —    Die  Schmerzen  im 
Kreuze  erreichten  endlich  einen  solchen  Grad, 
i¥ie  ich  den  Krenken  sah ,  daCs  er  seiner  Ar-> 


gM^tittd  jihoh  Ibielitere  BewdgtiDgeo  t»rsi»töf»ff*f 

i»n  de^DseH)eQ  dermafsea  ,  dafs  er  seine  Zeit  • 
meistMS  ii^eod  zubringea,  jind,  deshalb  seia 
Htf AdweriL  «YernaebtöMgei»  muftt«.  Dabei 
b^rt«  der  Krank«  nicbt,  aber  der  Appetit  war 
schlecht,  und  die  "Zunge  weifslich  belegt.  Bei* 
der  ^UntersucbtHig  d^e  Unterleibes,  könnte »uiaa  • 
kevM  •Yerbärloni^n*  en  dtmeelben'  wahrneh^ 
meti,  >  Bis  zur  Zeil  als  icb  den  Kraokea  sah, 
also  wahrend  zweier  Jahren,  brauchte  derselbe*  * 
hMi9i  innerts  MiUel    äafserlieh  wurden  ter« 
schiedene  geistige  Wastbwai^er  utid^  fl^chlig^ 
^Salben  in  der  Kreuzgegend ,  wie  man  leicht 
einsehen  wird,   ohne  den  mindesten  Erfolg, 
aft%«WiNidt»  'leh^b^andalt^  d|Fn*&riirnkM  mit 
leicht  auflösenden  und  von  Zeit  zu  Zeit  mit 
abführenden  Mitteln    während  drbi  Wochen. 
Die  Mitteiy  di^  ich  zn  der  liur  yorzugaweise 
Wüblt»,  'W4r«ii  *  da^ '  SäL  Ammomacum^  das 
Eacif.  Ttfrö5c. ,  das  Natr,  Sul^ik»  «.      ,  äufser- 
lix^h  liefs  ich  die  fläcliligen  FJnreibungen  fortw 
ffi^j^n»    Der  Erfolg  dieser  Behandlungsart,  wal^ 
fSr ^as  ^Mgemeine  Befinden  dßs  Patienten  sehr 
günstig;  die  Zunge  wurde  reiner,  der  Appetit 
Stellte  sich  wieder  ein,  und  die  sonst  mürri« 
^#  Lftune  de^  liranken  yerch wand.  Obgleicft 
Jiuri  schon  alle  Functionen  wieder  gehörig  voa  ' 
Statten  gingen,  so  hielt,  unerachtet  aller  flüch«' 
tigen  Einreibungen^  der  Schtnens  im  Kreus# 
tiHiftifhorlifrhr  an        ich  liefs  jetzt  den  Krati- 
ken  ohne  alle  innere  und  äufsere  Mittel  zwei 
Wocliea  lang  nur  eine  passende  Diät  beob- 
achta0)  wobei^        'aligem^^ind  BbÜnd^n  got 
blieb,  das  c$rUi6he  Leiden  aber  wollte  nicfit^ 
weichen.  '  Als  nun  der  Kranke  mich  bat,  ich. 

i^Eiöchla  ihmt  es  sei  durch  wekhes  Miltel  m 
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woH«,  TOD  dem  qQalan^eo  Sdmierze  bäfreieo, 

I  so  nberli«fs  ich  selbigem,  die  Wahl  zwischea 
eloem  Spanisch- FUegenpflaster ,  das  er  eine 

.  Zeitlang  offen  erhalten  sollte,  und  dem  Na- 
delstecfaeo.  —  Oer  Kranke  wühlte  das  letzt* 
Mittel,  aus  dem  Grunde,  weil  ich  ihn  yer« 
'sicherte,  er  wurde  ungehindert  sein  Handwerk 
fortsetzen  können.  Ich  stach  deshalb  dem  Kran- 
ken zu  beideti  Seiten  der  Lendenwirbeln  za 
5'Nadela,  jede  Ton  \\  Zoll  Länge,  ein.  — — 
Der  Schmerz,  den  das  Einführen  der  Nadeia 
teroTsacbte,  war  wie  gewöhnlich  unbedeu- 
tsnd,  und.  nachdem  ich  solche  nach  einer  Vier- 

.  telstunde  herauszog,  yerschwand  der  Schmers 
•n  der  operirten  Stelle,  und  zog  sich  mehr 
nach  unten*  Ich  wiederholte  diese  Operalioa 
10  Tage  lang,  indem  ich  jedesmal  den  Ein-. 

•  I  Stichspunkt,  nach  dem  Verlaufe  der  Schmer« 
zen,  -veränderte.  Nach  dieser  Zeit  verschwand 
dieser  Schmers  gänzlith,  und  der  Krank« 
konnte  sich  mit  einer  Leichtigkeit  nach  allen 
Seiten  bücken  und  wenden;  wie  er  es  seit 
zwei  Jahren  zu  t|iun  nicht  im  Stande  war. 
Ex  sind  bun  seit  der  Zeit  der  Herstellung  mehr 
als  ein  Jahr  verflossen,  und  der  gute  Erfolg 
i>t  bis  jet2t  bleibend.  — • 

'  Sttbente  Krankengescbichtt. 

Die  skrophulosen  Augenentzündungen  sind 
^«i  uns  in  der  Hauptstadt  ein  so  häufiges  Ue- 
.^el,  elsi  in  den  Hauptstädten  Preufsens,  Oest- 
Geichs  und  Frankreichs,  io  denen  ich  diese 
^  Krankheit  sehr  oft  zu  beobachten  Gelegenheit 
kalte.  Bei  uns  wird  aber  diese  Krankheit  oft 
noch  weit  gefährlicher  durch  die  Complicirung 
mit  einem  Uebel,  das  in  vielen  Gegenden  en- 
demisch CO  herrschen  scheint,  und  nicht  dem 
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unreinen  Verb  alten  des  Haqplhaareszugesclirte-'  , 
bau  werden  kann;  wie  es  viele  Schriftsleller  . 
rälschlich   behauptet   haben.     Der  Weichsel- 
zupf, von  dem  hier  die  Rede  ist,  kündigt 
sich  meistenlheils  durch  die  heftigsten  chru- 
nischen  Kopfschmerzen  und  Gliederreifsen,  das 
vorzüglich  diB  Gelenke  einnimmt,  an;  diese 
elgeulhümlichen  Scbmerzen  erreichen  zuwei- 
len biue  solche  Hühe,  dafs  die  Kranken  g^z 
contrakt  werden,  und  das  Bett  hüten  müsseo, 
es  entstehen  Anchylostn^  Tophi^  Taubheit,  Au- 
genentzüuduugen  ,  völlige  Blindheit,  als  grauer^ 
oder  schwarzer  Staar,  meistens  entstehen  bei-, 
de  Staate  in  Verbindung.    Alle  diese  Leidea 
weichen  oft  nach  der  völligen  Entwickeluog 
des  Weichselzopfes ,  oft  werden   solche  nur 
gelinder,  und  erfordern  eine  innere  kräftige 
Kur,  um  dem   Bestreben  der  Natur  nachzu- 
belien;  j)fl-  erreicht  die  Mischungs  -  Verände- 
rung eine  solche  Stufe,  dafs  unerachtet  des 
gänzlirh  entwickelten  Weichselzopfes,  die  Na- 
lurlhäligkeil  und  die  Kunst  schwach  sind,  das 
Gleichgewicht  wieder  herzustellen.    Ein  noch  * 
nicht  völlig  entwickelter  Weicliselzopf  kann 
u  (gestraft    nie    abgenommen   werden,  selbst 
wenn  derselbe  völlig  wie  eine  Mütze  auf  dem 
Haupte  beweglich  ist,  mufs  erst  auf  den  Kör- 
^)er  specifisch  eingewirkt  werden,  ehe  man  es 
wagen  darf,   solchen  abzunehmen.    Ich  habe 
diese  wenige  Bemerkungen  beiläuGg  über  den 
Weichselzopf  deshalb  vorangeschickt,  weil  über 
•  JNatur  dieser  X^rankheit   die  3Ieinungea 
:h  sehr  getheilt  sind,  und  die  Complicatlon 
rselben  mit  an  deren  kachektischen  Krank- 
iten  sehr  häufig  ist.    Nachstehende  Krao-  , 
engeschichte  wird  uns  ein  Beispiel  liefern 
ron  der  Yeibioduog  dieses  Uebels  mit  einer 
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wo  dAS  INadelsIechao  «qdllch  einvm  gefahrli* 
cheji  AogeoleiJea  ein  Ziel  setzte,  wo  all«  ao« 
dar»  Jlliuial  acboo  •cscbopft  wareo. 

Eta  MM»  M»,  «Bgvfihr  36  Jahr  »H» 

'Sachte  Im  TOTganganan  •  Sommer  bei  mir  We« 
laa  einer  laagwierigen  skropbolösea  Aogeo- 
'aMBÜnduQg,  Hülfe.  •  Die  Obarflächa  dar  (Jor- 
aiü  war  anff  iMMea  Aagan  mit  kleiaea  Ga- 
M^lV&ivhen  derrnnTsen  bedeckt,  dafs  maa  dia 
Iris  und  die  Pupille  weoig  seben  konnte,  die 
Blutgefafae  liefen  in  Terschiedenen  Bündeln, 
>oo  der  äufaarn   and  innere  Oberilacha  dar 
Sciamliea  Wa  ainige  Liaian  über  daa  Buttd 
der  CotMa  zusaaimen ,  und  endi;;;taa  la'  daa 
bekannten  Fhljctaenis ;  die  Lichtscheu  war  sehr 
grofk,  nnd  nur  im  Dunkeln  konnte  der  Kran- 
ke atwes  die  Aug»«!!  öffnen.    Der  Kopfschmera 
^ir  befU|,  xtnA  ^la  Haara  pliköa  TaiwiekalL 
aod  nur  stellenweis  war  die  Flica  raif  vad 
ausgebildet.    Wie  ich  den  Kranken  r.um  ar- 
Meomal  sah,  litt , derselbe  schon  seit  0  Mona- 
co an  dem  Aagenäbel,  utid  seit  3  Monaten 
'•tu  Yamiiekatta  sieh  das  Haar »  ohne  daÜi  dar 
%aakai  aiir  etwaa  Brieichteraag  ad  dea  Au« 
•mpitad.    Seit  3  Monaten  brauchte  d%r 
ranke  ärztliche  Haifa,  die  yorzüglich  in  den 
'to^enannten  antiscrophulösen  Mitteln  aller  Art 
l^iarlirh  genommen,  beatand;  doch  ^ersaglea 
'diesmal  dieia  Mittel  dia  gawaaschta  Wirkung, 
^a  ich  dies  Uebel  für  eine  laagiriariga  tkro« 
l'hulös  -  plikÖse  chronische  AugeaeataHndaag 
.  anerkannte;   so  liefs  ich  den  Kranken  eine 
^ckeue  Wohnung  anssuclien ,  und  für  frische 
hth  Sorgas,  wid  aiopfiibl  deiaselbaa  jriaa  aahra 
^  abar  teicki  TardauHcha  Diät..  -Aaf  bi^ 
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i%n'  Atmtn  Meh  ich  den  Seidelbast  applicireii. 
IimerUch  bekam  Falleoi,  bei  grofser  Neigung 
.«a  Beib«ftV6r8topfui»g9  aUe  8  Tage  eia  Abfdiir 
yungsraittel  ms  Jahppa  mit  (jak^mel,  und  im 
Verlaufe  der  Woche  nabln  er  die  noch  nicht 
;gebrauchteo  aMUcrophuiosa  mit  antiartfiriticis  ver- 
littftd^a,  «Vregea  der^  Analogie  des  W«icheet-. 
zopfes  mil  der  Arthritis f  die  ifh  cft  so  beob- 
achten  Gelegenheit  hatte.    Aeufserlich  \7ai>d(d 
^ich  nur  ein  trocknes  Krautejrsackchen  aus  Cba-- 
vanomilieD  und  fliederblomen t  an,. nod  um^die 
erhöhte  Reizbarkeit  der  Aiii^en  zu  niiadern, 
«livurden  |ie  mit  der  TincL  Tk^b.  simp.f  später- 
:init  der  aocafia ,  und  endlichen  Yerbinduiig  * 
mir  der  :iiqAü  Laura  ^eeraü  eingestricbm»   AH  * 
nach  4  Wochen  alle  diese  Miüel  wenig  fruch-- 
4eten#  .wurden  innerlich .  leichte  Aoborantia 
0mara^  und  das  Eisen  gereicht,  äufserlich 
schritt  ich  zur  rothen  Träcipitatsalbe  mit  etwas 
Camphor  gereicht«    Nach  einer  GwöchenlUche.a 
^BnbaodluDg  war  das  Uebel  dasselbe.   Ich  lie£i 
iden  Kranken  swei  Wocheia,  ohne  alle  i^nare 
und  äufsere  Mittel,    nur   eine  gehörige  Diät 
beobachten  >  lim  mich  ✓genau  von  der  etwaiii- 
^en  Nach  Wirkung,  der  gegebenen  MitteL  zu  über- 
zeugen.   Da  nach  einer  Swöchentlichen^  KLufr 
auch  keine  6pur  von  Besserung  sich  zeigte, 
entschlofs  iph  mich,  das  IMadelstechen  anzuj- 
^enden;  vorzüglich,  da  ich  in  einem  Hafte 
des  V.  Grä/'schen  Journals  für  Chirurgie  uud 
.  Aiigenheillcu.nde ,   einen   ahniichea   Fall  vor— 
Iknd,  der  durch  da$  Mittel  völlig  geheilt  wur^ 
Ich  ataeh  zu  jedar  Seite  der  Schläfe,  nacht 
einer  geuiachten  Hautl'alte ,  5  iNadelii  durch, 
und  zog  dieselben  nach  15  Miouten  heraus. 
Ich  wiederholte  diese  Oper^ition  jeden  Tag 
einmal,  durch  4  Wochen^  und  lieft  den  Kran - 

" .  '*) 
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leo  kein  andere»  Mittel  dabei  brauchen.  Nach 
jeder  Operaiion  flössen  die  Tbränen  au5  bei* 
den  Augen,  gerade  als  es  uacb  der  Einschinie- 
rang  mit  der  Opium  -  Tinctur  oder  einer  rei- 
zeüden  Salbe  ins  Auge  zu  gescheiien  pflegt. 
Die  Augenentzündung  verminderte  sich  vna 
Tage  zu  Tage  dermnfsen ,  dafs  nach  4  Wo- 
chen auch  keine  Spur  vuu  Ilötbe  und  Licht- 
scheu mehr  vorbanden  war.  P2s  sind  jetzt  bei- 
nah 6  Monate  verilossen,  dafs  ich  den  Kran- 
ken aus  der  Behandlung  entlassen  Iiabe,  und 
der  Erfolg  ist  bleibend  gut.  Die  pliköse  Uaar- 
verwicklung  schreitet  nicht  weiter  fort;  iiod 
obgleich  die  einzelnen  verwickelten  Stellen 
ganz  beweglich  sind  und  mit  dem  übrigen 
Haare  nur  wenig  zusaminenhangeDd  erschie- 
nen, so  wage  ich  es  denoofh  nicht,  das  Ab- 
schneiden dieser  verwickelten  Pnrthieen  dem 
Kranken  anzurathen ,  bis  ich  mich  durch  län- 
gere Zeit  von  dem  völligen  Auibören  der  pli- 
köseo  Haarbildung  werde  hinlänglich  über- 
zeugt haben»  —       ^      ,  ...     .  •. 

\  '   jichu  Krankengeschichte. 

Ein  Arbeitsmaun ,  ungefähr  40  Jahr  alt, 
Ult  schon  länger  als  8  Wochen  an  einer  chro- 
nisch gewordenen  rheumatischen  Entzündung 
des  linken  Auges ,  nebst  einer  Macula  corneae. 
Alle  nur  irgend  in  solchen  Eällen  einpfoble- 
Aen  Mittel  wurden  von  dem  Kranken  oline 
Erfolg  gebraucht.  Als  der  Kranke  sich  mei- 
ner Behandlung  anvertraute,  litt  er  noch  be> 
'  deutend  an  Kopf-  und  Augenschmerzen,  von 
denen  er  weder  durch  Vesicatoria  im  Nacken 
und  Fontanellen  an  beiden  Armen,  noch  durch 
innerlich  ableitende  und  specifische  3Iiltel  in 
Henge  angewandt^  befreit  werden  konnte.  Ich 

«. 
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zählten  Fälle,  von  den  NndelnGebrauch  ;  der  gute 
Erf(»|g  krönte  ineinen  Versuch.    Nach  2  Wo- 
chen, ohne  irgend  ein  inneres  Mittel  ange— 
vrandt  zu  haben ,  vrurde  die  Entzündung  d~er 
Augen  und  der  Kopfschmerz  völlig  gehoben, 
und  in  dem  nämlichen  Verhaltnisse  verklel« 
nerte  sich  auch  die  Macula  corneae.    Ich  setze 
jetzt  schon  2  Monat  das  Nadelstecihen  täglich 
fort ,  um  mich  von  der  Wirkung  dieses  Mit- 
tels auf  Hornhautflecken  zu  überzeugen,  und 
ich  ßnde  zu  meinem  Erstaunen,  dafs  der  Fleck 
mehr  n\i  um  die  Hälfte  verkleinert  ist,  und 
seine  Dickeso  abgenommen  hat,  dafs  der  Fleck 
mehr  jetzt  einer  sogenannten  Nubecula  gleicht, 
und  dem  Kranken  sehr  wenig  im  Sehen  hin- 
dert.   Ich  wage  es  dennoch  nicht  zu  behaup- 
ten ,  ob  das  Schwinden  des  Fleckes  ein  Re- 
sultat dieser  Kur  sey,   oder  ddr  -gehobdDeit 
Entziindung  ^nd  dem   dadurch  vermindertea 
Zuflüsse  des  Bluts  nach  diesem  Theile  zuzu- 
schreiben sey.    Mehrere  angestellte  Versuch« 
mit  veralteten  Flecken  nach  gehobeqer  Ent- 
zündung könnlea  uns  darüber  Gewifsheit  ge- 

b-  /.  1  "     .  '  • 

en.  —  • 

.     . '         Neunte  Kranken geichichte. 

-  Ich  wurde  vor  2  Monaten  zu  einem  kran- 
ken jungen  Manne  >on  29  Jahren  gerufen,  der 
schon  länger  als  2  Wochen  an  einem  hefligeo 
Schmerze  des  rechten  Oberschenkels  litt,  der 
«ich  von  den  Weichtsn  bis  zum  Kniegelenk 
in  die  Tiefe  der  Muskeln  erstreckte.  Aufser 
einer  starken  Erkältung  hei  nafskalter  Witte- 
rung konnte  ich  keine  andere  Ursache  ausfin- 
dig machen.  Als  ich  den  Kranken  zum  er- 
stenmal untersuchte,  fand  ich  den  Oberschen- 
kel 

'   \         .  •     ■      •       -  >  ^ 
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Iwel  im  Umfange  btdtntend  Tergröfsert,  weder 
Vj^eröthet    noch  ödematSs  ang«8chwoIl6n )  der 

^Schmers  war  beittg  und  nabm  bei  einer  lei- 
j  fen  Berührung  und  bei  unbedeutender  Bewe« 
1  gang  an  Stärke  ^u;  der  Puls  achlug  mebr  aU 
1  100  Mal  in  einer  Minute;  die  Hauttemperetur 
I  war  erhöht;  dü»  Zunge  vreifslich  belegt,  der 
r  Appetit  mangelnd',  der  Durst  yermehrt  und 
dabei  Schlaflosigkeit  Und  StnhlverbaltUDg  seit 
mehreren   Tagen,  der  Urin  war  roth,  ging 
sparsam  ab,  und  machte- einen  ziegelfarbigem 
Bodensasz.     Dem  Kranken    wurde  wahrend 
2  Wochen  «in  flüchtiges  Liniment  im  Schen- 
^  kel  eingerieben,  dabei  wurden  keine  innera 
Mittel  gereicht.    Bei  dieser  Behandlang  Ter- 
»chUmmerte  sich  der  Zustand  des  Kranken 
▼on  Tage  su  Tage.    Ich  erkannte  die  Krank« 
beit  für  eine  Ternachläfsigte  heftige  rheuma- 
tische Entzündung  der  Muskeln  des  Oberschen« 
kels,  und  war  wegen  einer  in  der  Tiefe  ein- 
zutretenden Eiterung  besorgti  welcher  Ant- 
I   gang  solche  Krankheiten  langwierig  und  oft 
'   gefahrlich  macht«         Ich  liefs  dem  Kraulten 
30  Blutegel  längs  |ler  Tordem  Fläche  des  Ober- 
schenkels ,  anseteen ,  Breiumschläge  mit  ^tmtn 

iljni  und  Htrb.  ffvoscyam.  machen';  |nnerli«h' 
richte  ich  den  Cmomtl  in  Verbindung  mit  ab- 
führenden Mittelsalzen.  Nach  einigen  Tagen 
War  der  Zustand  des  Kranken  so  weit  gebes- 
sert, dafs  die  heftigen  Schmerzen  etwas  nach- 
li«fien ,  und  der  Fieberzustand  gemäfsigt  wur- 
^e.  Bei  fortgesetzten  innerem  Gebrauche  Ton 
Auflösenden  und  mitunter  abführenden  Mitteln, 
mafsigte  sich  der  fieberhafte  Zustand,  aber  es 
blieb  immer  noch  ein  bedeutender  Schmerz  in* 
iler  Tiefe  des  Oberschenkels  zurück ,  der  jede 
ulbst  mittelmäfstge  Bewegung  des  kranken 
Jonn*  LZVIX.  B.^  dt.  ^  H 
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Fufses  hindert«,   und  das  Gehen  utimoglicli 
-machte.    Von  einer  Fluctuation  in  der  Tiefo 
konnte  man  tich.  mit  Gewifsheit  nicht  über— 
zeugen.    lo  diesem  Zeitpunkte  der  Krankheit 
-wäre  Tvohl  ein  Vesicatoriuw  längs  der  leiden— 
den  Stelle  gelegt  und  bis  zum  Schwinden  des 
Schmerzes  offen  erhallen,  von  gröfstem  Nutzen 
gewesen ;  da  aber  der  Kranke  zu  diesem  Mit- 
tel sich  durchaus  nicht  entschliefsen  wollte, 
so  schlug  ich  demselben  das  Nadelstechen  Tor, 
mit  der  Versicherung,  dafs  der  durch  dieses 
Blittel  verursachte  Schmerz  unbedeutend  und 
vorübergehend  sey.     Der   Kranke  entschlofs 
sich  sehr  leicht  zum  Gebrauche  dieses  Mittels, 
und  ich  stach  demselben  am  ersten  Tage  10 
Nadeln  in  verschiedenen  Richtungen  hald  pa- 
rallel mit  den  Muskeln  laufend,  bald  senkrecht 
in  dieselben  ein.     Nachdem  ich    die  zehola 
Nadel  einstach ,  zog  ich  wieder  die  erste  her* 
aus,    und    stach   dieselbe  an    einer  an^eri^ 
Stelle  ein;    nachgehends   wurde   die  zweite 
herausgezogen  und  in  eine  andere  Stelle  ein- 
geführt u.  s.  w.    Ich  wiederholte  die  Opera- 
tion dreimal;  und  machte  also  an  demselben 
Tage  30  Stiche.    Nachdem  ich  dieses  Verfah- 
ren  8  Tage  fortsetzte,  nahm  der  Schmerz  voo 
Tage  zu  Tage  ab,  und  in  demselben  Verhält- 
nisse nahm  die  Bewegung  des  ObcrichenkeU 
zu.    Nach  dem  Verlaufe  von  8  Tagen  war  der 
Schmerz  ganzlich  verschwunden ,  und  die  Be- 
wegung des  Beines  völlig  hergesteilt.    Der  Ge- 
brauch von  einigen  lauwarmen  Seifenbädern 
machte  den  Beschlufs  der  Kur,  und  der  Kran- 
ke  war  nun  im  Stande  sein  Lager  zu  verlas- 
»en ,  und  ohne  Beschwerden  seinen  gewöhn- 
lichen Geschäften  nachzugehen. 
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^ihigä  BemerhmgiA  Uber  dl*  fPWmjigsan ;  und 
den  Gtbrauch  der  Acupimam  am  den  erzähUm 
Krankengeschichten  gefolgerL 

Die  WirkuDgsart  dieses  Mittels  scheint 
mit  den  voo  andern  äaberlich  applicirteo  Reiz- 
niltelD  sehr  viel  AebDÜchkeit  zu  haben.  Pia 
Nadel  bringt  an ^ der  Stelle,  wo  sie  applicirt 
^ird,  einen  Reiz  und  Zuflufs  von  Säften  her- 
vor, eben  so  "wie  Sinapismtn,  f^esicatoria,  Cor-' 
tex  Mezerd  etc.    Wenn  aber  die  äufserlich  er« 
T«gte  Entzündung,  diß  durch  Einführung  der 
Nadel  h^ryorgehracht  wird,  nicht  so  intensir 
erscheint,  als  diejenige,  die  durch  ein  Sina- 
pism  oder  Vesicans  erregt  wird,  so  ist  ihre 
innere  ableitende  Wirkung  doch  so  grofs,  dafs 
sie  nicht  nur  in  den  meisten  Fällen  die  frii- 
)ier  genannten  Mittel  ersetzen  kann  ,  aber  in 
vielen  Fällen  selbst   au  Wirksamkeit  solc)>e 
übertriiFt,    Für  diese  Behauptung  spricht  die 
Krankengeschichte  IVo.  1.,  wo  dem  Hrn.  N. 
^her,  lange  Zeit  Vesicaloria  ohne  Nutzen  ge^ 
legt  wurden,   und  derselbe  in  dem  Nadelste- 
chen sein  Heil  fand.  —    Ob  ^ie  Nadel  durch 
die  hervorgebrachte  Desoxydation  und  erregte 
elektrische  Thätigkeit   an   Wirksamkeit  ge- 
'    Wi^ot,  müfste  durch  vielfache  Versuche,  und 
I    "vortuglich  durch  die  Anwendung  der  Electro- 
PWDctur.  genau   erforscht  werden.    Ich  habe 

Iois  jetzt  keine  Gelegenheit  gehabt,  die  letzte 
Aiiwendungsart  dieses  Mittels  in  Gebrauch  zu 
ziehen ,  und  enthalte  mich  deshalb  meines  Vr- 
theüs  darüber.  Wenn  nun  einerseits  die  Na- 
oel  in  gehr  vielen  Fällen  den  Gebrauch  ande« 
^er  äufserlichen  Reizmittel  ersetzen  kann ,  80 
I  hat  dieselbe  vor  jenen  Mitteln  vieles  in  der 
\    Nebenwirkung  voraus.    Beinahe  alle  äufser« 

;  •      H  2 


Hch  gebranchlirlx^n  Reizmittel  lassen  hlnterlier 
mehr  oder  weniger  eine  entzündliche  AiTectioo. 
der  Theile  Kiirück.,   Und  viele  müssen  durch 
die  nacbfolgendd  Eiterung  in  der  eigentlichen 
wohlthäligen  Wirkung  erhalten  werden.  Liefse 
es  sich  nun  heweisen ,  dafs  durch  die  Nadel 
eine  so  grofse  Wirkung  und  Nachwirkung  auf 
den  menschlichen  Organismus  hervorgebracht 
werden  kann,  als  durch  Sinapismen  und  Ve- 
sicatorien ,  so  ist  es  leicht  einzusehen,  wel- 
cher Vorzug  diesem  Dliltel  in   vielen  Fällen 
vor  jenen   gebräuchh'chen   zuzugestehen  seyn' 
müfste,  z.  B.  in  Faulfiebern  und  in  IVerven- 
fiebern,  wo  die  Lebenskraft  so  gesunken  ist^ 
dafs  ein  permanenter   aufserllcher  Reiz  sehr 
leicht  Gangrän  hervorbringe^  kann.    Und  wäre 
der  Nutzen  nicht  schon  in  allen  Fällen  augen- 
scheinlich ,  wo  wir  bei  gleicher  Wirkung  der 
Nadel,  dem  Kranken  die  nachfolgenden  ent- 
zündlichen Schmerzen  ersparen  ?  Der  Schmerz, 
den  die  Einführung  der  Nadel  verursacht,  ist 
unbedeutend;   selbst   reizbare   Personen  sind 
für  denselben    nicht    sehr   empfindlich.  Das 
Weilen   tler   Nadel   in   den   Muskeln  bringt 
keine  unangenehme  Empfindung  hervor,  wird 
solche  herausgezogen,  so  bleibt  meisientheils 
ein  kleiner  entzündlicher  Hof  um  den  Ein- 
Stichspunkt  zurück,  der  aber  nicht  schmerzt, 
und  in  wenigen  Tagen  gänzlich  verschwindet. 
In  den  meisten  Fällen  sieht  man  dem  Aas- 
ziehen der  Nadel  kein  Blut  folgen ;  zuweilen 
lliefsen  einige  Tropfen  Blut  aus  den  Venen- 
verzweigungen.   Obgleich  ich  sehr  oft  die  Na- 
del sehr  tief  einstach,  und  in  solchen  Stellen, 
wo  sie  gewifs  auf  Arterien  von  ▼«rschiedenem  ' 
Umfange  traf,  so  sah  ich  doch  nie  viel  Blut 
der  HerausziehuDg  der  Nadel  folgen. 
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Mao  mufs  vorzüglich  bei  der  Aiifb*wah< 
ruDg  der  Nadeln  darauf  t)edacht  seyn,  dieselben 
I   reio  za  hallen,   um  das  Feuchtwerden  and 
j    Rosten  derselben  zu  vermelden;  e»  en^tehen 
J    bei  Vernarb läfftigqag  dieser  Vorsicht»regel  oft 
kleine   BtäUercheo   an   dem  Einsticbspunkte, 
die  eine  laogwierigß  Eiterung  hervorbringen» 
Ist  ein  Miasin»  im  Körper  vorhanden,  so  mufs 
vor  dem  Einfahren ,  die  Nadel  in  Oel  getaucht 
Werden,  und  dieselbe  nach  dem  Herausziehen 
desto  sorgfältiger  gereinigt  werden.    Doch  ist 
in  solchen  Fällen  die  Nadel,  vrie  vrir  epäter 
sehen  werden,   höchstens  tiur  als  ralliativ- 
Blittel  angezeigt. 

✓ 

Ob  man  die  Nadeln  in  edlere  Orgaqe  ein- 
führen kann ,  una  ob  sie  'wirklich  in  »olcben 
Fallen  von  Nutzen  seyn  möchten ,  wie  «8  ei< 
.  oige  behaupteu,  wage  ich  qicht  zu  entscheiden. 

Ich  glaube  in  einem  Journal  einen  Ver< 
auch  von  einem  frauzösischen  Arste  gelesen 
zu  haben,  der,  nachdem  er  eine  Katze  eine 

.  Zeitlang  unterm  Wasser  gehalten  hatte,  und 
solche  seheiotodt  herauszog,  nach  Einführung 
einer  Nadel  in  das  Herz,  dieselbe  wieder 
schnell  zum  Leben  brachte.  Als  ich  selbst 
nach  eiqer  Wendung  bei  einer  Seltenlage  ein 
todt«8  aber  noch  warmei  und  nirgends  ver- 

.  letztes  Kind  zur  Welt  forderte ,  fiibrte  ich, 
nachdem  ich  erst  alle  bekannteo  Kettungsmil- 
tel  umsonst  anwendete,  demselben  eine  Nadel 
in  das  Herz,  aber  ,  ich  war  uicht  so  glücklich 
in  demselften  das  erloschene  Leben  wieder  an- 
cufacheu.  Von  ausgezeichnet  guter  Wirkuog 
Mi  die  Nadel  in  chrouiscbea  Hheumatismen, 
and  selbst  in  hitzigen,  nachdem  man  den  alt- 
gemeinen Fieberzusland  und  die  starke  Eat- 
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zHoclNDg  geniärsigt  I^at;  davon  lieferii  die  liran« 
keDgescbicbren  No.  1.  2.  6«  3*  Belege.  — *  Dafe 
matt  aber. aach  bei  Rheainiatismen  mit  Fieber 
mit  Nutzen  die  Nadel  anwenden  kaon,  bewei- 
set die  £LraolLeog68cbichte  No»  5,       Ka  wuriiai 
def  Frau  zwar  »scboii  liruber  zur  'Ader  gelas« 
sau,  aber  das  Fieber  iin(J  der  Schmerz  war 
noch  sehr  heftig,  und  die  iNadel  leistete  den-^  . 
noch  in  diesem  Falle  schnelle  und  ausgezeicb-if 
nete  Dianste^    Liegt  dem  Rbeumatismus  ein 
innerer  Krankheitsstoff  zu  G]punde,  so  mufs, 
/wie  man  leicht  einsieht ,  die  Gruodkrankheitr 
erst  gehoben  werden aber  selbst  in  solcheiv 
Fällen  ist  da$  Nadelstechen  als  Palliativ  »Mittel - 
Tom  beste»  Nutzen,    Von  aufserordentlicher 
Wirksamkeit  ist  das  Nadelstjechea.in  lang  wie-- 
»geb  Augeneniziindungen  von  rbenmatiscfaea 
ektophnIBsen  und  plikösen  Charakter.    Es  hebt 
die  örtliche  Entzüacjlung  schneller  als  alle  be^ 
kannten  Mittel  ,  und  erleichtert^^dadurch  den - 
fiebraueh  -  und  die  Wirksamkeit  der  innerlich . 
gegebepen  Arzneien  ,  wenn  solche  noch  nicht 
hinreichend  gewirkt  haben ,   oder  gar  schoa' 
ihre  Wirkung  auf  das  örtliche  Uebel  darch. 
den  ausgebildeten  Schvvacfaezustaiid  des  Organs 
gänzlich  versagen.    Belej^e  für  diese  Behaup-j. 
tung  liefern   die  Krankengeschichten   No.  ^7» 
und' 8.    Dafs  dieses  Mittel  beim  periodischen* 
Kopfschmerz   mit  gutem  Erfolge  angewendet 
werden  kann,  zei^t  uns  dfe  Krankengeschichte 
Np.  4.    Es  läfst  sich  yermutheo  ,  dafs  die  Nadel 
in  weit  mehreren  Krankheiten  mit  Nutzen  wird 
angewendet  werden  können.  Es  wäre  zu .wün-. 
ßchen ,  dafs  Ph/siologen ,   die  sich  mit  Vw^m^ 
suchen   an  lebendigen  Tfaieren  bas^chäftigen, 
untersuchen  möchten,  in  wiefern  wir  die  Na«- 
del  ohne  Schaden  für  den  Organismus  io  tie-- 

*  ■ 
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fer  gdegene  Organe  ^  als .  Gehlriii  Lungei  Ma<« 
gen  etc.  ^  einzuführen,  wagen  durften.  Di» 
Alt  ^  die  Nadel  einikifäbren»  ist  "sehr  laichf» 

Man  farst  nänilicfa  mit  dem  Daumen  und  Zei- 
gefinger der  rechten  Hand  den  Kopf  der  Na*f 
del,  und  nadidem  man  init  denaelbeii  Fing«]^ 
dm  anäern  Hand  di#  Haut  gesp^innt  hat,  iShrt 
mnn  dieselbe  nm  ihre  eigene  Achse  ein  wanig. 
bewagend  durch  Haut  und  Muskeln,  ein. -Man.  < 
kann  abw  *  dia  Nadel  auch  ohne  der  rotiren«» 
den  Bewegung  schnellstofsend  einfuhren.    Die,  . 
Einführung  der  ISädel  kann  nach  Umständen  ^ 
in  horixontaleri  oder  paralleler  Richtung  er- 
reicht werden.   Ich  bediene  micb  gewiihnlich. 
der  stablernea  Nadeln  mittlerer  Härte,  um  das 
Spriogaii ,  wie  das  leichte  Yertuegen  derselben 
XQ  Termeiden. 

Bei  dem  Krankea  No»  i.  rerbog  sich  die» 
zu  weiche  Nadel ,  indem  ich  solche  schon  über  ^ 
Aie  Hälfte  in  dem  Oberarm  parallel  mit  dea. 
Mntkeln  laufend,  eingeführt  hatte.   Nur  mit , 
Tieler  Muhe  und  Geduld^  konnte  ich  dieselbe 
ohne  Schaden  für  den  Kranken  wieder  her- 
aoftEiehen.    Seit  der  Ze^t  hatte  ich  nie  wie- 
der einen  ahnlicheo  Zufall^  indem  ich  jedesi» 
mal  die  gehörige  mittlere  Härte  der  Nadel  be-« 
rücksiciitigte.    Ob  die  goldene  Nadel  der  stähr 
lamen  vorzuziehen  sey,   wage  ich  nicht  zu 
entschetden ,  da  ich  mich  der  goldenen  Nadel' 
noch  nie  bedient  habe.  ■      -  ' 

Üben  so  wenig  wage  ich  es  entscheidend  > 
zu  bestimmen^  ob  die  Electricital;  die  Wir-' 
kong  der  Aoupunctdr  erhSheu  kann»*  Ich  habe; 
in  einem  Falle  von  halbseitiger  Lähmung  die 
Electropunctur  angewandt^  aber  mit  eben  so 
ivenig   gutem  Erfolge  ^  <vii^  die  Acupun^tur 
^elb^t^  aber  in  diesem  Falle  sind  bis  jetzt  fiiich 
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alle  andere  ^iaUällig  ^gebräacbteD  Dlittel  froclit«^ 
]#»  geweseq» 

Idh  will  ibiD  in  folgenden  drei  Pnnktoa 
noch  einmal  eineo  gedräogteh  Ueberblick  über 
die  Wirkung  und  die  Anwendung  dec  IMadeln 
geben :      -  *  ' 

c  1.  Pie  Aoupunclnr  kann -als  ein  anfeaMs 
ableitendes  und  einen  Gegenreiz  bewirkenden 
Büttel  betrachtet  werden*»  —  . 

2«  £9  kömmt  in  der  Wirkung  dem  Sinfi** 
pismen  und  Vesicatorien  gleich  ,  und  in  Tie- 
I^n  Fällen  übertrifft  es  dieselben  an  Stärke, 
und  ist  npch  heilbringend ,  wenn  diese  sehoii 
ihfg  Wirkung  versagen. 

8»  pie.  Acupunctur  kann  in  chronischen 
und  acuten  Jlheumatismen  ^  in  periodischem 
Kopfschmene  f '  ekropbulÖsen  rbeumatiieheA 
und  plikosen  Ängenentflsiiiidungeny  mit  %i^nilg« 
liebem  Nutzen  angewendet  werden ;  selbst  in 
aolcben  Fällen,  wo  schon  andere  j^ittel  irueht- 
los  biiaban«  --^    '  ^ 

>*Ioh  bemerke  nur  noch  schliefsliclt,  dafa 
ich  durch  diesen  Beilrag  zur  Anwendung  der 
Acupunctur  k^inesweges  dieses  Mittel  als  ua« 
fahlbar  in  alten  Krankheiten  anempfehlefi  will ; 
es  ist  blüfs  ineiae  Absiebt,  die  Aufmerksam- 
keit praktischer  Aerzte  auf  ein  Mittel  zu  rieh* 
ten,  an  dessen  guter ,  und  in  vielen  Fallen 
unÜbartveSUcher  Wirkong^  nicht '.gezwaifeh: 
werden  kann^  und  dem  also^  nach  zahlreich 
noch  anzustellenden.  Versuchen,  füglich  unter 
den  sehoiLbekänntan  .äufserUchen  Mitteln  ein 
xgeho^'ger  FUtz  eingeräumt  werden  diirfte. 
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Otgtnwärtigtr  Stand  d»r  DheutsUn  Hhtr  <ft«  Conta 
giotitiii  d0S  gtlhsn  Fiebers  in  Frankreüh. 


wird  ticb  erinnern^  Jaf«  in  ien  fnntöiltolien 
Zeitungen  ritl  Ton  der  Nicht -Conugioaitlt  d«8 
gelben  Eitbera  eeeptocbon  worden  itt,  je  defa  ao- 

ex  in  der  Oepu^rteii-Keauner  ein  Antrag  ron  Hrn. 
r.  Chtrvift  gemaoht  und'  von  Chaptal  und  Laino 
miteratatftC  wurde ,  daa  gelbe  Fieber  fflr  a^bt  an. 
ateckend  sa'  erklären  nnd  alle  Quarantaine  «bsu« 
•okaffeiiy  weloher  jedoch  nicke  durchging. 

Vvir  glauben  daher,  et  werde  den  Letem  tn« 
eenefam  leyn,  wenn  wir  ihnen  daa  Protokoll  der 
letsten  Sitsung  der  Akademie  flber  dieaen  Gegen, 
itand,  nebät  den  btigefOgteh  Bemerkuneen  daa  Hrn. 
Miqutl  aber  den  gegenwtrtigen  Stand  der  Saoba 
ttitiiMleo. 

•       _  . 

Sie  werden  dtnraa  •nehfo,  wi«  achwankend 
und  gelheilt  dort  die  Meinone  Aber  dieaen  wich- 
tigan  Oegenataad  noch  iac,  wihrend  bei  den  teot- 
tcben  Aeraten  die  Meianng  der  „bitdingttn  Cont»- 
ngiotUa/*  als  «aMobiodMi  Mcraobm  wncdeo  kaaiu, 


Man  sehe  bierSber  Hrn.  Matthaet^  MeitfterscTirift- 
über  das  gelhe  Fieber  und  meine  Abhindlong:  Oeber 
atmosphärische  Krankheiun  und  aimosphäfisek^  jtn^ 


Siituttg  der   Ae^'demi»  Royale  de 

am  Stert  Januar  1828. 

MitgetheiU 
*  vom 'DK  'Trosch^l  tu- Berlin 
aus  der  Gazette  da  Sunte  1828.  No4t-2m 


Vä^h  Vorlesung  des  ProtoKoUf  und  der  Corres 
apondenz- Artikel»  schlägt  d«s  Bureta  der  Akademie- 
voif  eioh  in  ein  gcheinaes  Comite  so  Termndelli« ' 
%\m  «inen  Gegenstand  der  Administration  lu  bera» 
tiien.  Sogleich  erbeben  sich  IMuiSte  tLecUmäAoJ^ 
.^en»  und  mehrere  Mitglieder  trer|an^en  su  gleic(i«|r 
Zeit»  dafs  dem  Herrn^  Coutaneeäu  das  Wort  jf^estat* 
tet  werde»  um  die  Discussion  fiber  den  Bericht  de« 
Berrn  Chervin  au  beendigen.  Da  diese  Fördomiig* 
kräftig  unrerstdtat  wird«  so  wird  das  geheiin«  Co» 
aoute  auf  dinen  anderii  T«g  a.nberanmr. 

Herr  Coutanceau  lieaf  «in^  nehr  gedrftngfe'Dt*' 
^  beksicht '  dep  Discussjon  Törl  und -ohne  von  den 
Terschiedenen  Meinungen»  die  man  geanfsert  hatte^ 
und  die  niehc  zum  Wesen  ^es  Berichtes  gehörten^* 
Sti  sprechen»  beschränkt  er  lieh  auf  die  Diacmssioir 
einiger  Gegenstände»  die  von  Herrn  Pariset  ange* 
griffen  worden  sind*  '"Er  rechtfertigt  die  Comnus« 
aion  wegen  einiger  Vprcv^irfe^  die  tnan  ihr  gemaohc 
hat,  und,  be^iarrt  auf  deren  dchliifsfolgerungen.'^ 
Ulan;  verlangt  auf  •der' 'Stelle  zum  Abstimmet  na* 
acbreicen.  fiep  Pariset  begehrt  einen  ^Au^enbli^k 
AufmaÄsamMic^  nm^  neue^  Aufiüärnngan  aber  aaehJ^ 
rere>wiobtiga  Snnktft  itn  gebeut  er  redet  mitten  im 
Gerdusehe»  nnJ^  wird  oft  von  einer  g^ofsen  AnaaU 
IVlitglieder  «ntetbrocben»  welche  rnfeu:  den  Be^ 
rieht  sum  Ahsrimmani  .die  Schlafafolgerungen  auna 
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Wliirend  «ich  H#nr  LangUr,  ivt  Prliidevt  fft»- 
.datjahr  1828,  b«T«ic  inftoht,  di«  BstcblOsse  luoi 
Abadromen  ku  bringen,  eiXUrt  Htrr  Coutnncsu«^ 
der  l«t«ta  Sats  «einer  Scblufifol^erungen  -eini«. 
gen  Mitgliedern  nnkltr  gesobienen  habe,  und  daf« 
er  vorsclilagfl,  deneelben  su  ikndem.  Nach  der  er^ 
•ten  Abfatsang  itt  die  Commiision  der  Meinung, 
dab  die  BeMreuaaict«d,  Welche  Herr  Chervin  beige- 
braehc  hat,  ,,e;rorien  Binflnfi  haben  können,  die 
Frtge  dber  das  Contagiöta  des  gelben  Fiebers  o»rm 
ntinend  au  beantworten/*  Nach  der  neuen  Abfas- 
•ang  würde  es  heifsen,  dafs  diese  Beweisnnittel  »«von 
der  Natiu  sind,  dafa  »ie  bei  dem  Gleichgewichte 
jler  Meinungen  einisn  bedeutenden  Ausichlag  xn 
Gansten  der  nicbcinstAclienden  Eigenschaft  des  gel«, 
Ben  Fiebers  geben/* 

Dia,  Herren  Itard,  Jdelon,  Chomel  a.  «.  sehla- 
gm  noch  verschiedene  Abftisungen  oder  Amende- 
Ments  SU  den  Schlufffolgeruneen  des  Berichta  vor. 
Und  Herr  J\Iarc  halt  dafOr,  data  die  Discutiion  bis 
auf  die  nicbste  Sitsung  verschoben  werde.  Man^ 
ruft:  som  Abstimmen !  sum  AbstixDinen I  mit  erneu- 
ter I<abh«rtigkeit. 

Die  Herren  JLouyer  Vill»rmay,  B.»nauldin,  Dou^ 
&/e  und  Orfila  beklagen  sich  bitter,  dafs  man  die 
Disenssion  ohne  End«  lu  verlingem  suche,  und  so^ 
das  Votum  der  Schlufsfolgerungen  vereitle. 

Dia  Herren  Adtlon,  Chomtl^  Dalmas  n>  ba« 
liaupten ,  dafs  man  über  die  Folgerungen  nicht  ab^ 
Summen  könne,  ohne  über  sie  au  diicutiren,  da 
Inan  dieselben  nach  dem  eignen  Geständnisse  des 
BerichterstaRers  in  der  allgemeinen  Discutiion  nich( 
f«itg«stellt  habe.  „Uebrigens  stellt  Herr  Coutanctau 
swei  Abfassungen,  auf;  fioer  welche  wollen  Sie  ab- 
stimmen? Andara  Mitglieder  schlagen  noch  andera 
Abtsssungan  vor;  soll  man  sie  nicht  prüfen?** 

Herr  Ce'rardin:  „Es  ist  sehr  wahr,  dafs  der  Be- 
ncht  im  Grunde  selbst  noch  nicht  in  der  allsemei- 
aen  Discuision  geprfifc  worden  ist:  man  hat  au 
•ehr  geeilt,  den  Absclilüfs  vorsunehmen;  wenn  ea 
ttir  wäre  erlaubt  gewesen  zu  sprechen,  so  hätte 
ich  dargethaHf  und  ich  mache  mich  verbindlich, 
sofern  man  .es  zugiebt,  in  der  nichstan  Sitsung 
daioli  ttb«xs«ng«Bda  Beweis»  dAnuthun,  dafs  dar 
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Punkt,   welcher  die   dem   Conugiuin  zugethinen 

Aerztö  IQ  den  yereiuigten  Staaten  b^trifFt,.  im  Be- 

vichce  diircliauf  fiber^angen  worden  ist»  und  daf« 

deren  Ansichten  in  einem  ganz  Yerachiedeneo  LioUlO 

Kucien  daraesielll  werben  masien.**     ^  ' 

*      .  •  ' 

Dqr  Laim  verdoppelt  sich  an  allen  EJeken  .des 

Saalei:   Man  ]i6rt  nur  den  Ruf:  Bum^^bstininien  t 

zum  Abstimmen!    Dgt  Prasideui:     Bringen  $10  miu 

die   Sciilurafolgerungen    £um   Abaiiniuten  1^* 

Herr  De  Lans  micbi  bem erklick  ^  data  in  «iner 
je^tfii  beratheAden  Veraaniinlung"  die  A«i|nd«inencs 
eher  mQaaen  sum/ Ab/itimroeii  gebracht  werden ,  als 
ixt  SU  erwäeendeii  Artikel  aelbern  weil^  weiin  letz- 
tere soerat  fe^tgeatetk  würden ,  es  ferner  kein  MU* 
tA  gäbe,  Amengementa  eu  mecben. 

Herr  Double  schlaft  nun  vor,  un(5  zwar  mit- 
ten im  Lärmen»  man  solle ^  d^  man  über  die  end- 
.Bebe  Abfaiaung  der  SchliifsfolgeruiigeQ  picht  einig 
gejf  ^  imnierhin  Ober  den  Geist  dieae^  Fol^enin^eu 
stimmen  y  mit  dem  Vorbehalte«*  aia  in  der  Folge 
•bsufeaten« 

Hierauf  erschallt  von  allen  Seiten  des  Saales 
der  Rat:  den  Geist  der  SchlnfsfoJ(;erungen  zum  Ab« 
stimmen!  den  Geiail  den  GeiitI  Der  Larm  bat 
die  höchste  Stufe  erreicht. 

.  Der  Präsident ,  der  während  der  ganaen  Sitsung 
tfebr  in  Verlegenheit  war,  bringt  ea  endlich  dahin^ 
dttt  man  ihn  auffodern  hört«,  Qijin  wöge  den  Geist 
Jter  Schlufafolgeirungen  sum  Abatimmeu  bringen« 

Herr  Jdelonx  y\\ch  stimme  nicht  fflr  einen 
Geist  Der  Geist  der  Schlufsfol^criinejen  wird 
angenommen.  (Mehrere  IVlitglieder  höit  man  rufen i 
y^ate  bsbw  f&x  einen  Oeisi  gpitinsmar^ 

BenMrkungm  van '  Hfrm  MiqutU 

DieCs  ist  dem  Weaen  nach  'die  Udbersicht  der 
Sitsung  vom  6cen  Januar.  Diefe  Sit£un^  mufste 
slle  die  lebhaft  betrüben ,  denen  das  Ansehen  und 
die  Wflrde  der  Akademie  am  Herzen  liegt.  Aber 
n^ob  viel  empörender  und  gehässiger  ist  die^  Art 
und  Weise»  wi6  man  in  den  Tageblauern  dies^e  Be« 

Mtbung  b^scbsi«beo.  bat«    In  d^ei  ^der  vier  voU» 
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lomiheD  gleiehUntenilen  Anikslpi ,  Walch«  znfillig 
•US  einer  und  der.ielben  Feder  geflo.ssen  «ind ,  btr 
jn«n  poaiti^  behauptet,  deft  die  Schiuftfolgerünscn 
lettgefttellc  worden  wtren,  unA  swar  in' der  Abfaa^ 
BUQg^  vvelch«  wir  oben  zii^s^  angegeben  haben. 
Aber,  nach  dem  was  raan  oben  gelesen,  iiteanicbc 
wahr,  dar«  die  Abfattung  ingenoratnen  isi,>  Zu 
Reicher  Zeit  hat  man  der  Akademie  den  Vorwurf 
gemacht,  ala  iiätc«  sie  ,,auf  BeTebi  des  Ministers**^ 
eine  cweite  SchlartCoigerunc; ,  die  sich  in  dem  He- 
richte  befunden,  vor  dem  Drucke  dettelben  unter« 
druckt.  Es  ist  falsch,  dafs  irgend  ein  solcher  Be- 
fehl  gegeben  worden,  und,  wenn  diefi  Statt  gefun- 
den haue,  so  ist  e^  autgemacbt,  dafs  diese  zWeit« 
Scbluftlbigerune  nicht  wäre  ÜQterdrückt  worden. 
Ich  berufe  mich  faiebei  auf  «ämnutUche  Mitglieder 
der  Commiasion,  deren  Mitglied  tu  seyn  ich  selbst 
die  Ehre  baite.  Diefs  ist  so  wafar,  als  es  eben  die« 
salben  sind,  die  in  der  Sitzung  vom  8ten  den  Ba- 
licht  cum  Abstimmen  gebrarht  haben  (Douhl*^  Cou- 
Uatceau,  Renmuldin)^  und  weloha  diese  Unterdrak« 
kang  im  Namen  der  Commission'  begehrt  und 
langt  haben. 

GlQcklicherwaise  ist  die  Lüge  augenschein- 
lich, um  nicht  von  Jederroano  eingesehen  sa 
werdfSn. 

In  der  Sitiung  vom  I5ten  Mai  1827,  worin 
man  behauptet  (die  Quotidienne  vom  Ilten  Januar 
1828),  dafs  das  gelbe  Fieber  durch  eine  Entschei. 
dang  der  Aksdeipi«  für  ansteckend  erklärt  worden 
*ey,  ist  nichts  geschehen,  als  der  Bericht  des  Herrn 
Coutaneeau  angehört  worden ,  und  dieser  bat  ihn 
Bieht  einmal  his  au  Ende  vorlesen  können.  Die 
Akademie  hat  Aber  nichts  gestimnit,  nichts  enge« 
Bonunen  seit  jener  Sitaung  bis  sum  8ten  Januar, 
nit  Ausnahme  einer  Phrase,  die  sie  ausgemerzt  hat, 
nod  waa  fem  8ten  geschehen,  wfila  man  aus  dem 
Obigen. 

Der  Bejrioht  besieht  sich  der  Form  nach  euf 
^le  allgemeine  Fraee,  ob  die  Krankheit  anstecke 
oder  niohtt  er  erklärt,  dafs^die  Commissare  nichc 
>'  d«a  Auftrag  haben,  dieselbe  su  entscheiden;  dafs 
•ia  auch  hiesti  die  Mittel  nicbt  gehellt;  dafs  die 
B«lrti«miiul-su  dicae«  Zwecke  durduua  unMUMi- 


'sliand  9«yen,  und  ne  «lleln,  wvan  am  ii«  fflr 
lieh  bciracbta,  diefi  bewirken,  dafs  das  Gleiclige- 
Wtkt^dwr  Meinung^en  su  Gunnen  de«  Nicht.  An- 
ftrek<»aa  aafeehohen  werd«.  Aber  auch  diesen  B»^ 
itehliifa  hat  die  AkadeiBte  nicht  featgestelit  ,  in -«o^ 
fem  noch  keine  Abfasitin^  »n;^, ei  onimeu  worden 
{et,  und  die  Diaousaloa  eben  to  lebhaft  und  atar- 
nitch  y^ied^ar  beginnea  kann«  wtil  »odb  ftb«c  dl« 
Abbilns  abeeitSmc  we^dui  nuti. 


■  GMwUrdigkni,  ' 

(Btiüa§  wMiiMtU  Juan  1688.) 


Herr  Chervin  hatte  aich,  uip  aeine  Behauptuneaa 
der  Nichtootitagioiitat  gellend  au  lDa«l»««,  tuIdlieB«^ 
merkungen  gestßtat,  welche  BevT^r»  BoMuik  von  New  m 
York  liun  {jeliefci  t  liiiU  .  Man  In  achte  nun  den  folgen- 
den Brief  dea  lierrii  Hosack  an  Herrn  Toumshtndt  der 
»fdr  in  Pvria  «»nmlt,  und  •man  vnt^  cimehen»  wa* 
fiit  einen  Gebrauth  Herr  Ch/^rvin  Von  den  Gegen* 
aiänden  gemacht  liaC)  die  man  ihm  mitgethetlt«  So 
war  9*  wohl  de«  MAh«  Tferfh«  überdat  Maar  an 

schein,  nm  Aic  Ansiebten  der  Acizte  tu  entaiallcB»' 
die  ao  giftig  waren,  aioii  ihm  tu  ci-u iiutnl 

New.  York,  d.ii.Mnieil^ 

Mein  Ucbar  Taumshend, 

Ich   benntze  einen   A  t;;^PTtb!}c!r .  nm  Ihnen  at|r 
aagen ,  dafi  mir  Ihr  Btu  i  da  ^iuliio  Vergnügen  gt* 
macht  hat.    Ich  bin  AtiUt  iVoh,  su  erfahren  ^  dafa 
i^aicl^  die  Akademie  der  Ddedicin  nicht  an  Guoatcn 
•wk^  niehtanstcckenJen  Natar  des  gelben  Fiebers  aaa- 
aiprochen   hat;   denn   in    diesem   Fallo   wtirde  sie 
llfm*t  habe«^  .widerrufen  müaaen.  Call«  aie  keine  an* 
Uta«  Tbataachan  aufsuw^sen  bittet  ala  dia  iah 
em  r*!.  Chfvvln ,    wahrem^    er   sich    In  unaerem 
^nd.^  befand,  brieflich  uiitgetheilc  habe.   loh  er* 
Mclia  flls  t  auf  dia  BaktaiitBadinos  daa  BciafM  sa 
driagpai  im  idt  iba.dmili  Mudob^  and  die 
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irähMheinlic^  mf^mirüfihjt  werden        M6ge  iBsn ; . 
Aaeh  ifitien,  difs^  «Istir^  Am  Chervin^  die  öifeiiü. 
luhda  Arcbiy«  de«  6«9ondh^ts-R«ih«r  anMriuciite^ 
er  sieb  so  partbeiiscli  gezeigt  hat,  defa  er'imvfdi« 
n^Ctiebeo  aammeUe^  die  feinen  besonderen  Anlief« 
teil  susi^'teti ,  und  die  verwarf,  w^löhe  die  anstek»  '  . 
Ittiffe  Kraft  de»  selben.  Fiebers.  b«wie«ei9  Lftlteo» 
und  daft  ihm   de^weg^n  vom  Gesundbeite-Raiba  * 
und  vom  Sudc*Ratlie  iet  Zutritt  «u  den  ArcbiVeu 
üüLer»agr  worden  ilt.  •  ,  \ 

Seiidcra  ich  an  H'errn  CÄeniiVgeiohmbe«,  babe 
Ith  f^ifiz  neue  Belege,  und  erst  kcitElieh  von  Herrn 
GUbtTt  Elans  utid  andern  Männern  höchst  merk- 
würdige Mittbeilüngen  erhalten  ,  die  Jie  JLaLie  voa 
ittn  Ansteckungsrermögen  beleuchten  9  eine  Lehre, 
XU  der  ich  mich  seit  dem  ersten  Erscheinen  dieser 
Irankheit  in  unserer  Stadt  im  Jahre  179t  unabün- 
Verlieb  bekannt  habe,  wie  es  euch  der  Dr.  Jonas 
Äddams  ausgesprochen  hat» 

ich  werde  mtia  Werk  anfangen^  sobald  ich  die 
Lobrede  auf  den  Gouverneur, C//fi£o/t  werde  been* 
^tt  haben,  mit  welcher  irli  von  den  Bürgern  zu 
New- York  und  den  Mirgiiedern  der  literarischen 
nnd  philosophiscben  Gesellschaft  beaufirafijt  bin. 
Ich  wünsche  indessen,  dafs  das  Institut  sein  Ürtheil 
über  die  (eae  parte)  verstünunelten  Documenie  de» 
Dr.  Chsrvin  auf»6hiebe,  bis  dasselbe  meinen  Üe- 
icheid,  den  ich  su  liefern  mich  verpHiohce,  er- 
blten  hat,  und  der,  wenn.ioll  de»  Verhältnifs  zwi* 
fchen  Främiisra  und  einem  ^ordentlichen  Schlus»« 
Isnne,  sehr  verschieden  von  den  Resultaten  sejit 
wild,  die  Hosr  Chervin  bekalinc  gemacht  hat* 

.  Dr.  Hosaejt» 

Hiebei  sendet  der  Briefsteller  dem  Herrn  Town*  ' 
shend  zwei    gedruckte  Exemplare,    eines  von  der 
Adreise    de»  Gesundheit« - Bureüii's  zn  New- York, 

andere»  von  den  erneiuen  I' cstsctxungen ,  die 
öffentlichtj  Geiundheits  -  Pflegö  betrefFend.  In  bei* 
^en  Schriften  ,  daiirt  vom  Jahre  1^28,  ^ieht  mRn  die  , 
Batwickelung  einea  Systems,  nach  welchem  die  Vor-  ^ 
uchifmaff regeln  gepen  das  gelbe  Fieber  viel  wei- 
ter aosgedehnt  werden^  «Is  diefs  bis  jetat  von  der 
Fnnaosieheii  Regierang  gecchehea  ist* 

« 
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H.  HtcÄe^r  DeutschlamU  Mineralquellen,^  ^  \ 
''Das  Bad  zu  Bertrich  ,  von  C  h  r.  F  r.  H  a  rl  ej  äi  i 
'    '  Carlsbad  ^  ses  aujo  niinerales  et  sös  nouyemuoG  bainä 
a  vapeurs^  "par  J,  de  Carro»    "   "  ^(Sfi 
^  1>2>  MineralßiieU^  ZU  Liebenstein  p  jfOn  Gm 
«■  V  schlüge  ^      ■    '  *  V -  "     •^^'^  '     '\  j 

Akademische  Schriften  der  Üniv^rt^ß^'ZU.  m 

_^      Berlin.         -     -    ^  '^-^"'^^^^^^^^  \ 

\B,.  HohlJeld  ds  diabetei  mellito.  ""r^Ä  .  | 
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die  VIL  JpriL  1828.  Accedanc  ubb.  aea.  VI. 
Fol.  maz.  cart.    12  Rtblr. 

Burda  eh,  K.  F.,  De  Joettt  humano  adnotatione» 
mnmtomicae.  Cum  tabala  aanea.  Fol.  caci.  2  Rthlr. 

Voritehande  awei  Schriften  ,  10  wie  die  nach- 
folgende,  tind  zur  Feier  dei  Doctor •  Jubiliums  Tom 
Ritter  von  Söinmerring  ericbienen,  und  in  ihnen 
Tereinigc  aich  innere  Gediegenheit  mit  typo*  und 
chalkographiichar  Fracht. 

Baevy  K.  E.  von,  üntertuehungen  über  die  G^fSfsm 
Verbindung  zwischen  Alutter  und  Frucht,  Mit  09* 
lor.  Kupfert.   Fol.  cart.   4  Rtbir. 

Der  Verf.  hat  «ich  bemüht,  durch  genaue  Un« 
tenuchune  der  Gefiirse  der  Gebürmutter  und  der 
FruchthalTen  in  allen  Perioden  des  Fötiialebeni  dio 
10  lange  itreitiee  Frage  über  den  unmittelbaren  Ue- 
berzang  dei  Hiute»  aut  der  Mutter  in  die  Frucht, 
sa  löien.  Kr  hat  die  rerscbiedenen  Formen  der 
8iugthier«£ier  in  ihrer  Entwickelung  untersucht. 
' Uta  die  Aulbildung  der  Gefafae  su  verfolgen»  und 
bat  dadurch  Gelegenheit  gehabt,  viele  frOhere  An« 
gaben  zu  baricbtigea  und  neue  Thataaehen  la  findea» 

Baer,  C.  £.  a,  De  ovi  matnmaliuin  et  hominis  ge- 
nesi  epistola  ad  academiam  caetaream  scientiom 
rum  Petropolitanam,  Cum  tab.  aenea«  4  maj. 
cart.    1  Rthlr.  16  Gr. 

Die  Streitfrage,  ob  daa  Ei  der  Siugthiere  und 
dea  Menschen  schon  vor  der  Befruchtung  da  iac 
oder  nicht,  wird  in  dieser  Schrift  durch  Beobach* 
tung  entschieden,  und  die  Entwickelungsgeschichte 
des  Eies  von  der  ersten  Entstehung  bia  sum  Her- 
TotbrecLen  dea  Harnaackaa  erzikblc.  . 


Fethner,  G.  T. ,  Repertottum  ier  crgmUchen  Che^ 
mie.  2n  BAadet  Ice  Abtbciiiuie.-  gr.  &  1  Rtfclr« 
12  Gr.  . .  ^ 

Di«te  Abtheilang  seiohnet  sich  besoiid«fs  durch 
«in«  vollstdndig^e  Darstellang  der  Blitisäure  und  ih* 
Ter  Verbindaiigen  aaa«'  ^Die  zweite  Abtheilungy  wal« 
che  dielet  weeea  seiner  Vollständigkeit  und  GraoK 
lichli  eic  mit  so  grofsem  BeifaUe  anfeenomaiene 
Wirk  beechliefst  und  zugleich  ein  ensfrarlich^s  Re* 
giller  «eathslMn  wird»  ersoheint  in  einigen  Wb^ 
eben*  Der  Preis  das  Gänsen'  itt  12  *RtUr.  8  Gr. 

Pharmaeopoea  borussica:  Die  Preufsische  PharmacO" 
pÖe  übersetzt  und  erläutert  von  Fr,  P Dülk, 
lOte  u.  Ute  Lieferung,  enthaltend  Bog«  11^26 
des  2ten  Bandes,  gr«  p.  geiu  1  Rthlr«. 

Friedländer^'      H»,  Fundamenta  doctrinae  pa*^ 
ihologieae  sivs   de  corporis  anhnic^ut^  luorhi  ra^ 
tione  atc/ue  natura  libri  Hl,  $t:hoiatuin  causa  con^ 
,  scripti,    8  niaj«    2  Rthliv    *  "  - 

Die  Auiaeiclmutig,  welche  dieses  mit  classi. 
scher  Latinität  geschriebene  Leiirbucli  verdieoCj  itt^ 
bereiia  vielseitig  anerkannt. 

Hed§nu$^  J,  ükber  die  Iferschiedenen  Formen 

der  Ferengerung  des  Jßfrdarms  und  deren,  Be- 
i  ^  handlang,   gr.  &   geh.  8  Gr«' 

Fischer^  A\  F.,  Gerechte  Besorgnisse  ice gen  eines 
.  '  ivahrnehmharen   Rückschreitens   der   innern  Heil^ 
künde  in  Teutschland,    8«   geh«  6  Gr«  ' 

mm  —  üeber  den  VjDrtheU  und  Naeh^kefil^  vfelchen' 
Bltttaniziehtmgen  in  Krankheiten  getoährpn.  8.  geh. 
6  gr. 

^ßehs^         IV,  ^   Handbuch  des  natürlichen  Systems 
der  praktischen  MMcin.    In  Theils  lie  Abthei* 
,  lung.    gr.  8.   2Thlr.  8Gr. 

Der  bereits  durch  mehrere  Schriften  ah  philo^ 
sophisch  tiefgebildeter 'Forscher  ,  und  durch  seinen 
ärEiiichen  Wirtungskreis  als  Praktiker  rühmlichst 
bekannte  Herr  Vf.  hat  die  AbsicIiCy  durch  dieses 
Werk  einen  doppelten  Zweck  7a\  erreichen:  einmal 
eine  in  unserer  Zeit  schmerslich  fQhlbar  gewordene 
Hinttnsetzung  der  Medicin^. die  früher  in  ihrer  Aas- 
bildung den  Naturwissenschaften  Torausgine^  aus- 

sogleiobent  Und  dieselbe  hinsichcUch  der  Forsäiungs* 
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weiia  anf  §:IeicheQ  Sttndpunkt  mit  ihnen  zu  stel*  ' 
len;  zweitens,  die  praktische  Medicin  auf  gruiid- 
sätzliclie  Erfahrung  zu  begründen,  mit  Vermeidung 
ailts  Tiieoremartigsn,  und  aller  verwegenen,  grund« 
los   und  keck    sich  selbst  vertrauenden  do^matisi-. 
renden  Empirie.    Dabei  benutzt  er  sorgfäki^  und  v 
ttnerinüdec,  doch  ohne  Gewaltsamkeit,  die  aus  dea 
l^atur Wissenschaften  der  Medicin  reichlich  zuflie* 
CiMjideoBelehraojgeiiy,  v«rgifit  nicht,  dafs  der  Mensch  y 
eme  9«cl«  ^in  Beinetn  X^euje  ber^e ,  und  sWar  nichc 
Am  etwas  fremdartigeff,         %iph  fern  toq  den  über* 
schwenglicben  Umtrieben  der  jüngst  vergangenen^ 
zum  Theil  noch  gegenwäriigen  Zeit,  entfernt  allef^  - 
was  zur  schlichten  Einsicht  sich  nicht  gestallen  . 
Jaüit,  oder  nicht  Er^ehnifs  besonnener  Erfahrang^ 
oder    wenigstens  glaubhafter  Beobachtung  ist«  — * 
Ueberau  bewährt  sich  Herr.  Prof,  <2^ac/if  als  selbst- 
attadiger,  ernster' Fors)ßber'j -dessen  höchstes  Ziel 
dteVVahrheitiit*   Wo  er  Fremdes  benattte,  schöpfte 
es  aae  den  Quellen«   Die  Beschre&bupgen  derKrtnk- 
heican  sind  treue  Schilderungen  4cr  Natur,  wobei 
der  Herr  Verf.  die  Krankheitsklasseu  i nach  ihrem  in* 
neren  Zasammenhange  im  Crankbeitsprocesse »  dia^ 
Ordntaogen  nach  den  organischen.  Systemen,  dia 
Gttcaiygen  nach  den  Modincationen  der  organiscliea 
SysteDBc  in  sich  selbst;  die  Arten  na'ch  dem  speci« 
fiicben  Charakter  des  Organs,  oder  der  an&Eebiide?*  * 
ten  Krankheit;  darstellte.    Die  Therapie  enthält  das,. 

besonnene  Erfahrung,  reflectirende  Beobach« 
tung  und  geläuterie.  Empiiio  ailej;  Zeiten  gelehrt 
haben.  '  " 

Das  ganze  Werk  wird  aus  4  Bänden  bestehen,  * 
tn   deren  Druck   ununterbrochen   gearbeitet  wird,  , 
da  die  Voraibeiieu  bereits  seit  10  Jabi'en  gemacht    *  - 
aiqd.  /  ^  "  , 

Scripiomm  classicörum      praxi  mediea  itonnuttarum  / 
Opera  coUecta^ 

VoL  III.    Baglivi  Opera  medica  cuf.  C  G.  KAhn. 
Tom.  lius.    Cum  tab*  aen.  et  index»,  8«    cart«  ( 
l.Rihlr  8  Gr.         /  * 

Vol.  VJ.  Morgagni  de  sedibua  et  causis  raorbo- 
rurn  cur.  Just.  Radius«  Tom.  illus*  8/  cart« 
1  htbJr.  8  Gr.  '  ' 

Vol.  XU  Ramazzini  Opera  nnedica  ctir.  Just*  Ra- 
dius.   Tom,  lus.  8«   cart«  1  Rthlr.i'i  Gr«  ^ 
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ScJmU^f^  J.  J.f  Bßpio  m^dendi  in  schola  clinl€m 
medica  univers»  Landiffi^thanaem^  Annale  Im.  Um  mt  • 
III.    8  xnaj.    16  Gr. 

Bar  fco  10 1  J«  C.'Xtoy  Cömmeniatie  mnatomU^^pliy^  ^ 
ßi0l0giea  de  monstrit  Jkpiieibut  veriitihus hinter  S0 
jtauMm  Com  uhhm  ae&.  IV«  '  4  niij«  '9  6n.  I 

Jiupfer^  H,  Em  f  CottStnentatio  physioU^medm  de  vi, 
,   lfmtim  ^är  pondere  suo  et  in  motum  sanguinis  ee  ^ 
in  mbiorpiionem  easereei,  8  niaj«   10  Gr* 

Pappe 4  C,  G.  X.  Synopsis  plantarum  piiaenola^ 
marum  agro  Lipsiensi  indigenarurtt,  8inaj.  12  Gr* 

iKTf  ckel^  J-  F.  ,  Jrchiv  für  Jnatomi^  und  Physio^ 
logie,  Jahrg.  1828.  No.  I.  (Jtnuar— Mftrz).  Mic 
3  Kuphruf*  gr«  8*  8«b.  Der  Jalit^aog  4  Rthlr. 

1.  Uebar  iie  Met«morpho9e  det  Nerv^eniynems 
{o'^er  TUerweU.  Von  3ok.  Miklter.  ~  2.  Uebar  den 
Xraltlauf  des  Blutes  bei  Uirudo  vulgaris.  Von  Johm 
JVl&llerf  — •  3.  Beiträge  zur  Anttotnie  des  Scorpions. 
^''on  3oh.  Muller.  —  4.  Mangel  des  Unterkiefers  bei 
einem  neugeboi  neh  Lamnie.  Von  O.  Jäger.  —  5.  Be- 
eehreibung  der  IVIifsbildung  des  linken  Vorderfu« 
fses  eines  Stierkalbes  und  der  Wirkung  von  Arse» 
aik  und  Blausäure  y  welche  an  die  raifsgebildetea 
Theile  gebracht  wurden.  Von  G.  Jäs;er,  —  6.  lie- 
ber die  Capacität  der  Lungen  fQr  Liuit  im  geaundea 
und  kranken  Zustande.  Von  £.  F.  Gust,  Herhstm  — 
7.  Einige  Versuche  cur  Ermittelung  der  Frage:  auf 
welche  Weise  das  Aufhetzen  Ton  Schröpfköpfen  auf 
▼ergiftete  Whnden  die  Wirksamkeit  des  Giftes  un* 
t^rdrückt.  Von  y#.  H.  JL.  TT^'estrumh,  —  g*  üeber 
die  Bedeutung  der  Eustachischen  Trompete.  Von  Am 
Ü.         PVestrumb.  ~  9.  Üeber  die  Kiem  en spalte  ^cr 

9ttpgthier^£mbryonen.  Von  Km  E.  von  Baerm 


In  Folge  bereits  gemachter  Ankündigung 
aacb  freunmichaftl icher  Uebereinkunfi  der  bisheri« 
eeii^  Herausgeber  der  Heidelberger  kliniscJien  Anna« 
Jen  mit  Herrn  Geh.  Rath  und  Professor  Harlrfs  zu 
Bonn,  des  vierten  Fandes  Is  Hefe  dientr  Zeiuclirifc 
sujgleich  als  dreizehnter  Band  Is  Heft  der:  Neuen 
Jahrbücher  der  Deutschen  Medicin  und  Ct>irurgie 
.etc.  nttX)  erschienen»  un4  djese  also  combii^iiie  Zeil» 
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—    T  — 

•elnrift  #|rJ  ron  fetct  »  gwnübuehafttich  rviSigirt 
«nd  oaur  dtija  doppelten  Titeln  •nsgegeben : 

1)  ffeidtlberger  klihiseh«  Antuderi,  Bine  Zeittehriftg 
herausgeßtben  ih  Vereinigung  mit  dem  Prof. 
Hßrltjt  in  Bonn  von  den  yorsteherrv  der  me^ 
dieiniscnan f  ehirurgischen  und  eebUrtshulJliehen 
jinttaltsn  in  Heidelberg  den  Professoren  P 
eh»lt,  Cbeliut  und  Naegele,  Vierttr 
Ban'di 

^  Neme  Jahrbücher  der  tntsehen  Mediein  und  Chi* 
ntrgie^  mit  Zugabe  des  Betten  und  Neuesten 
au*  der  ausländischen  Literatur  hermusgegeben 
QOn  den  Professoren  C  he  Hu  s  in  Heideiber  g, 
Harlefs  in  Bonn^  N  aege  le  und  Puehelt 
in  He  Idelberg,    Dreizehnter  Band/ 

dt^otofa  aber  in  iluren  Zvrecken,  ihrer  Form  unA 
«rem  Verlag  keine  Aenderung  erleiden,  aufser  daff 
ii  beaonderen  Supplement  -  Heften ,  deren  im  J»hc 
1828  twei  in  einem  Bande  erscheinen,  wovon  be« 
'riti  da«  erste  vorliegt,  rorxaglich  Auaaflge  aua 
euslendisehen  mediciniichen  und  chirurgischen  Zeitm 
thriften  nait^etbeilt  werden  aoUen. 

t)er  Preis  des  Joumala  an  sich  bleibt  wie  su« 
yor  der  B«nd  von  4  Heften  mit  den  nöthigen  Ab» 
Mldongen  Rthlr.  4.  —  oder  fl.  7.  12  kr.  Der  Sup~ 
^«ment-B^nd  'Von  2  Heften  koateC  Rlblr.  2.  oder 
H.  3.  36  kr. 

Du  xweite  HeEt  dea  neuen  Bandea  iat  unter  des 
Fmie  und  eracheint  in  Monatafriac, 
Heidelberg  im  Juli  1828. 

J.  C,  B,  Mohr, 


Bei  F.  £.  C.  Leuckart  in  firealau  iat  eraobienen  t 

Benedict,  Dr.  T,  W,  Beiträge  tu  den  Erfah- 
rungen aber  die  Rhinoplastik  nach  der  teutschen 
Methode.  Mit  frier  Tafeln  in  Steindruck,  gr.  8. 
Preis  15  Sgr. 

.  Der  Herr  Verfasser  bat  in  dieser  Abhandlung 
■eine  Erfahrungen  vnd  Ansiebten  Aber  die  teutscha 
Metbode  der  Kaaeobild  uns  Off  entlieh  miigetheilt.  Die 

die  letscere  Torgeichlagtnen  Abknderuneen  «ie- 
Mljier  Momente  der  Operation ,  to  wie  oe*  nach 
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denelben  nothwenJigen  Verbandes ,  werden' di«s« 
Kleine  Schrift  als  eine  Erweicerung  der  biilier  üboc 
die  RbinopUatik  aurßestellten  Ansichten  der  AuL*'— 
xnerksamkeit  der  Aerite  und  Wundärzte  empfehlea» 


V.  Kern,  über  die  Anwendung  des  Clüheitens  in. 
oerathiedenen  Krankheiten.  Mit  t  Kupfer.  PP^ieia, 
und  Leipzig  bei  Friedrich  Fleischer,  Preia  25  Sgr. 

Der  Verfaster  aagc  in  der  Vorrede:  Ea  ist  nichc 
immer  ^«rathen  etvt-aa  Neu^s  su  verkünden.  Da« 
durch  die  Erfahrung  bestätigte  NOtzliche  kann  je- 
doch nicht  oftgrnug  gepriesen  werden.  —  Diefs  §ilc 
IIIIII  im  ganzen  Umfange  von  der  Anwendung  des 
Gltiheiseiii.  Gegenwärtige  liUtter  enthalten  daher 
w«<der  etwas  Aufserordentlichea ,  noch  Neuea,  aon- 
doio  beatäiij^en  blofa  die  Wirkiamkait  dea  GlQlici- 
srn«  gegen  Krankheitsformen ,  die  hartnäckig  jedem 
■  nilera  ÄHitel  trotacen.  ^ 

*   -        \  _____ 

Von  dem  mit  allgemeiaeni  Beifall  aa^enonuBO« 
nen  Werke  t  '        .  ,      ,   -  . 

Dr.  C.  A.  Berends,  tveil.  Künigl  Preufs.  Geh. 
jyiediz.  -  Raths ,  VroJrs%Ors  und  DirectOrS  des  me- 
dit.- klinischen  Instituts  der  Universität  ao  Berlin, 
V orlrtungen  Uber  praktische  Arzneitoissenschaft, 
herautge»ehen  von  Dr.  KarlSunäelin.  Berlin 
bei  Theod.  Christ.  Fr.  Enslin 

•ind  bii' jetzt  fulgende  üinde  erschienen  und  aus- 
gegeben : 

'S. 

Ir  Rand,  Srmiotik.    2^  Rihlr. 
2c  Band,  Firbcrlehre.  Rihlr. 
3r  Band,  Entzkndungen.    2^  Kihlr, 
*     4i'  Hand,   akute  Exantheme ,    Bheumatismut ,  Km- 

tarrh  y  Gicht,  Ruhr  ,   Gallenruhr  uud  die  Blut - 

ßüsie.    2  Rihlr.  17^  Sgr. 
utiil  et  sind  jetzt  nur  noch  rQckat'ändis : 

Dr  Band,  Gelbsucht,  Skorliut,  Fleckenkrankh.,  Skro^ 

frlkrankheitf  Rhachitit,  Syphilis^  /^  urmkrankh» 
Gl"  Band,   chronische  Exantheme,  f^^atsersuchten, 

J^emenkrankhcitfii  ,  Kraitkheitea  einzelner  T.hei^ 

Icf  PVeiberkraukheiteUf 
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den  <)es  Pablikamf  %eyn  werden. 

De  hi^rniit  ibev  nicht  die  ganze, prelitiacb'e  /irz» 
neiwisfenschaft  abgehand.elt,  mehr  aber  auch  inMen 

Hefcen  det  Verstorbenen  nicht  vorhanden  ist,  ip  ist 
dem   Herausgeber   von    achtbaren   Stimmen  vor^e»  ^' 
schlafen   worden,   ciitige  Supplementhände  zu  lie- 
fern ,  und  so  diese«  hochgeachtete  Werk  tu  einem  ^ 

f^cUsiändigen  Handhuche  der  Therapie  uud  Pa» 

thologief         ^       .       .  - 
lo  geetalten»  —  :  .  '  * 

E»  will  auch  derselbe  Iseinen  Anstand  nehmen,^ 
diesen  ihn  ehrenden  Anforderungen  zu  entsprechen, 
und    somit  liat  er  sich  ents-chlossen  ,  dem  Herends'''*- 
»chen  Werke  noch  folgende  Theile  «einer  eigenen^  ' 
bisher   fo  g^üniüg  aufgenommenen  Arbeit  beizu* 
lögen  : 

7r  Band  oder  Ir  Suppiem entband^  enthaltend  die 
Z.chrkrankheiten. 

%t  Band  oder  2r  Supplementband,  enthaltend  die 
JJestruktiönskrankheiten  (Krebs  ,  Gaixinoma, 
IMaTksehwammi  Magengrunderweichung,  Hirn« 
ertweiehong^  Ptttreszenz  der  Gebärinutter,  Was*^ 
eerkrebs), 

9ir  Band  oder  3r  Supplementblind  ,  ' enthaltend  die 
in  den  vorb  ergeh  enden  Theilen  noch  nicbt  ab« 
^ebendelten  Kinderkrankheiten^  ' 
Dtete  Sopplem entbände  werden  noch  im  Jahre 
1829  —  spilestena.  bis  rar  Oetermeiee  1*830  ^  been* 
iigtf  ono  so  dem.  Studiren  den  nnd^em  praktischen 
Arzt  ein  Handbuch  überliefert  werden,  welches  alle} 
Theile  der  praktischen  ÜVfedizinr  abhandelt »  ,und.ih* 
nea  die  Anschaffung  anderer  gröfserer 'Werke  der 
^t  ersparen  aolK  —  ^ 

Auf  diese  Supj^lementhande  erölFnet  der  Verle* 
ger  hiermit  eine  Suhscription  (ohne  yorauszahlung)^ 
wie  sie  vor  Erscheinung  des  liauptwerks  auch  bei  ' 
diesem  Statt  gefunden  hi^t  Xn^mli^h  je  24  Bogen  zu 
1^  Rthlr«),  dergestalt,  dafa  auch  eile  drejenigen  d^a 
Subscriptionspreis  dieaer  Supplementbände  genic* 
tsen  können ,  welche  dits  Hauptwerk  nicht  mehr 
anders  als  zum  Ladenpreis  (der  j-  höber  ist^  bekom« 
men  konnten  ,  wenn  sie  sich  bis  zu  Ostern  1829  in 
irgend  einer  beliebigen  ßuchhandlung  melden^^  und 
•olches  dem  Vexlegex  anzeigen  lassen«,  N^ch  Ostera 
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S829  tritt  dbtv  raoli  Iderron  unwi&efraflioli  dös 
despreit  ein.  —  ■  . 

Berlin^  im  Jali  182el. 

Th.  Chn  Fr.  EnslLn. 

Bihliö  graphie* 


Bei  J.  G»  Heyse  in  Ermen  m  io  ebra  er«* 
'  '   aciäeneii:  / 

Trewtranus^  Genfr.  Beit/Sge  inr  Aii«toiiii« 

.  und  Physiologie  der  Sinnßswrkzeuße  dei  MeSü» 
«ohen  und  der  Tfasere.   la  Heft  enin*  die  Britfl^» 

§e  sur^Lelire  Toa  den  Geßichiswer^ugen  aad 
em  Selion  dec  Menschen  vnd  ddr  TUere*  MIc- 
i  .  4  Kttpfertafeln.  FoUo.  92  8.  eartonnirt.  4  Hthlxw  , 
DeameUtfi,  If,       J«f  Abhandlnng  aber  den  K&wh^ 
hutun  nach  den  Gtundsätsen  der  phyaioiogUehite 
Lehre  verfafi t ;  eine  von  der  inedicin«  prtktischeii. 
Gesellschaft  zu  Paris   am  26*  Aueuic  1S26  ge- 
Krönte  Schrift;  aus  dem  Französischen  überaetse 
und   mit  Anmerkungen  hegleitet  von  Gerhard 
von  dem  Busch,    gr.  8.  XVi  u.  316  8«    1  Rlhlr* 
:  16  Gr. 

Sarkhausen,  George   Beobachtungen  über  den  «Säa— 
c  ferwahnsinn   oder  das  Delirium  tremätts^    gr«  8« 
244  S.   1  Rthlr.  8  Gr.         v  • 

•   r  J 

ITeitfr  Jftf  p^jjzi>e&tfit  Zeichen ,  worin 8  an£  ebsichc» 
liebe  Selbrttödtung  durch  Ersebiefsen  geschlos« 
$en  werden  ktn«|*   Ein  Beitrag  sur  gerichtliebeit 

•   Arsneikunde,  von  Dr.         F.  S^häußelen.  Statte 

Satt  bei  Gebr.  Franckb.  gr.  8.  Preis  FL  1.  45  Krw 
beinl.  oder  Rtblr»  1.  6  Gr.  Siebe. 


Scheu 9  über  den  zweckmSfsigen  Gebrauch  der  ver. 
sendeten  Mineralwasser  Marienbads,  besondere 
aber  des  Kreuzbrunnens  in  den  verschiedenartige 
sten  chronischen  Krankheitender  Menschen*  JLeip* 
ssg  bei  PF.  Engelmann.        Freie  12  Gr* 

■        V  .  .  ' 
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der 


\  - 


praktischen  Heilkunde» 


% 


HeraQ0|^egebeii 
C    W.    H  u  f  e  1  a  ~a 

KonigL  Freut».  Suactnuli^  Ritter  des  rothen  Adler* 
Oideii  «weiter  Saitey  erstem  Leibenty  Frof*  der  Me» 

^tdaeuf  der  Universitäc  zuBerlin^  Mitglied  der  AcH» 
donie  der  Wii«ent.cliaftea  Ate» 

>  rund 

•  •      •    *^  t 

V* 

SU  '  .0  s  a  n  n>        .  - 

ordeatlidiem  Profeitor  der  Me^eia  ta  Atx  Vntw^ 
•uitimd  der  Medieiniieh-Chirurgitclieii  Aeedieniie 

&  cUa  Militair  zu  Berlin^  und  Mitglied  neiuerer 
geleluten  GetellachaftcA« 


'  4 


Doch  gru»  dss  JLeh^ni  goldner  Banmm 

Göthen 


I  ♦ 


III.  Stück.    September.   >  . 


'    Berlin   18  2a 
Gedruckt  und  verlegt  bei  G«.  R  e  i  m  er* 
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U  e  b  e  r 

die  Anwendung  des  Glülieisens 

MUT 

Heilung  von  psychischen  Kr^n|ji;]^eiteti  . 

vom  *  . 

Dr.  Joseph  Oegg, 

f  cakticciieia  Axxte  .  in  WaTzbaxg« 


Bereits  sind  zehn  l^ahie  Torübergegangeq,  seit 

i^r  geistreiche  Heinroth  seine  moralische  Theo- 
rie der  Seelenslörangea  4em  gelehrten  ärzt* 
lieben  Fabliknin  Torgelegt,  und  mit  einer,  fast 
siSehte  ich  sagen,  UeUerzeogung  gebietendea' 
Beredsamkeit  als  die  allein  gültige  empfohlen 
bt,  und  doch  hat  salbe^  sa  tiefen  Eindruck 
tid  auch  bei  ihrem  efsle^  Esscbeinen  berTor- 
krachte,  und  bei  einer  so  gründlichen  und 
$charfsinnigeu  Bearbeitung  hervorbringen  mufs- 
te,  nicht  }ene  Aufnahme  getuadan«  welche  sich 
ikr  gelehrter  Yerlas^er  »sag  versprochen  ha« 
beo.  Einige  scharfsinnige  Beturtheilnnge^y  «m«» 
ter  denen  die  des  berühmten  Dr.  Groos^  nun 
Director  der  Irren -Anstalt  in  Heidelberg,  die 
iiisiste  Aoftoerksemkeit  verdient,  habeik  di«  ^ 
G^andpfeiler  dlieses  sinojpdichen  Gebä.if4/Sf^  ^ 
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was  UDsanft  ^rschiiUart  I  so  wie  uberbaupt  dia 
ErfabKOog  diese  so  tnue  Lehrmeisferin  in  der 

gesammten  Heilkunde,  bei  Behandlung  solcher 
Ilrankea  mächtige  Zweifel  gegen  die  Hichiig-« 
keil  dieser  rein  moralischen  Theorie '  erhobj^ 
welche  darch  den  so  häufigen  glücklichen  Er- 
folg einer,  so  zu  sagen  /  durch  rein  pharma- 
ceu tische  Mittel  bewirkten  .Behandlung  nocli 
mehr  gerechtferiiget  werden  ^  und  täglich  n^ue 
Belege  in  den  meisten  Heilanstalten  erhalten. 

Wenn  Hdnroth  in  seiner  Anw;eisuDg.fur 
aoge}iende  Irren  Aerzte  zur  richtigen  Behende 

t  luDg  ihrer  Kranken  seine  Meinung  dahin  äu-- 
fsert)  dafs  oft  organische  Leiden  oder  Krank« 
heilen  mit  psychischen  Kefiexea  für  wirkliche 
Seelenatörungen  gehalten  ilnd  ausgegeben  wür-' 
den,  Welche  natürlich  oft  schnell  und  glück- 
lich durch  biofs  nalürlich  oft  schnell  und  glück- 

.  ][ich  dur^ch  blofs  pharmaceu^iscba  |ll.ittel  geheilt 
werden  konnten,  so  kann  diejs  wbhl  in  der 
Privat  -  Praxis  bisweilen,  in  Irrenanstalten  aber, 
wo  ich  Fälle  dieser  Art  von  Heilungen  genu^ 
%iL  beobachten  Gelegenheit  hatte ^  um'  so  we* 
biger  "der  Fall  seyn,  als  es  eine  auj^gemacbte 
Sacher  ist ,  dafs  die  meisten  Irren  oft  Monate 
lang  auswärts  beliaudelt  werden ,  ehe  sie  ia 
eine  Anstalt  gebracht  werden ,  wo  Von  fieber, 
itasei^ei  etc.  keine  Rede  mehr  seyn  kann.  Auch 
indem  Heinroth  zugiebt,  dafs  organische  Lei- 
den mit  psychischen  Reflexen  gefunden^  wer-^ 
den,  was  nur  2u  häufig  der  Fall  ist,  mbfs  er 
ja  nothwendig  auch  zugeben,  dafs  wenn  durch 
ein  Leiden  der«  Organe  eine  der  SeelenstÖrun^ 
in  ihren.  AeuXserungen  ganz  gleich  kommende 
Verstimmung  erzeugt  werden  kann ,  selbe  bei 
anhaltend  bleibeadem  Leiden  der  Organe.  Ton 
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I deren  ErgrifTeaseyn  die  Seelen- Vers tlimnang 
ausging,  auch  io  wahre  SeelenstöruDg  äber- 
gebeo  mufs,    oder  doch  kann,  wodurch  die 
ühre  Hütiroth*»  geradetä  widerlegt  wird.  E» 
wurde  zu  weit  fuhreo,  alle  son  Htinroth  selbst 
In  seinen  Scbriftea  geänfserlen  Ansichten,  die 
inrade  gegen  seine  Lehre  sprechen ,  hier  auf- 
zahlen ,  so  viel  ist  gewifs,  dafs  er  bei  An- 
.Hbe  der  Behandinng  der  Seelenslöroogeo  selbst 
<ier  rationellen  Empirie  huldigea  loiile,  indem 
«  iosbesondpre  der  Ansvendung  des  Gegen- 
reizes ,  um  dessen  Bearbeitung  sich  Horn  so 
I  «ehr  verdient  gemacht  hat,  das  wohlverdiente 
LLobertheilt,  da,  nach  seinen  eigenen  Wor- 
ffto,  bei  idiopathischem  Hirnreize,  welcher  in 
'  Jen  Zuständen  des  Wahnsinns,  der  Verrück l- 
tieit  und  der  Tdlheit  obwaltet,  in  vielen  Fal- 
(«n  laut  sprechender  Erfahrung  durch  Gegen- 
f^iz  oft  am  meisten  auszurichten  sej.    So  * 
leuchtet  es  also  de\itlich  ein ,   dafs   nur  die 
Summe  der  Erfahrimgen  über  eine  oder  di« 
andere  Behandlungsweise  in  diesem  so  dnnk.- 
Gebiete  der  Heilkunde  nns  richtig  fuhren 
^00,  ja  dasselbe  nach  so  künstlich. und  scharl- 
linnig  ausgedachten  Theorieen  an  dem  Pro- 
tiersleine der  Erfahrung  scheitern,  und  daf» 
Our  auf  die-  Erfahrung  gegründete  Lehraätz» 
Wahren  Werth  haben. 

Bei  Behandlung  psychischer  Kranken  kann 
«war  die  sogenannte  direct  psychische  Melho- 
^«  vieles  beilragen ,  doch  hat  bis  jetzt  die  Er- 
nährung sich  mehr  für  die  Verbindung  dersel- 
ben mit  der  indjrect  psychischen  Behandlungs- 
weise ausgesprochen,  wie  man  sich  leicht  bei 
einem  vorurtheilsfreien  Beobachter  in  solchen 
Injialteu  überzeugen  kann.  ^ 


•I 

Htilkunde  jsugethaiiy  liüchte  ich  wahrend  mei- 
nes Auftiithaltds  in  Wieii|  Berlin  und  Paris 
)6de  Gatogtftliiiit  auf  ^         .^itt  BehainHongs-»^  ' 
weist  eot&er  Kränkelt  Heobechtungen  ta  sSm^  ^ 

mein,  fast  überzeugt^  däfs  auf  diesem  Wage  ^ 
für  die  praktische  Seite  der  Psychiatrie  nur  ' 
alleiu  Gewintr  wol  towärteto  ^sejjro.   f^e/eiiiiVa  ^ 
Werk  über  den  guten  Erfolg  der  AntTteduo^  ^ 
des  Glübeisens  bei  solchen  Kranken»  erweckte  ^ 
bei  mir  die  Idet,  alles  bisher  hierüber  Be--  | 
kawite  wo,  tooglith  an  ssinmelo^  üto  aas  den  • 
Resultaten  für  die  Benutzung  dieses  so  tief 
tiagn^ifenden  Mittels  passende  Indicatiönen  2a 
|bideit>   Bald  nach  ineiaer  Rückkehr  hatte  ieh  * 
da»  Glfick,  anttr  de*  Leitung  des  HihniUdhst  \ 
bekdDdteQ  erfttea  Arztes  des  Julius -Hospitals, 
Hofinedikus  Mu  Müller,    welcher  seit  mehr  ^ 

*  denn  26  Jahren  die  Ifreii^^'btheilttng  des  ge-»  i 
iiaantea  Spitals  mtt  so  aSastigeirn  Erfolge  au  i 
besorgen  wufsiö,  einige  TBeobachtungen  über  ' 
die  Anwendung  des  Glübeisens  2u  tuacheni  ^ 
was  miph  jiocfh  mehr  bestimmte ,  eine  geschieht«*  i 
Uche  Zusamthettstellung  über  diestn  Gej^eti«  \ 
stand  mit  einigen  Bemerkungen  in  diesem  so  ' 
allgemein  gelesenen  Journale  niederzulegen» 
^ian  ielbe  der  weiteren  'Früfung  solcher  Aaratt 
2U  unterweisen,  deneu  es  nicht  an  Gelegen^ 
h^it  und  Willen  mangelt,   Erfahrungen  zum 
lYohle  einer  so  unglücklichen  Menschenklasse 
'an  machen,.  Wean  euch  die  bis  j6t£t'bekanti<^^ 

•  ten  Erfahrungen  jnicht  so  vollsländig  sind,  so 
g^be  ich /doch,  dafs^  in  Beti^acht  des  oft 
80  günstigen  Erfolges,  dieses  Heilmittel  alle 
Anfmerksamkeit  verdiene  ,  und  bölFe^  fainrai« 
ehende  Belege  dafür  anfühlten  zu  können« 

►  *  ^      •  ' 
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I  mthäbmgtn  out  Ar  €ttchkhtt  dtt  MlidkIk  iShr 
dtn  tSt^aiih  du  GlÜhugtM, 

"Wenn  man  die  Osscfaicht«  ätr  Idedicia 
XU  dem  Zwecke  durchgeht,  um  die  ersten  Spa- 
ne TOD  Anwendung  des  Feners  zar  Heilung 
YOD  Krankbeiten  überhaupt  aufzusuchen ,  so 
VDterh'egt  es  keitien;!  Zweifel,  dafs  schon  lange 
Tor '  Hippoirates  das  Feuer  zur  Heilung  Ton 
Eraokheiten  angewendet  wurde,  wenn  es  sich 
gleichwohl  nicht  to  genau  nachweisen  läfst. 
K«iD  Volk  ist  ■  vielleicht  ausgenommen ,  das 
sieht,  sei  es  durch  Zufall  oder  durch  Wir- 
kungen, die  man  bei  Verbrennungen  selbst 
beobachtete ,  darauf  gebracht ,  sich  des  Peners 
all  Heilmittel  bediente.  Glinz  anders  Terhält 
iich*$  aber  mit  der  Anwendung  des  Glübeisent 
XQrUeilung  psychischerKrankheiten,  es  läfst  sich, 
wie  dies  aus  dem  Verlaufe  der  geschichtlichea- 
Untersuchung  hervorgehen  wird,  keine  Zeit 
mit  Gewilsheit  angeben,  obgleich  die  erste 
Antrendüng  desselben  in  die  Zeiten  des  Mit- 
telalters g^gen  das  Ute  oder  12te  Jahrhundert 
iällt,  Wo  man  genauere  Nachrichten  aufgezeich- 
net fiaden  zu  können  glauben  sollte. 

Von  Hrppokrata  erhielten  wir  die  ersten 
Rechrichten  über  den  Gebrauch  des  Feuers 
Oberhaupt,  aus  vielen  Stellen  seiner  Schriften 
geht  deutlich  hervor,  wie  viel  er  auf  die  An- 
ireodung  des  Feuers  geliallen  habe;  er  be- 
diente sich  des  Giüheit»en«  nicht  blofs  in  au- 
Iwni  Krankheiten,  sondern  auch  bei  innern, 
'  oamentlich  empfahl  er  es  gegen  HüftWeh, 
Kheamntismns ,  bei  Geschwüren  in  der  Tra- 
cbea  und  der  Lunge^,  was  in  neuern  Zeiten 
Ijvrvy  und  andere  mit  so  günstigem  Erfolge 
bestätigt  fanden.    Es  würde  zu  weit  führen, 


auf  alle  Stellen  biernber  aafmerVsam  za  na-, 
cheo,  genug,  es  ist  nicht  ivohl  abzusehen, 
wenn  man  Rücksicht  nimmt  auf  die  vielen 
Beweise  von  einer  besondern  Vorliebe  für  das 
Glüheisen,  auf  welches  er  so  häufig  seine  letzte 
Hoffnung  setzte,  warum  Sprengel  jenen  Apho> 
rismus  des  2ten  Abschnitts:  Quaecünque  mtdi- 
camenta  non  sanant ,  ea  ferrum  sanat ,  quae  fer- 
rum  non  sanat  y  ea  ignig  tanat ,  quae  ignis  non 
sanat  f  ea  incurabUia  puiare  opportet:  als  unächt 
erklären  will,  da  doch  aus  ßippokrates  Aa> 
sichten  kaum  ein  Gegenbeweis  zu  entnehmen 
ae^n  dürfte. 

Aus  den  Schriften/  welche  anf  am  ge> 
kommen  sind,  geht  mit  ziemlicher  Gewifsheit 
hervor,  dafs  er  sich  des  Glüheisens  nie  zitr 
Hellung  des  Wahnsinns  oder  der  Epilepsie  be- 
diente  ;  was  er  in  seinem  Buche,  cfe  morbis  a 
capite  repleto  oriundis  sagt :  Capiti  ocio  crustas 
inurito,  duas  quidem  ad  aures^  duas  in  tempori- 
hus^  duas  in  occipitla ,  hinc  atque  hinc  ad  cervicis 
initium^  kann  um  so  weniger  anf  psychische 
Krankheiten  bezogen  werden  ,  als  er  an  kei- 
ner Stelle,  wo  er  Yon  psychischen  Krankhei- 
ten handelt,  des  Brennens  Erwähnung  thut, 
und  überhaupt  nach  ihrer  von  ihm  angestell- 
ten Enislehungsart  eine,  dahin  abzweckend«  % 
Behandlung  angiebt. 

Nach  Hippukroles  findet  man  in  den  Schrif- 
ten jener  Zeiten  hinlängliche  Spuren  über  die 
Anwendung  des  Glüheisens  bei  Krankheiten 
iberhaupt,  namentlich  bei  Cthut  und  Archige- 
es,  so  wie  beim  Aretaeu»^  der  das  Glüheisen 
Is  ein  vorzügliches  Mittel  gegen  die  Epilep- 
tie  ansah,  doch  niemals  ward  es  bei  psychi- 
, sehen  Krankheiten  gebraucht.    Bis  hieber  war 
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nnr  wenig  gegeo  die  Anwendung  dieses  he-^^  ^  ' 
roiseben  Mitfels  yan  Aerzten  gesagt  worden^ 
andere  Terbält  es  eich  in  den  nun  folgendan. 
Zeiten.    Galen  war  schon  -den  firennmitteln 
nicht  gewogen,  ja  er  wollte  sie  nur  verzwei- 
fellin  Fällen  Torbehallen  wissen/  was  viel- 
leicht darin  seinen  Qrund  haben  mag.,  dafs  er 
manchen    Mifabraqch    damit  wlifargenommen 
hatte.    j4Iex,  von  Ti alles  beschränkte  besonders 
das  BreoDen  der  llopfknochen^  und  rieth  die 
grofste  Vorsicht  an.    RauLvon  jiegina  bint^jr-« 
Uefs  sehr  merkwürdige  Beispiele  über  die  An-« 
Wendung  und  Wirkung  des  Glühelseos.  Fast 
aar  ^selben  Zeit  schrieben  ißehrw  arabische,^ 
Aerzte ,  wie  Mutu  ^  Bhazes  eic.  j  über  den  '  / 
Nutzen  des  Brennens,  doch  findet  man  bei  ih- 
nen noch  keine  Spur   vop    Anwendung  des 
Glüheisens  bei  Geisteskrankheiten»^  Die  erete 
ErwShnuog  davon  geschieht  bei  Avemoar^  auch 
Ein  Zohr  genannt,    einem  arabischen  Arzte, 
der  zur  Zeit  de^  Abulcasis^  eines  Spaniers,  im 
12ten  Jahrhunderte  lebte;  Apmzoar  tadelt  näm- 
fich  die  Wundärzte^  swelche  alle  Verwirrung 
des  Verstandes  durch  das  Brenueo  zu  heilen 
Suchten,  woraus  man  mit"^ ziemlicher  Wahr-* 
scheinlichkeit  schliefsen  kann,  dafe  wo  nicht 
sclfon  vor,  doch  gewifs  während  seiner  Zeit 
mancher  Mlfsbrauch  mit  dem  Brennen  zur  Hei-  ' 
lung  Wahnsinniger,  oder  doch  wenigstens  an 
ÜeUrinm  Leidender  'mufste  gemacht  worden 
lern.    Es  ist  somit  ausgemacht,  dafs  die  erste 
Anwendung  des  .Brennens  zur  Heilung  psychi^ 
scher  Deflexe  ins  12le,   wo   nicht  ins  llle 
'Jahrhundert  iallt,  obgleich  nicht  aus  der  Ge- 
"ithichte  zu  entaehnien  ist,  wer  sich  dessen 
aoerst  zu  diesem  Zwecke  bediente« 

* 

« 

■ 
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Anton  Gainerlus^  Lehrer  ^snPajaa  iml5fett 
Jahrbonderte,  empfahl  das  Glüh eiseo  im  Schlaga 
flösse,  'der  Epilepsie  und  Manie,  bei  ihm  fia«» , 
\  den  mir  also  zuerst  eigentlich  die  Aeweadimg 
des  GHiheisens  in  einer  bestimmteti  Art  Voll 
psychischen  Krankheiten  ausgesprochen*'  Merk«» 
vrfirdig  ist ,  dab  er  deo  Kranken  im.  Schlag«* 
flusse  eine  glfihende  ftlechhanbe  isufsetnen  liefs^ 

AUmählig  geriet h  nun  dieses  Mittel V  eei 

es  durch  Verweichlichung,  sei  es  durch  den 
^  eingebrochenen  Aberglauben ,  beinahe  ganz  ia 
Yergessenbeit^  nur  nocb  einzelne  bedienitea 
lieb  fortbin  des  Brennens,  und  der  äberbiEin^ 
genommene  Aberglauben  erhielt  zwar  bis  auf 
unsere  Zeiten  etwas  davon,  allein  gisrade  ia 
der  albeipsten  Beziehung,  ^namlicb  das  Brew*  ' 
nen  mit  dem  St,  Hubertus*  Scblässel  gegön 
den  Bifs  wüthiget*  Thiere,  Unter  den  altera 
Beobaciitern  ^  welche  merkwürdige  Falle  voa 
Heilungen  Wahnsinniger  durch  das  Gliiheisea 
aulgezeichoet  haben,  verdienen  besonders  er- 
wähnt zu  werden:  JH.  A.  Sevtrinus  ^  Caesalpi^ 
nwtf  Tfiomas  Fienu$^  Caesar  Moeclia^  und  IJo^ 
donaeuSy  wefche  durch  die  Anwendung  deflk 
Glüheisens  auf  den  Kopf  sehr  hauQg  zu  ihren 
Zeiten  den  Wahnsinn  heilten.  Einzelne  Fäll^ 
finden  sich  a|ich  bei  JoK  CfStaeus.^  JSpiphanius^' 
de  Haen,  und  in  verscbiedetien  S^mmtunge'a 
anderer  Aer^te  auibewalnrt. 

Das  Brennen  überl^nupt,  nainenllich  mehir 
in  sogenannten  äufserlicben  Krankheiten,  fand 
immer  einzelne  grofse  Verehrer  >  indem  zahU  ' 
reiche  Beobachtungen  durch  deii  glänzendstete 
Krfolg  seinen  Nutzen  bestäligteu.  Wer  kennt 
nicht  die  Namen  eines  Leucoru^^  ßlercatuSy  Fa^ 
briäu$  üb  Aqua  ptntkiMy  SculM^  Z)is€A«r^  ife£u 
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fMr,  «iij  Docli  »•hrarar  b«rfihiiiteD  Männer, 
welche  mit  Tielem  Eifer  ein  so  nützliches  Heil- 
Jnittel  empfehlen? 

In  den  neaeren  Zeiten  k.am  es  alltnähli'g 
wieder  in  Aufnahme,  Männer  wie  Larr€)\ 
Percy^  Zang  and  iSuir  und  noch  viele  andere 
lieferten  ausgezeichnete  Abhandlungen  über  den 
Nutzen  des  Feuers,  und  erregten  so  ein  all- 
gemeiners Interesse  für  ein  eben  so  heroisches 
als  kräftig  wirkendes  Heilmittel. 

Ans  dem  bisher  angefahrten  ergiebt  sich 
Bon,  dafs  man  zwar  schon  in  sehr  frühen  Zei- 
ten auch  hei  psychischen  Krankheiten  das 
GlHheisen  mit  Erfolg  versuchte ,  allein  nur  cu 
bald  gerieth  es  wieder  in  Vergesseoheit,  und 
wie  überhaupt  dieser  Zweig  der  Heilkunde 
erst  in  den  neusten  Zeiten  mit  mehr  Vorliebe 
bearbeitet  wurde,  so  schien  es  auch  ebeu  die« 
.ften  Zeiten  vorbehalten,  die  Anwendung  des 
Glüheieens  bei  psychischen  Krankheilen  der 
Vergessenheit  zu  enlreifsen,  um  bestimmbare 
Regeln  iür  dessen  Gehrauch  aufzustellen.  Dtrn^ 
hardy  Vahntin  utid  Gondret  sind  es  vorzüglich, 
Welche  in  den  neuesten  Zeiten  das  Glüheisen 
In  «solchen  Krankheiten  empfahlen  «  und  durch 
ihre  Schriften  zur  weiteren  Prüfung  ditises 
Mittels  durch  häufigere  Anwendung  aufmun* 
terten.  Ohne  Zweifel  hat  F'alentin  das  Ver- 
dienst viele  Aerzte  durch  seine  Schriften  und 
Reisen,  besonders  in  Italien,  zum  Gebrauche 
dieses  kühnen  Mittels  aufgemuntert  zu  haben, 
Wenn  auch  Dr.  Bernhard,  ein  Schweizer  Arzt 
früher  sich  desselben  bediente,  und  seine  Er- 
Aihruogep  darüber  in  dem  Schweizer  Archive 
fuT  Medizin  niedergelegt  hat.  Valentin  theilt 
die  Resultate,  die  er  von  andern  Aerzten,  na- 


> 

n|eiitti«h  in  Ilalien  erbieltf  in  seiner  mediiei-*  . 
Diseben  Reisebeschreihnng  mit ,  wo  er  besoii- 

ders  Brucdntlli  zu  Malland  anführt,  der  au( 
sehieo  Kalb,  das  Glüheifteu  bei  25  Kranken 
Ters'ucbte^  von  welchen,  ein  Driltheil  berge« 
stellt  werde.  So  fahrt  *er  anch  an  ^  dafs  die 
Schwestern  des  Armenhauses  zu  SL  Nicolas 
bei  Nancy  davon  Gebrauch  inacblen,  und  den 
günstigsten  £rfo]g  saherf,  indem  hei  l,8maliger. 
Anwendung  des  Gliiheiseus  12  davon  geheilt 
MTurden,  was  meist  Weiber  waren,  mithin 
sieb  ein  sehr  .günstiges- llesnltat  ergab. 

Gondret  in  seinem  Werke  über  ^  die  An- 
wendung des  Feuers  in  der  Medizin  sprach 
gestütst  aiif  eine  14jabrige  Erfahrung  am  Ivran- 
kenbe^te  dem  Glnbeisen  öffentlich  das  Wort, 
indem  er  durch  seine  Beobachtungen  zur  Ue* 
berzeugung  gelangte,  dafs  es  kein  Mittel  gäbe, 
we.lcbes- in' so  hohem'  Grade,  wie  dieses,  die 
gesunkenen  <  nnd  *dem  Anscheine  Bäch  Yollig  ^ 
mangelnden  Lebenskräfte  aufregt,    und  wel- 
ches so  machtig  sowohl  die  psychische  als  die 
geistige  Hälfte  des  Lehens  anspricht.  Nebst 
yieleo  Fällen  von  Epilepsie,  in  welchen  er  . 
nach  gewachlen  Einschnitten  mit  dem  GlUh- 
ei^en  den  Scheitel  so  branntet  dafs  die  äufsera^ 
Knocbentafel  ^se^bst  der  Einwirkung  .  dessel-» 
ben  ausgesetzt^  lange  Zeit  durch  das  enlsfan-"" 
dene  Geschwür  offen  blieb,  führt  er  auch  Bei* 
spiele  an,  wo  Epilepsie  n^it  Blödsinä  yerbün«  - 
den  glücklich  gebeilt  wurden,  so  wie  seine, 
bei  Geistesverwirrungen  mit  der  Moxa  sowphl 
als  dem  Glüheisen  angeslellten  Heilversuche 
mit  laicht  mifider  glückiicbetn  Erfolge  gekrönt 
wurden»  ^  .  * 

»VI 
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Dir*  Groi»,  Arzt  an  der  trrcTn^  Anstalt  zu 

.rforzheim  ,    uun  Director  der   Irren  -  Anstalt  ' 
10  Heidelberg,  theilt  in  A^osse's  Zeil  Schrift  für  ' 
ps^cbisclie  -Aerzte  zw^i  Beobachtungen  über 
die  Wirkung  des  gUibeodeu  Eisens  bei  Rasen«^ 
den  mit,  welche  ganz  geeignet  sind,  für  die 
fernere  Anwendung  zu  sprechen,  in  derselben 
Zeitschrift  I^at  auch  Hofmedikus  Dr.  MiXlhr^ 
Arzt  an  der  Irren -Anstalt-  des  «JoKus-*  Hospi- 
tals zu  Würzburg,  seine  Ansichten  über  die 
Anwendung  des  GlUbei^sens.  bekannt  gemacht^ 
welches  er  auf  mein  Anreihen  in  -zWei  Fällen 
anwatidle,  und  worüber  noch  ferner  die-Rede' 
seyo  wird.    Nebst  diesen  Beobachtungen  fin- 
'  det  man  in  verschiedenen  Schriften  für  psychi^* 
lebe  Heilkunde»  theils  günstige  theils»  ungiin- 
stige  Aeufserungen  über  diesen  Gegenstand  an-»  * 
geführt.    Schneider  h^t  in  seinen  inedicinisch- 
praktischen  Adversarien ,  deren  2ter  Theil  ^ 
sen  Entwurf  zu  einer  HeilmitteliehTe  gegeit  ' 
psychische  Krankheiten  enthält,  nebst  auderer 
Aerzte  Ansichten  auch  seine  Meinung ,  jedoch 
nie  mir  scheint ,  ohne  durch  eigene  Erfahjruttg 
belehrt  zu  seyn^  nicht  'günstig  ausgesprolsheta  $ 
Fintl  und  Esquirol  scheinen  auch  nicht  beson-* 
ders  günstig  auf  dieses  Heilmittel  zu  sprecbeil 
sqmy  und  f^ering  bat  in  seinem  Werke  ;eina 
ganz  unrichtige  Ansicht  yon  der  Wirkung  soU  • 
eher  Mittel.    Dagegen  haben  Sändtmonn^  wel- 
cher Honigs  JLehre,  des  Gegenreizes  so  umfas«*  . 
send  in  seiner  Inängural  -  Abhandlung  darstel}-^ 
te,  und  nejierlich  Georget  in  seinem  Werke 
über  die  Verrücktheit  sehr  zu  Gunsten  des 
Brennens  y  namentlich  mit  der  Moxa  gesprO'*^  ^ 
chen.   Nach  Kopp* 8  Aussage  soll  Msqtärol  in 
Paris  sich  häufig  de3  Glüheisens  in  der  Ma- 
nie bedienen,  indem  er  in  den  JMacken  hart  . 
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unter  äen  Haaren  brennen  IHrst^  allein  solan- 
ge ich  die  SatparUrt  besuchte,  habe  ich  Lein 
Aliiiel  der  Art  tod  ihm  anwenden  sehen, 
vtw  OT  überhaupt  über  eine  solche  Methcid# 
sich  nicht  sehr  günstig  äufserte,  was  auch  mit 
seinen  Scbrift/en  übereiti3tiiiiu)t.    Es  würde  zu 
weijt  iuhrea,  die  einzelnen  Ansichten  der  Ter- 
schiedenen  Schriftsteller  über  diesen  Gegefl-*> 
stand  hier  anzuführen ,    bei  Betrachtung  der 
Turziigiichsten  Einwürfe  gegen  die  Anwendung 
des  Glüheisens  kommen  wir  ohnedies. ^arauC 
zurunkfi.  aus  dem   Angeführten  leuchtet  zor 
Genüge  ein,  dafs  bei  dem  bisher' so  giinstigeni 
Erfolge   von   der  Anwendung  dieses  jUittel« 
sich  viel  erwarten  läfst.    Mit  Uebergebung  des , 
Kangf  ireite» ,  war  zuerst  die  Anwendung  des 
Glübeisens  bei  psychischen  Krankheiten  ver^ 
anlafsie,  welche  Ehre  Schnöder  offenbar  mi| 
Unrecht  dem  Dr.  Bernhard  zuschreibt,  was 
sich  wohl  nur  in  sofern  ])ehaupten  lafst,  als 
§ r  TTvahrscheinlic^   in  neueren  Zeiten  zuer^ 
ivieder  darauf  aufmerksam  machte ,  und  Vers- 
euche damit  .anstellte ,  indem  nach  Angabe  der 
Geschichte  der  erste  Gebrauch  des  Glülieisens 
bei  psychischien  Krankheiten  in  das  llt^  oder, 
|2t6  Jal^rh ändert  fällt ,  so  ist  es  doch  so  viel 
gevyifs  >  dafs  dieses  heroische  Mittel  schon  Wo-» 
vgen  des  Abschreckenden  in  seiner  Anwendnngs««* 
arty  abgesehen  von  seinem  tiefen  Eingreifea 
in  den  Organismus,  wodurch  mancherlei  FoUv' 
gen  entstehen  können,  vielleicht  manchen  Ir- 
ren- ^Tzt  schüchtern  gemacht,  und  von  dessen 
Qe()r^uch  abgehalten  hat,,  woher  denn  auch 
die  v<»n  vielen  geaufserten  Bedanklichkeiten 
entstanden   seyn  mögen,    welche  man  gegen 
dieses  ütlittel  geltend  gemacht  findet,  zu  deren 
rriiluAg  .wir  nun  übergehen  woUam  Yorhei; 


triaübe  ich  mir  jedoch  die  ron  Jacohi  in  sei- 
nen Satpmlungan  lür  die  liemülha  -  Rrankhei> 
tea  ausgesprochene    allgemeine  Verdammung 
der  sogeoaooteo  indirect  psychischer  Heilmo- 
tbode  etwas  zu  beleuchten,  indem  er  oITenbar 
sn  weit  gebt ,   wenn  er  die  ganzie  sogenannte 
indirect  psychische  BebandFungsarl  sulcbtirKran« 
ken  als  ein«  in  ihrem  Prinzipe  grausame,  und 
die  Wiederherstellnng  derselben  in  vielen  FäU 
len  gerährdende  Ulelhode,  mithin  höchst' 
verwerflich  darstellt.    Ein  solcher  Ausspruch 
niofs  um  so  auffallender  seyn  ,  als  er  mit  der 
übrigen  Theorie  der  Geisteskrankheiten ,  wel> 
che  Jacohi  in  seinen  Schriften  zu  begründen 
sucht,  im  grellsten  Widerspruche  steht,  und 
ulbst  Hünrnth  zu  dessen  moralischer  Theorie 
der  Seelenstörungen  eine  solche  An.Ucht  bes- 
Mr  parste,  die  indirect  psychische  Alethode, 
wenn  er  gleich  meint,  sie  sei  theoretisch  un- 
baltbdr,   doch  in  dem  Erfolge  als  die  aller- 
Slücklichste  dargestellt  hat.    Jacobi  meint,  nach 
<h«ser  M^hode  sei  der  Irre-  die  Zielscheibe 
für  die  absichtliche  Erregung  lauter  schmerz- 
licher und  unangenehmer  EmpBndongen,  und 
Nchnet  hiezu  besonders  den  Zwangstuhl,  die 
Sprits-  und  Douch- Bäder  auf  den  Kopf,  das 
Uebergiefsen  desselben  mit  einer  bedeutenden 
Atizahl  Eimer  Wassers,  die  Einreibungen  der 
.  Brechweinsteiosalbe,  die  Gox^sche  Schaukel  etc. 
Meiner  Meinung  nach  dürfte  der  hier  geäu-  ' 
'terte  Abscheu  gegen  diese  Mittel,  Ton  deren 
A.nwendung  ich  so  günstigen  Erfolg  gesehen 
babe,  nfich^era  so  manche  Aer^te  mit  andern 
Mitteln  vergebene  die  Kranken  Monate  lang 
l>eh«ndelt  hatten,  mehr  dem  Mifsbrauche  als 
^0^  passenden  Anwendung   derselben  gelten, 
^  eine  . solche  Ansicht,  die  sich  nur  vor  den 


1 

Schranken  der  Theorie  Techlfertigen  labt,  inr 

def  Praxis  täglich  dufch  so  schnellen  und  güa«  > 
stigen  Erfolg  ^viderlegt  werden  kann.  Jacohi 
ist  dem  Gliibeisea  eben  so  wenig  gewogen, 
iodesseo  glaube  ich  ganz  ruhig  einer  Melhoda 
das  Wort  sprechen  zu  können,  die  schon  so 
viel  Gutes  leistete,  bis  eine  bessere,  .  d.  fa«  . 
ininder  unangenehme  und  in  ihrem  Erfolge 
'wenigstens  gleich  glückliche  Behandlungsart, 
aufgestellt  seyn  wird,  damit  den  bisher  em- 
pfohlenen dirert  psychischen  und  anderen  lUe-^ 
thoden  ohne  Beibülfe  der  indirect  psychischQpi 
.wenig  oder  gar.  nichts  geleistet'  wurde» 

•  « 
JEimvtndungm^  gegen' ^en  Gebtaueti  dfs  Glüh*  ' 

eigens.  - 

Wenn  man  die  Ansichten  verschiedener 
Suhrifteteller  über  den  Gebrauch  «des  Gliibei«»^ 
aens  zur  I^eilung  psychischer ,  Krankheiten  int  ^ 
Allgemeinen  zusammenfarst,  so  ergieht  sich, 
leicht  das  Resultat,  dnfs  man  von  Seile  der 
meisten  Aerzte  eine  gewisse  Scheu  gegen  das*^ 
'selhe  geaufsert  hat,  und  vorzüglich 'der  Mei«. 
nung  ist,  , die  Einwirkung  desselben  auf  die 
Knochen  und  das  Gehirn  liefse  bedenkliche 
Folgen  befürchten,  wobei  man  sogar  Rücksicht . 
nahm  auf.  das  Abschreckende  bei  seiner  An*.  * 
Wendung   sowohl  für  den  Kranken  als  sein^ 
Umgebung,  um  so  hin  das  Glüheisen  für  jene. 
Fälle  aufbeben  zu  müssen  glaubte ,  hei,wf»l--* 
chen  kein  anderes   Mittel  mehr'  zu  helfen, 
schiene^  oder  iiiit  andern  Worten,  wo  öichts 
mehr  zu  verlieren,  und  nur  zu  gewinnen  sey. 
Allein  gegen  diese  Ansichten  läfst  sich  sehr;' 
vieles  einwenden  , '  und  -  wenn '^tnan'*  bedenkt, 
welchen  tiefen  Eingriff  künstliche  Geschwür« 

.4)der 
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oder  Elterangsstellen  auf  irgend  "^eine  aiicleM 
Art  erzeugf,  so  wie  die  Anwendung  der  Dou-' 
che  und  anderer  Bäder  hervorbringen^  so  dlirfto 
es  eufüfiUeod  scheinen ,  Wie  mfan'  solche  MiU  '  ' 

tel,  namentlich    die  Anwendung  der  Brech-  ' 
weinsteinsalbe,  von  deren  günstigen  VVirkung 
ich  90  oft  Gelegenheit  hatte,  mich  zu  über^ 
xeugen,  als  gelinder  wirkend  ansehi^n  kann»*  ^ 

Folgende  Bemerkungen  über  die  Wirkungea 
der  firechweiosteinsalbe  sowohl  als  des  Glüh- 
eisend,  mögen  zor  Beurtheilung  Ihres  Werthet 
nidil  unpassend  hier  stehen* 

Wenn  man  solche  Kranke,  bei  welchen 
ein  oder  das  andere  dieser  beiden  Heilmittel 
angewendet  wird,  genau  beobachtet,  so  kann 
.  man  folgende  Vorgänge  wahrnehmen.  Bei 
I  der  Einreibung  des  Kopfes  nach  Uofmedikus 
I  Dr.  Müllers  Methode,  wo  der  ganz  kahl  ge« 
schorene  Kopf  mit  einer  Salbe,  aus  einer  bis 
zwei  Drachmen  Brechweinstein  auf  eine  Unze 
Fett,  laglich  2 — 3  Mal  zu  einem  Theelölfel- 
dien  YoU  eingeriebiBn  wird^  entsteht  erst  oft  . 
aach  1—2  Tagen  ein  lästiges  juckendes  6e« 
[  fdbl,  welches  allmahlig  in  Brennen  übergeht,  i 
I  und  endlich  mit  der  beginnenden  Gesichts  -  Ge» ' 
'  schwulst,  wo  die  Gesichtszüge  des  Kranken 
Btcht  mehr  zu  erkennen  sind  f  ein^n  immez 
wachsenden  Schmerz  verursacht,  der  nach  ein* 
getretener  Eiterung  durch  die  so  nöthige  Er-n 
neoerung  •  des  Verbandes  zur  Heilung  täglich 
wenigstens  einmal  sehr  gesteigert  wird.  Der 
EingriflF  auf  den  Organismus  ist  sohin  zwar 
ein  langsamerer  aber  weit  länger  und  heftiger 
andauernder,  auch  weiter  um  sich*  greifender' 
ab  es  beim  Gluheisen  der  Fall  ist. 

Der  Schmerz,  den  das  Glüheisen  bei  sei- 
ner Einwirkung  erregt,  ist  ohne  Zweifel  sehr 
Joiiia.ULVII«B.3.Si.  B 
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hti^^Sf  t^ll^in  Heftigkeit  iAt«aur  iiu>ldeiitM| 
er  oinimt  fast  zi|  sagctu  ab ^  während,  fejMr 
l^ia  zu  ,eiMm  gaiwissen  Zeitpuokta  zMniamitf 

die  Kranken  1)escbreibeD  deo  Schmerz/  wel- 
ker durch  die  Eioreibung  der  Bsecjiweinsteia*^ 
salbe  entsteht  9  gerade  so  als  würden  U^neft 
die  Haare  ,  einzeto  ausgezogen.  Besonders  ist 
die  Heilung  der  Eiterungsfläche  bei  der  Ein* 
reibung  mit  iViel  wehr  Schmerz  und  Scbwie« 
f igkeit  schon  wegen  des  Umfanges  terhnnden^ 
während  die  Brandstellen  oft  nur  zu  schnell 
zuheilen,  und  man  Sorge  tragen  mufs^  selbe 
offen  zu  erhallen  9  da  JbäuGg  von  eiae£^olchea 
Eiterung  die  Qenesung  abhängt»  ' 

In  so  fefne  nun  das'€lii|ieisen  durcl^  seine 
schnellere,  wenn  auch  etwas  schmerzKaftere 
Einwirkung  einen  schneller  Yorübergehendea 
Schmerz  ohne  jene  lästige  Eiterung  zur  Folge 
hat  9  gehört  es  offenbar  zu  den  gelinder  wir- 
kenden Mitteln,  und  beide  Heilmittel  mögen 
unter  gegebenen  Verbältnissen  ihre  besonderen 
Vorzüge  für  einen  oder  den  anderil  Fall  ha^ 
tton.  -"So  wie  nämlich  bisweilen  nur  durch  ei« 
nen  rascb  erfolgenden  endlichen  Eingriff  in 
den  Organismus  Hülfe  zu  hoilen  ist,  eben  so 
kann  auch  der  andere  Fall  eintraten,  wo  nur 
durch  einen  langsameren'  aber  in  steigendem 
G^ade  zunehmenden  Kingriff  Keitung  erzielt 

Was  d  ie  so  leicht  schädliche  Einwirkung 
des  Glüheiseos  auf  die  liopfknochen  betrifft^ 
welche  man  TOrzägUch  gefürchtet  zu  haben 
scheint,  so  ist  es  zwar  wahr,  und  Niemand 
wird  es  in  Abrede  stellen ,  dafs  durch  unvor«» 
sichtiges  Brennen,  oder  durch  ungfiostige  Be-"' 
Si:haff|9nhfit  dez  auisaen  fiedecluingeii  leidtt-^ 
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hbAQf  cIm  KnöehM  g^brdniit  Werden  kitiiii; 

wodurch  Necrose*  entstehen,  und  sich  eioe 
KDOcheoIamelleabstofsea  kann;  allein  ist  denn 
^ies  ein  so  gefähl^licher  Vorgang?  Geschieht 
dies  iddit  eben  sd"  leicht  bei  der  Binreibong 
mit  der  Brechweinsteinsalbe,  deren  günstige 
Kesullate  ich  nicht  genag  zu  erheben  vermag? 
Wie  oft  sah  ich  schon  bei  solchen  Krafnkea  , 
solche  neerösirte  f^Böchenstiicke  abgehen,  und 
der  glückliche  Erfolg  der  wieder  erlangten 
Geistes -Gesundheit  mochte  hinlänrglich  für  die 
Sberstandeneii  Schjnerten  entsch&dtgt  haben!  ^ 
Was  diesen  Punkt  anbelieingt,.  dachte' ich/k8nri« 
t8  man  ganz  beruliigt 'seyn,  und  nicht  den  ge- 
riogsten  Anstand  nehinen,  das  Glüheisen  an« 
mwenden  y  deftsen  EiDgri£^  wie  die  Erfiihrnng 
lehrt,  in  Bezug  auf  die  Kopfknocben  keine 
gröXsere  Gefahr  bringt/.  . 

Anlangend  die  Wiederzt^beilong  der  £i<« 
tmugsflache^  so  moclite,  die  durch  das  Glüh-»  ^ 
eisen  bewirkte  schneller  und  leichter  zu  hei- 
lsoseyn,  4ils  jene,  welche  durch  Einreibiing^. 
der  Brechweinsteinsalbe  erzeugt  twnrde.  JBs 
ist  eine  durch  häufige  Erfahrung  bestätigte 
W^abrnehmung,  dafs  die  Eiterungsfläcben  nach 
dtm  Gebrauchendes  Glübeisens  sehr  leicht  Tirie« 
der  heilen ,  ja  dafs  man.  oft  Mittel  anwenden  ^ 

Jönfs,  die  Eiterung  ooch  zu  befördern  ;  bei  der 
Hiterfläche  der  Einreibung  ist  dies  nicht  der 
Valt,.  Während  bei  der  Anwendaeg  des  Glüh« 
«iseas  der  Eingriff  an  der  ganzen  Stelle  ein 
bit  ganz  gleicbmäfsiger  ist,  erregt  die  Pustel- 
Option  bei  der  Einreibung  der  Brechwein« 
»^einsalbe  dnrch  bald  mehr  bald  weniger  tief , 
PiUende  Eiterung  in  der  Zeit  nnd  der  Art  ^ 
Heilung  ^el  mehr  Beschwerden^  indem  % 
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es  nicht  mehr  In  unserem  Willen  steht,  hai', 
*    einmal  geschehener  Einreibung  die  Tiefe  Uod- 
den  Ulni'ang  des  Geschwürs  so  genau  zu  be>. 
schränken  ,  was  in  der  Thal  ein  Nachiheii  der.i 
Einreibung  gegen  das  Glüheisen  ist,   und  nur  i 
.    durch  eine  surgsame  Behandlung  der  Geschwür« 
fläche  weuiger  lästig  gemacht  werden  kann. 
Wie  oft  ist  man  genöthigt,  um  die  Geschwüre 
zjum  Scbliefsen  zu  bringen,  iriit  dem  Hollen* 
" '   steine  die  luxurirendea  Ränder  zu  ätzen,  wie 
lange  zieht  sich  oft  solch  eine  Heilung  hinaus, 
während  man  der  mit  dem  Gliiheisen  Huf  ei- 
nen' bestimmten   Platz  gemachten  genau  be- 
schränkten Gescbwürlläche   bald  Herr  wird? 
Lange  schon  ist  oft  die  Gesundheit  hergestellt, 
und  die  (lei)ung  der  Geschwüre  fesselt  noch 
manchen  mit  nicht  geringen  Schmerzen  die 
Anstalt,  der  sonst  längst  den  Seinen  konnte 
zurückgegeben  seyn. 

Doch  der  auflallend  gute  Erfolg,  den  älese 
Einreibungen  vorzüglich  in  solchen  Fällen,  wo 
alle  noch  so  sehr  empfohlenen  Alitlel  gar  keine 
'  Wirkung  halten,  schon  so  häufig  hervorbrach- 
ten ,  rechtfertigt  hinreichend  ihre  Anwendung, 
■utnsomehr,  indem  der  eben  so  gefühlvolle  oder 
gewissenhafte  Hofmedikus  Dr.  Miilkr  in  seiner 
26jährigen  Praxis  bei  solchen  Kranken  diesen 
Einreibungen  das  meiste  zu  danken  zu  haben 
selbst  erklärt ,  wövon  ich  oft  genug  Zeuge 
war,  um  versichern  zu  können,  dafs  nie  eine 
lebensgefährliche  Einwirkung  durch  diese  Be- 
handlungsart Statt  fand,  wohl  aber  die  ver- 
zweifeltsten Fälle  nur  allein  durch  sie  geho- 
ben wurden. 

Die  angeführten   iVachtheile   der  Brech- 
w^instein- Einreibungen   können   also  om  »o 
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WMiger  als  gegen  ibxe  Ajav^etiiungi  sprecheml 
geltea.  Biß  es  . hier,  '68- die  B^ovtheilung  \ 
der  Vor-  oder  Nachtheile  eines  Heilverfahrens 
-vor  dem  andar|i  gilt^  die  Wahi'heitoliebe  for- 
dert, alles  genaQ  zu  erwägen,  ud  nkh%  aiis  ' 
Vorliebe  für  eine  Behandlungsart  ihre  Nadt^^ 
theile  mit  Stillschweigea  zu  übergehen,  ' 

Die  schädliche  Einwirkung  auf  das  Gehirn 
kann  döch  nur  eine,  consecutive  seyh,  in  soh 

ferue,  nämJicIi  durch  erfolgende  Entzündung 
Eiter  t)der  iixtravjasat- Bildung,  oder  endlich 
Lähmungs  - Gefahtztt  befürchten' ist.  AUediess 
Tolgen  können  auch  auf  den  Gebrauch  andeiu 
rer  Mittel^  .z.  B.  heftiger  *Douche- Bäder ,  der 
Ekelkur 9  der  Drehmaschine,, so  wie  der  vor*  ^ 
genannten  Eiüreibungsmethode  entstehen.  Nicht 
umsonst  iügt  Herr  9«  .Autenrieih  "bei  Empfeh^ 
luDg  der  Ekelkur  durch  Tartarus  emeticuSidie 
Warnung  bey  /  dafs  man  sich  in  Obacht  ,neh*  ^  ' 
men  solle,  indem  nach  Beobachtungen  in  Elo^ 
renzer  Irren  -  Anstalten  eine  bedeutende  Zahl 
Wahnsinniger,  bei  denen  man  die  Ekelkiir 
angewelidet  halte,  apoplektiscb  starben,,  der 
Tartams  aneticus  sohin  zur  Apoplexie  zu  dis«> 
puniren  scheine.  Auch  Haslam  will  paralyti- 
sche Zufälle  auf  den  Gebrauch  des  Brechwein^ 
Steins  gesehen  haben«  Ohne  gerade  diese  Mei^ 
nung  als  unhaltbar '  zu  erklörenV  indem  schon 
durch  das  Brechen  an  iidlI  für  sicli  leicht  eine 
Disposition  zum  SclUagÜusse  in  einer  solcheu 
Ausdehnung  wie  es  bei  der  -Ekelkur  bisweilen 
der  Fall  ist,  erzeugt  werden  kann,  so  kann 
man  doch  behaupten  und  aus  der  Erfahrung 
leicht  nachweisen ,  dafs  da(s  Brennen  keine  ^ 
grolsar^  Gefobr  droht,  als  alle  solche  Mittel, 
'uod  dafs  noch  insbesondere  der  Gebrauchten 
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mancher  heftig  -wirkend«!!  Narcotica,  die  oft 
in  fast  anglaublichen  Gaben  angewendet  wer- 
den, -viel  schnelleire  und  gröfaere  Gefahr  durch 
ihre  Einwirkung  auf  das  Cerebral-  und  übrige 
P^erTensystem  hervorbringen  müssen,    ßs  kann 
dem  Glüheisen  kein  anderer  Vorwurf  gemacht 
werden,  als  dafs  es  durch  den  heftigen  au- 
fsern  Reiz  entweder  eine  Entzündung  errege,  i 
welche  sich^  dem  Gehirn  mitlheiit ,  oder  bei  j 
noch  heftigerem  Reize  zu    einem  momentao 
Statt  findenden  Extravasate  Aniafs  gebe,  oder 
Lahmung  zur  Folge  habe.    Wird  nun  aber  I 
das  Glöheisen  mit  gehöriger  Vorsicht  ange- 
wendet, -werden  alle  Umstände  vorher  genaa 
erwogen ,  so  kann-  es   nur  ein  höchst  sei-  ' 
teuer  Fall  seyn,   wo   eine  ungünstige  Folge 
der  Art  eintreten  wird ,  die  vielleicht  bei  dem 
Gebrauche  eines  jeden  andern  solchen  Mittels 
sich  ergeben  hätte,    und  es  ist  daher  kein 
Grund  vorhanden,    gröfsere   Besorgnisse  bei 
Anwendung  des  Glüheisens  zu  hegen,  als  über- 
all bei  dem  Gebrauche  solcher  Mittel  zu  er- 
warten sind,    deren  Wirkung  eine  eben  so 
heftige  und  entscheidende  als  bisweilen  ge« 
iabrliche  aber  auch  wohlthälige  ist.  ^ 

Eine  etwa  sich  ausbilden  wollende  Ent-  * 
ztindung  wird  sich  leicht  verhüten  oder  besei- 
tigen lassen,  wenn  man  jene  Cautelen  nicht 
unterläfst,  und  gleich  nach  gescheiiener  jCau- 
terisalion  kalte  Umschläge  auf  die  Brandstel- 
len macht ,  welche  vor  den  von  einigen  Aere- 
ten  empfohlenen  kalten  BegiefsuDgen  in  die-  | 
sem  Falle  meines  Erachtens  den  Vorzug  ver- 
dienen,  da  die  kalten  Umschläge  leichler  an- 
zuwenden sind,  und  auch  den  Kranken  we- 
niger b^äsligen  und  unruhig  machen,  wäh- 

•  »  " 
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reod  die  kalten  Begiefsungen  bei  den  meisten 
Kranken  eio  äufsersl:  ua angenehmes  Getiibl 
«rregeo,  wodurch  sie  oft  in  die  grö&te  Un* 
rohe  g^eyathen,  und  aoliin  mehr  geschadet  ab 
genützt  wird.  Extravasate,  Apoplexie  und 
Lälunungeu  nach  der  Anwendang  des  Glnfa^- 
eisena  aiod  bia  jetzt  meines  Wissens  noch  nicht 
bsobacbtet  worden ,  und  durften  auch  bei  ge* 
eignetem  Verfahren  kaum  zu  furchten  seyn. 
Sollte  sich  jedoch  ein  solcher  Zufall  ereignen^ 
so  wird  die  Konsl  eben  so  Viel  gegen  denaeU 
ben  vermügen,  als  wäre  er  aus  einer  andern 
Ursache  entstanden«  .  .       -  . 

Wenn  man  so  die  angeführten  Umstände 
reiflich  erwägt,  so  ergiebt  es  sich'  deutlich, 
dafs  die  Furcht  vor  dem  Glüh^sen  mehr  Ah^ 
Ibeil  an  den  vorgeschiitzten  nachlheiligen  FoU 
gen  hat,  ats  fiie  Wirklichkeit  deren  nach« 
weilst«  £s  ist  dies  um  so  auffallender, ,  als 
man  in  der  Epilepsie  dessisn  Gebrauch  nicht 
scheut,  wie  ich  besonders  im  Wiener  allge-' 
meiaen  Krankeohause  zu  beobachten,  Gelegeo- 
lieit  hatte,  wo  der  würdige  Friraar-Arzt  Dr» 
Schiffrur  sich  desselben  häufig  bedientet  und 
oainentlich  bei  einem  Jungen  von  14 — 16  Jah- 
ren mebreremale  aiif  dem'  Kopfe  wiederholen 
lieb.  lu  der  Irren- Anstalt  wurde  es  nie  an- 
gewendet, da  Dr.  Mysd  kein  Freund  Von  so 
heroischen  Mitteln  ist,  und  sich  höchstens  zu 
^em  Haarseiie  entschliefst. 

PinePs  Aeufserung,  dafs  die  Anwendung 
(}es  GUiheisens  bei  dem  Kranken  eine  Art 
Zerrüttung  hervorbringen,  und  unter  den  War-» 
terinnen  einen  besüiglichen  Schrecken  verbrei- 
ifeü  könne,  welche  er  f^alentin  mittheilte,  und 
deren  auch  Schnüdu  in  seinem  Entwürfe  zu 
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heilen  emäbnt,  ist,  wie  Schneider  bemerkt, 
offenbar  nngegründet.  Ehen  so  uDgegriindet  ist 
die  Bemerkang  Schneider^s  a.  a.  O. ,  liafs  aach 
Hofmedikiis  Dr.  Miitl^r  diese  Besdrgnifs  ane* 

spreche;  denn  Mülkr^s  Besorgnifs  bezieht  sich, 
iaüf  die  schädliche  Einwirkung,  die  er  anf  das 
Gehirn  oder  *das  Schädelgewölbe  befürchten  zu 
müssen  glaubt»  Uebrigens  spricht  er  sicli  ia>eeiv> 
|iem  Aufsatze  über  die  bisher  gerühtntestea 
empirischen  Mittel  in  psychisii^ben  Krankiieir 
100  in  Nossens  Zeilschrift  für  psychische  Ajsrs«* 
te,  1823.  Heft  1.  pag.  209*  sehr  deutlijch  aue^ 
lodem  er  sagt :  seiner  Versuche  mit  dem  glü* 

\tienden  Eisen  und  der  Moxa  seyen  es  noch 
zu  wenige,  um  diesen  Mitteln  alles  Verdienst 
iabsprechen  zu  wollen,  vielmehr  sek»er  ent- 
schlossen, dieselben  fortzusetzen,  indefs  nur 
dann,  wenn  andere  gelindere  Mittel,  beson«* 
dets'  die  Einreibuiigen  d^r  Brechwetosteinsalbe 
fruchtlos  angewendet  worden  seyen,  weil  er 
Ursache  habe  zu  glauben ,  dafs  das  Brennen 
mit  dem  Glüheisen  leichter  als  diese  Salben - 

'  Einreibungen  J^ut  die  Schädelknochen  und  das 
Gehirn  selbst,  nacbtheilig  einwirkte.  — ^  Es 
geht  daraus  hervor,  dafs  er  die  Besorgnifs  in 
Beziehung  auf  einen  Schreck  der  Wärlerinneot 
nicht  init  Pinel  tbeilt,  indem  in  der  hjesigeif 

^  Irrenanstalt  auf  solche  Nebenuinsfände  keine 
JRücksicl^jt  genonimen  wird;  was  die  schädli* 
chen  Folgen  auf'  Scliädel  und  Gehirn  anbelangt^ 
glaube  ich  selbe  hinreichend  im  vorhergehen*** ' 
den  beleuqhtet  zu  haben,  es  wird  hier  nur - 
noch  npth wendig  seyn,  einige  Einwendungen 
gegen  ^ie  Ansicht,  .das  Glüheisen  als  letzte- 

'Ziiflncht  zu  betrachten,  wie  namentlich  Schnei-^ 
^SC^H^«  P*  siclv  ausdrückt y  anzuführen*  Wenn 
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-    Schneider  pig,  113  a.  a.  Q.  sagt :  man  srUIr  feich 
des  Glübeiseiit  nur  hei  sehr  hefligan  Tobsüch- 
tigen mit  kräftiger  Körper- Constitution  bedie- 
nen, wo  zuerst  alle  übrigen  bülfreichen  Mit- 
tel fruchtlos  gebraucht  worden  seyen,  iodem 
man  in  solchen  Fällen  nichts  verlieren,  sno- 
dern    nur  gewinnen  könne,    sohin  die  oben 
geäufserten  Besorgnisse   um  so  weniger  ge- 
gründet Seyen,  so  ist  eine  solche  Auslegung 
und  Beweisführung  gewifs  nicht  zu  billigen, 
-  da,  wenn  jene  Nachtheile,  welche  man  von 
der  Anwendung  des  Glülieisens  zu  besorgen 
scheint,   gegründet  wären ,  was  glücklicher- 
weise der  Fall  nicht  ist,  allerdings  so  man- 
ches  zu  verlieren    wäre,    worüber  der  Arzt 
kein  Recht  hat,  nach  Willkühr  zu  schallen, 
nämli'-li  das  Xieben ,  und  gerade  hier  oer  Sntz, 
Melius  anceps  remediian  quam  nuUum^  eine  be- 
deutende Fänschränkung  erleiden  inüfäte,  wenn 
man  bedenkt,  wie  glücklich  mancher  Kranke 
in  seinem  Wahne  sich  befindet,  und  wie  ihm 
»ein  Ditseyn   so   viel  Vergnügen  macht,  als 
hätte  er  den  vollen  Gebrauch  seines  Verstan- 
des, wo  alsO(   wenn  man  ihn  nicht  heilen 
kann  ,  •  ein  solcher  Versuch   gewifs  nicht  zu 
billigen  warf,  wenn  die  nngeführlen  Nachtheila 
daraus  entstehen,  und  ihm  das  JLeben  l^osten 
könnten. 

Endlich  ist  fs  für  die  Wissenschaft  kein, 
Gewinn,  wenn  gewisse  3liltel,  deren  linhe 
'  Wirksamkeit  nicht  in  Abrede  gestellt  werden 
kann ,  aber  in  ihrer  Anweodungsart,  etwiis 
grausam  erscheinen,  nur  als  letzte  Zuflucht 
betrachtet  werden.  Würde  der  Operateur  bei 
Absetzung  von  Gliedern  eben  so  zu  Werke 
gehen ,  und  nicht  auf  das  Gan^e  sehend  )eue 
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.  Pariode  fühlen:,  vro-mit  weniger  Gefehr 

bei  noch  güostigeren  Umsläoden  die  Operation  ^ 
verrichlet  werden  kann  ,  so  dürfte  er  manch- 

^  mal  sein  Zaodeto  i|nd  'Herumprobiren  mit  an« 
der»  Mitteln  tu  seinem  und  des  ULranken  Nach^ 
theil  zu  bereuen  haben  Ueberbaupt  scheint 
es  mir  höchst  zweiieihaft,  dann  .von  einent 
Mitl^l  ein  beetimmtea  ;^  liesukat  erwarten  su  . 
«vollen^  wenn  naen '  bereite  yielleiebt  «He  be«'- 
kannten  anderen  Mittel  angewendet,  und  durch 
den  Gebrauch  derselben  die  EmpfaDgUcbkeil 
liir  eitt  solches  Mittel  verändert  hat.  Vfoe 
soll  das  Giiiheisen.  ^namentlich  noch  nach  der 
Anwendung  der  Brechweiostein- Einreibnngea 
bewirken?  Sollte  nicht  in  so  manchem Failß^ 
wenn  je  noch  ein  Erfolg  zu  hoffen  ist,  dvrch 
den  früheren  und  schnelleren  EingrilT  des  Glüh- 
eisens eine  günstigere  Veränderung  bewirkt  - 
werden  können^,  welche  durch  die  langsame« 
aber  befHger^  wirkende  Brechweinsfein'-Salba 
nicht  erreicht  wurde?  Was  kann  aber  für 
ein  Erfolg  erwartet  werden ,  wenn  durch  sol« 
che  Voransbehandlwngeo  iKe  E-mpßinglichkeit 
fAr  entscheidend  wirkende  Mittel  na^h  un^ 
nach  vernichtet  ist?  Gewifs  solche  Grund- 
satze verdienen  eine  genaue  Prüfung,  da  so-- 
iriel  daton  abhängt,  und  •  ihre  linit  der  Ge«j 
mächlichkeit  Ebereinstirabisnden  Aussprfiche 
nur  zu  leicht  Aufnahme  und  Beifall  finden. 
«Wenn  auch  bis  jetzt  noch  keine  bestim,mte 
Anzeigen  ztir  Anwendung  des  Gtübeisens  anf-« 
gestellt  sind,  so  lassen^sich  doch  aus  den  vor- 
^    handenen  Beobachtungen  hinreichende  Winke 

'  daza  'geben ,  und  wenn  man  nicht  anfängt^ 
eine  Sache  ssn  bearbeiten,  und  immer  bei  dem 
Alten  stehen  bleibt,  so  kann  selbe  nicht  wei- 
ter gebracht  werdeui  ja  sie  g^rälh  nur  zu  bald  ^ 
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wfecler  in  Vergessenheit,   worüber  die  Ge«  * . 
schichte  'der  Arzneikunde  Belege  genug  lie- 
•   ierl.  ' 

^enwlungtn  über  du  bUher  ßtmachim  Erfahr 

rangen. 

Wie  bereits  hinlänglich  aus  <\cm  früher 
Gesagten  einleuchtet,  schritt  tnan  höchst  wahr- 
scheinlich nur  dann  znr  Anwendung  de»  Glüh-  ' 
eisens,  wenn  von  keiner  andern  Behandlungs- 
art mehr  Rettung  zu  hoffen  war;  allein  aus 
solchen  FälUn,  wenn  auch  bisweilen  Heijung 
erfolgt,  konnte  gewifs  kein  groFser  Voriheil 
Inr  die  aufzustellenden  ladicationen  gezogen 
werden,  um  so  weniger  als  rielleicht  mancher 
Kranke  viele  und  sehr  angreifende  Behand- 

.  longsarten  mobh.te  ausgejialten  haben,  wo  dann 
in  therapeutischer  Hinsicht  der  einzige  Ge- 
winn aus  der  Form  der  Krankheit,  hei  der 

^  man  es  anwendete,  hervorzugehen  scheint, 
Qnd^dies  war  denn  auch  der  Fall,  indem  man 
des  Glüheiseos  nur  bei  Tobsuchten  sich  be- 
diente. 

'  Aus  Vohntui'i  Beobachtungen  läfst  sich 
schon  mehr  Nutzen  ziehen ,  indem  er  nur  we- 
nige mittel  Torher  gebrauchte,  und  so  unge- 
trübtere Belege  fiir  den  IVutzen  des  Glühei- 
teos lieferte. 

Gondret  gründet  die  Anwendung  des  Glüh- 
eisens  schon  auf  die  veranlassende  Ursache, 
io  soferoe  sie  im  Gehirne  zu  liegen  scheine. 

Die  von  Groos  mitgetheilten  Fälle  verbrei- 
len  .nicht  minder  günstige  Anzeigen  für  das 
Glüheisen ,  er  wandle  dasselbe  nach  eingehuU  . 
tem  Gutachten   einer  Mediciaal-  Gommissioo 
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.•  «n,  wo  gewifs  die  nachtlielUgen  Folgen  hin- 
reichend gewürdigt  wurden.  Die  von  Dr. 
Müller  gemachten  Erfahrungen,  wenn  sie  auch 
im  Erfolge  weniger  günstig  waren,  bieten  doch 
viel  Lehrreiches  in  mancher  Hinsicht  dar.  In 
beiden  Fallen  \var  ich  Augenzeuge  bei  der 
Operation^  und  die  erste  Einwirkung  war  ziem-^ 

■"lieh  günstig.  Dafs  sie  nicht  von  Bestand  war, 
mag  vorzüglich  darin  seineu  Grund  gehabt 
haben  :  dafs 

t^-'     1)  beide  Subjecte  jüdischer  Religion  waren, 

2)  beinahe  alle  bisher  empfohlenen  Be- 
liandlungsarlen  schon  durchgemacht,  endlich 

3)  bereits  in  vorgerücktem  Alter  nament- 
lich das  männliche  Subject  ein  hoher  Siebzi- 

*  ger,  das  Judeninädchen  zwar  erst  einige  drei- 
fsiß  Jahre  alt,  aber  durchaus  kratzig  war, 
-und  jeder  liehandlung  widerstand.  Die  Hei- 
lung des  Krätzausschlages,  so  wie  die  Wie- 
dererzeusun;^  desselben  äufserten  beinalie  gar 
keinen  Einllufs  auf  die  Geisteskrankheit,  das 
Brennen  allein  brachte  auf  ein  Taar  Tage  Ruhe 
zu  Wege. 

» 

Ueberhaiipf  wurde  in  der  hiesigen  Irren« 
Ansialt  die  Erfahrung  gemacht,  dal's  Wahn» 
«innige  jüdischer  Religion  der  Heilung  unend« 
liehe  Schwierigkeiten  entge.i;<>nsel£en ,  indem 
bei  ihnen  seilen  durch  Bfiliiilte  der  direct  psv- 
chisclieu  |Vur  elvpas  auszurichten  ist,  und  sie 
iriniual  in  Wahnsinn  veri'itUen ,  meist  so  spät 
zum  Heilungsversuclie  konmien  ,  dafs  schon 
«US  der  Länge  der  Zeit  auf  wenig  Hoirnung 
y.u  schliefsen  ist.  Ich  Jiatle  zwar  das  Glück 
vor  eini;>en  Jahren  einen  Judenjungen  \on  iÜ 
Jahren  nach   einer  4müuallicheu  Behandlung 


wieder  hmostellen,  allein  er  kam  gleich  belia 
ersten  Ausbruche  seines  Wahnsinns  in  die 
Behandlung,  und  d^nn  mag  auch  das  jugend- 
liche Aller  Yiel  znr  baldigen  Heilung  ^ige- 
tragen  haben. 

Hofinedikus  Dr.  MiilUr  veri^Ichertei  in  sei- 
ner 40jahrigen  Traxls >  wo  er  26  Jahre  lang 
der  hiesigen  >  Irren -Anstalt  vorstand,  diese 
Beobachtung  bestätigt  gefunden  zu  haben. 

Auch  in  andern  Irrenanstalten  erfuhr  ich* 
auf  meine  Erkundiguog  ein  gleich  ungünstiges 
Verhältnifs.    Man  dart  hier  kaum  einwenden, 
dafs  vrobl  die  geringe  Zahl  solcher  Krunken 
zu  den  andern  das  ungünslige  Uesultat  befor-' 
dere ,  man  findet  bei  andern  Ueli^ionen,  wo* 
ein  gleiches  Zahlen- Verhältnifs  Statt  lindet, 
diese  Schwierigkeiten  in  der  Behandlung  nicht 
minder.    Merkwürdig  war  das  Sections -Re- 
sultat in  Beziehung  auf  die  Brandstellen  bei 
dem  nllen  Juden,  der  obngefähr  vier  Monate 
nach  der  Operation  ap  all^^euieiner  Abzehrung 
starb,'  wo  sich  die  Haulslelle  trotz  einer  furcht- 
baren Eiterung,   die  er  durch  Beschinierung, 
ittit  seinem  eigenen  Kothe  bei  aller  Sorgfalt 
lür  siBine  Reinlichkeit  von  Seile  des  Wärters, 
erregt  hatte,  doch,  fast  vernnrbt  fahd ,  und  der 
Knochen  nur  wenig  rauh  war,  im  übrigen 
fand  sich  in  seinem  Gehirne  und  deren  Haute 
keine  auilaliende  Veränderung. 

Brüccindli ,  wie  schon  obeh  gesagt  wurde, 
bediente  sich  auf  t^ahntin's  Anrathen  bei  26 
Wahnsinnigen  des:  Glüheisens,  und  versicher- 
te, ein  Driltbeil  der  Kranken  dadurch  geheilt 
zu  h^ben;  auf  den:  ersten  Anl>Iick  ■  möchte  ein 
Sülcbef  Resultat  nicht  zu  den  h^oqdere  gliiclu» . 
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/jttben  ge1i9i«if  I  da.  es  dock: meist  acute  Fälle 
.  ^reo  9  die  i[aan  noch  mehr  unter  die  heilba'^^ 
reu  nclieet^  uoteirsuebt  mim-^ber  die  Sache 
nüber^  so  findet  es  sich  leicht,  da(s  bei  der 
An  wie  mao  braoDte,  kein  grofser  Vorth  eil 
'  2U  erwarten  ilr ar«    ^n/enim  *  selbst  untersacbte  .  . 
2wei,  Ai%  BruccineUi  hatte  brent^eii  llissen  (er 
nennt  seine  Methode  zu  brennen  Cauterisathn 
'  transcurrenie)  ^  und  faud^  dafs  das  Glüheiseo. 
die  Haut  nur  IMctif^  gesengt  hatte,  'wie  di^ 
Rippen  einer  Melone.  ^  '  .  * 

Bei  einer  solchen  Anyrendungsart  ist  es 
Kein  ..Wunder,  wenn  man  umsonst  ein  gü|i« 
stiges  Resultat  erwartet*    Was  kann  ein  so 
oberflächliches  Sengen  der  Haut  für  einen  Ein- 
druck auf  Subjecte  hervorbringen,  bei  denen 
'  oft  die  grofsten  Sinnes  -  Eindrücke  wie  ung^^ 
scbehen  vorübergeben  ?    In  l>eiden  Clälfen  war  < 
dann  auch  durch  das  Brennen   nicht  die  ge- 
ringste Einwirkung  auf  den  Geisteszustand  er-> 
folgt.  -^Itk  einem  ^Iritten  Falle  den  er  sab,  der     .  / 
e^st  vor  Kurzem  war  cauterisirt,  worden ,  wo 
indessen  schon  Ruhe  eingetreten  war,  so  dafs 
man  ihm  die  Kellen  hatte  abnehmen  können^  ~ 
^  war  der  Brandschorf  ^chon  abgefallen,  aber 
breit  und  tief.  u    ^  * 

«    Aus  V diesen  Bemerkungen   geht .  hervor, 
dafs  es  hier  vorzüglich  auf  die  Intensität  des 
Brennens  ankoiQmt,  die  sich  wie  von  selbst 
^  versteht,  nach  dem  gegebeneo  Falle  tichtea  ^ 
mufs.  . 

• 

Die  Beobachtungen,  welche  Vakritin  von 
den  Schwestern  des  Irrenhauses  St.  Nicolas  hei 
Maa^y  mittheilt,  bestatig'en  diiese  Ansicht  noch. 
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lUtbe  das  Gliilieisen  an,  uocl  es  gelang  ihnen 
iioler  18  Fällen;  worunter  eieh  Fersonen  bei« ^ 
deflei  Geschlechts- befanden  ,  jedoch  mehr  Wei-^ 

ber  als  Männer,    12   durch  die  Anwendung 
dieses  Mittels  herzqsteUen;  es  waren  dies  ai^ist 
Weiber,  von  denen  nur  eine  ei|i  Jahr  später 
einen  Rückfall  erlitt.    Auch  sie  machten  die 
Beobachtung,  dafs  wenn  die  Cauterisaüon  yoa, 
einem  unerfahrenen  Chirurgen  nur  .oherQäcli-^ 
Uch  gemacht  wurde,  selbe  ohne  alle  Wirkung  ^ 
blieb,  brannte  man  dagegen    nach  V'üleruin^g 
Rath  bis  auf  die  Muskeln  durch  ,  so  trat  in 
den*  meisten  Fällen  Heilung,  oder  doch  we-;. 
nigstens  Linderung  ein.    So  wurde  durch  die 
Application  des  Glülieiseos  ein  unbändig  Ra- 
seoder gebessert,  wenn  gleich  seine  Geistes«  , 
krankheit  nicht  gänzlich'konnle  gehoben  werden. 

Xm  Ganzen  schritten  sie  zu  diesem  Mittel 
auch  nur  dann ,  wenn  die  übrigen  Ulle  friicht« 
los  blieben ,  was  in  Be^&iehung  auf  den  gün- 
stigen Erfolg,-  welchen  sie  nach  obiger  An- 
gabe erlangten,  sehr  yortheilhaft  für  die  An- 
wendung des  Glüheisens  spricht. 

Die  Beobachtung,  da£s.  bei  Frauen  und 

Mädchen  meist  einige  Monate  nach  der  Gau-  • 
terisation  die  unterdrückte  Menstruation  wie« 
der  zum  Vorsehen  kam,  scheint  mir  mit  dem  ' 
Brennen  in  keinem  Causal  -  Zusamnpenhang 
zu  stehen,  indem  ich  mehrere  geisteskranke 
Frauen  und  Madchen  zu  beobachten  Gelegen- 
heit hatte,  bei  denen  während  der  Krankheit 
die  Retnigflug  oft  unrege^lmafsig  oder  unter- 
drückt war,  und*  nicht  selten  erst  mehrere  Mo- 
nate nach  erfolgter  Wiederherstellung  zur  Nor- 
maliiäc  zurückkehrte.  Da  diea  auch  bei  andern 

Behandlungsarten,  z.       der  Einroibumg  imt 

♦  » 
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der  Brecbwelnsteinsalbe  Statt  findet,  so  sclhelot  ^ 
die  CaalerisatioD  gerade  nicht  |>eaoiid^rs  daza;  r 
Veraolaastiiig. geben  zo  koonen. 

Wicbiig  ist  allerdings  die  Rolle,  welche 
die  MeDStroation  fast  darchgängi'g  bei  allei^i 
Krankheilen  des  weiblichen  Geschlechts  spielt^ 
häuGg  genug  mag  sie  ein  veranlassendes  Mo- 
iaent  zu  Seelenkrankheiten  sfeyn,  indessen  ist 
doch  duroh  die  Erfahrung  hinreichend  nach-^ 
gewiesen^  dals  ihr  Einlrid  oder  ihr  Ausblei-- 
ben  nicht  selten  gar  keinen  Einfii^fs  auf  die 
Heilung  psychischer  Defle^e  hat,  ja  ich  habe 
tnebrere  Fälle  beobachtet,'  wo  während  der 
lirankheit  die  Menstruation  regelmäfsig  war, 
soWohl  während  oder  nach  der  Heilung  a^er* 
iinregelinäfsjg.    Eben  so  erfolgte  indessen  auch 
not  mit  dem  Eintritte  der  Menstruation  biei«» 
hende  Besserung^    wodurch  die  Causal-Vex-, 
binduo^  dex  lirankbeit  mit  derselben  anfsec« 
allem  Zweifel  gesetzt  war.  ^ 

Mit  Recht  sagt  daher  Casper  in  seiner  Cha- 
ralterüSlik  der  französischen '  Medicio  ^  dars, 
wenn  man  das  Verhältnifs  der  unterdrücklea 
'  Slensltrudtion  ,als  Ursache  der  Geisteszerrüt- 
tuogi  «wie  es^  aas  einer  beigefügten  TabeUa 
^rsichUich  ist,  berücksichtigt,  wo  es  sich  wi# 
1  —  16  ergiebt.  gewifs  mit  Unrecht  selbe  oft 
als  Ursache  des  Wahnsinnes  angesehen  werdest 
In  vielen  Fällen ,  vielleicht  in  den  meisten, 
mag  dieselbe  Veranlassung,  die  zunächst  ei-*« 
u^n  tiefen  anhaltenden  Eiiidrudv  auf  das  Ge- 
müth  machte^  bald  auch  die  Menstruation  un- 
terdrücken, .  wo>  dann  diese*  l&einßswegs  als 
veranlassendes  Hloineut  zu  betrachten  ist,  ja 
vielmehr  als  Folge  des  geistigen  EingriiTes  auf 

den  Organismus  gelten  mufs.   fiin.e  nicbt  sehr 

eel* 


Digrtized  by  Google 


—  33 

••ItMia  B«obachtQog-  iit  es  aock,  dab  gmäe 
'  wit  d^m  Aufliören  der  Periode,  weno  Wei- 
.  ber  in  gewisse  Jafate  treten,  die  Torhaib- 
dene  Geisteszerrüttnog  Terscb windet.  Es  be- 
währt sich  auch  hier  -wie  bei  allen  Zufül« 
l«n,  welche  man  unter  den  Teraolassendeii 
Ursachen  solcher  Krankheiten  anfcahU,  dafii 
sie  zwar  mit  Einschräoliaog  anzuerkennen 
aiod,  dafs  aber,  indem  die  psychischen  Ein^ 
flösse,,  die  oit  nur  zn  schnell  ihre  störende 
^Wirkung  aasgeubt  haben,  als  nicht  Torhan* 
den  gewesen  übersehen  werden  ,  nicht  selten 
dann  die  materiellen  Folgen  als  reranlassenda 
Momente  gelteu  müssen. 

fpiriungi'  und  AnweniuUgsart  da  Glühehens, 

Anlangend  die  VTirkungsart  der  Brenn- 
mittel im  Allgemeinen,  wo  nebst  dem  Glüh- 
eisen und  der  Bloxa  auch  noch  die  sogebann- 
ten^  Caustica  powaialia,  Aetzmittel^  welche 
man  in  mancher  Beziehung  dem  eigentlichen 
Bre^inen  mit  dem  Feuer  hat  substiluiren  wol- 
len, zur  Sprflclie  kommen,  g^ht  aus  den  Er- 
lahrungen  (]er  meisten  A.utoren ,  welche  hier^ 
über  Beobachtungen  gemacht  and  mitgetheilt 
'  liaben,  deutlich  heryor,  dafs  ein  grofser  Un- 
terschied zwischen  den  Verschiedenen  Mitteln 
Statt  finde,  und  dafs  insbesondere  die  Aetz- 
mittel  gar  nicht  die '  Lobsprüche  Terdienen, 
die  man  ihnen  als  Ersatzmittel,  WQ  nicht  des 
Glübeisens,  doch  wenigstens  der  Moxa  gege« 
ben  hat. 

•  -    "  • 

Der  Eindruck,  den  die  Aetzmittel  ma- 
chen, ist  zu  gering,  sie  scheinen  einen  afi- 
fserst  nnch [heiligen  Eingrifif  in  die  thieriscbe 
Organisation  zu  , machen,  ihre  Wirkung  über- 
TAiim.  LXVII.  B.  3.  Ss.  C 
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schreitet  tu  laicht  den  vom  Arste  gewiioscb- 
ieo  Kreis«  und  die  EiterUog  des  Geschwüres 
.wM '  daim -lotisi  eine  ichorose',  Fäuloifs  mid 
AmbA  eotstdieii  da,  wo  aaii  erbShte  ThSUg« 
iieit  hervorzurufen   suchte.     Rombarg  theilt 
#ilien  fall  in  Nasst^B  Zeitschrifit  mit ,  wo 
9liiM  das  £iflifsijaim  potmäalt  ohne  alle  Wir* 
kttog  Mf  den  Kopf  anwendete;  der- Fall  be* 
4raf  eine  Nymphomanie,  in  welcher  meines 
Bcacbtena  Ton  einem  aolchen  Mittel  nicht  viel 
•so  or warten  war»  da  der  Eingriff*  wedaIr  an- 
greifend noch  arschSttertid  genug  seyn  konnte, 
,  ein  hier  günstiger  Erfolg  zu  bewirken.  Ue- 
bechaupt  möchteii  die  Caustica  poientudia  bei 

Kjrchiscban  Krankhailao  im  Allgemeinen  ufiil  - 
i  Mitleidenschaft  der  Sexualorgane  insbeson- 
dere weniger  fin  ihrer  Stelle  seyn»  indem  der. 
von  ihnen  ausgehende  Eiogrifi  viel  su  lan^r- 
sam  9  unkralUg  und  nicht  andanerod  ganu^  ist. 

li^Ps  Vorschlag,  brennendes  Siegellack  in  die 
Handfläche  tröpfeln  zu  lassen,  mag'  keine 
lyachahmier  gefünden  habaoi  ich  bin.  übarzaugf^ 
Idäfs  ^ar  gute  Erfolg  so  selten  war«  als  as  mit 
dem  Abbrennen  des  Feuerschwammes  zwischen 
^den  Fufszeh^n  bei  Gicht  atc.  der  Fall  ist. 

SoU  dam  Hailzwacka  zu  'antsprechao  ^ne 
'üaflliga  ond  lange  andauerpde  Aufregung  ver-- 
ursacht  werden,  soll  es  nicht  auf  die  Zeit  an- 
kommen ^  innerhalb  Welcher  die  Wirkung  er- 
folgt,  so  vvird  in  solchen  Fällen  dia  Einrai- 
bttng  der  Brach weinsteiäsalbe,  besonders  nach 
Mülkr^s  oben  erwähnter  Methode,  den  glän- 
zendsten Erfolg  haben*,  ist  as  aber  darum  za 
^nn,  (Ifaan  schnellen  heftigen^  and  doch  darch 
lange  zu  unterhaltende  Eiterung  zu  erlangen- 
den Eindruck  zu  verursachen ,  so  ist  das  Glüh- 
aisan  TOraiglicb  dazu  geeignet* ' 

•  m 


Digitized  by  Google 


—    35  ^ 

'  f  Es  unterliidgt  wohl  keinom  Zweifel  mehr^ 
dafs  in  Hinsicht  auf  die  Wifkung  sw^sehen. 
Jfoza  and  dem  Gliilieieeii  eiH  Mdeutender 

Unterschied  Statt  findet,  und  nementlich  dafs 
das  Glübeisen  im  Aligemeinen  den  Vorzug 
Vwdient^  wenn  daher  einzelne  aus  VofUebe 
'far^  das  eine  oder*  das  andere^  Mittel  iich  eine 
Uebertreibong  2U  Schulden  kommea  lassen,  so 
-hat  doch  die  £rfalirung  längst  solche  Ansicht 
tws  berichtiget. 

Die  Bloxa  ist  nie  im  Staude  einen  so 
schnellen ,  heftigen  und  tief  eingreifenden  £in<« 
druck  auf  den  Organismus  2u  bewirken  als 
das  Glilheiseo,  es  mag  allerdings  hinsichth'ch  ^ 
der  Bestandtheile  der  Brenncyliuder  einiger 
Unterschind  Statt  finden,  SO  mögen  die  toh 
Fercy  empfohlenen  Moxen  schneller  brennen, 
aber  auch  weniger  >tief  eingreifen  als  jene 
Jjarfi^t^  die  tou  Baumwolle  gefertigt  mit  fjU 
was  Oei  getrankt  sind,  nnd  gewife  längere 
Zeit  som  Abbrennen  brauchen^  aber  auch  mehr 
Schmerz  verursachen.  Die  Wirkung  der  Moxa 
basteht  nach  hortfiy  TorsügU^^h  darin,  dafs  sie 
eine  gansliche  Pertnrbatiön  im  Empflndungs-  • 
vermögen  hervorbringt,  eine  bedeutende  Auf« 
regung  verursacht,  und  eine  Orts  •  Verändergng 
krankhafterReiznngen  äni  bewirken  imStahde  ist» 

In  wiefern  nun  die  Moxa  alles  dies  zu  be« 
werkalelligen  im  Stande  ist,  wollen  wir  da- 
hin gestellt  seyn  lassen ,  so  viel  leuchtet  ein, , 
dafs,  in  sofern  die  Brenn  -  Cylinder  mehr  oder 
weniger  schnell  abbrennen,  diese  Wirkung 
verhältnüismäfsig  erreicht  werden  kann^  wo- 
dann  harrt/a  Moxen  den  Vorzug  verdienen. 

Anlangend  den  Unterschied  zwischen  der 
Mosa  anud  dem  Glüheisen.  so  ist  sqviel  ge« 
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Tvifs,  dafs  clie  Wirkung  des  Glüheiseos  schnel- 
ler, heftiger,  tief  eingreifend  und  länger  an- 
daurend  während  bei  der  Moxa  eine  lang- 
samere allmäblige  Aofregung  Statt  findet,  und 
das  Schmerz- Gefiihl ,  welches  beim  Brennen  i 
wohl  mufs  berücksichtiget  werden,  nie  jenen 
hohen  Grad  als  beim  Glübeisen  erreicht,  wenif 
auch  beim  Abbrennen  der  Moxa  der  Schmers 
länger  dauert.  Die  Ausströmung  der  Wärme 
heim  Glübeisen  darf  gleichfalls  nicht  unbitach- 
tet  gelassen  werden.  Eben  so  ist  sebr  wahr- 
scheinlich, dafs  die  häufige  gute  Wirkung, 
welche  man  d^ircli  das  Glüheisen  erlangt  hat, 
vorzüglich  von  dem  plötzlichen  Eindrucke  ab- 
hing, den  weder  Moxa  noch  viel  weniger  die 
Caustica  potentiaUa  erzeugen  können. 

Ein  fernerer  Unterschied  ist  in  der  Flache 
begründet.  Wenn  man  nicht  mehrere  Moxen 
abbrennen  will ,  so  kann  man  mit  einer  nie 
eine  so/grofse  Fläche  zur  Eiterung  gewinnen, 
und  natürlich  auch  keinen  so  intensiven  Grad 
der  Aufregung  ta  Wege  bringen.  ^  • 

Wenn  Rust  in  seiner  Artbrokakologie 
-behauptet,  die  Moxa  sei  schmerzhafter  als  das 
Glüheisen ,  so  hat  er  eben  so  sehr  Unrecht, 
als  er  mit  Recht  das  Glübeisen  übrigens  der 
Atoxa  vorzieht.  Der  Schmerz  bei  der  Moxa 
ist  anfangs  sehr  gelinde,  wächst  allmählig, 
und  wird  schon  durch  dieses  allmäblige  Steigen 
um  vieles  erträglicher,  so  wie  sich  die  ßorke 
gebildet  hat  nimmt  er  ab,  dahingegen  bei  dem 
Glüheisen  der  Schmerz  so  heftig  und  plötzlich 
eintritt,  dafs  die  Gebrannten  laut  aufschreien, 
nur  selten  den  Schmerz  unterdrücken  können^ 
SD  dafs  sich  wenigstens  auf  dem  Gesichte  das 
Entsetzen  abspiegelt.   Bei  der  Moxa,  die  ich 
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Jaofig  rqn  Larrey  und  andern  seKen  sab,  ist 

tZJ!"''T  t  ^t"'  Kränkln 
za  ^Terzl^^^^^^^^       abbrennen,  ohne  daa  G-ieht 

der  wstb'renden  Wirkung  wird 
k™''^*"u"'^''  Unterschied  Slatt  finden ,  es 
koinint  ,a  hier  ganz  auf  den  WilJen  des  Ope- 
meura  an ,  ob  er  mit  deip  Glüheisen  Üefer 
«der  nur  oberflächUcher  brennen  will,  die 
Moxa  bringt  ohnedies  keine  so  tiefe  Zerstörung 
nervor,  und  noch  dazu  geht  es  viel  laogsamerher! 

Psychischen  Krauken  verdient  das 
die  0^°h"'^-''?'^  den  Vorzug,  daf.. 

jr^'^u*"^'*"*  abgemacht  ist, 

ZJr      '  ^f'"^®  Kranken  kennt, 

WeiTs  wte  beschwerlich  es  ist,  eine  MoxÄ  ab-' 
xabrenjnen,  wovon  ich  mich  hinlänglich  über, 
«eugt  habe   abgesehen  davon  ,  dafs  danb  meist 
«er  üindruck  nicht  tief  genug  ist: 

AU  ^"^^^^^  besondere  Vorliebe  für: 

aie  Moxa  hat,  macht  dem  Glüheisen  den  Vor-  , 
obn^'j  bef irke  eine  schnelle  Zerstörung, 
l""**  Ausdauer  des  Schmerzes  eine  heii 
all!^!l  "  S^*'  AWeitungs  -  Quelle  zu  werden." 
J  lein  hier  hat  offenbar  mehr  die  Vorliebe  aU 
teberzeuguDg  das  Wort  geführt,  es  mag  al- 
*«rdiDgs  Falle  geben,  auf  die  wir  noch  später 
*oinmen  werden,  wo  die  Moxa  den  VoVzug 
Terchenen  durfte,  wenn  man  nicht  mit  dem 
SUn/"?".  i^f*  Wirkung  zu  ersetzen  im 

IT  u^,""  i"6«m«'oao  aber  ist  die  Moxa 
^«i  psychischen  Krankheiten  kaum  dem  Glüb- 
euen  vorzuziehen.  Larrey  selbst  hält  sie  bei 
^e,8,e8krankhe,ten  mit  Exaltation  contraindi- 
^irt,  ^aa  mit  der  Moxa  aber  ^liusichtlich  ih- 
rer zu  langsamen  und  nicht  tief  genug  «in- 


greifanden  WirkuDgsart  der  Fall  seya  mag, 
die  tich  vielleicht  besser  bei  solchen  Krank- 
heiten mit  Depression  schicken  dürfte,  dage-^ 
gen  wird  in  beiden  Fällen  mehr  Vor! heil  vom 
Glüheisen  zu  erwarten  seyn,  wie  dies  aus  den 
gemachten  Erfahrungen  einleuchtet. 

Will  man  die  der  Moxa  eigenthümlich» 
langsame  und  immer  mehr  sich  verstärkende 
Aufregung,  die  mehr  aufreizend  als  zerstörend 
seyn  soll ,  mittelst  des  Glüheisens  bevsrirken, 
so  darf  man  nur  auf  die  von  2jahg  so  genau 
aus  einander  gesetzte  Arten  der  Anwendung 
des  Glüheisens  Rücksicht  nehmen,  und  es  wird 
nicht  schwer  seyn^  die  gewünschte  Wirkung  ' 
dadurch  zu  erlangen, 

Zang  stellt  nämlich  drei  Arten  der  An- 
wendung des  Glüheisens  auf: 

1)  indem  man  das  Glüheisen  per  distance 
Tvirken  läfst,  in  welchem  Falle  man  es  dem 
Theile,  auf  den  gewirkt  werden  soll,  biofs 
vor-  aber  nicht  anhält, 

2)  man  bezeichnet  durch  einen  schnellen 
Zng  mit  dem  Glüheisen  über  denr  bestimmten 
Theil  einen  sogenannten  Feuerstreif, 

3)  endlich  man  drückt  das  Glüheisen  auf 
eine  oder  mehrere  Stellen  zum  Einbrennen 
auf,  wo  dann  der  heftigste  und  tiefste  Ein- 
griff  auf  den  Organismus  bleibend  ausgeübt 
wird. 

Durch  die  hier  zuerst  angegebene  Anwen- 
dungsart  des  Glüheisens  wird  ganz  leicht  der 
Zweck ,  den  man  durch  die  Moxa  erreichen 
wollte,  mittelst  des  Glüheisens  zu  erzielen 
seyn.    Wenn  man  ein  rundes  plattes  Glühei- 


'  seil,  das  hU  zum  Rothglphen  erhiut  IfN 
b«icichoeteii  TbeiU  in  eioor  solchen  Entf^sr-^ 
fiUDg  Torbälty  dafs  nur  mehr  eine  erregend« 
Wärme  über  denselben  ausströmen  kenn,  wel- 
dies  man  immer  näher  bringen  und  dann  selbst 
gelinde  anfdrücken  kann,  so  dürfte  ganz  leicht  . 
dadarch  jene  immer  sich  mehrende  Aufregung 
ioit  steigendem  Schmersgefahl^  Tsrursacbt  wer« 
den,  welche  man  als.  besondere  Wirkung  der 
Moxa  preifst. 

Wollte  man  die  Cauttka  potentiaÜa  damit 
in  Vergleich  bringen  y  so  würde  es  sehr  leicht 
Mjo,  die  yielen  Nachlheile,  welche  aus  ihrer 
Anwendung  entstehen,  und  bereits  angeführt" 
•aiad  im  vorhergehenden,  als  Gegenansaigen 
aufzustellen. 

Das  Glüheisen  wurde  bisher  rorzüglich 
<uf  folgende  Art  angewendet : 

1)  nach  BernhariFi  Vorschlag,  in  dem  man 
glsichseitig  Scheitel  und  beide  Fofssohlen  mit 
inm  glühenden  Eisen  bastreichen  läfst,  oder 

2)  nach  f^ajeniin ,  wo  entweder  der  Schei- 
tsl  allein  oder  vom  Scheitel  in  den  Nacken 

'  hinab  ein  ziemlich  breiter  4  bis  5  Zoll  langer 
-  Brandschorf  gebildet,  wird,  allein  hier  soll  nicht 
'  oberflächlich ,   sondern  bis   auf  die  Muskeln 
durchgebrannt  werden,  endlich 

^  3)  hat  man  die  Anwendung  des  Glüha- 
tens auch  noch  zu  beiden  Seiten  der  Wirbel-^ 
säale,  wo  man  einen  ungefähr  6  Zoll  langen 
Streifen  zu  beiden  Seiten  brennen  läfst,  toh 
welcher  Art  auch  Hofmedikus  Müller  in  ei- 
Bern  Falle  Gebrauch  machte  ^  empfohlen. 
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An  andern  Theilen  ist  ineioes  Wissens 
noch  nicht  yoin  Gläbeisen  Gebrauch  gemacht 
ivorden ,  die  Moxa  wurde  bisher  meist  nur 
auf  dem  abgeschornen  Scheitel  io  Anwendung  - 
gebracht.  .  ',r.- 

Gleich  nach  gemachter  Operation  ist  es " 
rälblich,  kalte  Umschläge  auf  die  Brandstellen 
machen  zu  lassen  ;  die  von  J^alentin  zwar  mit 
gutem  Erfolg  gebrauchten  und  anempfohlenen 
kalten  Begiefsungen  sind,  wie  schon  bemerkt 
wurde ,  nicht  so  allgemein  zu  empfehlen ,  in- 
dem sie  eine  bedeutende  Aufregung  verur- 
sachen, j,  . 

i'«  "Welchen  nachtheiligen  Einflufs  biswei- 
len die  Douche- Bäder  haben,  sah  ich  b«i  ei- 
nem solchen  Kranken,  der  zwar  nicht  ge- 
brannt worden  war,  aber  doch  unter  der  An- 
wendung einer  sehr  heftigen  Douche  plötz- 
lich apoplektisch  starb  ^  was  auch  die  Section 
bestätigte.  .  . 

Besser  und  leichter  anwendbar  möchten 
daher  immer  die  sogenannten  ^c/imucAcr'scben 
Foraentalionen ,  oder  auch  überhaupt  nur  kalte 
Wasserumscbläge  seyn.  Nachdem  man  mit 
solchen  Fomentationen  einige  Stunden  ange- 
lialten  hat,  verbindet  man  die  Brandschorfe 
mit  erweichenden  Salben  so  lange,  bis  selbe 
abfallen.  Das  von  einigen  Aerzten  empfoh- 
lene Einschneiden  der  Brandschorfe,  um  die 
Eiterung  zu  beschleuriigen ,  wird  meist  nicht 
nothwendig  seyn.  Wo  es  auf  Unterhaltung 
der  Eiterung  ankommt,  wenn  nämlich  nicht 
wie  durch  einen  electrischen  Schlag  auf  ein- 
mal und  dauernd  durch  das  Gliiheisen  did 
Krankheit  gehoben  ist,  mufs  mau  sich  nach 
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abgtfaUeDen  od«r  biDW«ggeoomm«Ben  Brand- 
scKorfen  reizender  Salben  zum  Verbände  be- 
dienen, und  die  Eiterung  oft  die  längste  Zeit 
noterhalten ,  Ufas  immer  auf  einige  Zeit,  um 
etwanigen  Rückfällen  vorzubeugen,  gescheheoi 
sollte,  bis  nach  und  nach  der  Seelenzustand 
seine  frühere  Gesundheit  wieder  erlangt  bat. 

In  jenen  Fällen,  wo  das  Glöb^isen  wie- 
derholt angewendet  werden  tiqufs,  wird  die 
Behandlung  der  Brandstellen  auf  gleiche  Weise 
nieder  geleitet.  Sollte  sich^  was  jedoch  äu- 
fserst  selten  der  Fall  seyn  dürfte,  Necrose  an 
einer  Stelle  einCnden ,  so  richtet  sich  die  Be- 
handlung derselben  nach  den  bekannten  chi- 
rargischen  Grundsätzen,  es  ist  dabei  nichts  za 
besorgen  ,  indem  sich  das  Geschwür  meist  bald 
schliefst,  wenn  einmal  die  necrosirte  Knochen- 
lamelle  f^bgestofsen  istl  Schlimmer^  ist  es  in 
solchen  Fällen ,  wo  die  Kranken  durch  diese 
Operation  nicht. ^bessert  werden,  und  durch 
^ihre  Unsauberkeit  die  Heilung  solcher  Stel- 
len erschweren,  wie  dies  bei  dem  Juden  der 
Fall  war,  den  Dr.  Müller  brennen  liefs,  und 
der  mit  seinem  eigenen  Kothe  die  Stellen,  wo 
^ie  Moxen  abgebrannt  worden  waren ,  bestän« 
dig  beschmierte,  so  dafs  endlieh  der  Knochen 
angegriffen  wurde ;  er  starb  einige  Monate  dar- 
auf an  Marasoia,  bei' der  Section  zeigten  sich 
jedoch  keine  bedenklichen  Spuren  einer  Kno- 
chen verderbn  Iis,  die  Stellen  fühlten  sich  blofs 
rauh' an.    .  . 

Anzeigen  zur  Anwendung  du  ^lüheistn  bei  dtn 
einzelnen  psychischen  Krankhäts^  Formen. 

JVachdem  Wir  nun  das  Geschichtliche  über 
den  Gebrauch  des  Giüheisens,  bei  psychischen 


Krankheiten  überhaupt,  dargethan,  die  etwa!* 
gen  Nachtheile  und  Einwürfe  gegen  seine  An- 
-Wendung  so  viel  möglich  durch  Widerlegung, 
beseitiget,  und  einen  prüfenden  Blick  auf  die 
verschiedenen  Erfahrungen,  Ansichten,  so  wie. 
die  Methoden  sich  des'  Breuoeos  zu  bedienen,, 
insbesondere  geworfen  haben ,  ist  es  nun  mög- 
lich, jene  Momente  herauszuheben,  welche  zur 
Aufstellung  einer  nicht  blofs  empirischen  An- 
zeige in  Hinsicht  der  Anwendung  des  Glüh- 
eisens l)ei  den  besonderen  psychischen  Krank- 
heitsforinen  sich  geltend  machen  lassen.  Lei- 
der! findet  sich  in  den  meisten  Schriften  über 
Fsychiatrie  dieser  Gegenstand  kaum  einer  Be- 
achtung gewürdigt,  und  wo  dies  auch  der  Fall 
ist ,  geschieht  es  nur  so  gelegentlich  bei  Auf- 
zählung der  heftigeren  Hautreize. 

Seihst  Neumann  in  seinem  vortrefflichen 
Werke  über  fÜQ  Krankheiten  des  Yorstellungs- 
Vermögens  macht  nur  im  Vorübergehen  dar« 
auf  aufmerksam,  ob  er  gleich  meint,  man 
könne  von  diesem  heroischen  Mittel,  das  ei« 
nen  so  tiefen  Eindruck  bewirke,  vieles  erwar- 
ten, wenn  es  in  häufigere  Anwendung ,  be-, 
sonders  bei  torpiden  Subjeclen  gebracht  wer-« 
den  würde« 

Damit  ist  denn  sowohl  der  Werth  dieses 
]\[il(ets,  als  auch  ein  Moment  zu  seiner  An- 
wendung ausgesprochen,  allein  dies  reicht  nicht 
hin,  denn  nebst  dem  vom  Individuum  herzu- 
nehmenden Bedingnissen,  müssen  'auch  die  der 
Form  der  Krankheit,  so  wie  die  causalen  Ver- 
baltnisse nicht  aufser  Acht  gelassen  werden« 
Schneider  ^  Valentin  und  andere  haben  hierüber 
auch  nur  zerstreute  Ansichten  geäufsert.  Zur 
Begründung  eiqer  rationellen  ludication  tuü$- 
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gen  folgende  Blomenle  besonderfl  berüclisichtw 
gel  werdeü,  wie  aas  den  bisher ,  beki^intea 
Sifahrangen  eioleuchlet: 

1)  die  Art  der  psfchiecfaeii  Krankheit| 

2)  die  veranlasseoden  Ursachen, 

3)  die  Dauer  und  CompUcaixon  dersell^en 
nnt  andern  ILrankheiten ,  Mer  anch  tl^r  em«' 
zeloen  Formen  unter  eich ,  nSmlich 

4)  die  individuelle  Beschaffenheit  oder  der 
körperliche  Zustand  des  leidenden  Subjects^ 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  ver- 
schiedenen Arten  von  psychischen  Kraqkhei-  ^ 
ten«  welche  sich  durch  die  Erfahrung  bisher 
iminer  haben  nachweisen  lasseiif  ao  kommen 
Torzüglich  drei  Hauptformen  in  Betrachtung, 
nämlich  die  Manie,  Tobsucht,  die  Amentia, 
Blödsinn I  und  endlich  die  Dementia,  Ver- 
rücktheit« %n  welcher  die  Melancholie  als  ei^  \ 

aa  *  * 

gene  Species  gehört« 

Die  Tobsucht,  Tollheit,  Manie,  besieht 
in  einer  mehr  allgemeinen  Zerrüttung  des  Vor^  - 
atallungSTermogena  durch  abnorm  erhöhte  Thä«^ 
tigkeit  desselben;  der  Blödsinn,  Am^ntia^  Fa- 
tuita$^  Idiotismus^  ist  der  obigen  Form  geradezu 
antgegengesetzt ,  hier  findet  allgemeine  Zerrüt- 
inng  des  VorstellungaT^nnogens  durch  vermin;« 
derte  Thätigkeit  desselben  Statt ;  dieVerrücktheii 
endlich  besteht  in  krankhafter  Erhöhung,  oder  in  ^ 
Uaogel  von  Erregung  ein^s  einzelnen  Seelenvar« 
mögen»,  wo  sich  dann  vier  besandara  Spacieü 
darbieten,  nämlich  Verrücktheit  mit  fixer  Idee, 
mit  vorwaltender  Leidenschaft  als  Wahnge-» 
liihl  (ü/eianc/tolfe),  mit  vorwaltender  Exaltation 
des  Willens,  welche*  In  wahre  Wuth  ausar« 
tat,  und  endlich  mit  Willenlosigkeit^  AbuUe.  ^ 

Die  Veranlassungen  zu  psychischen  ürank« 
haitan  ^  die  sogenisinnten  CauMt  occo|ioiuiI<< 
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hen  die  wichtigsteo  IKomeote  zor  Begran düng' 
der  Aozdigen  für  dia  Anwendung  des  Glüh-- 

eiseos  ab.    Wenn  auch  imtner  eine  gewisse^ 
Fradisposition  vorhanden  seyn  mufs,  ohne  weU 
.ch^  eine  solche  Krankheit  nie  enUtehei^  kann, 
Bo  ist  es  doch  anläugber,  dafs  gernde  eh^ti  so 
nothwendig  auch  die  Causa  occasionalis  hinzu- 
treten mufs,  um  die  Krankheit  zu  erzeugen,  . 
selbe  mag^  nun  so  geringfügig  seyn  als  s^e  will.^  , 
Leidter !  sind  diese  Gelegenbeits  -  Ursachen  nicht ' 
selten  von  der  Art,  dafs  sie  so  schnell  vor- 
übergehen j  dafs  man  sie  nicht  gewahr  wird/' 
wahrend  sie  einen  bleibenden  Eindruck  ans-» 
geübt  IrabeD dessen  traurige  Folgen  oft  jeder  « 
Behandlung  trotzen.      /  '      ,  ' 

In  sofern  nun  die$e  veranlassenden  Mo- 
mente in  somatischen  Verhältnissen  begründet 
sind,  gestatten  sie  vorzUglich  eine  solche  ,B^. 
liandlungsal*t ,  bei  der  das  Glaheisen  die  ar$le^ 
Stelle    einnimmt ,    tvainüch    die  sogenaiinta 
Schliers  erregende  Methode. 

Unter  ded/hieher  gehörenden  Momenten  « 
stehen  nuh  nnterdrlickte  Se     and  Excrelio-- 
tien,  ^autansschldge ,  läbmungsartige  Zustande 
des  Hirn-  und  Nervensystems  oben  an. 

*  -  Das  dritte  Moment,  welches  bei  Aufstel- 
lung^ der  Indication  für  die  Anwendung  des  ^ 
Giüh^ens  in  Betracht  konimt,  betrifit  diu 
Paner  der  Krankheit  und  ihre  Complicalioii 
mit  andera  Krankheiten.  . 

Wenn  hier^die  Rede  von  der  Dauer  der 
Krankheit  ist,  so  kommt  nebst  dem,  Gange! 
der  Krankheit 9  welcher  längere  oder  kürzere 
Zeit  schon  mdg  angehalten  haben  ,  vorzüglich 
die  Dauer  der  Behandlung  in  Betracht.  £a 
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ist  immer  ile  Fflicht  des  Arztes  bei  solchen 
KraolUieilsiälleA,  die  gelindere  J^tetböde  jeder 
jbef tigeren  vorzuziehen,  deesen  ohngeacbtet 
darf  er  sich  nicht  verleilen  }a8S6n\  aus  unzei- 
tigern  Mitleide  die  Zeit  mit  Versuchen  hinzu- 
bringen, die  in  solchen  Fällen  oft  so  kostbar 
jsU  Hier  ist  auf  die  Erfahrujng  Räckaicht  zu 
nehmen,  und  dann  zum  Gebrauche  des  Gluh- 
eisens  zu  schreiten,  wenn  die  nach  rationel- 
len Grundsätzen  angezeigten  Mittel  kei^peii 
rRioflufs  geäufsert  haben«  Obgleich  ea  nicht 
lobenswerlh  ist,  ein  solches  Miltel  nur  für 
irerzweifeUe  Fälle  aufzusparen ,  so  kann  ea 
doch  immer  dann  ai^gevrendet  werden,  da  wir 
Yon  aeitaem  bisweilen  aelbslin  aolcben  Fallen 
noch  günstig  sich  ergebenden  Eindruck  durch 
die^  Erlahrung  belehrt  sind.  Die  läng^ere  Dauef. 
Mier  »aolchen  Krankheil  dient  also  mit  znir 
Beacbleutfigung  der  Anwendung^  des  Glafaet« 
sens,  da  oft  nur  von  einem  heftigen  Eindruck 
etwas  noch  zu  erwarten  ist.   '  .  \ 

Eine  der  schwifsrigaten  Complicatiopen  der 
psychischen  Krankheiten,  und  Torzüglich  der 
Manie,  ist  die  Epilepsie,  und  gerade  bei  ihr 
wurde  nach  Gondret^s  Erfahrungen  das  Gl.iih- 
eisen  .mit  Erfolg  angewendet.  -Sehr  häufig 
sieht  man  Epilepsie  in  Manie  übergehen  und 
umgekehrt,  die  nicht  selten  das  Ende  beider 
macht.  lo  dieaen  so  ungünstigen  Verwicke- 
longen  ist  ea  gewifa  ein  äofaerst*  angenehmer 
Trost,  Hülfe  in  einem  Mittel  ünden  zu  kön^ 
nen,  von  dessen  Wirksamkeit  die  Erfahrung 
treffende,  Belegei  geliefert  hat«  Es  ist  allge- 
nein  bekannt,  dafa  die  Anfälle  der  Epilepsie 
dorch  das  Glüheiven,  wenn  auch  nicht  für 
unmer  beseitiget,  ^och^  bedeutend,  gemindert 
W^den  können  ^  eben- so  Terhält  ea  aich  mit 
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andern  ISranlhelten^  nameDtlich  iem  Typhus  ; 
Horn  thellt  in  seinem  Archive  einen  Fall  mit, 
der  beweifst,  dafs  im  Typhus  mit  gleichzei^ 
tiger  Manie  die  Anwendung  des  Gliiheisens 
den  besten  Erfolg  hatte.  Bei  jenen  Kranken, 
die  früher  an  Manie  litten,  welche  so  oft  ia 
Blödsinn  überzugehen  di^oht^  wird  das  Glüh- 
eisen  auf  das  Hinterhaupt  angewendet,  gewifs 

nützlich  seyn. 

I*- 

So  bemerkt T^(o/€fi/m  ganz  richtig,  dafs  in 
^ jenen  Beobachtungen  Haslami*»,  wo  bei  Irren 
sich  eine  solche  Erschlaffung  der  Kopfbedek«* 
kungen  besonders  am  Hinterhaupte  Torfand, 
dafs  Falten  entstanden,  welche  man  sehr  leicht 
in  einer  Wulst  zusammen  fassen  konnte,  eben 
so  bei  Statt  findenden  Ergiefsungen  zwischen 
der  harten  Hirnhaut  und  der  Arachnoidea, 
oder  in  den  Seiten -Hirn höhlen ,  das  Glübei- 
sen  gewifs  mit  gutem  Erfolge  wäre  angewen- 
det worden.  < 

Das  letzte  Moment»  war  bei  Aufstellung 
der  Indication  benutzt  werden  kann,  ist  die 
individuelle  Beschaffenheit  des  K.ranken.  Hier 
kann  jedoch  keine  bestimmte  Grenze  gezogen 
werden,  da  bei  Irren»  wie  allgemein  bekannt 
ist,  so  häufig  beide  Extreme  Statt  finden. 

Während  die  einen  bei  ihrer  Krankheit 
eine  nicht  unbedeutende  Beleibtheit  erlangen, 
magern  die  andern  bis  zum  Skelette  ab  ,  wor- 
auf nun  allerdings  Rücksicht  zu  nehmen  ist, 
indem  bei  ohnedies  abgemagerten  Subjecten 
durch  das  Brennen  leicht  eine  zu  profuse  Ei- 
terung entstehen,  und  die  Knochen  leichter 
angegriffen  werden  können,  weswegen  hier 
mehr  Behutsamkeit  bei  der  Operation  und  ih^ 
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nr  Nachbfllkanjlan^  erfodert  -^rd,  daM  darf 
'toaa  im  entgegeogeaetzteD  Falle  eben  so  w#- 
nigeiae  etwaige  Dispositioo  zor  Epilepsie  über* 
&eheo,  welche  oicht  inioder  Aufmerksamkait 
fodert.  Bei  Kraoken ,  die  ao  Lungedleiden 
darnieder  lajgea,  ist  zwar  nach  alteren  und 
neueren  Beobacbluagen  die  Aqweoduö'g  der 
Jloxa  und  dea  Glüheisens  bisweileh  init  gro- 
ftem  Nutzen  Torgenommen  worden^  indessen  iat 
das  Lungenleiden  auch  eine  jener  Krankbei- 
teo,  welche-  bei  solchen  Kranken  die  Scene 
ichliefsen ,  es  dürfte  sobin  alle  mögliche  Vor- 
sicht zu  empfehlen  seyn ,  um  nicht  durch  eine 
solche  angreifende  Behandlupg  die  Kräfte  mehr 
sa  schwächen  ,  als  zur  Besiegung  der  Krank- 
heit der  Seele  Yon  Seit«  dea  Körpers  kann 
•geleistet  werden. 

Anlangend  die  Yerschiedenen  Momente, 
'"Welche  hier  zur  Begründung  einer  lodication 
für  die  Anwendung  des  Glüheisens  sind  auf- 
geführt worden ,  dürften  sich  folgende  allge- 
meine Satze  aufstellen  lassen. 

Das  Glüheisen  kann  unter  folgenden  Um- 
itanden  bei  psychischen  Krankheiten  in  An- 
wendung kommen: 

i)  Wenn  die,  psychische  Krankheit  in 
l'obsuch^,  Manie,  besteht^  eine  passende  an- 
tiphlogistische Behandlung  Toraus  angewendet 
Worden  ist,  jedoch  kein  günstiger  Erfolg  er- 
st -werden  konnte. 


2)  Wenn  die  reranlassenden  Ursachen  im 
Gehirne  selbst  gelegen  sind,  oder  auf  das» 
selbe  eine  solche  Einwirkung  ausgeübt  haben, 
dafs  Ergief&ungen  zu  befürchten  sind,  oder 
Überhaupt  nur  durch  einen  heftigen  Eingriit 
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'und  mne  bedeuteod«  Ablßllungs- Qaella  Hülfe 
zu  erwarten  ist. 

3)  Wenn  die  Krankheit  bereits  längere 
Zeit  gedauert  hat ,  and  Uebergaog  in  Blöd- 
sinn oder  einen  lähmungsartigen  Zustand  zu 
befürchten  ist. 

« 

4)  Wenn  die  Krankheit  mit  Epilepsie 
complicirt  ist ,  8(4  v?ie  mit  Typhus« 

5)  Bei  Blödsinn,  der  seinen  Ursprung 
nicht  in  einer  angebornen  fehlerhaften  Gehirn> 

'  bildnog  oder  in  erst  entstandenen  Desorgani- 
sationen des  Schädels,  der  Hirnhäute  oder  des 
Gehirns  selbst  hat. 

6)  Wenn  die  individaelle  Beschaffenheit 
des  fraglichen  Subjects  keine  besondere  Con- 
traiodication  bildet,  wodurch  besondere  Gefahr 
für  das  Leben  durch  den  Gebrauch  des  Glüh- 
eisens herbeigeführt  werden  könnte. 

Dieselben  bisher  angeführten  Gründe  las- 
sen sich  mit  einigen  Blodificationen  auch  auf 
die  Arten  der  Verrücktheit  anwenden ,  beson- 
ders dürfte  die  Blelancholie  und  Abulie  in 
'  manchen  Fällen  ganz  geeignet  zu  solchen  Ver- 
suchen seyn.  Indessen  hierüber  sind  der  Be- 
obachtungen noch  zu  wenige,  und  vorzüglich 
hat  die  Erfahrung  für  die  Anwendung  des 
Glüheisens  in  der  Manie  und  den  Blödsinn  1 
mit  und  ohne  Epilepsie  günstige  Resultate 
aufgestellt,  indessen  die  Falle  von  Melancho- 
lie und  fixen  Wahnsinn  keinen  so  günstigen,  - 
ja  sogar  meist  ungünstigen  Erfolg  darboten. 

Die  Umstände,  unter  welchen  der  Gebrauch 
des  Glüheisens  gefährlich,  und  daher  $u  un- 
ter- 


terlassen' seyn  durfte,  iüad  laut  der  ErfisJiYu&g 
obngefahr  folgende : '  v  .  - 

1)  Wenn  der  Kranke  bereits  ein  sehr  bo« 

lies  Alter  erreicht,  und  die  Krankheit  nicht 
minder  lange  gedauert  hat. 

2)  Wenn  die  Krankheit  angeboren  itt^  * 
oder  auf  organischen  ilehlern  beruht. 

3)  Wenn  die  Yeranla$$eoden  Ursachen  of« 
leobar  in  den  Oi^aneo  des  Unterleibes,  ihreo 
Sitz  haben.  ,  ' 

'  4)  Wenn  eine  besondere  Anlage  zm  Apo« 

plexie  Statt  fiüdet,  welcher  nicht  leicht  durch 
eine  zweckmäisige  Behandlung  kann  Tprge-- 
beagt  werden» 

5)  Bei  scrophulöser  KürperbescbaiTenheit^ 
wo  eine  besondere  Keigung  zur  Gesphwürbil-  . 
dung  vorherrscht.  *  * 

6)  Endlich  wenn  die  Zeichen  der  I^äh« 
niQDg  bereits  eingetreten  sind,  wo  von  keiner 
Heilung  mehr  die  Rede  seyn  kann,  man  also 
auch  keine  unnöthigen  SclunerzeAi  vernrsachea 
soll,  dasselbe  gilt  auch  yon  jenen  Fallen, 
Tvo  eine  gleichzeitig  Statt  findende  Phthisis 
bereits  so  weit  vorgeschritten  ist,  dafs  keine 

*  Rettung  mehr  gedenkbfir  ist» 
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Georg  Ernst  Stahl. 

Würdigung 

Swines  Werthes  und  Verdienstes 
um  die  Heilwissenschaft, 

beionders 

.  als  Begründer  des  dynamischen  Prinzips 

in  derselben 

und 

Rechtfertigung  Seiner  Lehre  gegen  man- 
che Einwürfe  und  Mifsveratändnisse. 

Vom 

Regier.  Mediz. Rath  Dr.  Hartmann  ' 

in  Frankfurt       d.  Oder. 
(Fortieuang.   S.  vor*  Heft.) 

Das  SfoArsche  Frincip  als  Seele  ist  jedoch  in 
der  Aonahme  für  die  Wissenschaft  zu  wich- 
tig, als  dafs  wir  uns  nicht  länger  bei  ihm 
Terweiien  sollten,  zumal  es  die  gröfsten  Strei- 
tigkeiten erfahren  hat,  und  man  sich  noch 
mit  demselben  nicht  ausgleichen  will. 
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Die  Alten  nahmen  aufser  der  yfnima  ra^ 
tionaUs  zur  Erklärang  der  Bewegung»- Prin- 
cipe organischer  Körper  noch  einige  iinterge^' 
oraoeta  Seelen,  oder^SeelenkTäftey  nämlich 
eioige  zwei:  eine  vegetatwe  und  eine  sensitive 
andere  noch  eine  dritte«   minima  motoria  aum 
Man  aieht  leicht^  dafs-aia  didae  Seelenkräfke^ 
als  ▼on  einem  Princip  ausgehend ,  des  leichta« 
rea  Begriffs  wegen,  gleichsam  personificirten j 
aber  dennoclir  der  Terniinfügen  Seele  untere 
ordneten^  weil 'diese  aU  das  gröfsera  Varmo« ' 
gen  auch  das  geringeta'  ausssilliban '  im  Stande 
«eyn  müsse.    Bei  diesem  durch  gleiche  Wirk- 
samkeit ausgesprochenen  Identi£ciren  geben  aia 
aber  offenbar  sn  arkannaa ,  dafs  die  drei  an*  •  *  > 
tergeordneten  Seelen  n»r  Eigenschaften  einer, 
und  deraelben  Seele  seyn  müssen.    Stahl  nennt 
dieses  aioe- nicht  ungeschickte  Annahme  voii  * 
den  Bawagungs  -Principen;   aHeia  üorch  die 
Trennung    dieser    Eigenschaften    entsprangen      •  - 
erst  in  der  folge  drei  besondere  selbstständiga 
Vermögen,  aas  walchan  man  später  auch  die 
Geister  fabelta  (Uabars«  p.  110),'  und  woraua 
aach  der  berüchtigte  Archaeus  des  üdmonf  sei« 
aea  Ursprung  nahm« 

Jena  obiifa  Annahme  der  Altan  f&hrt  nnn 

Stahl  seinem  Principe  und  der  Einheit  treu,  ^ 
dadurch  ansf  dafa  er  alle  jene  Seelen ,  ia  ao- 
lern sie  als  untergeordnet  angesehen  wurden^  ^ 
nur  als  Erhaltungs-,   Bewegungs-,   Empfin«  ' 
dungs*  und  Denkorgane,  folglich  als  instru- 
mentale Ursachen  gelten  läfst  und  annimmt« 
Gerada  Idiesaa  finden  wir  i«  den  ron  dam 
Neueren   angenommenen  drei   Systemen  des  ' 
Korpers:  der  Reproduaiorij  Irritabilität y  Sensi" 
Ifilaitt  and  data  SenMürh  communi  wieder  #  ap.  ^ 
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daft  also  der  Begriff  dieser  Sache  schon  in 
der  Anuahme  der  Alten  aDzutreiTen  ist. 

Wenn  der  Yerdienst volle  Kreysig  deji  Geist 
'    als  das    relativ  beherrschende  Princip    für  das 
.   ganze  Leben  zwar  anoimmt  (Krnukheitsl.  I. 
.   p,  78.)»  dagegen  (p.  30.)  nur  eine  uud  die- 
selbe Kraft,  von  welcher  alle  Erscheinungen 
ausgehen  und  unterhalten  w'erden,  in  den  ßÜ~ 
dungs trieb ,  dnnn  wiederum  das  organische  Le> 
beo  an  sich  genommen,  in  Wirksamkeit  dtr 
terie  nach  Gesetzen  der  Organisation  (was  lei- 
tet oder  bestimmt  diese  Gesetze,  den  Geist, 
den  Bildungstrieb,  oder  die  Wirksamkeil  der 
Alaterie?),  d.  h.  in  innere,  auf  Selhsterhaltung 
hinwirkende  Zweckmafsigkeit  setzt:  so  giebt 
€r  durch  diese  feineren ,  sich  gegenseitig  auf- 
hebenden   dynamisch  -  materialistischen  Ideen 
nur  zu  erkennen ,  wie  schwer  die  Aufgabe  des 
Lebens  zu  lösen  sey,   und  wie  sehr  sie  uns 
in   unseren   Vorstellungen  nur  immer  weiter 
•von  der  Kinheit  des  BegriiFs  abieile,  wenn 
wir  verschiedene  Ivräfte  für  ein  geschlossenes 
lebendiges  (ianze  wirksam  seyn  lassen.  Wird 
die  Dunkelheit  nicht  dadurch  noch  vermehrt? 
Wenn  er  nun  bei  dieser  Trennung  der  Prin- 
cipe dennoch  p.  79.  Stahl  vorwirft :  „dafs  des- 
sen Erklärungs- Princip,  die  Seele auf  kei- 
nem festen  Grunde  beruhe,  und  er  aus  etwas 
Unbekanntem  das  Unbekannte  erkläre,"  so  ist 
Letzleres  ollen  bar  unrichtig;   denn  Stahl  er- 
klärt aus  etwas  Unbekanntem^  aber  von  allen 
Anerkannten  das  Bekannte^  und  es  beruht  auf 
einem  ganz  festen  Grunde,  nämlich  auf  der 
Art  und  Weise  der  "Lebensbewegungen  nach 
ihrer  Stärke,  Richtung  und  Dauer,  ganz  aus 
der   NalurbeobachlüDg   geschöpft.    Auf  wel- 

i 
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Ghem  festen  Grub  de  beroht  aber  Herrn  JTr«^- 
Erkläraogs-Frincip?  ^  Haf^eifiem  BiU 

dungstriebe  y  d.  b.  eigentlich  auf  einer  *  Nei- 
gung sieb  zu  bilden«  Dies  ist  ja  aber  eine 
blofse  WorterUärong  aus  der,  Ansehanoog  obne 
Gebalt,  die  gerade  das,  Unbekannte  durch  das 
Uobekanpte  erklärt.  Heifst  Trieb  aber  nach  : 
,  1.  c.  p.  101.  wie  man  wohl  denken  muls: 
geistiger  Trieb  ^  den .  Herr  JK»  rein  Tbn  der 
Seele  ableitet,  so  ist  der 'Bildungstrieb  >  (dea 
Blumenbach  blofs  der  Sphäre  des  geschwänger- 
ten Uterus  zutheilte)  notb wendig  ein  Act  der 
Seelenthätigkeit»^  Indem  nnn  30«  folgender 
Satz  als  gewifs  aufgestellt  wird:  ,,Es  giebt 
„nur  eine  und  dieselbe  Kraft  in  dem  leben- 
^den  Körper ,  ,Yoa  welcher  alle  Erscbeinun- 
„gen  ausgeben,  die  wir  an  ibm  wabrnebmen^ 
,» —  und  diese  ist  die  bildende  Kraft,  oder 
„der  Bilduiigstrieb so  ist  Hr.  jST.  dadurch 
mit  Stuhl  ganz  ausgeglichen ;  denn  dieser  Jkana 
die  neue  Benennung  des  Prihcips  gern  znge-* 
ben ,  w^nr  aus  ihm  nur  gleiche  llesultate 
fliefsen ,  auf  die  er  für  den.  Zweck  der  Heil-  ' 
künde  allein  RScksicbt  nimmt,  ~  nicht  auf 
das  ^lov/ 9  sondern  auf  das  ovi^  wie  wir  oben 
sahen. 

« 

Auch  mochte  es  Hr.  K:  berühren ,  was 
StaM  über  diesen  Funkt  {Theoria  pag.  492. 
Cap,  de  generatione)  bei  der  Annahme  anderer 
Seelenthätigkeilen  sagt:  ,^NuUa,  quantumcunr 
,,qQe  ab^tracta  ratio  confingi  potest ,  qua  lalis  ^ 
^tcommtifiicatfo  ima'ginig^  ad  cujus  Typum  effor- 
i,viatio  generajliva  lieri  debeat,  inter  animam 
),rationalem  fingentem  et  taleiji  ab  animae  hu* 
t,)QS  indole  diversam  ^im  plastitam  (Bildunga- 
,,krafi)  iutercedere^  et  tarn  prompte  quidem 


Digitized  by  Google 


merkwürdige  Aeufserung  hiazu;  „Mooeo,  ut 
y^animt»  adtrerlatur  ad  iliam  circiimslaiitiam 
,,(qaam  InioiiM  temera,  sed  ex  yera  M  boH^- 
y,mmanm  rm  indolei  bt  praecipuam  n^olii  nei^-" 
yyYuin  exprimere  soleo)  nempe,  quod  idea  illa 
,ypira  Dova,  iousitata  hujufitaodi  eifigoraliooe 
^ab  anima  rctUunaä  ßngtntt  simplicitar  p^ßaiar 
^;cator.^  ~  Nimmt  man  aber  die  vis  pVasdea 
der  Alten  für  die  anima  vegetativa  (ganz  das« 
selbe  mit  dem  Büdungstrieba  vide  Castelü  Lexic» 
^wmä^  sub  voce  Mlvsticus) ,  so  gilt  hier  aucb 
liir  Hrn.  folgender  Salz  zur  Ausgleichang 
mit  Stahl  (Theor^  p»  495.):  „Frustra  vero  cerle 
bic  fcaiit^  ^ui,  dum  oimis  (piam  exquisite 


„diatiaguere  Tidari  irolaiit,  nil  carthis  agunt,^ 

,,quaiii  .ut  confundant  aaimae  rationalis  aclio^ 
^fUes  et  potastates,  modo  cum  aliarum  anima-^ 
^^fum^  modo  spirituum  wppositmi$  ulrimque 
^^acüombuB  atqoe  potastatibus.^'  Und  nacbdem 
er  sich  über  Uelmont ,  der  sogar  den  Act  der 
Urtbeile  und  Schlüsse  bildenden  Seele  einer 
andern  Seele,  als  dej^  menscfalichan  zoschreiba, 
ansgelfissen  hat,  föbrt  er  zur  Ausgleichung  mit 
denen  ^  welche  besondere  Seelenthätigkeiten 
Talso  auch  Bilduogstrieb  als*  anima  vegetativa 
aar  Alten)  für  das  Erkläruiigs-Frincip  anneh- 
men >  so  fort:  bi  quam*  mavime  hic  suo 
y^sensu  abundare  ament,  habebunt  me  non  ita 
.  ^ydifficilem ,  quin  cum  illis  in  eo  conseniiam, 
jyUt  illam  antmam  (vel^ratiocinantem ,  vel  aliutft 
5,generi8;  denn  das  illa  anima  bezieht  sicli  doch 
5, natürlich  auf  die  obigen  actiones  aliarum  ani-* 
^^rnarum^  folglich  aüch  auf  di^  i'^Serafli^a)  pro 
,>iUo  agente,  def  quo  hue  usque  prolixius  jictum 
j,est,  agnoscamy    quocunque  deinum  loco  illi 

jriipsam  ponefe  |  at  qiudq^id  aideia.  yel  appo-^ 
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,,Dera  wtiint  ast  potsiat.**  Dabei  neont  ef 
diete  VenchiedenlieU  der  AnBahnen  in  ei- 
ÜBT  and  derselbeo  Sache  eiiM  rci  perflexa  dl* 
que  imptdita. 

In  der  gewissen  Voranssetxung  der  ge- 
nauen Bekanolscbaft  des  würdigen  Kreysig  mit 
den  praktischen  Lehren  SiahPty  wenn  derselbe 
auch  dem  Anfangs  abschreckenden  Principe 
der  uifüma^rationalis  und  ihrer  schwierigen  Er- 
läuterung jlnima  Jormativa ,  conserva- 
tiva  und  rttt  aurativa  nicht  mit  der  Unbe- 
fangenheit geibigt  ist,  die  sie  Terdient,  will 
ich  ihn  nur  darauf  aufmerksam  machen ,  — 
dafs  seine  Krankheitslehre,  deren  Forlsetzung 
wir  Kochst  ungern  vermissen,  ganz  im  Geiste 
StahTs ,  der  ^iaturbeobachtung  nach,  geschrie- 
bea  sej,  und  mit  den  meisten  Grundsätzen 
.  desselben  anf  das  Auffallendste  harmonire;  doch 
freilich  mit  dem  Unterschiede,  dafs  er  die 
oeoeren  Entdeckungen  höchst  scharfsinnig  da- 
mit Terflochten  und  somit  den  Grund  zu  einer 
äieilkunde  gelegt  habe,  wie  sie  sich  für  un- 
unsere  Zeiten  pafst. 

Wenn  jedoch  der  treffliche  Mann  in  sei- 
ner Ansicht  des  Lebensprincips  nach  pag.  52. 
und  8i>  der  Krankheitslehre  nicht  so  schwan- 
kend in  dei^.  Aufstellung  der  Kräfte  wäre,  die 
bald  dem  selbsttbätigen  Vermögen  der  wei- 
chen Theile ,  (der  Wirksamkeit  der  Materie) 
sich  nach  Gesetzen  der  Aufsenwelt  zu  bewe- 
gen zugetheilt  werden ;  bald  dem  Bildungs- 
triebe als  dem  Grundprincipe  und  als  demsel- 
ben Vermögen  zufallen  (wozu  wird  diese  eine 
und  dieselbe  Kraft  getrennt ,  und  welche  Ge- 
setze giebt  die  Aufsenwelt  zur  organischen 
Bewegung?)  to  konnte  ich  ihm  in  der  Fest- 


IialtuDg  der  Bildangskraft Bildung  von  le« 
bengfähigen  Säften,  Fortbildung  für  erzeugte 
organische  Froducte,  Wiederbildang  der  ver- 
loren gegangenen  Tbeile  mit  Einflufs  der  Aa- 
fsenwelt  —  den  ganzen  Cyclus  der  ähnlicbea 
«Sto/iTschen  physiologischen  Ansicht  vorführen. 
Dazu  gehörte  dann  vi»  formaiiva ,  constryativa^ 
resjaurativa ;  ferner  receptivitas  mattria  und  actio 
motuum-y  für  die  folgenden  ynterabtheilungeo 
(nach  1.  c,  No.  4.  5.  6.),  der  motu»  tonieuM 
Vitalis  f  welcher  sich  schon  weit  mehr  der  Idee 
des  Hrn.  K. ,  als  die  HaUer*6che  Reizbarkeit 
anreibet ,  weil  er  allen  organischen  Tbeilen 
der  nervösen  und  vegetativen  Sphäre  zuge- 
theilt  ist,  und  in  den  Muskeln  sich  auf  das 
Deutlichste  äufsert. 

Was  ist  nun  endlich  die  höhere  geistige 
Sphäre  des  thieriscben  Lebens  (I.  c.  No.  7.) 
das  so  innig  mit  der  vegetativen  und  nervösen 
in  einen  Körper  verschmolzen  ist?  Noch  ha- 
ben wir  bei  Herrn  Ä.  von  keinem  prirrms 
motor  für  alle  jene  undeutlichen  Vermögen 
oder  Kräfte  etwas  gelesen ;  unsere  Denkge- 
setze  verlnngeii  ihn  doch,  so  sehr  wir  uns 
sträuben ,  und  durch  angenommene  dunkele 
Kräfle  immer  dunkler  werden,  z.  B.  wenn 
wir  Worte,  die  zu  keiner  deutlichen  Idee  oder 
Anschauung  rühren  ,  wie  folgende,  aufstellen 
(i.  c.  p.  81.  No.  3.):  ,,Da  die  organischen 
Körper  durch  ihre  eigenthüinliche  Structur 
,,und  Form  zu  ihrer  Selhsterhallung  geschickt 
„gemacht  werden  (was  bestimmt  sie  denn  zur 
„Selbsterhaltung,  und  durch  wen  werden  6X9 
„geschickt  gemacht?)  so  müssen  die  Endre- 
„sullate  der  Einwirkung  der  äufseren  Natup 
,,auf  dieselben  ganz  andere  seyn,  als  auf  nicht 
„organische  Körper.*'  . 


\    ■ . 

I 


-  57 

^SoII«D  uHr  nnn  dli«  Endresultate  diMer 
Enwirkung,  ^ie  docli  nur  Mittel  zum  Zweck, 
seyo  kann,  lieber  einem  datt  ex  machina  (ei- 
geDthümlichen  Kräften,  die  an  die  Substanz  der 
organiBcfaeir  Körper  geknüpft  sind ,  1.  c.  p.  80.) 
zuschreiben,  oder  sollen  wir  sie  aus  Bedarf 
einer  .dei^tlichen  Erfassung  oder  Anschauung 
nicht  lieber  d%t  inneren  Thatigkeit,-  die  sie 
anschaut  und  erfafst,  selbst  zubilligen,  einem 
ternünftigen  Wesen,  das  da  bei  der  Bildung 
(oach  raenachiichen  BegriiTen)  berechnen,  ord- 
nen, zweckmafsig  in  einanderfiigen ,  erhalten, 
Schädlichkeiten  abwenden,  Verlorenes  ersetzen, 
kurz  die  oi^anischen  Bewegungen  herbeifüh- 
ren und  leiten  kann ;  die  darum  anima  ra~ 
tionalu  heifst,  und  deren  Daseyn,  so  viel 
in  die  Sinne  fällt,  durch  die  Thatsache 
4er  JiebentbeweguDgen  als  wesentliches,  da- 
her reelles  Princip ,  wie  Gott,  für  eine  Welt, 
anerkannt  werden  darf.  Jeder,  darüber  eine 
Erfahrungswissenschaft  philusophirt,  sollte  sich 
des  groffen  Bacon^s  Organon  zum  Criterium  ce- 
riicJig  bedienen ,  um  zu  verhüten ,  dafs  er  im 
Pbiiosophiren  nicht  aus  dem  Geleise  weiche. 
Ueber  den  besprochenen  Punkt  dürfte  nämlich 
der  §.  60.  dieses  Werks  schwerlich  zufriedea 
•eyn,  StM  sagt  {Theor.  med.  ver.  p.  600): 
„Praebet  observatio  cum  oculis  armatls  argu- 
„mentum,  quod  illud  principium  in  cerebro 
„atque  nervis  inprimis  activilatem  suam  exse- 
„ren8>  sit  praeses  formationis  corporis;  dum  iia 
„illae  parles,  quae  unicum  immediatum  inslru- 
„mentum  actionum  ipslus  constituunt,  hac  ra-. 
„tione  primo  efformatae ,  verosimilliinum  red-, 
„dnnt ,  quod  per  ipsas  aliquid  praestari  debeat 
„aut  pussil.  Vraehet  uUerius  documentum  baec 
„observalio  Malpighii,  quod  per  uervusj  s.  a 
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„principio  per  neryos  agente,  structura  etiam 

,,reiiq^ui  corporis  et  siogularuin  partium  ejos 
„sensiin  ahsoWatur;  quod  inter  prima  illa, 
,,maxima  arinati  tisus  axQtßeia  conspicaa  pro- 
y.ducta,  cerebri ,  spinalis  meduNae  et  nervo- 
„rum  rudimeota,  statim  una  compareaot  duae 
,,bullae,  quae  cum  tempore  oculos  praebere 
„deprehenduntur.  Puncloin  saliens  cor  coq-' 
,,stiiuere,  neminem  fugit.*'  (Diese  mikrosko- 
pischen Beobachtungen  des  Malpighius  über 
bebrülete  Eier  finden  sich  in  seinen  Observa- 
tionen abgebildet). 

Die  stärksten  Beweise  der  alleinigen  See- 
leiikraft  über  die  für  saJhstthätig  gehaltenen 
Organe  liefern  die  zufallig  erregten  geistigen 
Thatigkeiten  und  die  psychologisch  noch  nicht 
genug  untersuchte  Macht  des  Willens  über  den 
Körper.  Einer  meiner  Freunde  legte  echt  Mei- 
len in  einem  Tage  zu  Fufs  zurück.  Durch 
diese  ungewohnte  Anstrengung  war  er  wie  in 
allert.  Gliedern  gelähmt,  und  er  erreichte  das 
Ziel  der  Reise  ganz  wankend  und  auf  dea 
]i(),c!isten  Grad  erschöpft.  Die  Muskeln  woll- 
ten ihre  Dienste  nicht  mehr  leisten  ;  ein  Tor- 
por  ergriff  den  ganzen  Körper,  und  er  mufsta 
ii^  vi^Uiger  Apathie  auf  eiu  Ruhebett  gebracht 
werden.  Kaum  war  dies  geschehen,  sa  er- 
hielt er  die  Nachricht,  dafs  ein  längst  ersehn- 
ter Freund,  den  er  seit  vielen  Jahren  nicht 
gesehen  hatte,  sich  im  Orte  befände.  Dies 
war  hinlänglich,  die  ganze  torpide  Körper-? 
maschine  zu  neuer  Kraft  zu  wecken.  Er  ging 
sogleich,  suchte  den  Freuud  mit  erneuter  Kraft 
auf,  und  konnte  nun  den  gauzen  Abend  ohne 
grofftd  Ermüdung  zubringen.    Was  vermochten 
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lifor  wobl   difli  Organe  ohne  den  mächtigen 
Willen  der  Seele*?      ^    ^    ^  \s 

w 

Ja  der  Mensch  vermag  durch  die  EinbiU  ^ 
dangskFaft  sicE  selbst  den  Tod  herbei  zu  zie«  - 
iien,  und  zwar  auf  eine  Zeit,^die  er  sich,  d. 
h.  die  Seele,  föstsetsl«    Es  ist  dies  dann  die 
Richiung  der  Seele  auf  ein  feslgeglaubles  kom- 
mendes  schreckliclies  EreigDifs,  ^  und  sie  übt 
ihre  Macht  als  Princip  des  Lebens  durch  eine 
iiis  Idee»  mit  de^sie  sieh  fortdauernd  beschäl^« 
tigl,   im   negativen   Verhältnisse  ihrer  sonst 
zweckoaäfsigen   Xhätigkeit  auf  ihren  eignen 
l^örper  aos^  dessen*  Organe  ihrem  "Willen  ge-^ 
boreben,  und  die  in  dem'  bemerkten  Falle 
ihre  Aclionen  nachlassen,  bis  sie  zur  bestimm-  • 
ten  Zeit  gänzlich  schwindelig  und  der  Tod  als 
Folge  eintritt.   Ich  kannte  «ur  Zeit,  als  der  . 
Tfpfttis,  beliku»  in  Litthauen  herrschte,  ein 
Blädcben  von  guter  Familie,  welches  sich  bei 
eiaem blorsen   GalarrbaUieber ,    dessen  unbe«* 
deutende  Symptome  den  Charakter  eines  seh>r 
geringeu  Leidens  nur  zu  deutlich  aussprachen^ 
fest  einbildete,  es  habe  die  Kriegspest,  und 
mfisse  den  neunten  Tag  sterben«    Der  Tuls 
Wörde  durch  die  Mittel  bald  regelmäfsig;  bei 
der  dauernden  fixen   Idee  aber  endlich  matt 
und  klein.    Alle  Versuche.,  dies  Mädchen  von 
der  schreckliohenr  Idee  abzuleiten ,  waren  ver« 
gebeos,  es  sprach  hm  Ton  seinem  Leichen« 
2uge.    0|)iate  bewirkten   weder  Schlaf  noch 
Ruhe.    Da  ich  aufser  der  Seelekiunruhe  alle 
iibrigen  Functionen  in  Ordnung  sah,  und  we-» 
gen  der  Menge  der  Gesdiäfte  die  Kranke  nicht 
oft  genug  beobachten  kotinte,  auch  sine  Hy» 
Sterie  veruiutbetei  deren  Zufalle  ich  vorüber« 
gehend  glaubte,  so  fürchtete  ich  den  omintt» 
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.  «M  iieiinten  Tag  nicht*  Allein  der  Tod^trat 
auf  die  bestimmte  Voraussage  ein.  Ale  ich. 
diese  Nacht  des  Gemüths  arkaiiote  und  dar» 
über  nachdenkend  ereehrak,  hatte  dies  durch 
.  veriniaderte  Kraft  der  Bevs  egungsorgane  einen 
solchen  Biaflufs  auf  mich  hervorgebracht,  daüs 
ich  inn  Gehen  tauiiielnd  schwankte ,  den"  Ap« 
peilt  verlor,  ee  nrir  *vor  Augen  echn^ars 
ward,  und  ich  nur  durch  grofse  Gaben  star- 
ken W^iu^d  mich  ,in  einen  Schlummer  ver-* 
setzen  konnto,  aus  welchem  ich  gestärkt  er^ 
vrachte,  und  nun  durch  Geschäfte  und  Kör- 

I^erthäli^kei't  mit  Anwendung  des  festen  WH- 
ens,  über  jede  Einbildung  zu  siegen,*  mich  in 
.  den  Torigen  Normalzustand  versetzte. 

Ich  wollte  diese  deutlichen  Thaisaclidn 
aus  der  empirischen  Seelenkund^  nur  heraus- 
heben, um  mich  in  das  weite  Feld  dieser 
"Wissenschaft  nicht  zu  verlieren,  wohin  ich 
verweise,  und  wo  wir  unzählige  BeispiiBle  der 
.  eigentlichen  Herrschaft  de^  Seelenprincips  über 
die  Organe  vorfinden.  Dieses  erkennen  audb 
die  meisten,  geben  die  Präponderanz  zu,  koir* 
'  neu  sich  aber  dufchaus  nicht  darin  finden,  de't  . 
Vernünftigen  Seele  etwas  anderes  t  ^Is^ die  gei-* 
stigen  Thäligkeiten  ^suzuschreiben«  -  Warum 
inflüiren  denn  aber  diese  in  einem  fort  auf  die 
1^  unctionen  der  Organe.?  warum  wird  dieser 
£inilufs  nur  relativ  betrachtet?  Da  die  Ana«» 
logie  de^  menschlichen  Körpers  mit  der  Welt 
so  nahe  liegt,  so  möchte  ich  wol)I  fragen,  ob 
.  .  man  denn  Gott  einen  aligemeinen,  ahsoluten, 
oder  nur  *  relativen",  eingeschränkten  *£influft^  • 
auT  das  Wellall  zuschreibe Wenn  man  hier 
antworten  sollte,  dals   Golt  hesliiaiate  ewige 

Gesetze  für  die  Bewegung  üfit  Biatur  vor^e« 
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iAnebeni  qnd  da*  Weltall  nach  diesen'  ewi- 
gen Gesetzen  sich  nun  selb'st  bewege^  so  innfs 

ich  wieder  in  Hinsicht  desliörpers,  der  durch 
ein  der  Urkraft  ähnliches  Frincip  iniltelsi 
Schleim  gebildet  wurde,  \vieder  fragen:  Wgrda 
die  GtsetzmäfsigkeU  des  Organismus  durch  eben 
dieses  srhopferisclie  Priucip  in  Bildung,  Fort- 
bildung, und  Erhallung  nicht  auch  Zü  Stande 
gebracht,  und  kann  der  Gesetzgeber  zugeben, 
dafs  bei  der  Vollkommenheit  und  bestimmtea 
Zweck mälsi^keit  seiner  eignen  Gesetze,  die 
unter  dem  Gesetz  siehenden  aus  eignen  Prin- 
dpen  sich  selbstständig  regieren ,  die  sie  dec 
Surseren  Natur  abgeborgt  haben  ?  Um  hei  dem 
Bilde  zu  bleiben  —  Anarchie,  d,  h.  hier  Krank- 
bsit,  Zersiornng^und^Tod  würden  nur  die  Folge 
seyo;  gleichsam  als  wenn  ein' in  abweichen-^ 
den  Gesetzen  der  Kilipse  sich  bewegender 
^Veltkörper  in  den  regelmäfsigen  Gang  einen 
tiaiieten  eingriiFe,  und  in  die  Sphäre  seines 
Gtftvilalions- Fundes  fiele.  Alle  Sünden  der 
l^^iivernunft  werden  ja  gewöhnlich  auf  das 
Fleisch  (Materie)  geworfen;  und  so  mag  denn 
der  lUechanismUs ,  Chemismus^  kurz  die  au- 
ftere  Katur  wirklich  solchen  grofsen  Einflufjl 
ansahen,  dafs  eine  Anima  irratiotiali,^  sie  für 
ihr  Sciioolskind  hallen  mag,  die  Gesetze  der 
^Vjfa  rationclis  verachtet,  und  sich  durcli  den 
starker  herbeigefüluLen  Eiudufs  der  physischen 
^elt  Krankheit  und  den  Tod  zuzieht,  damit 
der  anorganischen  JJfatur  gegeben  werde  ^  was 
ilur  zukommt,  —  ein  unorganisches  Gebilde^ 
''^ss  in  der  Migentliümlichktic  (kr  Form  und  Mi* 
schung  noch  immer  einen  zweckmäfsig  gebau** 
Un  Organismus  vorlügl;  aber  bald  in  die  pby- 
iischen  Elemente  der  Welt  sich  auflöst  und 
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AIIm  dieses  ftibrt  mich  znr  näheren  Be- 
leuchtuQg  dieser  reinen  Willenskraft,  welche 
in  Anerkennung    und  Ausübung  jener  voll- 
korotnaeD  Gesetze  der  Seele  über  ihren  Kör- 
per, den  sie  nur  als  ein  Pflegekind  der  äufse- 
ren  Natur  ansieht,  mit  angeborner  Kraft  triuin- 
phirt.    Ihre  Kenntnifs  ist  so  alt,  als  es  gei- 
stige Gultur  unter  den  Vi5lkern  giebt;  doch 
ist  es  unbegreiflich,  dafs  man  die  Aussprüche 
grofser  Männer,   die  darauf  hinweisen,  nie 
benutzt,  nie  diese  Kraft  genugsam  erforscht 
hat^  wie  weit  sie  führt.«   So  mufste  ein  Jen- 
ner  kommen ,    um   die  für  das  ßlenschenge' 
schlecht  so  heilsame  Schutzpnckenimpfung  ins 
Leben  zu  rufen ,  die  schon  im  Hannörerscbea 
A^Iagazin  von  1778  mit  klaren  Worten  ausge- 
sprochen war,  und  ein  Kant  ^  um  diese  auf 
bestimmte  Richtung  höchst  kraftige  Thäligkeit 
der  Seele  von  Neuem  anschaulich  zu  machen 
und  dringend  zu  empfehlen,  wiewohl  man  ihn 
zwar  angehört  hat,  ihm  aber  nicht  in  dem 
Grade  gefolgt  ist,  dafs  man  neui^  Thatsachen 
dieser  herrlichen  Wirkungsweise  hat  aufstei- 
lea  können. 

Plato  {de  repiiblica  cap.  IX.)  sagt:  ,,Tota 
„anima  in  optimam  natura  redacia  (iig  trjif 
jißeXn'sfjv  (pvatv  xad  1  graue vt^)  excellenliorein 
,,habi(um  acquirit,  tain  prudentiam  et  justitiam 
„cum  tielibemtione  acceptam  ,  fjuam  corpus ,  ro- 
„bur  et  pulchritudintm  et  samtatem  adipiscens, 
,,eo  plus,  quo  auima  est  corpore  excelleotior/' 
Hieraus  lernen  wir  zugleich,  wie  die  Allen 
da»  Wort  (pvoig  nahmen  ;  sie  war  demnach 
der  Nexus  causarum  omnium  üb  anima  proßd' 
scentiurrif  quibus  valemus  kt  convalescimug.  In 
tioer  andern  Stelle  de  repubL  Üb.  IV,  heif«t 


ts:  tyAoima  bona  sua  'virtate  corpus  pfaestat 
noptiaium,  qaodei  iotelleclui  sufficienter  me<^ 
},dicioam  paranius  {'d'ega  nevoavreg)  ^  tradimuft 
jfilli  ea  io  potestatern ,  quae  circa  corpus  ac- 
f,caratiu8  examioaoturJ'  Iin  «DlgegengeseU:-* 
teo  Sinne  spricht  Gattn  von  der  ^nima  male 
€ompositat  ,,Moroftitas  «t  ejufatus  et  ira  et  de- 
j,bito  major  cura,  yigiliae  abiode  mullae  fe- 
),bres  aeceodant  et  magnorum  morboram  prin- 
^cipia  constitunnt.  Sicut  contra  ignaTia  in(el<- 
hlectas,  et  stnpor  et  animae  incuria  Cachexiam 
»et  Tabem  inducit." 

Was  Kant  über  diese  Willenskraft  in  sei- 
Mr  kleinen  bekannten  Schrift,  deren  neue 
Ausgabe  wir  Herrir  .Staats -Rath  Hu/e/anJ  ver- 
^laoken,  kurz  aber, prägnant  sagt,  ist  bekannt 
g«nttg.  Es  ist  dies  dieselbe  Kraft,  die  zur 
2«it  dts  Märtyrerlhums  alle  ersinnliche  Quaa- 
1«D,  mit  welchen  die  Christen  von  den  heid« 
aiachen  Kaisern  belegt  wurden ,  verachtete, 
Bod  sich  selbst  dabei  das  Paradies  vorstellte; 
dieselbe  t  welche  den  von  seinen  Feinden  ge- 
fangenen und  auf  die  ausgesuchteste  Weise  ge- 
marterten Indianer  jedes  Schmerzgefühl  un- 
terdrücken und  dazu  seine  Pfeife  rauchen  läfst» 
^eil  9r  und  diese  Nation  in  diese  Selhslilber- 
'  ^iadung  die  gröfste  Ehre  setzen.  Eben  diese 
.  **t  et  wiederum ,  welche*  bei  ihrer  Anstren- 
gung durch  starke  Erregung  eines  AlTecis  ver- 
Anlalst ,  fast  unheilbar  geglaubte  Krankheiten 
liebt.  Stahl  spricht  davon  pag.  207  bis  211 
^«r  neueren  Uebers.  und  führt  an«  dafs  diai 
Furcht,  hei  einer  Feuersbrunst  zu  verbren- 
ii^n,  den  Willen  eines  Gelähmten  zu  dem 
Grade  steigerte,  dafs  er  die  Lahmung  über- 
hand j  dafs  durch  Gicht  und  Podagra  gelähmte 


Ikfensehen  ia  solchen  Schrecken  schwere  La- 
sten  2u  tragen  vermochleo ,  und  dabei  yon 
Gicht,  Podagra  und  Lähmung  befreit  wurden. 
Während  des.  Französisch -Russischen  Kriege9 
)(.annte  ich  einen  Landmann,  den  man  aus 
Furcht  vor  Plünderung  der  Ru89en  verlassen, 
und  mit  einer  chronischen  Gicht  bei  völliger 
Unbeholfenheit  zur  geringsten  Bewegung  al^ 
lein  zurückgelassen  halte.  Zwei  Kusacken, 
die  ihn  fanden,  verlangten  einen  Wegweiser, 
und  trotz  der  Unmöglichkeit,  sich  selbst  zu 
bewegen,  die  sie  an  ihm  sahen,  nahmen  sie 
ihn  dennoch  beiderseits  schleppend  zwischen 
ihre  Pferde,  schleiften  ihn  anfangs  «uf  diese 
Art  fort,  halten  aber  bald  nicht  mehr  nÖthig, 
ftich  anzustrengen,  weil  mit  jeder  weiteren 
Strecke  des  Weges  der  Kranke  immer  bessere 
Kräfte  der  Füfse  bekam  ^  und  bald  am  Ziele 
des  Kreuzweges,  wo  er  ihnen  genaue  Aus-: 
Xuufl  über  ihre  Fragen  geben  konnte,  voll- 
kommen ging,  und  mit  Befreiung  von  Gicht 
und  Podagra  seinen  Piückweg  vergnügt  antre- 
ten konnle. 

Aber  man  mochte  hier  einwenden :  diese 
Einflüsäe  des  Zwangs  galten  den  in  Thätig- 
keit  ;;esetzteu  Organen,  aber  nicht  der  Seele; 
sie  führten  durch  die  äufsere  zwangvoUe  Be- 
wegung, die  Normnilhäligkeit ,  wieder  herbey. 
Hierauf  erwiedere  ich  ,  oligleich  jene  Annah- 
me falsch  ist,  mit  einem  andern  mir  vorge- 
kommenen Beispiele^  Ein  Candidat  der  Theo- 
logie lag  bewegungslos  am  Podagra  darnieder. 
Das  Lesen  des  Seneca,  durch  welches  wir 
beide  während  des  Durchzuges  der  grofsen 
Armee  durch  den  Ort  unseres  Aufenthalts 
Trost  und  Stärkung  suchten,  hatte  ihn  zum 

en- 


enthusiastischen  BewuodeM  der  Stoa  graiachf«'^ 
Alle  meine  31ittel  halfen  Dichts;  ich  benutzte 
daher  jene  Stimmung,  und  kündigte  ihm  mit 
Festigkeit  an  ,  da  Ts  der  Schmerz  für  den  Phi» 
losophen  kein  Gegensife^d  des  Leidens  seyn 
müfste;  er  solle  mit  Willenskraft  aufstehea 
nod  mich  500  Schritt  begleiten;  dies  würde 
sein  grüfeter  Vorlheil  sejn.  Schon  mit  eini- 
gem Mullie  wankt  er,  das  Gesicht  verziehend, 
aas  dem  Belle.  Ich  tadle  dies  profane  Be- 
nehmen und  helfe  ihm  sich  anziehen.  Meine 
Strenge  hat  den  er^^ünschlen  Erfolg;  -er  ver- 
zieht keine  IVfiene,  kleidet  sich  vollständig  aa 
und  folgt  mir  die  Treppe  hinunter,  während 
ich  ihn  unter  den~  Arm  fasse.  So  wandelt  er 
gegen  800  Schritte ;  ich  lasse  ihn  allein  zu- 
rückkehren« und  bitte  mir  anf  den  kommen- 
den  Tag  seinen  Besuch  aus.  Er  kommt,  und 
Schmerz  und  Podagra  sind  von  dieser  Zeit 
gewichen.         •      *  «      *        •  • 

Stahl  sagt:  es  erhelle  aus  fenem  Verhält- 
nisse der  Einflüsse  . des  einfachen  und  reflekti- 
renden  Urtheils  und  Willens  auf  die  Bewe- 
gungen der  Grad  der  Freiheit,  welcher  un- 
serem deutlich  gedachten,  mit  Bewufstseyn 
verbundenen  Verstandeswillen  zukommt.  (Ue- 
bers.  pag.  211.)  • 

In  gleichem  ^Inne  war  es  der  Ausspruch 
des  als  Mensch  und  Gelehrten  so  ausgezeich- 
neten Grofsherzogs  und  Fürsten  von  Dalberg  z 
die  freie  Seele  gebietet  dem  Körper ;  die  Kraft 
des  Willens  genügt,  ihm  sogar  Gesundheit 
wieder  zu  geben. 

Dafe  ich  diesen  festen  Willen  gegen  deii 
kranken  Aufruhr  meines  Körpers  mit  ausneh- 
}oiuB,LXYII.B.3.5i.  E 


inendem  Vort^eile  tcdpo  in  den  hartnäckig« 

sten  Krankheiten  in  Ausübung  gebracht  hi|be, 
darüber   habe   ich  mich  in   diesem  .Jouraale 
Si.  IV.  pag.  66,  Jahrg.  1817,  bereits  durcU 
Beispiele  erklart.    Hiernach  fing  ich  schou  im 
Jabr^  1802  an,  diese  Willenskraft  zu  üben, 
als  ich  der  Stärke  der  Krankheit  nach  (Ence- 
pliaUtis  chfofi.)  für  verhjren  gehalten»  )a  ajjcU 
da  noch  füc  unheilbar  geachtet  ^urde,  als  nach 
überstandenem   Kampfe  mit  der  aligemeiueo 
Krankheit  noch  ein  örtUches  Uebel  dea  Stirn- 
beines zuriickbiieb,  von  welchem  man  präsu- 
uiirte ,  dafs  es  abermaU  das  Gehirn  angrei- 
fen und  solche  Zerstörungen  machen  dürfte» 
die  der  Kunst  nicht  weichei>  würden.    Ich  ge- 
nas, und  lebß  nun  trotz  eines  schwächlichen 
Körpers  wieder  25  Jahr  bei  höchst  seltener 
Krankheit,  und  unter  Anstrengungen,  die  oft 
der  in  seinen  M/Uskein  stark  ausgebildete  Kör- 
per eines  andern  mir  kaum  in  der  Daqer  nach- 
macht,  noch  immer  mit  einer  Jugendlichkeif, 
dafs  meine  Schnelligkeit  und  Ausdauer  im  Ge- 
hen Aufseilen  macht.    Dagegen  habe  ich  aber 
auch  eine  solche  Geläufigkeit  in  jener  ADStr«n<« 
gung  des  Wi Uens Vermögens ,  die  ich  überall 
als  Grundsatz  ausübe,  erlangt,  dafs  i^k  neben 
dem  Siege  über  kranke  Gefühle  und  Mahnun- 
gen des  Körpers  auch  meiner  AiTecte  und  Lei^ 
denschaften  Herr  geworden  bin ,  und  als  sonst 
sanguinisch -cholerisch  jetzt  bei  mir  selbst  la- 
chen mufs,  wenn  aufgeblasene  und  grobe  Men- 
schen, ut  fert  cuivis  natura^  sobald  sie  mich 
kränken  und  mit  ihrer  Grobheit  besudeln  wol- 
len, mich  für  einen  schwachen,  furchtsamen 
Mann  halten ,  dessen  nachgiebigen  Geist  sie 
ihrer  bösen  Laune  leicht  ohne  Gegeokampf 
«ufietzen  kÖnoao^  und  dies  um  so  msbr,  alf 
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tü  selbst  nlir  Röhe  oder  gar  HöflichkeitdÄ  ' " 
TOD  mir  erfahreo«  Wünschtaa  solche  indeaaieii 
Eoergia  bei  mir  za  teb^ai  würde  ich,  so- 
bald sie  Frucht  brachte^  furchtlos  diese  mit 
derselben  Rube  ausüben,  mit  der  ich  gewohnt, 
biir,  itber  die  Widerwärtigkeiteh  de^  Lebens 
zo  siegen.'  Die  lange  Uebung  dieser  KrafI  ist 
mir  nun  zur  Gewohnheit  geworden ,  und  in-<* 
dem  sie  leichte  Krankheiten  mir  mit  leichter 
Uiibe  überwinden  hilft ^  und  in  schweren,  Zm 
B.  in^'der  Kriegspest  mir  zu  nicht  sn  berech« 
nendem  Nutzen  selbst  bei  falschen ,  und  fast 
dem  Wesep  dieser  iirankheit  eipitgegengesetz- 
(in  Hilteln  gewesen  ist,  ?erapritcht^  sie  mir 
eb  längeres  Leben,  und  s^tzt  mich  in  den 
Stand:  ... 

laiegra  cum  mente  nec  turpem  senectfim 
D^erCf  nec  cithara  wintern.  ^  ^ 

Sonderbar  ist  mir  die  Beobachtung  gewe- 
ISD,  dafo  alle  meine  Yersache,  ^ses  Yermo« 

gen  bei  Frauenzimmern  zu  erwecken^  vergeb«-  - 
lieh  geblieben  sind;  es  lafst  sich  ihnen  datOQ  ^ 
kaum  ein  BegrüF  der  Bfogllchkeit  des  Erfolgs 
beibringen.    Die  Leidenschaft^  und  der  .Affsct 
reirsen  bald  und  schnell  jeden  Vorsatz  nieder; 
sie  meinen,   letztere'  Thatigkeiten  seien  eint 
ßrbtheil  des  Menschen^  und  liefsen  sich  nnr^  . 
siaschränken ,  aber  nicht  heinmen.   .^|l>er  auch 
mit  der  Einschränkung  wollte  es  ohne  Scha- 
den iiicht  abgehen:  mit  den  Männern  war  ich 
e&  gUicklicher. 

♦  -* 
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Ein  Apotheker,  der -sich  als  avsgemai^Bf 

UrHjrpochondrist  nach  vielen  Kuren  und  mehr«, 
ishrigen  Leiden  »meiner  Behandlung  unterisogf, 
iidi.tm  Fröhlinge  mit  Felastiefeln  bei  a|ia«r 
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Anlunft  in  sein  Quartler  hinauftragen  liefs« 
•inem  abgezehrten  Menschen  ahnlich  sah,  aber 
guten  "Willen  und  grofses  Vertrauen  zu  mir 
zeigte,  wurde  durch  meine  Versicherungen« 
dafs  er  könne,  was  er  wolle,  vermocht,  seine 
Willenkraft  gegen  sein  Uebel  in  Anwendung 
zu  bringen.  Einige  körperliche  Slockungen 
wurden  durch  Älittel  beseitigt,  und  ich  be- 
stimmte ihn  durch  tinbaltende  psychische  Be- 
handlung am  dritten  Tage  zu  einem  Gange 
Ton  500  Schritten.  Auf  die  Fortsetzung  und 
Erweiterung  dieser  Anstrengung  drang  ich  um 
so  mehr,  je  günstiger  der  erste  Erfolg  seiner 
Bestrebungen  ausfiel.  Er  selbst,  der  nun  den 
Vorlheil  der  gesteigerten  Bewegung  einsah, 
war  desto  kühner,  uhd  ich  hatte  die  Freude, 
ihn  bald  Viertel-,  ja  halbe  Meilen  weit  ge- 
hen zu  sehen,  bei  welchen  Promenaden  sich 
ein  regelmäfsiger  Appetit  mit  guter  Verdauung 
und  Zunalime  der  Kräfte  einfand ,  so  dafs  er 
innerhalb  eines  Monats  vollkommen  hergestellt 
war.  Ich  habe  ihn  nach  einem  Jahre  gese* 
hen  und  fröhlich  und.  gut  gefunden. 

Veber  die  Art  und  Weise,  sich  an  solche 
Selbsiüberwindung  zu  gewöhnen,  die  "Wil- 
lenskraft energisch  zu  wecken ^  nicht  von  der 
Ueberzeuguug  abzulassen,  dafs  man  den  gröfs- 
teo  Vortheil  von  dieser  Selbelbesiegung  haben 
werde,  In  seinen  ersten  Versuchen,  die  die 
schwersten  sind ,  nicht  zu  ermüden,  sie  auf 
vielfältige,  sowohl  physische,  als  moralische 
Uebel  anzuwenden,  die  speciellen  Facta,  auf 
Welche  sie  besonders  anwendbar  ist,  zu  sbb- 
»ummiren  (wie  dies  in  der  Kant''8chen  Schrift 
tbeilweise  nachgewiesen  wird;  die  aber  noch 
•in  grofses  Feld  übrig  läfsf),  darzulegen,  dafi 


das  Gesetz  cler  Gewohnheit  für  den  organi-« 
sdien  Körper  die  höchste  Rüeksicht  Erfordere',' 
welches  lange  noch  nicht  für  den  besseren 
Theil  des  Renschen  henatzt  worden  ist ,  hier 
in  der  steten  Uebung  das  Vertrauen  za  uns 
und  unsern  göttlidhen  Kräften  stärkt,  und  zu» 
letzt  die  früheren  Anstrengungen  leicht  und 
zur  andern  Malur  macht  —  alles  dieses  gehört 
nicht  hieher,  sondern  würde  eine  eigne  Schrift 
bilden.,  zu  deren  Abfassung  ich  einen  würdi- 
geren Gelehrten  wünschte,  dessen  Geist  und 
zugleich  Auctorität  dem  falsch  verwöhnten 
Sinne  der  Leidenden  eu  Hülfe  käme. 

Aus  allem  bisher  Gesagten  geht  nunmehr 
als  Resultat  der  Untersuchung  folgender  Haupt- 
punkt zu  Gunsten  Stahls  hervor:  Stahl  giebt 
an  sich,  auf  die  Speculation  nichts;  irielmehr 
verwirft  er  sie  für  den  pragmatischen  Theil 
der  Heilkunde;  er  fängt,  nor  den  Zweck  der 
Medicin  vor  Augen  habend,  von  den  Lebens- 
hewegungen  nach  ihrer  Richtung,  Dauer  und 
ihrem  Grade  an,  sobald  er  die  Erfahrung  der 
Jahrtausende  demonstrative  damit  in  Verbin- 
dung setzen  will.    Daher  sagt  er  ausdrücklich 
und  bestimmt:  "<fer  Wechsels eitige   Emßufs  der- 
Seele  und  der  Körper  auf  einander  ist  kein  un« 
mittelbarer'^  sondern  ein  durch  Bewegung  verm/f- 
telter  (Uebers.  pag.  41.).    In  diesem  Betracht 
läfst  sich  Ton  ihm  sagen  :  die  Rrfahrung  (in 
dem  wahren  Sinne,  wie  er  sie  bezeichnet), 
ist  sein  Friiicip  als  feste  Seite  der  rationellen 
Betrachtung,  uäd.in  Einklang  mit  dieser  setzt 
er  als  sichtbar  Ursächliches  die  Motus  vitales» 
Dafs  er  nun  die  Seele  als  Primus  motor  vor- 
führt ,  indem   er  dadurch  die  Causa  effideiüi 
iroo  der  Causa,  instfirnicnialis  unterscheidet ,  ist 
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Ihm  kelne8\yege8  cu  verdenken.    Um  nun  aber, 
diesen  Neccas  causarum  der  Wissenschaft  we-  ' 
gen  für  den  Versland  anschaulich  zu  machen,  i 
mufste  er  philosophisch  zu  Werke  gehen  und 
sich  der  Speculation  hingeben.    Doch  halt  er 
selbst  auf  diese  Art  der  Demonstration  wenig» 
sobald  jemand  glaubt,  er  wolle  damit  der  prag- 
matischen Bledicin  nützen;  und  so  mufs  Stahl* 
verstanden  werden,  damit  man  ihn  nicht  im- 
merfort von  der  unbedeutenderen  Seite  seines  | 
Systems  angreife.    Wer  hat  aber  wohl  über- 
haupt ein  besseres  Princip  aufgestellt?  Hierin 
hat  jeder  seine  schwache  Seite ,  der,  es  ver- 
suchte; ich  glaube  doch,   Stahl  die  weniger 
schwache  und  consequeotere. 

Schüler  sagt  irgendwo :  Sobald  die  Seele 
spricht,  so  ist  die  Seele  nicht  mehr  da.  Sehr 
richtig  und  scharfsinnig;  denn  die  Bewegun- 
gen als  Folge  des  Sprechens  gehen  sogleich 
ins  Materielle  über,  das  Sprechen  ist  schon 
Zeichen  der  belebten  Werkzeuge,  ohne  deren 
Action  die  Seele  sich  nicht  olTenbaren  kann«    .  I 

Eine  ganz  nene,  auf  Consequenz  und  All-  ' 
gemeinheit  Anspruch  machende  philosophische 
Schule  staluirt  in  der  Natur  als  Hauptprincip  * 
nur  Licht  ^    und  setzt  diesem  die  Schwerkraft 
entgegen.    Jenes  nimmt  sie  als  das  Thätigtt 
diese  als  das  Leidende  an ;  durch  die  Einwir> 
kung  des  Lichts  auf  die  Schwerkraft  entstän- 
den  die    Bewegungen.     Dieses  in  Vergleich 
mit  StahPs  Princip  gleicht  sicli  analogisch  voU- 
kommen  aus.    Das  Thatige,  Licht  der  Ver 
nunft,  wie  die  A.mma  rationalis  oft  bildlich  ge-  * 
hraucht  wird;  die  Gebilde  an  sich  betrachtet  — 
Schwerkraft;  die  Einwirkung  des  Thätigen  auf  i 
das  Passive  —  Bewegung.    Newton  vermittelte 
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jido^k  dia  Beweg unge«  ^dnoli  dir  j4tÜ«Mii^* 

öod  Rispulsiv- Kraft.    Sie  sind  eigentlich  nur  ^ 
Behelf  für  die  auf  die  Wirkung  des  Tiiätigeti 
•rfolgle  ßrecheiDuog.    Dieser  Parallelismiis  der 
dnorganischeo  Nfttur  mit  der  ör^etiisÖhetixJläret  ^ 

sieb  überall  oacliweiseit,  und  ^  scheint  dal^er 
allgemeines  Gruudg^^tz.izu  ieyn.  Nun  gehorl 
der  Körper  aJsr  Alatwie  örsiirttitglich  zma  pby*^ 
eiecbeii  Rerche  und  fstsfdi  örfaai  scher  belebt^ 
d.  h.  er  ist  als  Mittel  zum  bestimmten  Zweck 
angewendet  und  i/«r  G wohnhat  uriterworfm  war^ 
d^r^i  WOfüber  ich  nkiefa  später  erliläi>en  w^e^. 
b  wiefefo  nun  bei  desste  ^Bestände  als  Orgaii 
far  die  Seele ,  das  Licht  Termittelnd  für  die 
Bewegungen  von  dam  Hauplprincip^  durch  di« 
Herfen  als  Letter,  gebrancht  werden .  kiinrii 
(da  Lieht  eben  wie  *  ElectricUat  PoladtSt  po^ 
sitiver  uttd  negaliyer  Art  den  neueren  Beob- 
achtungen zu  Folge  zeigt)  und  mit  der  At- 
trscdf  -  und  Repolsir«- Kraft  in  Parallele  ge« 
stellt  werden  könnte ,  dies  mag  dem  ^  freien 
Nachdenken,  überlassen  bleiben.  Ich  Gnde  es 
jedoch  für  oöthrg,  .mich  im  folgenden  näher  ' 
dainber  su  erklären ,  um  einen  lächerlichen  t  . 
Einwurf  gegen  Siahl  zu  entkräften,  * 

Weil  die  Maskeln,  vom  lebenden  Körpav 
l^ttennt,  Zacken  und  Lebenebewegung  äufsern^ 
hlkt  man  den  Satz  gegen  SruJtl  geltend  macheu 
wollen:  die  Seele  sei  t heilbar,^  Abgesehen  da-P  ^ 
voo ,  daCs  mit  Eintritt  von  Bewegungen  (um 
nit^ScAj/fer  zu  sprechen)  di^  Seele  nicht  mehr 
da  seyn  kann,  sondern  blofs  ihre  Impressioiits 
fnotrices  bleiben  können,  so  wissen  wir  ja 
überhaupt  noch  nicht  gewifs,  welchen  be« 
atimmteo  Einflufs  die  £|ectricilat  auf  den  Kor-. 
pei  haben  möge,  da  wir  ^/ sehen ^  ^rie  be-^ 
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stimmt  der  Chemisknas  auf  die  MaterU  ämiß 
Organe  und  ihre  Mischung  für  den  Zweck 
des  J>ebensprincip8  einwirken  und  darin  Ver- 
änderungen hervorbringen  kann ,  ohne  ihm  je- 
doch Selbsttl)atigkeit  zuzugestehen.  Ob  aber 
diese  allgemein  verbreitete  Thäligkeit  der  Na— 

Mur  auch  als  einheimisches  Vermögen  im  Kör- 
per besonders  modificirt  werde,. d.  h.  eine  der 
l)esonderIieit  des  Körpers  entsprechende  £tek- 
tricität  annehme,  um  zu  den  Zwecken,  des 
J.ebensprincips  gebraucht  zu  werden,  darüber 
)iaben  sich  die  Naturforscher  noch  nicht  aus- 
gesprochen. Die  Electricilät,  wie  wie  sie  ken- 
nen,  ist  nicht  bleibend,  sondern  durchdringt 
die  Körper,  um  sich  wieder  an  andere  zu  ent- 
laden^ mit  denen  sie  in  Berührung  kommt. 
Der  Körper  des  Menschen  ist  überall  von  elek- 
trischer "Spannung  der  Lutt  umflossen  ,  und  so 
lange  er  ein  organisches  Continuum  ist,  wirkt 
diese  Naturkraft  in  ihm  und  um  ihn.  Meinen 
BeobcnrKtuDgen  an  meinem  eignen,  für  die 
Electricität  höchst  empfindlichen  Körper  zu 
Folge,  ist,  was  ich  noch,  bei  keinem  andern 
in  dem  Grade  entdeckt  habe,  die  Electricität 
constant;  wenigstens  in  der  Art,  dafs,  wenn 
sich  solclie  «inch  immerfort  ihrem  Gesetze  nach 
ausscheiden  mag,  sie  doch  fortwährend  mehr 

-oder  weniger  ersetzt  wird.  Beahsiclitige  ich, 
sie  theil weise  zu  eniladen,  so  häogt  es  von 
meinem  Willen  a'»,  sie  durch  Ausstrecken  der 
Finger  (Spargiren)  und  zwar'  durch  den  läng- 
sten derselben  mit  dem  hekc-iniiten ,  von  dem 
Tone  einer  andern  mechanischeu  Reibung  ganz 
verschiedenen  Knistern,  welches  nur  der  Electri- 
cität eigen  ist,  ausströmen  zu  lassen.  Ja  ich 
fühle  vollkommen  den  Lauf  der  Strömung  nach 
dem  Funkte  des  Austritts,  gleich  einem  Stn- 
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$ui  fomäcationU.  Diese  sin  d^n  O^^anebf'  be- 
soudexs  den  Maskelo  bartendd  iThatigkeil  halta 
ich  erident  als  wirkeDd  in  dien .  dan  getrena-* 
im  Muskeln,  bei  deneo  noch  thierische  WÄr-*  ^^ 
ne  Statt  findet-;  sie  hört  auf»  sobald  jener 
Cdor  animalis  schwindet.  Tägliich  aeben  wip 
dies  in  den  Fleisch  bänken- bei  flhUch  gesteh  ladi«» 
teteo  Thiereo ,  und  dafs  die  Electricilat  sich 
dem  menschlichen'  Körper  leicht  wieder  mit* 
tiieile,  w«il  Homogenes  ZU' Homogenem  kommt^ 
bemerken  'vnt  ja  Mf?ohI  aü*  der  entschiedene» 
Wirkung  eines  sogenaonten  JBahui  animüliSy 
wodurch  selbstXahmuogen  geheilt  ycrurden.  ^  '  ' 
Eine  nwh  dem  Woch^näbette  nrit^neih  schieb 
eheoden  Fieber  kämpfender,  ftst  zur  Abzeh« 
lung  gekommene  und  durch  keines  der  gerühm* 
ten  Aiiitel  gebesserte  f  ieischerfrau  schickt^  ich 
nut  Beisehesetzong  aller- anderen*;  Mktel'io'ib» 
rea 'Fleischscharrn ,  und  liefst  die  frisch  ge- 
schlachteten Thiere  sogleich  dort  aufhäogen. 
Die  Besserung  der  Kranken  war  zum  Ver^ 
Wundern«    D^s  Fieber  iprich/  di»  Kräfte  nab^' 

men  zu,  der  Appetit  trat  ein,  und  in  Kur- 
zem hatte  sie  ihre  Kraft  uud  Fülle  der  Mus-» 
culatur ,  wie  ich  sie  sonst  zu  eehen  gewohnt 
war.  Nicht  ohne  besoodero^Griind  ündeVmalft 
daher  wohl  die  Fieischerfrauen  last  durchweg 
&o  kräftig  ausgebildet;  .die.  Nahrung  alUia 
mochte  es  schwerlich  thun,' w'ebn  jene Ueber^^  * 
Strömungen'  des  Gahr  vitatis  .mcfkt  ihren  Bei-* 
trag  lieferten«  Eine  so  starke  Nahrunq:,  M'ie 
ich  sie  oft  bei  Fleischerfrauen  beobachte,  wür- 
de unter  andern  Verhältnissen  die  Digestion 
verderben;  hier  wird  die  Verdauung  durch 
jene  Umstände  so  gekräftigt,  dafs  auch  |die 
schwer  vejrdaalichea  Feite  sübigirt  werdenw   >  / 
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^  *  Diesem  haefaf  ist  es  also  die  in  den  Tom  * 
üörper  frisch  gelrenaten  Theileo  .haftende  und 
Büih-iiUiiiähtig  .mk  der  W«rm#' sclvwfiideQd« 
EltdÜ'icif äl V  die  Jene  Bevtegungen  ^eb  lange 
fortsetzt,  bis  sie  iröHig  Ausgeströmt  ist;  nirbt 
aber  die  durch  Trennung  geUieille 'Seelen kraCt^ 
•ine  Abeoi^ditit.,   die  man  ^  in  die  &dM'ecb* 
Ansicht  hineinzulegen  *  rersucfate^    *&He  «¥äfw* : 
sehiedeneti  Potenzen  der  N?ilur  diehen  ans  zu 
unserer ßrhaltiingund  Nahrung.    Warum  sollte  ' 
•tne  so.  grofee  •  und  ausgeferri^te  lialnrlfaBtfgi« 
l^eii^  wie  die  Electricilät ,  nicht  Ton  dem 

'  bensprincip  zu  Zwecken  des  Lebens  benutzt  ^ 
wel*den?.    Soüi^ages  und  .andere  ahnten  diee 

^  Boeh  hypothetibi^  in  der  Annahwie  eines  Ner«  ^ 
vensäftes ,  den-  sie  electiischer  Art  seyn  lie«* 
£ien^  und  Platner  fühlte  das  fiedürfnifs,  einen 

-  Kerrenffeiefc  aimiileiruTett  ,  deeseh  j^atw  er  tm^ 
entscAied^n  täfsl^j  'der  fedoch  leicht'  cor  Nfi<ar 
der  verschrieenen  Splrituuni  und  des  jdrcfiäus 
kcMinle  gezählt  werden^  gngen  welche  Phun«^ 
tasieliäder  deeh  SiuM  inü  Recht  ttberaU  eifert« 
Sauvageg  Hypotheite  ^'wird  fednch  durch  raeh«* 
rere  Thatsachen  be;;ründet.    Wenn  ich  über 
Julien  wollenen  Striunpf  einen  seidenen  ziehei 
dett  FnCi  dftrcsli  (Sehen  in  Wärme  giesetst  habej  - 
$o  kann  ich  beim  Ausziehen  d)»s  Strumpfes 
Ia^nge  electrische   Funken   hernusziehpu.  Ich 
kenne  einen  Officier^  der  durch  bli*fses  Käm^ 
matt  seiner  Haare  schon  oft  tlen^  Versuch  ge«  * 
macht  ha.t,  mit  ^em  Ausstrouien  der  eleclri- 
schen  Flüssigkeit  eine  kleine  Leidoer  Flasche 
zn  fiUIeö^  un(^  seinen  Zweck  nur  in  gewissen 
KrankheitsiSIlen ,  die  sich' auf  [fnordnu'ng  im  , 
Kreislaufe  des  Blnfes  gründeten,  verlehll  hnU* 
£r  .leidet  dabisi  häufig  an  HerzkLoptieu,  -dias  je«^ 
^och  salbst  heftigere  Bewegungen  erlaubt  und 
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dttyi  freiem  Aihmen  keinen  Riotrag  thut.  Die- 
ser mit  mobiler  Electricifät  so  »ehr  erfüllte 
MaoDy  kauD  jedoch  Dicht,  wie  ich,  durch  den 
blofsen  Willeo  ohne  ZuLbun  Electricitat  erre- 
gender Dinge  aus  den  Fingerspitzen  dieses 
I9alur  •  Agens  aasströmon  lassen,  und  ''Ii 
tvünschte  daher  wohl  zu  erfahren,  ol>  iidch 
femand  mit  dieser  Eigenschaft  begabt  s%ty,  Hut 
sich  die  Natur  durch  die  bleibende  und  hat- 
teode  Electricität  beim  Zitteraal  und  eini;;Ha 
andern  Wasserlhiaren  nicht  schon  deutlich  ^a- 
mig  ausgesprochen ,  wie  sehr  sie  die-ses  A^ens 
sich  in  den  Organismen  zu  ihrem  Vorlheil  zu 
bedienen,  und  bei  diesen  Thieren ,  weiche 
doch  in  stete  Berührung  mit  andern  anor^^ani- 
tchen  Körpern  treten,  die  ihnen  sukomini^nde 
uad  nir  bestimmte  Organe  zustromende  Electri- 
rilät  meistens  wieder  an  homogene  Körper,, 
d.  b.  Organismen  abzusetzen  weifs?  Die  ei>ie 
Edtdeckung  dieses  Phänomens  machte  ich  bei 
mir  schon  Tor  Tierzehn  Jahren,  als  ich  die 
ersten,  aber  späterhin  nicht  fortgesetzten  V«^r- 
anche  mit  d^m  sogenannten  Lebens- Ala^ im  tis- 
nioi  unternahm,  indem  bei  jeder  IVjaiii|)ula- 
tioa'  sich  ein  Knistern  in  meinen  Finger^pil^en 
wahrnehmen  liefs,  das  immer  deutlicher  und 
stärker  ward,  je  länger  ich  die  Versuche  fort- 
setzte. Der  Erfolg  für  mich  war  betrübend; 
denn  ich  fühlte  mich  nach  monatlanger  Fort- 
setzung bo  abgespannt  und  nervenschwach,  dnfs. 
ich,  für  meine  eigne  Gesundheit  fürchtend,  di«) 
ganze  Sache  liegen  lassen  mufste.  Ich  pestelie 
jedoch  aufrichtig,  dnfs,  obgleich  die  Magneti- 
'sirte  (eine  unwissende  ScI^wabin ,  die  den 
Magnetismus  nicht  einmal  dem  Nameu  nncli 
l^annte)  Funken  upd  Strömungen  au»  in^-ineu 
Eio^ero  zu  sehen  versicherte,  es  mir  doch 


nietnats  |g;etnngen  iat,  einen  Electrotheter  afM 
fSr  empfiadlich  zii  machen.  Nui*  einmal  ge-^ 
lang  es  nur,  wofern  nicht  alles  Tänechung  isty 

in  Berlin  bei  einem  Arzte  eine  äufserst  mo^ 
bile  auf  einer  Spitze  frei  bangende  Alagnet«- 
fiadel  ddrch  Annäherung  meiner  Fingerspitzen 
b^i  hiebt  faeifser^'HaDd  in  'abetofseode  und  an- 
siebende  Bewegung  zu  setzen.  Ein  zweiter 
Versuch  ward  durch  andere  Umstände  verhin« 
derti  und  bei  einem  späteren  Besucbe  fehtte 
''die  mobile  > Magnetnadel. '  vDie  satirischen  nail 
sarkastischen  Bemerkungen  über  den  Magne-*  ' 
tisinas  eigneten  sich,  auch  nicht,, mich  zu  fer--  i 
neren '  Versqcheit  2a  bestiffimen  9  und  ich  bia 
Ton  der  Zeit,  wo  Küfzebue  sich  mit  mei-» 
ner  Person  ^icht  zu  Gunsten  der  Nafurwissen- 
echaft,  Sondern  des  Witzes  yergleicbungen 
4BrIattbte,  und  anderswo  von  FonkenäussIrS- 
mung  aus  meinen  Fingern,  die  ich  nie  sah, 
gesclirieben  wfird,  in  dieser  Angelegenheit  ganz 
passiv  geblieben»  dJlir  scheint.,  daPs,  da  die 
£Hctricilät.  von  Organismen  auf  Organismen 
ollne  .ein  Medium  oder  Instrument  aus  der 
anorganischen  INatur  nicht  durch  Funken  oder 
Lichterzeugu'ng  ülierlrilt  (welches  nur  bei  Aii«~^ 
wcfndung  anorganischer  Mittel  geschieht)  son- 
dern sicli  lic)chstei]S  in  seltneren  Fällen  durch 
Das  .Gehör  und  in  den  meisten  gar  nicht  sinn- 
lich« sondern  blofs  durch  einen  ebei;i  darum 
Voti  vielen  sogar  geleugneten  Effect  "d^rthut^ 
—  (]iese  Electricitnt  in  den  Orsranen  oder  Ner-% 
veu  eine  Modiücalion  erleiden  müsse,  wodurclv 
sie  den  Namen  einer  animaltschen ,  als  Glied 
jen^r  grofsen  und  laUgemeinen'  Electricität  yer« 
dienen  mochte.       ■  ' 

•  Ich  bin  daher  der  Meinung,  daf's  dieses 
Agens  im  menschÜcheu  fi^örper  nidtt  mAt 
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einen  Cnusomoecuha  tu^eschrieben  werden  dürfd.  ' 
Da  .  ich  ein  grofser  Feind   der  Wuoder  bio, 
nnd  matk  über  c|eii  togendniiteD  tbierischeir 
HagDefismus  den  Stab  zu  b^jrecben  sich  Teraq-i«^ 
lafst  fiihltö,  blofs  weil  er  so  oft  geniifsbraucht 
Wörde,  so  schwieg  icKinit  mehrereO|  die  nicht 
g^ro  Wundermätmer  Jieifaeo  Wollten«  Itides- 
sen  glaube  ich  ernsthaft^  dafs  man  mit  Zu^ 
rücksetzung  des   W^fgnetisrhus  das  Kind  mit 
dem  Bade  ausgesclnittet   habe*     Alan  ändere 
das  Wort  in  menschücbe  oder  tbienscheJBlek-*' ' 
triciiäly  und  der  Zauber  wird  schwinden^  der 
jeoe  occuhe  Kraft  verdächtig  machte. 

Stähl  berührt  diesen  Punkt  in  Hinsicht  der  -  ■ 
Nerven  schon  deutlich;  läfst  ihn  aber  unent- 
schieden, und  reclauHit  die  Bewegungen  als 
Vermittelndes  zwischen  dem  lyürper  und  dem  , 
Lebensprinclp,   um  sich  nttr  an  das  or^  zu 
balten.'  £s  heifst  pa^*  206  der  Uebersetzung:- 
„Werden  aher  die  INerveu  wirklich  bewegt, 
jiUpd  wie  werden  sie^^s?    Fliefst  vielleicht 
,)dQrch  Kanäle,  die  man  in  ihnen  bjrpothe- 
„tisch  annehmen  rnnfs,- irgend  s^wasi  das  zü- 
nden Muskeln  gelangt  und  in  diesen  Bewegung 
iiVerauiaist?  Scheint  nicht  diese %Anndhme  von 
,,der  Erfahrung  begünstigt  zu 'werben»  nbch. 
,)WeIcher  unterhalb  der  Ligatur  eines  Nerven 
i^sogleich   alle    wil Ikiihvliclie   Bewegung   der  '  . 
^Tbeile,  zu  welcheu  de^  JXerve  gelangt  |  nicht 
^^mebr  erfolgt?   Wie  werden  feroer  die  Mus^ 
,,keln  bewegt?  Was  bringt  die  Bewegung  zu- 
y^erst  hervor;  tbut  dies  die  3eel6 ,  ^oder  leitet 
„diese  blol's  di€i  von  eiwns  anderem  schon  ang^ 
tffsDgene  Bewegung  ?   Diese  Fragen  sind  dem 
9iArzte,   wenn  sie  auch   beantwortet  werden,  * 
iiUnnütz,  da  er  über  alles,  worüber  gefragt 
nWivdy  i^eina  Gewalt  hat«" 


■ 
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IWill^^l  zur  Erreictiung  des  Zwecks  der  Seeld 
d^ircti  Leiiung  der <  iNervea  vorgestellr,  so  ge- 
)Wftrt  di<»se  wuhrscHeii^liche  Blemong  in  die  Kil«^ 
te>»/frie  dw  iLiehrstrabtm  für  das  Aiiis:e ,  der 
LunhelMin^en  für  deö «  Gehörgaog,  <^es  JLnft- 
))e<i>«f  fs  für  die  Luoge  beim  Alhtiieo^  worüber  ^ 
StiJil  L  c.  pag.  ^3QC  «ich  scbarfsinnig  apftläfet 
mir  mit*  der  stärkeren  Bedeutung , -dafs  durch 
dciss^^lhe  und  durch  die  allgemeioer  verbreitele^ 
Empfindlichkeit  des  Nervensystems  für  die  Kin«^ 
drüi'k«»  d€Mr  Au  Isen  weit  da^  innig»  VerbältAlh 
der   Wechselwirkung   des  lebeoden  Körpern 
(Nti/ürr/  naturans)  mit  der  anorganischen  iNatur 
(Nuittra  nüUirata)  aofra^le,nder  dargestellt  wird« 
Der  £teclro- Chemismus  kann  darüber  vieUeich^ 
derplfi^t  noch  nähern  Aufschlufs  liefern.  Je— 
ducli  hl t;ibt  bei  allem  diesem  Stuhrs  Grundsatz 
unan^eibchten;  dats  die  Beantwortung  dieses. 
Verhältnisses  nur  für  die  Wissenschaft  gehöre; 
die  Ktinst  aber  nicht  besondere  Vortheile  Ar\^ 
iton  erlangen  könne ,  weil  wir  in  den  Bewe-» 
güngen  des  Orsanisinn»*  bereits  den  Effect  die* 
ser  heslimmenden  und  vermittelnden  Ursache 
zum  Zweck  der  Kunst  benutzen  können  und 
weiter  als  Künsjller  nichts  nöthig  haben, 

filöge  endlich  die  bisherige  Betrachtung 
durch  ein  Bild  als  Schaden  der  Matur  seine 
Anwenduilg  für  den  Verstand  finden;  die  Seele 
(Feji^m  gebende  Thätigkeil)  eines  jPrflacrisfes: haf- 
tet Leben  hauchend  auf  der  Statue  eines  ApolL 
Den  Stein  gab  —  die  Natur»  die  die  Bildung 
TerrnttUindep  Werkzeuge  die  Kunsi|  ans. 
der-  Kater  jeur  bestimmten  Absiebt  geformt; 
das  scliöue,  geordnete,  reine  Lebensbild  ~ 
die  mit  des  fidinstlers  Thäligkeit  in  £ioklan({ 


« 
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JitDdetndv ;  <rfer  ibii^feMflimiirä^  Swle«  -  Der 

Gott  seiner  Imagination ,  der  seine  Seele  er-' 
rdllte,  erschien  ai$,  .Kuostprodukt  io  der 
Wirklichkeit  9  um  upsere  hohe  Bewunde*- 
ruDg  EU-  erwecken;  M^te  soIHe  dieselbe  innere 
Kiafr  in  ihrer  Ursprüngtlrhkeit  un^  All^j^mein- 
heit  Yoii  einem  wahrßo ,  nicht  eiogebiidelen 
G<iile  ausgehend,  niclrt  einen  Organismus,  in 
dein  das  Leben,  diese  inner^^Kr/ift,  sich  selbst 
ausspricht«  bilden  konaen,  wo  ihr  der  Stoff 
in  uuunterb^lbteer  Thätigkeit  der  Bewegunn 
gen,  die  sie  als  zufährenit  und  bestimmend  «a  " 
ihrem  reinen  schopferisrh  bildenden  Zweck 
keobtzen  kann,  in  allen  Graden  und  Richtun-^ 
gen  xur  Aus wal^l  zustrUnit  2  y 

(Die  Fomeuöng  folgt.) 
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.  1??  .1^a^^ 
die  Ersparnisse  in  der  Receptur 

üv  •  .  .-  für  »./ 
^„^^gehende  rreufsisch^  Aerzte.  ,  . 

Vom 


\ 


Reg. -Med. -Rath  Fisciher 

in  Erfurt, 


Bei  den  Preufsischen  Regierungen  ist  es  ge-  . 
bräuchlicli,  dafs  die  ApothekerrechnuDgen  der 
Armeuanslalten  und  milden  Stiftungen  zur  Re- 
vision der  Taxe,  und  oh  überall  die  Armen- 
phrtrinacopöe  benutzt,  und  sonstig©  Oekono- 
mie  beobachtet  worden ,  an  dieselben  einge- 
sendet werden.  Auf  diese  Art  gehen  auch, 
mir  jährlich  von  etlichen  und  zwanzig  Aerz- 
ten  und  Wundärzten  des  hiesigen  Regierungs- 
bezirks, das  etwa  350,000  Seelen  fafst,  meh- 
rere 1000  Receple  für,  mitunter  sehr  arme, 
Armenanslalten  verschrieben,  durch  die  Hände. 
Auch  erfolgen  in  den  Sanilälsberichlen  Nach- 
weisungen über  die  in  jenen  Anstalten  vorge« 
komnieoen  Krankheiten,  und  wie  viel  Kranke 
gestorben  und  geuesen  sind.  Beides  in  Ver- 
gleichung  gebracht,  giebt  in  Hinsicht  einer 
j  theu- 


Google 


t1i«om  QB^  wohlfeiltnn,»  compUcirteMB  mtt 
tinfacherea  Receptnr  so  interesMnten  Bapb- 
tuj^gen.  Hier  ein  Thee  aus  iDländischen  bit- 
tern und  aromatitcheo  Kräutern  und  Wuraeln 
IHr  atwa  2  Gr.,  dort  eine  Auflösung  Ton  8^ 
10  Drachmen  bitterer  Extracte  in  einem  de^ ' 
ilillirten  Wasser  mit  dem  tbeuern  Kaä  aceii- 
cum,  welche  16—20  Gr.  kostet;  hier  einen 
Arit|  der,  so  zu  sagen,  aus  den  dividirtea 
fulTern  nicht  herauskommen  kann,  dort  edle 
ciofache  Formen  aus  der  Armenpharmacopo«; 
Iiier  ein  einfaches  Brustpulyer  aus  gestofseneot 
Aoies  und  Süfshnlz,  dort  Brnstmixturen  aua 
6  bis  8(erlei  Mitteln  mit  zwei  Unzen  und  noch 
inshr  Zucker  ^n  jede.  —  Und  wenn  man  nun 
die  dagewesenen  Krankheiten  und  Todesfälle 
diesen  Recepte6  an  die  Seite  stellt,  so  findet 
lieh,  dafs  dort  keine  andern  Krankheiten  zn 
keilen  waren  als  hier,  dort  nicht  mehr  daran 
starben  als  Jiier.  Aber  dort ,  wo  die  Arzneien 
weniger  kosteten ,  konnte  durch  andere  Aus- 
geben den  Armen  mehr  Holz,  Speise,  Bedek- 
^QBg  Q.  s.  w.  yerschaJGft,  ihm  wahrhaft  unter 
die  Arme  gegriffen,  und  somit  weit  mehr 
inenschliches  Elend  gemildert  und  Krankheit 
^eiliütet  werden ,  als  hier,  wo  iibermäfsig  gro« 
Ausgaben  fiir  Arzneimittel  die  Armenpfle- 
|er  hinderten,  die  Armen  durch  Geld  und  an» 
dere  Hülfumittel  gehörig  zu  unterstützen,  da- 
i&it  die  KrÜtikiichkeit  die  fast  jeder  Armer, 
<Mmal  im  Winter,  mit  sich  herumträgt,  nicht 
2Qr  wirklichen  Krankheit  werde.  Somit  mufsta 
luer  eins  zerstörend  auf  das  andere  wirken. 

■  # 

Die  Verwaltungsbehörde  darf  sich  nicht 
Herausnehmen  wollen ,  dem  Arzt  rorzuschrei« 
ben,  fiir  jenes  theure  dies  wohlfeile  Mittel  zu 
Joam.LXyil.B.  3.8t,  F  . 


ttShiM  I  •Ml  Ift  die  iifl0SM«cli*liUdi%  Vih^^ 

nugung  deB  Arztes  in  seinen  Verordnungen 
am  V Iiiischen.  ^  8ia  kann  nur  aof  die  Armen-» 
phannaeopSe  hinweiMii  nnfl  die  Aersta  ar^ 
mfihnani  iiir  sU  fajgaii^  so  nvia  sie  dann  auch 
nttht  zugeben  darf,  dafs  bei  ArmenanstaUen 
Varsnclia  mit  neuen  Mitteln  angesteiU  wer**^ 
.  dan«,  dia  nicht  das  Wohl  das  Kranken  ^  aon- 
dem  nur  vrissenschaltiiche  Aufiicfalüssa  nber 
dia  Wirkung  eines  oder  des  audern  Mittels 
«um  Zweck^baben.    Wann  ain  oder  der  an«- 
dara  Ant  arwidarl:  dia  Armanphlirmacopoa 
gen&gt  mir  nicht;,  dem  Kranken  konnte  nur 
durch  meine  theuern,  complicirten  Recepte  ge^  ^ 
kolfan  Warden^  so  mufs  sie  die  Saeha  auf  sicü 
barabaa  iaaeaa»  und  dfa  Schnla,  vin  walcbar 
dieser  Arxt  grofs  gezogen  worden,  trägt  die 
Schuld  jeper  YerscbweuduDg«   Von  den  Aka- 
daimaao  mpfa  der  Grundsatz  ausgehen,  dafii^  . 
dar  Arst  sein  Hait  nicht  in  theo  am ,  cömpli-»  ^ 
cirtan  Recepten,  soqdern  in  gehöriger  Regn- 
lirong  der  Lebensverhältnisse  des  Kranken  zu 
•ttchati  hat I  und  dafs I 'WO  Riesas  nicht  mög- 
lich ist,  auch  in  dar  Regel  die  Arzneien  nichts]^ 
balfsn^  *  ^  / 

Zwai  Gaganstander  lilid  ae  ,  die  dia  Ba^- 

rticksichtigung  der  Aerzta  iibarhaupt^  und  resp. 
der  Freufsischen  Aerzte,  beim  Verschreiben  der 
Arzneimittel  jetat  mehr  als  sonst  in  Anspruch^ 
^abinan*  Einmal  dar  Nothstand  dar  mittlarn 
Burgerklasse  und  der  Armenkassen,  zweitens 
der  hohe  Preis  der  Arzneimittel  im  Freufsi^ 
sehen.  In  ersterer  Beziehung  bedarf  es  wei-  , 
tar  kainaa  Bawaieas,  dalb  sich  dat  Nahrnngs« 
stand  jetzt  wirklich  im  AJIgemeiDen  in  einer 

badringtaa  Lsi^a  befindet^  und-  n^as  den  swai'* 
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teo  Pboit  1)atriA,  bo  ist  et  notorisch,  dad 
die  Preufsische  Arsoeitaxe  sehr  hoch  ist,  so 
dafs  es  wahrlich  den  uo bemittelten  Kranken 
eben  so  bange  vor  der  ArzoeirechouDg ,  alt 
Tor  dem  Ausgang  der  Krankheit  selbst  wer- 
den inüchte.  Üur  der  wohlhabende  Krank« 
kann  diese  Kosten  ohne  besondere  Beschrän- 
kung seines  Wohlstandes  bezahlen;  allein  den- 
jenigen Staatsbürger  det  dein  ganz  armen,  wel- 
cher die  Arzneien  auf  öffentliche  Kosten  er« 
hält,  am  nächsten  steht,  den  Mittelmann,  dea 
bedrängten  Landmann  ^  den  verschämten  Ar^ 
men,  dessen  Ehrgefühl  ihm  nicht  zolafit,  sein« 
Armuth  kund  werden  zu  lassen,  drückt  diese 
hohe  Taj:e  sehr,  und  mancher  wird  durch 
eine  Apothekerrechnung  so  zurückgebracht,  dafs 
er,  der  während  der  Krankheit  nichts  verdie- 
nen konnte ,  den  Arzt  und  Wundarzt  eben- 
falls nach  einer  theuern  Taxe  bezahlen  mufs, 
noch  lange  mit  Sorgen  cu  kämpfen  hat.  Es 
dürfte  daher  wohl  einem  jeden  Heilkünstler 
heilige  Pflicht  seyn,  in  der  Receptur  nicht  nur 
allen  Luxus  zu  vermeiden,  sondern  sich  auch 
mit  allen  den  Mitteln  genau  bekannt  zu  ma-« 
eben ,  welche  die  Ausgaben  an  Arzneimitteln 
vermindern  können,  ohne  dafs  den  Kranken 
etwas  Wesentliches  entzogen  wird.  • 

Ich  erlaube  mir  hier  Einiges. zur  Sprach« 
zu  bringen,  was  zu  den  beabsichtigten  Zweck 
führt,  in  soferne  es  noch  ärztliche  Collegeo 
geben  mag,  die  nicht  schon  von  selbst  i^i« 
nachstehenden  Einrichtungen .  in  ihrer  Recep- 
tur eingeführt  haben.  . 

Bevorworten  mufs  ich  jedoch  hierbei,  cfafs, 
wenn  einen  oder  dem  andern  Leser  diese  Be- 
merkungen als- Kleinigkeiten ,  die  wohHn  der 

F  2 


') 


f 


-    84  - 

Frsoamisse  bei  öiner  Kur  von  einigen  Wo- 
d  ro?n.iederholen,  und  we.o  «ie  Sorgfalt^ 
m  Auge  gehalten  werden,  an  «»»«'/P«^»^^ 
k^r-  Rechnung  ^iel^  Procente  erspart  werden. 
vJr  AUem  dirfte  den  rreursi.clj.n  Aerzt^^^^^ 
sehr  zu  empfehlen  seyn ,  mehr  als  es  in  der 
Hegel  geschieht,  die  gedruckte  Arzne.laxe,  die 
überall  fiir  4  Gr.  zu  haben  ist,  fleifsig  zur 
Hand  zu  nehmen ,  und  diese  Taxe  nach  de a 
iährlioh   erscheinenden,   gedruckten  Abände- 
ren zu  berichtigen.  '  Einmal,  weil  sie  daoa 
Leit  öfterer  yeranlafst  werden  wurden,  wohl- 
Tef^r:,  gleich  wirksame  Mit.el  si^U  der  theuer^^ 
zu  verschreiben,  und  zweitens  weil  die  Arz 
•  nftinreise  häuüg  sich  sehr  verändern  ,  so  aal» 
^ie^m  nchmal  noch  einmal  so  boch  werden. 
So  kostete  z.  B.  früher  das  Fu/..  I^f  Colom- 
to  unc.j.  2  Gr.  6  Pf.,  )etzt  5  Gr.  6  ^  • 
Scrupel  Cuilor.  Sibin  sonst  32  Gr. ,  )et3t  59  Gr, 

1.  Jedes  dividirte  Pulver  kostet  aufser  dea 
Ingredienzien  an  Nebenkosten  zu  theilen  3  Ff., 
,o  dafs  es  sich  oft  findet,  dafs        I^g^f ^l«"; 
zien  bei  12  Pulvern  etwa  1  Gr.,  diese  PuWer 
aber  5  Gr.  kosten.   Wenn  es 
nöthie  Ut,  dafs  das  Pulver  nicht  TheeloiTel- 
S  zunehmen,   sondern  getheilt  werde« 
mufs,  so  verordne  der  Arzt  statt  12  Pulvern 
nur  6  noch  einmal  so  grofse ,  und  lasse  statt 
eines  ganzen  in  den  bestimmten  Zwischenräu- 
men nur  ein   halbes  Pulver  nehmen;  ^dana 
wird  bei  12  Pulvern  allezeit  ohne  Nachtheil 
des  Kranken  2  Gr.  erspart.   Das  betragt  40 
Procent  Ersparnifs. 
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lo  einem  Krankenbaate  kado  Tields  G«li| 
erspart  werden  ,  wenn  slalt  der  diridirtan  Pal« 
ver,  dieselben  uogetbeilt  Terordnet,  daa  Thai« 
len  aber  durch  Abmessen  des  Palrers  emicht- 
wird.  Die«  geschieht  folgendermafcan.  Ea 
wird  dem  Kranken  od^r  dem  Krankaowärtar 
ein  hürnernea  Maafs  Ton  diiaser  Form 


welches  gerade  5Graoe  des  Constitnens^  Milch- 
zucker, gemeinen  iZucker,  fafst,  wenn  ea  ge- 
strichen wird^  gegeben.  Mit  diesem  gestri- 
chenen  Maafs  nimmt  d'er  Kranke  sein  Pulyer, 
oder  es  wird  ihm  damit  Ton  dem  Wärter  ge- 
reicht. Natürlich  mafs  es  der  Arzt  jederseit- 
so  einrichten,  dafs  5  Grane  des  Constituens 
^ie  einzelnen  Arzpeimittel  enthalten.  Auch 
niul's  dafür  gesorgt  werden,  dafs  starkriechen« 
des  Pulver  sein  besonderes  Maafs  erhalte. 

2.  -Der  gemeine  Essig  wird  zu  den  Sauer- 
liQnigen  und  zu  ändern  Arzneien  verwendet, 
ohne  dafs  es  dem  Arzt  einfällt^  die  Neben- 
^'rknngen  des  rohen  Essigs  zu  fürchten.  War- 
^n  soll  nun  der  rohe  Essig  nicht  eben  so  wohl 
auch  bei  andern  Arzneiea  angewendet  werden' 
könneo  ,  wenn  sie  dadurch  wohlfeiler  erhalten 
Werden  köoneo?  Wenn  daher  z.  B.  .der  Arzt 
aioe  halbe  Unze  des  Kali  acitlci  in  eine  Mixtur 
ZQ  6  Unzen  verordnen  will,  so  lasse  er  6  Un<v 
zen  rohen  Essig  mit  Kali  carbon,  c  einer,  cla^ 

sättigen.  Dies  kostet  3  Gr.  6  Pf.,  eine 
balbe  Unze  KaU  ac^ic»  aber  8  Gr. 


3.  Der  Apotheker  ist  taxra^rsfg  betech- 
tlgt,  fdr  jede»  Glas  zu  6  Unzen »  welche»  ihm 
hier  zn  Lande  etwa  6  Ff.  kostet,  2  Gr.  zu 
berechnen.  Werden  nun  bei  Repetitioneo  von 
den  Angehörigen  des  Kranken  die  Gläser  in 
die  Apotheke  zorückgehracht ,  so  rechnet  sie 
nur  der  gewissenhafte  Apotheker  in  ^nzelnea  * 
Fällen  wieder  ab.  In  der  Regel  aber  wird  eine 
Arznei,  die  z.  B,  8  Gr.  das  erste  Mal  kostete, 
«ie  mag  repetirt  werden ,  so  oft*  sie  will ,  wie 
die  Rechnungen  ausweisen.,  jederzeit  wieder 
mit  8  Gr.  yerrechnet.  Wenn  daher  die  An- 
gehörigep  der  Kranken  darauf  aufmerksam  ge- 
macht werden,  die  zurückgebrachten  Gläser 
zu  notir^a,  so  können  sie  dieselben  mit  allem 
Becht  dem  Apotheker  in  Abzug  bringen.  Das- 
selbe ündet  auch  injt  Büchsen  und  Schachteln 

3utt,  . 

4.  Zwei  Unzen  Qxymd  kostep  4  Gr.  Eine 
Mischung  aus  1  Unze  weifsem  Honig  und  1 
Unze  Essig  thut  dasselbe,  kostet  aber  nur  2  Gr. 
7  Pf.,  und  in  einer  Mixtur,  wo  ohnedem  der 
Gebrauch  eines  Mörsers  noch  berechnet  wird, 
noch  weniger. 

Für  diejenigen  Aerzte,  welche  Arzneirech- 
nungen  zu  revidiren  haben,  ist  zu  bemerken, 
daPs  bei  jeder  Arznei  die  Auwendung  einet 
Morsers  8  Pf.  kostet  t  dafs  aber  der  Zusatz 
Ton  Salmiak,  Nitruui  oder  anderer  dergl.  Sal- 
ze, oder  Ton  gewöhnlichen  honigdicken  Ex- 
tracten  zu  Decocten .  kein  Mörser  ntWhig  ist, 
dafs  vielmehr  das  Decoct  auf  jene  Mitlei  nur 
rolirt  werden  darf,         '    "     ,  . 

5.  Leinsaamen,  Leinöl,  Wachholderhee- 
ren ,  Hafergrütze  und  dergleichen  auch  im  Han« 
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V  «dsl  der  Kaufleute  yorkommencle  G^g^nt/äihi^, 
^werden  bäufi^  tob  dtn.  Aerzten  aus  der  Aptfiu 

theke  yerordnety  kosten  aber  hier  weit  mehr 

a^  dort. 

6.  Wenn  co  eioer  Hixtar  ein  deetiUtrtet 

Wasser  rerordnet .  wird ,  so  kosten  einige  Tro^ 
pfeo  eines  destillirteo'  Oeles  mit  Zocker  abga» 
•rieben  -^iel  *weniger ,  und  thuo  dieselben  Dien*» 
ete.  Anders  rerhalt  sich  dies  bei  einigen , 
3>  dem  Cbamiilen -Wasser,  nnd  ist  hierüber 
die  Taxe  nachzusehen,  am  so  finden,  wo 
dies«  Maxime  ansnwenden  ist. 

7.  Die  meisten  Blumen  und  die  kleii|b1at<- 
trigen  Kräuter  werden  am  besten  anserschtiit« 
ten  als  Tbee  Terordnet.^  Die  Eerschnittenek ' 
Vegetabilien  kosten  mehr  als  die  gansen.  Viele 
serschnittene  Blumen ,  s.  B.  die  Chamille* 
Ternnreini^en  den  Thee,  wegen  des  Pulvere, 
welches  beim  Schneiden  abfällt.  Wird  aber, 
>iras  wohl  geschieht,  dies  Pulver  von  dem 
Apotheker  abgesondert,  so  wird  der  Thee  we- 
niger wirksam« 

•  8.  Sechs  Unzen  GeJatina  Salep  kosten  $  Gr. 
iO  Pf.  Wenn  aber  1  Drachme  SnleppalTer  in 
6  Unsen  kochendem  Wasser  gelöfst ,  yerord- 
net  wird ,  so  ist  das  dasselbe ,  kostet  aber  nnr 
2  Gr. 

.9.  DecoGte,  Infusionen  und  Digestionen 
bis  zn  6  Uozen  kosten  anzufertigen  1  Gr.  3  Pf» 

-  Sieben  bis  8  Uozen  dagegen  8  Gr.  Da  es  in 
der  Praxis  keinen  Unterschied  macht,  ob  6, 

"  7  oder  8  Un^en  Golatur  verordnet  wird,  in- 
dem nur  die  Dosis  darnach  abzuändern  ist,  so 
wird  bei  Jedem  Decoct,  Initasom  u.  t«  w.  von 
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6  ITnzen  gegen  eines  von  7  oder  8  Ünzea  | 
9  Ff. ,  also  über  10  Procent  erspart. 

"  '"'10.  Ein  Gran  Merc.  subl.  corrosh.  kostet 
4  Pf.,  10  Grane  davon  eben  so  viel;  eine 
halbe  Drachme  davon  8  Pf.  Ein  Gran  Tar^ 
tarus  emeticus  kostet  4  Pf.,  10  Grane  8  FT., 
©ine  Drachme  2  Gr.  Ein  Gran  Sulphw  aura" 
tum  kostet  4  Pf.,  ein  Scrupel  1  Gr.  3  Pf.  So 
verhält  es  sich  mit  allen  den  Miltein  ,  welche 
in  kleinen  Dosen  verordnet  werden,  z.  B.  Opium^ 
Mxtract,  Hyoscyam, ,  Beilad.  u.  8.  w.  Diese 
Taxverliältnisse  werdet!  aber  in  der  Receptur 
häuGg  nicht  so  beachtet  al^  sie  es  verdienen« 

'  .1'  t  11.  Die  Syrupe  gehören  mit  einzelnen  we-  | 
eiligen  Ausnahmeo  bei  Kindern ,  zum  arzoel- 
lichen  Luxas.    Es  ist  ein  Vorurtheil ,  wenn 

/  man  glaubt  die  Arzneien  dadurch  wohlschraek- 
kender  zu  machen.  Manche  werden  dadurch 
nur  noch  ekelhafter.  ' 

*  Endlich  finde  hier  noch  einen  Platz,  waiun«  I 
ser  vereh rter Herr  Staatsrath //u/e/andaufser  dem  . 
schon  Berührten  in  seiner  Armenpharmacopöe, 
die  leider  viel  zu  wenig  in  den  Händen  der 
praktisclieo  Aerzte  ist,  über  die  Ersparung  in 
der  Receptur  nicht  blofs  bei  den  Armen ,  son« 
dem  auch  bei  dem  Aüttelmann  den  Aerzten 
so  dringend  anS  Herz  gelegt  hat ,  weil  dies 
überall 9  wo  es  nur  schicklich  ist,  und  nicht 
6ft  genug  wiederholt  werden  kann. 

a)  „Es  werden  statt  der  theuern  auslän- 
dischen Büttel  bei  gleicher  Wirksamkeit  im- 
mer nur  die  wohlfeileren  inländischen  ver- 
schrieben." •    .  . 

Der  Prophet  gilt  nichts  in  seinem  Vater- 
lande.    Auch  unsere  Cbamille,  unser  Calamut  ' 

♦ 
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aroniBticuM  nnä  andere  Lnndesprodukte  .wHr- 
deD  in  gröfsereo  Ehren  stehen,  wenn  sie  aus 
Ost»  oder  Westiodian  kämen.  In  den  letz- 
ten Jahren  wurden  in  den  hiesigen  Spi* 
tälern  eine  Menge  kalter  Fieber,  bei  welchen 
man  es  nur  noch  mit  der  blofsen  Form  su' 
thun  bs^tte,  durch  CalamuM  aromaticus  stünd- 
lich zu  1  Quent,  gehoben. 

'  b)  „Einfachheit  in  der  Form  und  Dispen- 
sation." 

Keine  dividirte  Pulver  oder  Speeles,  wo 
sie  nicht  durchaus  nÖthig  sind.  Wer  wird  in 
den  letzigen  geldarmen  Zeiten  nicht  nachste- 
hende Becepfe  als  uireobar  verschwenderisch 
in  der' Form  betrachten,  und  doch  kommen 
sie  Tor.'  J2ec.  Uch,  Irland,  Rud,  Gram.  Li^ 
quir,  4ina  unc,  ij.  C,  M,  X)<>.  in  12  porf.  erc« 
iSec.  Sacch.  a\b,  unc,  j,  Flor,  Su!ph.  Anüm* 
crud^  ana  drachm,  ij,  Sem.  Fotnic,  dradim,  j, 
M.  P.  ?uW.  Div.  in  12  part. 

I  c)  ,»Wo  ies  irgend  möglich  ist,  müssen 
die  Arzneien  in  Pulverform  und  nicht  in  De- 
cocten  oder  Infusionen  verordnet  werden/' 

Gegen  diese  Vorschrift  wird  in  der  Ar- 
menpraxis  am  meisten  gefehlt.  Immer  nur 
ExtractauflÖsungen  in  aromatischen  Wassern, 
theure  Decocte,  Emulsionen  und  lufusionen, 
wo  .  das  feiogestofsne ,  aber  weit  wohlfeilere 
Pulver  des  Krautes*,  der  Rinde,  der  Wurzel, 
oder  ein  Thee  dasselbe  und  weit  mehr  gelei« 
stet  haben  würden.  Emulsionen  mit  etwas 
Nitruib  und  einem  Zuckersafte,  wie  sie  häu- 
fig vorkommen,  gehören  nur  fiir  wohlhabende 
iGranlLe.    In  der  Armenpraxis  sind  sie  Un- 


dinge,  indem  ein  antiphlo^isliscbes  PuWdr  auf 
Weinstein,  Salpeter  etc.  dasselbe  tbut.      /  .. 

K  d)  j.Es  sollen  keine  zu  grofsen  Quantitä- 
ten auf  einmal  yerschrieben ,  auch  der  öftere 
Wechsel  soll  vermieden  werden." 

'»  Der  Arme,  der  seine  Arzneien  oioht  zu 
bezahlen  braucht,  gebt  damit  häufig  verschwen- 
derisch um;  nimmt  davon  mehr  auf  einmal 
ein,  als  ihm  vorgescbri^en  ist,  um  nur,  sei- 
ner  Meinung  nach,  eher  gesund  zu  werden, 
iheilt  davon  auch  wohl,  wie  mir  der  Fall  vor- 
kam, an  andere  mit.  Besonders  kommt  jene 
NichtÖkonomie  bei  dem  Verbrauch  der  chirur- 
gischen !\liitel  vor.  Kleine  Dosen  mahnen  zur 
Oekonomie.  Daher  sind  in  der  Erfurter  Ar- 
menpharmacopoe  auch  für  die  einfachen  Dro- 
gnen  kleine  Dosen  vorgeschrieben;  bei  Kin- 
dern werden  halbe  Dosen  verordnet. 

e)  ,,I\Ian  setze  gewisse  Formeln,  die  ent- 
weder immer  in  den  Apotheken  .verrät big  seyn 
müssen ,  oder  sogleich  bereitet  >^erden  kön- 
nen ,  fest." 

^..'•>  Dadurch  wird  filr  den  Arzt  und  fü^  den 
Apotheker  viele  Zeit  erspart.  Diese  Formeln 
müssen  jedoch  nach  Grundsätzen  der  allge- 
meinen Therapie  eingerichtet  werden ,  sonst 
vervielfältigen  sie  sich  zu  sehr;  auch  in ufs  da- 
bei streng  auf  Oekonomie  in  Materie  un4: 
Form  Ilücksicht  genommen  werden.  Möchten 
doch  nur  die  Aerzte  diese  Formeln  nicht  blofs 
in  der  Armenpraxis,  sondern  auch  bei  dem 
Mittelmann  in  Anwendung  bringen  ! 

/)  Pillen  sollen  nur  dann  verordnet  wer-« 
den,  wenn  die  Arznei  auf  keine  ander«  Art 
gegeben  werden  jLann.**  » 


8)  Ynordnaogfln  flüssiger  Qllttel  ist 
geoan  darauf  zo  '  seheo ,  dats  die  Gefa'fse  in 
(die  Apotheke  zurückgebracht  wenden/' 

-Hierroo  ist  schon  öben  die  Rede  gev/r^ 
•en.  In  dem  Erfurter  Regierungsbezirk  ist  es 
eingeführt,  dafs  ^ie  Aerzte  in  der  Armen« 
praxis  auf  jedes  betrefTeode  .Recept  hiozufügea 
müssen :  cum  oder  sine  Pltro,  Scatula  u.  s,  w. 
Bei  Keiteraturen  Ton  Arzneien  werden  gar 
keine  Gefafse  gutgethan ,  und  in  der  ReTisioia 
allemaV  gestrichen.  Der  Arme  ist  daran  ge« 
wohnt  die  Gefäfse  aufzubewahren.  In  der 
hiesigen  Clinik  sind  die  Herreu  Aerzte  in  ih- 
rem rühmirchen  Eifer  überall  zu  ersparen,  so 
weit  gegangen ,  dafs  sie  bei  wohlhabenden  Fa- 
milien die  Arzneigläser  vammelo  und  inV  Cli- 
nikum  abliefern  lassen.  — *  Auch  in  der  Ci- 
TÜpraxis  sollte  es  der  Arzt  bei  Unbemittelten 
Sber  sich  nehmen  cum  qder  iine  vitro  dem  Re- 
cepte  beizufügen. 

K)  „Die  möglichste  Einfachheit  bei  zusam« 
fneogesetzten  Mitteln  mufs  si^h  jeder  Arzt  zum 
Gesetz  machen.*' 

'  Dieses  ist  ohnstreiiig  das  Wichtigste  in 

Jeder  inedicinischen  und  chirurgischen  I^raxis, 
und  findet  seinen  Culminationspuokt  darin; 
nicht  viele  Arzneien,  und  gar  keine  da  zn 
verordnen ,  wo  sie  nicht  angewendet  sind. 
Eine  gute  Suppe,  ein  Haufen  Holzj  ein  war- 
mer Rock\siod  häufig  die  bebten  Arzneiei| 
für  die  .Armen,  und  wo  eiq  Recept  auf  den 
IHolzmarkt  oder  in  die  Garküche  nur  helfen 
käon»  mufs  keint  .in  die  Apotheke  verschrie- 
ten  werden.  Wer  wollte  länger  die  Wahr« 
beit  verkennen t  dafs  die  meisten  fieberhaftail 
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Krankheiten  sich  von  seihst  heben,  wenn  nur 
die  üih'lelischen  Lebensverhältnisse  gehörig  re— • 
gulirt  vverdeu.    Einein  Annen,  der  niclrts  ein-^' 
zuheizen  und  nichts  zu  essen  hat,  eine  stär- 
kende Arznei  verordnen,  heilst,  den  Blindea 
eine  Brücke  bauen,    damit  er   nicht  in  dea, 
Graben   faile.     Anderntheils  hat  die  Hoinöo- 
paihie  in  iliren  kleinen  Arzneigaben  Extreme 
aufgesucht,  die  iceiuem  Arzt  der  andern  Scliule 
einleuchten  wollen.    Allein  sie  war  doch  ia 
unsern  Tagen  möglich,    und  hat  auch  unter 
sehr  aufgeklärten  Aerzten  manche  Anhänger 
gefunden.    Dia  Wahrheit  liegt  io  der  Mitte.  • 


Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir 
noch  auf  einen  Umstand  in  der  Receptur  auf- 
merksam zu  machen,  welcher  mit  aer  Wir- 
kung, die  der  Arzt  von  den  yerschriebenen 
Arzneien  erwartet,  in  genauer  Verbindung 
steht.  Es  ist  dieses  das  Verordnen  von  Oxyd- 
salben ,  z.  B.  des  IJnßuent.  Mercur.  praec.  ru-. 
6f7,  nMi,  des  Unguent,  Zinci  u.  i.  w.  Diese 
Salben  werden  in  den  Apotheken  nach  dem 
Dispensatorio  vorräthig  gehalten,  verlieren  aber 
nach  einigen  Wochen  und  Monaten  ihre  ur- 
sprungliche Wirkung  theilweise  und  ganz,  in- 
dem mit  ihnen  eine  Zersetzung^  vorgeht.  Zu- 
erst darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  Augen- 
salben  aus  QuecksiLberoxyden  und  Fett,  wenn 
sie  einige  Zeit,  besgnders  in  einer  wärmeren 
Temperatur  gestanden  hatten,  ganz  anders 
wirkten,  als  im  Anfange,  bemerkte  ich  bei 
den  Visitationen  der  Apotheken,  dafs  bei  soU 
theo  ia  der  Apotheke  vorräthigen  Salben^  de« 


_    93  — 

..      «Ine  anaere  Forte 
ren  Ototfläche  ."^*'''?„'elben.    Um  hinter 
im.  als  d»»  Ix-n*     Lrun-  kommen, 
l  Gn.nd  dieser  Veranae  .   ,^^^_^,„^  ,,her 
wurde  eiD.  chemische  Monate 
Salben  yorgenomme"  ,  >v  eine  Q"""" 

tiiät  der  rotheo  Q"*'^'^; 'iriuriren  abgesonderte 
Li  gelöst.    D'l  Sch«efe'-''r"'r- 

Salbe  ^^'^\Z^^e'e  gab  "ei  f'^'^A 
",'      OnecUilberUgelchen     O'«;  Zer- 

T  una  bildet  fei'*»";«t*;Yu  ganzandere, 
''^  rl;.«"t  eine  solche  «i*;\lofse  .necha- 
•Wird  som»«^         .     ^_  durcn  ein«  ,  ],glt 

Mittel  a  s  aer  Ar-t        Osyds  m.«  dem 
nUche  Vermwchun-  "''''^"en  keine 

^^oi   in  "i"  sie  .«.ae.-^  ^""»^ 

rerscbre.ben,  »on 

teUen  lassen  soll. 
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IV. 

üeber    L  ähmunge  n. 

Von 

Dr.  C.  J.  Heidler, 


E 


; ' ,  I  K.  K.  Brannenarst  in  Maxicnbid. 


ine  Abhandlang  im  «weiten  Stücke  des  zwei 
uod  sechszigsteo  ßaodes  dieses  Journals  S.  103 
'veranlafst  mich ,  hier  einige  Ideen  und  Beob« 
acbtungen  über  Lähmungen  mitzutheilen. 

Wenn  man  den  Schmerz  einen  Wohlthä- 
ter  der  Menschheit  nennt,  so  hat  man  yor* 
züglich  in  ßeziehung  auf  so  viele  unheilbare 
Lailine  Recht.  Wir  dürfen  es  ein  grofses  Un-> 
glück  nennen ,  dafs  gerade  in  den  edelsten  , 
Organen  unsers  Körpers,  im  Gehirn,  im  Rük- 
kenmark)  im  Herzen,  in  den  Lungen,  und 
in  mehreren  Unterleibseingeweiden,  auf  dem 
Wege  der  schleichenden ,  chronischen  Entzün- 
dung alimählig  unheilbare  Krankheiten  sich 
ausbilden  können,  ohne  dafs  wir  von  jenem 
Wohlthäter  bei  Zeiten  und  deutlich  genug  ge- 
warnt werden,  ihnen  vorzubeugen.  Daraius 
folgt  unmittelbar  noch  ein  gröfseres  Uebel ; 
nämlich,  dafs  man  sich  leicht  in  der  Wahl 
der  Mittel  vergreifen  kann,  wenn  2.  B.  beim 


Eintritte  «fnet  LÜbmiing  der  Kranke  keine 
andere  Klage  führt,  als  über  eine  ungeTvöhn- 
liehe  Un behüiflichkeit  bei  der  Bewegung,  übev 
Abiiabme' des  Gefühle,  und  Schiiyäehe  des  be« 
trelTeBden  Theils.  Dafs  sich  dieses  zweite  Un« 
glück  wirklich  nicht  selten  ereignet ^  macht 
mich  meine  BekanoUchaflt  mit  dem  scblech-' 
feo  Erfolge  der  reizenden  loniscfaen  Heilme^ 
thode  bei  so  vielen  solcher  Kranken  zu  glau- 
ben geneigt^  bei  denen,  die  Lähmung  auf  di^ 
bea^^iriebeno  unnuerklicbe  Weise  eintrat«.  Die^ 
MS  acbeint  fiiir  gerade  iirimer  um  so  leiehter 
zu  geschehen,  je  selbststandiger  das  Gehirn, 
oder  das  üückenmal'k ,  oder  die  JVerven  lei-r 
den,  je  mehr  ^ie  Lahmung  idiopaihtsch  ist. 
Leider  ist  "hier,  selbst  bei  richtiger  Diagnose,' 
auch  die  Heilung  schwieriger,  als  bei  andern 
I^bmungeOf^  wo  in  andern  Organen  und  Sf- 
atemeo  der  unmittelbare  oder  mittelbare  Grundt 
derselben  liegt,  und  in  denen  er  leichter  ent-* 
decl^t  und  beseitigt  werden  kann»  Ich  meyne 
unter  diesen  letzteren  die  symptomatischen  oder 
€onM€n§udlen,  und  die  mamtaiischm  Lähmungen» 

-Ich  gehe  sie  hier,  so  viel  meine  beschränkte 
Erfahrung- es  gestattet  nach  diesem  dreifachen. 
Ursprünge  kurz  durch,  und  vereinige  damit'' 
den  speciellen  ZwecfL  ,  den  entfernten  Aerzten. 
die  Bestimmung  zu  erleichtern,^  ob  und  was 
dagegeii  in  einem  Torkommenden  Falle  iron. 
Harienbad  zu  erwarten  ist« 

a)  Idiopathische  Lähmungen» 

Hieher  rechne  ich: 
i.  Die  Lähmungm  uh  Folge  der 
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Hat  eioe  solche,  gleichviel  ^nf  welcher 
Seite^   schon  mehrere  Jahre  gedauert,  ohne 
'  dafs  sie  bei  dem  Gebrauche  anderer  kräftiger 
Mittel  allmahlig  in  der  Abnahme  fortgeschrit- 
ten ist,  so  bringt  weder  Marienbad,  noch  ir- 
gend ein  anderes  Mittel  die  völlige  Gesund' 
heit  wieder.    Die  HoiTnung  ist  um  so  gerin- 
ger, je  länger  die  Lähmung  schon  gedauert 
bat,  je  mehr  Rückfälle  gewesen  sind,  je  mehr 
das  Gehirn,  die  geistigen  Kräfte  und  die  Mus- 
keln am  Kopfe  noch  dabei  leiden,   je  voll- 
kommner  die  Functionen  des  Unterleibes  von 
Statten  gehen,  je  weniger  Anfangs  zur  Ader 
^  gelassen ,  und  je  nachläfsiger  und  unzweckmä- 
fsiger  ül)erhaupt  die  Krankheit  gleich  in  den 
ersten  Wochen  nach  ihrem  Eintritte  behandelt 
worden  ist^  und  endlich  je  alter  der  Kranke 
ist.  —  Je  mehr  das  Gegeniheil  von  allen  die- 
sem Statt  hat,  je  mehr  bei  noch  gegenwärti- 
gen Fehlern  in  den  Verrichtungen  des  Unter- 
leibes, die  Apoplexie  ihre  Entstehung  daher 
genommen  zu  haben  schien,  desto  mehr  Hoff- 
nung bat  der  Kranke.    Leider  war  die  jüng- 
ste apopleciische  Lähmung,  welche  ich  hier 
cu  behandeln   hatte,   schon  über  ein  halbes 
Jahr  alt.    Die  meisten  aber  hatten  schon  viel 
länger,  selbst  acht  bis  zehn  Jahre,  gedauert. 

Ich  kann  nicht  behaupten,  ob  darin,  oder 
in  den  mangelhaften  Wirkungen  unserer  Bä- 
dier  der  Grund  liegt,  daTs  ich  bis  jetzt  noch 
keinen  solchen  Kranken  habe  vollkommen  wie- 
der genesen  sehen.  Indessen  bin  ich  Marien- 
bad die  rechtfertigende  Bemerkung  schuldig, 
dafs  noch  alle  diejenigen,  welche  hier  die  ge- 
wünschte Hülfe  nicht  gefunden  hatten,  auch 
in  andern  Bädern  früher  oder  später  eben  so 
vergebens  gewesen  sind. 

Ich 
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Ich  wlaobe  ndtf  mich  litebfl  auf 
Zangnifa  der  Hemii  GehaimMrathe  J2tiit  uod 

JHorn  in  Berlin ,  des  Hrn.  Professors  Ehner  ia 
Königsberg,  des  H^n«  Hofr.  Seiler  in  Dresden^ 
des  Hrn.  Hofr«  Clcrus  in  Leipzig ,  ^es  Hm« 
Hofimedikitft  -HuieUte  in  Weimar  etc.  zu  bera«« 
fem  Ein  \geringerer  oder  höherer  Grad  voa 
Besserung  ist  jedoch  meines  Wisseos  auch  deil 
alierineisten  ILraoken  dieser.  Art  in  Marienbad 
XU  Tbeil  geworden.  Sie^  flcheinen  hier'Tor- 
züglich  durch  die  Gelegenheit  begünstiget  zu 
seyo,  ^o  vielerlei  innere  und  aufsere,  allge- 
inekie  und  örtliche  Aeiamittel  von  ▼ersc.bied^- 
ner  Natur,,  an  einem  und  denselben  Taga  al^ 
wechselnd I  anwenden  zu  können,  was  für  alle 
Galante  Ton  grofsem  Yortbeil  ist. 

2.  liähmungen  von  organischen  Fehlern  im 
JdarUyUem  ,(Gebirn«  Bückeninark  und  JVer- 
Tensnbstanz) ,  oder  fil  dm  vmchen  Theilen  taut 
Knochen^  welche  dieseu  Otgane  zunächst  umgeben^ 

Was  ich  oben  von  der  triigeriscben  Exisiens 

der  chronischen ,  oft  wahrhaft  verborgenen  Ent- 
zündungen gesagt  habe,  bezieht  sieb  vor^üg^ 
Uefa  auf  Paralysen  dieser  Ar^p ' 

Ich  halle  mich  iur  überzeugt,  dafs  man« 
dier  .Ton  den  vielen  Gelähmten  aus  meiner 

Bekanntschaft,  welche  gleich  bei  dem  Ein- 
tritte der  Krankheit  auf  die  Idee  von  Scbwä* 
che  lonerlich  üud  aufserlicb  durch  excitirende, 
loniicbe  Mittel ,  unter  beständigem  For1schrei<« 
ten  der  Lähmung  bebandelt  worden  waren, 
hieber  gehören  ,^).    Trotz  dieser  subjectivea 

■ 

^)  Erst,  vor  Kurssaii  stirb  eine  juiige  Frau,  Wibr* 
Sebeinlieh  an  des  Schwierigkeit  der  Diagnoiis 
in  solchen  FiUsn.  Ich  bstts  iie  Eraheir  ia  Ma» 
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Uttbttsra^iig  bescheiden  ieh  mich  übrigens  ge}w 
ne dafs  es  nach  nnserelr  bisherigen  medidu^  ^ 

sehen  Kennlnifs  von  der  Neryan-  und  Mus- 
kelkraft weit  leichter  isti  aus  den  £r8chei«  ' 
nubgeii  bei  solchen  Kraiikta  enf  Schwäche  zb, 
schli^rsen  ,  als  zu  erforschen',  ob  die'Fiitielioh 
der  Nerven  und  Muskeln  gehemmt  ist,  durch 
Gong^liooen  von  Blut,  .durch  variköse  Aus-  ' 
dehnnngW  der  Gefiifse  in  den  betreffsndeii 
Organen  •  durch  £xsndate  und  ExtraVaiaite^ 

J 

rianbad  behandelt.   Sie  klagte  damali  aber  be- 
itändige  Schitierien  und  Druck  im  obern  und 
hiAttorn  Theil  dal  Köpfet.  Über  ftlsttigk«i^  vtnA 
»«npbarlel/kninipfbatte  Beschwerden.  titf 
inrtwährend  an  Hartleibi^keit  litt,  und  abweah«^ 
eelnd  bald  blinde  bUd  flieftende  BAmorrhoiden 
.hatte,  so -hielt  ich  den  Kopfachmerz  ebenfalle 
.  f Air  ein.  ^.Symptqin  der  Hiunofflioiden.   Ich  be» 
liandelte^te  dieifn  Ansichten  gcmäfs  fanf  Wo- 
,eheA  lang  ohne  wesentlichen  Etfolgi  ickkatte 
eebon  daraus  auf  die  Gegenwart  von  grofsen 
Varicosititen  in  den  Vtaan  des  Hinterkopfs  ge^ 

Im  Wtfiter  darnach,  «ftb^e  sie  naeh  eineni 
fialle  der  SoUig*  Sie  war  auf  der  gaosen  lin« 
'  ken  Saita  vollkommen  gelthmt.  Mabrere  kleinb  - 
.  ^Aderllase.  viele  Veaieantien,  und  die  Nu»  pc- 
»lea  in  U#in«v  Gabe,  hoben  die' Libmui^g,  bis 
auf 'einep  übrigen.- Hess  in  4er  Ha^d  una  im 
^FaiCiai^  innerhalb  <;ein;eitt  halben  Tahre."  Eine 
<•   sehr  strenge  reialosa  Di&t  arbielf  die  Kranke 
aiemlich  wobl«   Wegen  der  fortdauernden  Kopf* 
achmersen  wurden  ötttU  Blutegel  am  AMr'mik 
grofser  Erleialitarnn&  angewendet.    Im  näch- 
sten Winter  safs  aia  "Sei,  «unaa»  ^el,  litt  wie*. 
1    der  5fier  an  -Hartleibigkefe,  als  frobec,  «und 
klagte  aber  beständige  jKnfilUi^keit  und  Mac*^ 
'  tigkeit.  Ein  Arat  hieA  isie  Wein  trinken,  und 
gab  ihr  Cbixia«  Die  XiShmüng  kam  nnversehene 
wieder,  und  bei  fortgesietater  tonischer  Bekand« 
.  limg  starb  sie  eikigei  Monate  darnach«  . 

*  } 


chM,  und  dergleicheD« 

Die  AoaiBDM«  inaft  hier  daa  HanpttbtQ 
des  KrankenexatDeDS  aiitinach«n.  GewiCa  ab«r 
üt  aa,  dafa  die  unbedingte  Suppoaition  dieser 
Schwäche  um  so  gefährlicher  ist,  je  kriltiger 
ood  robuater  dea  kranke  Individanm  iat»  wel« 
'ches  aich  fiber  eiae  anfangende,  schmerzlos« 
Lihmubg  beklagt;  je  mehr  sein  atarker,  fre» 
quenter,  Toilar,  oder  unterdrückter  Pula  auf 
eottundliche  Diatheae  und  Voliblüligkeit  hin- 
daeiei        Man  begnügt  aich  hier  oft  ro  laicht 

Z.  B.  «In  plethoii«ch«r,  ToUtaftiger  Mana, 
Tpe  3S  Jahren»  haue  aiob  auf  einar  Jagd  ithc 
•rklltac»  und  dio  Fafae  gana  durehnirit.  In 

•'  der  Nafht  bekam  er  aehr  heftige  rciraenda 
Schmersen  im  Nackea,  dieae  wurdeo  durch  eia 
Veaioator  nad  durch  aohweirai^eibead«  Idiitol 
gehoben.  Der  Knnke  war  Wirthachafctbeemteiv 
and  muffte  yiel  im  Freyen  aeya.  Er  fahlte 
seitdem  oft  eine  gewiaae  apannende  Bmpfindaag 
Im  Genick.  Daroh  eine  Erkältong  bei  einer 
Fiacberev  trat  der  TOrige  Sohmera  wieder  ein. 
Die  frfiüeren  Mittel  beaeitigten  ihn  abermals«' 
Des  spannende  Gefühl  kam  aber  aeildem  öfter» 
Bs  gefeilte  sich  ein  TörObergehender  Sehwindel 
nnd  Schwere  des  Kopfes  hintu.  Bald  klagte  er 
euch  aber  eine  immarwihrende  Madigkeik  und 
Sobware  in  den  Beinen ,  nnd  flt»er  eine  iha- 
liehe  Scbwiehe  in  den  Armen.  In  dieser  Zeit 
ssfa  ich  den  Kranken.  Ich  rieth  ihm  »ine  Ader- 
laCi,  oncenagte  Wein  und  Bier  um  so  mehr, 
ela  sein  rothes  gedrungenes  Gesicht,  and  sein« 
gerötheten  Augen  einen  Starken  Andrang  de« 

'  safte  sum  Kopf  nicht  iretkennea  liefaen.  Bald 
darnach  aoUte  er  sieh  Aber  den  Nacken  Schröpf* 
köpfe  aetsen.  und  dann  eine  Fontanelle  von 
«nehrerea  Embsen  ins  Genick  setsca  lassen. 
Ef  wsr  aber  die  Etndteaeit,  der  Kranke  schute 
aeiae  Gssehlfke  hAh^ala  seine  Gesundheit,  und 
ths«  niohu  von  aUeoi.  Im  GegenifaeU»  er  ttaah 
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Jiait'  der  ^Aenfaerung-de»  : Baaken ,  dafs  er  firu«, 
her  Onaoist  geweeen^,  sß^t  den,  Beischlaf  .häfi/^ 
fig  ausgeübt  habe.  Keine  Ausschweifung  ist 
im  Menschengesclileclite  häufiger  als  diese,  und 
'99rie  selteo^^ind  Yerhältoirsmärsig  die  Lahmungs^ 
«JcrailkheitOTAE  Wie  yiele  al^elebte' Wüsttinge 
sielil  jeder  praktische  Arzt  in  den  Hauptstad-^ 
ten  ihr  frühes  Greisenalter  ohne  alle  yoraüs- 
gegangene.  Lahmung  ^beschliefsen  ?  Und  wie 
^ide  Gelahmte  giebt  in  deren^  Lebens*^ 
\reise  durchaus  kein  verouafUger  Grund  für 
die  Annahme  einer  vörausgegängenen  Lebens« 
weise  Ersehöpfüng  der  Mefvenkrafk.  aüSxx^&nn 
den  iflt  ? 

^  Der  Fuls  ist  in  Lähmungea  ein  sehr  vor-^ 
zugliches  diagnostisches  Moiaenti  und  .  ich 
gliMibet>  dafii  in  keinem  Falle  inner/icA  exciti- 
rende  Mittel,  selbst  in  spätem  Perioden  der 
'Krankheit,  am  rechten  Orte  sind .  wo  man 
amen  frequenteji,!  mehr  oder  weniger  harten 
£oU.  bebbachlety  der  Habitus-  des -Kranken 
mSchte  übrigens  noch  so  sehr  auf  Schwache 
hindeuten» 


i 


nöch  «auhr  Wein  als  znTor^  üm  die  l^üfie  sn 
1*^  atärken«,  £rat  im  Herbst  brauchia  er  einen  Am, 
.  als  die  genannten  Erscheinungen  schon  ble£i> 
s     b^ntd  geworden,  und  im   Gsede  zu|6nommtn« 
1     hatten^   £r  mu£»te  einen  feinern  Weijzi  trinken^ 
bekam  Eisen»  und  Schwefelbäder^  und  inner* 
*     lieb,  jirnica,  Valeriana^  später  China ^  un4  dae 
lüms  JÖxieodmdron»   Die  Lähmung  vermöhvto 
eich  von  W<u^be  zu  Woche.  loh  sah  ihn  a^ä» 
^    ter  in  einem  TöUi^  unheilbaren  Zustande  wie*^ 
der.  Er  war^  stupide^  abeezehrc,  nnd  konnte 
nur  noch  mit  -vieler  Mdne  aber  dar-Zimmee 
gehen«  tm  Sommer  wurde  er^-irie  ich  vofiaa- 
isgt<i».  fßw  vergeblich  nach  ,Tef Iiis  geffthtt» 
und  -im  Herbit  wiauf  sittb  er«  \ 


Goo< 


Noch  weniger  aber  darf  man  den  Grund 
einer  anfaogenden  Labmuiigi  z»  B*  an  -einer 
dder  meliremi  Extremitäten ,  aus  der  einaigea 
.Ursache'  an  det.  Extremität .  eelbst  aufanchen^ 

um  mit  blofsen  Lokolnpitteln  behandeln  ,  weil 
man  auf  den  ersten  Anblick  die  Functionen 
des  Gehirns  in  der  Ordnung  sieht,  und  in  der 
Wirbfil««äule  keinen  Schmerz',  tfnd  äufs^rlich 
keine  Geschwulst  und  iiötbd  bi^obachtet.  ^) 

*}  Z*  fi»  ein  jangeSy  rüstiges  Bauerm&d^Iien  Klagto 
Ober  w«nderiide  flüchtige  ffehmenisa  in  besdea 
Ffiff^n«  Sie  brauchte  Danstbäder  und  Opodel<> 
sdok.  Die  Sclimerzen  verloren  sich;  aber  tn 
ihre  Stelle  tnt  eine  gewisse  Unbehulflichlceic 
beim'  Gehen ,  und  ein  Gefühl  von  Eiogeschlt- 
fenseyn.  Sonst  klagte  die  Kranke  Ober  nichts« 
Sin  VVundtrzi  behandelte  diesen  Zustand  für 
Örtliche  Schwäche  mit  verschiedenen  spirituö- 
sen  Einreibunsen  ,  mit  Sinapismen  und  allerlei 
reizenden  Fufsbädem  ein  lialbes  Jalir  J*ng  ver- 
gebens. Mati  brachte  die  Kranl^e  zu  mir.  Sie 
konnte  ohne  einen  Stock  nicht  mehr  allein  ge« 
hen«  Das  Aiias^ben»  der  Appetit  und  der  Schlaf 
waren  sehr  |[ur.  Der  Unterleib  war  gespannt 
und  aufgetrieben^  der  Puls  härtlich  und  voll* 
Alle  zwei  bis  drei  Tage  hatte  sie  eine  spärliche 
V  harte  5tuhlenileerung«  Ihre  Menstruation  war 
sparsam  und  unordentlich,  lind  trat  gewöhn» 
lieh  mit  heftigen  Schmerzen  im  Unterleibe  und 
'im  Kreuse  ein«  Ich  hielt  sie  für  eine  Kranke 
aus  der  folgenden  Nummer,  und  nahm  örtliche 
Plethora  im  Onterleibe  überhaupt^  und  in  den 
JBlatgefäfsen  im  untern  Tlieile  des  ROckenmar- 
Kes  als  veranlassende  Ursache  der  beginnenden 
Lähmung  an.  Ich  liefs  eine  mäfsi^e  Aderlaft 
machen,  gab  dann  ein  antiphlogistisches  Ab« 
föhrungimittel  bis  au  3 — 4  Entleeruni;en  täg^ 
'  lieh,  und  liefs  täglich  ein  lauwarmes  Bad  aus 
den  Marienbrunnen  nehmen.  Nach  jedem  Bado 
liefs  ich  einen  Sinapismus  bis  zur  Röthtmg  der- 
Haut  auf  den  untersten  Thcil  des  Rückens  auf- 
legen.    In  4  Wochen  war  von  der  Lähmung 

noc  noch  eine  aehv  geringe  Spur  übrige  welche 
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Höchst  wichtig  ist  hei  allen  Lähtnuögen, 
wis  bei  allen  sogenannten  IVervenkrankbeitan 
überhaupt,  eine  sorgrältige  UutersuchuDg  des 
Unterleibes,  selbst  wenn  der  Kranke  nicht 
darüber  klagt,  und  seine  Verdauung  und  Aus- 
leerungen  noch  gehörig  von  Statten  gehen« 
Ich  habe  im  vorigen  Jahr  dem  ärztlichen  Fubli- 
kum  mehrere  interessante  Fälle  mitgetheilt, 
welche  die  Wichtigkeit,  aber  auch  die  Schwie- 
rigkeit dieser  Untersuchung  in  manchen  FäU 
len  erweisen  helfen.  Leider  ist  in  denjenigen 
Fällen ,  welche  nach  genau  erwogenen  Grün-> 
den  zu  der  gegenwärtigen  Nummer  zu  gehö- 
ren scheinen!  die  Frognosis  auch  in  Bezie« 
jhung  auf  unsere  verschiedenartigen  Bäder  nicht 
günstig,  besonders  wenn  die  Lähmung  schon 
lange  angedauert  hatte,  und  wenn  schon  an- 
dere kräftige  Bäder,  die  Electricität,  die  Dou- 
che,  die  Nesseln»  Haarseile ,  die  Moxa,  der 
Phosphor  und  andere  starke  innere  und  ao- 
fsere  Reizmittel ,  gleich  bei  dem  Eintritte  der  - 
Krankheit  mit  beständiger  Verschlimmerung 
angewendet  worden  waren.  Ferner  war  der 
Erfolg  immer  um  so  geringer,  je  regelmäfsiger 
die  Verrichtungen  der  Unterleib^eingeweide 
Tor  sich  gingen,  und  je  weniger  Wahrschein- 
lichkeit Torhanden  ist,  daf?  die  Lähmung  zu 
einer  der  nachfolgenden  Arten  gehört.  Bei 
einem  jungen  Mann  hob  ein  sehr  tiefes  Ge- 
schwür in  der  Kreuzgegend  eine  vollkommeoe 
Lähmung  der  untern  E:K(remiiälen,  gegen  wel- 
che man  bisher  die  besten  Mittel  fruchtlos  an- 
gewendet hatte.  .  Die  Lähmung  war  allmäh- 
lig,  und  ohne  alle  bekannte  Veranlassung  ent- 
ttaoden.    Bei  Gelegenheit  eines  langwierigen 

fioh  SU  Haute  ohne  allen  Arineigebraiich  nach 
eioigtn  Meatthen  gUiciifalli  vsrloiea  hau 
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NerTeofiebeis  hatte  sich  dorcK  UoicbttamMt 

ein  tiefes  brandig  Geschwür  auf  dem  heili- 
gen  Beine  gebildet. 

Noch  Tor  der  gänzlichen  Heiloog  det  Ge- 
schwürs kooottf  der  Krahke  wieder  ae  eioeot 
Stocke  geben,  und  nach  mehreren  Wochen 
Tegte  er  selbst  diesen  ab.  Die  vorige  Kraft 
der  gesunden  Tage  kehrte  jedoch  auch  hier 
nie  vollkommen  wieder  zurück. 

Dnrch    mein    Stillschweigen    über  die« 
jenige   Galtting  der  idiopathischen  Lähmun- 
gen, welche  Ton  wirklicher  Schwäche,  von 
wahrer  Erschöpfung  der  Nerven-  oder  Mus- 
kelkraft abzulei|eD  ist,  läugne  ich  keineswegs 
ihre  Existenz,  und  noch  weniger  die  Existeni 
eines  secundären  allgemeinen  Schwächezustan- 
des im  Verlaufe  paralytischer  Krankheiten. 
Ich  konnte  nur  darüber  nicht,  wie  es  die  aus- 
schliefsliche  Absicht  dieser  kurzen  Bemerkun- 
gen war,  meine  eigene  Beobachtung  sprechen 
lassen,  weil  ich  noch  ungewifs  bin,  ob  ich 
diese  Art  der  Lähmung  bis  jetzt  zu  beobach- 
ten Gelegenheit  gehabt  habe.    Nach  meinen 
physiologischen  und  pathologischen  Begriffen 
möchte  ich  glsjaben,  dnfs  es  nicht  so  schwie- 
rig seyn  konnte,   dieselbe  zu  heilen,  wenn 
gleich  in  der  ersten  Periode  die  schwächenden 
Ursachen  entfernt,  und  der  bereits  Statt  ha- 
bende Abgang  in  den  Systemen  der  Empfin- 
dung und  Bewegung  durch  eine  propörtionirte 
Anwendung  innere    und   äufsere  belebender 
Arzneien ,  durch  Bewegung   in  freier  Luft, 
durch  entsprechende  Nahrung,  und  die  ganze 
restaurirende  Methode  überbaopt,  wieder  er- 
setzt würde.    Ich  habe  jedoch  unter  einer  be- 
deutenden Anzahl  der  yersciiiedenartigsten  Läh- 
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muDgen  to  Tiefe  Unbeilbafe  kennen  gelernt, 
-welche  gleich  bei  dem  Eintritte  nach  den  ge-- 
nannten  Ansichten  und  mit  aller  nötbiger  Rück- 
eicht auf  den  Hauptweg  aller  Restauration,  eine 
dauernde  gute  Verdauung ,  behandelt  worden 
waren.  Ferner  mufs  ich  bemerken,  dafs  ich 
vom  Gebrauch  unserer  Gesundbrunnen  und  Bä- 
der verhält nifsmär^ig  mehr  Gutes  bei  Gelähm- 
ten aus  der  uiedern  Klasse  gesehen  habe,  die 
weder  Wein  noch  Kraftbrühen  kennt.  Wäre 
es  auch,  dafs  das  junge  Marienbad  und  meine 
Beobachtungen  bisher  vielleicht  blofs  das  Schick- 
sal aller  jungen  Praktiker  erfahren  haben,: 
nämlich,  dafs  die  Unheilbaren  zuerst  ihre  Hülfe 
suchen ;  so  führen  mich  doch  diese  und  an- 
dere a  posteriorischen  Gründe  auf  meine  obige 
VerinutliuDg  zurück,  dafs  man  bei  anfangen- 
den Lähmungen  durch  die  Schwierigkeit  oder 
vielleicht  Unmöglichkeit,  die  eigentliche  Ur- 
sache der  Krankheit  zu  entdecken ,  nicht  sel- 
ten verleitet  werde,  um  incitirenden  Heilver« 
fajiren  zu  leicht,  zu  viel,  und  zu  früh  zu  ver- 
rauen.  ,  - 

b)  Consensuelle  JLähmungtn, 

Was  ich  aus  dem  Kreise  meiner  bisher!'* 
gen  Beobachtung  hieher  rechne,  sind  mehrere 
Fälle  von  Lähmungen,  welche  ich  als  ein  blo- 
fses  Symptom  einer  Unterleibskrankheit  glaubte 
betrachten  zu  dürfen  ,  und  gegen  welche  sich' 
unsere  tonisch- resolvirenden  Heilquellen,  und 
unsere  Schlamm-,  Wasser-,  oder  Gasbäder 
nützlicher  gezeigt ,  als  alle  früher  gebrauch- 
ten andersartigen  Mittel.  Wir  sehen  aus  dem 
Unterleibe  in  acuten  und  chronischen  Krank- 
heiten eine  Menge  Erscheinungen  hervorge- 
hen ,  die  eine  Störung  ond  Unterdrückung  der 
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Gehirn-»  und  Ner^M^Mitigkeit  ftild^otoii/  Ein« 

der  bäiifigsten  dieser 'Erscheinung  ist  Slörung" 
der  willkührlicheo  Muskelkraft  Fast  alle  Uo- 
ttrleibskraiike  UagM  über  Miidigkaiti  Abspas«^ 
■ODg  und  .Schwache,  haben  «iMo  kleinen« 

krampfhaften,  schwatheo  Puls.  Warum  sollte'  ^ 
es  unter  ihnen  nifbt  auch  solche,  eeben «  bei 
denen  die  ellgemiBine'  Teranlassenae-  Ursache 
dieser  symptomatischeo  Blusknlarsch wache  noch 
eioen  Schritt  weiter  gegangen  ist,  uod  wirK- 
liehe  JLahmung  erzeugt  bat«  Auch  manche 
Apoplexie ,  besonders  aus  der  ^.lasse  derjeni« 
gen,  welche  wir  die  nervöse  nennen,  mag  Lie- 
her gelieren*  Sicher  aber  ist  auch  bei  der 
nixk$t^n  ^popkxia  sanguinea  nicht  sehr  sehen  der 
entJernte  Grund  in  der  Bauchhöhle  zu  suchen, 
wo  er  auf  den  ersleu  Anblick  in  der  Schä— 
delhohle  zu  seyn  scheint.  Die  Folge  der  Apo- 
plexie,  die  Lähmung  selbst,  scheint  hier  je-«^ 
doch  kaum  ohne  eine  witkliche  ortliche  Sto«^ 
ruog  des  Gehirns  Statt  zu  haben«  Ich  habe 
daher  geglaubt,  diese  letztern  Lähmungeui 
ohne  Rücksiclrt  auf  die  entfernte  Veranlassung 
im  Allgemeinen  zu  den  idiopatischen  rechnea 
zu  dürfen.  Ein  Beispiel  von  einer  solchen 
consfBnsueUen  Xiähmung  ist  folgendes:  >  v 

Bin  eilf)Shriger  Knabe  war  ungefähr  fSüf 
Stunden  von  einem  heftigen  Fieber,  ohne  be« 
kannte  Veranlassung  ^  befallen ,  als  ich  iha 
sab.  Bei  der  Untersuch  ung^  en tdeckte  ich|  eine 
Lähmung  der  linken  Extremitäten.  Eine  an- 
dere auffallende  örtliche  Ailection  ,  aufser 'ei- 
ner starken  schmerzlosen  Anspannung  uod  Auf« 
gelriebenheift  des  Unterleibes ,  konnte  ich  nicht 
entdecken.  Der  Kopf  schno^rste  wohf^  und 
das  Gesicht  zeigte  einea  starken  Ajidrang  des 


Geblütes  Eum  Kopf,  aber  nicht  mehr,  aU  innii 
es  bei  Fiebern  in  diesfm  Alter  gewötiolich 
beobachtet.  Der  Puls  war  voll ,  frequent  ua- 
terdrückt,  und  setzte  bis^ejlen  a.us. 

Die  Anamnese  lehrte  mich  die  Gegenwart 
von  Spulwürmern  als  die  wahrscheinlichste 
Ursache  dieses  Zufalls  kennen.  Ein  Aderlafs, 
Rlystiere,  und  ein  antiphlogistisches  Abführmit- 
tel mit  Pulvern  aus  Caloinel  und  Ziltwersaamen 
brachten  bald  Erleichterung ,  und  nachdem  noch 
am  nämlichen  Tage  eine  bedeutende  Anzahl 
Würmer  abgegangen  waren ,  hatte  sich  auch 
die  Lähmung  sehr  merklich  wieder  vermin- 
dert. Das  Fieber  verlor  sich  in  wenig  Ta- 
gen ;  auch  die  Lähmung  wurde  bei  wiederhol- 
ter Anwendung  von  Schropfköpfen ,  von  Si- 
napismen,  und  bei  forlgesetzten  Gebrauche  ge- 
lind abführeuder  Aizneien,  bis  auf  einen  klei- 
nen Rest  gehoben.  Diesen  aber  kopnte  we» 
der  Biarienbad,  noch  zwei  andere  Bäder  und 
die  kräftigsten  aufsern  Ileizmiltel  nicht  mehr 
heben.  ' 

Zwei  Jahre  nach  dem  Eintritte  der  Läh- 
mung bekam  ich  denselben  Kranken  an  einer 
gef.thrlicbeR  Herzentzündung  zu  behandeln, 
nachdem  er  schon  mehrere  Monate  früher  aa- 
haltend  an  vermehrtem  Herzpochen  gelitten 
hatte.  Er  starb  nach  einem  Jahre  an  einem 
ani^ehnlichen  Anevryfima  des  linken  Ventri- 
kels. Seit  ich  einige  Jahre  später  einen  Ge> 
lähmten  an  der  rechten  Seite  kennen  gelernt 
hatte,  bei  welchem  einer  Lähmung  der  gan- 
Zfn  rechten  Seile  einige  Jahre  früher  sehr 
trügerische  Symptome  einer  organischen  Herz- 
krankheit vorausgegangen  waren,  bin  ich  öf- 
ters versucht  gewesen,  auch  bei  j^aen  Koa- 


b^n  än  einen  Zusammenliang '  ztviacIiBO  dem 
Anevrjsma  uod  der  LäbiniiDg  für  möglich  zu 
ludleo.  •  Dieser  letztere  iiraoke  war  ein  Maua  / 
Toti  40  Jabrc;»»   Die  Termeiiit liebe  Herzkrank^ 
heit  verschwand  seit  dem  Eintritte  der  Läh^  , 
siaog  ViOllkommeD.    Aufser  deo  Anouiaiien 
im  Hers-  utod  Pubsthbge,  ifing  derselben  ein 
periodiecber,  imaugenehiner^  dilmpfer  Scbiner« 
im  Hinterkopf  voraus.     Die  Efslust,  die  Er- 
nähruog  und  der  Zustand  der  Se-  und  Excre- 
tioDen  giogeq  nach  wie  yor  der  Paralyse  voll- 
kommeo  gut  von  Statten*   Dieselbe  hatte  liei 
einem  anhaltenden  Gebrauche  der  gerühmle- 
iten l^bmuDgswidrjgen  Mittel  immer  zugenöm- 
men^  und  Tepli^,  Marienbad  und  Gastein  bat 

gmier  keitien  ^  Wieientlielien  Nutsen  gebracht,  \ 
ei  diesem  Kranken  zei/ite  s^h  das  merkwür- 
dige Phänomen  des  plötzlichen,  Ueberspringens. 
der  Ijähmon^ :  von  einer  Kprperbälfte  ani  die 
andere.    Es  ist  mir  bis  jetzt  noch  yon  vier 
andern  Kranken  milgelheilt  worden*    Bei  ei- 
nigen davon  hatte  man  vorher  ebenfalls  Siö- 
fongeo  im  Circulationssystem  beobachtet.  Diia 
Lähmung  war  gewöhnlich  schfbell,  aber  ohne 
Apoplexie  entstanden.    Einmal  ging  ein  sol- 
cher Wechsel   einer  leichten  Lähmung  vom . 
xechten  Arm. auf  den  link^Oj  einem  förmlichen 
fipuplektischen  Anfalle  voraus ,  vvehher  deih 
Kranken  eine  Lähmung   der  ganzen  linken, 
Seite  für  immer 

c)  Metastatische  Lälunungen^ 

Diese  sind  es  vorzüglich,  welche  Marien-  . 
bad  den  Ruf  eines  Ueilortes  für  Lahme  er- 
worben haben«   Es  sind  Lähmungen,  welche 
nach  allen  Gründen  der  Wahrscheinlichkeit^ 
dnrc^  Störung  der  üautthätigkeit|  oder  6in0r 


a oder D  natürlichen  Absonderung,  oder  darch 
gewallsaine  unvorsichtige  Unterdrückung  einer 
krankhaften,  lange  gewohofen  Secretion  ao 
der  OberHäche,  oder  im  Innern  des  Körpers 
entstanden  sind,  also  Lähmungen  aus  rheu- 
matischen, gichtisrhen  Ursachen  voo  unter- 
drückten Haulaussrhiägen  ,  von  Unterdrückung 
eines  habituellen  HämorrboidaiüuAses,  der  mn- 
natlichen  Ueiuigung,'  des  weifsen  FIus^s  etc.  *) 

Allein  auch  hier  hat  ^ich  überall  nur  da 
Heilung  oder  wesentliche  Besserung  gezeigt, 
^o  die  Lähmung  nicht  zu  sehr  veraltet,  un<^ 
nicht  vi^lleicht  durch  zu  lan^re  Dauer  in  ein 
'V^-irkIiches  idiopathisches  Gehirn-,  Rücken- 
marks- oder  Nerven -Leiden  bereits  iihergao- 
gen  war,  nicht  ^Uva  schon  mit  Le4itescenZy 
und  überhaupt  nicht  mit  einem  Zustande  ho- 
her allgemeiner  wahrer  Schwcäche  vergeselU 
schaflet  war. 

Die  bei  Nefir  **)  vorkommenden  Beispiele 
glücklich  geheilter  Lähmungen  finde  ich  eben* 
falls  alle  nur  ^u  dieser  Klasse  gehörig;  und 
zwar:  S.  166  eine  ISmonatiiche  Lähmung  bei- 
der Arme  inlf  grofser  Alwnagerung,  wird  mit- 
telst der  Bäder  und  Schlammumschläge  ia 
ncht  Tagen  sehr  gebessert.  Ein  Gailenfieber 
war  die  erste  Veranlassung  der  Lähmung. 

*)  Gegen  eine  mehrjühriße  unvollkommene  Lib« 
mutig  aller  willkdhrlichen  IMntkeln  des  ganxen 
Kerpen,  in  Folge  des  Tvpbm  bei  einem  jun- 
gen Manne,  haben  sich  die  Marienbader  Bäder 
eben  so,  wie  frfiher  TepHts  und  eine  Meng« 
Nervenmittel  nicht  von  Niiiaen  gezeigt. 

Beschreibung  der  mineralischen  Quellen  xu  Ma- 
rieobftd.   Karlsbad  1817.  8. 


— *  109  '  —   .  * 

-  k 

\ 

S.  fTl«  Eine  ToUkoimnene  LähmiiBf  in 
iiDtero  Exlremitäten  wird  bei  einem  dreizehn«* 

jährigen  Ki^aben  durch  zehn  Bäder  und  war-* 
meo  Schlammuinsch lägen  gehoben.  Die  Ur« 
Sache  war,  Unterdrückung  der  UauUusdün-^ 
Stangen  dnrch  äe^  Genufs  von  Iridchen  Kir- 
schen in  der  Abschuppungsperiode  nach  den 
Masern..  Die  Dauer  der  iLraakliei)  üst  nicht 
angegeben« 

\   

S.  174.  Eine  gichtkranke  Fran  bekam  aui 
dritten  Tage  nach '  der  Pnlbinduog  plötzUcIl 
elue  vollküinmene  Lähmung  der  uniern  Ex- 
tremitäten, des  Schlierstnuskels,  des  Afters^ 
nod  der  Harnblase*  Die  Ursache  war^  Durch«* 
eassoDg  *¥om  Regen,  weichender  jLähmung  uii* 
mittelbar  vorging.  Nach  einem  dreiworhent- 
hchen  Gebrauch  derBdde|r  verinochtedie  lvran<-  ^ 
ke  Ton  einem  Stocke  unteritiitzt  ^  allein  ine 
Bad  za  geben«  . 

S.  17ö«  Eine  Schwäche  der  Beugemuskeln 

an 'den  Fingern ,  wobei*  die  Hand  beständig 
offen  stand I  wurde  in  drei  Wophen  gänzlich 
gehoben.  ^  '  '\ 

Nehr  schliefsl:  dies^  Krankengeschichte  mit 
folgende.n  Worten':  „Ich  konnle  hier  noch  mehr 
als  zwanzig  Falle  glücklich  geheilter  Lc^hmnn* 
gen  anführen ,  wenn  diese  etwas  mehr  bewie- 
sen, als  ich  bereits  gesagt  habe:  vielmehr 
will  ich,  hier  das  ojffenherzige  Geständnifs  ah- 
Isgen ,  dafs  jedes  Jahr  mehrere  Gelähmte  nicht 
gebeilt  werden,   ungeachtet  sie  jeden  gegebe« 

nsn  Aath  ^enau  nachkommen»^' 

•  < 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dafs  er  sich  in 
die  nähere  Erörterung  dieser  negatiren  Eifeh* 
tODgen  eiDiabt«  \,  , 
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".'•^  Ich  fuge  hier  ans ,  meiner  Beohachtan^ 
noch  einige  Beispiele  \on  Gelähmten  hinzu, 
welche  in  Marieobad  geheilt  vrurden  sind. 

Katharina  R.  aus  Rockeudorf  in  Böhmen, 
25  Jahre  alt,  seit  drei  Jahren  verheirathet. 
Ohne  schwanger  zu  seyn,  verlor  sie  vor  15 
IVlouaien,  aus  unbekannter  Veranlassung,  ueua 
IVIonnle  hinter  einander  die  Reinigung  gänz- 
lich. Im  zweiten  Monate  wurde  in  der  Nach^ 
plötzlich  der  rechte  Arm  gelähmt.  Die  Kranke 
badete  denselben  am  andern  Tag  in  warmem 
Brandweinspülig.  In  der  Nacht  darauf  ver- 
schwand die  LKhmung  im  rechten  Arme; 
stellte  steh  aber  dafür  im  linken,  und  ein« 
Nacht  später  auch  im  linken  Beine  ein.  Um 
die  nämliche  Zeit  verminderte  sich  auch  ihre 
Kfslust  und  ihr  bisheriges  gutes  Aussehen. 
Schon  einige  Tage  vor  dem  Eintritte  der  Läh- 
mung halte  die  Kranke  vorUbersehende ,  rei- 
fsende  Schmerzen  im  Kopfe.  Diese  nahmen 
zu ;  fanden  sich  gewöhnlich  Abends  und  ia  * 
der  Nacht  ein.  Si^  raubten  später  bei  zuneh- 
mender Heftigkeit  5  Monate  lang  den  Schlaf 
beinahe  gänzlich.  Gewöhnlich  verschwanden 
sie  gegen  Morgen  mit  dem  Eintritte  eines  sehr 
starken  Schweifses,  nachdem  die  Kranke  den 
frühern  Theil  der  Nacht  mit  trockener  bren- 
nender Haut,  gewöhnlich  unter  Hitze  und  Un- 
ruhe, zugebracht  hatte.'  In  den  gelähmten 
Theilen  hatte  sie  nie  den  geringsten  Schmerz» 
Alle  Blittel,  welche  sie  bisher  gebraucht  hatte» 
waren  völlig  fruchtlos.  Hierunter  waren  die. 
wesentlichsten:  ein  zweimaliget  Brechmittel, 
ein  starkes  Furgans,  welches  drei  Wochen 
lang  fortgesetzt  worden  war,  und  gleich  im 
Anfiroge  der  Krankheit  ein  ftiebeflwöchentli- 


eher  Gebraocfi  tob  DampfbidarB.    Ali  tt«  liiar 

ankain,  war  lie  dreizehn  Monate  in  dem  b«- 
schriebecen  Zustande  gewesen,  nur  die  Kopf- 
schmerzen hatten  sieb  sehr  vermindert.  Dia 
Schlaflosigkeit  daaarte  fort.  Den  linken  Arm 
uod  das  lioke  Bein  konnte  sie  kaum  bemerk- 
bar heben.  ,  Das  Gefühl  war  ganz  erloschen. 
Die  gelähmte  Seite  fühlte  sich  kjiUer  an,  aU 
die  gesunde.  Die  Kranke  halte  fast  nie  Ap- 
petit, war  daher  sehr  abgemagert,  sah  blafs 
Qod  gelblich  aus,  hatte  einen  bittern»  schlei- 
migen Geschmack,  und  eine  sehr  belegte  Zun« 
ge.  Stuhl  hatte  sietHglich.  Im  Unterleibe  klagte 
sie  nichts.  Die  Reinigung  halte  sich  in  den 
ielztcn  Monaten  zu  uDbestimmteo  Zeiten  ei- 
nige Malis  wieder  ges^eigt.  Ich  verordnete  täg- 
lich so  viel  Kreuzbrunnen ,  da(s  sie  3  bis  4 
Entleerungen  bekam.  Die  Excrem^te  waren 
sehr  zäh  ^und  schleim*gf  meistens  aber  gans 
schwars.  Sie  schwitzte  gewöbnlich  sehr  stark» 
Täglich  nahm  sie  ein  heifses  Bad  vom  Ma- 
rieobrunnen.  Im  dritten  Bade  siellte  sich  ohne 
alle  Beschwerde  die  Reinigung,  und  gleich 
darauf  f^uch  einige  Erleichterung  in  den  ge- 
lähmten Theilen  ein.  Dieselben  wurden  nun 
sehr  schmerzhaft,  beschwerten  sich  aber  voa 
nun  so ,  dafs  die  Kranke  die  vollkommena 
Empfindung  und  Beweglichkeit  derselben  in- 
nerhalb drei  Wochen  wieder  erlangte.  Auch 
die  andern  beschriebenen  Zustände  waren  gans- 
lich beseitigt. 

I 

Eine  wohlgenährte  sanguinische  Dame  toa 
ungefähr  50  Jabrep,  hatte  schon  mehrere  Jahrer 
zu  unbestimmten  Zeiten  gichliscbe  Schmerzen 
in  verschiedenen  Articulationen.  Nach  einer 
£rkältaog  auf  einer  Reise  befiel  sie  plötxlkh 
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'    eine  LShtauog       8*-«» '^'»«•^  S^.«;  »«b^^ 

da»  Sensorium  und  ""»"'°  „^|ieh  wieder 
belrei..  Der  gao«  Arm  und  das  »e- ^^^^^^^^ 
„her  ohne  Bewegung,  «eners 

• .        Sen'dr  Mon.U„  i-  .o  -«..f/'^.tS 

^""^•.  r  Br".  tb^nÄ;  Sie  .chlepp.• 
ti,  .n  die  Brus»  heben  K 

jedoch  beim  Gehen  das  D«c  freiwillig 

bewegen.    B  »n  ™-eil  sie  aber  dort 

.  -  ein  einheim..che.         . '  Forlschrilte 
t\'Itre''rrm'»  Marienbad. 
gemacht  hatte,  »o  -Wychen  lang  die 

Hier  brauchte  ».e  »«b.n  n 

^      ^''iVslammu-ci^S-ber  den  Arin.  «nd 

«.:„     Sie  genafs  ToIlVomraen,  und 
.      "brf  :r  Ä  äefher  nicht  die  gerings.e 
Spur  "on  Gicht  Wieder  empfunden. 

<:  -  '  H^H-Äbe-ÄeÄoi! 
»  c'^Sem    lt  "  wiederholt  daran.  Dabe. 

r  '^^;.ÄnltMeitaninitderKri..^^^^ 
'       ^   Xlt...    Uebrigeo.warerge»un^  V^^^^^^^^^ 
#    derthalb  Jahren  ..rtrieb  er  .euie  K.  ^^^^^^^ 

"Ir'heftige  sS.en  in  den  L.aden. 
Ä7i,AS^oneine.BU.enpfla.ter.J.o- 


derie  der  Schmers  '  in  die  Hüfte,  Derselbt 
war  sehr  beflig,  und  machte  das  Geheo  utr^ 
möglich.  Ein  zweites  BIpseDpilaster  trieb 
den  Schmerz  in  die  Wade.  Ujer  blieb  er 
trotz  einem  neuen  VesicaoSf  trotz  der  An« 
Wendung  vcu  Seidelbast  hartnackig  sitzen» 
Schröpfköpfe  hoben  ^hn  zwar  zum  Xheiij.er 
wanderte  aber  nnn  abwechselnd  Ton  einer 
Stelle  zur  andern,  ohne  sich  irgendwo  lange 
za  ilidren.  Zugleich  bemerkte  der  Kranke^ 
dafs  er  nicht  mehr  wie  friiher,  durch'  dim 
Heftigkeit  der  Schmerzefi,  sondeni  durch  ein 
neues  Gefühl  von  Schwäche,  zu  gehen  ge- 
hiodert  war«  Auch  die  Einpünduog  im  Beine 
fing  an  eich  zu  yermindernt  es  magerte  abf 
ttnd  die  ganze  Mnsknlatnr  an  demselben  war 
weit  schlaffer  als  am  rechten«  Er  konnte  das 
kranke  Beia  heben,  und  willkührlich  nach 
allen  Richtungen  hin  bewegen,  aber  nicht  auC 
demaelben  haften,  und  den  liorper  darauf 
stützen«  ^  Schön  seit  dreiviertel  Jahren  war 
es  daher  dem  Patienten,  nicht  möglich  ^  ohne 
eine  J&rücke  oder  ^inen.  Stock  zu  geben«  Dia 
nbrigen  Gliedmafseo  paiticipirten  nicht  Ton 
diesem  Znstahde.  '  Erinnern  mufs  ich  noch^ 
da£s  der  Kranke  seit  dem  Eintritte  des  be» 
achriebenen  Uebels  nichts  mehr  von  Hämor« 
rboiden  wahrgenommen.  *  hatte.  Aufserdem 
klagte  er  über  Mangel  an  Appetit,  sah  erd- 
fahl ans,  und  Jilt  häufig  an  Sluhlverstopfung« 
Er  mufste  Jireuzbrnnnen  trinken ,  täglich  ein» 
mal  baden  9  und  Douchen  -  und  Schlammum- 
schlage  nehmen.  Aufserdem  liefs  ich  an  das 
kranke  Bein  abwechselnd  j)}utjge  und  trockene 
Schropfkopfe  appliciren«  Am  achten  Tage  der 
Knr  kamen  ^einige  sehr  schmerzhafte  Hämor- 
rhoidaIknt)ten  zum  Vorschein.  Acht  Blutegel 
Jeiifii*LZVil»B.3.S€.  H 


beseitigten  diese.  Ünd  oh  he  eine  fefnere  eixtf^ 
falleade  Erscheiaung,  atifser  den  taglich  vor— 
tnehrteo  StuhlgÜDgen',  .vad  dett  Hiehriiiafigoiir 
heftigen  Morgenschweifsen ,  besserte  sich  der 
Kranke  allmählig  80|  dafs  er  am  Ende  der 
vierten  'VFoche  ohne  Krücke  und  ohne  .  Stock 
tHondenlfttige  Fromeuedeii  -nadite»  ~ 
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.Aus  dm  Französischen  im  jiaszuge  mitgelhfiUt 
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•  '  Zweiter  Ah  schnitte 

V^on  den  Kraukheipe»  d0r  Trpmmelh^fhle^ 
i|#r  Zellen  des  Zitz^nforisettteSy  der  6ßm 
hörknochflchen  mnd  ihrer-  Muskeln. 

f «  /.  Von  dem  Catarrh  des  innern  Ohrs. 

Iit  ausführlich  in  dein  Dietion.  abgebindett  anter 
dem  Titel  „Otite'\  Indesien  will  ieh  M%r  einige 
Beobftchtnngen  wiitheilen,  w^che  diese  KrAnkhciu» 
fipnn  näher  besummen. 

Dec  acute  Calftrrh  kündigt  ticli  ^Mxoh  nnerträ^« 
liebe*  8cbaiersen  tu«  pbgleicrb  Aland  glaubt,  die 
ZntxfinduDg  verutstcfae  nur  einen  gelinden  Schitrers^ 

mh*  dutth  ein  idiwiehei  Gefiihl  von  Spinnüng 

H  2 


•  A-  -  •  ^ 

und  dumpfem  KUnge^i  bemerklioh  mache ,  im  Fall 
sich  die  Enteandunc'  auf  die  TromineLböhle  be- 
achräiikc  Dagegen  beobachtete  ich  bei  melrrereu 
Personen,  welche  von  einerEntsQndung  der  Schleim« 
haut  in  der  Trommelhöhle  befallen  wurden ,  d«8 
Gcgentheil»  indem  hier  der  Schmers  telbst  tou  An- 
fang der  Krankheit  an  unerträglich  war. 

Ein  Jüngling  Ton  16  Jahren,  der  sich  im  Juni 
1810  an  einem  kühlen  Morgen  mit  einer  Arbeit  in 
der  Saune  beschäftige,   und  mehrere  Standen  mit 
blofsen    Fafsen  im   VVaaser  gestanden  hatte,  ver- 
spürte gleich  darauf  Frösteln,  Schmerzen  und  Schwere 
im  Kopf*  Hitze,  schmerzhaftes  Spannen  in  beiden 
Ohren  mit  lästigem  Ohrenklingen ,  schweres  Gehör 
und  ein  unbestimmtes  Stechen    im  Körper.  Bald 
darauf  stiegen  alle  Zufälle,  namentlich  die  Ohren»  | 
schmerzen,  auf  einen  sehr  hohen  Grad,  so  dafs  der 
Kranke  unendlich  zu  leiden  hatte,  wenn  er  husten,  | 
niesen  oder  nur  den  Mund  öffnen  wolhe.    Vom  3tea 
auf  den  4ten  Ta^  stellte  sich  ein  reichlicher  Ans-  ' 
flufs  von  eiterariigem  Schleim  aus  Mund  nnd  Nase 
ein,  welcher  den  Kranken  bedeutend  erleichterte 
und  ihn  unter  dem  Gebrauche  vou  Blutegeln,  Ca- 
taplasmeu   u.  dgl.    bald   wieder   genesen    lief».  — 
Ein  Buchhalter  von  59  Jahren,  wurde  von  einem 
schweren  Gehör  mit  starkem  Ohveukiint^en  befal- 
len.    Derselbe  oonsultirte  mich  im  October  1812, 
wo  gerade  kalte  Witterung  herrschte  (nach  meiflen 
Beobachtungen   ist    Külte  und    feuclite   Witterung  | 
der  liehandiung  des  Gehörorgans  mit  Einspritzun- 
gen in  das  Innere  des  Ohrs  sehr  nachtheiHg).   Ich  I 
machte  in  beide  Ohren  Einipi itzungeu  durch  die  E.  j 
Trompeten  von  lauem  arommischem  Wasser.  Nach 
mehrtägiger   Anwendung    dieses    Mittels-  empfand  ' 
der  Kranke  eine  schmerzhafte  Spannung  im  Innern 
des  linken  Ohrs,  die  beträchtlich  zunahm  und  sieh 
über  den  ganzen  Kopf  ausbreitete  ^  mit  einem  Wort, 
derselbe  bekam  alle  Zufälle  wie  der  vorige  Kranke,  i 
auch  »teilte  sich  hier  swisohen  dem  3ten  und  4ien 
Tag  ein  starker  seröser  Auiflnfs  aus  dem  äufsern 
Gehörgang  ein  ,  der  auf  den  Gebrauch  der  vorbia 
angeführten  Mittel  mit  den  übrigen  Zufällen  wie* 
der  aufhörte. 

Alard  glaubt,  dafs  die  eatarrhalischen  Flüsse  die 
Gehörnerven  in  ihxor  Integrität  belassen,  und  der 


Einflufs  der  catarrhalifchen  AflFection  tich  auf  eio 
mechanisch  et  Uindemift  tur  Wafamehmung  der 
Töne  beschrinka,  während  ich  der  A^einung  bin» 
dafi  mehrere  Recidire  des  innem  Ohrcaurrht,  wio 
auch  der  barCnlckig«  ehroniecha  Catarrh  «inan  tor- 
fiAtn  Zustand  das  GefaCrnerren  hinterlaaten ,  der 
•ich  der  Lähmunj^  annähert.  Zum  Beleg  dieser 
'Meinung  führt  Satsty  hier  einige  Fälle  an,  nie 
■icliuenenrien  Folgerangen: 

1.  Der  cbroniache  Caurrh  des  innem  Ohrt  hin- 
terlafsc  ein  übles  Gehör,  das  sieh  mit  der  Zeit  ver- 
lohlimroert.  ' 

2.  Diese  Art  ron  Taubheit  hat  nicht  allemal  ih- 
ren Grund  in  einer  Schleimanhäufunc;  in  der  Trom- 
melhöhle, in  den  Zellen  des  Zitaeniorcaatzes ,  und 
in  der  Euscachhchen  Trompete,  indem  e.  B.  dia 
eingeiprruzten  Flaisigkeiten  in  den  angeführten  Fäl- 
len e:ans  leicht  in  diese  Höhlen  gelangten. 

3.  Der  Catarrh  der  Trommelhöhle  afficirt  mehr 
o^er  weniger  stark  die  Gehörnerven,  allein  diese 
ÄfTection  kann  auch  in  einer  spätem  Zeit  durch  £in- 
vpriczungen  in  das  innere  Ohr  vollKonnmen  geho- 
ben werden.  Ich  empfehle  bei  dem  chronischen 
Catarrh  gclind  stärkende  Einspritsangen  ,  s.  B.  ein 
schwaches  Chinadecoct',  einen  Aufgufs  von  IVIert' 
tkkf  von  Wasser  mit  einem  kleinen  Zusats  von 
Lavendelgeiiit,  Eaii  de  Cologne  oder  Schwefeläther; 
sbenso  das  Mineralwasser  von  Balaruc, 

1«  //.  Von  der  eigentlichen  Entzündung  der  Schleim^ 
•Our,  welche  die  Trommelhöhle  und  die  Zellen  des 
,Zitzenf ortsattes  auskleidet;  von  den  Ahscessen  und 
Eiteransammlungen  in  denselben  Höhlen, 

Man  sehe  den  Artikel:  Ofarenentsflndung,  Otita: 
in  dem  Diction. ,  daher  der  Vf.  hier  hlofs  dia  Be- 
merkung macht,  dass  die  Bildung  eines  etwas  be« 
trächilichen  Abscesses  auf  irgend  einem  Punkt  die- 
ser Cavitätt-n  aus  anatomischen  Gründen  nicht  wohl 
möglich;  dagegen  es  viel  wahrscheinli^er  sey,  dafs 
•ich  SU  gleicher  Zeit  mehrere  kleine  Abscesse  bil- 
den ,  die  beim  Aufbrechen  so  viel  Eiter  absonderfi, 
dtfa  dieser  die  Höhlen  ausfüllt,  das  Trommelfell 
nnier  Sciimorzen  auswärts  treibt,  es  setreifst  und 
•ich  einen  Ausweg  durch  den  iufsera  Gebörgang 
bahnt. 

Ferner  einige  Beobachtungen  von  Eiteranitmm- 


lungen  id  den  ßenanntea  Höhlen  itiittbeih,  durch 
welche  der  Vf.  sa  beweisen  iiicht ,  daf«  nur  die 
Durcbbohnuag  des  Tron»meifeUs  und  Einspritzun- 

fen  in  die  £.  Trompeten  im  Stande  sind,  die  Lei« 
en  des  Kranken  abzukarsen  uitd  den  «chnnerzhaf» 
teii  i^nitrengungen  der  Natur  zuvorzukomnien. 
Da«  letstere  Mittel  wird  den  Vorzug  haben  i 

1,  Das  Gehörorgan  in  seinem  natailichen  Zo- 
•tand  SU  erhalten) 

2,  dem  Eiter  einen  Auaweg  su  ▼erachaffen,  und 
SU  gleicher  Zeit  jene  Höhlen  su  reinigen; 

3,  ^einer  Verschliefaung  der  Trompetenrnfinduoe 
und  «elbst  ihres  Kanals  vorzubeugen,  die  sehr  ou 
die  Folge  einer  Ulceration  dieser  Theile  nach  Ma* 
aern  und  Sobarlach  ist. 

yon  den  jibsehssen  im  Zitzenfortsatz, 

Man  sehe  den  Artikel:  Abseefs,  Depöt,  Maitoide, 
in  dem  Diction. 

^.      Zur  Ciiarakteristik  dieses  Uebela  fahrt  der  Vf. 

/'•inen  interessanten  Fall  von  Jasser  (Journal  de  Med. 
Febr.  1793)  an ,  den  er  besonders  hinsichtlich  der 
Behandlung  kritisch  beleuchtet,  und  am  Ende  fol- 
gende Mittel  fflr  ikhnliohe  Fülle  vorschlägt: 

1.  Die  Wiederherstellung  eines  plötzlich  ge- 
heilten chronischen  Geschwürs ; 

2.  erweichende,  späterhin  reinigende  Einspritzon* 
gen,  und  zwar  durch  die  Eustachischen  Trompeten; 

3«  das  habituelle  Geschwür  einige  Zeit  nach  er« 
foleter  Heilung  mit  aller  Vorsicht  der  Kunst  zu 
heilen. 

Jaster  aaheint  die  Perforation  des  Zitzenfort- 
•  at7.ei ,  welche  Riolan  in  verschiedenen  Fällen  von 
Taubheit  und  Ohrenklingen ,  die  von  verstopften 
Etiitachiichen  Trompeten  herrflhren ,  und  RolßnV 
bei  der  Wassersucht  der  Trommelhöhle  und  der 
Zellen  des  Zitzenfoitiatzes  empfohlen,  zj erst  aus* 
geübt  zu  haben.  Ha^UrOem  wiederholte  diese  Ope« 
ration  obn4  glAcklichen  Erfolf^.  Löjfler  verrich- 
tete diese  Operation  ebenfalls  in  einem  Fall  tod 
Taubheit,  welche  durch  den  Absatz  einea  Krank* 
lieitsstufls  auf  das  Ohr  entstanden  war.  Die  Ein« 
spritzungen  kamen  nicht  durch  den  IVlund  zurAok, 
Der  Kranke  bekim  sein  Gehör  wieder,  wurde  aber 
von  Neuem  taub,  nachdem  sich  die  Wunde  ße* 
schiosfen  biuef   Löffler  entacLlofs  iich>  den  Zitten« 

•  ;  • 


y 

IbfWitfi  mit  dlbm  und  dtotelben  äunk 

gelegta  Darmsaiten  (von  Sohmbbdträicke)  offaii 
M  «rlialun.  Der  KnnK«  bOito  in  dtr  .Folee  dareli 
die  LUnttliclie  Oefimuag  mt  dea  Afund  Oftr 

nace  a«d  alto  der  SobaB  dmlh  die  Eatt«eli.'tnroniB 
|»et0it  fartgeUite^  Ward«,  ^aissY  in  dngegei^  d«| 
Meiauae  t  daOi  cilio  Yentopfung  der  Battaok  Trarn«»^ 
patan^  •die  Uraa^h«  dieaer  Taubheit  geVreaaa .  ia^ 
wail  Utk  gegentheiligen  Falle  die  in  dea  Zit^eafart« 
•ata  genaacJ^flyn  Einagritsaagm  In  die  Eaehea«  aiid 
Naseahöhle  nlangt  aeyn  wttrdea«    Der  Umatead 
Cemar»  dftfa  xfieter  Kraaiie  bei  offenem  Munde  Jbea* 
eer  gebörc  hat,  ist  kein  Beweia  ffif  daa  Offeaaeya- 
der  £iiacacb.  Trampeteat  iadem  sieh  die  Sridieli 
aa&g :  «»data  wir  oei  offenem  Mand  beater  höxen/* 
mm  wahripheinliifthaten  didureh  erUttren  läfst  ^  daCt 
der  ^Aufaere  Gebö/gaiig  bei  geOffiietefn  Muiid  mehr 
erweitert  and  gerader  wird»  und«d4dareh  einegrö* 
faere  Slule  dejraelben  dchallatrahlen  aufnimmt,  Maa 
kann  sieh  von  der  Richtigkeit- dieser  Angabe  Jnrcii 
folgenden  Versuch  seibst  fiberaeu^en  s  man  brinee, 
mchdero  der  Mund  gedffnet  ist,  die  Spitze  des 
Ringfingers  so  tief  als  möglich  in  den  ünfiarn  Ge« 
iiorgang«    Schliefst  man  hierauf  den  Mund  zu,  lo 
verspüre  nian  eine  gelinde  Zuiammendrückung  dec 
Fingeripitse  y  welche  von  den  Condylis  des  Unter* 
Kiefers  herrührt,  die  die  Wandungen  des  Geb^v» 

fangi  nach  zugeichlossenem  Munde  einander  su  nä- 
ern  streben*  Perole  hat  durch  Versuche  bewiesen, 
dafs  die  Eastach.  Trompeten  keinem  Weg  bilden^ 
durch  welchen  sich  der  Schall  fortpfl^atr, 

i)ie  Perforation  des  Zitzen  fortsataes  mifslingt 
oft  wegen  regelwidriger  Bildung  desaelbea^  Mor^^ 
gagni  aad  Hagstroem  haben  Scheidewände,  eage* 
troffen»  welche  die  Verbindung  der  Zellen  unter 
aich  unterbrochen  haben*  Andere  wie  Adolpjk  Mm^  ' 
ray  fanden  den  Zitze^ifortsats  gans  conmct  beachaf« 
fen»  d.      ohne  Zellen^  und  daher  änoli  ohne 
biiidong  mit  der  Trommelhöble. 

Die  Anwendung  des  Trepsns  an  den  Zitzen« 
fortsitz  ist,  abgesehen  von  den  angeführten  Hin« 
derniiien ,  wegen  ßlutflufs»  Krämpfen  ^  OonvuUio- 
nen  u.  s»  w«  sehr  gefährlich^  und  bekanntlich  wurde 
der  Leibarzt  von  Berger  ein  Opfer  derselben.  Das- 
sen ungeachtet  wurde   diea^  Öpezation  von  dem 
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▼erstorbenen  Jmemann  in  Göttiogen  in  naohtte- 
henden  Fällen  empfohlen:  t 

1.  bei  vollkommener  oder  stufenweite  saneh- 
inender  Taubheit; 

2.  bei  einer  Antiromlung  mucoter  Flattigkei« 
.ten  im  Innern  des  Ohres  u.  t.  f. 

'3.  Wenn  die  Ohren  achmershaft  sind  and  be- 
ständiges Ohrensausen  Statt  findet; 

4.  wenn  die  Euitach.  Trompeten  durch  Schleim 
und  andere  Materien,  die  man  durch  Einspritsun- 
gen  eniferfien  kann ,  verstopft  sind ;  endlich 

5.  wenn  die  Zellen  im  Zitzenfortsatz  eine  eiter- 
artige  Materie  enthalten  und  cariös  sind. 

Ditse  Falle  sind  durchaus  die  nehmlichen,  wel- 
che in  den  Abbandluneen  der  acliwedischen  Akade- 
mie aufgezeichnet  sind.  Arnemann  hat  nur  den  Fall 
vergessen,  wo  davon  die  Rede  aeyn  wArde,  die 
IVIembranen  und  die  übrigen  weicuen  Tbeile  der 
Trommelhölile  wieder  su  erweichen  nnd  die  Arti- 
-culaiionen  der  Gehörknöchelchen  geschmeidig  su 
machen. 

Zur  Prüfung  dieser  sechs  Fälle  bemerke  ich  fol- 
gendes t 

ad  1.  Welche  Data  hat  man  über  die  ürsaclien 
einer  solchen  Taubheit,  um  eine  so  gefährliche 
Operation  anzurathen  7  Einfachere  nnd  gefahrlosere 
^IVIittel  aind  dagegen  Einiprittungen  in  das  innere 
Ohr  durch  die  Etntach.  Trompeten ,  und  wo  die- 
sen letzteren  HinHernisie  im  Wege  sind,  die  Durch- 
bohrung des  Trommelfells  und  Einspritzungen  durch 
den  äulserp  Gehörgang. 

ad  2.  Auch  in  diesem  Falle  reichen  Einsprittun- 
gen  durch  die  Eustach.  Trompeten  aus ,  welche 
nicht  ao  gefährlich  sind,  wie  Einspritzungen  durch 
eine  künstliche  OefTnung  im  Zitzenfortiats. 

ad  3.  Hier  iit  die  Operation  acLlimroer  als  die 
Krankheit  selbst,  in  welcher  naoh  meinen  Erfab« 
rangen  passende  Einspritzungen  durch  die  Euitach. 
Trompeten  Hülfe  schaffen. 

ad  4.  Auch  hier  verdienen  die  Einspritzungen 
durch  die  Eustach.  Trompeten  den  Vorzug  (in  je- 
der Elinsicht). ' 

ad  5.  Hier  passen  erweichende  Einspritzungen 
durch  die  Eustach.  Trompeten. 

.•d  6.  In  diesem  Fall  ist  die.  Perforttion  des 
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Eits«aforCMtsaf  -rial  weniger  gefährlich,  nnd  vmr* 
dient  den  Vonug:  Vot  allea  übrigen  Mirteln. 

f.  ///•    yon  der  PVmSMersucht  der  Trommelhöhlt  und 
der  ZMetf  dtt  Zitzen/ortsattet, 

Valsalva  beobachtete  oft  ein  Ablea  Gehör  odtr 
Taubheit  in  ecoten  Krankheiten.    Manchmal  w.\hrte 
da«  Uebel  so  lange  ,  als  die  daaaelbe  verurstcbendo 
Krenhheic«     Valsalva  hat  in  dieiem  Fall  in  der 
Tzomnxelhöhle  und  in  den  Zellen  dea  Zitaenfort- 
•atxe«  ausjgecretenea  Waiser  gefunden.    Dieses  Uebel 
hana  in  Folge  eines  innem  Catarrna^  eines  Schlaga 
oder  Fa^a  unmittelbar  auf  das  Ohr  entstehen.  Die 
Zeichen  einer  aoloheh  Waaieransammliing  sind  un- 
gafthr  dieselben  wie  bei  einer  catarrhaUychen  Af> 
lection ,  und  wie  bei  dieser  ist  auch  die  Waiser- 
•achc  mit  Kopfschmeraen  und  einer  dankten  Wahr« 
nehnsan^ .  der  Töne  verbunden.    Diese  Krankheit 
▼erschwindet  öfters  wieder  in  dem  Vethiltnxfs  alt 
W  assertropfen  durch  den  Mund,   durch  die  Nase 
oder  durch  den  Gehörgang  aum  Vorschein  kom- 
nien»  -v^enn  man  den  Kopf  des  Kranken  Torwärtt 
neigt. 

^  Wenn  das  Serum  nicht  durch  die  Poren  dea 
Troramelfella  einen  Ausweg  findet,  und  die  Eu« 
stach«  Trompete  verstopft  oder  verwachsen  ist,  so 
)(ann  man  die  Wasseransammlung  nur  durch  eine 
Vanstliohe  Oeffnunf;  ausleeren.  Zu  diesem  Zweck 
giebt  es  drei  Mittel:  die  Perforation  des  TrommeU 
fells  oder  des  Zitsenfortiatzes  und  Einspritaun^on 
durch  ,die  Eustach.  Trompeten.  Das  letalere  Mittel 
Verdient  den  Vortiig  vor  den  flbrisen,  und  nur 
■  dann  ist  die  Perforation  des  Trommelfells  augeseigc, 
"Wenn  nian  die  Verstopfung  der  Eustach.  Trompe- 
ten nicht  heben  Kann,  welches  übrigens  sehen  der 
Fall  ist. 

Wenn  die  Krankheit  entweder  durch  eine  Er- 
schlaffung der  die  Trommelhöhle  und  die  Zell^en 
des  aitzenföntiigen  Fortsatses  auskleidenden  Schleim- 
Haut,  oder  yd u roh  ein  zenrisienes  lympliatiiches  Ge- 
fftfa  unterhalten  wird,  dürhea  aufser  der  einfachen 
Ausleerung  des  Wssiers  siir  Hebung  des  UebeU 
auch  gelind  stärkende  Einipritsungen  (IVlinersl was* 
ser  von  Balaruc,  Bareres,  Clünadecocr,  aromatische 
-  Wasser)  FonUnelle  oder  Hfarfeile  in  Nacken,  öftere 
gegebene  FurgiermitteX  u.  dgl.  anauwenden  «eyn.  . 


^  4 

ly.    Von  der  Bluteroitfsung  ^in  die -Trojnfuelhöhla 
und  M  die  Zellen  des  Zttzenfortiatzes* 

^  Stenon         Morgagni  glaubten ,  dafs  tiefai  Blut 
in  der  Ttummolböliie 'ansammeln  Mpne«  Cboger 
fi'klirt'ein  Beispiel  davO0  «1«  eine  besondere  Urtacbs 
von  Taubheit  an.    Ein  Fall,  ein  Sehlae  auf  deia 
Kopf  können 'dieses  Uebirt  verursaeben..  yVnn  den« 
ii^ich  der  Kranke  in  Tolge  eine's' solchen  £rei^«i$* 
tes  ans  einem  oder  au9  beiden  Ohren«  Blut  Geniert- 
und  la'ub  wird,  kann  die  Taubheft  Ton  einem  iaa 
Stufs^rn  pehörgtng  angehäuficii,  Bruigeriunsel  her* 
rfiliren,   und   «venu   »ach  detsen  Batfernung  diö  - 
Taubheit  in  gleicher  Stürke  fortdauert,   dart  iniiik  * 
»uiiebikieoy  dafs  die  unmittelbare  Ursache  dieses 
Uebels  in  einem  Oliitextravasac  in  der  Trommel^ 

^Köhle  und  in  den  Zellen  des  Zitsenfortsatses  i>e*^ 
stehe.  'Wenn  eine  Eitispritsung  von  laueip  Wateei^  * 
id  das  ifinere  Ohr  durch  die  Euatach.  Trompeto 
blhtig  gefärbt-  oder  mit '  Blut^^erinnsel  Yermisclik 

^«urOtßkitommt«  bUibt  kein  Zweifel  übrig. 

In  dem  Fallt,  daC^  nur  iiocb  das  Ettravai&t  su^ 
beicitigen*  ist,  empfehle  ich  vor  allen  indern  Hit» 
lehi  meine  Me\^liode,  das  Ohr  einzuspritseki  — ^' und 

^swtr  nur  mit  lauem  Wasier«  Cooper  perforirte  ia 
einem  'solchen  FsIb  das  Trommelfell ,  um  dem  ex*  ' 
tra7«sirt«m  BJut  einen  Ausweg  ta  verschifFcn,  waa 
ihm  auch  gelungen  isc^  weil  Hjt  Blut  noch  Hßssig 
war.  Nach  der  Perfuration  dürfte  es  daher  jdoch* 
.Wendig  seyn,  das  Hlfitgeriun sei  durch  Einspritzun- 
gen von  liucni  V\^as8er  in  d'm  künsiliche  OefFnung 
auszuspülen.  Wenn  sich  r^agegen  dal  Blutextrava- 
sat  bis  in  die  ZcUeu  des  Ziieenfortsaizes  erstrecke^ 
to  gelangen  dergleichen  Einspritzungen  nicht  in  ^ 
dieöelUe,  und  dann  hat  man  als  Folgen  des  stocken- 
den Bluca  EntEÜndung,  Eiterung,  Abscesae  hinter 
den  Ohren ^  Beinfrafs  und  folglich  Taubheit  2u  be- 
fürchten. '  ,  * 

»  *  - 

y.   Von  der  j4nh'dufuii g  von  Schleimigen  und  Oh'  ' 
Tensghmalzähnlichen  Stoßen  in  drr  'Tromtnelhökle  und 
^    ^  in  den  Zellen  des  Zitzenfonsaizes. 

Der^Itichen  Stoffe  und  sei  bat  lym^batiiche  Fluid« 
können  ihten  chemischen  Verhaltnissen,  au  Folge 
sich  vetdlcKen«  ^verhärten  I  una  da^u'^i^  Teubhdlc 
Yorursacliea« .  " 


s 


üy  Google 


—   123  -  —  > 

£•  ist  bekannt,  dafs  der  Schleim  im  Kindlichen 
^Iter  &ber  alle  andeie  Stoffe  prädominirt :  Sclimi- 
pfeA,  c«carrbaliache  flalsentzftu Jungen  und  Obren- 
eatarrhe  die  meisten  Kiiider  befallen.  Iii  <iem  sar- 
ten  Kindeaalter  feiilc  die  £igenichaft,  aicii  aiiazu* 
rkuspem»  der  in  Menge  abgesonderte  Schleim  (von 
der  Naae  und  dem  Rachen)  häuft  aich  in  der  Nlh« 
der  £uscach.  Trompeten  und  in  diesen  selbst  an 
nd  veratopft  «ie.  Dadurch  bildet  sich  aurli  eine 
tocKun^  ^oa  Schleim  in  der  Trommelhöhle  und 
in  den  Zellen  des  ^itsenfortsatses ,  und  wenn  der 
flüaaigere  Theil  resorbirt  ist ,  Kanu  sich  der  Reat 
verhärten  und  Taubheit  verursachen. 

Dieses  ist  der  Fall  bei  den  meisten  jungen  tau« 
Ben  und  atummen  Menschen,  welche  man  von  Ge- 
burt «n  durch  einen  Bildungsfehler  für  i-ub  halt. 
Diese  Uriachen  von  Taubheit  kommen  sehr  iiäufig 
vor,  boiondera  bei  Kindern  von  schleimiger  Con* 
atHution,  die  überdies  grindigen  Ausschlagen  am 
Kopf  und  im  Gesiciit  unterworfen  simK 

Selbst  den  Alten  waren  diese  Ursachen  von 
Taubheit  nicht  unbekannt  (ctr.  Cclsui). 

Die  achleimi^e  Mnterie  kann  blofs  verdichtet, 
geronnen  oder  gar  verhärtet  aeyn,  und  dadurch  diese 
Höhlen  verstopfen.;  hauptsächlich  ist  es  die  Oh- 
renschmalzabnliche  Materie,  welche  diese  Höhlen 
gleichsam  auskleidet- 

Die  cliaraktcristischen  Zeichen  dieser  Art  von 
l^*ublieit  sind  aus  der  Anamnese  zu  entnehmen,  b. 
h.  aus  der  Verstopfung  der  I>iase,  bäufi^eni  Schnu- 
pfen,  Oiirenschmersen ,  scrnphulöaer  Anlage  u.  >. 
w.  und   aus  folgenden  Zeichen  einer  von  Schleim 
Teratopften  Trommelhöhle:  Wenn  man  im  Sehnen» 
M9n  oder  Verschliefsen   des  Mundes  und  der  Nase 
eine  starke  Exspiration  maclit  und  die  Luft  nicht 
in  das  Ohr  dringt,  wenn  ferner  die  durch  die  Eu> 
stach.  Trompete  gemachte  Einsj)ritzung  einen  star« 
ken  Widerstand  erfahrt,  und  ein  seröser  oder  mu- 
cöser  Axsflufs  aus  dem  äufsem  Gehörgang  Statt  fin- 
det.   Sollten  die  Einspritsungrn  in  diese  Höhle  an- 
scheinend  leicht  eindringen,  aber  dsa  Organ  bci- 
^  nahe  unempfindlich  dtfür  seyn ,   so  daif  man  an. 
nehmen,  dafs  verhärtete  Materien  die  Höhlen,  in 
die    man    einspritst ,    übersichen.     Kon>men  nach 
mehrtägigen  Einspritzungen  kleine  zeriuibliche  I'ar» 
tikela  mit  der  eingespriuieu  Flüssigkeit  durch  d« 
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Mnn(3  oäer  dttrch  die  Naee  znni  Vorscbeio,  so  darf 
m^n  dieses  als  ©in  pathognoitioniiches  Zeichen  in 
ürstclie  von  der  fraglibhen  Taubheit  analen«  • 

t  ^""^         ^^^^^^  «?«ige  Beoyschmngen  warn 

he\if&  des  Gesagten  und  znm  ßeweia  von  5er  VOlw 
tbeillisflen  Wirkung  der  Einfpritaungen  nach  lel. 
»er  Methode^  -d.  h.  duifoh  die  SuaUcbb  Tronme- 
ta«;  im     ^   .  .       ,      ^  « 

8;  ^^rstopfu^g  der  Trommelhöhle  und 

der  ZelUn   des  Zitzenjortsntzts  durch  kreidenartisa 

•    '  Stoffe.  '  •  • 

Jmemann  fand  jn  der  Ti  ommelhdhje  eine  lb:ei* 
denartige  Materie,  und  ist  d^r  Meinung daft  frft. 
her  syphiimsoh  gewesene  Personen « dieser  Klranli* 
heitsform  nnterv^orf  n  sind.   Mir  ttt.  ein  ähnliche^ 

'^Fall  von  einem  funfzigjährigren  Manne  bekannt,  der 
seit  fünfzehn  Jahren  in  Folge  mehrerer  syphilii^ 
echer  Anfillle  aehr  fibel  höh,  aJUein  dis  derselbe  nie« 
inals  weder  im  Hals  noch  in  der  Nase  ▼enerischo 
Gfeschwüre  gehabt  hat,  Mnn  diese  Taubheit  v^n  ei- 
ner Verschliefsung  der  Eastachiseben  Trompeten 
glicht  herrahren«  Vielmehr  scheint  dieses  üebel 
von  einer  in  der  Tronrnielhöhle  u|id  in  dev  Eu. 
suchischen  Trompete  arigesammelten  kreidenartigeu 

'  Materie  hersurahren.  Hagström  fieobachtete  eine 
vollkonimene   Taubheit  in  Folge  venerischer  Zu- 

Meinung,  dafs  die  Verdickung 
des  Scnlaiins  durch  das  yeneHsche  Gift  und  die  Zu- 
vackhaltung  desselben  in  der  Trommelhöhle  und  in 
der  Eustfcli.  Trompete  gewöhnlich  ^ine  der  unmit- 
seibaren  Ui^sachen  dar  venerischen  Taubheit  bildet. 
Ba, ist  längst  bekannt,  dafs  das  syphilitische  Gift  in 
bespnderer  ße»iehung  zu  den  mucösen  Säften  steht, 
ao  B.  %a  denen  im  Innern  der  Nase,  in  dem 
Gaumen,  im  Halse  li.'a.  w. ,  daher  diese  Theile  so 
oft  von  d^r  ^yphilis  angegriflen  werden.  Da  der 
jSohletm  tn  dta  Höhlen  des  Zifzenfortsatzes  von 
dflirselben,  Art  lit,  ab  diTrf  man  sich  nicht  wundern, 

.dafs  sich  die  .Sypbilii  gern  dahin  wirft  (prix  de 
VAetid.  royal  dt  Chirurg.  Tom.  /F.)  Bennert  er- 
E&hlc  nach  Platner^  dafs  ein  Abbee  iri  Folge  eines 
▼enenscben  Übels  blind,  tÄub  und  stumm  gewor- 
nen  is^  * 

Sin  Ansehung  der  Diagnose  dieses  üebels,  ssgt 
Lcschevin,  weuu  der  Taubheit  ii^gend  ein  veneri« 


* 


tcfaes  U«bel  vorlierge^angeii  i$tp  hooh  mehr 
daf selbe  VQn  eineiig  vecieriseh«a  S;^'fDptoili  bei;leitet 
ist  ,  darf  man   amneliifitfit »   dafs  die  Taubheit  vi>n 
verdlcktexti ,  in   der   Trommelhöhle  «ngehauiium 
wSchlcim  hcriöhrt.  Ausschläge  von  mehlaiti^eii  Vlccli- 
ten  an  den  Ohrläppchen  sind  gleichfall«  verdäch- 
tige (^Culleciiv)  Zeichen.     Nach"  AV^^tf^  hat  die  ay-  V 
pLiliCische'  Taubheit  gcineiniglich  mehrere  IMouatö 
lan^  ein  Geräusch  oder  Sausen  in  den  Ohren  znm 
Vorläufer,  das  mic  heftigen  Schmerzen  verbunden 
ist,  wenn  eine  Eicerung  hinzukommt 9  oder  sicJit  s 
ein   Geschwür   Ausbildet,   Has    zerstörend   auf  das  ^ 
Organ  wirkt.    Diese  Taublieic  rührt  auch  oft  von 
einem  Leiden  der  Halsmündun^;  der  Eustach.  Tiom- 

Sece  her.  Ein  gewöhnliches  /eichen  sowohl  von 
er  Verstopfung  der  Trommejhülile  als  von  der  der 
Eustaeh.  Trompete,  wuichea  auch  ihre  Ursache  seyn 
magi  ist.  foi£ende8:  Wenn  man  bei  verschlossenem 
Mund  und  Nase  stark  exapiriit,  so  fühlt  man  kein 
Eindringen  ^on  Luft  in  die  Ohren  ,  noch  ein  An* 
schlagen  derselben  an  das  TroraroellelK  '  * 

Idt  hlofa  noch  die  Veistopfnng  an  sich  als  Ue- 
herresc  der  gehobenen  allgemeinen  Krankheit  su  be« 
aeitigen,  so  mufs  man  so  lange  Einsprittuntien  von 
lauem  \Vasaer  in  das  Ohr  (durch  die  E.  Trompe- 
ten) machen  >  bis  die  Höhlen  gereinigt  aind«^  Die- 
ses lafsC  sich  annehmen  : 

1.  aus  der  Leichtigkeit,  mit  der  die  Flüssigkeit 
in  die  Eustach.  Trompei^o  und  in  die  Trommelhöhle 
dringt ; 

2.  v(^enn  der  Kranke  das  Anschlagen  derselben 
Flüssigkeit  an  das  Trommelfell^  überdiefs 

3.  eins  milde  Wärme  im  Innern  des  Ohrs  und 
eine  Art  von  Kitsein  in  der  Gegend  des  Zitzenfort- 
iatzes  empfindet» 

Ist  man  bis  auf  den  Punkt  der  Reinigung  ge- 
kommen/so  hört  der  Kranke  deutlich.  Sollte  aber 
ein  undeutliches  Gehör  zurückbleiben  —  als  Folge 
einer  Erseblaffun^  der  Theile  ^  so  mufs  man  dent 
lauen  Wasser  einige  Tropfen  Moscbus(inktur^  Naph» 
tha  vitrioli.  LaTendel  oder  Rosm*rtngeist  susetsen« 
Die  Mineral?!  as 8 er  von  .ßalaruc  und  Bar^ges  vitt» 
den  noch  auffallender  und  schneller  wirken.  * 

Um  die'  in  Rede  stehende  Taubheit  au  heilen, 
hat  man  die  Perforation  des  ZitaenIportsaU ,  die 
£leetrieitit  und  den  Gäl?aniimos  TorgetcUagen^ 
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alletn  nhet  das  erstere  Mittel  Tiabe  ich  meine  Mei- 
xiiiiig  b«i*^itf  auißetprochen ,  und  spüterltio  wct^t» 
ich  «ite  Unzulänglichkeit  und  Gefahr  der  awei  lets-> 
lein  Mittel  nachweiaen. 


yil.   Von  den  Krankkeittn  der  Gehörknöchelchen» 


Dioie  Knochen  sind  Fehlern  der  ersten  Bildung^ 
dem  Beinfiafs  und  der  Anch\'losc  unierworfen. 
liucyer - D^smortierf  fand  in  der  Trommelhölile  einer 
Kuh  f  dafs  der  Arobos  mit  dem  Kopf  des  Hammer« 

I  in  der  u*tfir1ichen  Lage  «rticulirte ,  aber  der  Stiel 
des  letttprn  gans  fehlte.  Die  Beobachtungen  von 
Jiiolnn  f  Cooper  u.  A.  Aber  die  partielle  oder  totale 

"  gierst  Ölung  des  Trommelfells  berechtigen  mich  tu 
(ter  Annalime,  dafs  der  fehlende  GrifF  des  Hammer* 
Keine  Ursache  von  Taubbeir  bildet ,  i^enigsten» 
keine  absolute.    Wenn  da%   Trommelfell  aerstört 

'  ist,  so  i*t  ea  auch  der  Insertionspunkt  dea  Ham- 
mers^ wodurch  die  Mitwirkung  diesea  Knochena 
7.ur  Wahrnehmung  der  Töne  aufhört»  und  gleich- 

.  wohl  behalten  dergleichen  Peraonen  noch  die  Fi« 
higV-eit  cum  Hören,  wenigstens   einen  Theil  noch. 

Die  Gehörknöchelchen  aind  bitweilen  anchylo- 
airt.  Jluysch  will  bei  einem  neugeborenen  Kind« 
diese  Knochen  verwirrt  und  abnorm  mit  einander 
verbunden  gefunden  haben.  Der  berühmte .  Petit 
fahrt  ein  ähnliches  Beispiel  an.  Richerand  sagt  aus 
eigener  Erfahrung:  die  Zerstörung  der  Gehörknö« 
chelchen  verursacht  durch  die  Oennuitg  des  ov>len 
Fenslers  Taubheit,  die  Coiunniscbe  Feuchtigkeit 
fliefst  aus  tind  die  Gehörnerven  werden  dadurch 
eines  für  ihre  Bestimmung  nothwendigen  Flui* 
dums  beraubt;." 

Ich  glaube y  dafs  es  nicht  möglich  ist  au  unter« 
scheiden ,  ob  die  Taubheit  von  einer  Auchylosa^ 
dieser  Knöchelcheii  oder  von  irgend  einem  aiiJera 

'  Fehler  derselben  hernlhrc.    Uebngens  ist  die  Taub« 
heit  von  der  einen    oder  andern   dieser  Ursachen 
herrührend,  (;an£  unheilbnr,  obgleich  mau  z.  E.  die  \ 
Caries  durch  reinigende  F.inspritsungen  heilen  könnte. 

VIII.  Von  den  Krankheiten  ^  trnlche  an  den  IVIuS' 
kffln  der  Gehörknöchelchen  vorkommen  können. 

Die  Paralyse  und  di^  Zerreifsung  dieser  Ma** 
kein  bilden    dijo   häufigsten  Krankheiten  derselben. 


/ 
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Die  gewAfiDliehstrn  ürMclien  der  Paralyce  sind  die 
Faulfiebcr,  NerTcnfieber  and  Rliror^«t«M»«n. 

Der  Vf.  föhtc  hierauf  einige  F*l]e  «B .  t^Ir  cn 
beweisen  scheinen ,  daft,  wenn  sich  die  Taubheit 
Wifarend  der  Behandinng  ancb  nicht  rerb^vsert,  das 
Gehör  sich  in  vielen  Fallen  spaterbiu  —  wenn  das 
Ohrenklingen  anfgehört  bat  —  nieder  eiufiiKtci, 
ferner  dafs  die  Tatibheit  mit  Erfolg;  in  jrdem  L.r» 
bensalter  durch  gelind  reizende  Finspritanngen  in 
die  £ascacfa.  Trompeten  (durch  die  Nase)  l>ehan* 
delt  werden  Imbd,  weBO  ihre  UtMcbe  eine  BufaU 
lige  ist, 

$.  IX,    Von  Jtm  Ohrensauren. 

Dieses  Debel  besteht  in  der  Wal>mehniung  ei- 
nes  GerSnscheSy  welches  nictit  wirklich  exi»nrt, 
oder  wenigstens  nicht  aufserlich  vorbanden  ist. 
Man  nennt  es  Ohrensausen,  wenn  der  Schall  einem 
tiefen  Tod  gleicht  und  Oliren klingen,  Ohrencischen, 
^enn  derselbe  fein  ist. 

Die  Verscbiedenlieiteji  des  Ohrensati.^eps  hän- 
gen ab  von  der  Natur  der  Töne«  welche  der  Kranke 
bört  oder  su  hören  glaubt,  und  von  den  Ursachen, 
welche  das  Ohrensausen  hervorbringen.  Von  die- 
len Verschiedenheiten  haben  die  SchriHsteller  eben 
•o  viele  besondere  Krankheiten  abgeleitet,  obgleich 
in  der  Wirklichkeit  diese  blofse  Variet&ten  der 
nämlichen  Krankheit  sind.  Man  sehe  den  Artikel 
»tOhrensAuten/* 

(Die  Fortcetsupg  folgt.)        ,  ^ 


^«rgtftung  mit  dem  Pulver  der  Digitalir  purpurea. 
Beobachtet  von  den  Drr,  G  uih  e  r  t  und  IVlou  lin. 

.Zur  fVamung  hei  dem  jetzt  oft  so  unmäfsigen  me- 
dizinischen Gebrauch  mitge^heilt  von  Dr.  'Troschel 
«Bi  der  Gau  de  Sante  1826.  No,  24.  , 

'  0 

Ein  gewisser  Crotet,  23  Jahre  tlt,  Setser  in  ei- 
atv  Drnckerei,  litt  seit  mehr  «Is  einem  Jahre  eil 


Ilerml^Iopfeft ,  wtl^bet  in  pinet  Erweiterung  dxoiei 
OrgMia  begründet  »u  seya  icliietiy  und  ^egen  wel*» 
f:h«i  0t  aicb  siemlicb  liDge  einer  irsllicheii  j^iiand- 
Ittiigj  anvertraut  hattei^  Ala  am  lOten  Februar  1824 
d«!  .Klopfen  il^rker  wurde ,  und  der^ Kranke  sil 
•tioken'luiohtete,  Hera  ihn  der  Dt»  GuihßH  eiM-ait* 
aehnlicbe  Zahl  Blutegel  an^die  Herzgegend  aetsexi^ 
und  TersehaHte  ihm  dadurch  viele  Erleichterung, 
tö  dafs^.er  aioh  swei  bia  drei  Tß^  hindurch  selir 
wohl  befand*    Jndeaa^n  glaubte  Cr^  dafs  er  aieh 
•in  für  alle  Mal  von  a einem  Heisklopfea  befreiekt 
köpnte*  and  bereitele  aich  in  diea«r  ADaicht  aelbes 
«ine  aenr  ^a&tdgte  Infuaioa  von  einer  halben  Unme 
Fiifn.  Digzt»  purjfur.,  and  trank '  an»  I5ten  Febr* 
Stoehrere  TaaaAi  von  deraelben.  Bidd*  nachher  Wurde 
«V  ofatimlicibtig,  empfand  Neiguhg  mm  ^rhtecli^^ 
und  Magenachmer aen ,  ao  dafe  man  Abeada  'V^ü, 
Nenent  den  Dr*  Güibsrt  rief*   Dieaer^af  dcte'Kran^ 
Isen  in  eifern  Zoaunde  der  ftufaeraten*8ehwllclie  an  $ 
ilr  beobachtete  eine  allgemeine 'Bllaee»  kieinen  uml 

f  nnregeimübigen  Puls ,  ^  weni^  reiabaf^  Papillen^ 
ScliUfaiichli  ,ttnjd  'Apathii^y  welche  <  nur  durcn  die 
et^rroiicben  nnd  fast  conTultivischen  Anitrtegun« 
gen  sum  £rbre<»heii  naterbiochen  wurden:  die  Ex» 
tremitäten  waren  kalt»  und  die  Schläge  dea  Her^ 

'  zena  kaum  fahlbar»  ^  jn  Gegenwart  dea  Arzter  6t»  - 
brach  der^  Kraphe  aich  mehrere  Male;  und  ackitei  . 
dann  ein  wenig  erleichtert.    Dai  Auscebrochene ' 
war  flüssig  üno^  von  grüner  Farbe,  und  glich  der  ^ 

^Itifusion  der  Digitalis    von  welcher  der  Kranke  au*' 
vor  eine   ziemliche  Menge  getrunken   hatte,    pia  • 
Flüssigkeit  liefs  auf  den  Grund  des  Gefäfsea  ciho 
pulverige,  grünliche  und  selir  feine  Subatan«  nie* 
derfalleti»   welche   nichts   anders  zu  aeyn  achien^ 
fla  das  gepulverte  Kraut  selbst« 

Unter  diesen  Umständen  ,  und  bei  80  nngewöhn» 
liehen  und  stürmischen  Symptomen  liefs  der  Dr, 
Guibert  einen  seiner  CoHegen,  den  Dr.  IPIouiin  «ur 
ConsuUation  einladen,  und  dieser  fällte  dasselbe 
Unheil  über  die  Natur  und  Gefalir  der  Krankheit» 
Beide  verordneten  einstimmig  heifse  Senfumschlä^o 
auf  die  Füfsey  -  £inreibunt>en  mit  reimam  Cöllni« 
«chen  Wasser  auf  die  Herzgegend,  erweichende 
Umschlage  auf  die  IVI^gen grübe Und' zum  Getränke 
eine  Abkochung  von  Gerste  und  Quecken  mit  Milch. 
D4a.£rbi:echen  hielt  die  ganae  Nacht  an»  obgleich 
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Hilf  iliclitf  hmosbi^fofden' wurrle  ^  indesseii  wnib 
den  die  Magenschmerzen  «llmalilig  gelinder^  die 
fidhlifrigkoit  liefs  «uch  telir  nach»  und  der  Pule 
Bftbm  an  Regel mafsigkeit'  und  Krafc  zu.  Tags  dar* 
•uf  hörte  dmM^  ErlMrecEen  gans  auf:  der  Kranke  .liefi|p 
nAChdem  er  riel  von  der  oesän fugenden  Abkochung 
getrunken  heUe,  die  Nacht  aber  reichlichen  Drin^ 
nnd  fohlte  aioh  «ehr  erleichtert.  Dessen  nngeaoh* 
tet  wurden  dieselben  Getränke»  die-lTmachl^l^e  auf 
die  Magengegend,  eine  strenge  Diat  und  vollkom- 
ttcne  Ruhe  beibehalten«  Viex  und  sMnzig  Stunden 
nach  dmm  ZnCüIe  war  sein  2  ästend  sehr  zuf/ieden* 
stellend»  und  man  erlaubte  ihm 9  etwas  aufausfe«* 
hen,  aitd  einige  Nahrung  zu  sich  eu  nehmen»  Seig 
dieser  2eia  ftalserien  sich  keine  anderen  Syroptonv« 
aehr^  eis  das  Hersklo|>feYi ,  welches  in  der  Folee 
neeh  mehrere  Blntentsiehungen»  Kühe  und  hflhp 
Undee  Rehmen  nötfaig  machten. 

£s  geht  aus  der  eben  eiz&hlten  Beobachtung 
hervor ,  difs  die  Digitalis,  in  gTofset  Dosis  genos- 
•en,  1)  den  Magen  angreift,  2)  auf  sehr  merHiche 
VVeiso  die  Bewegungen  des  Herzens  schwächt,  und 
^)  in  der  Folge  aucn  die  Thätigkeit  des  Gehirnes 
und  der  Sinnesorgane  herabsetzt;  und  es  enrspringc 
daraus  för  die  letzteren  eine  verminderte  Heizern«, 
pFänglichkieiit ,  und  sodann  bei  einer  nicht  hinrei* 
chenden«  Erregbarkeit  des  sensiblen  Systems  die 
Neigung  sam  Schlafe«  ,  «     t  . 


MistelUn  PreufsUchir  Amte  ans  «feif  plertbljShfigßn , 

Srnnitatsheriehten.  * 

(Fortsetzung.)  ' 


DoppethSrenp  —  Der  Kreisnhriikns  Dr.  &am^ 
pert  zu  Ravicz  erzählt:  Im  Haihefte  des  diesjihri** 
gen  Jahrganges  des  Hufeland  •'*und  Orarrn^schen  Tonr* 
nals,  findet  sich  ein  Aufsatz  über  das  Doppelhdren« 

Joern,  LXyii.B.S.  6t.  *l 
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WAlirtad  dei  Monats  M&rt  d.  J.  habe  ich  selbst  an 
diesem  Üebel  eelitten ,  uud  finde  mich ,  da  die  Er. 
icheinung  su  den  seltenen  gehört,  reraalaf^,  meine 
Beobachtung  hier  folgen  tulassen.  An  Gehörkrenk- 
heiten  habe  ich  nie  gelitten ,  befand  mich  auch 
kurz  vor  der  Entstehung  des  ietsigen  Uebels  gans 

Sesund  y   bis   ich   an  einem  der  letsten  Tage  des 
lira  eine  kribbelnde  Empfindung  im  rechten  Ohre 
gleich  beim  Erwachen  spürte,  die  mich  nöthigte, 
öfters  mit  dem  Finger  in  den  Gehörgang  einsuge- 
hen  y  und  das  Ohr  su  schattein,  hiernach  wurde 
die  Ev^findung  auf  einige  Augenblicke  beseitigt, 
und  ,  wiewohl  sie  mich  in  meinen  Geschäften  et- 
was störte  ,  so  liefs  sie  «ich  doch  ertragen.  Gegen 
Abend  verwandelte  sich  das  Kribbeln  in  Schmers: 
ich  bemerkte  beim  Eingehen  mit  dem  Finger  ins 
Ohr  Verengerung  des  Genörganges,  vermehrte  War. 
ne  ',  und  oektm  momentane  suckende  Schmerzen, 
die  sich  nach  den  sitsenförmigen  Fortsats  und  dem 
Jochbeine  verbreiteten.    Dieser  Zustand  Hefa  mich 
nicht  länger  mit  einer  Localblutentleerung  säumen, 
wornaoh  auch  die  Entsfindung  im  Entstehen  nn- 
tardrückt  wurde.    Zwei  Tage  ver^^ingen,  während 
welchen  die  vorhanden  gewesene  AuflocKeruiie  der 
Bekleidung  des  Gehörganges  versehwand,   ich  im 
Ohr  wenig  Empfindung  von  Krankheit  wahrnahm, 
bia  endlich  am  dritten  dies  I)oppe|hören  sich  ein- 
stellte.   Ich  war  vielleicht  eine  Stunde  allein  im 
Zimmer  gewesen,  hatte  mich  an  meinem  Arbfits- 
üscb  gesetst,  der  so  gestellt  ist,  dafs  ich,  an  ihm 
•itsend,  der  Thfire  den  Rücken  kehre,  das  rechte 
Ohr  nach  der  Wand  gerichtet ,  mithin  der  Thüre  • 
gleichfalls  abgewandt  ist.    In  dieser  Lage  befind 
ich  mich,  al«  eine  mir  sehr  wohl  bekannte  Person 
die  Thflre  Öffnete,  mich  anredete,  ich  die  Worte 
einmal  von  der  Gegend,  woher   sie  kamen,  das 
sweiteroal  aber  an  der  Wand^  nach  welcher  meia 
Ohr  gerichtet   war,   vernahm*    Beide  Worte  ge. 
langten  gleichseitig  snr  Perception,  es  war  mithin 
das  sweite  kein  Nachhall  des  ersten:  unterscheiden 
konnte    ich  beide   nur  durch  die  Verschiedenheit 
des  Tons«    Im  ersten    Angenblicke  frappirte  mich 
«die  Erscheinung,  ioh  sah  micli  befremdend  nach 
der  Bweiten  Person  um,  und  werde  nun  der  Sin- 
nesiiusciiun^  inne.    Von  diesem  Augenblick  ver- 
lieft mich  die  Erscheinung  nicht,  londem  dauerte. 
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olm^  antsaMtzen ,  8  Tiga  Ung  fort»  bii  ef  «p^JÜtli 
luoh  dem  Eintröpfela  yon  Oleum  BYOtcYami  in/t^» 
sum  gäjialicb  und  schnall  vaTschwand.    Wedar  ror* 
her,  noch  auch  während        Dauer,  eben  lO  Wf* 
HU»  nachber,  Iiaba  ich  Klingen,  Sauten  oder  Ben« 
acheh  iaa  dam  Ohra  gehabt.   Kar  dat  OafAhl.  daft 
ich  jniudem  rechten  Ohre  nicht  ao  acharl,  ala  mit 
dem  linken  höre,  /at  aaracke«kblieban.    Dafa  ich 
aar  bloTe  mit  dam  reehten  Ohre  doppelt  gehört 
habe,  lieft  aich^  durch  dta  gänaliche  Veratopfen  daa 
einen    oder   andern    Ohrea    deutlich  nachweiaan. 
Brachte   rch .  einen   fetten  Leinwandpfropf  in  daa 
getunde   Ohr ,  to  wurde  dat  Doppelhören  eettai* 
gert,   der  Ton  lauter  und  achneidender.  Gelinder 
und  leichter  zu  ertragen  war  dar  Schall,  aobald  ich 
4a8  krai|lLe  Ohr  vcratppfte,  wiewohl  dat  aweifache 
Hören  nie  gänalich  verachwand,  wenn  ich  daa  Ohr 
auch   noch  ao'  aorgfältig  veratopfte.    Beide  Töne 
konnte  "ich  aratlich  dadurch  oaterscbeiden ,  daft  der 
eine  tiefer,  der  andere  höher  war,  und  t^en  tiefem 
nahe  bei' mir,  den  höhern  in  einer  Entfernung  von 
.  2  bit  3  Ellen  vom   kranken  Ohr  vernahm.  Der 
nnieraohied  in  der  Höhe  des  einem  non  den^  an- 
dern blieb  aich  nicht  immer  gleich.  AnfAngllch 
irar  ea  bald  die  Ten,  bald  die  Quarte»  wie  ich 
4iea~  am  beaten  am  Klaviere  wahrnehmen  konntet 
,  *P)iter  atieg  die  DifFetenx  bit  sur  Octava.  Einaelne 
XönePenf  de«D  Initrumente  aoiogfbeii,  ko|inte  ich 
▼ertragen:'  jedoch   aotaromenhängende   Stücke  sa 
•fielen,  war  wegen  det  Gewirret  vor  dem  Ohre 
nicht  möglich.   Eoen  ao  vertrug  ich  daa  Sprechen 
einer  Peraon:  daa  Gemitch  von  mehreren  Stimmen 
verwirrte  mich.   Unertrlelich  war  mir  der  Zufall; 
ich  war  die  ganse  Zeit  niadurch  verttimmt,  und 
fahlte  mich  nur  etwas  beruhigter,  wenn  ich  mich 
gans  allein  in  abgelegenen  Zimmern  befand. 

■ 

*  Ttneüm  eyanicum  hei  Chorea,      Eine  36jlhrlge» 
^art  gebaute  nnverheirathete  X)ame,  litt  ßtit  12  Ja^« 
ren  nach  ehiem  heftigen  Sehreolten'  an  unfrillkObr- 

lichen  Mush"    «-n-i.  i- 

trenii  täten. 

minderten  —  ,         ^..wi^.w»  ....^«.v, 

iheils  kdrsere  Reraisstotten  betvor,  ift  geaelltea  aich 
«her  später  auph  Br4ast-,  Schlund-  und  Unterleibi« 
Krämpfe  binsu,  wobei  die  eigen thAm liehe  Ertohei- 


nung  sieh  dlrbot ^  dafi  sie  mit  ^en  äufsern  Zuc^ut?« 
een  alcernirten.  Hierbei  war  c?le  Vegetation  de» 
Köi*pers  unterdrHcKt,  dagegen  die  Reizbarkeit  der 
Muskeln  und  die  EmpHn dlichkeit  des  Nervensy— 
Steint  eesieigert.  Um  cfie  Kräfte  zu  heben  ,  gab  der 
mu  Hfilfe  gerufene  Dr.  Klokciv  Qfiatsia  mit  BÄldrian, 
gleichzeitig  wider  dta  Hftuptübei  blausauren  Zink, 
wovon  die  Kranke'  jedoch  nur  Gran  pro  Doai. 
bei  vielem  schleimigen  Getränke  ertragen  konnte^ 
indem  jgr^fsere  Gaben  heftige /Golik »  Durchfall  und 
Erbrechen  verursachten.  —  Erit  als  der  K&rper  sich 
•n  das  Mittel  mehr  gevfröhnt  hatte ^  konnte  die  Do«  . 
•is  «Ihnäblsg  bis  su  eineiti  halben  Gran  verstärkt 
worden,  und  ewar  mit  so  günstiger  Wirkung»  dafs 
die  Kranke  am  Schlüsse  des  Jahres  schon  im  Stande 
Tvsr^  das  Haus  zu  verlassen^  wM  «io  i^it  einem 
Jahre  niobt  gewagt  hatte* 

:Kris9  durch  Weichsöltopf  hei  einem  Nervenße'»'^ 
her^  ^  Der  Dr.  Schmidt  in  Fraustftdt  heischtet  t 
£in  Kind  von  3  Jahren  litt  am  Nerrenfieber  so-  be« 
deutend  9  dafs  min  nach  dem  heftigen  Gehirn*  und 
Nenri^nleiden,  z.  B*  Sehnenhapfen,  anhakenden  De- 
liiien  «nd  Peteehien  von  der  Gröfse  eines  Handtel'* 
lere  •#  W«  den  baldigen  Tod  erwarten  darfket 
dessen  ohngeae)itet  wurde  das  Kind,  ohne  irgend 
einer  wahTsutiehmettdeii  Crisii^  als  doreh  die  eines 
sieb  binnen  3  Tegen  ToUkommeii  entwiekAttdeis 
VVeiebseUopfi  »'gesand. 

{D!b  Fortsetzung  folgt.)  < 


Dh  Bßlhihek  iLpraht.  HeiUu  September  d,  eni» 

i£«  Chauffarji  Tratte  sur  les  ßevres  pretendues 
^esseniiellesm 

Knrae  litt  er  arische  Arne  igen^ 

T.  Brück  Beitrage,  xur" Erkennt nifs  und  Heäunß 
der  JLebensstoningen  ^  mit  vorhemA  endpsydu^' 
eehen  Ktankbeitserseheiimnfen^   , .  - 


C&r«  Jim  Osorgi  Uber  Ferbrennungen.  * 
J.  JVittman  über  das  schwe/elsaure  Chinin. 

9tineralbrunnenm 

J.        Friedreich  Notiten  Uber  Baienu  B^det 
,  und  Heilquellen^ 

B0sehir9ihung  des  fVildifmäet  bei  Kreuth. 

Jm  K,  Kottmann  über  diß  warmen  QueUm  in 
Baden  im  Aargau^ 

,  von  A mm 0  71  ^runnendiäutäu  Zweite 
'Auflagern    -  ' 

JSen&su  Xlqehrieht  übsr  Kissingen^ 

A.  L.  Koestler  über  di&  Egerische  Salzquelle, 
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Anzeige  für  AtTzte  uvä  PVundärzU,  ' 


Im  Verlag»  des  ünterzeiclioeten  erscheine  auf 
Subscription  ohne  Vorautbesahltirg  folgendes  Werk : 

Theoretisch  " -praktisches  Handbuch  der  Chirurgie^ 
mit  Einschlufs  der  syphiHtischen  -  und  jiugfn- 
Krankheiten  ;  in  alpnah  f  tische r  Ordnung,  On- 
•  ter  Mitwirkung  eines  Vereins  von  Aerzten  und 
PVundärzten  herausgegeben  von  Dr.J.  N.  Rust, 
Königl.  Preufs.  Geh,  Ober -Med.  Rathe  ^  Ge- 
neral'Stabs  arzte  der  Armee  f  Professor  etc, 

Ueber  den  Plan  und  die  Tendens  desielben  bat 
aich  der  Herr  Herausgeber  in  einer  beiondern  iLn- 
xeige»  vrclche  in  allen  Buchhandlungen  unentgeh- 
Jtch  SU  haben  ist,  hinreichend  ausgesprochen. .  Dar 
]3nick  beginnt  im  Sommer  des  Jahrea  1829,  und  da 
bis  zu  dieser  Zeit  aimmtliche  Artikel  der  Redaction 
vorliegen  müssen ,  ao  wird  er  ao  rasch  betrieben 
werden ,  dafs  alle  sechs  Wochen  eine  Lieferujig 
von,  24  Bogen  erscheint  und  das  ganse  Werk  mit 
dem  SehluCs  dea  Jahrea  1830  voUstindig  abgelieferK 
»eyn  wird.  ^ 

Die  Stirke  des  Werkes  lific  sich  mit  Zuver- 
lässigkeit noch  nicht  angeben,  doch  wird  sie 
Lieferungen  schwerlich^  übersteigen.  Eine  Lriefe- 
rung  Ton  24  Bogen  kostet  für  die  Subscribenten 
1|  H.thlr. ,  der  nachherige  Ladenpreis  wird  dagegen 
•uf  2  Rthir.  erhöht  werden.  Der  Betrag  wird  erst 
beim  Empfang  einer  jeden  Lieferune  besahlt,  die 
Verbindlichkeit  der  Abnahme  erstreckt*  aich  jedoch 
natarlich  auf  das  ganze  Werk,  dem  von  Zeit  zu 
Zeit  Hiu^ttitel  nach  einer  bequemen  Abtheilung  ia 
Bünde  beigegeben  werden. 

Die  Subscribenten  werden  su^leioh  ersucht, 
sich  mit  ihrer  Bestellung  bald  an  irgend  eine  be- 
liebige solide  Buchhandlung  su  wenden,  da  mit 

...         t  • 
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iem  AbUnfaet  Septenibers  1829  der  Subtcription«. 
Termin  (^inslieh  geichloitßii  ynitd  und  ^«ir  lUd^ii- 


» ■ 


^  1 
•  •  • 


fUftM  •inCrttU 

Berlin ,  den  15.  Jali  1828» 

•    JHieoiU  Christ*  F**  iinslin. .  ^ 


■  * 
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bei  Tii«  Chr*^Fr,  EnsHm  • 

Taschenhuch  Mr   ärztlichen  Rezept irkunir  und,  JsA 
jirzneyjormeln ,  nach  den  Meiho4^n  ^fff.  hßiühmm 
testen  Jerzte;  heri*usgegeher£  DOft  JDr«  Knrl  Sun» 
deUn.    AU  Snpplenienc  zu, der  Heilm ittellehre 
desselben   Verfassera.    Zwef   Bändchen   in  T«^ 
«chetiformit  (ele^^ant  gedrucl«t  euf  feinet  Drucke-  '' 
Velinpipier,  welche  emhulten  :^  ~ 
\       -  Is  Bändclien:  ReZeptirkunst  ^        '  ^ 
'    '     '28  Bäiidchen:  Arzneyformeln^ 
Preis  beider  Theile,   sauber   gebunden  and  in 

.    Fouerel  1  Rthly.  20  Sgr. 

In  wie  feto  dtietet  Werl^cken  enti.chiedene  . 
Vottuge  Voir  den  safalrpichen  Bachern  äho)icliei\Jo* 
bilu  hebe,  will  ich  mir  qicht  enmarien.  I^ier:  «iua« 
eintndvr  m  setzen,  jedem  9*ehk^ndi^en  werden 
«)lehe  aber  bei  der  nUchtigen  Diucehe&cht  in  .die 
lagen  fallen« 

^^h9Or0tt$jDli*j>rahtii€h0S  Bandbuth  dßr  Lehrp.  von  den  - 
Brachen  und  Vetrwkun&en  der  Knocken»  V on  Dr.^ 
'  Adolph  Leopold  Mic^hter^  Stabsarzte  am 
Kön.  medtzi  -  eübrurgisehen  Friedrich  •  0^Uhebns,' 
Institute  ^  Mitgliede  ete%  49  Bogen  ^eT$tf  4  Bo« 
gen  Erklärung  der  Abbildungen ,  und  4(^  litbo*. 
grapbirce  Tafeln  in  Folio,  yoratellend  iMmmtli^ 
cbe,  bisher  bekannt  gewordene  Mafchipent  Vejr-< 
bände  und  Repositiona* Methoden*  Preis  7  -ftthln 
19  Sgr.  (Indenötterreicb.  SuiElenS^Fl,  ConT.ASlse«) 

Dieses  Handbuch  elaubt  die  Verlagshandlutig 
ala  ein  für  die  BibHouek  eines  jeden  Wunders» 
ifs  und  Studirendeil  unentbehrlieliee  Wevit  eai« 
plsUea  sü  jiömiejiu 
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Der  ff^astärkrebi   der   Kinder,    eine  Monogrttphim 
vom  Sutbsmrzt  Dr,  A,  Z..  Richter*    Mit  2  «ebö- 
nen  color.\Kpfa.   Pr«it  tauber  brochirt  274  Sgr. 
.     (22Ggr.)  ...       .  . 

Anleitung  zum  gehurtshülflichen  technischen  Verfah» 
ren  am  Phantome ,  als  Vorhereitune  zur  künftigen 
Ausübung  der  Ghburt shülje ,  vOn  Dr»  Ed,  Casp, 
Jac*  V.  Siebold,    Preis  1  Rthlr. 

Beweis  der  unschädlichen  und  heilsamen  PJ^irkungen 
des  Badens  im  PVinter^  nebss  Belehrungen  über 
die  zweckmaf sigste  Art  des  Gebrauchs  der  Bätirr 
und  Trinkcuren   zar  pf^interszeit  von  Dr.  S.  Gm 

A  Fo^el,  G.  H,  Meeklenb.  Schwer,  Geh.  Med,* 
Rath ,  Leibarzt  ßfc,    broschirt  7^  Sgr.  (6  Ggr.) 

Pathologie  des  pf^eichselzopfs ,  ein  Versuch  nach  Erm  • 
fahrungea  von  Dr,  E,  Bondi,    10  Sgr.  (8  Ggr.) 


Stethoseopes  und   Pless  imitres, 

AuUex  den  von  Piorry  verbesierten .  mit  Elfen^ 
bein  Plessimetern  Tertehenen  Pariser  StetboicopeJ 
{k  1  Rthlr.  16  gr.  Preufs.  Crt.)  sind  von  nun  an  ia 
der  Buchhandlung  von  Leopold  Vofs  in  Leipsi^ 
auch  die  gröfsern  mit  Griffen  versehenen '(a  anses) 
lind  in  Buxbaum  gearbeiteten  Plessimeire«  für  12  gr. 
Preufs.  Crt,  bu  erhalten.  —  Sie  beeilt  aich  um  so 
mehr  das  Publikum  hiervon  in  Kenntnifs  zu  seiaen» 
als  theils  der  Gebrauch  dieser  Instrumente  nach 
namhafter  Aerue  Urtheil  in  vielen  Krankheiten  von 
gröfstem  Kutten  ist,  theils  aber  Piorrys  Schrift: 
De  la  percussion  mediate,  bereitn  in  einer  deutschen 
Uebersetaunc  bei  Stihel  in  Warabiire;  erscheint, 
auch  Dourell  und  Nasse  auf  die  Wichtigkeit  der 
Auicalution  und  Percussion  aufmtrksiim  machen. 
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J  o  a  V  u  ä  1.  ' 

der 

•  r  • 

practischen  Heilkunde« 

"   .  "  von 

C.    W.    U  u  f  e  1  a  n 

Köhigl.  Preufi.  Stuaurathy  Ritter  des  rothen  Adler* 
Ordenf  sweiter  Klasse,  erttem  Leibarst,  Pro  F.  der  Mo* 
dieai  auf  der  UniTeraidt  tnBeriin^  Mitglied  der  A«s« 
deinie  der  Wissenschaften  eto; 

*    '       '  £.    0  8  a  o  n  , 

ordentlichem  Professor  der  Medioin  an  der  UniTer^ 
•itüt  und  der  Medicinisch  •  QUrurgisehen  Academio 
fitar  das  Miliiair  ma  Berlin  ^  nnd  Mitglied  mafareroK 

gelehrten  Gesellschaft«^« 


Cr  Oft  ^  Freund  p  ist  alle  Theorie^ 
Doch  gruu  d0$  Leibens  goUner  Bumm^ 

  __.  -      - '-  ~  ■  -  1 1^      . .  j.  I 

IV.  Stück.  October. 

<Mit  einer  Knpf ertaf ef). 


Berlin   1  8  2  & 
Gedrackt  und  rerlegt  bei  G«  Roimel» 
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Merkwürdiger  Fall 

beinahe  zwei  Jahre  lang  Im  inenschlicheo ' 
'Körper  verhalten  gewesenen 

ausgearteten  Schnecke^ 

Nebst  Abbildung 
▼  o  a 

Dr.    Job.    T  r  ü  m  p  y,  . 

/  *  SU  Ennenda  bei  GUras. 


Hin  und  wieder  in  altern  und  neuern  Schrif- 
ten ifinden  sieh  Beispiele  von  Schnecken,  Ei- 
dechsen u.  (li^I.  Thieren,  welche  sicli  kürzere 
oder  längere  Zeit  im  inensclilicben  Körper  aufge- 
halten haben,  und  natürlicherweise  die  schreck- 
liebsten Zufalle,  xheistentheils  convulsivischer 
Art,  erzengt  haben.  Da  diese  Erscheinungen 
ganz  nahirlich  selten  vttrko in luen^  so  halle  ich 
es  für  rilicht  jedes  Arztes,  dem  ih  seiner  Fraxis  ' 
solche  Fälle  an  die  Hand  kommen ,  dieselben 
ofleüUich  hekannl  zu  machen.  Unter  diese 
Klasse  gehört  nun  nachfolgender  Fall; 

Am  28ten  Mai  1824  kam  Barbara  S.  aus 
Hasten  zu,  mir  und  erzählte  mir  unten  foi^ 

A  2 


gen^e  Krankheiisgeschicbte/  Dieselbe  ist  Toa 
lauger 9  hagerei^Staturi  Mutter  mehrerer  Kin- 
der|y  TOQ  deoeti  «ie  zwei  durch  ärittlicba  Hüffe 
erst  gebären  konnte,  und  hatte  übrigens  vor- 
her keine  hed^uiende  Krankheit  erduldet.  Sie 
war  \on  jeher  fleUaig  und  arbeUßam,  von  uo«- 
beBehdltenem  Rufe ,  und  ehrUchem ,  redlichetn^ 
Charakter,  und  hatte  stet»  mit  Ärmnth  uncT 
Dürftigkeit  zu  kämpfen*  Sie  war  damals  gans; 
fahl  Yon.  Gesichtsfiarbe^  cachektisoh  mit  ein« 
gefallenen  Augen,  nnstStem  Blicke  und  matt^ 
belegter  Zunge;  ihr  G^ng  war  schlej^pend  und 
mühselig;  ihT  Puls  schnell,  schwach  und  zit^ 
ternd.  Sie  erzählte  mir  nun:  sie  habe  im  Ju- 
liifs  1822  bei  ländlidiei:- Arbeit  aus  einem  Mo* 
raste  Wasser  getrunken,  und  dieser  Trunk* 
Wasser  sei  der  Anfang  aller  ihrer  nachher 
folgenden  irielen  Schmerzen :  indem  sie  fest 
überceugt  sey,  dafe  sie  damals  ein  kleines 
Thier,  oder  ein  Ei  won  einem  selchen  müsse 
getrunken  haben,  welches  allmählig  in  ihrem 
ftlagen  herangewachsen  sey.,  Sie  habe  näm- 
/  lieh  bald  nach  jenem  Trunks'  den  Appetit  und 
Schlaf  verloren,  viel  Durst  gehabt,  habe  von 
Stunde  an  ein  beschwerliches  Drücken  in  der 
Magen gegend  empfunden  welches  sich  naeh 
dem  Genüsse  von  manchen  Speisefn  sehr  rerr 
mehrt  und  blofs  auf  den  Genufs  von  lauer 
Milch  vermindert  habe;  sie  sei  von  dieser  Zeit, 
an^auffallend  abgemagert,  und^habe  keina  an« 
•  ballende  Arbeit  mehr  ^erfichten-lLÖnnen.  A\U 
mählig  haben  sich  immer  heftigere  Magenbe- 
schwerden, vorzüglich  ein  sehr  schmerzhaftes 
Drücken 9  Magenkrämpfe  und  Unterleibskräm- 
pfe 4>is  £u  der  heftigsten  Form  ausgebildet, 
dabei  sei  ihr  häufig  übel  und  brechlustig  ge^ 

Wasen.  .Im  folgenden  Winter  18||  glaubte- 
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sie  gans  deufHch  die  Btfwegang  einet  läcg- 
]icIieo  Thiers  (welches  sie  für  eine  Maas  hielt) 
im  Magen  7.u  spöreD,  dasselbe  bewege  sich 
Ton  -einer  Seite  zur  andern,  and  sie  glaubte, 
es  käme  ihr  manchmal  sogar  im  Hals  hinauf, 
reize  ei«  zu  in  Brechen;  aber  sie  habe  dasselbe 
nie  wegbrechen  können:   es   krieche  immer 
wieder  zurück.    Von  dieser  Zeit  an  nahmen 
ihre  krampfbaflen  Beschwerden  täglich  über- 
hand y  -wozu  sich  nicht  selten  ein  heftiges  Bre- 
chen gesellte.    Häufig  nahmen  ihre  kraropf- 
haflen   Beschwerden  einen  so  heftigen  Cha- 
rakter an,  dafs  sie  mehrere  Stunden  bewurstr 
Jos  da  lag  uad-yon  den  fürchterlichsten  clooi^e 
sehen  K.rämpfea  zerrissen  wurde.    Von  Mo- 
Ttat  zu  Monat  spürte  sie  das  Gröfserwerden 
des  in  ihrem  Magen  sich  befindenden  Thieres, 
bis  selbiges  im  nächstfolgenden  Jahr  (1823) 
seine  bleibende  Gröfse  erlangt  halte.  Meh- 
reremale  taglich  spürte  sie- dasselbe  seine  Stelle 
wechseln ;   und  sich  hin  und  her  bewegen» 
welches  ibr  jedesmal  heftigere  oder  schwächere 
A^nfalle  Ton   Krämpfen  verursachte,  so  dafs 
er\dlich   kein  Tag  mehr  ohne  schmerzhaftes 
Erbrechen  und  Krämpfe  vorüberging.  Sie  konnte 
keine  andere  Speisen,  als  von  Milch,,  mehr 
▼ertragen ;  nach  Fleischspeisen  oder  vorzüg- 
lich nach  scharfen  gesalzenen  Speisen  wurden 
die  Bewegungen  des  Thiers  heftiger,  und 'ihre 
Beschwerden   erreichten  in  deren  Folge  den 
höchsten  Grad.    In   den   heftigsten  Anfälleo 
schaffte  ihr  lauwarme  Milch  noch,  am  schnell- 
slen  Erleichterung.    Seit  Entstehen  ihres  Lei- 
dens habe   sie  vielerlei  Illiltel  von  Aerzten 
und  Layen  angewandt,  ^ber  alles  umsonst! 
Während  dem  sie  mir  weitläufig  obige  Ge- 
'Schichte  erzählte,  bemerkte  sie,  wie  sich  plötz- 
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lieb  ouQ  ihr  Thier  in  Bewegung  setze,  und 
zeigte  mir  die  Mageogegend ,   wo  sie  es  füh- 
len konnte.     Ich  untersuchte  sie,    und  iaod 
wirklich  in  der  Tiefe  unter  den  Hautbedek- 
kungen  eine  ovale  ^  feste  Masse  ^  weiche  sich  un^ 
ter  meiner  Hand  von  der  Cardia  gegen  den  -Py- 
hrus  langsam  fortbewegte  y  sie   klagte  zugleich 
über  heilige  Ma^^enkrämpfe ;  auch  wurde  die 
Magengegeod    krauipfhai't  zusammengezogen; 
ihre  Gesichtsfarbe  wurde  leicbenblafs ;  es  stell« 
ten  sich  convulsivische  Zuckungen  in  den  Ex- 
tremitäten   ein,   vergesellschaftet  mit  Brust- 
krämpfen,   und   plötzlich  wurde  die  Kranke 
vom  Stuhl  auf  den  Fufsboden  geworfen.  Etwa 
2  Stunde  lang  währte  dieser  Zustand  der  Be- 
wufstlosigkeit,  in  welchem  sie  von  den  hef- 
tigsten Zuckungen    gepeinigt  wurde.  Durch 
Analeptica  und  äufserliche  Kxcaantia  kam  sie 
wieder   zur  Besinnung,    und  einige  Tropfeo 
Tinct,  Opii  simpl.  bezieh wicjitigten  den  heftig- 
sten  Magenschmerz:     Jedesmal    befand  sich 
Fat.  ndch  einem  solchen  heftigen  Anfall  äu^ 
fserst  erschöpft  und  abgemagert. 

» 

Da  ich  bei  ihrem  ersten  Bericht  das  Ganze 
blofs  für  hysterische  Beschwerden,  und  das 
Daseyn  eines  Thiers  das  erstemal  blofs  für 
eine  fixe  Idee,  unterstützt  v(3n  krampfhaftem 
Aufireiben  der  Gf^dänne,  hielt,  so  behandelte 
ich  sie  bis  zum  lOlen  Junius  rein  anlihyste- 
risch  mit  den  verschiedenen  yinmpasticut.  Ihr 
Allgemeinbeüuden  hatte  sich  zwar  auf  diese 
Behandlung  wesentlich  gebessert,  und  die  all' 
gemeinen  Zuckungen  erreichten  nicht  mfehr  ei- 
nen so  hohen  Grad;  aber  die  Lociilübel  blie- 
ben im  Allen,  vorzüglich  war  das  Thier  uud 
seine  Bewegungen  deutlicher  spürbar,  wobei 
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it0  Bfa^enkrainpfe  und  das  Brechen  Ibra  tom 
rige  Heftigkeit  erlangten.    Mehreremale  nn- 
I  tersQcfate  ich  si^,  und  jedesmal  fühlte  ich  den 
niimlichen  Jänglichten  "KcJrper  in  der  filagen- 
gegend  ,  der  sich  nicht  selten  unter  mantn  Hän^  - 
den  .  weiter  schob  ;,  und  an  einer  andern  Stella  . 
wreder    gefühlt  werden  konnte.    TheiU  ab 
J^ntihystericum,  theils  als  Anthelnünücum  ^  in*r  . 
dem  ich ,  Wenn  auch  irgend  ein  Thier  tot-* 
handen  wäre,  dasselbe  doch  für  irgend  eine 
Art  ^on  Wi'rrmern  halten  zu  müssen  glaubte, 
irerordnete  ich  ihr  die  Tincu  Ai(n  Joeäd,  am- 
moniata^  in  grofsen  Gaben. 
»  •  ' 

Am  18ten  herichtete  sie  mich;  jedesmaL 
nach  dem  Genasse  dieser  Tropfen  habe  da« 
Thier  -anfänglich  heftigere   Bewegungen  ge- 
nadit,  Arelrhe  ofl  so  schmeTzlich  geworden 
Seyen,  dafs  sie  in  Ohnmacht  yersuoken  sey,  * 
ond  habe  aufs  Bette  getragen  Werden  müssen: 
)edoch  spüre  sie ,  dafs  das  Thier  schwächer 
werde ,    und  seine  Bewegungen  sejen  nicht 
.  oiehr  so  kräftig,  wie  früherhin;  auch  verhalte 
sich  dasselbe  ruhiger,  wenn  sie  keine  Arz-^. 
neien  eingenommen  habe ,   und  .  bewege  sich 
blefs  nach  jedesmaligem  Einnehmen  der  Tro« 
pfen.    Auel)  spürte  ich  bei  der  Local  -  Unter- . 
suchung  wiederum  obigen  fremdartigen  Kör* 
p6r,  der  aber  nicht  mehr  so  schnell,  wiefrörr 
hsrhin  nieioer  Hand  entschlupfte,  sondern  nur  . 
schwacl^o,    gleichsam   wälzende  Bewegungen 
X  machte,    fch  gab  ihr  diesmal,  um  nun  mehr.  - 
drastisch  auf  den  Darmkanal  zu  wirken,  und 
de  nselhen  zur  Ausstofsuug  dieses  Körpers  oder 
Thi  eres  zu   vermögen:   eine  ,^o/tir/o  JSxtracti 
Ahes  aqiiosi  in  .  Thictura  Aiat  Jvetidae  omtno^ 
titofa:  zweistündlich  duyon  in  iKIilch  zu  neh*  .. 
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men,  und  befahl  ihr  daneben,  blofs  .warme 
Brühe  sa  geniefsen.     ,      ^  '      ^  ' 

•/  •'      •  '  .  \     ■  • .  • 

/  Ihr  nächster  Bericht  lautete:  auf  den  Ge- 
Dufs  obiger  Tropfen  sei  das  Thier  noch  lahmer 
geworden  (ihre  eigenen  Worte)  und  habe  sich 
kaum  inehr  bewegen  können.  Da  sie  nun 
gespürt  habe,  dafs  durch  diese  Arznei  das 
Thier  getödtet  werde,  so  habe  sie  am  21ten 
Junius,  um  demselben  endlich  den  Garaus  su 
machen  ,  einen  kleinen  fifslöiTel  yoII  auf  ein- 
mal genommen.  (Ein  Wagestück  von  ihr,  mir 
unbewufst,  dafs  ihr  freilich  sammt  dem  Thier 
den  Garaus  hatte  machen  können).  Gleich  dar- 
auf habe  sie  ein  heftiges  Magenbrennen  em- 

ßfunden,  während  welchem  sie  die  letzten 
Bewegungen  des  Thiers  verspürt  habe,  wor- 
auf dasselbe  allmahlig  weiter  hinabgerückt  sey. 
Diese  letzte  Dosis  aber  habe  sie  so  heftig  an- 
gegriffen, dafs  sie  ein  Paar  Tage  das  Bette 
nicht  zu  verlassen  im  Stande  gewesen  eey. 
Unter  dem  heftigsten  Bauchgrimmen  und  we- 
henartigen Schmerzen  (heftiger  als  bei  jeder 
Geburt)  habe  sie  bei  starkem  Durchfall  das  in 
heiliegender  Zeichnung  der  Natur  getreu  nach- 
gebildete  Thier  durch  den  Stuhl  ausgeleert. 
Als  sie  mir  am  3ten  Julius  das  Tbier  und 
obigen  Bericht  überbrachte ,  hatte  sich  ihr  fah- 
les Aussehen  schon  um  vieles  verändert;  sie 
war  in  ihren  Bewegungen  lebliafter,  und  ihr 
ganzer  äufserer  Habitus  deutete  auf  eine  gänz- 
liche Umänderung  ihres  Zustandes.  Unter  ei- 
ner roborirenden  Behandlung  erholte  sich  ihr 
Zustand  in  einem  Monat  gänzlich ,  und  diese 
Frau  geniefst  nun  —  im  Julius  1827  —  der 
besten  Gesundheit.  Sie  hat  seit  Abgang  die-, 
tes  Thiers  keine  Spur  mehr  weder  von  Kräm- 
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pfeb, /tfooh  andern  Beschwerden  gehabt,  ha^ 
•  guten  Appetit,  ifst  die  festesten  Speisen  obn« 
Nacbtheil^^  schläft  gnt,  arbeitet  und  tMiUadet 
fSch  ganz  munter  und  wolil. 

V' 

Beschreibung  des  abgegangenen  Thier$^ 

Dasselbe  war  bei  seinem  Abgr.iig  3|  Zoll 
rii«in.  lang.    Im  Umfang  über  den  Kopf  inaCs 
dasselbe  an  3  Zoll,  in  der  Mitte  des  Leijies 
an  2f  Zoll.    Dasselbe  gleicht  in  seiner  Qe^ 
statt  einer  rotben  Wegschnecke.   Fig/  I.  ist 
•^on  gelbbräuolicher  Farbe ,'  auf  dem  Kücken 
tchuppigt.    Am  Bauch  —  Fig., II.  ist  dasselbe 
hingegen  glatt  und  ron  hellerer  Färbung;  MiU 
ten  über  den  Bauch  -  läult  ein  hellerer  Läh"- 
.  genstreifen  —  aa  —  Der  Kopf  ist  ganz  glatt, 
schwärz,  und  endet  sieb  in  eine  scbnauzen- 
ähnlicbe  Kappe  ^  bb  —  (ohne  d.ifs  man  eine  ' 
inauläbDliche  Oefipnung  entdecken  könnte),  wel- 
che etwa  \  Zoll  weit  lose  und  beweglich  über 
dem  Körper  liegt.    Vorzüglich  auffallend  ist 
der  l>1ofs  auf  der  rechten  Seile  sich  befindende, 
einem  rückwärts  stehendem  Menschenobr  auf- 
falTend  ähnliche  Auswuchs  — «  e  — .  Derselbe 
ift  Ton  knorplichter  BeschalTehheit  und  yon 
gfelblicfalem  Aussehen  Uüd  ÖfToet  sich  inwen- 
dig^ in  einen  fadenförmigen  Gang.  Ebenfalls 
nur  auf  dieser  rechten  Seile  befindet  sich  eine 
kleine  runde  OeiTnung  —  d  — welche  eben- 
falls ins  Innere  des  Kopfs  hineingeht.  Auf 
der  linken  Seite  dagegen  —  Fig.  II.  befindet 
sich  weder  OeiTnung,  noch  Auswuchs.  Auch 
findet  man  am  ganzen  übrigen  Körper  nir- 
gends eine  fernere  Spur  von  OeiTnung  aufser 
den  angegel^enen.    Dieses  Thier  ist  fest  von 
Substanz,  und  War  anfauglich  elastisch  anzu- 
fahlen.   Nachdem  nun  dasselbe  aber  drei  Jahre 
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lang  in  Spiritus  ^lufhawabrt  worden  ist,  hat 
dassellie  sein©  Elasticit.it  verloren,  und  ist  ge- 
geownrlig  ganz  coinpakt  und  hart  anznfiihleo : 
atich  ist  es  durch  denselben  zus^uimengezogen 
worden,  so  dafs  es  gegenwärtig  um  -j  kleiner 
i*t,  als  es  hei  seinem  Abj^ang  vor  3  Jahren 
war.  Die  Zeichnung  stellt  dasselbe  in  der 
Gröfse  dar,  welclie  es  ursprüoglich  beim  Ab- 
gang hatte.  —  ,  '  ' 


Bemerkung  des  Htrnx  Gth,  R.  Rudol phi. 

Das  Thier  ist  die  nackte  rolhe  Schnecke 
[TJuiiiX  rufus  Lirin.)^  in  der  Farbe  etwas  beller; 
die  OelfiMing  am  vordem  Theil  ist  die  des 
Kieuieusacks  oder,  des  Ilespiratioasorgans. 
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Medicioisch  -  Praktische 

Beobrachtung  e 

Von 

Dr.  Jakob  Christoph  Scherl), 

Physikus    des    Canton   Thtii^auischeti  BjgsirksamC- 
Bisciioilsseli  in  dti  5c|iweiz. 


1. 

Verwashsung  (OblUeration)'  des  Iräestinum  Cü/ü/i.' 


Ein  MauD  von  61  Jahren,  vorher  immer  ge-  - 
Sund,  aufser  dafs  er  vor  12  Jahren  lange  aa 
eioem «dreitägigen  Fieber  ^(litten,  welches  erst 
nach  mehreren  Recidiven,  der  China  gewi- 
chen', von  welchem  er  aber  ohne  einige  Nach- 
theile voll^oiuineiKqgeneseii^  fing  in  den  spä- 
lern  Jahren  an,  sich;  sehr  dem  Mosttrinken 
(Obstwein)  zu  ergeben,  und  hierin  das  Blaafe 
öfters  zu  iibersclireiten.    Dennoch  hheb  seinö 

♦)  Ein  Getränk,  '.Riehes  in  hiesiger  Gegend  bei 
ftUrkem  ObÄtwaclis  in  grofser  Menge  bereitet,** 
'  und  vom  Landvolk  zum  Schaden  niul  liiiiu  sei- 
ner Verdauungt  *  Organe   häuilg  aebi  geipifi- 

/bnacht  ^iid* 


Gesundheit  ungetrübt,  bis  er  im  Frühllog  des 
Jahres  1821  wiederholt  über  Verdauuogs- Feh- 
ler, verininderteEfslust,  Schleim  -  Ari^fü Ii u Dg  etc. 
zu  klagen  anfing welche'  Beschwerden  aber 
Auf  angemessene  Arzn^eien  immer  bald  und 
gänzlich  wichen.  Inzwischen  war  die  anschei- 
oeude  Herstellung  nicht  von  lauger  D^uer,  in> 
dem  er  schon  im  Herbstmonat  wieder  wegen 
verlorner  Elslust,  heftigem  lleifsen  im  Leib 
und  Aufätofsen  ärztliche  Hülfe  suchen  mufste, 
"Von  welchen  Zufallen  er  die  Ursache  einem 
kaltPn  Trbutc  bei  erhitztem  Körper  zuschrieb. 

—  Diese    Unpäfslichkeit  dauerte  länger,  als 
alle   vorhergehenden,   und  es  währte  wenig- 
•stens  14  Tage,  bis  er  sich  wieder  in  einem 
leidentlichen  Zustand  befand ;  denn  vollkom- 
men  erholte  er  sich  nicht  mehr,  klagte  von 
Zeit  zu  Zeit  über  Unbehaglichkeit  im  Unter- 
leib,  und   dafs   ihm    der    Most    nicht  mehr 
scinnerke ,  und  wohl  bekomme,  doch  kehrte 
er  erst  gegen  die  j^Ülle  des  Christmonats  zum 
Avznei^elirauch  zurück,    und  suchte  vorzüg- 
lich gegen  schon  eiuige  Tage  andauernde,  und 
immer  zunehmeHde  Schmerzen  im  Unterleib} 
besonders  auf  der  linken  Seil«,  unregelmäfsi- 
gen  Stuhlgang,  bald  Verstopfung,  bald  Durch- 
fall,    und  gehinderten  Wind  -  Abgang  Hülfe. 

—  Eine  dazumal  gegebene  auflösende  I\[ixtur 
mit  bittern  Extracten  Ihat  noch  erwünschte 
Dienste.         '      .  •    '  •        /    »  ' 

Allein  im  Anfang  des  Jahres  1822  nahm 
das  Uebftl  eine  weit  ernsthaftere  Wendung, 
indem  er  berichtete,  dafs  die  Unterleibs  -  Schmer- 
zen ihn  zwar  nie  ganz  verlassen  haben,  kom- 
men und  wieder  verschwinden  ,  —  aber  nun- 
meliro  sich  sehr  vermehren.    Die  gleiche  Arz« 
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nei  wurde  nun  nicht  mehr  vertragen,  erregle 
verslätkle  UnlexIeibssclhinerzeD ,  Durst,  Breck- 
reis/  und  endli<;h  wirkliches  üretheiii  wozu 
sich,  gaoas  Yerlome  Efslost  ^geselke,  Die. 

Anwendung  der  Kohlensäure  stillte  zwnr  'das 
Erbrech eu ,  alldin  die  Sclimerzen  im  LTaier- 
leib,  das  JUagendrucken,  IJebelkeiten  dauer«. 
teo  forty  bis  endKcb  ein  starker  Durchfall 
fb]gte,  welchen  gegebene^  Mucila^u.osa  und 
Anodyna  stillleo^  uod  auch  die  Unterieil>8« 
Schmerzen  beschwichtigten;  so  dafs  er  sich 
sehr  -  leidenllich ,  obgleich*  malt ,  beffind ,  uud 
die  £fslust  sich  wieder  eiui^jermafsen  ein« 
steliie.  ^  . 

Inzwischen  war  auch  diese  anscheinende 
Besserang'^niir  von  kurzer  Dauer,  indem  harh 
wenigen  Tagen  die  Klage  über  mehrere  Schmer- 
zen im  Unterleib,  Jüerumiabren ,  und  i^4)liern 
in  den  Gedärmen,  so  wie  über  .vermi oder ie 
Efslust  sich  isrnenerten«  ^  Gereielite  gelinde 
Rhabür  barina  bewirkten  ein  äufserst  heftiges  und 
ikObmerzhafles  Brechen,  und  erst  am  Ende  ein 
Fear  SluhLgängie,  sp  dafs  sogleil:h  wieder  2n 
krampf-  und  schmerzstillenden  Mitteln  die 
Zuflucht  genommen  \Yerden  mufste.  Es  bes- 
serte hierauf  in  so  weit  ^  dafs  die  Schmerzien 
abnahmen,  die  Elslust  sich  wieder  eiDstellle  — 
allein  die  Klagen  über  die  Anfullung,  Herum- 
fahren und  Poltern  im  Leihe  mit  Sclunerzeii 
^rbundeo,  hörten  nie  ganzlich  auf:  er  .kannte 
uod  durfte  nur .  sehr  w^oig  essen ,  auch  war 
der  Stuhlgang  dabei  selten  und  wenig«  Am 
Kode  des  Monats  liat  ein  freiwilliger  Durch- 
laJi  eio^  wodurch  der  Krauke  Sehr  erleichtert 
wurde,  die  Unterleibs  -  Schmerzen  sich  verlo-* 
'ren,  und  er  nur  vor^glich  über  ein  Jästiges 
Auftitoisen  kl^igte^^    -  .  - 


Im  Anl'aDg  des  Februars  änderte  «iirh  die 
Scane  in  so  weU^  dafs  in  den  ersten -Wochen 
votty  8  SU  8  Ta^en  zuerst  AnfiiUung  im  Va-^ 

t  er  leib  und  der  3Ia.<jengegend.  eintrat ,  verhun— 
dpu  mit  iiörbarem  und  starkem  Poltern  in  den 
Därmen  f  hierauf  zeigten  sicti  immer  heftige/ir 

«werdende,  und  aus  dein.  Unterleib  zur  Herss«^- 
gruiie  sleii'eode  Schuierzeu,,  Welchen  endlich, 
ein  starkes^  saures  Brechen«   und  am  Ende 
Durchfall ,  oder  mehrere  fliisisige  Stühle,  iolg^ 
ten.  —  Nach  diesen  Ausleerun jSfen  war  snin. 
Befinden  nicht  übel,   doch  ualiinpi)  die  Ivräffo 
merkiich  ab,  U4id  der  Appetit  kehrte  nie  wie*- 
der  zuräck.    Diese  Schmerz-  und  Urechan*- 
fälle  \/iFurden  von  einem  Mal  zum  andern  hef-« 
li^er  und  Jäoger  clruierpd;   der  Durchfall  nach, 
dem  Brachen  aber  verschwand  ganz,  und  vom 
Stuhlgang  zeigten  sich  nur  noch -wenige  Spur- 
ren. ■ —  Der  Üranke  vertrug  nula  fast  gar  keine 
Arzneien  mehr,  als  noch  eine  leichte  sclnnerz- 
stillende  Mixtur,  und  alle  Clyv^^tiere,  deren  tag«^ 
lieh  2  aus  der  aufjosenden  Klasse  gestützt  .wirr« 
den,  gingen  bald  und  ohne  allen  Erfolj^  "weg; 

^  höchstens  folgten  denselben  wenige  Scybala. 

Er  nahm  von  4-nfang  des  Alärz  änfserst 
wenige  Nahrung  mehr  zu  sich,'  zum  Theil  aw 
Abneigung,  zum  Theil  aus  Furcht  des  Brew 
ohenSj  und  die  Schmerzen  zu  befördern,  weU 
che  nach  seiner  Empfindung  durch  AniiiUung 
des  Magens  und  der  Gedärme  rege  gemact^i; 
wurden.  Wirklich  \dauerte  es  diesmal  langer 
als  alle  vorhergehenden  Male,  nämlich  11  Tage, 
^bis  am  8 ten  Harz  wii»der  übelriechendes  Auf« 
storsv^n  ,  anhaltendes  ToUern  in  den  (jedärmeu^ 
aus  de^r  Tiefe  des  Unterleibs  sich  nach  der 
Heratgrube ^ausdehnende  und  immer  sich  ver«- 
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mehrende  Schmerzen  eiitstelhen  ,  öfleres  Rre-  ' 
cbea  erfülgle  ,   bis  endlicJi  unter  den  (ürchter- 
lichsten    Aastrengungen   und  Schmerzen  nach 
Kotn    riechende    und    wie    Mosthefen  ausse- 
hende Blaterie  in  j^^ruläen  J\las$ien  auHgeworfen 
wurde.  —  Hierauf  ü'iit  vyieder  der  Kuljestand 
ein,  v?ährend  welchem  er  £%var  niemals  ^^nz 
schmerze tifrei  war,  imd  ein  fortdauerndes  in-  > 
oerliciies  Arbeilen  und  Wehethun  ar.^ab,  dorli 
ganze  Tage  ruhig  auf  seinem  Lager  la*:;  der 
Stuhlgang    blieb   gänzlich   aus,    die  Clystiera 
gingen  immer  bald  uach  der  Application  ohne 
etwas  initzufübren ,   ab.     Der   Unterleib  war 
üherftll  weich,  und  in  der  Nabelgegend  und 
gegen  die  linke  Seite  etwas  empfindlich ,  mei- 
stens  klein,   dgch  von   Zeit  zu  Zeit  erfolgten 
vorübergebende  Aufireibungeu  desseUx^n  ;  der  v 
Kranke    nahm  in  diesen   besseren  Zwiscben- 
zeilen,  täglich  kaum  ein  Paar  LöfTel  voll  Brühe  ' 
zu  sich.    Am  17ten  und  22ten  I^Iärz,  so  wie  • 
am  4ten  April  stellten  sich  äbuliche,  wie  oben 
beschriebene,  nicht  minder  heftige  Schmerz - 
Anfälle  und  Kothbrechen  ein ,  wobei  nach  der 
Angabe  ,des  Kranken,  die  stercorose  Materie 
aus  der  untersten  Tiefe  des  Unterleibes  her- 
aufgearbeitet werden  mufsle.  —    3Iit  der  zu- 
nehmenden  Scliwäche   blieb  nach  dem  4(en 
April  das  Brechen  aus.    Von  da  an  nahm  aber 
auch  der  arme  Leidende  gar  keine  Nahrung  ' 
mehr  zu  sich,  und  nur  im  Anfang  noch  von 
Zeit  zu  Zeit  einige  Arzneien,  so  wie  auch 
mit  den  Clystieren  aufgehört  werden  mufste, 
deren  Application  er  wegen  Schwäche  nicht 
mehr  erleiden  zu  können,  behauptete.  * 

'   Er  hatte  von  nun  an  zwar  weniger  Schmer- 
zen, doch  ein  inneres  Treiben,  Poltern^  Knei« 
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pen  im  Unterleib,  liefs  nie  ^anz  nach,  üfle- 
res  Aufstofsen  mit  Kothgeruch,  bisweilen  par- 
tielle Auftreihuoge^  im  UoterUib,  wenig  Schlaf. 

In  den  letzlen  Wochen  seines  Lebens  könnt« 
er  auf  der  rechten  Seite  wegen  sich  einstel- 
lenden Schmerzen  nicht  mehr  liegen,  doch  Jag 
er  meistens  ruhig  auf  seinem  Bette,  und  war 
zufrieden,  wenki  ihn  nur  niemand  beunruhigte 
oder  störte.  —  So  lebte  er  Wochen  und  Mo- 
nate hindurch^  ohne   einige  Nahrung,  oder 
selbst  nur  Getränk  zu  sich  zu  nehmen;  1 — 2 
EfslölFel  voll  Brodwasser  war  in  den  letzten 
Wochen  alles,  was  er  in  24  Stunden  in  den 
Mund  nahm,  und  meistens  spie  er  auch  die- 
se« wieder  aas,  mit  der  Aeufserung,  dafs  al« 
les ,  was  er  zu  sich  nehme,  Schmerzen  er- 
wecke, und  er  schon  zu  voll  sey.  ^  . 

Es  war  in  der  That  für  die  besorgte  Gat- 
tin, Kinder,  und  den  Arzt  ein  herzzerschnei- 
dender Anblick,  den  unglücklichen  Vater" von 
Tag  zu  Tag  sich  *dem  Hungertod  nähern  zu 
sehen  ^  und  ihm  in  diesem  traurigen  Zu- 
stand keine  Hülfe ,  ja  Licht  einmal  einige 
Erleichterung  oder  Erquickung  verschaiTen.  zu 
können,  und  beinahe  unbegreiflich  kam  es 
allen,  welche  den  armen  Leidenden  sa- 
hen und  kannten,  vor,  dafs  sich  sein  abge- 
zehrter Körper  so  viele  Wochen  ohne  Nah- 
rung erhalten  konnte.  —  Freilich  wurde  sein 
Tuls  allmählig  schwächer,  und  die  Kräfte 
schwanden  immer  mehr,  doch  erfolgte  das  nur 
allmählig;  bis  auf  die  letzte  Woche  safs  er 
noch  zuweilen  von  seinem  Kränkeniager  auf, 
und  sprach  kräftig,  wie  in  gesunden  Tagen. 

Nun  zeigten  sich  aber  von  Zeit  zu  Zeit 
bei  überhand  nehmender  Schwäche,  Geistes- 
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I  nbwesenTielfen,  oderyielmelirTerwomDd^ao- 
tatieD ;  <  in  den  letzten  Tagen  erfolgte  noch 
it  Mal  einiger  Stuhlgang,  was  seit  Tillen  Wo- 
chen nicht  geschehen  war,  und  so  enttchlief 
er  den  17ten  Mai  sanft  und  erst  noch  nner* 
.wartet,  naclidein  er  6  Wochen y  ohne  Nah« 
mngsmittel  zu  sich  zu  nehmen^  gelebt  hatte« 

Am' folgenden  Nflchmitfag  wurde  rqn  m\f 
und  .einem  meiner  Collegen  die  LeicheoöiC- 
nong  vorgenommen,  wobei  sich  folgendes  ergab : 

'  Der  Leichnam  w^r  ganz  abgezehrt,  der 
Unterleib  klein',  zuiammengefallen ,  nirgends 
eine  ^ärle,  so  wie  im  Leben,  fühlbar,  hin 
nnd  wieder  bläu  lichte  Stellen   an  demselben 
bemerkbar;  die  Banchmuskeln  hatten  ein  ver- 
.  dorbenes,  blanlichtes  Ansehen.    Die  Gedärme 
waren    bräunlich ,   nnd   zum   Theil   brandig, . 
besonders  das  Coecum  blauscbwärzHch ,  von 
Winden  aufgetrieben ,  Ton  welchem  die  Portio 
ü$ctnd€ni  intestini  coli  gleich  aufwärts  und  quer 
iber  den  Unterleib  links  gegen  die  Nabeige« 
gend'und  Milz  stieg,  und  yon  Winden  stark 
ausgedehnt  war;  der  Magen  lag  Uber  und  hin* 
ter  demselben  gegen  das  Zwerchfell  leer,  zu- 
•amroeogefallen ,    und   von   aufsen  natürlich 
.   aussehend.  —    Da  wir   zur  Verfolgung  des 
Colons  von  der  Milz  an,  die  auf  demselben 
liegenden ,  X dünnen,  weniger  von  Luft  ausge« 
dehnten,   aber   ebenfalls  rothbräunlich,  und 
zum  Theil  gangränös  aussehende  Gedärme  auf« 
hoben,  fand  sich  auf  der  linken  Seite  unter 
^  den  kurzen  Rippen  und  in  der  Lendengegend 
-ausgetretener  Kotb,  welcher  die Gedärn>e  über- 
zog ,  und  gleich  entdeckten  wir  eine  bedeu- 
tend groTse,  schwärizlich  {iUsseheQde  OefTnung 
in  der  absteigenden  Portion  des  Grimmdarmt^,' 
Jount,  LXVII.  B.  4.  Si.  .  B 
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imc  terrls^enen  und  theils  aufgeworfenen  Rän* 
4ero ,  so  dab  man  CiigUch  den  kleinen  Finger 
iiiMiolegen  Jkoniite,  und  bai  waitareini  ^Nacli.<* 
suchen  /  etwa  eine^  Handbreit  weiter  unten  ge* 
gen  die  Flexura  iiiaca  ein  ganz  ähnliches  und 
.beinaha  gleich  grofses  Loch,  aus  weiciieo  bei* 
'dßn  der  Inbalt  in  die  Bauchhöhle  flofs;  swi« 
sehet»  diesen  beiden  OeiTnungen  konnten  wir 
die  Fortsetzung  des  Darmkanala  nicht  ent- 
decken^ und  beschlossen  defshalb  den  Magen 
aammt  dem  ganeen  Daraikanal  so  näherer 
Untersuchung  herauszunehmen.  Bei  dieser 
Operation  fand  sich  das  grofse  und  kleine  Netz 
ftwar  ganz  yon  aller  Fettigkeit  eotbiöfstj  die 
lieiden  Blältar  desselben  aber  waren  braune 
rothlich»  eben  so  yerdorben  sah  das  Mesente* 
rium  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  aus;  die 
Gedärme  waren  auf  beiden  Seiten,  besondere 
auf  der  Unketi  in  der  Gegend  der  in  deteeU 
ben  TOrgefundenen  Oeffnungen  widernatürlich 
durch  das  Zellgewebe  mit  den  darunter  lie- 
genden Muskeln  Terwachsen»  80  daüs  sie  mit 
ifälie  losgetraaiDt  werdan  kimnten« 

Bei  genauerer  Untersuchung  der  heraus- 
geschnittenen Xheile.  fand  sich  die  Tunic.  m-' 
IMrn*  wnmuL  gans  yeirdorbea«  bramiröthlicb, 
|iin  und  wieder  abgebend:  der  Fylorus  war 
offen  und  natürlich  beschaffen ;  von  gleicher 
luraakhaflej  Beschaffenheit ,  wie  die  innere  Ma» 
geDhaut,  .zajgteii  aich  die  dünnen  Gedärine, 
mit  dünpen  Faecijlias  ohngefahr  zur  HälTte  an- 
gefüllt/das  Coecum,  wie  gemeldet ,  bläulich- 
^bwar«,  sehr  yerdorben^i  und  ausgedehnt,  und 
als  wir  an  dem  Colon  «n  där  ersten  widerna- 
türlichen Darinoffit»ung  gelangten,  zeigte  sich 
der  Darm  ohngeföhr  eine  starke  Handbreit  bis 
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sor  uolaren  OefTnang  ganz  verwachsen,  uod 
das  Lamen  desselben  Terschwundeo.  Beiio 
Purchschneiden  dieser  Tarwacbsenen  Darm- 
wandung sah  ihre  innere  Substanz  steatoma- 
tos  ausy  und  die  Daruidriisen  waren  in  eine 
speckige  Masse  degenerirt ;  unter  der  unteren 
Darmoffnung  aber  das  S.  roman,  und  d«r  Mast« 
darm  zum  Tbeil  noch  mit  Koth  angefüllt« 
Die  Leber  war  kleia,  welk.,  ihre  Subslaos 
übrigens  unfehlerhaft,  die  Milz  klein,  mürbe 
und  yerdorbeu,  die  übrigen  Unterleibs -Einge* 
weide  gesund;  die  grofsen  Blutgefafse  aufser« 
ordentlich  blutleer,  so  dafs  bei  dieser  Section 
kaum  1  ETslöilel  roll  Blut  zum  Vorschein  kam. 

Es  war  nun  freilich  nicht  schwierig,  aus 
den  Krankheitserscheinungen  zu  abstrahiren, 
dafs  tief  in  dem  Darmkanal  ein  wichtiges  und 
wohl  unheilbares  Hindernifs  vorhanden  seyo 
mufste,  welches  den  Nahrungsmitteln  keinen 
Durchgang  mehr  gestatte  j  und  defsbalb  alle 
Zufälle  der  Passio  iliaca  veranlaTsle.  —  Ob  aber 
dieses  Hindernifs  in  einer  Intus susceptio  inte» 
stin.  ,  oder  in  einem  krankhaften  Zustand  der 
Vahnxla  Coli,  oder  in  einer  Verengerung,  Co- 
arctatio,  der  Darmwandungen  bestehe,  oder 
Ton  einem  widernatürlichen  Gewächs  herrüh- 
re, welches  auf  einen  Theii  der  Gedärme 
drücke,  und  den  Kanal  rerschliefse ,  konnte 
nicht  bestimmt  angegeben  werden ;  —  desto 
merkwürdiger  kam  uns  die  rorgefundene  gänz- 
liche Verwachsung  eines  so  Ijedeutend  langen 
Theils  des  Grimmdarms,  und  seiner  inneren 
Haut  yor,  da  die  Erfahrungen  und  Beobach-  ^ 
tungen  früherer  Zeiten  mehr  von  den  erste- 
ren  kranken  Zuständen  sprechen,  von  dieser 
Krankheitsform  aber  die  Angaben  sehr  spar« 
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sam  sio^.  r^ach  PloucqutVs  Repertorlum  fin- 
den sich  zwar  Falle  von  Verwachsungen  des 
Darmkanalft  überhaupt,  oder  einzelner  Darm» 
aufgezeichnet  in  Benivenü  de  abdit,  morb,  cau^ 
sis  Ccp.  XXXIL  Mphemerid,  natur,  curios.  JDec, 
11.  Ann.  VI.  Mareen.  Donat.  L'ib.  IV.  Cnp- 
X  Bhodxi  Observ.  Cent.  11.  No.  77.  et  82. 
Eine  Verwachsung  aber  der  inneren  Häute  des 
Orimmdarms ,  und  daherige  Aufhebung  der 
Höhle giebtMorgflg/ii  *)  an,  so  wie  de  Haen^^) 
«ine  vollkommene  Verengerung  und  Zusam- 
menziehen des  Colon  beschreibt,  als  ob  der 
Darm  durch  einen  herumgeführten  Faden  erst 
jfcugeschnürt  worden  wäre.  Besondere  Aehn^ 
liebkeit  mit  diesem  Fall  hat  aber  die  Oblite- 
ration  de^  Mastdarms  in  der  Länge  von  6  Zoll 
welche  fVilmot  beobachtet,   und  nicht 

weniger  die  Beobachtung,  welche  Robert  Mil-' 
Ion  angieht^  wo  ein  Frauenzimmer  von 

52  Janren  an  einer  allen  Arzneien  widerste- 
henden Verstopfung  starb,  bei  deren  Leichen* 
offnung  der  absteigende  Theil  des  Grimmdarms 
an  der  Flexura  sigmoideay  nahe  an  der  Spitze 
des  Heiligenbeins  und  an  dem  Anfang  des 
Mastdarms  so  zusammengezogen  war,  dafs 
nicht  das  Geringste  durchgehen  konnte.  — 
Es  war  9  sagt  er,  diese  Zusammenziehung  nur 
sehr  allmählig  entstanden  ,  indem  diese  Stelle 
dai  Darms  ganz  hart  und  caliös  war. 

0 

•)'!)#  'Sedib.  tt  eaut»  Morb.  Epist.  XXXIX.  Jr- 
tie.  29.  et  seq. 

♦♦)  Rat.  Medtndi  Pars  11.  p.  65. 

♦♦♦)  Hont's  Archiv  für  medicin.  Erfahr.  Jahrgang 
1824.  Septbr.  u.  Octbr.  pag.  351. 

*f      Samiplung  autarl.  Abband],  sum  Gebr.  prait.  - 
Aerste.  lOur  Band,  pag.  392.  "  . 
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Der  erste  Anfang  und  Vorbemtang  ta 
idieser  traurigen  Krankheit  mag  sich  wohl  Toa 
längerer  Zeit  herachreiben,  wahrecheinlich  aber 
jener  kalte  Trunk  bei  erhitztem  Körper  ma 
einem  chronischen  Entzündungsenstand  in  die- 
sen Gebilden  die  Veranlasaung  gegeben  haben  ; 
wenigstens  scheinen  die  yon  da  an  geführten, 
und  nie  ganz  verschwundenen  Klagen  fiber 
ReiÜBen  im  Leibe,  Torznglich  aüf  der  linkiA 
Seite,  und  die  eingetretenen  Verdaunngsbe« 
seh  werden  d^hin  zu  deuten«  die  Zerberstung 
und  der  Durch bruch  des  Darmes  aber  erst  in 
den  letzten  Lebenstagen  entstanden  zu  sejOf 
indem  theils  noch  wenig  ausgetretener  Koth 
angetrofien  wurde,  und  bei  früherer  Zerrei- 
fsuDg  ,  ehe  der  Darmkanal  sein  eigenthnmli« 
cbea  Leben  bereits  verloren  hatte,  der  Aus- 
tritt desselben ,  so .  wie  der  im  aufsteigenden 
Thoil  des  Colons  und  im  Coecum  angehäuf- 
ten Winde  weit  beträchtlicher  hätte  eeyn 
müssen. 

\. 

Wie  aber  ein  durch  vorhergegangene  Krank- 
^lieit  bereits  ausgemergelter  und  erschöpfter 
'  Korper  noch  6  Wochen  lang  ohne  Nahrung 
sich  erhalten  könne,  gränzt  immer  ans  Brr 
Staunens  würdige.  .  ' 


Steatoma  Ovarii  von  ungewöhnUcher  Giiifie. 


Eine  Frau  von  36  Jahren,  welche  nach 
ihrer  Angabe  früherhin  gesnnd  gewesen ,  und 
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die  Bfenstruatton  in  Ordnung  gehabt  hatte, 
fing  2  Jabre  nach  ihrer  Verebelicbuog  mit  ei~ 
nein  jungen  kräftigen  Manne^  während  wel- 
chem Zeitpunkt  sie  nie  in  Schwangerschaft 
gekummen  war,  zu  kränkeln  ao.  —  Im  Herbst 
des  Jahres  1818  nämlich  begannen  ihre  Men- 
ses unregelmäfsig  zu  werden ,  und  sie  an  öf- 
terer StuhlverstopFung  zu  leiden.  —  Verschie- 
dene gereichte  auflosende  und  abführende  Mit- 
tel hoben  diese  Klagen  nicht;  zu  denselben 
gesellten  sich  später  Husten,  Boge,  und  an* 
dere  Calarrhai- Zufälle,  welche  sich  zwar  wie- 
der verloren ,  aber  bald  nachher  fing  sich  auf 
der  rechten  Seite  des  Unterleibes  eine  Ge« 
schwulst  und  Härte  zu  zeigen  an,  die  in  kur- 
zer Zeit  schnell  wuchs,  sich  untergreifen  und 
hin  und  herschieben  liefs.  ^  Da  die  Men- 
struation inzwischen  gänzlich  ausgeblieben  war» 
und  sich  nur  von  Zeit  zu  Zeit  ein  geringer 
Blutabgang  einstellte,  die  Härte  im  Unterleib 
bald  einen  Kindskopf,  bald  Glieder  des  Kin- 
des dem  Gefühle  darzustellen  schien,  so  schlös- 
sen der  Arzt  und  die  Hebamme  bald  auf  Le«^ 
her  Verhärtung,  bald  auf  eine  Graviäitas  uctrau^ 
fer/na,  bald  auf  innere  organische  Fehler,  und 
endlich  wollte  letztere  gar  ein  widernatürli- 
ches Gewächs  in  der  Gebärmutter  selbst  ent- 
deckt haben.  —  Mit  der  Zunalune  der  Unter- 
leibs-Geschwulst  magerte  der  Oberleib  bei  ei« 
nem  ungewöhnlich  starken  Appetit  immer  mehr  ' 
al),  die  Fiifse  und  Schenkel  schwollen  aufser- 
^  ordentlich  stark  an ,  und  so  wurde  ich  im 
Jahr  1819  zu  Rathe  gezogen. 

'  Bei  der  Untersuchung  fand  ich  die  Gebä'r- 
.nulter  in  ganz  natürlichem  Zustande ,  den 
Muttermund  geschlossen,  den  Unterleib  auTssr- 
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oi^deoliicb  auigeUiebeOf  gegeo  2  Elleo  im  Um- 
foog,  gespaoQty,  MUteo  auf  den  Scbeoki^lii  aul^ 
liegand  ^  hart ;  eiii«.  ähnlieba  /  Härte  auf  daf 
rechian  Seile  gegen  die Xeber- Gegend,  dann  ' 
zwischendurch  eiozelae  Stellen  'nachg^end^ 
weich  I  die  flaetuation  in  denaeibeo  undentf»* 
Uthf  dumpf ,  den  Urin -Abgang  toq  Anfang 

an  gehörig  uod    von   naliirlicber  Farbe,   die  / 
Efslust  stark;  und  scbnelle  AnfüUuog  bei  dem 
so  hoben  |  bis>  in  die  Herzgrube  gleichförtnjg 
angeapanntea  Unterleib;  ohne  Klystiere  fort*  , 
dauernde  StuLIverstopfung^  den  Fuis  voll  uod 
Ungsam^  die  Kräfte  gut,  das  Aussehen  blafsy 
Gesicht  und  Arpie  al^emagert,  das.Geben  so^ 
wohl  als  das  Liegen  aber  Wegen  dem  unlaa-k 
t&rlicben  Unterleibs  -  Gewicht  äufserst  beschwer- 
lichy  einen  krampfhaften f  schmerzhaften,  troek*. 
nen  Husten  ,  und  stiffke  Kjagen  über  Schmer-^  « 
sen  io  der  Regio  hypogoArU}.  und  der  Uriiir 
blasen -Gegend* 

'  Ob:  ich  nnn  gleich  die.  Krankheit  nicht 
Ton  Anfang  an  su- beobachten ,  und  dem  Eni-» 

stehen  der  Unterleibs  -  Geschwulst  Ton  ihrem 
ersten  Ursprung  nachzugehen  Gelegenheit  gei> 
habt  hatte, -^fto  8eQgten^doch  gegen  Leber -Ter«  • 
bärtong  die  gute  Veidanong  bei  starker  Eb«' 
lust;  gegen  eine  Krankheit  der  Gebärmutter^ 
das  Erge()nirs  der  innerlichen  Untersuchung»  ^  - 
und  gegen  Bauchwassersucht  die  Beschaffen« 
heit  des  Unterleibs ,  und  der  ungehinderte  Ab- 
gang- eines  hinlänglichen  und  natürlich'  klaren 
Urins,  so  dafs  ich  nach  genauer  Erd^urung 
des  Ganges  der  Krankheit,  und  aller  vorlie« 
gendeo  'Zufalle  entweder  aul  einen  Hydrops 
succat.  oder  HyditiiK  ovarii  di^tfii  zu  sphlielsen 
^nich  becechligt  hieiU         .  ^ 

«. 


t 
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"  '  'IVAcbdem  derkfainpHiafteRaizIiiiateii  durcli 
^MBliche  Blittel  baschwichtigt^  uod  mehrere 
Mooatjt  hindurch  Tiele  der  kräfligsteo  auflo^ 
Moden,  auf  das  Uteria -System  wirkender  uod 
Urin  traibeoder  Mittdlr|;aQS  kraftlo&f  und  obiie' 
Wirkung  gabliebeil*  waren  »  ■  so  lieth  ich  an 
einer  der  nacbgiebig^^ten  Slelleii^  wo  die  Fluctiia^ 
tion  am  deutlichsien  war^  zur  Punctur,  wo- 
bei icb  den  Verwandten  erklÄrte^  da£s^  da  die 
meisten  Zeicbeo  tfiner  Bauchwaaseraucht  feht^ 
ten,  ich  zwar  nicht  'auf  starke  AfisleerQcis 
des  Wassers  l^echnung  tnache  —  in-  dieser, 
Lage  derSacbe  aber  kanne  und  möga  diS»  Ope«-. 
rai^n  durch  Entleerung  eioaß  oder  inehrerer 
Wassefrsaek^  oder  Hydatiden  Yorubergebeode 
Erleichterung  verschaffen  ^  und  vielleicht  über 
die  Blatur.des  Uebels  oäli^raa  AMfechluIs  ge- 
ben, auch  n^sse  sie  um  so  mehr  angerath^n 
werden  I  da  sie  ganz  gef^ihrlos  sey« 

\       Dieser  Vorschlag  wurde  angenommen^  und 
der  -  Baoöbistiqh  beinahe  auf  der  hämlichea 
Stelle^  wo  die  Paracenthesis  gemacht  zu  wer* 
den  pflegt,   auf  der  linken  Seite  unfernom- 
men.  —  £s  flössen  nicht  mehr,  aUetwa3S£bop«> 
pen  eines  häfslichen ,  schleimigteu ,  braonen^ 
Adenziehenden  Wassers  aus^  wekhes  scbwer 
durch  die  Canule  abüofs ,  und  sich  in  häutige 
Concremente  zusammenzog.    Der  Umfang  deaj 
Unterleibs  "fiel  um- ein  Pdar  Zolle,  die  starkeT 
Filfe«*  und  Schenkel- Geschwulst  nahm  bedeu- 
tend ab^  aber  aiie  übrigen  Umstände  bliebea 
«luverändert,  —    £s  wurden  nun  wieder  län«  ' 
gere  Zdil  ^hindlirch  die  innerlich  angemesse- 
nen Mittel  in  starken  Dosen  und-  verschiede^  - 
nen  Formen  gereicht,  welche  hier  alle  anztt-  ' 
iUlureni  ich  für  eben  so  überflöTsigi  als  dem  • 
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3weck|-zu  welchem  ich  gegenwärtige  .Ge« 
scbichti  mitlbeilet  «nlgegenbalte  und  begoüg'e 

uich  defshalb  mit  der  einzigen  Anzeige,  dafs, 
wie  mao  zu  sagen  pilegt'^  alle  Register ,  al>er 
obne  eietgen-  Erfolg^ .  angesogen^  wurden :  der 
.Urin  ging  geborig,  selbst  etark,  und  xiabei 
nahm  der  Umfang  des  Unterleibs  eher  zu  als 
ab,  die  f ufsgeschwulst  vermehrte  sich,  und 
«lehnte  sich  über  die  Lenden  Gesäfs-*  und 
Hucken-* Gegend  aus*  Die  Schiäersen  in  der. 
Jteg.  hypogastric. das  Ziehen  des  ganzen  Kor« 
pers  wurden  immer  einpündlicher;  die  arme 
lieidende  hatte  weder  bei  läge  noch  Nachte 
Huhe^  kon^e.  bald  beinahe  weder  liegen,  noch 
sitzen,  .noch  gehen ,  indem  das  Gewicht  des 
Leibes  sie  überziehen  drohte.  Sein  Um« 
fang  betrug  jetzt  .4'  ö''.^ 

In  dieser  trostlosen  Lage  ward  von  mir 
eine  Consultation  verlangt ,  und  hierfür  ein . 
benachbarter sehr  g^chickter  nnd  erfahrner 
Arzt  beirufen,  Es  . ward  nun  beschlossen  ,  weil 
mit  dem  gewöhnlichen  Troiquart  das  im  Un- 
twleib  oder  in  Säcken  enthaltene  Wasser  we- 
gen seiner  Dicke  .und  Zähigkeit  nicht  habe  ab*^ 
üiefsen  können,  mit  der  Lancette  an  der  nach« 
giebigsten ,  weichsten  Stelle  eine  Ineision  zu 
machen)  dieselbe  durch  Wieken  offen  zu  er- 
balten,  und*  der  Ausflufs  der  zafaeki  Conten- 
ten  des  Unterleibs  dupch  angemessene  lojectio- 
nen  zu  befördern  zu  suchen.  Den  24ten 
Octob*  wurde  diese  ;OperatioD  ohngefahr  in 
der  Mitte ;  zwischen .  dem  *Nabel  und  dem 
SchaambeiQ  unternommen,  und  dadurch  2—3 
Maafa  einer  häfslichen,  dicken,  fadenziehen- 
iUb  ,  jnit  Eiterklumpchen  und  Fett  untermisch-« 
len  FtfOöhiigkeit^ausgeleerl:  die  Nacht  über 
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flofii  noch  bei  2  Haab  eitiei  ütinlichen,  tat« 

zrgeu  Wassers  a^.  —  Am  lulgenden  Tag  fand 
ich  die  Kranice  sebr  schwach,  .ein^efalleii^ 
iiher  heftige  Schmerzen  in  der  fiIageiige||eod 
kislgend:  der  Unterleib  halle  Mreoig  ahgenom-, 
inen,  und  die  Injection  führte  wenig  ab,  — 
Den  '26(en  stellte  sich  unter  «unehinender 
Schwäche  und  Schmersen  heftiger  Dural,  Bre^ 
dien  von  allen  was  sie  2u  sich  nahiil,  mit 
heftigem  Gestank,  schwarze,  aashalt  riechende 
flüssige  Stühle,  und  die  andern  bekannten 
ZulKIte  von  eingetretener  Gangraena  ein,  uxid 
so  verscified  sie  den  !|^7len  ;uifler  eineni  sol«» 
chen  Anfall  von  Brechen, 

Den  darauf  folgenden  Tag  ward  der  Un- 
ter leib'  im  Beiseyn  mehrerer  Aerzte  geöffnet, 
wobei  ai<^h  folgende  BlerkwSrdiglLeiten  zeigten. 

Bei  Aufhebung  des  Leichnams  flofs  viele 
a'ufserst  stintoende,  gelbe  Feuchtigkeit  au8;dcrm 
DJunde,  die  Bauchmoskeln  waren  sehr  dünne, 

livid;  das  zwischen  denselben  Hebende  Zell- 
gewebe mit  einer  weiisen ,  gelatinösen  Feiicb- 
tigkeit,  hin  und  wieder  Hydatiden  bildend  an-» 
gefüllt.  —  Aus  dem  geöffneten  Unterleib  flös- 
sen beiläufig  IJ— 2  Blaafs  eines  gelblich  ver- 
dorbenen jauchartigen  Wassers  ab,  und  hier- 
auf'zeigte  sich  ein  grofser,  unebener,  böckflK- 
rigler,  und  mehr  und  weniger  fester  Korper, 
weicher  von  dem  Becken  anfangend,  den  gan- 
,zen  Unterleib  einnahm,  und  bis  beinahe  an 
sdie  Herxgrube  reichte^  wohin  er  alle  Gedärme 

'  zurückgedrückt  hatte.  —  Sein  aufseres  Au^ 
sehen  war  bunt,  oben  braunroth,  stellenweis 

.  gelblich  wie  FetJLmasse ,  nach  vorne  zwei  gro- 
fse  Hydäiiden  mit  gelblichen  Wasser,  ange. 

"fiittt:  er  hatte  Verliefungen  uud  Erküiiuii^^«^ 
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ii<ich  uoten  entdeckte  man  den  gemacTiten  Lan- 
zeffen -Einstich  , in  einer  Uöhle  ,  ans  welcher 
noch  viel   scbleimigt- eiterartige,  übel  ausse- 
hende Feuclitigkeit  abflofs.  —  Dieses  wider-  ■ 
natürliche  Gewächs  schien  Ton  der  rechten 
Eierstock  -  Gegend  zu  entstehen,  womit  et,  so 
wie  mit  dem  Gmnd  der  Urin  blase  fest  Ter- 
wachsen  war;  yon  da  lag  es  auf  der  rechten 
Unterleibs  -  Seite   frei  am  Feritonaeum,  und 
war  nur  auf  der  linken  Seite,  mittelst  Weoig 
festen ,  wideroatürlicbtn  Membranen  mit  dem 
Bauchfell  verwachsen,  so  dafs  es  ohne  Yiela 
Mühe  in  die  H$he  gehoben,  und  ron  seiner 
Verbindung  mit  der  rechten  Eierstock- Gegend 
losgetrennt  werden  könnte.    Bei  dem  Zurück<» 
legen  dieser  ungeheuer  grofsen  und  schweren 
Masse  rifs  der  daran  befestigte  Gruod  der  Urin- 
blase entzwei,  deren  Häute  in  dieser  Gegend 
ungewöhnlich  dunn  waren.    Dieser  ganze  her- 
ausgenommen« schwere  Körper  wurde  einst- 
weilen in  einen  grofsen  Kübel,  welchen  er 
ganz  ausfüllte,  bei  Seite  gelegt,  um  vordersamst 
die  Unterleibs- Eingeweide  genauer  zu  unter- 
suchen ,  und  seinem  UrsprMng  näher  zu  kom- 
men ,  zu  welchem  Endzweck  die  ganz  in  die 
obere  Bauchgegend,  wie  oben  bemerkt,  her- 
aufgedrückten  Däruie  abgetrennt  und  heraus* 
genommen  wurden.  —   Der  Mastdarm  zeigte 
sich  biebei  schwarz,  brandig,  die  absteigende 
'  Portion   des   Grimmdarms  und  seine  Flexura 
ihaca  waren   von  dem  "Gewicht  des  auf  sie 
drückenden  Korpers  ganz  £ach  gedrückt,  und 
sehr  verdorben  braunlich  aussehend;  die  übri- 
gen Gedärme  hatten  hin  und  wieder  brann- 
rolhliche,  gangränescirende  Stellen,  waren  aber 
Weder  von  Koth ,  noch  von  Luft  sehr  ausge- 
<)ebnt,  noch  hcjitten  sie  in^  Ganzen  genummen, 
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ein  sehr  krankes  Aussebeo.  Der  Magen  ent^-» 
hielt  noch  viele  Flüssigkeit,  sah  übrigens  oa- 
türiich  aas.  Die  Leber  lag  gans  unter  den 
Rippen^  an  das  Zwerebfell  angedrückt,  vrkr 
gesuQd,  die  Gallenblase  enthielt  viele  flüssige 
Galle,  die  Milz  und  Nieren  , sahen  rothbräua- 
lieh  aus;  die  Blutgefäfse  waren  stark  ange- 
füllt :  das  Bf esenteriuno,  und  besonders  dasr  Sie«* 
socolon  sehr  verdorben,  braunrfJlhlich  gangrä- 
nös; die  Gefäl'se  derselben  strotzten  von  Blut, 
ebed  so  krankhaft,  verdorben,  echwärzUch' 
zeigte  sich  das  Teritonaeuin  an  verschiedenett 
Stellen,  und  vorzüglich  auch  der  die  untere 
Seite  des  Zwerchiells  überziehende  Xheil:  die 
untere  Uoh^ader  war  von  Blot  ganz  aufgetrie- 
ben, 60  wie  die  übrigen  Unterleibs -Gelafse 
blutfoth»  Bei  näherer  Untersuchung  der  im 
Becken  eoth^Uejnen^  Theile  stellte  sich  das  den 
Mastdarm  und  die.  Gebärmutter  umziebe^dei 
Zellgev^ebe  sehr  krankhaft,  rÖthllch,  schlaff 
und  meistens  brandig  dar;  die;  Mutterscheide 
und  GebärnjLutter  waren  natürlich  beschaffen: 
am  linken  Ovario  eine  nufsgro/se  Hydatis;  die 
Fimbriae  waren  röthlich,  entzündet,  das  rechte 
.O.yajrium  fehlte,  an  dessen  Steile  fand  sicji 
eine  anfangeude  Speckgeschwulst,  wo  jeoee 
grobe  Gewächs  war.  abgeschnitten  vvorden, 
dessen  Entstehung  vom  rechten  Eieröluck  mit- 
hin deutlich  zu  Tage  lag/  i  . 

Diesö  nun  wieder  ▼orgenommeue  After-  • 

Organisation  war  von  rundlicher- Gestalt,  bei 
If  Schuh  lang,  beinahe  so  breit,  und  wo  sie 
am  dicksten  war,  betrug  sie  beiläufig*  einen 
i^chuh  ^  an  der  oberen ,  gegen  die  Bauchwan* 
dnng  gelegeuen  Seite  merklich  erhpheter,  als 
au£  der  unteren  9  .  übrigens  -r-  wiß  oben  ,be« 


inerkt  -y  yon  Tmcbie^ener  F«rbe,  aneben 

init  ErböbuDgeD  und  VertiefuogeD ;  die  Cod- 
tistenz  an  der  einen  Stelle  fest,  an  andereo 
flachgebend,  und  dunkel  üuctuirend.  Si« 
batte  mit  einem  Wort  ausgesprocbejo,  —  die 
Porm  einer  grofsen  und  dicken ,  stark  gelrie- 
beqeo  Pastete.  Beim  Einscbneiden  der  nach« 
giebigen  Stellen  flofs  aus  den  groi'sen  Uöblen, 
in  welcbe  man  oboe  Mühe,  die  gAnze.  Hand 
bringen  konnte,  aus  der  einen  eine  ^el!>liche| 
scbl^imigte  Feucbtigkeii ,  aus  anderen  dickere, 
fette,  und  eiterartige  Materie,  aus  der  dritten 
eigentliche  Jauche;  die  Wände  bestanden  gro- 
fsentheils  aus  Fettmassen,  welcbe  an  einigen 
Örten  fester,  und  Ton  fleischiger  Natur  wa- 
ren, doch  liefs  sith  der  grötste  Theil  mit  den 
'Fingern  zerreifsen.  In  der  Tiefe  gegen  die 
untere  Seite,  von  woher  sich  diesns  Gewächs 
wahrscheinlich  ays  dem  dort  befindlichen  Ova- 
rio  und  Tuba  erzeugt  haben  mag,  war  die 
Consistenz  offenbar  fester  und  ileisrhigt,  doch 
Xoante  maq  weder  daselbst  noch  in  den  8  — 
10  eröffneten  Höhlen,  noch  sonst  irgendwo 
xeigentliche  Organisation  entdecken,  wohl  aber 
in  dieseb  tiefeo  ,  festeren  Theilen ,  dabin  iüh« 
^ende  Blutgefäfse  wahrnehmen.  —  Diese  f^anzo 
unorganische  Masse  wog  38  Ffund  a  32  Lotb. 

Wenn  es  nun  zwar  niclit  in  Abrede,  ge- 
stellt werden  kann,  dafs  Krankheiten  der  in- 
Derlicben  weiblichen  Geburtslheile  und  Desor- 
.  ganisaiionen  derselben  nicht  unter  fdie  pälbo- 
logischen  Seltenheiten  gehören ,  sondern  häu- 
figer angetroffen  werden,  als  wohl  mancher 
glauben  möchte,  und  das  rege  Leben,  wel- 
ches dfe  Natur  in  diese  Tbeile  des  /nenscbli- 
eben  Organismus  besonders  für  gereizte  Le«~ 


bens > Perioden  gelegt  bat,  dieselben  durch  U«:- 
berreizung   oder  Mangel  au  Reiz  vorzüglich 
hierfür  zu  disponiren  scheint,         und  wenn 
daher  auch  Eierstock- Krankheiten  und  £nt-^ 
Artungen  hin  uod  wieder  yorkommen  ,  so  l>e- 
stehen  doch  dieselben  häuGger  in  ungewobn« 
len  Wasseransammlungen,  und  widernatürli- 
chen Ausdehuungen  der  Graeje^schen  Eier  In 
Wasf^ersacken,  als  in  solchen  grofsen  Fleisch  - 
und  Fettmassen.  —  So  fand  man  —  um  einige 
Beispiele  anzuführen ,  nach  Sampxan  *)  in  ei- 
nem solchen  Sack  112  Pfund  Wasser  ange«* 
häufig  auch  Kelch  **)  erwähnt  eines  sehr  aus- 
gedehnten, mit  Schleim  angefüllten  Ovariums, 
das  30  Pfund«  und  nach  Entleerung  9  Pfund 
wog.       Allein  eine  Speckgeschwulst  des  Eier- 
stocks von  solcher  Ausdehnung  und  Gröfse  ge- 
bort unter  die  seltenen  Erscheinungen.  Denn, 
wenn  man  van  de  Bosch^s  Angabe,  die 

beinahe  an  das  Unglaubliche  gränzt,  ausnimmt^ 
der  einen ,  in  einen  ungestalteten  Klumpen 
von  102  Pfund  ausgearteten  Eiersteck  besclirei()f» 
80  bleiben  die  neuen  diefsfalligen  Beobachtun- 
gen,  von  welchen  ich  die  2  merkwürdigsten, 
mir  in  meiner  Leetüre  aufgestofsenen ,  noch 
kurz  berühren  will,  hinter  der  vorstehenden 
zurück.  —  Consbruch  nämlich  führt  ei- 

nen Fall  an,  wo  das  linke  Ovarium  be»  einer 

*)  Leske   Äuisne  aus  den  Philosoph,  Transaet, 
VoL  I.  pag,  223. 

**)  Hufeland^t  loarnti  der  prakr.  Heilkunde,  fid. 
XXV.  St.  2.  pag.  19./ 

***)  Neuei  Joaniftl  der  euillnd.  med.  o.  ehlrnrg. 
llitteratur.  Bd.  II.  St.  1.  pag.  181. 

^***)  Taichenbuch   der  patholoff.   iknatomie  fflr 
Aerste  und  Wundirzte.  pag.  327.  aeq. 
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uüjabri^en  Frati  in  eioe  25  rfuncl  schweren 
traubeniormigen  Masse  ausgeartet  war^  ileneir 
einzelne,    wie  ein  Maonskopf  grnfse  Fiidier 
abwechselnd  eine  gelbe,  Iirauiie,  gallertartige, 
wasserigte  Feurhligkmt  enthielten,  und  \fol>ei 
dejr  Uterus,    das  rechte  Ovarium,   und  alle 
Eingeweide  gesund  w^ren.    Und  Schneider  ^) 
erzählt  die  K^rankheils- Geschichte  einer  Krau 
Yon  22  Jabtren,  hei  deren  Unterleibs  -  OeiTguos; 
sich  eioe  unf<jrinliche,  grofsn  upd  derbe  blasse 
Torfaed ,   welche  das  Ansehen  eines  grof^en 
and  UDf<>rtnlicben  Fleisch  klumpen  hatte.  Nach 
ihrer  Herausnahme  zeigte  es  sich,  dafs  es  der 
linke  Eierstock   war.     Sie   wog   13  rheinl. 
Pfunde,   war  aufserst  unregelmäfsig  gestnliet, 
kalte,  ^iele  Wandungen ,  Verlielungen  und  Pro« 
tobtranzeo.     JDie  auf  demselben  -vertbeilten 
Adergeilechte  waren  stark  ron  dunkelblauem 
Blut  angelullt,  das  Aussehen  war  ein  wahres 
Gemisch  von  den  verschiedensten  Farben,  in- 
dessen  blieb  eine  weifsgelbliche  Farbe  die  prn- 
dpmiiiireode.  —   Die  Substanz  dieses  degene- 
Birten  Eierstocks  war  fast  jener  der  Hirn-Sub-r 
•UiQz  zu  vergleichen,  nur  dafs  jene  im  Innern 
ttancbmal  zelluiöse    Bildungen   hatte ,  bald 
Vfieder  durch  steatomarlige  Stellen«  bald  durch 
ganz  kleine  Hydatiden  sich  von  dieser  unter- 
•cbied. . —  Die  Masse  überhaupt  war  körnigt, 
und  an  den  meisten  Stellen  völlig  lederartig 
^afublen. 

Wenn  ans  übrigens,  hinsichtlich  der  Ent- 
stehung solcher  widernatürlichen  Gewächse  vie- 
les dunkel  bleibt,  und  wir  diese  prathologische 
.  Werkstätte  nicht  genügeod  durchschauen  kön« 

*)  Medlcintiefa  »jtTaktitcbe  Adveriaritfii  am  KrAo* 
keobelt«.  TabiDg.i821.  Ite  Lieferung.  P|266ccq, 


B^n^  so  bleibt  doch  <)hne  Zweifel   als  ^as 

w^bTScbeinlichste  anzunehmen,  dafs  die  Ent- 
wicklung dieser  After- Organisationen  in  den 
Grfl€/e*schen    Eichen   ihren  Ursprung  nehme, 
welche  sich  in   Hydatiden  verwandeln,  und 
durch  die  gesteigerte  Thätigkeit  des  lympba- 
tisclien  Systems  sich  vergröfsern,  mit  einan- 
der vereinigen,   verwachsen,   durch  Auslee- 
rung von  lymphnirschen  und  serösen  Feuch- 
tigkeiten theils  Hohlen  bilden,  theils  in  fet- 
tige Massen  sich  verwandeln,  so  wie  solches 
unser  Fall  zeigt.  —    Das  Wesen  der  Krank- 
heit möchte  ich  in  demselben  eher  in  einer 
gesteigerten  Vitalität,    und   einem  krankhaft 
erhöhetem  Bildungstrieb,  als  in  eine  eigent-' 
Hche  Entzündung,  für  welche  die  Belege  durch-* 
aas  mangeln ,    setzen ,    welcher    nach  wahr- 
ecbeinlicben  Gründen  in  einer  imvollkomme- 
nen  Befruchtung,  oder  in  zu  häufigem  Bei- 
schlaf, und  zu  häufiger  Reizung  des  Geschlechts- 
Systems   seine   veranlassende  Ursache  gehabt 
haben  möchte:  eine  bemerkenswerthe  patho- 
logische Erscheinung  blieb  mir  aber  immer  der 
Umstand,    mit   welcher  bewundernswürdigen 
Thätigkeit  und  Raschheit  der  thierische  Orga- 
nismus, —  so  wie  oft  in  Reproduction  ver- 
loren gegangener  Theile,  —  so  auch  in  Bil- 
dung von    After- Organisationen    zu  Werke 
geht,  indem  er  in   Zeit  von  9  Monaten  alle 
seine  Kräfte,  und  allen  durch  reichliche  Nah- 
rung erhaltenen  NahrungsstoiT  nur  auf  Heryor- 
rufung  und  Vergröfserung  dieses  Afler- Gebil- 
des verwandt  zu  haben  scheint;  und  endlicK 
dürfen  wir  den  Umstand  nicht  übersehen ,  dafs 
diese  Krankheit  vom  rechten  Eierstock  aus- 
ging, da  nach  allen  bisherigen  Erfahrungen, 
uhne  d^fs  ich  mir  hiervon  einen  hinreicben- 
'  .  den 
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den  Grund  angelieii  köoate,  der  Jinke  vorzüg« 
lieh  und  fast  aussehliefslich .  der  Silz  dieser 
Krankheits«* Zustande  zu  seyn^  pflegt,  und 
selbst  Sprengel  in  seiner  Pathologie  es  als  eine 
grofse  Selteobeit  aufstellt,  dafs  Jmhof  in  HaU 
ter  JDissert.  pracu  Tom.  IV»  pag.  380.  einen 
solchen  auf  der  rechten  Seite  angetroffen  hat, 
an  welche  Beobachtung  sich  in  den  neuesten 
Zeiten  eine  andere  im  Göttingenschen  Clinico 
gemache  voir  einer.  Fraqensjierson  anschliefirt, 
bei  welcher  der  rechte  Eierstock  in  ein  Osico« 
sieatomd  von  23  Tfund  an  Gewicht  ausgeartet 


3^ 


Eine  Jungfer  -ron  67  Jahren,  in  ihrer 
Kindheit,  so  yiel  in  Erfahrung  gebracht  wer« 
den  konnte,  ~  stets  gesund ,  kam  erwachsen, 
und  zwar  schon  in  ihrem  17t6a  Jahr  zuerst 
als  Dienstmagd  nach  Zürich,  und  wurde  dann 

Säter  als  Haushälterin  angestellt ,  so  dafs  ai^ 
«elbst  27  Jahre  verlebte.  —  An  dem  erste* 
reo  Platz  war  sie  bei  vielen  schweren  und 
angreifenden  Arbeiten,  häufigen  Erkältungen 
anagesetzt  gewesen,  lind  h^tte  später^eina  harte 
langdanerade  Krankheit  zu  bestehen,  deren 

m 

» 

^  VogaVs  allgemdine  medicin.  diagifoni« 

«che  Unterauchungen  zur  Erweiterung  und  Ver- 
Tollkominnun^;  aeinet  Kranken -Esamen«  tter 
Theil.  pag,  41» 

Joum^XJLYlLfi.4.8c.  C 
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Verlauf  ond  Charakter  sie  zwar  nicht  naher  ^ 
anzugeben  Termochte,  von  welcher  sie  aber  . 
als  Folge  einen  harten  und  aufgetriebenen  Ud- 
.terleib  zurückbehielt.  —  *  Gegen  diese  Folga-  ^ 
krankheit  waren  viele ,  — >  selbst  von  berühm-  ^ 
ten  Aerzten  verschriebene^  und  anhallend 
brauchte  Arzneien  ohne  allen  Erfolg  geblie- 
ben I  und  endlich  wurde  das  Uebel  von  allen  ^ 
für  unheilbar  erklärt,  ohne^  wie  sie  erklärten, 
über  das  Wesen  und  den  Sitz  desselben  nä- 
heren Aufschlufs  geben  zu  können.  —  Nach 
Verlauf  des  oben   bemerkten  Zeitraums,  da 
sie  sich  ihren  Platz  weiter  vorzustehen  aufser 
Stand  befand,  kehrte  sie  bieher  an  ihren  Ge-»  p 
burtsort  zurück ,  und  führte  eine  stille ,  mei-  V 
stens  sitzende  Lebensart.  —  Die  Menstruation 
verlor  sie  in  ihrem  50sten  Lebensjahr,  ohne  ' 
\       alle  widrige  Zufälle.  —    Ihr  Aussehen  war.  -1 
kränklich,  blafsgelb,  cachektisch,  mager,  ihr 
Unterleib  sehr  stark  aufgetrieben  und  stein-  f| 
hart;  der  Gang  mühsam^   wankend,  gerade 
wie  bei  einer  hoch  schwangern  Person,  wel-  ^ 
che  das  Gleichgewicht  des  Körpers  am  Ende  \ 
der  Schwangerschaft  zu  behalten  Mühe  bat. 

Lizwischen  lebte  sie  so  noch  22  Jahre  in 
einem  leidentlichen  Zustande,  ohne  bedeuten- 
de und  langdaurende  Kränklichkeiten  zu  er- 
leiden ,  nur  schwollen  in  den  letzten  Lebens- 
jahren die  Füfse  immer  mehr,  und*  brachen 
auch  einigemal  auf,  doch  nahmen  sie  jeder- 
seit  wieder  Heilung  an,  und  konnten  bei  ste- 
ter  Einreibung  in  einem  erträglichen  Zustand 
'erhalten  werden. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1824  fing  sie  ao, 
über  merkliche  Zunahme  ihres  Unterleibes, 
Heraufsteigen  in  die  Herzgrube,  Verstopfung, 
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'Tmuiiiiii^'«B«8cliwerdeD,  vennioderteD  Uno« 
abgaiig  mit  wachseader  Fufageschwotst  zu  Ua* 
gen,  ^obei  sich  ein  änhalleiider^  obgleieb  nidit 

bedeuteoder  Bluiabgaog  aus  der  Mutterscheide 
einsteille  ,  welchen  die  Kranke  gUich  luv  ein 
tödüicbes  Zeichen  ansahen  wollte.  ^  Gege-- 
iMne  Afsaeien  brachten  nur  unbedeutende  und 
nicht  daurende  Brleichteruogen  herypr«  — >  Ge- 
gen die  JUitte  Januar  1820  bildete  sich ,  ne« 
hmn  allen  obigen  Bes^hwerdan  eine  schnell 
wacbsend#^  steinharte  Drüsengeschwulst  am 
Halse,  welche  ihr  auf  dieser  Seite  der  Schlaf- 
gegeod  .und  des  Gesichts  sehr  Jieflige  Schmer- , 
sen  yafnrsachte«/^  Sie  nahm  anft'nglicfa  die 
Gegend  der  rechten  Unterkioiibacken  -  Dräsei 
und  der  Parotis  eio,  zog  allmählfg  die  iibri- 
gan  nahen -Haisdriisen  in  Mitleidenschaft,  und 
ergriff  endlich  auch  die  Schilddruse*  — « ^  Diese  - 
Drüsengeschwulst  yergröfserte  sich  bis  gegen 
das  Edde  des  Monats  in  einem  so  bedeuten- 
den Gra^e^  besonders  gegen  den  Schlund  hin^ 
dafs  sie  nur  mit  äufserster  Anstrengung  einige 
Flüssigkeit  hinterbringen  kt)nnte,  und  das  Hin- 
dernifs  selbst  in  der  Gegend  des  Luftröbren- 
kopfs  angab  I  nebenbei  nahmen  die  Kopf- und 
Gesicht  -  Schmarzea  sehr  überhand :  die  Kranke' 
konnte   weder   bei  Tage  noch  Nachts  Ruhe 
finden ,  heinahe  weder  sitzen  noch  liegen,  und 
gröhe  Dosen  Opium  Verschafften  n)ir  wenige 
Linderung ;  auch  die  '  UnterteibS'- GeschiTVfQlst 
stieg  immer  hoher,  bis  zur  Herzgrube,»  wo«-  . 
bei  der  Urin  -  Abgang  und  die  Kräfte  siqh  Ter« 
minderten,.  Obgleich  ersterer  die  ganz  natür- 
liche Farbe  zeigte. '  —  In  der  ersten  Woche 
des  Hornungs  hatte  jene  Dysphagie  den  höch- 
sten Grad  erreicht,  so  dafs  die  arme  Leidendd 
nnn  auch  »keino  flüssigkeit  tnehr  hinuntaor^ 
/  s  •         C  Ä 


briDgen  konnte,  indem  das  Verschluckte  oben 
im  Schlund  liegen  blieb,  und  ein  starker  Ha- 
sten* Anfall  oft  bis  zum  Erstickungs^- Grad  sich 
•instellte ,  mit  welchem  endlich  viel  Schleim 
ausgeworfen  wurde:  bisweilen  gelangte  unter 
diesen  heftigen  Anstrengungen  und  verschie- 
denen Kopf-  und  Hals -Bewegungen  ein  Theil 
des  Verschluckten  in  den  Magen,  fneistegs 
aber  wurde,  alles  wieder'  ausgebrochen.  Die 
enorme  Halsgeschwulst  erweichte  sich  ni» 
allmählig  in  der  Milte ,  wurde  glänzendrolh 
und  zeigte  Fluctuation ,  '  wobei  sich  die  Kopf- 
schmerzen yerminderten.  —  Ob  ich  mir  nun 
gleich  Yon  der  OeiTnung  dieser  Geschwulst 
nicht  sehr  viel  Vortheil  versprechen,  und  die 
daraus  entstehenden  Folgen  nicht  berechoeo 
konnte,  wenigstens  die  HoiTnung  nicht  nahreo 
durfte,  durch  Entleerung  jenes  Hindernifs  irn 
Schlingen  zu  heben,  welches  ich  mehr  einer 
Anschwellung  der  Drüsen  im  Schlund,  und 
daheriger  Verengerung  des  Kanals,  als  dem 
Druck  der  Hals -Geschwulst  und  ihrer  Con- 
tenten  zuzuschreiben  geneigt  war,  —  so  machte 
ich  doch  der  Kranken  diesen  Vorschlag,  wel- 
chen dieselbe  aber  verwarf. 

In  der  letzten  Woche  ihres  Lebens  klagte 
sie  über  öftere  heftige  Schmerzen  in  der  Herz- 
grube, steigende  Bangigkeiten  auf  der  Brust, 
Wehethun  in  allen  Gliedern,  so  dafs  sie  nicht 
wufste,  wö  sie  bleiben  konnte,  entsetzlich 
jammerte,  winselte ,  und  sich  nach  der  Todes- 
stunde sehnte. 

Den  12ten  Februar  fand  ich  grofse  KräAe- 
Abnahme  und  sehr  beschleunigten  schwachen 
Fnls;  Abends  als  man  sie,  nach  Erneoening 
da»  Bettes  ^aus  der  Stube  zu  demselbaa  zu- 
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rückfubren  \iroIlte,  fiel  sie  auf  dafwelba  .hia« 
und  tnrar  todt. 

Den  14t9ii  Naehmiitags  Wurde  dfie  Lei- 
cbeooffiiVDg  ▼orgenom'men,  welche  folgende 

merkwürdige  Erschein uagen  lieferte. 

Das  (jesichty  die  Brust  und  obera  Extre- 
miläteo  waren  ganz  abgemagert ^  dagegen  der 
XJoterleib  too  der  Schaamgegend  bia 
grabe  ie)ir  eterk  anfgetrieben ,  eteinhart ,  nir- 
gends nachgebend,  so  wie  auch  die  Verstor'- 
bene  sich  öfters  gegen  die  Umstehenden  ge* 
üufaert  haben  soll,  sie  habe  gewife  einen  Steift 
im  I^ibe :  die  Schenkel  und  Fiifiie  waren  taSn 
feig  angeschwollen. 

Der  Unterleib  wurde  ^iirch  den  gewöhn«^ 
licbeo  Krenzschnitt  geöffnet ^  QBd|^  nachdem 
nach  unserem  Dafürhalten  di^  -  Haut-  dnrcb^ 
scboitten  worden,  die  Seciion  auf  den  daran* 
ter  liegenden  Bauchmuskeln  fortgesetzt.  — 
Diese  Substana;  war  sehi^  hart,  .fleischigt,  fest, 
obea  und  auf  der  linken  Seite  aber  wirklich 
vollkommen  l^nöchern,  so  dafs  das  Messer 
beinahe  nicht  durchdringen  konnte |^  und  nur 
mit  gfofser  Anstrengubjg,  und  nnte^  einem  knar^' 
renden  Geräusch  eine  knochigt  -  fleischigte  Blasse  • 
▼on  wenigsieos  4  Finger  oder  Zoll  Dicke 
gleichsam  durchgesägt  werden  in ufste,  bis  wir. 
in  eine  Höhle  gelangten ,  ans  welcher '  uns  Mn 
braualich  schleimigtes  Wasser  entgegenstnrste* 
—  Wir  hielten  die  ganze  dicke  durchschnitt 
iene  Masse  für  eine  widernatürliche  Auswach^ 
snng  und  Verknücherung  der  Banchmnskeln 
nod  des  Bauchfisllsi  nnd  glaubten  nun  in  die 
BHtichhobie  gelangt  zu  seyn.  —  Wie  erstaun- 
ten, wie  aberi  alr  wir  nach  Entleerung  da&; 
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Höhle  TOD  curca  4  Maafs  benaonter  Flüssigkeit, 
in  derselben  niclits  .  von  Eingeweidea  eder 
Damen/  sondern  einzig  ein  brenne« ,  faserig- 
ttt,  fre(  daliegende  Gewebe^  nnd  nach  Za« 
sammenfalleo  dieses  unorganischen  Gebildes^ 
oben  unter  den  kurzen  Rippen  aulserhalb  des^ 
Sielb9n  binaufgedräagle  Därme  mm  Yorscheia 
kpounen  sahen«  —  Nun  saben  ^ir  erst  finr, 
ddfs  wir  gleich/  anfanglich  die  säinintlichen 
Unterleibs  Integumente  durchschnitten ,  und 
Tou  4^  ßn  auf  ai|i  widernatnriiches  Gewächs 
gesio&en  waren,  dafs  die  Bauch  Wandungen 
durch  die  starke  Ausdehnung  ungewöhnlich 
Teirdünaetj  und  dadurch  .^ie  Bauchmuskeln 
sbeinaha  TerSch wnndeii ,  die  ^  Ansicht  der  Ge» 
därme  und  Eingeweide  aber  uns  durch  die 
A^isdebnung  jener  widernatürlichen  /  und  Ton 
der  Becken  hohle  bis  zm  Herzgrube  reichen« 
de»  Aller '^  Orgasisaisoop  ^ntzc^en'  worden  'sejv 
— *  Wir  konnten  nna  diese  Masse  oben  frei 
aufheben  und  zurücklegen.  Gegen  den  Rücken 
war  sie  mittelst  widernatürlicher,  häutiger 
gameolo  '  mit  dem  ,  Darmkanal  Terwaehsen  % 
Weiter  unten  auf  beiden  Seilen  mittelst  feste« 
rer  Bänder  an  den  Beckenrand  befestigt,  und 
stieg  dann  in  das  Becken  selbst  hipudter^  des- 
sen Rauflft  es  nst  gänzlich  einnahm.  <^  *  Wir 
sahen  nun  hieraus,  uod  durch  ihre  Eodigung 
und  Befestigung  an  der  Vagina  ein,  dafs  dies 
die  degeneriftei  und  in  eine  osteo-steatoma*- 
'  toea  M ässa  Tdrwandelte  Gebärmutter  sejr. 

Wir  legten  sie  einstweilen  bei  Seite>  und 
fanden  nach  derselben.  Herausnahme  die  Vw^ 
tatlaibehöhla  betnaha  leer.  Dia  sämmilichea 
dünnen  Gedärme  waren  ganz  in  beide  hypo- 
difHidtiale  G^j^udeu  nnd  unter  >  die  kuxzeä 


Rippen-  bioaufgatlfSngt,  leer,  klein ^  zusaoi- 
xnengedrückt ,  und  fiaben  rolblich,  krankhaft' 
du» :  -von  den  dicken  Därmen  lag  der  Bliad-^ 
oAct  aufsleigeoda  JTlieil  des  GrimnidariiM 
±m  där  degenerirten  Hasse  auf  der  rechten 
Seite  durcü  Zellgewebe  mit  derselben  verbun« 
cieo  y  sab  brauo-^^bwärzlich ,  verdorb^o  aus: 
der  Queerdarm  lag  tief  im  Epignstrio,  und  die 
absteigende  Portion  zusammengedrückt,  und  ' 
wie  die  aufsteigende,  schwärzlich  Terdorbeii. 
aussehend I  auf  der  linken  Saite  unter  jenem  * 
Oewäche.       Das  Gekros  Yon  demselben  no*. 
eam mengedrückt,  war  ganz  ohne  Fett,  die 
GefaTse  varicosr  bin   und  wieder  braudlich|  , 
schwarze  Puiikte  und  gröfsere  bläuliche  Stel* 
len  bildend,  —   Die  Leber  nnd  der  Magen- 
fanden  sieb  ganz   hinauf  an  daa  Zwerchfell/ 
angedrückt«  —  Die  Leber  sab  rothlich  braun, 
auf  der  aulseren  Obesfläche  |picht  ^  enUiiodet; 
ans  9  die  innene  Snbstann  wat  compact  9  blut» 
leer,   das  Netz  ganz  ohne  Fett,   von  Farbe 
röihlich  gelb,  krankhaft.  —  M^gen  ^nd  Milz 
waren  gesund.    Pie  rechte  Miere  hatte  noch 
•mn  «etmlich  nnverdorbenes  Aasseheei  die  linke 
aber  glich  einem  kleinen  Fleiechklumpen,  an 
welchem  u^an  die  verschiedeDen  Substanzen 
mchl  inehr'  üinterscheiden  konnte;  die  Harn«* 
blase  war  mit .  dem  widernatürlichen  Korper 
fest  verwachsen,  so  dafs  man  sie  anfängUcIi 
nicht  leicht  auffinden  konnte  >  übrigens  gaii^i 
leer,  und  hatte  dünne |  aber  nicht  besoodaie 
krankhafte  Haute.  ... 

Wir  schritten  nun  zur  Unteirftuchung  der 
Halageacb Wulst  und  des^Oesophague^.  jkni  wolU 
ten  dieselbe  anfänglich  ganz  .  herausschälen,  1 

öcknilien  sie  aber,  da  wir  hierin  ZM  yi^i 


Schwierigkeiten  fancleti,  indem  sie  sich  zu 
tief  nach  den  iooern  Theiieo  zog,  auf,  wor«^ 
auf  4i€ke^  'brijuDlicheMatmrie  mit  festen  Klomps 
cUbii  TOD  gleicher  Fa!tbe,  wie  Terdorbeiie- uodl 
aufgelöste  I>rÜ8eQ  -  Substanz  aussehend,  zum 
Theil  herausflo£s,  zum  Theil  mit  den  Finge» 
lieraasgaholt  weraen  mafsie.  —  Die  iHokle  ler- 
streckte  eich  otm  von  dem  Qhr^^  unter  dar 
Kinnbacke  und  Lnftröhre  in  die  Tiefe  bis  an 
den  Schlund,  dessen  Substanz  wir  schon  mit 
den  Fingern  krankhaft  fanden:  wir. echniftaiä 
deshalb,  nm  ihn  genauer  zu  ontersndien |  auf 
der  linken  Seite  des  Halses  auf  denselben  ein, 
wobei  sich  seine  häutige  Substanz  ganz  knor« 
pelartig,  nnd  seine  Höhle  sehr  zusammen^»- 
druckt  und  verengert  fand.  ^ 

Der  Iierausgesehnittene  Uterus  nun  sah 
rm^  aufsen  wie  eine  recht  derbe,  langUcht 

funde.,« hinten  auf  der  unteren  Seite  mehr  fla- 
che Fleischmasse  aus,  von  Farbe  gelblich,  mit 
Fettstreifen,  bin  und  wieder  liefen  angeschwol- 
len, Taricose  Gef^fse  über  dieselbe  hin;  das 
rechte  Oyariam  mit  dem  Franten -Fortsatz 
bildete  einen  weiten  Sack,  in  welchem  eine 
Mutige  Feuchtigkeit  ^enthalten  war,  datlinke,, 
kaum  mehr  kenntKch,  häutige  Falten,,  und 
war  ganz^  zusammeogeschrumpft«  —  Die  Wan«^ 
dung  der  Gebärmutter  bis  zur  Hohle  hatte 
eine  starke  Handbreite  an  Höhe:  diese  innere 
Substanz  war  sehr  ^erscbieden ,  und  das  Au»» 
sehen  buntschäckigt  :  ganze  Stellen  waren  knö- 
chern ,  und  konnten  beinahe  nicht  durchschnit- 
ten werden,  andere  knorplicht,  wieder  andere 
stellten  dicke  feste  Fleischmassto  vor,  und  die 
wenigsten  sahen  speckigt  aus«  Das  Innere  der 
Höhle  selbst  hatte  ein  JiäfsUch  bräunliche^ 


JLusseben  r  in  derselben  lagen  ganze  Handvoll 
t>raxineS9  «ellulöses  Gewebe ,  wie  aurgeiöfsla 
liäule  oder  Faserstoff,  oder  durch  fänlotfs 
verdorbene  GefSfse ,  welche « man  ohne  Hin- 
derhisse herausDehinen  konDte*  Dieses  After- 
Gewächs  wog  22  Pfund,  und  mit  cjrca  8  Pfund 
liiiesigkeil  engerülU,  30  Pfünd/lfrelche  die 
Verstorbene  mit  sich  herumgetragen« 

Hatten  jwir  in  dem  erst  .angeführten  Fall 
aine  mer)Lwürdige  After*  OrganiHation  an  ei» 
nem  Eierstock  von  seltenem  Umfang  vor  uns, 
80   stellt   sich   uns  hier'  eine  nicht  weniger 
merkwürdige  Entartung  in  einem  anderen  Xfaeil 
des  Weiblichen  Generatione«- Systems  dar,  nnd- 
vvenn  auch  Krankheiten  der  Gebärmutter  uod 
Desorganisatiooen  ihrer  Substanz  vielleicht  noch 
häufiger!»  als  an  den  Eierstöcken  den  Leichen 
untersuchender  Pxithologen  zu  Gesichte  kom«- 
inen,  so  scheint  dennoch  das  Ergebnifs  dieser 
Leichenöffnung  einen  nicht  unwichtigen  Bei« 
trag  zur  pathologischen  Anatomie  zu  liefe|*n« 
— *  Denn  wenn-  uns  gleich  ihre  Schriflstelleir, 
wie  Bayle,  Meckel ^  Baillie^  Sömmerrinß^  Pvr^ 
tal  u*  a«  eine  Menge  Beobachtungen  von  an- 
der Gebärmutter  aufgefundenen  Fleischgewacb— 
sen^  fibrosenr  Concretioneh ,  und  Verknoche^ 
rungen  in  der  HöHle  der  Gebärmutter  selbst^ 
aufgezeichnet  darstellen ^  so  konnte  ich  doch- 
keine  auffinden,  welche  dem  ob^n  beschiie* 
bauen  After- Gewächs  in^Bfücksieht  seines  un- 
gewohnten Umfangs  und  Gröfse  sowohl,  als 
der  Art  der  Desorganisation»  und  der  Yer- 
knochexong .  der  Gebarmutter  «Suhetans  ialbsl 
'nahekam.  —   Zwar  fand  ich  mich  nicht  im 
^all  eine  Z>isset  t,  de  Osteo --steatomaL  y on  Mur^ 
raj  vom  Jahr  1780»  und  e^e  andere  toi| 


Sßhmm,  Ih  Ufigeneräthru  Utm^  G(kttingA799t 
hierfür  benutzen  zu  kooneo,  und  blieb  mir^ 
deinnach  unbekannt,  ob  und  in  wie  weit  sich 
in  deosel^Mi  allü  fällig  angegebene  Beobiu:li«- 
tUDgen  der  unsrigea  naber  anschliefsen^  86 
dafs  ich  von  den  in  den  auatoiniscli-patholo« 
gi sehen  üandbücharn  über  dieses  J£rankheil$- 
tiesdilecht  .niedwgelegten  ^rfahwngen  einzig 
den  Sectione«  Erfand  bei  ^iner  Jungfer  Ton  63 
Jahren  anführen  kann,  welcher  mit  dem  öbefi 
auigegebenen  Fall  eipe  entfernte  >^ehnlichkeit 
hßlr  4ie  FatAeri  in  .y^anJkrmmüit  Mtcfieil 
periodique*\  Tim*  H»  p.  337«  folgenderiiiafeea 
dugiebt:  ,yDie  Gebärmutler  hielt  24  Zoll  im 
,ylliu£aisg|  und  wog  beinahe  9  Pfund«  Sie  war 
,,vonr  einet  dünnen  Haut  mngebeni^  welche 
,,eine  schädelähnliche  Knochen -Substanz  be- 
y^kleidete.  —  In  der  Gebärmutter  faiid  sich 
,,keine  Hoble ,  äufserlich  war  die  Ge-> 
,,6chWalM  TOn^  itiser  sehr  festen,  2  Linien 
yydicker  Riuden  -  Substanz  bekleidet,  auf  welche 
„eine  zwei  Zoll  dicke  Diploe  folgte.  Der 
^igröiAte  innere  Theil  war  eine  sebnigte  Sab--. 
„slanSf  .  woitn  kleine  knorplicbte  nnd  kn^ 
,,cherae  riioktchen  eingesprengt  waren,  und 
9,die  einige  rothe  Pünktchen ,  Ueberbleibsel 
yyivoii  Gefäfsen  enthielt«*  Diese  nngeheure  Ge* 
„schwulst  hatte  eine» /Nabel  -  und  Leisten« 
„bruch  Teranlalät,  von  denen  der  letztere  dea 
iiTod  der  Kranken  verursachte«'' 

Diese  krankhaften  .Mifsbildungeo  neigen 

sich,  nach  allen  übereiostimmenden  Erfahrun«« 
gen   vorzüglich  häufig   bei  Frauensperßcnen, 
weLcl^  nie  geboren  haben,  oder  alten  Jnng*-^ 
üsrn,'  und  nach  den  Beobachtungen*  der  enge« 
asDgenen  und  anderer  SchrfflsteUer  sehr  selten 

Digm^cü  üy 


in  frSheren  Lebens -Perioden;  —  aoch  lassen 
sich  für  diesen  Erfahrungssatz  ^  dafs  solche  Fro^ 
ductionen  am  häufigsleo  in  dem  Zeitpunkt  des 
böhereo  Alters  flaUeii,  sehr  aoaehmbare  phy« 
Biologische  GrÜDde  angeben,   indem  die  JLe- 
beDSthätigkeit  das  weiblichen  Gesclilechls^  Sy- 
stems, da  sie-  oleht  auf  die  Bilduog  uiid*£ot« 
-wickluiig  etues  Foetns'  gericlitet»5wurde,>  sich 
in  Hervorrafuog  solcher  anomalen  Formen  äu-  • 
Xaern,  aod.  die  f  roductivilät  der  Gebärmutter» 
-welche  nicht  dem  ihr  Ton  der  Bletor  angewie^ 
senett  Lebensgaog  folgen  konnte,  sidi  in  Er* 
Zeugung  solcher  widernatürlichen  Massen  yon 
Knorpel,  Knochen  u.  s.  w.  aussprachen  kann, 
also,  dafa,  wann'^  in  dem  «raleren  Fal^-,  bei 
dem  After  Gebilde  dea  Eietelocka,  Ueberrei« 
znng  den  ersten  Zunder  zu  Her  Krank  heils«- 
bildung  gegeben,  in  diesem  der  entgegenge- 
setEte  J^aH-,  und  Maogel  ah  i^tz  bieftzu  bei- 
getragen blühen  mochte ;  so  ."^e  sich  die  Mog- 
lichkeit  nicht   in  Abrede  stellen  läfst,  dafs 
sich  solche  Abnormitäten  bei  unverbeinatheten 
Fersooen"^ Tielieicht  leichter,  ala  bei  Personeti^iv 
die  mehrmals  geboren  haben ,  cur  Zeit  des 
Aufhörens  der  Menstruation  erzeugen,  weil  bei 
letzteren  das  Uterin -System  durch  häufige  Be-« 
gattung  uad  Geburten    geschwächt  worden^ 
während  dem  es  bei  ersteren  noch  einen  ge- 
wissen  Grad  Ton  Vitalilät  und  Productivität  . 
zurückbehalten  hat,  welche  sich- in  dieser  für 
das  weibliche  Geschlecht  so  wichtigen  Ent- 
wicklungsperiode auf  solchen  Irrwegen  zo*  er- 
kennen geben  kann.  —  Bei  unserer  Kranken 
inzwischen  bat  sich  das  vorgefundene  enorme 
After* Gewächs  Tor  der  Zeit  der  Decrepiidttäti 
nach  jener  ausgestandenen  langwierigen  Krank» 
heit  zu  bilden  aogaiangen,  und  scheint  auch 

« 


viele  Jahre  auf  dem  damaligen  Stande  geblie- 
ben zu  seyn ,  bis  endlich  in  dem  höheren  .Al- 
ter  die   organischen  Verrichtungen,  'welche 
schon  lange  durch  die  frein de <  schwere  Masfte 
mehr  und  weniger  beeinträchtigt,  und  durch 
deren  Druck  und  Ausdehnung  besonders  die 
Eingeweide  des  Unterleibs  eben  sowohl  aus 
ihrer  natürlichen  Lage  getrieben ,  als  in  ihrer 
Substanz   und   Organisation   krankhaft,  und 
zerstört  worden ,  —  zu   wanken  begannen, 
und  bei  gänzlicher   Desorganisation   der  ei- 
nen Niere,  sich  Wasser  in  der  Gebärmutter - 
Höhle  selbst  anzusammeln  anfing,  wodurch 
die  schon   lange  andaurende  widernatürliche 
Ausdehnung  dieses  Eingeweides  noch  bedeu- 
tend vermehrt,  und  mitbin  die  Klagen  und 
Leiden   der  Kranken  erhöht   und  verslärkt 
worden.  —   Am  Ende  des  Lebens  warf  sich 
endlich  der  ausgeartete  Bildungstrieb  auf  die 
Drüsen  des  Halses  und  Schlundes,  und  be- 
schleunigte  durch   derselben  Zerstörung  und 
widernatürliche  Anschwellung  den  Stillstand 
der  Lebens  Verrichtungen  und  den  Tod. 


Bemerkungen 

flb«rdie 

Verschiedenartigkeit  tler  Krank- 
heitsbildung 

welche 

der  Mifsbrauch  xler  Spirituosen  Ge- 
.tränke  yeranlafst, 

n  n  d 

Über  den  Einflufs  ,  der  bei  Säufern  vorhagdeDeo, 
widernatürlichen  Krankheitsaolage,  auf  die  Mo- 
dification  der  Erscheinungen  und  des  Verlaufs 
der  Fieberkrankheiten  insbesondere. 

Vom 

Professor  Dr.  Bern  dt, 

*  2u  Greiffwald« 

j 


Als  ich  im  Jahr  1822  im  Journal  der  prak- 
tischen Heilkunde  des  Herrn  Staatsrath  //iz/e- 
land  einige  Beobachtungen  über  das  Delirium 
tremem  mittheilte,  und  diesen  einige  Bemer« 
kungen  beifügte,  die  meine  Ansicht  über  die 
Natur  dieses  Krankheitszustandes  bezeichnea 
sollten,  hatte  dieser  Gegenstand  erst  kurze 


2eit  Torher  in  Tentschland  Aaftnerksamkeit: 
«fr^gt.    Seit  jener  Zeil  haben  eich  «die  Qeob* 
achfuDgen  über  deoee^ben  nicht 'blofs  vielfacli. 

vermehrt;  sondern  er  ist  auch  in  eioigeo  schätz- 
baren Moaograplj^#n  behandelt  worden.  Alle 
diese  Arbeiten  beziehen  sich  aber  «nür  auf  das^ 
JDelirium ^  tremens y  als 'einer  einzigeo  Krank<« 
heitsform,  welche  durch  den  anhaltenden  Mifs-- 
brauch  der  Spirituosen  Getränke  kervorgerufea 
"Vfird*    Keine^  erstreckt  sich  auf  die  Di^rstel— 
lung  der  anderweitigen^  lUchfiingen  io  d^r^ 
Krankheilsbildj^ng  aus  derselben  Ursache,  nnti 
noch  weniger  auf  den  Einflufs,  den  die  bei 
Trinkern^  vorbandeil»  wlderaatürliche  körper« 
liehe  Krankbeitsanläge^ '  auf  die  Entbildung  ' 
anderer,  von  der  Trunksucht  ganz  unabhän- 
giger und  besonders  der  Fieberkrankbeiten  aus- 
übt.  JUm  der  als  Schriftsteller;  Lehrer  und 
Arzt  gleich  berUbinte  Herr  Hofrath  Claras  zu 
Leipzig  hat  (in  seinen  Beitragen  zur  Beurthei-* 
Jung  sweifelbafter  Seelenzustande»  Leipzig  1828} 
diesen  Gegenstand ,  in  Beziehung  aaf  die  Zu* 
reell nungsfahigkeit,  vielseitig  und  gründlich  ge-^  . 
würdigt.    Es  is(  wir  eine  angenehme  lieber- 
rascbung  gewesen,  .von  ib«f  gleiche  Ansicb-^ 
teil  ausgesprochen  za  finden,  wie' ich  sie  seit  ' 
Jahren  vorgetragen  und  am  Krankenbette  er- 
örtert, zum  Theil  auch  in  kurzen  Beinerkun-  *  \ 
gen  im  Iten  und  3(en  Theil  meiner  all^emei» 
Den  Grundsatze  der  praktischen  Aledtcin/  und 
in  Rust^s  kritischem  Reperlorio  bei  Gelegen- 
heit der  Alizeige  von  Bischof  ^$  Werk  über  die 
Entzündungen,  ausgesprochen  habe.  Ich  glaube 
vielen  Lesern  einen  Dienst  zu  -thun,  wenn 
ich  sie<  auf  jene  treffliche  Arbeit  von  Clamis 
ailfmerksdm  mache»  und  ic^  würde,  es  für  un« 
liolhig  halteil,»,  diesen  <}egensUnd  ton  Deiiem 


47 


aafsooehmeii  I   wenn   es  nicht  insbesondere 

meine  Absicht  wäre,  auf  jenen  moclißcirenden 
Einflufs,  den  die  bei  Triiikeru  vorhandene  wi« 
derMtijirliche  'Krankbeiisanlage^  auf  die  -£nt- 
bildung  der  meisten  Fieberkrankheilen  ausübt, 
auCmerksam  zu  machen«  Vielen  Aerzten  wer- 
de ich  nichts  Neues  sagen,  dafs  aberv viele 
der  in  Rede  stehenden  Sacbis  nicht  die  gehö- 
rige Aufmerksamkeit  schenken,  hat  mich  die 
Erfahrung  gelehrt^  Viele  Fieberkranke  wer- 
den«* gewifs  ein  Opfer^  des  Todes,  weil  die 
Aerzte  den  Einflnfs  jener  Anlage,  die  ihnen 
oft  unbekannt  bleiben  wird,  wenn  sie  den 
SLranken  als  Trinker  nicht  genau  kennen,  nicht 
gehörig  würdigen,  die  Symptome  falsch  den» 
ten  und  .auf  ^diese  falsche  Deulnng  eine  fal- 
sche Bebandlungsweiöe  gründen. 

Der  «Hifsbrauoh  '  der  geistigen  Getränke, 

und  besonders  des  Branntweins,  ist  iii  Nord- 
Teutschiand  beim  gemeinen  Volke  so  alige^ 
mein  geworden,  und  dürfte  bei  der  Wohlieil- 
heit  dieses  Getränkes  auch  so  allgemein  ver- 
hreitet  bleiben,  d^fs  die  Sache,  welche  ich 
hier  zur  Sprache  bringe,  mir  eine  genauere 
Jüeachtiing  su  yerdienen  sobeint» 

Dieser  Blifsbrauch  spricht  sich  al)er  unter 
Terscbiedenen  Umsländen  und  in  verschiede- 
nen Graden  aus,  die  der  AtzK  bei  der  Beur~ 
theilung  der  Folgen,  welche  daraus  bervorge- 
hen,  wohl  zu  unterscheiden  hat.  Nach  mei- 
nem Dafürhalten  sind  hierbei  drei  Fälle,  zu 
unterscheiden.*  -  * 

1.  Der  Mifsbraucb  .  ist  nicht  fortdauernd, 
sondern  nur  zufällig  und  Torübergehenid ,  uiid 
nach  dem  Grade,  den  er^rreichjL^  ruft  er  ver«^ 
echiedene  Zustände  herTor«;  .    ^  -  m 
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a)  Die  Anregung  durch  sptritnose  Geträn- 
ke, welche  Bich  in  Termehrter  körperlicher 
und  geistiger  Aospabnung  aüsspricht,  ver* 

Inehrte  Blutbewegung:,  stärkere  Expafnsion  de» 
**Blutes,  vermehrte  Wärmeerzeugung:,  verslärk- 
ter  Turgor  an  der  Peripherie  des  iiörpers,  und 
gesteigerte  Erregung  ^er  Sinnesorgane  und  des 

gesamihten  Nervensystems  zur  FcÜge  hat. 

fr)  Den  Torubergefaend^n  Ranscb ,  ein  An- 

gelrunkenseyn ,  bei  welcheii>  nach  Torherge— 
gaogener  körperlicher  und  geistiger  Aufregung-, 
'eine  Abspannung  in  den  Functionen  der  Sin-^ 
nesorgane  und  eine  allgemeine,  körperliche 
behaglich keit  eintritt,  die  sich  oft  mi^  Zufäl-^ 
len  der  U6l>erreizung  der  Verdauungsorgane  etc« 
gepaart»  «  ' 

c)  ^  Die  Betrunkenheit  I  bei  welcher  sich, 
der  yerstan4  und  die  Ijßinbildungskraft  in  ei-« 
nem  gleichen  Zustande  mit  den  Sinnen  befin« 

den.  Das  körperliche  Uebelbeiindea  sich  aber 
noch  Termehrt  darsfellt.  ^ 

d)  Die  Besoffenheit  als  der  höchste  Grad 
iiberinäfsiger  Einwirkung  spiritqÖser. Getränke^ 
Wobei  sich  vollkommene  Willensldsigkeit,  gei«^ 
stige  nnd  körperliche  Unfähigkeit  ausspricht.^ 

Diese  vi^r.  Grade  kßnn  man  auch  als  dia 
vier'  Zeiträume  der  BesolFenheit  betrachten,' 

>  £s  gehört  nicht  zu  meiner  Absicht,  dieselben 
nach  ibr^n  Erscheinungen  genauer  zu  schil« 
derup  ich  habe  sie  Tielmebr  der  Vollständig« 
keit  und  des  allgemeinen  Üeberblickes  des  6e-- 
genstandes  wegen,  nur  andeutea  wollen. 

'Von  dieser  ersten  Art  des  Mifsbraucha 

spirituöser  Getränke,  welche  in  ihren  Folgen 
hald  YOlriibergeht|  wenn  derselbe  nicht  etwa 
1  wie- 


^ederhblt  wird  ,  wa  sie  dao9  der  folgendM 
beixazählea  seyn  wurde,  muls  man 

2.  Jen  habituellen  Mifsbrauch  splrituoser 
Getraoke  unterscheiden.  .Dieser  ist  gerade  am 
Allgemeinsten  yerbreitet,  ohne  dafa  er  auf«- 
fallt.  Denn  hier  'bleibt  die  Wirkung  gewolin- 
lieh  nur  in  den  Gränzen  einer  malsigeu  gei- 
stigen und  körperlichen  Erregung.  Darum 
sind  viele  Menschen,'  die  nieumls  betrunken^. 

•  im  Rausche^'  oder  in  der  Besoffenheit  gefan« 
.den  werden,  dennoch  dem  Mifsbrauche  gei- 
stiger Getränke  sehr  ergeben.  Diese  Art  des 
Mifabrauchs  ist  yorzugli9fa  geeignet  ^  eine  be^ 
sondere  Anlage  im  Korper  zu  setzen^  welche 
inodiilcirend  für  die  Entbildung  anderer  Kranke« 

.heiten   bejiwirkt.    Aufserdem  giebt  sie  ,  auch' 
Veranlassung  zu  eigenthiimlichen  Abweiehnn-* 
gen  dies  psychischen  und  körperlichen  Vitalis. 
tätszQStandes,  ^oyon  weiter  ^nten  die  Rede 
seyn  solL         .    ,      .         *     «        *  , 

Der  Arzt  wird  bei  solchen  Menschen  auch 
vgerade  am  leichtesten  getäuscht,  weil  ein  sol-. 
eher  Mifsbrauch  wenig < auffallt ,  und. weil  hei 
der  Beurtheilung  so  sehr  viel  auf  die  Indivi- 
dualitat des  Subjekts  agkömmt.  Für  den  Ei- 
nen ist  ein  grofses  Quantum,  was  der  Andere 
ohne  Nachiheii  sein  ganzes  Leben  hindurch 
erfragen  kann«  Selbst  die  Zeit,  wann  das 
^Getränk  genossen  wird,  und  unter  welchen 
Uulstenden  die^  geschieht,  kömmt  hierbei  in 
Betracftt.  Am  leichtesten '  tritt  ein  Mifsbrauch 
geistiger  Getränke  des  Morgens  oder  Vormit- 
tags bei  leerem  Magen  ein.  In  dieser  Zeit 
beweiset  er  sich  auch  gerade  am  allerschäd-i 
lichsten,'  uad>scht)n  kleinere  Quantitäten  kÖn»* 
nen  einen  gröfsern  Nachtk^il  biix)geii^  äls. sonst 


Ton  bedeutenderen  beobachtet  wird,  wenn  der 
Genufs  zu  einer  andern  Tageszeit  und  bei  ge- 
fälltem Magen  Statt  findet. 

Es  giebt  endlich  eine 

3te  Art  des  Mifsbrauchs  geistiger  Geträn- 
ke, die  sich  als  wirkliche  Trunksucht  aus«- 
spricht,  die  sowohl  anhaltend  als  periodisch 
seyn  kann«  und  die  in  vielen  Fallen  als.  ein 
Krankheitszustand  angesprochen  werden  mufi« 
Wie  dies  Brühl  v,  Crumer  besonders  darzuthuo 
gesucht  hat.  Bei  dieser  Art  des  JUifsbrauchs 
findet  gewöhnlich  ein  solcher  Grad  Statt,  dafe 
sich  die  Folgen  mindestens  als  Rausch ,  häufig 
auch  als  Betrunkenheit  und  Besofienheit  aus- 
sprechen. Die  nachtheiligen  Folgen  sprechen 
sich  hier  am  stärksten  durch  bleibende  Zer- 
rüttung der  Körperconstitution  und  Abwei- 
chungen des  Seelenlebens  aus.  Das  JDelirium 
tremens  wird  hier  eine  häufige  endliche,  aber 
bei  weitem  nicht  die  einzige  Folgek rankheit« 

Zu  der  ersten  Art  des  Mifsbrauchs  geisti- 
ger Getränke  kann  der  Mensch  durch  rnomen- 
tane  Disposition  und  besondere  Umstände  ge- 
langen. Die  zweite  Art  bezeichnet  den  habi- 
tuellen Trinker,  den  an  eine  grÖfsere  Summe 
Yon  Reizmitteln  gewöhnten  Menschen ,  deren 

S lötzliche  Entziehung  er  ^  nicht  mehr  ohne 
[«chtheil,  wenigstens  ohne  momentane  Un- 
behaglichkeit  erträgt.  Die  dritte  Art  bezeich- 
net den  eigentlichen  Säufer,  oder  Trunken- 
bold. Will  man  die  hier  aufgeführten  ver- 
schiedenen Arten .  und  Grade  des  Mifsbrnucbs 
geistiger  Getränke  mit  dem  Namen  Trunk- 
sucht belegen ,  so  wird  man  sich  doch  zur 
bessern  Beurtheiluog  der  verschiedenen  Fol- 

1     .        <  . 


gen ,  dieser  DifTereDseo  bewutst  bleiben  mUs- 
en.  Diese  Folgen  sprechen  sich  nach  den 
erschiedenen  Arten  und  Gr.iden  des  Blifs- 
rauchs  verschieden  aus,  ich  habe  jedoch  nur 
die  Absicht,  diejenigen  naher  zu  bezeichnen, 
reiche  sich  in  einer  dauernden  VitaLitätsver"> 
anderafig  darstellen. 

*  **  • 

Der  zufällige  Yorübergehende  Mifshrauch 
kann  zwar  Gelegenheitsursache  für  die  Krank- 
lieitsbildung  werden,  und  wenn  gerade  eine 
KrankheilsbilduDg  mit  ihm  zusammentriiTt,  mo- 
diücirend  auf  dieselbe  wirken ,  in  sofern  eine 
momeDtane  Ueberreizung,  oder  ein  vermehr- 
ter Blutantrieb  nach  edlen  Organen,  oder  eine 
Indigestion,  darauf  einflufsreich  werden  kön-i 
nen ;  aber  gewöhnlich  setzt  er  nur  vorüber- 
gehende, zum  Verlaufe  des  Rausches,  der 
Betrunkenheit  y  oder  BesoiTenheit  gehörige 
Folgen.  '       '  -      •  ' 

Belm  habituellen  Trinker  bildet  sich  all- 
xnählig  eine  eigonthümliche  Verstimmung  im 
Lebensprocesse,  welche  ein  verschiedenes 
Grundverhältnifs  zu  haben  scheint,  wovon  ich 
folgende  als  die  wichtigsten  anerkennen  mochte. 

a)  Vor  allen  Dingen  bedingt  die  öAere 
ungewöhnliche  Reizung  eine  Veränderung  des 
Erregungszustandes,  die  wir  als  Ueberreizung 
bezeichnen,  und  die  sich  am  «tärksten  aus- 
spricht. 

a.  In  den  Verdanungsorganen.  Vormtia 
Tnatiitinus ,  chronische  Cardialgien ,  fehlerhafte 
Absonderung  der  3[agensäf(e,  schlechte  Ver- 
dauung, Mangel  an  Appetit,  und  eine  zu  Durch- 
fällen  neigende    Schwäche   des  Darmkanals, 
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bezeichnen  diesen  Zustand  gewöhnlicli  und 
vorzüglich  bei  Branntweintrinkefn. 

.  ß.  lo  den  Hauptsystemen  des  Korpers, 
und  zwar  im  Blutgefäfs-  und  Nervensystem. 
Unordnungen  in  der  Blutbewegung,  Cooge- 
slionen  nach  edlen  Organen,  vorzüglicli  or- 
ganische Krankheiten  des  Herzens  und  der 
grofsen  Gefafse,  gehen  häufig  aus  dieser  Quelle 
hervor.  Mannichfallige  Versliinmungen  des  Ge- 
meingefühls  und  in  den  Functinuen  der  Sin- 
nesorgane, die  später  naher  bezeichnet  wer- 
den sollen,  deuten  dies  an.  Ja  selbst  eine 
psychische  Verstimmung  wird ,  nach  der  ver- 
schiedenen Anlage,  nach  verschiedenen  Rieh« 
tungen  hin  bestimmt. 

6)  Beim  habituellen  Trinker  erleidet  wahr- 
scheinlich die  BeschaiTenheit  der  Blutmasse 
und  mit  ihr  der  ganze  Vegetationsvorgang  eine 
eigenthümliche ,  wie  es  scheint  venöse  Ver- 
änderung. Es  treten  bei  solchen  Menschen 
wenigstens  ganz  deutlich  die  Erscheinungen 
eines  vermehrten  Venenturgors  hervor^  und 
daran  knüpfen  sich  ^ 

c)  dauernde  Blutanhäufungen  in  den  ed- 
lern Organen ,  vorzüglich  im  Gehirn ,  der 
her,  der  Milz  und  dem  Magen,  überhaupt  im 
System  der  Pfortader,   bald  mehr  in  dieser 
oder  j«ner  Richtung. 

Diese  Umstände  bedingen  nun  in  ihrer 
vereinten  Zusammenwirkung  eine  dauernde 
Vitalitätsverstimmung,  die  sich  nun  entweder 
zur  selbstständigen  Krankheiisbildung  in  ail- 
mählig  vorschreitender  Progression  erhebt;  oder 
die  als  Anlage  für  die  Entbildung  und  den 
Verlauf,  anderer,  besonders  der  Fieberkrank- 
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Iieiten,  modiflcirend  wirkt.  Sie  ist  nicht  in 
ejiuein  einzelnen  soadera  in  iiirea  "veracbiede- 
,iieii  Grundverhältnissen  zu  arf^^^^Q  9  .^1^ 
eine  vitdle^  Vei^timmung  zu '  betraohtao  ^  die 

sich  in  einer  mit  Erelhismus  gepaarten  ,  soge- 
nannten indirekteo  Asthenie  der  Erregung  aus- 
spricht.-  iOieser  Erelhisn^ds  zeichnet  dein  Zaip 
stand  ganz  wesentlich  Tor  andern  Arten  der 
iiidireklBil  Asllienie  oder  der  üeberrerzung  aus, 
und  er  ist  woUl  Jbülge,  sowohl  der  veränder«- 
\en  Blutmischung,  als  des'  verstarkteii  Venett^ 
turgors  nnd  der  Blutanhaufung  in  den  Cen* 
trnlor^anen.     Während  bei  andern  Arten  der 
Ueberreizung  die   Empfänglichkeit  abnimmt^ 
zeichnet  sich  der  überreizte  Ztfstand  des  Säa-« 
fers,  wenn  er  eine  gewisse  Hohe  erreicht  hat, 
dadurch  aus,   daTs  er  nach  und  nach  immer 
weniger  fipiriluosa  vertragt,  und  es  veranlafsl, 
dafs  dem,  Trunk  ergebene  Menschen  zuletz^ 
schon  von  sehr  geringen  Quantitäten  in  den 
Zustand  der  iietrankenbeit  versetzt  werden« 
JJieser  mit  indirekter  Asthenie  gepaarte  Elre^ 
thismus  spricht  sich  in  der  Sphäre  des  Gaa^ 
glieiiüervensystems  offenbar  zunächst  und  am 
stärksten  aus,   und  es  dürfte  nicht  in  Abrede 
zu  stellen  seya,  dafs  der  Plexus  coeliacus  den 
anfänglichen  Centralheerd  desselben  bilde«  Aber 
dem  Nereus  vagus  gebührt  gewil's  ebenfalls  ein 
grolser  Antheil   an   den  Erscheinungen,  die 
sich^  bei  der  aus  dieser  Aniage  hervorgehen- 
den JSjcankheitsbildung  oifenbarenf 

/        ^    '  ^ 

Es  gekört  nicht  zu  meiner  Absicht,  nä- 
her nachzuweisen ,  welches  Heer  von  organi- 
schen*', Vegetations«  und  Nervenkrankheiten 

durch  ileii  Miiäl)rauch  spiiltuöser  Getränke  er- 
zeugt werden  könne,  woüiu  vorzüglich  orgay 


nfsche  Fehler  des  Magens,  der  Leber f  der 
Mils,  Blaibrechen  I  orgeoisehe  Krankheiten 
des  Herzens  und  der  grofseu  Gefafse,  chronic 
sehe  Diarrhöen ,  Lienterie,  die  'Wassersucht^ 
Abzebrungskrankheiten^  f^omitus  mattxtinus^ 
Epilepsie  und  Lähmungen  g^ehören:  ich  will 
•vielmehr  verfolgen,  auf  welche  Weise  sich 
aus  der  augegebeneit  allgemeinen  dynamischen 
Verstimm ang,  eind  weitere  Urankheilsbildung 
entwickelt,  und  dann  eachweisen,.  wie  sie  die 
Erscheinungen  und  den  Verlauf  d^r  Fieber«.' 
krankheiten  Terändert» 

Die  aus  der  durch  den  Mifsbrauch 
spiritnöjser  Getränke  gesetzten  Anlage^  in  all- 
SBiähUger  Progression  henrorgehende  Krank* 
liaitsbildnng.   '     '  • 

.  Längere  Zeit  hindurch  kann  ein  Mlfa^ 

brauch  spirituoser  Getränke  Statt  finden,  be- 
Tor  sich  die"  daraus,  entbildenden  Folgen  be- 
merkbar darstellen«    Auf  der  niedrigsten  Stufe 
der  Entbildung  treten  mehr  die  Symptome  ei* 
ner  Ueberreizung\des  Magens,  einer  vermehr- 
ten Blutanhaurung  in  der  Leber,  der  Mil^  und 
dem  Kopfe  ein.    Darum  bemerken  Menschen 
dieser  Art  Morgens  im  nttchternen  Zustande^ 
eine  schmerzhafte,  zum  Würgen  eines  zähen 
Schleims   oder   einer  sauren  Flüssigkeit  fei-  . 
sende  Unb^baglichkeit^in  der  Oberbaucbg^ 
gend,    welche^ öfter  mit  #iner  -üllgemeinen 
^Aengstlichkeit   verbunden   ist,   der  sich  ein 
leichtes  Zittern  der  Oberextr^mitäten  beige- 
sellt»   Sie  leiden  ferner  an  einer  Eingenom-^ 
Inenbeit  und  Wüstigkeit  des  Kopfes,  ^nd  sind 
besonders  des  Morgens  wenig  zur  Arbeit  auf- 
gelegt. Ihr  Schlaf  ist  unruhig,  nicht  erquickend. 
Ihr  Stuhlgang  unfegelmäfsig  i  die  Eislust  ver^ 


aaderlicli  9  des  Mittags  .jm  schldchtesten ,  de» 
Abende   gewöhnlich  etwas  besser«    Bei  alle 

dem   findet  sich   gröfstenlheils  eine  gewisse 
Wohlbeleibiheit  ein.    Ein  verstärkter  Venen- 
lurgor  nach  dem  Kop(ej  giebt  dem  Gesichte, 
ein  aufgedüiiaenes  Ansehen«    Bei  vielen  tre^ 
ten  deutlich  die  Zeichen'  einer  Plethora  abdiy*' 
nünalis^  Molimina  haemorrhoidum  ^  und  wirkU-^ 
eher  Haemorrhoidalblutflofs  ein.   Andere  fnh^ 
len  einen   vermehrten  Blatantfieb  nach  der/ 
Brost ,   und  der  Oberbauch^egend.  Kurafath- 
migkeit,  Schleimhuslen ,  HerzklopfejQ,  Span- 
nung in  den  l'räcordien^  und .  eine  gewisse 
Unregelmafsigkeit  in  der  Thätigkeilr  dee  Arte- 
riensysteins ,   besonders  ein  verstärktes  Klo- 
pfen derselben  in  einzelnen  Theilen  des  Kör- 
pers und  ein  reränderlicher  Puls  deutdn  dies 
an  nnd  begründen  nicht  selten  den  Verdacht 
einer  Herzkrankheit  nnd  eines  Aneurisma's.- 
Allinählig  gesellt  sich  auch  eine  Verstimmung 
des  t^emeingefühls  bey,  .die  auf  die  Psyche 
nbirschreitet  und  eine  beginnende  HypochoiiH 
drie  bekundet«  * '        .  .  ^ 

'  IHesa  gesammten  Unbehaglichkeiten  Ter- 
mindern  sich  mit  einer  erzwungenen  gleich- 
mäfsigen  dynamischen  Anspannung  des  gan- 
zen Körpers,  und  da  anderweitige  Aufregungs- 
initlel  nicht  sofort  zur  beliebigen  Disposition 
gestellt  sind,  die  körperliche  Unbehaglichkeit 
auch. überwiegend  ist,  und  dem  in  der  Seele 
erwacBten  guten  Willen  entgegenwirkt^  so 
greifett  die  Menschen  wieder  von  neuen  zu, 
den  SpirlLuosiSf  und  auf  diese  Art  geht  es 
täglich  fqrt|  bis  sie  uneriafsUches  Bedärfoils 
werden« 

»  » 
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[  Auf  dieser  Stufe  angelangt,  treten  dann  i 
auch  die  Zeichen  einer  Verstimmung  der  phy-  I 
siscbeQ ,  psychischen  ,  und  besonders  der  mo- 
ralischen Empfänglichkeit  immer  Aiehr  Vor 
Augen,  die  sich  theils  in  einer  allgemeinen 
Intemperatur  der  Erregung,  theils  in  einer 
Entwürdigung  der  menschlichen  GesinnuDgs- 
und  Handlungsweise,  oder  mindestens  in  ei- 
genthümlicher  Verstimmung  der  Seelenthätig- 
keiten  oiFenbar^n. 

In  Rücksicht  auf  den  körperlichen  Za- 
''stand  finden  wir  die  bereits  angegebenen  Er- 
scheinungen bedeutend  vermehrt.  Der  Habt- 
tüs  verrälh  unverkennbar  den  Trinker,  oft 
mit  einer  schwammigen  Fettleibigkeit,  minde- 
stens m^t  einem  aufgedunsenen  in  Hinsicht  auf 
die  Farbe  zum  Kupferrolh  neigenden  Gesiebte, 
einen  eigenthümlichen  stieren  und  dennoch 
scheuen  ßlick  des  Auges,  im  nüchternen  Zu- 
stande mit  einem  Zittern  des  ganzen  Körpers  « 
und  einer  grofsen  Hinfälligkeit  ausgezeichnet. 

Eine  eigentliümliche  Veränderung  erleidet 
zugleich  die  psychische  Seite  des  Qlenscheo, 
die  noch  dem  verschiedenen  Individualitäts- 
und Bildungszustande,  so  wie  nach  ^der  vor- 
herrschenden geistigen  Anlage  zwar  in  ver- 
schiedener Art  hervortreten  kann,  im  Allge- 
Bieinen  aber  unter  folgenden  Gesichtspuoktea 
aufzufassen  seyn« möchte.     .  . 

fl)  Man  beobachtet  bei  vieleb  Trinkern, 
und  besonders  bei  solchen  die  in  der  Bildung 
zurückstehen ,  eine  zur  Wildheit  neigende  Ent- 
artung. Sie  nufseru  ein  trotziges,  brutales, 
heftiges,  auffahrendes,  jähzorniges  Wesen, 
Ilohheit,  Mangel  an  Theiinnhme,  eine  uoge- 
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zogelte  NeigQQg  zur  ZaDk-  ond  Sireitsucht, 
eine  wahre  ZerstÖrungswuth ,  ei oe  Opposif ion 
gegei^  alles )  "iras  init  ihrer  Wiliensineiottng^ 
nicht  übereiostimmt.  Dies  gieht  VerAnlassang, 
dafs  «ie  leicht  der  öffentlichen  Sicherheit  ge- 
fahrlich werden  und  die  furchtbarsiea  Verbre** 
cheo  begehen  JLÖnnen.  '  \  ^ 

V 

'  V)  Bei  aiidern  äuftert  siph.  diese  psych!« 
seile  Veifttiminuog  me^r  in  einer  Vii^ufrieden- 
beit  mit  allen  LebeDSverbaltnissen ,  nod  einem 

Mifsmulh,  der  zum  Unfrieden,  ztir  Frozefs-^ 
sucht,  zu  Betriigereieoi  zum.  Versuch  TOn 
Glücksspielen     dgl.  gepeigt  machjU 

<)  Bei  vielen  beobachtet  man  eine  Stumpfe 
sinnigkeit,  die  mit  Kaltsinn  gegto  ^ille  edlere 

Menschenverhällüisse ,  Vernachläfsigung  der  * 
Pflichten,  Mangel  an  Theilnahme  an  Fami- 
lienverhältnissen,  YersinkeB  in  die  thierische 
IWatordes  Menschen,  VernnchläfsiguDg  der  ei«« 
genen  Persou  ,  Entziehung  von  bessera  Ge- 
sellschaften ^  AuTsuchen  gemeiner  Gesellschaf- 
ten und  Yei^mischung  mit  der  Volkshefe,  und* 
Vernachläfsigung  aller  Schicklichkeit  ^n  den- 
Tag  Irim  '  ^  ^ 

i)  Noch  andere  /Versinken  mit  der  äiuneb* 
menden  Truüksuclu  in  eine  Albernheit,  die 
sie  zum  Spott  anderer  iVienscben  macht,  und 
in. der  sie  sich  oft  einbilden,  die  Gesellschaft 
durch  Scherze  und  Witze  zu  ergStzen,  wäh-* 
rend  sie  sich  die  Verachtung  der  Vernünfti- 
gen zuziehen^  ,und  durch  die  sie  allinählig  zu 
einer  wahren  geistigen  Imbecillität  h^rab-. 
sinken« 

♦ 

e)  Andere  versinkeii  -in  einen  Zug  Von 
Gutmiithigkeit ,  in   welchem  ,s.ie  alies^  was 

» 
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.DIIT  tu  iliror  Di|tMi^on  sl^,  r^ndtm 

ken  u.  B.  w. 

Doch  äiese  Temhiedeiira  Züge ,  waldig 

dl«  pgychische  Verstimraang  des  Trinkers  be- 
zeichnen, und  welche  leicht  noch  Termehrt 
werden  könoten,  gestalten  sich  nach  iem  Tem- 
peraikiei)te  und  dar  psychischen  Indmctnalität 
verscldadan ,  änd  kommen  selten  einzeln ,  son- 
dern gröfstentheils  in  mehrfacher  Verbindung 
vor.  Die  hier  auFgezählten  llichiungen  sind 
ah^'  Yorzngh'ch  sn  beachten ,  da  sie  eineii  he^ 
sondern  Einflufs  auf  das  bürgerliche  Lebena« 
verhält Difs,  auf  amtliche  rüiciilerfiilluDg  und 
die  öffentliche  Sicherheit  haben, 

Ist  es  bis  zu  den  iinhern  Graden  einer 
andaurenden  psychischen  Verstimmung  gekom- 
maa,  dann  gesellt  sich  leicht  eine  nene  Gruppe 
von  EffScheinoDgeifr  hioau  y  die  sich  ia  Sinnes- 
täuschungen und  Sinnenwahn  ausspricht.  Diese 
Erscheinungen   gehen  aus  einer  krankhaften 
Heizung  ,der  Sinnesorgane  hervor,  die  sowohl 
in  dem  iVerveoerethismur  als  in  dein  verstärk-^ 
tan  Blntandranga  nach  dem  Kopfe,  welcher 
dem  Säufer  eigenthilmlich  ist,  ihren  Grund 
haben.    Bei  den  Sinnestäuschungen  wird  die 
Seele  sich  noch  der  Täuschung  bewufst.^  Pei- 
dem  Sinnenwahn  i^t  die  Einbitdungskraft  von 
dem  Trugbilde  so  erfüllt^  dafs  es  als  ein  Ge- 
genstand der  wirklichen  Welt  aufgenommen' 
wird«    Dieser  ^^ustand  stellt  sich .  erst  bei  den 
weitem  Fortschritien  der  allgemeinan  Verstim« 
iniing  ein ,  wenn  das  Gehirn  ail  dem  atlgemei«* 
nen  Nervenerethismus    wesentlichen  Antheil 
nin^int,    und  der   Trinker  in   eine  Art  von 
Trauinleben  versetzt  wird ,  in  welchem  seine 
rhaolasie  uul  den  mannichüaltigsten  Trugbil- 
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^ern  angefüllt  Tvird,  diel  ei  den  yerBrlnede- 
nen  Menschen  nach  der  geistigen  Individuall- 
Xät  yerscbieden  ausfallen.  Die  Sinnestäuschun- 
gen werden  mehr  Tom  yerstärkten  Blutreize, 
"^Velcher  auf  die  Sinnesorgane  wirkt,  ausge- 
Isen  ,  befallen  am  häufigsten  den  Gesichtssinn 
und  das  Gehör,  und  sprechen  sich  auf  eine 
sehr  verschiedene  Weise  aus. 

Vom  Sinneswahn  schreitet  der  Zustand 
"vor  bis  zur  vollkommenen  Seelenstörung,  die 
sich  auf  die  verschiedenste  Weise  aussprechen 
kann ,  aber  am  häufigsten  in  der  Form  des 
sogenannten  DeUrium  tremens  darstellt,  obgleich 
eben  so  gut  Manie,  Melancholie^  Blödsinn 
und  Narrheit  entstehen  können. 

Das  jOelirium  tremens  stellt  ofienbar  eine 
Krankheit  eigener  Art  dar,  und  ist  von  den 
übrigen  Formen  der  Seelenstörungen  wesent- 
lich verschieden,  in  sofern  es  sich  wirklich 
mehr  dem  Delirium  als  dem  Wahnsinn  an- 
reiht. Die  Mania  a  potu  kömmt  nächst  dem 
Delirium  tremens  am  häufigsten  vor,  und  ge- 
staltet sich  als  eine  von  diesem  ganz  ver- 
schiedene Krankheilsform.  Es  giebt  indessen 
Annäherungsstufen  des  DeUrium  tremens  zum 
W'^ahnsinn,  und  vorzüglich  zur  Manie  auf  der 
«inen  ,  und  zum  Fieberkrankheitszustande  auf 
der  andern  Seite.  Zwischen  beiden  steht  das 
Delirium  tremens  in  der  Mitle,  ja  es  giebt  Fälle, 
die  chronisch  verlaufen,  und  mehr  einer  Fe- 
bris  nervosa  lenta  beigezählt  werden  müssen. 
Die  Eigenthümlichkeit  des  Krankheitszustan- 
des gebt  aus  der,  durch  den  Trunk  gesetz- 
ten Anlage  hervor,  die  ich  oben  naher  ange- 
geben habe.  > 


Mit  der  Her?r)rbildung  des  Delirium  tre^ 
mens  verhält  es  sich  auf  eine  doppelle  Weise» 
Es  entbildet  sich  nämlich  ein  3Iai  aus  der  Ao- 
läge  selbst.  Ein  ander  Mal  treten  Gelegen- 
heitsarsachen  hinzu,  welche  bei  der  vorhan- 
deuen  Anlage,  neben  einem  andern  Krank- 
heilszustande  auch  diesen  hervorrufen,  der 
sehr  oi't  der  wichtigere  und  iiberstrahiendere 
wird. 

Das  Delirium  tremens  verläuft  gewöhnllcli 
nis  eine  acute,  in  selteneren  Fällen  auch  als 
eine  chronische  Krankheit.  Ja  diese  letztere 
Form  schmilzt  hin  und  wieder  mit  einer  Fe^ 
hris  nervosa  lenta  zusammen.  In  den  meistea 
Fällen  ist  das  De.liriujn  tremens  nicht  reine 
Nervenkrankheit,  sondern  vermehrfer  Venen- 
turgor  und  Congestionszustände  wirken  we- 
sentlich mit  und  setzen  einen  Zustand,  der 
sich  dem  entzündlichen  Erethismus  nähert, 
im'd  es  ist  für  die  Behandlung  ganz  wesent- 
lich^ diesen  mit  Blutreizung  gepaarten  Zustand 
von  dem  seltener  vorkommenden  rein  asthe- 
nischen zu  uuLerscheiden. 

/  ..  .  .     ..  ' 

Es  würde  micli  hier  zu  weit  führen,  auf  ^ 

diesen  Gegenstand  näher  einzugehen,  und  ist 
dies  anch  um  so  weniger  nöthig,  als  wir 
neuerdings  von  Barkhoiisen  ein  Werl^  über  den 
Säulerwahnsinn  erhalten  hahen,  welches  diese 
Krankheil  von  der  praktischen  Seite  auf  eine 
gründliche  Weise  beleuchtet  und  zbr  Bestäti- 
gung der  darin  ausgesprochenen  Ansichten, 
tfine  grofseZahl  von  Krankheitsfällen  miltheilt: 
Statt  der  Benennung  Säuferwahnsinn  würde 
id\  lieber  das  Wort  JDelirium  tremens  beibe- 
halten. D^enn  das  Uebel  nähert  sich  nur  itt 
(den  höheren  Graden  seiner  Ausbildung  dem 


^Wahnsinn ,  in'  deu  niederen  mehr  Jem  Deli«' 
riuin  bei  Fiebero.  Hat  auch  rKck sich  dich  sei- 
nes Urspruogs  in  sofern  init  jener  Aeh^niich- 
l^eiC,  als  dort  ein  durch  das  Fieber  begrpnde^ 
ter,  veraoderter  Rrregungszastand  iin  Gehirn 
und  KerveDsysteiii ,  hier  aber  ein  mit  Erethis- 
mus  gepaarter,  auf  üeberrei^ung  begiundel^ff, 
schwankender  Erregung^zustnnd  zum  Gründe 
liegt,  beide  KrankLeit8£iia4ähde  aber  recht  ei- 
gentlich >ron  ein^r  veränderten  Vitalität  der 
orgaui4>chen  Instrumente  ausgehet»  , 

B.  Von  demEinflufs,  den  die,  durch  dea 
Mirsbraucb  geistiger  Gelräoke  gesetzte  wider-^ 
natürliche!  KrankheitsanLige,  auf  die  Entbil-* 

düng  der  Erscheiuuugeu  und  des  Verlaufs  der 
CieberkranJkheiten  ausübt. 

> 

De'^fs  Fieberkrii nk liciten  hei  scdrhen  Ufeii- 
sehen,  weiche  dem  üiilsbrauch  spiriluüser  Ge- 
tränke ergeben  sind,  und  bereits  einen  ho^ 
liern  Grad  der,  dadurch  bedingten  Krankheits» 
anläge  tragen,  oft  die  Erscheinungen  De^ 
lirium  iremens  hervorrufen^  ist  vielfach  beo]>- 
achtei  worden«  Ein  solcher  Fall  ist  überdem 
leicht  zu  erkennen«  Denn  gewöhnlich  wini 
das  DtKrium  tremens  die  überstrahlende  Krank- 
heit.  OlL  kann  eine  solche  Verhindtnig  auch 
mit  einer  Entzündung  eines  wichtigen  Orga<« 
aes  susammenlraffen  I  was  eihen  hüchst  ge^^ 
fSlirlicban  Omstand  bedingt. 

Sehr  oft  werden  aber-FiebarkrankheilaD 

bei  Trinkern  eintreten,  wenn  die  durch  den 
'Trunk  gesetzte*  widernatürliche  KrankheiLs.in- 
lage  noch  niclit  einen  so  Jiolien  Grad  erreicht 
hat,,  dafs  eijv  JJeüriam  tfemens  daraiis  hervor- 
gehen Iwiinie«    Nidits  desto  weniger  Juinn 
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dieselbe  einen  EiDfinr«  aot  die  besondere  Ge« 
elelliiug   der  Fieberkrenkhett  ausfibio^  und 

,  eine   BerücksichtiguDg   bei    der  Heilmethode 
jiülhwf^ncJig  machen.    Es  ist  daher  nothwen- 
digf  dafs^  der  Arst  die  Erscheinungen  ketioe« 
velcbe  ibuii  eiaeii  eolcheo  Eiaflafa  offeabaren*.  ^ 
Dies  ist  um  so  »othwekidiger ,  weofi*ibm  die 
L^beasvveise   de^  Kranken  nicht  eiornal  be- 
kannt, oder  in. Beziehung  auf  den  JUifsbraucIi. ' 
geistiger  Getränke  verbisimlicbt  wird.   Ja  dies» 
£rscheinung;eii  werden  den  Arzt^  off  erst'  za 
einer  weitern  Nachforschung  anregen  müssen. 
Denn  ich  hahe  es  oller  beobachtet,  dafs  Men- 
scbeQ  seit  einer  Reihe  von  Jahreii  jenen  jOdifa« 
bcaach^  dem  sie  in  ^ioer  fröhei^ii  Lebensaeit, 
ergeben  wareii,  Hufgegebem  betten ,  und  dafa 
die  in  Rede  stehende  Anlage  sich  dennoch  gel-*  . 
lend  machte* 

Im  Allgemeiiieii  gescbieht  dies  auf  fol- 
giode  Weise.  ' 

.  /  in  Die  Fi)»berkrankhelten  bei  Trinken  - 
iKeiohnen  sich  durch  einen  grofsen  Widerspruch 

in  ihren  Sym})touieu  aus,  so  dais  man  nicht 
recht  weifs,  was  man  aus  ihrem  Charakter^ 
ihrer  Bedeutung  und  einer  etwa  vorhandenen 
Verbindung  mit  einem  .  Lokalleiden  wichtiger. 
Organe  machen  seih  Einzelne  Symptome  deu« 
ten  auf  ein  heftiges  Erkranken;  während  an^ 
dere  der  Sache  wieder  einen  gutartigen  An-«  / 
rslrich  geben,.  * ,  . 

,2*  Es.  mischen  sich  schon  frühneitif  die 
Symptom/s  eines  Nerveoerelbismus  mit  ettt't  , 

welche  den,  Arzt  in  seiner  Diagnose  vervvir- 
ren  ,  indem  sie  in  dem  einen  Falle  den  Ver- 
AaLcht  f  efitMudlicher  Gehirnrfijuingeii }  in  ei^ 
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nem  andern  den  eines  slhenisch- nervösen  Zu- 
Standes  erwecken,  dabei  aber  unter  sich  die 
gröbsten  Widersprüche  zeigen. 

3.  Es  treten  gewöhnlich  Reizungen  in  der 
Oberbauchgegeud  Juit  auf,  und  diese  verwir- 
ren die  Sache  noch  mehr,  denn  bald  erwek- 
ken  sie  den   Verdacht  eines  gastrischen  Zu- 
Standes,  bald  scheinen  sie  von  entzündlicbeu 
Heizungen  der  Leber  und  der  Milz  ausztige- 
heo  und  im  gesanimten  Krankbeilsbilde  eine 
hohe  Bedeutung  zu  haben.    Aus  dieser  Quelle 
gehen  grofse  IrrUiümer  bei  der  Behandlung 
hervor.     Die  Idee    der  Entzündung  verleitet 
zur  eingreifenden  antiphlogistischen  Behand- 
lung,   die  zwar  momentanen  ^achlafs,  aber 
keine  daurende  Besserung  hervorbringt,  den 
Ivranken  aber  ins  sichere  Verderben  stürzt. 

4.  Hieran  knüpft  sich  auch  eine  verän- 
derte Empfänglichkeit  für  einzelne  Arzneien. 
Insbesondere  leisten  Brechmittel  selten  das 
was  sie  sollen,  vielmehr  erregen  sie  oft  sehr 
erschöpfende  Diarrhöen.  Alle  starken  Gaben 
von  salinischen  Mitteln  Ihun  ganz  dasselbe. 
Eben  so  wenig  bekommen  stärkere  Reizmit- 
tel. Es  hat  mir  geschienen ,  als  wenn  eine 
mäfsige  Beförderung  gastrischer  Ausschwitzun- 
gen ,  zur  Beseitigung  jenes  vermehrten  Con- 
gestionszustandes  in  der  Oberbauchgegend  er- 
forderlich sey.  , 

.       .  -  •  /•    '  •  , 

5.  Ausgezeichnet  sind  diese  Fieberkran- 
ken durch  den  grofseu  CoUapsus  und  die  schnelle 
üble  Wendung,  welche  iui  Ivrankheitszustan- 
de  eintritt,  wenn  bei  ihnen  auf  irgend  eine 
Weise  ein  nur  irgend  bedeutender  Säfte,  be- 
sonders aber  Blutverlust  zu  Stande  kömmt. 


6.  Endlich  zeichnen  sich  die  Fieberkrank- 
heilen hei  Säufern  noch  besonders'  aus  durch 
einen  schnellen  Wachsthum  des  Krank heils- 
prozesses,  durch  ein  ungewöhnliches  heHiges 
Erkranken,   durch  die  häufig  ganz  plötzlich 
eintretende  üble  Wendung,  welche  der  Ivrauk- 
heitszustand  eingeht,  und  die  besonders  ver- 
aulafst  wird;  durch  einen  vermehrten  Venen- 
turgor  nach  edlen  Organen  und  dadurch  he- 
din^^te  Congestions-  und  Enlzündungszustände» 
vorzüglich  aber  durch  die  Umwandlung  in  ei- 
nen asthenischen  Kratikheits  -  Charakter ,  der 
liier  um  so  leichter  eintritt,  als  die  durch  den 
Trunk  gesetzte  Anlage  denselben  begünstigt; 
endlich  auch  durch  plötzlich  eintretende  Läh- 
mung wichtiger  Organe,   besonders  des  Ge- 
hirns.   Ich  habe  mehrere  Kranke  dieser  Art 
im  Verlaufe  der  Fieberkrankheit  ganz  plöli- 
lich  an  einer  Apoplexie  sterben  sehen* 

Fieberkranke  dieser  Art  gehen  auch  je- 
desmal einer  sehr  langsamen  Reconvalescenz 
entgegen. 

Wenn  nun  auch  diese  Umstände  den  Ein- 
llufs  im  Allgemeinen  bezeichnen,  welche  die 
durch  den  Trunk  erwdrbene  Anlöge  auf  die 
Entbildung  und  den  Verlauf  der  Fieberkrank- 
Iieiten  äufsert,  so  ist  leicht  einzusehen«  dafs 
dieselbe  nach  dem  verschiedenen  Charakter 
und  der  Verschiedenheit  der  F'orm ,  welche 
das  Fieber  durch  sein  Causalverhällnifs ,  seioe 
Verbindungen  und  besonderen  Nebenumstande 
die  es  in  sich  aufnimmt,  erlangt,  verschieden 
.nusfallen  werde  und  gewürdigt  werden  müsse. 
Die  speciellen  Erscheinungen,  durch  welclie 
sich  dieser  Einflufs  aber  im  Bilde  der  Fieber- 
'.raukheil  beinerklich  macht,  und  an  welchen 
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der  Arzt  denselben  erkennen  kann,  wenn  er 
aach  nicht  würgte,  dafs  sein  Kranker  ein  Trin- 
ker sey,  lassen  sich  in  folgenden  Zügen  zu«* 
sammen  fassen. 

d)  Im  gansen  Habitus  des  Kranken  spricht 
sich  eine/  für  den  Zeitrnuin  und  den  Grad  der 
l^rankbeity  unverhaltnirsmafsige  Unruhe  und 
Agilität  aus«    Die  Bewegungen   sind   hastig^  ^ 
dennoch  wenig  ausdaurend,  weil  sehr  leichl 
ein  Zittern  eintritt.    Dies  macht  sich  beson-    '  •' ■ 
ders  bemer-^bar,  wenn  .man  den  Kranken  auf- 
stehen lafst.    Das   gewöhnliche   Zittern  der  ' >  r 
Säufer  ist   nicht  immer,   aber  doch  in  sehr 
vielen  Fällen^  vorhanden. 

Besonders  ist  eine  unstäte  Haitang  unJ 
grofse  Wandelbarkeit  in  den  Gesichtszügen  be- 
merkbar, wobei  sich  oft  ein  eigenthümlicher 
fröhlicher  Ausdruck  darstellt,  der  mit  den 
übrigen  Krankheitserscheinungen  in  keinem 
Verbaltnisse  steht.  Dazu  gesellt  sich  ein  ei- 
genthümlicher Glanz  des  Auges  und  ein  flüch«, 
tig  umherschweifender  unstäter  Blick,  in  dem 
man  etwas  Scheues  finden  könnte,  der  aber 
ein  anderes  Mal  auch  schielend  und  stier  be- 
obachtet wird.  , 

Gewöhnlich  spricht  sich  ein  vermehrter 
Venenturgor  im  Gesichte,  durch  eine  ver- 
stärkte Rothe  und  Aufgedunsenbeit  aus. 

Alles  dies  giebt  dem  Gesichte  einen  ganz 
eigentbümlicben  Ausdruck,  ähnlich  dem  beim 
Detirium  tremenSy  hier  jedoch  in  einem  vermin- 
derten Grade.  Hat  man  das  Ddirium  tremens 
öfter  beobachtet,  so  erkennt  man  diesen  Aus- 
druck feicht  wieder.  ,^ 

Jouni,  LXVII.  B.  4.  Si.  E 
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ther  Zug,  eine  ganz  eigeotbumUcbe  'B— riiii» 
(«nhait  des  TuUee.  Gewiihnltcb  ist  er  fur^die 
2«#itperiod$.  und  den  Grad  des  ü^rankheitszu« 
•lanoes  su  fraqaeiit*  Im  böharan  Grada  Amt 
ESabarkvanbheitaii  iat  Äasa  Fraquabs  oft  gaas 
aufäerordeudicb*  Dabei  ist  er  nicht  seilen  ziem- 
lich geiüllt,  aber  es  fehlt  ihm  immer  ou  der- 
jaoigao  Spannung  ^  welche  den  übrigen  Krank«» 
IvailiafschaiDüngeD  aolspiicht.  Ich  'haba'  iho 
oft  ungewöhnlich  weich  gefondan*  ChataLl^ 
risiiscbisi  dieUugleichmäfsjgkeit,  sowohl  rück- 
sichtlich  der  Ordnujag,  als  auch  der  Gleich«» 
ArlilksH  dar  einzelnen  Schläge«  Dia^onslan- 
taalft  'nod  griSbta  Abwaichttog  seigt  sich  abar 
in  letzlerer  Beziebuog,  so  dafs  mau  eioe  Reihe 
Ton  Pulsschlägen  mehr  gespannt,  aina  andere 
wiadar  klf  inar  und  waichaa  fiihtl^  .  , 

d)  Niehl'  ipindar  baachtanswarlh  iat  i^r 

psychische  Zustand  des  Fleberkraaken.  Kia 
Gemisch  von  Aengstlichkeit,  Geschäft igkait^ 
J^urcht  und  muDtarac  JUaana  damkt  sich  hi^r 
wi*  haim  Delirium  $fmm$  in  dam  BanahniM 
daa  Kfaokan  ana*  Saioa  Klagen  sind  gering« 
fügig  und  der  Gröfse  und  Bedeutung  des  Krank- 
heitszustandes  nicht  entsprechend.  Dabei  ist 
Aannoch  haia  Torpa^r^,  aondarn  taalnnihr  ehio 

Sayohjeeha  Aufregung  in  die  Aiigan  fallaod, 
ia  sich  besonders  durch  Hastigkeit  im  Spre- 
chen und  einen  lieichthum  an  Vorstellungaa 
auszeichnet,  die  öfter  sogar  einp  Geschwätzig« 
.keji  mit  aich  fahran,  bai  walchar  dar  ICranka 
abar  4$n  Tollas  Bawufstaayn  beweisat,  '  Diesa 
psychische  Aufregung  nähert  sich  aber  hin  und 
wieder  e|nam  wachenden  Träumet ,  aie  ist 
Biil  Iktaiigat  an  Schlaf  f,  oder  miadaatana  doch 
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Traumen  gemiächten  Schlaf  Terbundön,  die 
den  Ansclieio,  des  Deliriums  geben ,  woftu  bei 
hobareo  Graden  de»  fieben  ein^  aaegtMldk* 
mUi  NeigQDg  TomalUt  ' 

Bei  geschloeseoea  Augeo  treten  auch  leicht 
SionastäoschtingM  eio,  die  wohl  bis  sum  Sin- 
nen'wahn  gesteigert  werden.  B^oadcrs  irliTt 
dies  den  Gesiohlssinn.  Die  Delirien  zeigen 
dasselbe  Eigenlhümlic|ie  wie  beim  Delirium  treA 
msM,  dafs  sie  entweder  mit  beäiigsti^end^ii ' 
Torstellnngen  ood  einer  gewisMp  Heftigkeit 
und  Lebhaftigkeit,  so  wie  mit  Sinnestauschun* 
geo  inanoicbfalliger  Art,  besonders  aber  das 
QfMichissiones  verbunden  sind«  - 

e)  Wenn  auch  nicht  bei  allen,  so  findet 
man  doch  bei  sehr  rieten  Kranken  eine  schmerz*» 
baita  Spannung  in  .  den  Fräcordietr,  die  sich 
dem  Fieber  beigesellt,  die  häufig  mit  einem 
schleimig -galligten  Zungenbeleg  \erbunden  ist, 
.und  ge\v('>hiilich  ^ euf  die  Lebergegend,  auch 
wohl  aof  die  MibB  -  aosgedehnt  ^ird«  Ja  mehr 
Kranke  dieser  Art  firtiber  an  einer  F/sfAora 
abdominalis^  an  Stockungen  des  Hlutesim  Ffort- 
adersystem  litten,  je  deutlicher  sie  die  Zei- 
chen einer  venösen  (^onsliCatipn  nod  die  I^ei« 
eben  des  Venenfurgors  an  sidi  tta^b,  je  dant* 
lieber  spricht  sich  diese  Erscheinung  aus.  Man 
findet  dieselbe  übrigens  auf  einer  verschiede- 
nen Stufe  der  Ausbildung.  Oft  ist  es  mehr 
•ine  Cardialgie»  dia  "ron  dem*  krankbafkeo  Ere* 
tUsmns  des  IYsmos  codiäem  ausgebt ,  und  der 
gleichzeitige  Blutandrang  nach  der  Oberbauch- 
gegend steht,  gegen  den  Nervenerethismus  zu- 
vUkm  Oft  ist  auf  eine  dentUcbe  Blutüberfiil- 
lang  ia  dar  Leber  aad        aa.  scbUalmi« « la* 

E'  2  ^ 
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einzelnen  Fällen  nähert  sich  das  Uebel  einem 
wirklichen  Entziittduogszuslande  dieser  Organe^ 
und  dann  hat  man  ea  mit  eina^  höchst  be^ 
dtaklicben'Krankbeiisznstaflde  ara  tbue.  Hier- 

'  mit  hängt  woU  die  Erfahrang  niuamnien,  Mia  , 
■  Trinker  häufiger    vuq  bösartigen  und  höchst' 
acut  veridufeDden  Leberentzündungen  befallen 
werden*   Ich  habe  dies  einige  Mala  bei  fet- 
ten, dorch  eine  Venöse  €onali\a|ion*  wahrhafi 
ausgezeichneteD  VenacKen,  die  sonst  deios  Hifs«  ^ 
brauch   spirituöser  Getränke  ergeben,  waren, 
'  liach  einem  Torhergegangenen  ungewöhnlichen 

,  Excesse  beobachtet  nnjil  leidet  tödiUch  Tetlea';^ 

Die  hier  besprochene  Erscheinung  v^langl 
düfchans  eine  umsichUge  Würdigung«  die  hid 
so  febwieriger  ist,  als  der  Pnls  nnd  die  an* 

derweiUgen  Krankheitserscheinun^sD  leicht  täu- 
-^chen.  Man  wit-d  grofse  FehlgriiTe  in  der  Be-  - 
handiung  machen,  wenn  man  hier  einem  ein* 
fachen  EntzundnngsEQStaifde ,  ohne  fiucksicht 
eef  ^ie  Eigenthiimliehkeit  der  Ablage,  aas 
welcher  diese  Local>  Affectiou  hervorgeht^  be* 
gegnen  zu  müssen  glaubt» 

/)  Grofse  Geneigtheit  zu  Durchfallen  und 
eine  mit  den  übrigen  Krankheiisersch^iniingea 
'  ,  in  keinem  Verhältnisse  stehende  Schweifsab-* 
fondemeg,  Tomfiglicb  Localschweilae  des  fie-» 
aichts,  gehören  ebenfalls  cn^den  hief  ,sa  be*- ' 
achtenden  Krankheitserscheinungen.  \  / 

.  Kicht  in  jedem  Valie  sind  diese  Synipti^» 
me^ '  ia  «iiem  gieiehen  Grade  hervor gelretee, 

dennoch  fehlen  sie  selten.  Am  wenigsten  he« 
merkbar  ist  in  leichten  f ieherkrankheiten  die 
entzündUehe  ^$£annang  in  der  Oberbeuohge^^ 
geoAii  •    ^  ^  •« 
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Auft  diesem  liier  kurz  ao^deateteD  Bioi^ 
ilufs  der  durch  den  Mifsbrauch  spirituSser  Ge« 
tränke  erworbenen  wideroatürlicben  Krank- 
lieitsantage  auf  die  Erscheinangen  und  den 
'Verlauf  der  Fieberkrankbeilen,  ergeben  sich 
Kugleich  eioig«  allgemeine  therapeiatische  Re* 
geln,  welch«  der  Aist  bii  der  AaefShTuiig 

seiner  Heilmethode  feetsahalteii  hM. 

• 

1.  Die  Fieberkrankheit  wird  zwar  unter- 
allen  Umstände  eine  ihrem  Charakter  entspre- 
chende Behandlung  erfordern ,  dennoch  wird 
die  in  Rede  stehende  Anlage  die  Ausführung 
einer  strengen  antiphlogistischen  Heilmethode 
sehr  beschränken  müsseu.  Blutentziehungen 
sind  in  vielen  Fällen  nicht  su  umgehen ,  aber 
immer  nnt  gndjier.  Vorsicht  aozaweode».  Dmut 
jede  stärkere  Sfiftee&tleerong  bringt  einen  be- 
deutende6  Collapans  und  ein,e  ilditbare  Ver^ 
schlimmerung  des  fbankheitstostandes  lierror« 

2.  Der  krankhafte  Nervenerethismus,  der 
seinen  Centralheerd  in  den  Ganglien  des  Un- 
terleibes zu  haben  scheint,  erfordert  unter  aU. 
len  Umständen  eine  besondere  Berücksichti- 
gung und  eine  Beschränkung,  wenn  der  Kraiik'- 
hmtsproVefe  oicfat  auf  das  Gefährlichste  entar^ 
ten  'soll.  Blnteatsiehangen  iind  nur  bei  wirk-« 
üchem'  Vorwaltenden  Congestionss^ustande  nach 
dem  Gehirn»  durch  Blutegel  eu  yeranstalten» 
Die.  Külte  und  das  Opium  sind  mber  diejeni- 
gen Alittel ,  welche  ajOBi  meisten  leisten.  Li 
vielen  Fällen  habe  ich  mit  grofsem  Vorthett- 
kalte  UebergiefsuDgen  angewendet«  Aber  ancll 
das  Opium  leistet  hier'' sehr  tiel,  und  man 
darf  sich  bei  dem  Termebrten  Venenturgor 
durth  einen  anscheinend\en  en-tzündlichen  Zo- 
'Stand  nicht  täasche^^  lassen.   Eine  nuUUge  an- 


'  ttpTilogf stitcfie  BehnndtuDgsweise  verlriigt  sich 
liier  ganz  gut  mit  dem  gleicbzeitigeo  Gebrauch 
des  Opiums. 

3.  Etoe  besondere  Berücksichtigung  Ter* 
^ent  der  vermehrte  Venenturgor  nach  der 
Oberbauchgegend.  Eine  Behandlung  mit  kiel- 
Deren  Gaben  von  Tart,  stibiatus  und  der  Ge- 
brauch einer  Saturatio  Kali  carb,  c,  succo  citrif 
haben  sich  mir  imnaer  am  Vortheilhafiesteii 
beveiesen.  Läfst  man  sich  zu  starken  Blut- 
entleerungen verleiten,  so  verschlechtert  sich 
der  Zustand  des  Kranken.  Bei  den  höhero 
Graden  sind  Blutentleerungen  freilich  nicht  zu 
entbehren,  aber  sie  müssen  stets  mit  Vorsicht 
gemacht  Vierden,  ^alomel,  Moschus  und  Opium 
nehmen  nächstdem  den  ersten  Platz  ein 

4.  EhenTalls  ist  der  überreizte  Zustand  des 
Magens  und  Darinkanals  zu  würdigen,  und 
besonders  der  Eintritt  profuser  Durchfälle  zu 
yerhüten.  Die  auf  die  Anwendung  von  Salz«  . 
mixturen,  Calomel  und  Brechmittel  so  sehr 
leicht  erfolgen. 

Diese  kurzen  Andeutungen  mögen  hinrei- 
chen ,  den"  Gegenstand  der  Aufmerksamkeit 
der  Aerzte  zu  empfehlen. 
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i  Wärdi^ung 
aeines  Warthes  und  Verdietiiiles 
um  die  BeilwissenMhafti 

aU  Begründer  des  dynamisd^eu  Friuxips 

'  in  der&elbjin 

ReclitiertiguDg  Seiner  Lehre  gegen  man- 
che  Einwürfe  und  Mifaverständnisse« 

Von 

Regier.  M^diz. Rath  Dr.  Hartmann 

ia  Fraalifart  «•  Od^r« 



(BiMehiafi,  8.  Von  H«fif.) 
I 

I^en  Märksten  Einwurf,  den  mail  dem  StahF" 

ftchen  Leben  »priücip  machen  kÖane,  der  bis- 
he?  auch  von  Minem  Anhänger  dieser  Lehre 
e^löet  sey^  «eUl  Sprtngü  (Geecb.  d.  Aiveneik» 
V^g*  102.)  in  der  Allgemeinheit  der  organi- 
schen Wirkungen  im  Gewachsreiche,    dienen  . 

man,  ohne  zu  spielen ^  doch  keine  Seele  un« 


4 

ttttagtb  we#^,  Wmm  MiMtnM  il 
IkvDgen  tticht  ¥Oii  diMm  thatigaa  iiioeftii  Prio« 
cip  herleiten  können?  mna  nenne  es  nur  nicht 
Seele.    Diese  mag,  als  Geist  (inteiiectueil  und  t 
fliit  B9iW^SMtMJa)  iuunerhiii  nur  dem  ft|ea-  ^ 
eehieii^  mid  ,^  Mreil  maii  deft  Geist  von  d«r  1 
äeele  im  BegrüTe  t rennt  (anirnui^  mima)^  ab  I 
Seele  allenfalls  deo  Tbiereu  zngebilligt  wer- 
den.    Deren  gleichförmige  Triebe  nennen  wir 
aber  Instina  ^  and  wenn  wir  diesen  nrsprang« 
lieh  als  iitnere  Tbfiligkeit  ansnerkenHen  g#» 
nöibigt  werden ,  so  ist  derselbe  bei  den  Thie- 
ren  eben  das:elbe,  als  die  Seele  (anima  fege- 
tativa)i  in  welcher  Abstufung  für  die  Jäepro* 
daetion  ond  Erbai^og  sie  als  eine  bedeutungs« 
Tolle  SpfaSre  des  -menscblieben  Korpcrrs  gleidi«. 
lalls  gilt    (vid.    ßufelanä's  System   d.  ]prakt. 
Heilk.  pag.  41.  VI.  lastinct  als  Frincip  der 
Mat^irfa3ilung).    Es  giebt  folglich  Abstufungen* 
dieser  Thatigkeit^  welche^  bedingt  sind  durch 
die  gröfäere    oder  geringere  Erapfänglichkeit 
der  Organe.    Das  Nervensystem  des  Menschen 
ist  das  vollendetste  y  sein  Gehirn  das  gröfste»,/ 
'gröber  als  das  des  El^pbanten ;  er  steht  ^dar* 
um  auf  der  Grensttnie  swiscben  GeistigMi 
und  Körperlichem,  und  participirl  durch  seine 
yernuolt  mit  einer  inteliigibleu  Welt.  Seine 
Vernunft ,  sein  Selbstbewufstseyn  stellt  ihn  «n« 
gleich  anfeinen  höheren  Standpunkti  und  swi«  ' 
srhen  dem  Menschengeschlecht  und  dem  Thier-^ 
reiche  ist  eine  Grenzlinie,  die  nur  durch  ähn^ 
liehen  organischen  Bau  Termittelt.wird«   Eine  ^ 
analog  irermittel^e  Grenatinie  mögen  Vfh  bei 
der  organisidiett  AbsUifting  der  Gewaelbse  an- 
erkennen.   Die  Natur  giebt  uns  dazu  den  Fin«  • 
gerzeig:  Allmähliger  Uebergang  von  den  thie«». 

risok-*  organischen  üörpacB  an  dem  i'flanze^- 

\  .        •  ; 
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reich  iu  den  FjGbiDzeDtbieceo«  Bai<4|i«i«i|ttOc|i 

aoeh  aor.in  iem  Umkreiae  iliraa  älaDd|>aiik« 

tes  und  in  der  Luft«  Die  Pflanze  dagegen  ist 
ai|  de|p  Bodeo  gebefteli^  die  Xhaiigkeit  naich 
iiulaao  fehlt;  die  in  den  inneren  Gebilden  ist 
daaCd  kraft^er  ;  diaaa  Gabilde  aiod  jedoch,  ein« 
fachec  «nd  bestehen  inelsteas  aus  üöbren,  als 
besonderen  Gefafsen ,  in  denen  ein  Aufsteigen 
und  eine  Absonderung  der  Säita  iMunerkt  wird., 
Siosehie  Pflanaan  Taiaralhaii  noch  ^  iH^  dia 
SiDopflaoaen  ^  Hedyfsunm  gyrans  vu  a.  einaa 
Grad  von  Empfindlichkeit,  als  Beweis  einer 
Ilacaptivilät  mit  Reaction.  Weil  aber  die  Pllan- 
Mii  idaa  letzten  Act  der  Organiaatioo  bilde;»«* 
nad  darani  achoo  den.  Uabeirgang  zum  anorga^ 
nischen  Reiche  vorstelleDy  so  haben  die  rein 
physischen  Einflüsse  des  Lichts,  der  Wärme, 
überhaupt  der  Atjoocsphare,  einen  auffallenden^ 
faat  möchte  iniein  aagaii  belehaAdaa  Eiadruck 
anf  diaaalbaii>  der  aber  »ach  den  Geaelaen  ih- 
rer organischen  Bildung  doch  nur  als  erhal«* 
lend  angesehen  werden  kann«  Das  thatige 
Frincip  in  den  Cflaazan  kann  nur  ihrem,  eiu* 
ftcbereo  Organiaiaua  angemeeaen  aeyOy  undi 
agirt  ntir  nach  der  Empfänglichkeit  dieser>Or« 
ganisatioD.  Stöfst  man  sieb  an  das  Wort  Seele, 
welches  doch  mehrere  ^nierabtheilunge.n  «a«- 
l&f«t  und  erhalten  hat,  ao  nenn^  man  ea'  Vetr. 
getationatriab«  Uoaeren  Begriffen ,  die  ona  der 
Verstand  aufdringt,  zu  Hülfe  zu  kommen, 
mnfsten  wir  zurgröfseren  oder  minderen  Wirk- 
aamkeit  des  in  aeinen  yerschiedanen  formen 
Terachiedeo  eiegreifenden  Krincips  einen  Geiat 
^  (mms)  y  eine  Seele  (beim  Meöaehen  beaaer  unl- 
mus ,  beim  Thiere  anima)  annehmen ,  und  sind 
ganölhigt^  diaaea  relati?  wirkande  frincip  auch 
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ci»o  tiberziitrugea ,  weil^  soweit  solche  reichen, 
?nirh  diese  SeH)8t1haligkeh  iii  ßelalion  der  für 
sie  einpiänfHchen  l^'orm  wirken  inuls.  Man 
knnttie  daher  dieeeii  »iederen  Grad  der'Selbi^ 
tbäti^keit,  dessen  Daseyn  sdiott  im  Keiiw^> 
im  Saatnea  Uegt,   Seui^us  vegetntims  ^  impuw 
wqetabUiSy  natura  oder  vis  vegttatwa  ohne  An- 
siors  neonen,'  und  die  ibaAfsche  Ansithtwär» 
auch  hier  gerettef*   Aber  oetiere;  Natnrkondi-» 
ger  haben  auch  entdeckf,  ^af»  ToHkonimn« 
Orj^anisihen  sogar  durch  die  Fülle  ihrer  inne- 
imu  Thätigkeii  producireod  im-  die  Aoimaliaa» 
tinn  wirken«   Durch  die  biofse  Berithreng  mm 
Flttisigkeiten ,  in  denen  auch  nur  TbeUtb^nh- 
eines  Pflanzenproducts  enfhalteu  waren,  ent- 
standen in  manchen  Tropfen  hunderte  von  In^ 
fiisionstbiercben.    Was  genwirt  ferner  unsere^ 
im  KoVper  eiilstaiideiie  Würmert  deren  K^me^ 
sich  nicht  nachrweisen  lassen,  anders^  als  eben 
diese  freie,  nicht  vom  Organ  ausgehende,  son- 
dern das  Organ  belebt  machende  Thatigkeit, 
eobald  Ueberschnfs  eines  bildungsfähigen  Scblei- 
mes  im  Korper  attfeerhalb  der'  BKscbung  der 

^eselzlicheii  Gebilde  vorhanden  ist?  So  wird 
btahl  immer  mehr  durch  die  Aeuereo  Entdek« 
kttHgen  gerechtfertigt* 

Es  giebt  D^oeh  einen  'Umstand^  der  m  eir 
nem  Crileriära  eines  Organismus  erhoben  wer- 
den kann.  Allenthalben  zeigen  sich  dort  wirk- 
lich Organismen,  wo  die  Gwohnhm^  auf  die 
bekanntlich^  Siühl  sd  oft  bioweist  und  Riick^ 
dcht  nimmt ,  anfängt ,  oad  ftü^  ai/dern  Matar ' 
werden  kann.  Darum  sagt  Stahl:  ,,Nur  die 
„Seele  (in  allen  ihren  Abstufungen)  kann  sn  h 
„an  etw^e  gewöhnen/'  (pag,  212.  und  «weites 
Bocfc  ddr  Uebers;). 
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«Di0  FfimiM  waign  dUsa  OewohnHtil  in 
mumm  aiadei«!!  Orttde,  die  Thi«jrt>  in  rin««» 

höberen,  ßo  wie  auch  der  natürliclie  Ulensch  ; 
der  Gebildete  niodülcirt  sie  nur  durch  Aeineo 
ITerstand.    J^flaazeii  acclimftiisireD^  sich  hnufig;  ^ 
das  CaoadeDusche  £r^<roii|  OcnolAcra  bimnit 
u«  A.  «oi  faeifteii  HimiMkstricheht  «od  tie-^ 
reits  bei  uns  zum  Unkraut  vervielfailigt.  Wie 
|$#deiht  Dich!  unsere  Kartoffel ,  und  es  fragt 
•ich,  ob  nicht  selbst  wrtere  PflanMn  h^jlser- 
Skinen  doreh  stvfenweise  AbbSrtnng  endlieh 
ohne  Treibhäuser  uoser  Clirna  vertragen  l,er- 
nen  würden.    Gewohnheit  laTst  die  tropischeii 
f  flansM  gegen  die  Regel  unseres  Cliinas  uhU 
im  iiB  Winter  bliiheo  sn  eben  der  Zeit, .  wo 
sie  im  Yaterlande  blnlifen,  sie  aiod  folglich 
nicht  abhängig  von  der  iSonne  uod  natürlichen 
Wärme.    Weil  sie  der  Gewohnheit  unterwor*- 
feil  sind,  sind  sie.  Qrgaoismen  iqii  Lebens»« 
kraft  begabt.   Dies  Lebeoi  dieser  Sensus  ^«ge»' 
tativm  ruht  lange  im  Keime,  und  wenn  man 
den  Franzosen  trauen   darf,  so  sind  Bohnen, 
vielleicht  dreitausend  Jahr  alt,  die  bei  einet, 
in  Facis  untersuchten  Hnmie  gefundeo  worden 
sind,  noch  beim Bio'pflansen  aufgegangen«  Diese 
Natura  vegetativa  innata  wäre  erstaunenswür« 
^  dig;  doch  ist  es  genug,  zu  wissen,  dafs  diese 
Krefit  hnndert  Jahr  nod  darüber  aohlninniani 
kann. 

lieber  das  Nichtbewufstseyn  der  Seele  bei 
der  inneren  Thätigkeit  der  unwillkühr liehen 
BoncUon  der  Organe,   wodnrch  »an  fröbar^ 
ihren  EinflaA  auf  den  Körpar  schwaeben  and 

herabsetzen  wollte ,  ist  bereits  von  fj^hytt^ 
Süuvüges,  JPlüiner^  und  mehreren  INeuern,  auch 

schon  Yon  Stafü  selbst  -  mit  so^  wiahtigan  Grün« 
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M  biet  genfigen  niag,  our  Iblgtndes  bMMBfc- 

lieh  zu  mach ea :  das  NichtbewufsiseyD  derSeele  ' 
yon  ihrer  inneren  Thätigkeit  ist  .dadurch  er- 
klärbar, da£»  im  AUgeineinaa  nur  dellüil^hes. 
BawjalBtseyn  durch  die  Sinne  gegebea  ^ird; 

-  \AQf  den  USdibUek  ihrer  eignen  ifineren*  Thä-^  - 
tigkeit  fehlen  die  Sinne ;  und  wir  können  diese 
AcUoneo«  die  nur  durch  dunkle  Vorstellun- 
'gen  erkannt  werden ii|it  Rtcht  zu  jener  Acti«    '  ^ 

.  Tllät  sSblen,  die  .  wir  mit  dem  Begriff  deeln*- 
süiicts  bezeichnen  (anima  conseivatoria,  vegetQ"  .  i 
fiVfl).     Diese  Seeleu  thätigkeit  ist  beim  Men- 
schen dennoch  immer  der  anima  ratUmalis  ih*  ; 
ren  Gezeiten  nach  nntergeordnel^  ob, sie  glefdi: 
ihre  besondere  Sphäre  in  Absieht  der  Beschaff 
fenheit  und  Empfänglichkeit  der  Organe  bil-  . 
det.    Der  Ihierische  Theil  bildet  diese  Sphäre 
und  tritt'  oft  in  Gc^gensatz .mit  dein  intellecluel«. 

"^leir  Tbeile  dorch  Ailect  und  Leidenschaft ^  die 
auch  dem  Thiere  eigen  sind«  Die  Intelligenz 
modificirt,  ja  verringert  jenen  Instinkt,  der 
4arum  in  dem  rohen  i\'aluri|ien;ßcheu  noch  .^am  ' 
kväftigsien  vnd  hier  um  sb-  mächtiger |  wie- 
bei  den  Thieren,  als  Princip.  der  Natnrheilung 
hervortritt.  Je  ruhiger  der  vernünftige  3Iensch 
seine  Leiden  abwartet,  desto  stärker  wird 
anch  dies  rriücip  seine  wohlihäiigea  Wuknii^ 
gen  aufiiern.  ^    i        ^  ' 

Da  nun  diese  Erhaltungstliätigkeit  jedem 
Thiere  9  und  noch  in  höherem  Gradey^als  dem 
Bf enschea  ankömmt,  so  wirkt  sie  wegeaf  Nicht-  [ 
eiamischuttg  des  ffcfal^nden  Verstandes  unge-* 
bunden,  weil  die  Seele  weniger  von  ibren 
eigentlichen  Zwecken  der  Erhaltung  des  Kör- 
pers abgelenkt  vfird|  welches  im  Measchea- 
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tnebr  geschieht",  der  hinwiederum  durcli  die 
Vernunft  und  den- Verstand  als  frei  handeln-^  , 
des ,  und  ebiiii  darum  selbftUtäodigeres  JfVeMn 

•Sich  für  die  anlma  rationaUs^  die  hier  ia  \ 
ihren  Eigenschaften  für  die  inebc  qder  miaderi» 
EmpfÜDglidikejt  der  beionderen  OrgaDismen  . 
d0m  'VariUnde  gelheilt  erscheintv  —  einen ' 
Silz  zu  bilden,   sei  dieser  im  Gehirn,  oder 
im  ganzen  Körper,  oder  sonst  wo,  dies  ge- 
hört olteobar  zu  den  Verirrungen  (^ies  Den-  ^ 
lwii8|  das  über  aeina  Grenze  ohne  Macht  hin- 
MWtreift.'  Ba  wäre  dies  Terbältntfomafsig  eben 
das  Beslrebeo,  sich  von  Gott  einen  Sitz  oder 
Aufenthalt  einzubilden.    Das  lleich  des  Gei* 
Mee  läfst  sich  nur  als  unbeschrankt  denken; 
wir  dürfen  schliefen,  dafs  er  nach  ihm  eige- 
nen Gesetzen  dar  Freiheit  handle,  die  einer 
intelligenten    Welt  zukoihinen ,    und  können 
höchstens  durch  seine  Einwirkung  auf  die  Er- 
scheinntig  ^TeranlaAt^  uns  des  Ausdrucks  be- 
dienenr  er  ist  immanent;  doch  mir  in  sofern,,  - 
als  seine  im  Gonilict  mit  der  Materie  ausge-*  . 
führten  organischen  Bewegungen  dauern.  Je- 
doch »nb  dieser  AusdrujpK  sehr  cum  grano/ 
tnfi».  genommen,'  und  nicht  mit  inhäit^iit  Ter^ 
wechselt  werden.    Aus  diesem  Verstandesur* 
theile  ergäbe  sich  denn  auch,  warum  seine 
\V^irkung  relatiT  Terschieden  in  den  .besonde- 
ren  Organismen  und  einseinen  Organen  her- 
▼ortrete^   Nur  die  Wissenschaft  Tsrlangt  eine     ^  / 
solche  Speculation ;   die  medicinische  Kiuist 
kann  sie  völlig  entbehren.    INehinen  wir  aber 
einmal  eine  vernünftige  Seele  als  wesentlich 
für  die  Jdee  «9,  welche,  wie  Siahl  sagt» 
mit  Bewufstsejik  anschaut,  Begriffe  bildet,  ur« 
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tb^ills  scbliefst,  sodatfo  auch  ohM '  cdEtater 
deutlich*  zmn  BewsCiUayn  kotmuattcfo  A'n^^ 

'  scfiriiiiu^gen  ^  Begriffet /Urt heile  und  Schlüsse 
dadurch  die  wirklich  vorhandenen  Dinge  iw/ir- 
mmmt^  daß  sie  Bewegungen  seiner  ff*ahriteh^^ 
mungBor^antJiervhHmßgt  und  dk$t  knkt ,  wird 
e%  auch  vetwihlich  sejn,  ibra  pfobakien  in- 
neren Verhältnisse  dem  Verstände  in  soweit 
tialter  zu  iühren,  als  man  es  nut  richtigaA 
Deokgesetcea  irerträglich  fiidal» 

L'h   gehe  nun  zu   daii  mehr  speciellen  > 
SiuhC^cUea    Lehren  über,    und   finde  es  he- 
frt>fnd'>ud ,  dafa,  Hr.  Vti^L  Sprengel  behauptet^ 
Stahl  tiirtie  die  matartelten  jU^aachen  der  JBjraok«» 
•  heilen  Terworfen,  uod  aaf  Form  und  Aiaehung 
,  g^ir  nicht  Rücksicht  genommen.    Ersteres  wi« 
derlegt  sieh  durch  jede  praktische  Schrift SldA/'^ 
'hnd  ich  bednrf  bkiia   üebew^iften -einiger 
Cflpil^l  anznfafafeii«  '  1)  IM  mateiHi  ad  eer- 
ruptf.lus  frmrbidöB  npiis.  2)  JDe  Plethora.  3)  -De 
spisshudlne  sanguinis,    4)  IJe  Cachexia  «.  Caco^ 
€hyrma  etc.    lieber  Form  und  Mischung,  apritht 
%r  S0|gar  in  demaeiben  Boche  ziemlich  genau» 
ttber  welth'ea  Hr.  Prof.  Sprengel  aetne  miftMU 
li«ende  Vorrede   sc^irleb  (Erster  Th.  cap.  5.). 
Allein    diese    Vorwiirie    stützen  sich  höchst 
wahrscheinlich   da1*auf,    dafs  «r  der  Alaterie  . 
It^ine  inwfihbende  Kcafk  «beigelegt , '  vod  uaa 
mit  der  unbestimmten^  nicht  klar  dargelegten 
Idee  einiger' Neueren  über  Mischung  und  Form 
Yerschuat  hat,   die  sich  blofa.  auf  eine  noch 
känt'iig  zu  entdeckende  CAamie  mämäUe  atüizf,' 
und  uns-  bisher  rmMm  pro  Jmon^  hat  uAifes^ 
spn  lassen*    Auch   Anatomie  und  Chemie  ge-  / 
hörten  freilich  in  diesem  i3etr.icht  ais  £rklä<- 

Tüirgsmitiel  kjraokha^iejr  Jwicheimiigeii , 

» 


Digitized  by  Google 


aus  der  tndteo^  Form  und  aoorgaoischen  Na- 
tur das  Lebende  zu  erklären»  keinesweges  zu 
StahPa   Hülfsmiltelo ,   der   aus  eiiiheiinisciten 
Quellen  schöpfen   und  für  die  praktische  l\[e- 
dicin  nicht  fremdartige  Wissenschafieu  einmi* 
sehen    wf^lUe.     In   Hinsicht   seiner  gerin<!en 
Achtung  für  Auatuinie  scheint  man  ihn  darin 
mifsverstanden  zu  haben,  dafs  man  Nvegen  sei-  . 
fier  logischen  rräcision ,  mit  welcher  er  die 
bei  der  Anatomie  vorkommende  physische  Seite 
zu    Physik  rechnet,  und  die  reine  Anatomie 
dadurch  sehr  einschrankt,  sich  veranlal'st  füiilie, 
ihn  für  etnen  Verächter  der  Anatomie  über« 
haupt  halten  zu  müssen.    So  ist  ihm  der  Usus 
partium   rein  physikalische  Betrachtung ,  und 
er  nennt  die  Analomiev  ,,Historiam  ex(juisilam 
j,corpons   s.  arliiiciosum    scrutinium  numerij 
y^consistentiae   et  tezturae,    situs    et  nexus 
„omniura   at   singularum- partium ,  quousrjue 
„sensuum  f>enelratione  pertingere  licet ,  nempe 
„visu,  tactu ,  quin  olfactu  alque  gustu.'*  Fer« 
ner  heilst  es:  ,»Utrique  harum  contemplatio-^ 
/,Dum,  tum  physicae,  tum  medicae  fukdtnnenti 
,,/oco  necessaria  est  cogniüo  pai  tium ,  et  judi> 
,,ciosa  cognitio  actionum."    Andere  rein  ana- 
tomische Schriften  ,  die  ich  von  ihm  besitze, 
beweisen  deutlich  seine  Kenntnifs  in  der  Ana- 
tomie,  die  er  auch  schon  hinlänglich  in  der 
Anwendung  bei  seiner  Theoria  rmdicu  darlegt. 
In  der  Chemie   zeigte  er   bekanntlich  seine 
gröfste  Stärke,  und  ward  der  Gründer  einer 
wissenschaftlichen  Chemie,   Dies  Liebliogsfach 
sollte  ihn  nun  besonders,   wie  man  glauben 
möchte,    zu  einem  Jatrochemiker  gestempelt 
haben;  aber  man  sieht,  dafs  seine  Untersu- 
chungen auf  dem  strictea  Wege  zur  Wahr« 
helt,   den  er   unter  mübäameu  Fo/«chuogen 
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^   biiral,  ihn  vMMdM  wider  WIHm  M  ^Imln 

Zweck,  die  Natur  des  Lebens  zur  Gestaltung 
«ioer  besseren  pragmatischen  Medicio  zti  er^ 
gründen ,  von  der  ihm  so  Heb  gewordeneit 
Chemie  ableiteten.  FSr  überftöeiig,  i^^t»« 
^  %%\  sagt,  hat  er  sie  wohl  nicht  gehallen  ,  da 
wir  ja  noch  SialiPsche  Präparate  zum  Behuf 
|ifaktiscber  Anwendung  genug -besitzen;  nux 
in  'di#  ErkiänMig  des  JUibens  und  der  Kral»k;i»  * 
keilen  dorfle  die  Chemie  nieht  eingreMm,  und 
dies  mit  Recht.  Maa  unterschied  bei  jenen 
Vorwüiien  gar  nicht,  dafs  Stahl  jene  Hülfs* 
'  wissenschnften  und  deren  Kenntnifs  dem  yvi^ 
■enacbaillichen  Arzte  sum  physischen  Zweclui 
woiü  emfiÜBibl;  aber  nur  ihren  erklärenden^ 
Einflurs  für  die  praktische  Heilkunst,  die  zu 
ihrem  einzigen.  Ziele. die  Heilung. der  Krank-  ' 
heiten  haben  scdit  entfo/Ql  ^wissen  woBteV  ^ 
Hierin  folgte  er  dem  Rathe  des^  Hippakrütm^ 

'dessen   goldnen   Spruch  er  zu  dem  seioigeöi 
'   macht:  ,^Qui  de  natura  ultra,  quam  ad  arteni 
^^edicam  pertinet^  disserentea  audireiconsue^ 
^iriti  iiii  minime  actommodata  .e|t  nostra  euratin«" 

Wenn  Stahl  den  Motm  Vitalis  (in  se  und 
nicht  in  phaenomenis^  für  uokorperlich  erklärte, 
lUid^dies  ihm  so  übel  genommen  wird,  weil" 
es'  ja  als  die  Yerändernng  der  raomliolieii  Ver«. 
lialtnisse  erklart  werden  müsse  (Medicinische 
Gesch.  Th.  5.  pag.  19.),  so  schliefst  doch  letz- 
tere ErkläruDgsweise  blofs  den  Effect  des  Mo^  ' 
luSy  nämlich  die  LacofMÜo  in  sich.    Suüd  , 
WoUte  in  4sr  Betrachtong^  der  Lehensbewegon« 
gen  schon  zugleich  auf  das  Thalige  hinwei«*  . 
een,  dessen  Effect  mit  der  Causa  movens  gleich- 
sam coindicirt ,  um  den  Uebergaeg  nu  der  Idee 
des . Unkaiperl(chett  ansshanlich  tu  machen;  - 

•  deiin 

•  \ 
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denn  er  nennt  ]a  jenen  Act  selbst  nur  als  sol- 
chen in  abstracto.  Ist  nicht  die  Causa  proxima 
wnorbi  in  der  Pathologie  nicht  auch  nur  Idee, 
^ie  der  Causa  remotn,  jedoch  noth wendig 
fibstrahirt  wird  ?    Ist  sie  nicht  eine  Ratio  suf- 

Jiciens  et  determinans  morbi?  Und  so  ist  es  auch 
mit  dem  Molus  Vitalis,    Ueber  die  Unkörper- 

-  lichkeit  des  Aiotus  in  abstracto  hat  Stahl  sogar 
JLeibnitz  zum  Gewährsmann.  In  der  ^rs  sa^ 
nandi  c.  exspect,  cap,  XXX,  sagt  Stahl:  „Vix 
,,operae  praetium  est,  aJlegare,  quomodo  bea- 
,,tu8  vir,  de  quo  numquam  tale  quid  suspica- 
,,tus  essein,  hoc  assertum  (actnum  principii 
,,inei  Vitalis)  mihi  dubium  reddere  voluerit. 
„Animam  Lumanam  motus  in  corpore  efficere 
9,posse  pcopterea  negabat ,  quia  sit  ens  incor- 
„poreum ,/  cum  communi  speculatorum  choro ' 
,,in  hoc  ärgumento  conspirans.  Tandem  tarnen 
^Jpse  proprio  omnino  motu^  tamquam  edicto,  san» 
„cif,  quod  omnis  motus,  principium  activum  sit 
„ens  incorporeum.  Quod  tanto  magis  mirabile 
^^est,  quia  omuibus  bujus  Universi  corpusculis 
omnino  innumerabilibus»  ut  singulis  (qualia 
„tarnen  singula  dari  negat)  unum  tarnen  mo- 
„lorem  incorporeum  adjungit,  quem  Mooadem ' 
„appellat;  nempe  ens  activum,  numerice  uuum,  . 
„quod  in  illa  corpuscula,  (juorum  tarnen  ia' 
„infinitum  usque  nullum  datur  numero  unum, 
„actum  motus  exerceat.  Ut  ita  Monas  activa 
„numero  unica  agat  sigillatim  in  corpuscula, 
„quorum  nullum  existat  numero  unum  etc. 
„De  quibus  tricis  non  sine  summo  fasiidio  ver- 
„ba  perdidi  in  Dissert.  cui  titulum  Sciama- 
,,chiae  praeposui."  ' 

Wenn  es  Stahl  als  die  gröfste  Folgfewi- 
drigkeit  zugerechnet  wird,  dafs  er*  neben  der 
Journ.LXVII.B.  4.  St,   .  .    .  .  F 


Seele  dennoch   bei  defn  Kreisläufe  und  den 
Absonderungen  eine  Hülfskraft,  den  Aiotus  to- 
n'uut  Vitalis  mit  annabm ,  der,  zum  Theil  un- 
abhängig von  der  Seele  (?)  die  Bev?egi»agen 
der  Salle  leite,  so  mufs  ich  fast  glauben,  dafs 
unser  Sprengel   mit  dieser  Aufstellung  liabe 
scherzen  wollen ;  denn  er  sagt  ja  selbst  (3Je* 
dicin.  Gesch.  Th.  5.  «pag.  31.)  und  giebt  es 
zu,  dafs,  da  jede  Bewegung  eine  bewegende 
&raft  voraussetze,  Stahl  keine  andere  Krallt.  • 
bei  der  tonischen  Bewegung ,  als  die  der  Seele 
angenommen  habe..   Da  ^lun  der  Motus  torü- 
cii8  IQ  die  Erscheinung  eingeht,  warum  soll 
er  nicht  benannt  werden  ?    Ist  er  denn  nach 
StahVs  Grundsätzen  etwas  Verschiedenes  in  re 
ipsa  von  der   Seeleiwirkung  ?    Vermittelt  er 
nicht»  wie  Stahl  allgemein  von  den  Lebensbe- 
wegungen  darlbut,  die  Einwirkung  der  Seele, 
auf  den  Körper,  deren  Wirkung  dadurch  nur 
allein  zur  Erscheinung  kommen  kann  P  Trill\ 
jener  Scheinvorwurf  nicht  eben  so  gut  alle 
Neueren^   welche    eine  Lebenskraft  (blofser 
Name  ohne  Substantialität)  als  Hauptprincip,  ^ 
und  dann  doch  eine  Sensibilität,  Irritabilität 
und   gar  vita  propria  annehmen ,   wovon  die 
jF/flZ/ef'sche  Reizbarkeit  eine  eigentliche  Hülfs> 
kraft  ist,  weil  Haller  sie  fast,  freilich  unphi- 
losophisch   genug,    für    unabhängig  erklärt. 
Giebt  denn  Stahl  ferner  diesen  Motus  tonkus 
Vitalis  nicht  allen  weichen  Theilen  des  Kör- 
pers, und  nicht  blofs  dem  Kreislaufe  und  den 
Absonderungen?  „Motus  tonicus  indesinen^r 
,,toli  corpori  per   iholles  partes  adhibetur,*' 
heifst  es   in  seiner  Pathologie,   und   darum  ■ 
wirkt  dieser  Motus  nicht  theil  weise,  wie  Spren- 
gel behauptet,  sobdern  hat  dieselbe  Allgemein- 
heit für  den  tbierischen  Körper,  wie  die  Ir- , 

'  '  ;  •- 
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Traclat:  De  Natura  substansiae  energetica  aii^ 
steUt8|  aod  die  zwar  Fr.  Htiffmann  und  Jäalkr 
far  ihre  in«clMiu8ch-d]niamMcb#  I^ebre^ 
Hr»  Ffof.  SprUigtl  bMM  sagt,  b#Bilt2t«ii ;  je^ 
doch  Sl€t/i/  oiiDinermehr  co  brauchen  im  Staft* 
de  war,  weil  sie  von  eiDem  dem  StahF sehen  ' 
•ntgegeogesetzten  Prioctpe  ausgeht,  und  bei 
geaanar  Baleachtuiig  eine  Vergieicboog  aichl 
^  sQtiÜTat.    Gß$$m  giebt  dar  Materie  Leben  imd 

ETOpfindung,  und  gründet  darauf  seine  Irriia« 
bilität;  |a  er  nimmt  noch  aurserdem  Lebens** 

^geiater  an,  wogegen  aioh  doch  SiuU  b»^ 
alimiiil  •rfc.lärt*  Warum  ,iotl  "also,  darchava 
Stahl  seine  Ansicht  tob  '9/iffOit  {geborgt  haben, 
der  doch  im  reinen  Gegensatz*  Yon  Stähl  er-'' 
achaint?  Dar  Malus  tonicus  ist  bei  Letzterem 
€isa  Act  der  Anima  viguaiivd  auf  die  Off aaei 
Mmlich  derjen/gaa  Eigensehiift  der  Seele^  WeU  . 
che  ohoe  Bewufstseyn  die  mehr  unwillktihr* 
liehen  Actlonen  der  Tbeile  prospicirt,  und  an- 
faari  .sich  auch  als  .Targor  vkalis.  Nur  erst 
denn  9  wenn  inaa  beweiaen  kannte  ^  dafs  8iM 
zum  Methaniamoatn  der  Brklärungs weise  über« 
gegangen,  und  dunkle,  selbstständige  Kräfla 
der  Materie  statuirt  habe,  dürfte  man  sageti^ . 
er  habe  von  Glisson  entlehnt.  Es  ist  genüge 
dafa  SuM  gesteht,  iroa  -den  Alt^n  und  am  den 
Alten  geborgt  zu  haben,  und  durch  sie  auf 
die  Bildung  seiner  eorie  gekommen  zu  seyn«  • 
£ili  so  kraUig[er  philosophischer  Geist»  dar  did 
▼erwickellaten  GegetfstSiide  mit  seheper  Ein«* 
sieht  umfafst,  m\i  Wahrem  Beobachtufigsgeiste 
die  Erscheinungen  zu  einem  Ganzen  verbin- 
det,  das  dynamische  Verhaltnifs  mit  regelrech« 
ter  Logik  durchführt,  brauehte  zum  Erken- 

.Ben  der  lebendigen  SpannuDgen  der  Thefle, 
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di#.  §ein6b  BeobachtuDgdn  sichtbar  Vorfeges; 
keloes  damals  vielleicht  obscuren  GlissunSf  dam 
erst  die  besser  bearbpit'eie  inedicioische  Ge- 
schichte eioen  Werth  beigelegt  hat«  £s  gebt 
vielmehr  «US  dem  IVamen  Tonicfis  heri^or,  daf» 
er  seiuen  Gewahrsmaan  am  JJippokratts  tii»d 
£rotian  gefuc den,  und  das  von  ihnen  gebrauchte 
Wort  tovoq  (welches  daselbst  auch  pro  tenurt 
et'Vrgore  partium  in  der  Erklärung  des  Poesius 
gebraucht  wird)  höchst  zweckmäfsig  auf  sei- 
nen Motua  tofiicus  übergetragen  habe.  Er  hui 
daher  von  Glisson  eben  so  wenig  partJcipirt, 
als  wir  uns  einbilden  könnten ,  dafs  Lavtihier 
bei  der  Begründung  seines  chemisch -Qntiphio- 
gifitischen  Systems  von  Mayow  sein  Oxygeo 
entnommen  habe,  oder  Jenntr  den  Beweis  der 
Wirkung  der  Schutzblatt^rn  ans  dem  Hanno- 
verischen Magazin  von  1778.  Es  liegt  oft  zu 
sehr  in  der  menschlichen  Empfindung»  dafs 
man  einem  Audern ,  gegen  dessen.  Ansiebt 
man  eingenommen  ist,  oft  \yider  Ueberzeu« 
gung  mehr  aufbürdet,  als  recht  ist,  «nd  so 
wird  auch  endlich  Stahl  als  selbstständiger 
Denker  gerechtfertigt  werden,  sobald  man  sich 
die  Mühe  gehen  wird,  in  ^eo  Geist  seiner 
ßcjiriften  einzudringen..      '  , 

I  Burserius  ä  Ccnilfeld  wirft  in  seinem Tractat 
be  inflammatione  f  dem  Sauvages  vor,  dafs  er 
StßhFs  Idee  unnölhiger^  Weise  aufgefrischt 
habe,  nach  welcher  die  Seele  da^  Herz  und 
die  Arterien  bei  der  Inflamuialion  stärker  be- 
wege, und.  diese  Bewegung  die  Ursach  der 
Entzündung  sey ;  dafs  diese  Idee  aber  darum 
nichtsf  gelte,  weil  einzelne  Infiaminalionen 
ohn€(  lieber },,, folglich  ohne  zu  starke  Bewe- 
gung des  Herzens  -Statt  fändeu,  die  Seele  also 
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imch  keinen  Rinflurs  hnhe.    Dfeser  Ausfell  aüf 
Stahl  lätst  eich  durcli  die  eigne  Erklarungs« 
wetse  des  jSttrfcmi»*  widerlegen.    Er  hatte  nam*« 
Hell  kmz  ymtbtv  gesagt :  der  Motus  vkAUtf  auciUM 
des  Oorfer"  haber  Verwaudtschaft  mit  StalJ^s 
Moiat  tonicus  auctus ^  den  er  bei  jenem  Aus- 
fell gar  nicht  hecüiirt«    Nun  meint  er:  da  hy- 
drnuUsche  GeeetM  trad  filasticttät  «ar  ErUin* 
Timg  der  loflammation  diircliatie  nieht  hiii«'' 
reiclilen ,  so  halte  Sauvuiics  die  den  Arterien 
und  Venen   eigiie  LebenskraTt  {organica  vis), 
die  mit  der  Huller^schm  Keizbarkeit  nad  5en^; 
sibiülär  über^iokoihrae ,  oder  tos  boideii,  Ktäf* . 
ien  zugleich  abhinge,  zar  Erklärung  uehiuea  . 
sulleii. 

Sttuvages  sollte  afao  oecolten  Krätten»  öder- 
eigenlKeh  hlofs  «Scbeinala  *eu  Kridten,  ^e  die 

Einbildung  ;j,iebt,  weil  siö  in  der  Materie  sup- 
ponirt  werden ,  seine  deutlichere  Idee  auf- 
opCsro  ;  kurz^  er  eifert  gegen  deo  Eioflufs  der 
Seele  bierbei,  iiiid  denkt  nicht  an  den  Moum- 
tonkuSj  den  Vermittler  der  Bewegungen  des 
Herzens  und  der  Arterien,  welchen  Stahl  vor 
allen  Irier  gerade  heraushebt,  den  ßursßrim 
selbst  zuvor  nannte,  der  vollkoninion^  seine  * 
ans  Irritabilität  und  Sensibilität  ausaknmenge^ 
setzte  vis  organica  ersefzeii  und  vertreten,  und 
für  den  Tlieil ,  der  olme  Zuthuu  des  beweg- 
teren Herzschlages  entzündet  ist,  iür  sich  als 
bewegende  Thatigkeit  der  Arterien  in  der 
Nähe  der  partiellen  Infiämmation  angeseben 
werden  kann.  Ferner  klagt  Uuiseiius  ironisch^ 
warum  die  Seele  (die^ö  wird  Jiier,  \yie  so 
uit  auderwärls  bei  den  GegueVn  immer  cn  sich 
gedacht,  obgleich  Fortn'ohne  S  strat  nur  ein  ^ 
Bild  ohne  Leben  wäre)  jeu^r  Hülfe  si^li  nicht 
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bediene,  bei  den  übrigen  Verstopfangen  der 
Gefafse  uod  Eiose weide ,  deren  Ursach  und 
Zweck  gleiche  UüKe  Ton  der  Seele  verlang- 
ten ?  Dies  kliogt  eben  so ,  als  warum  die 
Seele  den  Körper  nicht  immer  gesund  erhalte! 
Wenn  der  Mensch  so  starke  Gelegenheitsur- 
sachen zu  Krankheiten,  als:  üt^eanäfsige  Efs- 
lust,  Wechsel  der  Erhitsung  und  Erkaltung^ 
das  Heer  der  Leidenschaften  u.  s.  w.  fort— 
während  herbeiführt,  so  ermüdet  natürlich  die 
prospicirende  Thätigkeit,  und  die  Unvernunft 
läfst  ihr  nicht  Raum  zur  Abhülfe,  bis  die  Or- 
gane verdorben  sind.  '  Der  Mensch  mifsbraucht 
,  seinen  freien  Willen,  giebt  dadarch-der  Er- 
haltungsthätigkeit  {anima  conservatoria)  will- 
kührliche  Einschränkung,  und  todtet  sich  selbst 
durch  seinen  Leichtsinn.  Warum  zeigt  sich 
denn  diese  Tbätigkeit  doch  bei  Thiereti  wirk- 
sam ,  die  aus  eignem  Triebe  die  Ursachen  zur 
Krankheit  vermeiden?  Warum  thut  denn  hier 
selbst  bei  Menschen  die  Hungerkur^so  grofse 
Wunder?  >'icht  etwa  dadurch,  dafs  der  in- 
neren Tbätigkeit  Raum  zur  Abhülfe  gelassen 
wird?  Der  freie -Wille,  auch  aus  Unvernunft 
handeln  zu  können,  ist  der  Dämon,  'der  ge- 
wisse uirchäuSj  welcher  den  Menschen  so  olt 
in  Krankheiten  stürzt.  Zöge  dieser  zur  Ver-» 
ineidung  der  Ursachen  stets  den  Verstand  zu 
Rathe,  so  würde  die  prospicirende  Tbätigkeit 
nicht  unterliegen  müssen.  ^  \ 

Was  aber  die  gräfste  Aufmerksamkeit  für 
die  SraWsche  Lehre  in  unserer  Zeit  erregen 
mufs,  ist  der  erneuerte  Antheil^  oder  viel- 
mehr die  Gleichbeil  der  Ansichten  mit  SJalt!^ 
welche  ein  berühmter  englischer  Arzt,  Dr. 
Farry^  in  seinea   Eiemeolea   der  Tatholugia 


un^d  Therapie ,  und  in  seinen  Experitnenteii 
über  den   J^uls   aiissprkht.     Beide  Schriften^ 
di».  aas  eloer  Erfahrung  to»-  dr^ilajg  Jahrea 
iMrTorgegangeo  cind,  Mraidaii  m  di9i»Zfit8ciifilL 
t#»  aU  l^989i»€K  basaiehDet,  •  nai  kaMa'  iM 
dan  •  Jahraa.  ISf^  io  LobdQD  Itaraas* '  Patvy 
•wuiit  aa|OB  palhologiftcha/i  ilasichiaii  «i^sEvn 
lahruiig  tti|d  Saclionan  noch  labaodav  Thiaii^' 
und  glaubt  alwas  gana  Neues  9b4iT  i^ppukm 
Munguinis^  ctmguth^  «losti  und  $l0gtUß^h  io  ih- 
ren Wirka^^  xo  eagab»  Währanjd  er,  viel« 
bucX^t  ohne  es  zu  wissea  ,  ganz  der  Stuhlisch-m 
|Hrakti|chen  Lehre  liuldi^t|  and  sie  durch  Ex- 
perimente bewährt.   Dieser  erfafirne  Ar^t  wära 
also  ein  neuer  Stahlianer,  und  halte  er  ledig- 
lich aus  sich  selbst  geschöpft,  so  wäre  dies 
ein  Beweis,  dafs  die  Wahrheit  auf  zwei  ver- 
schiedenen Wegen  sich  entgegenkomme,  und 
um  so  mehr  als  solche  angenommen  werden 
könnte.    Seine  erst  kürzlich  nach  seinem  Tode 
herfiusgekommenen  Collectaneen  alhmen  einen 
ähnlichen  Geist  und  sind  in  dieser  Hinsicht 
höchst  m^rjiwiirdig.    Parrjr  sagt  unter  andern, 
'dafs  fr  .zeigen^  wolle,  wia  der  gröfsta  Tbail 
'dar  Krafold&aiiati  ▼on  -aiaar  »au  grofsae  plat^^ 
menge  lianrübra:  daoo,  dafa  diasa  aicht  ud- 
läar  im  gtoupdaa  ZustiBda  za  jrofs  sey,  soa- 
data  oft,]iar  ia  dar  Liga,  woritf  sich  daa  In-' 
dividttom  in  der  Zeit  befindet  und  aodUdiy 
dair  manche  sogenannte  Krankheiten  nur  HelK 

5roca89e  der  Katur  seyen.  Dia. Therapie  des 
'airrf  ist  alito :  daü»  dar  gröfsta  Tbeii  dai^ 
Kraakheitaa  aus  einer  -  relalivao  BluCnfenga 
nad  einem  vermebiten  oder  verminderten  An- 
dränge des  Blutes  zu  einem  oder  dem  andern. 
Tbeiie  herzuleiten  sey.    (Vid.  SaL&bn«gar  JkM» 


<'  '  So  hätten  ^ir  hier  also  StahPs  Theorie 
in  nucf  in  ihren  allgenfeinslen  praktischen 
Grundsätzen.  Aufserdem  beweist  Barry  den 
Motus  tonicus  ärteriarum  ( Tonicity)  genau ,  in- 
dem er  ihn  «einen  Experimenten  zufolge  so- 
gar von  der  Irrilabiliiät  unterscheidet.  Er  oimmt 

^  in  seinem  Werke  über  den  Puls,  diesen  Tormg 
arteriarum  als  den  Grund  ihrer  Bewegung  an. 
Von  der  Irritabilität  unterscheidet  er  ihn  da> 

.  durch,  dafs  auf  Reiz  die  Arterien  sich  nicht 
zusammenstehen.  Die  £lasti(iität  derselben  wird 
nach  ihm  durch  diesen  Motus  tonicus  beschränkt 
und  steigt  wieder  durch  Blutverlust «  sobald 
der  Tonus  abnimmt.  '  .  '  •  ' 

Ich  pflichte  übrigens  im  Endurtheil  anse- 
,  rem  Sprengel  hey,  dafs  StahPs  Vofstellungsart 
und  Schreibart  sehr  dunkel  ist,  ja  für  sein 
Zeitalter  unverständlich  gewesen  seyn  mafs, 
ohne  doch  zuzugeben,  dafs  der  Sieg  seiner 
Gegner,  der  Anfangs  deshalb  leicht  seynmochte, 
weil  jene  Schreibart  von  der  genaueren  Unter- 
snchung  der  Sache  abschreckte,  auch  für  die 
Folge  und  auf  die  Dauer  errungen  worden 
sey.  Abstracte  Gegenstände  für  die  "Wisseo- 
scliaft  philosophisch,  und  noch  dazu  in  einer 
fremden  Sprache  zu  behandeln,  ist  keine 
leichte  Aufgabe.  Welche  Zeit  hat  es  geko- 
-  Rtet,  ehe  man  unseres  KarU''s  philosophische 
Werke j  die  man  Anfangs  kaum  berücksich- 
tigte/ einer  genaueren  Untersurhuug  unterwarf, 
eben  darum,  weil  sie,  ohne  üebung,  In  ih- 
ren Geist  einzudringen  schon  we;;en  der  neuen 
philosophischen  Sprache  dunkel  bleiben  mufs- 
ten.  Jetzt  hat  das  Zeitalter  sie  gelernt  uod 
versteht -si«*  Ehen  so  wenig  möchten  jetzt 
Sc  noch  StahPa  Idpen  für  den  Verstand  dunkel 


.  Digitizcd  by  GoOQle 


bleiben,  der  mit  der  pliilosopliischen  Spr^nch«  > 
inebr    Tßrtraut,     sich    solche  Inrnn^equenzen 
nicht  mehr  eriauhen  wird  ,  wie  /V.  Hoff'/nann 
5;ej;€Q  Stahl  ^   wovon  ich  oben  eine  IVobe  ge- 
geben  habe.    Sind  wir  denn  mit  Spinoza  im 
Reinen,   der   wie   Stahl  io  fremder  Sprache 
schrieb?     Wenn   Stahl's   Vorslellungsart  von 
Sprengel  auch  mystisch  genannt  wird,  so  mag 
sich  dieses  wolil  auf  die  oilenlierzigen  religio- 
6eu  AeuIäeriingeD,  die  ihm  in  wisseuschailH-« 
eben  Werl&eti  yerhafiit  sind  >  beziehen  ;  sonst* 
hab«  idi  im  SiM  aicbts  MystiMhes,  (geheim-i 
aifeTOll  Gesagtes)  eDtdeckt,  imd  iiKe]iiaiid..wilrd 
dttoes  finden,'  der  taicht  mit  Lesern  Worte 
einen  ,fceaidea  Sinn  verbindet*   Ob  aufserdem 
dem  StM  die  Veroacbläfsignng  der  mechani- 
•ehen  und  chemischen  Verhältnisse  des-K8^• 
pere,  ^e  behanptet  wird,  immer  "zum  Vor-' 
warf  gereichen  werde»  ist  eine  Frage ,  die 
sich  mit  der  schh'cfiten   Erklärung  auflnset, 
dafs,  wenn  er  sie  für  seine  Theorie  beoutzt 
hätte,  er  nicht  der  selbstständige  Denker,  sou- 
dern  Hoffmann^§  oder  Boerhaav€^a  Nachbeter 
gawordeo  märe» 

Derselbe    Vorwurf    träfe-  ( Medicinische 
Gesch.  Th.  5,  png.  103.)  die  ganz  falschen 
Auwendu/igen  von  seiner  Lehre  auf  die  Be.-" 
haodlung   der   Kranlviieilen   und   seine  sehr 
fehlerhaOe  Praxis  selbst.  (?)    Obgleich  diese 
Aeuiöeiiuig  mit  einem  früheren  Satze  einen 
Widerspruch  zo  enthalten  scheint,  nach  weU 
cbem  es  (pag.  42.)  hei/^,  dafs  6iuihts  thera« 
peotische  Grundsätze  Tollkfimmen  mit  seinen 
pbysiülog^* sehen  und  pathologischen  Ideen  über^'. 
siDStimtnten ;  so  mUahte  ich  doch  diesem  Vor«^ 
'  if nife  der  folachen  Anwendung  seiner  Lehre 


auf  die  Behan^^uDg  der  Kränkheiteri  Qorh  atQ 
meisten  beipflichteo,  "wodurch  der  Würdigkett 
uud  Gopsequenz  der  Lehre  selbst  dorh  oicht 
das  Geringste  entzogen  wird«.   Dieser  Vorwtirf 
richtet  sich  auf  die  Fersöulichkelt  des  Man- 
nes.   Er  war  zu  gewissenhaft,  zu  äogstlich, 
uia  etwas  Heroisches  für  die  rVaturwirkung» 
sie  4n  gröfsere  Thätigkeit  zu, setzen,  unier* 
nehmen  zu  Jasseo,  obgleich:  seine  Lehre  hei 
gehöriger  £rgr2ndung  der  Ursache  gar  nicht« 
dagegen  haben  konnte*    Defshaib  ist  seine  spe- 
cielle  Therapie  und  ArzneiinitteUehre  unter 
allön  seinen  Schriften  am  magersten  und  viel' 
zu  einfach;  ja  er  selbst  hat  nie  eine  solcha 
bespnders  herausgegeben,  sondern  seine«  Hand« 
luDgsweise  hei  Krankheiten  in  einer  Menge 
Dissertationen  mit  höchst  einfachen  und  we»- 
nigen  Mitteln,  fast  möchte  ich  sagen  schüch« 
tern  dargestellt.    Dabei  fiihUe  er  das  Bedürfe« 
nifs  sicherer  specifischer  Mittel  nur  zu  sehr» 
und  hatte  doch  nicht  dais  Herz ^  Proben  ma- 
chen zu  lassen.    Zu  Versuchen  wählte  er  da- 
her die  einfachsten  Kräuter,  und  gewann  nur  , 
geringe  Resultate.    Sein   Gewissen  erlaubte 
ihm  nicht,   mit  Aufstellung  und  Anpreisung 
kräftig  einwirkender  Mittel,  die  ihn  noch  nicht 
genug  erprobt  schienen  9  anderen  ein  Messer 
iu  die  Hatid  zu  legen,  womit  sie  schaden 
könnten.    Alles  dieses  ersehe  ich  aus  seiner 
zurückgelassenen   höchst  einfachen  Therapie,' . 
in  welcher  so  oft  das  Bsdürfnifs  eines  noch  zu 
findenden  wirksamen  Mittels  gefühlt,  und  da- 
bei dann  auf  die  von  ihm  erprobten  oft  weni- 
ger wirksamen  Mittel,  als  man  bereits  kannte, 
hingewiesen  wird.    Dies  ist  aiich  der  Grurfd, 
warum  er   den    sedativen   und  ro.burireiiüen 
gerbestoirtial Ligen  Mitteln,  namentlich  der  China 


«itid  ibm  Opiam  «lebt  dfe  ^Allgeiii^lii&ef t  der 

Gebrauchs  einräumte,  d«ti  er  bei  ^nderb  da- 
von gemacht  sah.'  Wir  tniissen  aber  hier  den 
JLehrer  der  Heilkuode  von  dem  praktischen 
Ansto  8tM  sehr  aiiterecheideii«  *  Tl^as  er  bei- 
aaftern -'dai*ch  ft6|ne  techoisclie  AnfeitaDg  mit 
zarler  Gewissenhaftigkeit  und.  unier  Voraus- 
setzung einer  nicht  nach  seinem' Sinne  ergrün* 
datan  Coosalilät  4er  Krankheit  hesorglich  vor^ 
atisset2te')  das  tfefaWaiid  bei  ihm  selbst ,  sobald 
mt  die  Kur  oft  in  den  verwickeltsteu  Fällen 
allein  leitete;  denn  ich  besitze  noch  eine  Meuga 
Becapta  und  Compositionen  kräftiger  bei  Kran« 
ken  angewendeter  Mittel  9-  Yoii  denen  seine 
Therapie,  und  andere  prakttscbe  Schriften, 
schweigen.  Auch  gehört  hierher  folgender 
Satz:  {^rs  sanandi  c.  epcspzct.  pag.  257.)  ^yla 
y^chrooKis  morbis  soaintopare  Talent  remedia^ 
,/(]uae  exfterientia  eoefinneta  reperiri  possoot^ 
^^si  vtl  maxime  in  Cataloßis  Materiae  meäicae  aut 
^^plane  non  commemorentur ^  aut  sine  nlla  nota 
f^in  reliqua  turba  oominentur."  Ich  weifs  es 
aos  aeiaeo  Briefen  bestimmt»  dais  er  ein  höchst, 
gloeklicber  A»i  war,  der  aos^ullets^ Landern 
Europas 9  namentlich  von  mehreren  Regenten 
und  Staatsbeamten  consulirt  ward,  und  soga|r< 
Aeiseh  in  {(Lratikheitsangelegeoheitea,  mit  fie« ' 
oehmigang  seines  Königs ,  nach  fremden  Re«^ 
sidenzstädten  unternahm.''  Selbst  sein  Area« 
nuin  der  bekannten  Pillen,  welche  in  unglaub- 
licher Quantität  in  alle  JLänder  nach  vielfältig 
fen  AufTcyrdarimgen  'geschickt  wurden,  ntid 
sich  überall  bewahrten,  ist  höchst  wahrsbhein«» 
Jich  eben  dieser  GewisseDhafligkeit  wegen  von 
ihm  mit  in  das  Grab  genomtneu  worden.  Dia 
Familie  weifs  nur  ,  dafs  er  dabei  einen' grofsea 
Werihr  «ttf  eigne  Baraitung  dar  Estracta 
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le^  habe.  Ich  besitze  noch  eine  Schachtel 
voll  dieser  gewifs  vier  uod  neunsig  Jahr  altea 
rillen.  Die  J5«c/it;r* sehen  leisteten  mir  bei  hart- 
näckigen mit  atanisrher  Gicht  verknüpften  lifo- 
liminibus  haemorrhoidum  aicht  die  Öiensle,  wel- 
che ich  äuDallend  toq  den  Stahl'schen  Pillen 
hatte  I  die  ich  bei  eigner  Krankheit  gebrauchte. 
Sie  miissen  af^o  durchaus  yerschieden  in  der 
Bereitung  eeyn,  weiiQ  die  Ingrediensen  auch 
zum  Theil  übereinkommen  mögen. 

Mit  diesem  wollte  ich  nur  beweisen,  dafs 
Sprengel  den  Stahl  einer  fehlerhaften  eignen 
Traxis  sehr  ungegründet  zeiht,  und  ich  glaube 
kaii^n,  dafs  praktische  Aierzte  jetzt  einen  so 
ausgebreiteten  Ruf  erlaoge;]  müchleoi,  ynieSlahl 
sich  erfreute. 

Wenn  wir  daher  jetzt  diese  Peinlichkeit 
Stoht's  aus  den  Augen  setzen ,  seine  FhilosO' 
phie  über  die  Medicin  als  der  Wissenschaft 
gehörig  von  seinen,  wahrhaft  pragmatischen 
Bemüliungen  für  dlre  Kunst,  mit  welcheo 
jene  immer  ununterschieden zusammengeworfen 
wurde,  trennen;  seine  alidlogischen  bis  jetzt 
sel])st  noch  nicht  genau  berücksichtigten  Ge- 
sichtspunkte in  Absicht  der  Lehensbeweguo- 
gen  zur  bestimmten  Erkennlnifs  bringen  y  um 
in  seinem  Geiste  handeln  und  wirken  zu  kön- 
nen ;  seine  wahren  Grundsätze  über  die  Auto- 
kratie der  Natur  von  der  Wirkung  unserer 
/  Handlungsweise  aui  Krankenbette  un{ersch«i- 
den  lernen ,  um  solche  Bewegungen  nicht  Tue 
Krankheit  zu  halten,  die  wir  seüist  mit  un- 
sern  Mitteln  herbeiführten,  d.  Ji.  die  Lehens- 
bewegungeu  richtig  leiten  lernen  ,  und  dabei 
mit  dem  Vorlheile  aller  der  neueren  Kutdek- 
kuügea  -iu  der  Arzuelmillcllehre  mit  Umsicht 
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dea  ^ir  -zu  einer  THefme  gelangen,  die  uns 
in  dem  Labyrinthe  der  Krankheits  -  Ci)üiplica- 
tioneA  eiu  sicherer  Leitstern  werden  wird,  mit 
dar  es  uiir.  g^laog  (irJi  gesiehe  e«i  in  beschei* 
(denir  O£fenher;sigk€r)0  die  hartnäckigsteii  mit 
aniatigenden  orgaiiischeu  Fehl<3rn  der  Leber, 
der  JUilz  uud  des  Pancre^s  verkuüpl'le.n,  sclipn 
für  uoheilbar  ^  gebaUenen  W^S9ei:sucbten  auf 
daa  griiodiicbste  und  aaf  die-  Dauer  s^ir  h#ilea^ 
sobald  nicht  völlige  Desorganisation  und  Kife- 
rung  eiuselreti^n  w.ii  ,  und  ftuch  in  difseia 
Fnlle  erliieii  icii  di^rch  geregelle  Üial  und  ein* 
iacbe,  die  Tersebiedenea  .Absonderungen  sanil 
befördernden  Mittel  eine  alte  Frau  tiocb  a<ht 
Jahr;  die  freilirii  zuletzt,  aber  sehr  lan.^sam, 
zur' Mumie  eiflscbr<iiuiprte ,  und  dennoch  in  ih-> 
rem  fünf  and  siebzigsten  Jahre  bis  kurz  vor 
.dem  Tode  mit  gutem  Appetite  den  letzten  Ge« 
nufs  des  küiiimerllcheu  Lebens  befriedigte» 

# 

\  Dafs  in  sebr  vielen  j;!äilen  voii  l\  rank  hei«»- 
ta^  manche  f'ormen-  nur  Produkte  dl^r  lebler-« 
baft  wirljLeDdett  K.unst  sind ,  "wodiireb  die  An** 
z^hl  der  Arten  und  GalaHi^en  Whev  die  Ge- 
bühr vervielfacht  wird,  und  die  man  den|ioch 
als  nalürliclie  Blliler  von  Krankheiten  auf«- 
atelit,  SQ.  dafa  wahre  IVrankheits- Symptome 
mit  denen,  die  Wirkungen  der  Arzneien,  und. 
somit  wahre  KunsTf^rodukte  sind,  nicht  ver- 
iifecbselt  werden  dürfen ,  solches  hiii  von  ß^P  al^ 
ther  im  Grd/e'schen  Journal  der  Chirurgie  fid. 
9>Heft  2.  sebr  Irefiend  und  wahr  dargetban*. 

Klien  <lies<*s  ist  es  ja,  was  Stahl  so  selir  ru^^t, 
und  zugleich  der  Grund  seiner  l'einlichkeit  bei 
zu  starkem  Eingreifen  in  die  IVaturwirkung, 
wobei  er  immer  des  HippQkraits  Verfabreii  ida 
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Mviiwwabtair  Qni  «ioriger  Bwkiickriii^if 
anstellt,     tkn  but  mao  'satt  bmdef't  labtM 

nicht  hören  ^vollen,  8q  höre  man  denn  end-*» 
lieh  den  treilUchen  von  ff^alther.  iu  Bonn  i  Di^ 
eiefacivev'littr  d^r  Fufsgeschv^ür^  ia  Hospiiä^ 
lern  dimh  bloCies  lauaa  Wasser  als  Reioi» 

gungsmiltcl  zeigt  nur  zq  deutlich  die  Auto^ 
cratia  naiurae^  der  vvir  überall  folgen,  die  wir, 
beobachten,  leitea,  aber  uns  aieht  einfaileii 
lass€(b  "sollen ,  so  beb^rischeau  Sie  ist  ee^ 
durch  deren  herrliche  BenutaSnng  von  fP'kthfmr 
der  allen  Chirurgie  den  Tadesslofs  gehen  wird« 
Alan  sehe  nur  überhaupt,  wie  die  neuere  Cbi*^ 
riirgie  diese  ^iUfskraft  der  Natur  milden  ein« 
fachstell  Mitieln  sa  lenkeü  weifs,  «iMi  araft 
wird  iuclit  anstehen  können die  dynamische 
IVJadicin  hochzusdiätzei^i  welche  ziierst  Stahl 
teta  bervomeL  '  *-     .      -  . 


Wae  Ben  trot  BMioff  in  der  An«* 

zeige  über  seine  herauszugebende  Arznei* 
mitteilehre  chemisch  -  dynamischer  Art  sagt^ 
zeigt  deutlich,  wie  sehr  das  Bedürfnifs  einei^ 
Eiobeitprincips  in  jder  Medicin  bei  denkendenü 

•  Aerzlen  yorwaltet,  und  man  kann  seine 
klaruiig  ohne  Bedenken  gelten  lassen,  welche 
also  lautet:  „Die  Arzneiwirkung  wird  begriio^> 
„de^  als  die  selbststätidige  Gege^wirkuog  deet 
„Opganistnus  gegen  die  chemiseben  A&grilSe* 

«.^jSeiner  Gebilde,  und  als  die  Erscheinung  sei- 
,,ner  absoluten  Autpcratie  und  Oberherrschaft 
^,Sher  ^die  Einwirkung,  der  mit  ibiii.  in  Rela* 
„lioo'  tretenden  äufseren  ch.elnisck  .irirksaaten/ 
,)Dinge,  wodurch  ich  glau()e,  im  geraden  Ge«» 
^ansalze   jeglicher  cheniic^lrischer  Befangen- 

.  ,ybeily  «od^gleichwohl  doch  auch  e/me  äanm^ 
„ondk  eirie.diiemiscAs  QualUiUub^tmmw^  tfes 
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figaniswuB  durch  die  Arznmioßt  amTusch\kf$m^ 
„die  Arznei  Wirkung  davch  meia  Werk  au  b»- 

Der  Knolen"  liegt  aber  bei  jener  ErklS-».^ 
rung  io   dtn  chemisch  wUksanxm  Dingen  ^  wel- 
che deich  nie  organisch  wirksam  seyn  können,  ' 
und  fülglicli  zwar  als  Bedarf  für  die  Organe 
in  Hinsiebt  ihrer  nothwendigen  Mischung  nach 
den  Gesalzen  jener  Aulocratie  angesehen  wer-  '•^ 
deo,  aber  keinesweges  durch  eine  chemische  ' 
BesliminoDg  diese  in  ihrer  Qualität  verauderu 
kSnneo;  es  sei  denbi  -daUbsich,  wie  man  oa'ch-.- 
oh^ger  fifklärung  zu  achliefseD'berechligrware,  , 
ttiese  QnaiilalsbeBtiiiiiiiung  nuf  die  absolut«  sA.n<^ 
totetia,  auf  das  VerSiiderude  durch  di«  Be- 
legung 9  juicbt^aber  auf  das^tjegebene  und  su 
TeKkudernde  beaöge.   Doch  jisi  Hr.  £jrdf. 
^off^  wie  wir  sahen,  schon  roi^  der  Auto- 
citsUe  des  Organismus  su  sehr  überzeugt|  als* 
dafiT  wir  gla.ttben  köputen,*  er  werde  eine  an*, 
dere  Wirkungsweise  aufstellen,  als  die  sich* 
aus  den  nothwendigen  Veränderungen  .nach' 
dem  Bedarf  des  Organismus  ans  freier  Gegen- 
wirkung ergiebt ;   denn  auch  Stahl  sagt:  ,,So 
)iWie  der  Einüufs  des  Körpers  auf  das  Lebens». 
},princip  kein  unmittelbarer,  sondern  ein  durch*.  / 
„Bewegung  vermitlelter  ist,    eben  so  wenig 
}, vermag  der  Einflufs  dieses  Princips  auf  den  ^ 
„Körper  das  Wesen  der  Blaterie  zu  verändern," 
„sondern  er  äufsert  sich  allein  durch  Bewe>     .  < 
„gung  derselben,  in  sofern  solche  beweglich 
„ist,  und  ihr  keine  Hindernisse  im  Wege  ste- 
chen ,  welci^  die  Möglichkeit,  öder  Wirklich«  . 
»}keit'  der  Bewegung  der  Materie  aufheben,  t 
tiKeins  Ton  Beiden  kann  dae  seyn  ,  was  das  ' 
1 1 Andece  ist  \ ,  allcsa  auch  keifts  Ton  Beiden 
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y.kann  oline  das  Andere  seyn.    Dub  Thälige 
könnte  nicht  tbatig  sejn,  wenn  es  nicht  Yer- 
Änderungen  in  dem  mit  ihm  io  Hetalion  ge- 
^)Stftzten  hervorbrächte;   ciiesev  könnte  nicht 
^,Receptivilat  haben  (l^iden);^  wenn  es  nicht 
„verändert  würde.     Das  Lebensprincjp ,  die 
jjSeeie,  ist  also  ohne  diese  Wirksamkeit  gar 
nicht  dankbar/'  •         •  •  , 

Aach  müssen  w!r  keinesweges,  w^e  Spren- 
get wHI,  die  teleologische  Ansicht  des  Stahl 
beim  Organismus  ans  den  Augen  verlieren, 
wenn  sie  auch  nur  dazu  dienen  sollte,  uns  im 
Begriif  eine  Grenzlinie  zu  bilden,  mit  der*  wir 
die  in  ähnlicher  Parallele  laufenden  Thetigkel 
ten  der  anorganischen  Natur  mit  denen  dei 
geistigen  yon  einander  trennen,  um  ihren  ge- 
genseitigen Einflufs  versleben  zu  lernen.  Dort 
sehen  wir  ein  Gebendes,  ein  Infiuirendes;- bie^ 
ein  ISehmendes,  bestimmte  Veränderungen  da- 
durch Hervorbringendes.  Jenes  gehorclit  inehi 
dem  Zufalle,  der  Wahlverwandtschaft;  diesei 
verrälh  die  bestimmte  Absicht  der  Auswahl 
des  Gebrauchs,  die  Nützlichkeit ,  bindet  sich 
an  liestimmtÄ  Zeit,  ^an  eine  feste  Ordnung* 
Jenes  folgt  den  ihm  gegebenen  Gesetzen ;  die« 
ses  bildet  sich  Gesetze  aus  freiem,  eingebor- 
nen  Triebe  und  kann,  um  selbst  bestehen  za 
können  und  seine  Freiheit  nicht  zu  verlieren, 
nur  nach  Zweckmäfsigkeit  handeln.  Sehr  gut 
läfst  sich  hier  Herbart^s  scharfsinnige  Idee, 
welche  Jean  Paul  in ,  seinem  Fragment  über 
Uhslerblicbkeit  anführt  und  h<>rausbebt,  in 
Anwendung  bringen,  nach  welcher  in  der  äu-i 
Isereri  schönen  Form  des  Körpers,  in  der  He- 
^elmafsigkeit  der  äufseren  Bildung  nur  da) 
Schöne,  walle ;  das  Nützlichej  aüf  einen  bestimm« 
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ten  Zweck  wlrVende,  dagegen  sich  an  die 
schone,  regelmafsige  Form  nicht  binde,  ond 
seine  Absicht  auch  bei  der  hafslichsten  Form 
der  inneren  Organe  ausübe ;  jenes  in  der  Um** 
gebnng  der  äufseren  Natur,  dieses  in  seinem' 
Terborgenen  stillen  Heiligthume. ,    •    •  > 

Darum  gilt  der  Schlufs  SprengtPs  gegen. 
Stahl  noch  taicht,  ,,dar8  im  ganzen  Universum» 
),Dichts  zwecklos  sey,  und  alles  seinen  Zweck, 
„erliille,  also  der  Grund  der  Zweckmäfsigkeit 
„beim  Organismus  dies  mit  allen  Dingen  ia. 
„der  Natur  gemein  habe."  Denn  der  ZWeck 
für  etfvas  und  der  Selbstzweck  sind  zwei  ver«, 
schiedene  Dinge  oder  nothwendiga  Ideen ,  de-« 
ren  eine  die  Anwendung  für  das  anorganische  ' 
Reich  f  die  andere  für  das  organische  findet,, 
und  nur  so  kann  Stahl  und  die  neueren  Fh^. 
losopheu ,  die  ihm  hierin  folgen  t  verstandeii« 
Verden,  und  ihre  teleologische  Ansicht  ist  ben 
Wahrt  und  läfst  sich  nicht  verwerfen.  . 

Für  die  Einheit  des  Princips  und  geg^n 
^ie  mehr  mechanisch  -  physischen  Principe  beim 
Organismus  eifert  auch  Grohmann  (in  diesem 
Journal  1818.  St.  4.)  und  zeigt  dabei  das  alU 
gemein  gefülilte  Bedürfnifs  dieser  Annahme 
iür  die  Physiologie,  und  die  Abwege,  in  die 
wir  geralhen ,  wenn  wir  für  die  Wissenschaft 
nicht  aus  ihrer  eignen  Quelle  schöpfen,  son- 
dern mit  den  Materialien  anderer  Scienzen  ver- 
unreinigen. 

'  Das  neueste  Werk  von  Dr.  Phil.  Hens^ 
hr ,  über  physiol.  Anatomie  mtd  Physiologie 
des  Menschen,  welches  neue  Lehren  über  die 
Bestimmung  des  Nervensystems  vorträgt,  und 
dessen  letzter  Theil  abgewartet  werden  mufs^ 


9S 


Jj^n%  oidit  wie  ili»  «pNtomi  mm^umm  Im 

das  Gdbifo  und  Nerven«^«! w  setct^  «oodtam 
dM  andern  vitalen.  Theilßn  gleiche  Aaapnicbe 
I  rtjUiliilit  Wenn  ich  nicht  sähr  itve;  so  ise 
dery  nielil  ude  dia  Ifalkr'UbB  Reiabarkeit  auf 
einem  einielnen  Sjmleme  des  Körpers  hafi^nd^ 
sondern  allgemetoer  sich  ausbreitende  Morus 
fdaicus  vUoUm  in  der  Wirkung  nor  mit  andern 
Krklärungsarten  Torgeführt,  oder  der  Veri. 
drückt  durch  die  selbststaodigere  Trennung  des 
Muskel  -  Tom  Nervensysteme  ein  spontanes 
^leichmälsiges  Einwirken  der  physischen  Seite 
des  Körpers  gegen  d|e  psychische  aae wel- 
ches uns  wieder  auf  die  alte  StteMgkeit  sa- 
röckführeo  w«rde,  too  dsMr  aleh  S$€hl  tni 
machte.  Doch  bleib!  nodi  fedea  Unheil  be- 
fangen,-  heTör  man  niehl  to  glluai* -WeriL  ia 
sjHOilii  Umfange  k^nnep  felelal  . 

'  Avfiiillead  iat  die  Aelmüc&keil  der  A». 
sichten,  welche  Jean  Paul  in  seinem  leisten 

Werke:  SeHna  oder  über  Unsterblichkeit,  mit* 
den  Sta/irschen  idefn  yerräth.  Wegen  Man« 
^el  des  Ranme  will  nur  einen  allgemeinea 
Sats  aus  dieser  überant  lesenswerthen  ochrllt 
hier  anführen.  Er  sagt  im  ersten  Th.  pag.  164. 
,,Un8  ist  nur  eine  Kraft  und .  swar  nnmittel- 
,,bar  bekannt  ,  unsere  eigene,  welche  denkf, 
,,will  und  thut;  denn  unsere  Sinne  können 
,,uns  wohl  Bewegung,  Widerstand i  Ansie« 
„hung,  Schwere  (die  letzte  ist  nach  einer  un« 
veränderlichen  Richtung)  und  Undnrchdring- 
„Ufihkeit  eiflcheinea  laaseai  aber  aUe  dieee- 
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,yft!üoIicheD  Erscheinungen  einer  Gesammtbeit 
^,8prechen  nog  weder  Kräfte  der  Blestandtheile 
^rat^  noch  überhaupt  die  Kraft.  ||^iangen  wir 
^^btto  so  dem  Innei^en  derMaierie,  9o  hi  iht  Schein 
"^^anfgelSal  in  einen  &rafleTe?ein and  de  ^tr 
9,uns  schlechterdiogs  nichts  absolut  Todles  den« 
y^ken  können ,  und  eine  todte  Kraft  (nicht  eine 
y^gehemmte)  wo  viel  ist,  als  ein  todtee  L^hen^ 
y^nnd  wir  nur  die  geistige  Kmft  kennen ,  en 
^,wird  uns  die  scheinbare  Korperwelt  zu  einer 
^ylebeodigen  Unterseelen  weit,  zu  einem  Mo-' 
y^nadensysteme.  Kurz  alles  ist  Geist,  nur  ver« 
^yScbiedener.  Nur  darin  ist  nic^l  der  gennn 
^^Läbniiz  lebendig'  cilirt,  dafs  er  einer  Seein 
,,oder  Mooade  in  seiner  vorher  bestimmten 
^,Harmonie   die  ganze  Welt  und  Geschichte 


^$9MB  ihrem  angebornen  Knäuel  abwinden  nnd^ 
^ysnaammenweben  läfat,  ohne  den  kleinsten- 
9,?esponnenen  Peden  Ton  anfsen ,  denn  in  der 
,,Wahrheit  greift  und  drängt  das  ungeheure 
^ySeelenmeer  wirkend  in  einander^  obwohl  mil 
,iT#iSchiedeQer  Aichinng  und  Einschränkung.^ 

Aus  dem  ganzen  Werke  sieht  man  übri- 
gens ,  dafs  er  sich  die  SieArschen  Ansichten' 
sehr  KU  eigen  gemacht  hat ,  und  er  nennt  selbst 

pag.  163  Stahl  mit  der  Bezeichnung  des  tiefen, 
StiüiL  Mehrere  schöne  Ideeo  findet  man  auch 
im  zweiten  Theil  pag«  136  und  142  unter  den. 
Kapiteln :  Kraft,  Seele,  nnd  Geist  zum  Körpen 

Bevor  ich  diese  Abhandhing  sch Heise,  will: 
ich  noch  zeigen,  wie  wenig  es  bedurfte,  da£i 

Siahl  «selbst  durch  den  Hippokraten  zu  der  Idee* 
seines  Lebensprincips  geführt  werden  konnte, 
mn  die  Gesetze,  wie  und  wodurch  dasselbe 
wirkt,  4MtUcher  nnsznführen.  In  einer  Schrift 
des  HifMkfüM  i  D€  dSadtfi  heilet  es  in  den  et« 
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sieni  Kapiteln:  Alle  Theile  haben  unter  sich- 
o\am  gegenseitige  Anlage  znr  VerderbniTs.  Al- 
tes übrige  aber ^  sowohl^ die  Seele  des  Men« 
srhen ,  als  der  Körper,  gleichsam  als  Seele 
betrachtet  (Corpus  velut  anima]  in  ihrer  orga- 
nischen ThatigHeit),  werden  mh  Kraft  ausge- 
rüstet und  gelenkt.    Es  kriechen  '  oder  ver- 
srhiingen  sich  gleichsam  Theile  in  Theile,  al-. 
Ies,*'^as  gleiche  Complexioii  mit  dem  Ganzen- 
hat,  nämlich  Wärufe  und-!^euctitigkeit,  therls 
um  aufzuneh^nen ,  theils*  urA' geben«,  Das, 
was  bekommt,  Terrichtet  mehr;  was  aber  glebt, 
weniger.    Es  sägen   zwei  L^te  Holz,  der- 
F.ine  zieht,  der  andere  stöfst  von  sich.'  Dies 
lliun  sie  wechselseitig,  und  wenn  sie  weniger 
verrichten,  sind  sie  mehr  ersch(5pft  (/a^or/ini). 
So  stöfst  auch  die  Natur  des  Menschen  (hier 
wieder  als  der  Nexus  causarum  omni  um  ^  qui^ 
l>us  valemus  et  convalascimus ^  als  die  Wechsel- 
wirkung des  Gebenden  und  Nehmenden  auf« 
gestellt)  Eins  von  sich,  und  zieht  das  Andere 
iin  sich;  Eins  giebt  sie,  das  Andere  empfangt- 
sie,  theilt  es  dem  Einen  mit^  und  nimmt  es 
vom  andern  Theile;  giebt  dem  Einen  desto 
))iehr,  erhält  aber  vom  andern  nicht  weniger.  * 
Kin  jedes    bewahrt    seinen  eigenthümlichen 
riatz;  was  zu  minder  wichtigen  Stellen  geht, 
wird  auch  daselbst  abgeschieden;  was  aber  an 
llauptörter  kommt ,  wird  vermischt  und  in  die 
panze  grofse  blasse  verändert.    Fremde,  nicht 
iiomogene  Dinge  werden  aus  ^iner  fremdarti- 
j^en  Gegend  herausgestofsenl    Immer  aber  um- 
f:eht  gleichsam   die  Seele,   die  über  Grofses* 
und  Kleines  gesetzt  ist,  die  rhr^ selbst  verlie-' 
Iienen  Theile,   sie,  die  weder  Zusatz,  noch-^' 
Abzug  von  Theilen  bedarf,  8on(^ro  einzig  an* 
den  schon  vorhandenen  Theilen  eine  Vermeh- 
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rang  (ErDahrang)  und  Abnahme  (bei  za  star- 
ker Era^hruQg)  noihigJiAt.    Sie  macht  einen 
jeden  Theil   an  seiner  Stelle  zur  Aufnahme  , 
für  das  Zufliefsende  geschickt;  denn  was  nicht  t 
Lonogen  ist  (non  similes  mores  habet)  y  kann 
nicht  in  heterogenen  Oertern  {discordibus  hcis) 
bleiben  ;  gleichsam  als  unbekannt  irrt  es  nm- 
'her,  wahrend  das  Mischungsfahige  gegenseitig 
anerkannt  wird.     Das  Gleichartige  haftet  an 
dem  Gleichartigen  und  setzt  sich  fest;  das  Un-  ' 
gleichartige   geräth   in   Aufruhr  und  Kampf, 
und  so  entsteht  unter  ihnen  Disharmonie« 

Damit  ich  nun  im  Kurzen  zusammenfasse^ 
was  Stahl  der  Medicin  genutzt  hat,  so  beruht 
sein  Verdienst: 

1)  in  der  gleichmäfsigen  und  auf  einan- 
der Bezug  habenden  Verbindung  aller  Theile 

*  unserer  Kunst  zu  einem  geordneten  Ganzen, 
in  sofern  sie  auf  den  wahren  Zweck  des  Arz- 
tes gerichtet  ist, 

2)  in  der  Darstellung  einer  eigentlich  wah- 
ren Geschichte  der  Krankheiten,  mit  Sonde- 
jung von  allem  Ueberflüssigen  nach  Uippokrü" 
tes  Muster, 

3)  in  der  Darlegung  eines  auf  richtiges 
Denken  und  Zusammenstellen  von  Ursach  und 
Wirkung  begründeten  praktischen  Canons  für 
die  Handlungsweise  des  Arztes  mittelst  einer 

-  aus  dem  Einheitsprincip  der  Natur  geschöpf-  ^ 
ten  Theorie ,  die  als  Muster  für  alle  Zeiten 
bleiben;  sich  zwar  erweitern  und  durch  Ent- 
deckungen näher  bestimmen,  sich  aber  in  ih- 
rem sichtbaren  Grundprincip  der  Lebensbewe- 
gungeu  nicht  umstdfsen  lafst,  uhue  der  Wahr- 
heit zu  nahe  zu  treten,     ^      . . 
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4)  in  Jer  Abschaffung  der  alleemeio'gt-^ 
wesenea  Yeriai^chung  so  vieler  uotauglicben,  ^ 

'  li#t«rog0iien ,  und  der  Beibabaltoog  emfacher^ 
bewahrter  Mittel,  mit  Zulassung  noch  durch 

richtige  Erfahrung  erprobter  neuer ^  einfacher   _  ' 
.  Arzneimittel  für  den  Heiizweckf 

5)  in  der  dadurch  zur  selbetstSodigea&uost 
erhobenen  Afedisio,  dafs  er  seigte^  wie  man 

\  aue  einheimineher  Quelle  schöpfend  die  Me« 

dicin  nicht  als  Sclavio  fremdartiger,  zur  Fhy<^ 
sik,  und  Mechanik  gehörigen  Disciplinen  be-»^ 
handeln  und  die  Principe  aus  denselben  neh- 
men miisse,   wobei  die  regulatiye  Anwen* 

dung  dersalben  doch  nicht  ausgeschlossen  wird. 

Indem  ich  s&ich  nun  noch  bei  allen  den  ' 
würdigen  Männern,  deren  Bleinungen  gegen 
Stahl  ich  nothwendig  antasten  mufsti(  (da  wir 
|a  Tereint  die  Wahrheit  suchen),  wenn  ich  . 
als  dessen  Vertheidiger  auftreten  und  als  Ur- 
'  enkel  mütterlicher  Seits  durch  gleichsam  aa- 
geerbten  Impuls  dessen  Stelle  für  seine  An- 
sichten vertreten  sollte,,  dahin  entfl^chuldige^ 
dafs  mir  ihre  Tersonen  immer  Terehrungswiir^ 
dig  bleiben  und  i6h  nur  bei  ihnen  eine  noch 
nicht  aufgegebene  Streitigkeit  zur  näheren  Er- 
gründung  der  Wahrheit  oder  zu  deren  Bestä- 
tigung vorführen,  und  das^  was  i^uch  qoch 
jetzt  der  Ofedicin  Notb  thnt,  ein  Einhatsprin-^ 

dp  zum  Ziel  der  Forschungen  machen  wolÜo- 

—  schliefse  ich  mit  «Sra/ii's  # eigenen  uns  zu- 
riickgelasseneo  Worten: 

fi£go  post  ^adraginta  et  amplius  anno« 
f,mm  soUicite  animadY^'^&tn  et.  obserratam^i 
^,ac  nnlla  nuda  credulitdte  deceptam  Historiam 

^^^morboTum  9   el  iudd   coUectam  Theonam^  et 

s 
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,^c<3m,  et  selectis  potius,  diligenter  obserraiis 
a^ue  fidis  inTeolis  remediia  insifttentem  f /uir- 
maäamp  possrnn  tandem  cam  acieiptiai  «c« 
perieolia  et  booa  '  conscieiitia  -iraru:  teslimo* 
nium  de  uoiversis  his  negotiis  perhiberei  ei 
,,invioIabilem  cerütudinem  et  reciprocam  con-» 
yySpiraüoDem  Terae  Xheoriae  cum  felici  praxi 
y^etiam  omoibos  cum  pradeo^fi  jcl^cilibys  et  re^ 
,,rum  eoaram  cum  ^atiidui  Mlagentibiii  com- 
^^maadarf/V  .   .  ' 


19 

99 


t  1 


Digitized 


—  10t  — 


-   •   ,  .  in  . 

•Ii  .  ,    .  .  • 

I 

%  ,  ••  •  •  • 

« 

•  * 

I  s  *  #  #      •  • 


V. , 

Beiträge 

A  usmittelung  der  wahren  Wirktm- 
gen  einiger  angepriesenen /Heil- 
mittel der  jüngereliZeit. 

Vom* 

Kreisphysikus  Dr.  Brosiua^ 

in -St^infurt» 

» 

(Forttetsnng).  *)         ,  , 


6. 


Extractum  lactucae  viroeae  mit  DigUaBs  £$g€n 

Brustwassersucht, 


Diese,  TOD  Dr.  Toel  in  Aurich  bekannt  ge- 
machte Verbindung  der  Digitalis  mit  de^  JEa> 

*)  Ich  hielt  di«  obige  Ueberichrift  di«ter  Meinen 
AuTsiktse  für  angrniesiener  all  die  frühere  C*» 
Jourxi.  d.  nr*  H.  1827.  Juiiu»),  weil  sie  dem 
Hauptzweck  dieaer  tharapeutiiehen  Versuche 
heiser  entspricht,  und  zugleich  eine  stille  Auf. 
forderunp  an  meine  Herren  Cellegen  entbllr, 
sur  Erreichung  jenes  beixutraeen.  Denn  wena 
dal  Htachen  i^ach  neuen  Miutln  »  d,  i.  die  übec- 
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Fällen  von  Hydrotliorax  angewandt,  und  die 
gerühmten  guten  Wirkungen  derselben  völlig 
bestätigt  gefand^iif    Wena  )}#s  filittei  auch  nur 
im  Stande  war,  in  aweien  cliesert  säivMatlich 
schon  elngefrurzelter  Fälle,  radicale  Heilung 
zu  bewirken,  so  beschwichtigte  es  doch  in 
acht  andern  die  dringendsten  Symptome,  die 
Bruetbeklemmangeiit  die  Angst,  das  Herzklo« 
pfen ,  nnd  gewährte  so  den  Kranken  die  gröfste 
Wohlthat;  dem  Arzte  aber  einen  Nothanker 
liir  seine  peinliche  Verlegenheit.    In  den  zwei 
übrigen  fällen  .aber  blieb  das  Mittel  ganz  4)bne 
.Wirkongi  und  es  bestätigte  eich  mir  dabei 
aucli  die  Ton^Dr.  Toel  beobachtete  Eigenheit 
des  Mittels,   nämUch  dafs  seine  Wirkungen 
.imii^er  bald       nach,  etlichen  Tagen  eri'oi- 
gen,  öder  gar  nicht -mehr»        Ich  habe  ^iich 
'  in  Vinigen  der  ton  mir  bebandeUeh  Brnstwae^ 
sersuchten  die  rulvermischungen  des  Dr.  Äs- 
dmch  zu  Frauensteiu  ^)  und  des  Dr.  Wolff 

eilte    roll    empirische    Anwendung  derselben^ 
den  gerechtesten  Tadel  verdient;  so  ist  doch 
i""      auch  dtf  gnoEliche  ^ichtbeachten  der  noch  un- 
.  ,        gekannten  Weilen,  die  uns  erfthrene  und  gliub« 
nafteAerzte  zur  Eekämplfung  h«rtnäckiger  Krank* 
.heiten^  an  die  Hand  gebsn^   nicht  wenig;er 
'  Sünds« 

Mir  steht  aber  ror,  alt  habe  der  Herr  Her- 
anigeber  dieaei  Journals  das  nämliche  Mittel 
schon  lange  angewandt.  Dean  ich  fivd6  in  n>eU 
l^n^  {reber  In  Seiner  Klinjk  gesamnieken,  JS^^ 
tizen^^eina,  der  ToeZ^schen  ähnliche'  Formel, 
tJod  in  £.  L.  Schubarth*s  Recepttaschenbuch^ 
Berlin  1821.  p.  328.  steht  eine  gana  gleiche^  an« 
•  terselebnet  ffHuJsimid*^^  —     .  « 

^)  Tart.  depur^dtiathnu  vj.  Nitr.  cub»  'dräthm^ 

iß*  Pufv^JSeUL  scrt^p.  u  FoL  digital,  p,  scrup. 
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211  Calau  erprobt :  aber  wohl  obf»  dai 
TatVsche  IVIittel .  noch  seine  gerahmten  Wir- 
kungen aus,  wenn  schon  die  beiden  andern 
Pulvermischungen.uod  übrigen  zweckdienlichen 
Blitt«!  iliT«  Dieoste  Tersagt  hatteo  —  jedoch 
nicht -aingelLehrr..  'I 
Der  erste  durch  dtt  MxttwcL  haub^  am 
JDißiti^  Tollig  geheitte  Fall^  hetnff  eine  eM 
Dame  von  74  Jahren ,  deren  Immer  TotiherHl 
gehSf&te  Stellang«  hliitllche  Lippen»  tiocke- 
Des  Hüsteln,  angelanfene  Föfse,  schon  teil  4 
Jahren  einen  Ansats  Tun  Hydrothorax.Ai 
liefien.  Die  höchst  benomhendeD  Sym\ 
hei  meiDem  ersten  Besuch :  höchste  Bei 
mung  und  Angst,  hörbares  Geräusch  hei  jed« 
Exspiration,  sichtbares  Hersklopfeo,  bläulicher 
Schimmer  durchs  ganze  Gesicht ^  wirkHche 
Erstickungs-  Gefahr  bei  angenommener  R.tick<pn« 
läge  im  Bett ,  daher  beständiges  Vornüber* 
sitzen  in  demselben  mit  aufgestützten  Händen 
auf  die  Knie,  und  alles  dieses  bei  fast  gänz> 
lieber  Unterdrückung  der  Urinabsonderung  seit 
zweir  Tagen ,  —  drängten  mich  sofort  zur  An« 
w.eodung  des  Jßxtract,  lactuc,  mit  DigUalis ,  zu 
4  GVan  des  erstem  mit  1  Gran  der  letztem 

Sro  Dosi  alle  twei  Stunden.  —  Schon  nach 
em  iten  PnlTer  liefo  di^  HefUgheit  der  Sfm} 
ine  nach,  so  dab  die  FolT«r.  jaUt  nUe 
Standen  gegeben  werden  konnten.  Nedl 
6ten  war  die  fiistioknngs  -  Gefahr  «oriher»* 
nach  3  Tageot  in  welcher  Zmt  18  JPnH^r  ge- 
nommen worden  waren,  welche  auch  die  VjS^ 
ahsonderung  zur  ziemlichen  Zufriedaoheit  wie- 
der eingeleitet  hatten»  wmdn  dieee  doieh  eia 

'*)  Affc.  PkIv.  Rmd,  Jaimp,    Mmp.  V*  CtdimJi 
gr.  fj.  Pulv,  Herb,  digital,  gr^  |»  9»  Ji  ~ 
pro  de<if  AUf  d  Srnnden  ms.       -  > 
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Icraftiges  Infus.  Herb,  digital,  purp,  noch  unter- 
stützt, so  dafft  am  Steo.  Tage  die  Kur  durch 
bittere  Mittel  geschlossen  werden  konnte, 
l^itdem  NoTember  1825  hat  skh  kein  Symptom 

,  der  ßrusjtwassersucht  mehr  ieiogestellt.  — 

Der  sweite  völlig  geheilte  ('all,, betraf  ei- 
nen Mann  vou  40  Jahreu »  bei  dem  sich  die 
Bru^twassersurht  nach  einer  vor  zwei  Mona- 
leo  überstände nea  heftigen  un4  sehr  ausge-» 
breiteten  Brustfell- Entzündung ,  mit  allen,  ih- 
ren be)Lannteo  Symptomen,  ausgebildet  hatte*  ^) 

Unter  den  nicht  geheilten  Fället »  verdie» 
ttM  zwei  einer  knrzeii  Erwähnung ,  wegen 

der  anfanglichen  frappanten ,  obwohl  zuletzt 
fruchtlosen »  Wirkung  des  io  Rede  stehenden 
Mittels«  Der  erste  Fall  betrifft  einen  starkeUf 
korz  gedrungenen ,  dabei  Iriiher  immer  voUi 
blütig  gewesenen  Arbeitsmenn  von  56  Jah^n, 
mit  einem  enormen  Scrotalbruch.  Das  genannte 
Mittel  heilte  bei  ihm ,  in  Zeit  von  2  Jabiren^ 
•in  fiiMmaliges  ^eddiv  der  ausgebildeten  Bruat^ 
Wassersucht,  mit  jedesmaliger  ^eediwnlst  des 

Gesichts,  d^r  Hände  und  der  FHfse.  Bei  der 
sechsten  Wiederkehr  übte  dasselbe,  so  wenig 
^e  alle  andern  zweckdienlichan  Mittel,  irgend 
eine  WhrjiLnng  mehr  ans^  und  der  Kranke 
mnfste  seiqem  Uebel,  dessen  Quell«  nnver« 
•iegbar  war,  unterliegen.  —  Der  andere  Fall 
betrifft  eine^  an  allgemeiner  labes  —  ohne 

♦)  Das  von  y/.  Buchan ,  in  seiner  ^fSymptomatolo* 
,   gie  on  the  art  of  Aetectirtg  Diseases.  JLond*  1824.^* 
•ngeführte  Zeichen  des  Hydrothoraoc  y  —  näm- 
lich ein  dünnes  dunKelgefarbtes  Hautclien  lAiigs 
^  der   Mitte   der  Zunge,  das   mit  der  ergossenen 

'  f^iüssigkeit  ersoheineti  und  mit  ihr  wieder  ver- 

I  tcbwinden  toll,  — ^  habe  ick  aock  nicht  beob*. 

achten  Können«^      .  ^ 
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Lokal- Affection  —  leidende  ScIiwIndsuchCige. 
Wenn   eine  jetzt  nach  2  Jahren,  ziemlich 
rascl^ ,  nämlich  i;i  Zeit-  von  3  Tagen  entste- 
hende ödema^osö  Geschwulst  beider  FUf^ie,  der 
einen  Hand  bis  zuia  Ellnbogen  hinauf,  das 
letzte  Stadium  der  Krankheit  andeutete;  so 
liefs  auch  die  gleichzeitige  grofse  Brustbeklem- 
mung mit  einem  quälenden  Husten ,  mit  dem 
Unvermögen  in  horizontaler  Lnge  im  Bette  zu 
liegen,  eine  wässerige  Infiltration  in  den,  bis 
jetzt  noch  unangegriiTen  gewesenen  LjUngen, 
nicjit  bezweifeln.    Fünf  oder  sechs  Pulver,  je- 
des aus  3  Gran  JSxtracf.  iactuc,  viros.  und  1 
Gran  Digitalis  bestehend ,  und  alle  3  Stunden 
eins,  vom  Nachmittag  an  bis  die  Nacht  hin- 
durch, gegeben,  bewirkten  in  derselben  Nacht 
eine   so   copiöse  Urinabsonderung,    dafs  die 
Kranke  alle  Viertelstunde  das  Nachtgeschirr 
fordern  muTste,  und  ich  am  andern  T^gd  die 
'gesammte  ödematöse  Geschwülst  verschwun- 
den, die  Kranke  sehr  wohl  und  wieder  vol- 
ler HolTnung  fand.    Erst  nach  etlichen  Wo- 
chen stellten  sich  die  Oedeme,  und  die  vorige 
Brustbeklemmung,   zugleich  mit  Gesichtsge- 
schwulst^    wieder   ein.     Das   vorige  3Iittel 
schaffte   aber  jetzt   nur  §inigd  Erleichterung 
auf  der  Brust;  auf  die  Urinabsonderung  wirkte 
es  gar  nicht  mehr.    Das  Oedem  nahm  allent- 
halben überhand,  es  bildete  sich  noch  allge" 
ineine  Wassersucht,   und  die  Kranke  endete 
(für  den  Augenblick)  unerwartet^  ^uffucativiscb. 


^Kji      Ly  Google 


* 

"  -  6.      •  ' 

Chirmum  iul^huricum  nut  Digitalis  in  dfr  nui« 
gtbilAtm  Form  der  Sdh^^riiidiuehi^ 

H  u  d  .  , 
I  •  •  • 

UntrwarUts  Heilung  einer  lAms^nschwindemhi  ; 

fn  letztm  Stadium  durch  ditses  Mitid. 

Der  Herr  M^taicioftlriith  Günther  in  GSIti 

sah  sehr  guten  Erfolg  (welchen?)  yom  Chinia 
mit  der  ZJigualis  in  der  vorgeoannlen  liraok-  ^ 
heit,  und  muntert  in  der  Salsb«  med.  cblr^r 
Zeitnog  1826*  No*  04.  iie  Aevate  n  VerM^  » 

eben  damit  auf.    Hier  —  in  eiuer  Krankheit, 
in  deren  letztem  ätadiufn  wir  aucli  von  der 
jrationelUien  Behandlung  kein  Heil  mehr  er« ' 
vrarten ,  wo  wir  also  nicbt  leicht  zu  viel  Fal«* 
liathrmittet  leur  Hand  haben  kennen,  wann 

wit  sehen,  dafs  eins  nach  dem  nndern  seine  . 
Dienste  versagt ,  und  wir  doch  dem  ILrankaa 
nicht  gestehen  wollen >  nichts  mehr  thun  2tt 
kSonan,  —  bier,  sage  ich,  sind  solcHe  Ver-^ 
suche  am  meisten  erlaubt.  Ich  habe  daher  in 
Ö  iMllea  das  Chinin  zn^2 — 3  Gran  mit  \ — |- 
.Gi:an  Digitalis  und  6  Gran  Puh.  sem.  foenicuU 

"  fTO'doßif  Yiermal  im 'Tage,  in  Gebrauch  ga-' 
zogen,  nod  swar,  weil  iins  dar  Herr  Med!«" 
cinalrath  Günther  keine  specielle  Indicalion  da- 
für aufstellt,  —  völlig  empirisch.  Dnhinjjegen* 
aber  hielt  ich  jedesmal  die  ganze  Gestalt  dar 
Krankheit,  und  die  constantesten  Symptome  - 
fest  im  Au^e,  um  — '  statt  bei  rationeller  Be- 
handlung einer  Kranklieit   voraus  denken  zn 
müssen  —  jetzt  bei  der  empirischen  Anwen- 

^   dung  eines  lÜedikaments,  zurück  denken,  und 
die  besondem  Wirkungen  desselben  rarmit-*  ^ 
tela  zu  küuüj^n*  ,  - 
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In  dem  ersten  Fall  also  {Phthisis  pulmnn. 
purulentaj  ßorida ,  hereäitaria)  ^  bei  einem  zar* 
ten  empfindsamen  Mädcb«n  von  20  Jahren, 
beobachtete  ich  gleich  in  der  ersten,  noch  mehr 
aber  in  einigen  folgenden  Nächten  ,  einen  ru- 
higem, sogar  mehrstündigen,  erquickenden 
Schlaf.  Der  Antheil  des  Clünins  an  diesem  Er* 
folg  war  wohl  leicht  zu  finden,  und  bestand 
in  der  Märsigung  des  verzehrenden,  jede  Nacht  * 
steigenden,  die  Ruhe  verscheuchenden  Fie- 
bers; daher  wurden  auch  die  Scfiweifse  merk- 
lich gemindert,  und  der  Gesammt-Erfolg  be- 
stand in  dem  Aufhält  der  im  Gallop  Vorschrei- 
lenden  Krankheit.  Colliquative  Diarrhöe  war 
noch  nicht  zugegen ,  sie  trat  aber  nach  einigen 
Wochen  ein,  und  iühcte  bald  die  Auflösung 
der  schwachen  Maschiene  herbey.  — 

In  einem  zweiten  Fall  {Phtftisis  nervosa, 
der  in  dem  vorigen  Aufsatz /-zuldtzt  erzählte) 
erfolgte  anfänglich  Minderung,  dann  völliges 
Aufhören  der  gegenwärtigen  Diarrhöe,  so  dafs 
die  vernünftige  Kranke,  die  die  Bedeutung 
dieses  Symptoms  kannte  und  dasselbe  sehr 
fürchtete  (^ie  hatte  einen  Mann  an  der  Schwind- 
sucht verloren),  wieder  frohe  Hoffnung  schöpfte. 
Andere  Mittel,  unter  ihnen  das  in  den  Diar- 
rhöen qnd  Schweifsen  der  Schwindsüchtigen 
so  herrliche  Elix.  vUrioI.  Mfmichli^  hatten  ihre 
Dienste  schon  versagt  gehabt  ^).  —  Das  Ende 
dieser  Krankheit  haben  wir  berichtet,  — 

In  dem  dritten  Fall  {Phthisis  tubercuhsa 
bei  einem  Mann  von  38  Jahren ,  bei  welchem 

*)  nBenBerkenswertha   Wirliungen  de»  Chinini" 
in  einer  entkräftenden  Diirrhöe,  und  in  einer 
grofien  Schv^äcbe  und  Hinfälligkeit  nach  einer 
solchen,  lesen  wir  tuch  in  Rust'^s  Magas«  Bd. 
1     XXV.  Heft  1.  pag.  123.  Anm»  tL  V,  . 
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ia  ZaSi  Tim  3  Jahran  äeullich  sich  «ine  Broa-*^ 

chialdrüsen-rarlhie  nach  der  andern  entziin-^ 
det  hatte,  so  dafs  die  heryorstechanden  iußara* 
malorischeD  Z^mfälle  in  der  Brust,  Sliche,  yer- 
iMlurtM  Fieber  v^it  bä^Uckem  PolSt  »cbioers-* 
hafter  blutiger  Husteb,  von  Zeit  zu  Zeit  kleiha 
Aderlässe,  uod  adäquate  innere  an  Ii  phlogifitU 
acbe  Beliandiung  noihwendig  machten),^  l)eob- 
adiilale.  icl)  im  letet#9.  Sladjum  der  Krankbe^ 
hm  eppioeem  Eiletrauawurl^  näeluUchea  »cbmeU 

zenden  Schweifsen,   keine    andere  WiikuDg 
dea  Mittels  I  als   einen   beltigen,;  etwa  «ine 
halba  Stiinda  andauernden ,  daii  Krank^p  s<^hr, 
bMogstigeadaii ,  Sduiltelfroet«       JWar  diesea^ 
das  wohl  oft  bei  Vereiterungen  innerer  Organa 
unerwartet  auftretende  Syinpioin,  als  Zeichen^ 
gröfserer  {i^mii^ber  lAusbreitAing  der  Kr^i^k-», 
bait;  odar  war  at  iäia,<a«N:h  achoa  anderwärts 
baobachtete»  dem  Chioin  r  Gebrauch  eigenthiioir 
lieh  seyn  Süllende  Erscheinung,  die  —  im  Ba-.. 
tracbt  der  specifincbaa  Wirkung  dieses  Bliuels 
ia  kalten  l^iabam  .  — '  dao  Homöopathen  und« 
ibnr  liaiir#  «ittaa  markwordigaa  .VorKbHtr 
laistat  ?  —r 

•Daa  viartaa  Fall,  ebenfalls  aiaa,ararbi# 
atlaroda  laiagaDSchwiadaachi ,  baba  ich^aoeh 
gaganwavtif  ia  Behandlung,  und  kann  .über 
die  Wirkung  der  dabei  in  Gebrauch  ^rezo^ie- 
iieD>  in  Rede  stehenden  Pulver,  noch  k^'ina 
Rachaaschaft  ablegea;  Uad  überhaupt  bälta 
kh  Tür  dar  Mitlbeilang  dieser  wanigea  Bf  ob* 
achtungen  gewifs  erst  mehrere  abgewartet. 
Wenn  ich  es  nicht  iür  heilige  Pflicht  hielte, 
aioaa  fänftenFall  von  Schwindsucht|  der  durch 
daa  gaaaaala  Alittal  völlig  geheilt  wurda,  auf 
dar  Slalla  miticMthailan.    leb  erzahle  dieses  un-- 


gphoflfle  Ercttgtiifs  —  ohne  die  g^Hnrobrtliche - 
Jb'üriii  einer  Krankengeschichte  zu  heob^chtei:!' 
^^gerarde  vrie  es  sieh^  Mgetrageo ,       folgt«  * 

Am  SSien-  Märas  182^"  kommt  äw  Scfimidt"^ 
B.  s.  W.  aus  Welbergen  s^u  mir,  meldet  seine 
Tochter  Therese  kr^nk^  und  verliingt  für  die- 
Mlbd  Arznei I  ohne  micb^  ledooh  sufii  Besuch.' 
Mfeörordero.  —  jOetn  Dlidctieii  IrfiH  M-cbl^  -^  . 

im  Magen  V  sie  hat  keineu  Appetit^  und  wenn  * 
sie  etwas -ifst,  so  katin  sie  das  Genossene  nirht  • 
vertrageo.    IHfftii^lb  ist  sie  jetzt  so  schwacb^^ 
tfars  i^te  8cfh<Hi  0eitci:4  T^gen  itn  B^lle'^H^gMi 
miHk.    Der  Schlaf  felifi  iBbenfilU'  f|M»  giittiKlicii«*^ 
~  Diefi  der  Bericht  des  Vaters,  o^htie  tu  fra-  ^  . 
gen.        Auf  me^n  genaues  £9camen' von  ,der' 
Kindheit  des/ Mädchens  an,  bis '|«t^|  über  den* 
Attftng  iht^r  &r«nkb«it       zntn  gegenwüttir' 
geti  Bloment,  wird  Nachfolgendes  affirmativ^ 
angegeben    (die  übrigen  Fragen  werden  ver- 
nreint^  oder  aber  die  erfragten  Umstände 
fbtü  Vater  UDbekaoot).    Bam  mädcbetK  sindi 
iK^  Kirlrpockm  mit  Erfolg  «ingeimpnr-<^r<k»v 
es  isl  jetzt  18  Jahre  alt,  und  in  früher  Jugend^ 
verschiedenliich  krank,  und  überhaupt  immer  , 
ein  sefawächh'ches  Kind  gewesen.  Virter'und. 
]lii»it#r>  aber  eind  gesniid  und  wimikj  so  MU^Ar 
die  nock  lebeodei^  Brüder;  einer  aber  ist*iii* 
seinem  14ten  Jahr  an  der  Aüszelirung  ge$tor-> 
ben»    Walm  und  wie  die  jetzige  IzLranklieit 
aogefiiDgeii 9  kann  nicht  rocht  angegd^en  war- 
deift^  denn:  da«  Mädchen  lukd  nieiikals  vial  ge* 
gessen  ,  aber  nun  ist  sie  schon  seit  3  Wochen 
fast  ^^r  nichts  mehr.    Die  Brust  ist  recht  gut,  ' 
die  ivranke  hustet  wohl  ein  wenig)  und  hat 
»ach  schon  lange  etwas  mit  Hüsten  angestö^^» 
Isen  ^  aber  dieser  beschwert  sie  docli  durcbavs  • 

•        '         ^  nicht 

•  •  • 

l  . 
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nidbt  — '  amr  det  Biigw ,  der  Mafia ,  ist  gaas 

io  Unordnung,  sonst  wäre  das  Mädchen  wpU 
gesund  genug»    ^  .   .  ^  ^ 

♦ 

'  Ich  verschrieb  nun  anfänglich  milde  bit« 
terä  Exiracle  mit  einem  aufloseadeo  Sals  ia 
kleiner  Dose;  spater  reib  billere,  gewürsh^aflte 

Miltel  mit  passend  scheiaeuden  Zusätze^, 

Ziemlich  regelmäfsig,  3  Wochen  lang,  er- 
hielt ich  fibwechselnde  Nachrichten  —  von  ei- 
niger Besserung,  oder  Verschliminerung,  oder 
über  greichbieibenden  Zustand,-  bis  icb  endii^b 
dem  Vater  vorstellte,  dafs  es  doch  besser  sa^f 
wenn  ich  die  Kranke  einmal  selbst  in  Auge»-* 
schein  nehme,  weil  man  nicht  \vissen  koone^ 
was  hier  ifDf  Hinterbalte  läge,  indem  er  selbst 
w6lil  sähe^  dalgs  es  mit  Abt  Krankheit  bieht 
vorwärts  noch  rückwärts;  gehen  wolle.  Man 
war  damit  zuiriedejQ,  und  ich  rdsete  hin» 

t 

Was  ich  nun  beim  Aufschieben  der  Thn« 
ren  der  hölzernen  Bettlade  erbiiciLte,  und  fer«« 
ner  fand ,  erzähk  ich  so  wie  das  Vorhergf^ 
hende,  IVämlich  ein  schön  ovales  feines  Gev 
siebt,  blafs,  nur  mit  röthlichem  Schimmer  übeiT 
beiden  Wangenbeinen,  mit  grofsen  blauen» 
mürrisch  blickenden  Augen,  und  purpurrotheii^ 
Lippen;  Nase  nt^i  Oberlippe  v^jrrietben  eine 
scrophulose  Diathese*  ..Die  rechte  ftand  lag 
über  dem  Belt,  die  langen  Finger  li^fsen  eine- 
schlanke  Figur  verrathen,  an  denselben  warea^ 
die  vocdern  Phalangen  rüther  eis  die  übrige 
Haut  9  und  die  Nägel  fingen  aa  sich  übirsa«» 
krümmen.  (Ein  mir'  immer  Schauder  erregen« 
des  Zeicbeu).  In  der  linken  Hand  hielt  die 
Kranke  ein  Schnupftuch,  sie  drehete  den  Kopf 
ifü  nach  jeoei^  Seite ,  rSusfierts^  und  holte  Yej^^ 
Jbu^t  LXVII.    4r^i. '  H       '  ^ 
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ilölHan  etwas  aus  dem  Mande.  Auf  einige 
ttiiwestoiUche  fiingangsfragen  erhielt  ich  gleich 
die  Yerdriefftlicba  Eotgegouog:  ' —  „Ja,  Herr 
Do|Lt(ur^  weno  Siß  mir  nicht  helfen  -kÖniieiiy 
so  sagen  Sie  es  lieber  gleich  ^  dann  nehme  ich  ^ 
auch  keineo  Tropfen  Medicin  mehr,  es  ist  mir 
doch  schon  alles  zuwider,  und  die  Leute  sa«* 

feo  doch  ,  ich  bätt§  die  Schwiodsifcht^'/  — 
Ht  Fob  machte  etwa  110  Schläge dejr 
Mioute.  Ich  sagte:  Ihre  Hände  sind  recht 
warm,  aber  haben  Sie  nicht  «uweiieti  kalte 
Fiilse  ?'  —  Hiermit  war  meine  Hand  auch  ^choo 
ßm  Fiiiaeode  uMer  der  firettdecfce,<  npd  was 
lieh  vermuthete  fand  ich:  ein  bedeutendes 
Oedem  um  die  Knöchel ,  an  welchem  ich  die, 
mit  den  fin^erspitzen  eingedrückten,  Grubea 
fühleii  fciopnte.  ^  Ich  meinte,  Stuhlgang  soUla 
eie  wbhl  nicht  all#  Tage  bab^in ,  da  sie  so  we- 
nig genösse?  —  ,,0  ja;  und  es  ist  wuuder— 
lieh,  da  ich  doch  inst  nichts  esse^  $o  mufs 
fch  doch  Tages  4  —  5  Mal  heraus;  das  kommt 
aber  vom  vielen  Trinken,"  I^ph  ^erklärt^  non" 
ihre  Krankheit  blofs  für  eine  starke  Erkal« 
tung,  und  ich  wollte  ihr  Mediziü  schicken^ 
worai^f  sie  ein  Taarmal  tüchtig  schwitzen  sollte, 
x-^yl^ein,  neiU)  Vor  allen  nicht,  denn  ich 
l&iils  doch  {last  jeden  Morgen  ein  anderes  Heind  " 
anziehen.'^  So  hatte  ich  nun  Alles  heraus, 
und  nifchts  gefragt.  Die  Mutter  zeigte  mir 
iioch ,  zutn  UeberiluDs ,  in  der  JMebenkammer 
üh  SadLfach da$  die  Kranke  am  ^o^inittag 
schon  Tollg^espuckt  hatte«     '       "  ^ 

,  Und  ich  glaube  nun  nicht,  mich  in  der 
piagnose  geirrt,  noch  nöihig  za  haben,  den 
währen  Staiuä  n^rbi  hier  auszusprechen.  Mein« 

BeslimmuDj^sgründe  zur  augenblicklichen  Au*  ' 
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wendoDg  des  Chinins  mit  Digilalis,  waren :  die 
regelmäTsigen  Exacerbation^  des  liektlschen 
Fiebers  gegen  die  Nacht,  der  schnelle  Puls» 
der  äufserst  leichte  Eiterauswurf,  wobei  die 
China  überhaupt^  vielleicht  in  Verbindung  mit 
dem  Isländischen  Moos,  wohl  von  vielen  Aerz^ 
ien  angewandt  worden  wäre.-  Ich  verschrieb 
12  Pulver,  jedes  aus "2  Gran  Chinin,  ^  Gran 
Pii/v.  Herb,  digital,  f».  und  6  Gran  Pulv,  Sem. 
fotnicuL  bestehend,  und  davon  viermal  im  Tage 
eins  zu  nehmen.  Dabei  aber  auch  —  um  der 
Wahrheit  getreu  zu  referiren  —  die  Herba. 
Galeops.  grandiflor.  zum  Thee,  von  welchem 
mittel  icb  jedoch  noch  keine  auflallenden  Wir« 
kungen  in  den  Schwindsüchten  gesehen  habe. 

IcH  erbat  mir  dud  Nachricht ,  sobald  die 
Pulver  verbraucht  »eyn  würden.    Am  verab- 
redeten Tage  erschien  —  Niemand.    Auch  an 
den  folgenden  Tagen  nicht,  und  ich  erhielt 
f;ar  keine  Nachricht  wieder.    Bleine  Gedanken 
über  den  Ausgang  wird  jeder  errathen.  Ich 
hatte  die  Kranke  vergessen,  als  zu  Anfang 
dieses  Monats  (März  1828,  also  ein  Jahr  nach> 
her),  der  Vater  in  meine  Stube  trat,  um  mir 
seine  Rechnung  zu  berichtigen.    Beim  lieber- 
reichen  der  Quittung  konnte  ich  doch  nicht 
umhin,  ihn  tröstend  zu  fragen,  wie  es  denn 
eigentlich  am  Ende  mit  seiner  Tochter  noch 
zugegangen  wäre?    Der  Mann  verstand  nicht 
gleich  den  Sinn  meiner  Frage,  sondern  er  ant- 
wortete:  ,,o  das  ist   jetzt  wieder  eine  fixe 
Dirne,  die  arbeitet  nun  alles  wieder  mit,  und 

*)  Meine  Beobachtungen  äber  die  Wirkuxigen  äev 
Galeopsis  grandißora  PVilden,  oder  Galeops, 
villosa  Smith,  itatc  der  80{;enannten  Liher'tch.en 
5chwiud5ucht8kräuter ,  in  eiiietn  andern  Aufsatz, 

H  2 


wir  katar  MUidb  Mm  Maga*  ui^  Wk» 
w«Bdig;'<^  80  impbHlitcii  «t  war»  das  Hbm 
atutaig  ansnialiaih  ao  kimta  iah  dodi  MiMiii 
plStilichaD  StauDen  nicht  gabiatan.  '  Dar  Baa«r 
markt  es  dud,  und  erwiadarlaui  „Nmd^  m 
ist  bicht  gestorben,  sie  ist  gaos  kmirt. '  Oü 
die  PiilTer  ihr  damals  «so  gal  aiisaUiigafi»  so 
haben  ^vrir  sie  noch  wiadar  machen  laMnl 
Maina  Tochter  bekam  wieder  gnten  Ajgpaät, 
und  sie  bat  sich  oun  wieder  gann*hera«sg#- 
gessen.''        Leise  sagte  er  mir  darauf,  er 
habe  seine  Tochter  ztt  gleicher  Zeit  von  eioem 
Geistlichen  überlesen  lassen ;  ^und  ich  merkte 
wohl,  daJs  er  dem  Exorcuten  dea  gröfsern  Thail 
das.T^rdianstes  dar  Hailung  bailagta»  <^ 

(Die  Fortsttmag  folgt.) 


^  VI. 
Kurze  Nachrichten 

and  _  ^, 

[      *    A  u  s  z  ü  g  e. 
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'O  ah  o  rskrankhf  it»n. 
Auf  dtm  Französisthen  im  Jmstugt  mitgttheiU 

von  '  k 

M,  Dr,  Ehafser  in  Stuttgart.  ''■ 


(Fortsetzung.  S.  vor.  St.  dies.  Joarn.) 


.  -Dritter  Jhichnitt» 

Von  den  Krankheit  en   der  En  a  t  a  thisehtn 

Trompeten. 

■^^ie  Eustachischen  Trompeten  bilden  einen  we- 
senilichen  Theil  des  Gehörorgans ,  sie  können  da- 
her nicht  krankhaft  afiicirt,  oder  z.  B.  durch  eine 
Gtschwulsty  einen  Auswuchs  der  benachbarten  Theile 
susaramengedrückt  seyn»  ohne  dafs  nicht  daa  Gehör 
darunter  leidet.  — 

§,  /,    Von  der  Verschliefsung  der  Trompeten- Dlun' 
dung  und  von  der  Ooliceration  des  Trompeten» 

Canals, 

£s  giebt  Kinder,  welche  mit  verschloiieneti' 
Trompeten,  und  alsdann  taubstumm  gehören  wer- 

\ 


dm.  Ein  andenr  telir  faäaßg  Torltonfimender  Fall 
von  Verscliliefsung  .dieser  Canüle  ereignet  sich  in 
Folge  einer  Angina,  z,  B.  im  Scharlacbfieber ,  "WO- 


und  man  findet  ^in  solches  Beispiel  in  den  Ephe> 
meriden  der  Naturforscher  aufgezeichnet,  Cooper 
sagt:  et  sei  öfters  der  FiU^,  dafs  die  Vernarbung 
venerischer  Geschwüre  den  Trompeten  -  Canal  ver* 
schUer^e  und  auf  der  betreiFenden  Seite  das  Gehör 
serstöre.  SchwoAiaiier  hat  mehrere  Beispiele  T-oa 
Taubheit  und  heftigen  Ohrenschmeraen  in  Folge 
von  venerischen  Geschworen  gesehen,  die  die  Trona- 
peten  -  Mündung  im  H^lse  ergriffen  hattep. 

Wenn  der  Kranke  bei  verschlossenem  Mund  and 
Nase  eine  starke  Exspiration  macht ,  und  dabei  we- 
der die  Luft  in  die  £ustach.  Trompeten  eindringen^ 
noch  an  das  Trommelfell  anschlagen  fühlt,  kann 
man  auf  eine  Verschliefsung  der  Eustach.  Trompe-' 
ten  schliefsen,  —  ein  Zeichen, , welches  man  sowohl 
bei  der  angeborenen  Imperforation  und  bei  derjeni- 
gen Atresie  Hndet,  die  von  irgend  einem  Nasen - 
oder  Halsgeschwür  herrübrt,  als  auch  bei  der  voH* 
kommenen  Obliteration  des  Trompeten  -  Canals  selbst« 

Man  kann  sich  von  der  Verschliefsung  dieser 
Canäle  auch  dadurch  überzengen,  dafs  man  dieselbe' 
mit  der  Sonde  dufch  die  Nase  untersucht*  Kommt 
man  durch  die  Nase  nicht  in  die  Trompeten- Mün- 
dung,  so  seiat  dieses  irgend  ein  Hindernifs  an  der- 
selben an.  Nicht  seilen  befindet  sich  die  Scheide- 
wand oder  die  Narbe,  die  den  Durchgang  der  Luft 
unterbricht,  viel  tiefer  in  der  Trompete,  dadurch 
entsteht  eine  Art  von  Beuteloder  Recessus,  in  wel- 
chem die  Spitze  der  Sonde  einen  nicht  au  über- 
windenden Widerstand  findet ,  welcher  von  einer 
gewissen  Elasticität  und  Schmerz  des  Theils  be> 
gleitet  eine  häutige  Scheidewand  als  das  Hindernifa 
vermuthen  lafst.  £ine  Einspritcung  erfährt  densel- 
ben Widerstand  und  gelangt  nicht  in  daa  innere 
Ohr, 

In  dergleichen  Fällen  kann  sich  das  Gehör  wie- 
derherstellen,  wenn  das  Hindernifs  sich  nur  an 
der  Mündung  der  Trompete  oder  selbst  an  irgend 
einem  Punkt  der  Wandung  des  Canals  befindet,  vor- 
ausgesetat»  dafs  daa  Gehörorgan  aelbst  nicht  au  sehr 
verlätzt  ist. 
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Die  Chirurgie  bietet  cwei  betandere  Mittel  tur 

Her.<<teilung  des  Gehörs  dar:  die  Punotion  des  Trora« 
melfelis  und  die  Perforation  der  blutigen  $chei4^- 

und,  welche  den  Canal  verstopft. 

Die  PetiorAcion  de«   Trommelfellt  ilt ,  aosh« 

»ndie;: 

1)  wenn  die  Scheidewind  sich  gleich  im  E&udc 
der  Trompetenmfindung  befindet)  *  ^ 

2)  wenn  der  Trompeten  Ctnsl  in  seinem  gaa* 
zen  Umfang  obliterirt  ikt ;  endlich 

3)  wenn  das  Tronimelfell  Terknöchert  isty  ua^' 

tleichwohl  die  übrigen  Thcüc  des  Organs  normst 
eschafFen  sind. 

Die  swcite  Operation  h^t  •an  Zwttch ,  tlle  Ea« 
such.  TrompetA  la  ihren  natflfHehM  Zaacsiid  an» 
raektafährttiL  Zu  diese»  Bade  nioms  oian  ein  sil*^ 
bernea  Stilet|  deasea  'eiae  Ead#  mit  «ia^  atihlcmsii 
Spitse  in  Gostak  cxaea  Troicarta  ycrsdhen  Utp  das 
•ndpte  Eade  tbitr»  so  wie  der  übrig«  Theil  äca  In« 
•tramtmip  mafs  so  dann  auseearbescet.  seyn^  daGi 
man  das  Stilec  in  die  hohle  Sonde  tchiebeo  hann^ 
welcher  man  sich  wt  Ontersnchnog  der  Trompete 
hedient.  Män  schiebt  das  Stilet  ia.  diese  Soade  nac 
so  weit  ein»  dafs  drei  Viertheile  davon  verborgeri  ' 
sind,  ein  Viertheil  dagegen  EurficKgehalten  wird^» 
Nun  bringt  man  die  so  bewaffnete  iioblsonde  in 
die  Maseahdhle  wie  cum  Einsprileen  in  die  Trom- 

£ete.  Ist  man'  mit  diesem  Instrument  bis  an  dem 
liaderaifs  gekommen»  welches  maa  an  dem  Wi« 
deritaady  an  der  Tiefe,  wo  die  Hohlsonde  aufpe«- 
halien  wird,  und  an  der  ftichtung  des  Handgr&fiti 
der  Hohlsonde  wahrnimmt ,  so  atöfsc  man  das  5tilet 
sachte  vorwärts,  bis  der  Mangel  aa  Vl^iderstand dae 
überwundene  Hindernifs  anseigt;  hernach  aieht  man 
das  Siflet  um  eben  soviel  wieder  sarOcht  and  die 
Hohlsonde  mit  demselben  ia  entgegengesetzter  Eich«» 
tttttg  voa  der  heraus,  ii^  welcher  daa  Jastram^nt 
eiagebracbt,  forden  ist. 

Eine  auf  diese  Art  gamachte  Oeffaung  wftrde^ 
sijch  bald  wieder  schliefsen  ,  daher  man  n7ittelst  der 
Hohlsonde  eine  Darmsaite  bis  über  den  Punkt  des 
Hindernisses  hinaus  einlegen  und  daselbst  jedesmal 
24Stnnden  litf^pn  lassen  mufs,  indem  ninn  dio  Hohl*  " 
sende  wieder  herausnimmt,  iitid  um  die  Saite'  an 
O^t   und  Stelle  »u   gleicher  Zeit  7.n  flxireii  ,  dieie 

JLeiUeie  in  der  Enifcroung  eines  Zolls  von  der  Mua« 
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iung  iet  HoUfonde  fetthäll.  Nio|i3eni  dai  Instru- 
mtni  aus  der  Naie  gezogen  worden  itc.  schncidec 
Inaii  die  Darmsaita  m  der  Nähe  von  der  Naie  ab 
und  b^festi^c  jene  dadurob ,  dafs  man  da«  Nasen- 
loch mit  LUumwolle  oc)ec  Charpie  Iciclit  ausstopfe. 
Mic  dem  Einlegen  von  Daroisaiten  mufs  man  so 
lange  fortfahren^  bis  man  annehmen  Kann^  dafa  dia  _ 
Wand©  der  Eüsiacli.  Trompeten  vernarbt  sind.  . 

Diese  Opeiaiion  ist  anwendbar ,  wenn  in  d^c 
JVlanduug  der  Trompete  ein  Recessus  yorha»deii  . 
ist,  von  nnr  einer  Linie  Tiefe ,  ^ber  keineswegs  in. 
deb  beiden  Fällen:  wo  die  Trompeten- Mündung 
•n  ihren  Rändern  gan«  versqhlotsen  iac,  und  man 
]ilao  weder  das  Instrument  fixireti>  nooh  den  Punkt 
Mm  Perforation  beslinim^  trefren  kann,  od^r  wo  der 
Trompeten •Canal  4oif<Bbiettt  obliterirt  iir.  Eine  sol- 
che Olbliceration  ist  SU  yerniuihen^  nmn  »an  des 
Stilsf  4  bis  5  Linien  tief  in  die  Trompete  einfahrt, 
^nd  immer  denl^ben  Widerstand  erfährt.  « 

Der  Verf.  ersihlt  faierauf  •einen  Fallt  indom  ev 
idfeto  Optration  jedoch  ebne  Erfole  Terriebcet  Ijmt» 
Dieser  Fall  bewetfat  a)  die  MögUchfteit;  b)  die  ge- 
ringe  ftcbwershaftigheit  dieaer  C>perstion »  und  e} 
iBsls  msn  durch  dis  obliterirte  EuaUch«  'Tr^mpecea 
in  sin«r6treoIie  to»  6— -dUnien  driagen  bann^  ohn« 
irgend  einen  bedeutenden  Zufall  sa  befarchtenv 

f        //.   Von  dem  Catarrh  der  Emtach,  Trompeuiu  ^ 

Diese  Krankheit  ist  durchaus  die  nehmlichef  wel«  ' 
che  die  Trommelhöhlo  und  die  Zellen  des  Zitsen« 
fortsatzes  befnllc.  Selten  ist  es  der  Ftll,  dafs  die  En» 
stach.- Trompete  und  ilire  Mündting;  bei  catarrhali*^ 
achen  AiTectionen  -jener  T 1» eile  nicht  miileiden.  Die 
Draschen  ,  die  Zeichen  und  die  liehanüJung  sind  da- 
her die  nämlichr  n,  wie  bei  d^m  Catarrh  der  Trom* 
melhöhie  u.  s,  w.  ) 

« 

{•  IlL  Von  dsr  Verftopfutig  der  E^ftäth.  TrjonlpBtmu 

Diese  Röhren  können  n»it  Schleim,,  Blut  oder 
**Xreideähnlichen  Stoffen  angefalit^  oder  durch  eine 
Ana^hwetlung  ihrer  Schleimhaut  verstopft  aeyn  (wel* 
ehe;r  Zbat^nd  "niksht  mit  der  V^rwachauo^  ihrer < 
Wsndun^^en,  d«  i.  mit  einer  Obliterstton 'der  Röhre 
▼«i^VTSchielt  werden  darf). 

*         1)  Verstoj)fun^  durch  ScliJtnrn,  *  '  ' 

H§rold  in  Copeuhaj^ca  hat  sich  durch  snatomi* 
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idie  UntamobfAig««  «n  coilteit  Thferim  ivor  Ibrtr 
Gebart  ftbmeuEt ;  dift  di»*  Eustach.  Trompeten  bei 
llem  iidoii  in  Utemt  befindltchen  Foetm  mit  der 
JlmittbiitflAesigkelt  und  mif:  Sohlein»  enf^efAlh  sind^ 
dereetult  * bemerken  «die  Herausgeber  der  teutioheft 

ein  Gleichgewicht  bildet  swU  • 
jehen  den  iuftern.FlAMi^keiten  und  d^nen  ron^  in- 
nen liereas»  oJine  welebes  das  Trommellell  von  Sei* 
ten  idet  den  Foetus 'umgebenden  Weetert  einen  hef«  ' 
tigen  Druck  erleiidtn  wArde.    Abseseheil  von  dieier 
ErkUrungt^v^eise »  so  ist  die  Beooeehtang  von  Ife- 
rold  wichtig,  'de  eie  eine  Ursache  voh  eogeborener  . 
Tenbheit  eufklirt,  welche  viel  häufiger  voiKommt 
ib  man  glaiibt«    Schon  viel  frAher  bemerkte  Desault  " 
in  leinen  auatomilohen  Vorlesungen ,  dafs  die  Bü- 
dlich. Trompeten  und  die  äufsern  Geh^rgünge  bei 
dem  Foetut  %m  Otemt  mit  Aranlonflüssigkeit  enge« 
fallt  aind«   Jonathan  PVattBu  in  London"!  fand  m 
Cadaver  eines  durch  Kalte  taiib  ee wordenen  Men* 
sehen  die  Eustach«  Trompeten  durdi  coaguiirten 
Mileim  verstopft. 

2)  Verstopjang  durch  eim  Kreide aHtgä  Materie^ 
Arnemänn  hat  bekanntlich  ein  solches  Beispiel 

angefahrt,  wo  die  Eustach.  Trompeten,  die  Trom- 
melhöhle und  die  Zellen  des  Zirzen Fortsatzes  mit  ei- 
ner kreideartigen  Materie  angefüllt  waren.  Eia 
^Imliches  Beispiel  ist  mir  in  meinet  Praxis  vorge-. 
kommen. 

3)  Verstopfung  in    Folge   von   Erschütterungen,  ' 

Sehlägen  y  einm  Fall  auf  dun  KopJ  u.  s.  w. 

•  lTer£;ieichen  Vorfajlo  können  eine  B I tueri;i eTsii ng 
in  das  liniere  Ohr  vei  ii  laclien  ,  das  I5lut  kann  hier 
coa2,iilli  en  ,  und  «Gwohl  die  Knstach.  TroTOjieta 
aUtuch  die  Tromm^lhöMf*  und  die  Zellen  des  Zitzen- 
foTlScitiLcs  verstopfen,  wie  Sterron  und  Il7nr':agni 
glaubten.   Cooper  [ahrt  tin  Bei^pifd  ditser  Art  an.  , 

4)  l  erstopfu7Jf![  durch  Jn scKu  ttlung  der  dio  IVliiiim 
düng  utul  den  CaiiaL  der  Eu€tuvhm  Trompeten  aus» 
scheidenden  Schleimhaut, 

Ein  solcher  von  liäufigera  und  hartnlicIJ rreni 
Schoupfeli  herrfihrender  Zustand  verursacht  ema  , 
naomeniane  Taubheit,  welche  bei  Kindern  von  zar- 
tem Alter  oft  andaurend  wird,  und  b  i  diesen  häu- 
figer vorkomnit  als  m^u  ^\ji\\hi.  Eine  stirrLose 
ADscbwellunp;  der  Eustach.  trompete  vuu  ^j^iii- 
lis  u»  8|  w*  v^ird  dieaelben  FoJgeu  babeOt 

*  f  ' 
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^   \  ZH«  im  ^ertten      angegebenen  Zeteben  Vptdmw 
'eewöluilioh  %uch  hii  dts  Verstopfung  der  Eustachi- 
Trompate  vor,  und  die  vorbergegang<)neh  OmsUode 
latstn  'auf  die  Art  der  veritopienden  Materie  tchlie- 
faen»  s.  B.  ^uf  Scbleinitnbäufung  bei  der  nach  ha« 
bituetlem  Schnupfen  und  hartnäckigen  Catarrhen  enc^ 
etandenen   Taubheit,   und  auf  einen  Kreideartigen  . 
StoRf  wenn  die  Taubhe'^t  gradweise  in  Folge  der 
Syphilis  u«  s.  w.  ohne  AfFection  des  Halses  oder  dec 
Clioannen  entstanden  ist,  und  wenn  dieselbe  aucb 
Docb  fortdauert«  nachdem  die  VarAivUsaeade  JLrank* 

beit  gehoben  ist,  , 

Aiifser  der  Verschleimung  der  SohleirohsuC  in  '  ^ 
der  Euitach.  Trompete,  dit  wiederholt  gegabenezL 
Piirgiermittel ,  Blasenpflaiter ,   und  aelbst  ein  Haar« 
seil  im  Nacken  erfordert,  dürfte  jede  andere  Art 
von  Verstopfung  durch  die  naciifa«^  W  exmhncndtt  * 
Behandlung  gehoben  werden. 

Min  hat  allerlei  Mittel  ausgedapht,  um  die  Yer« 
•topfung  der  Eustach.  Trompete  (bloTs  far  sich  be.  ' 
trachtet)  Bu  heben.  Hiehergehören  :  1)  Einspritzung 
gen  in  den  Canal  derselben  durch  den  Mund;  2)  die« 
selbe  durch  die  Nase;  3)  mittelst  einer  starken  Ex«  •  ^ 
spiration  eine  reinigende  Flüssigkeit,  womit  man 
Aflund  und  Nase  angefüllt  hat,  in  denselben  Canal 
zu  bringen;  4)  den  in  der  Mündung  der  Trompete 
und  ihrer  Umgebung  angehäuften  Schleim  wef^eu- 
schsfFen;  endlich  5)  den  Zitsenfortsstz  au  perforiren, 

j4.  Die  Metbode,  Einspritzungen  in  die  Eusr« 
Trompete  durch  den  Mund  und  Rachen  au  machen,  ^ 
rührt  von  einem  ehemaligen  Postmeister  in  Versail« 
les,  Guyotf  her,  der  nach  Sahatier^s  Angabe  sicK 
aus  Wifsbegierde  anatomische  Kenntnisse  erworben^ 

und  den  eigeuea  Bedürfnifa  dahin  gebracht  hstte, 
den  Bau  des  Ohrs  sorgfältig  au  studiren*  GuyoK 
kurirte  sich  d«rob  Einspritaungen  in  die  Euslach* 
'Trompete  ro^ttelat  eiAea  von  ihm  iribst  daau  erfnn« 
denen  Instramenta»  4*a  aua  eines  Art  von  doppelte« 
Pompe  i^it  einem  Waaievbebll^ker  und  Röhre  beacekt^ 
womit  man  thet  nieh  meiner  Anaiclit  höcheiene  die  • 
Mdndun^  d^r  Eustaeb,  Trompeten-eus«pühleii^l^aiin« 
1a  der  Saiiimlang  clürurgiscber  Thesen  voit 
BMtr  wird  folgende  ArtEinapritsungenin  die  Trorai«» 
snelböMe  tu  »aehen  yorgeschlagen  t  Man  fdllt  die 
Haae  nnd  den  Mund  mit  einem  mit  Honig  vcrstts. 
um  Waa^erdamff  m-  dgl.  an^  und  la£at  den  Kiank^^ 
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um  Jiese  FlAMiflteic  in^  di«^S«iti«b.  T^'ompMt  «t 
drftoKen,  bei  zugehiU^nar  Nase  und  Mund  auflttb« 
aen.    Ein  fehlerhafies  ,  unyuraicliendef /^iud! 

'    C«  X^niin^i  Mjdthode,  tttn  'dio  Tr6ivipetenni(in«  '  / 
dang  Ton  sflhem  Scblettai  su  reinigen ,  d^r  dieselbe 
Terstopft  (».  Cotnmentarien  der  -ööttinger  -G^U*  '  t 
fcheft,  2:  B^O«   Dfirselbf  «rfand  su  diesem  SSweoli 
•in»'8onde,  wdabfl'M  •inem  Ende  mit  einem  6k%a 
geformtaB •  ^^traitini  y erleben  ist,  der  hinter  dem 
Gaunaentegel  und  ohne  diet^nsu  berühren  (was  nicht 
möglich  ist)  bis  an  die  OefFnung  der  Trompete  ge« 
brecht»  und  daielbst  wiederk^olt  von  oben  nach  utttea 
bin  und  her  gefährt  werden  foll,  um  die  Tronnpe- 
tenmöndung  vom  Schleim  zu  reinigen.    Lentin  ver«  - 
tansohto  'den  Schwimm,  um  alle  Reizung  der'Theilo' 
gu  verhüten,  mit  einem  Stückchen  Rindfleisch^  und  '  / 
•einer  An^^abe  sufolge  mit  dem  besten  Erfolg.    AI«  ' 
lein  dieses  gleitet  über  den  Schleim  weg,  ohne  ihn 
wegsunehmen»  und  diese  Methode  hat  überhaupC 
alle  Naobtheile  der  Guy^m'soben»  ob^e  irgend  einen, 
Vortheil  der  Letzteren. 

D.  Ein  Mittel,  das  weder  die  Gefabren  und 
Nachtheile  der  Perforation  des  Zitsenfortsatses,  oder 
des  Trommelfells,  noch  die  Schwierigkeilen  und 
die  ünsuverläCsigkeit  der  Methoden  von  Guyton^ 
Lentin  u.  A.  darbietet,  beiteht  in  der  Einspritzung 
der  Eustach.  Trompete  durch  die  Nasenhöhlen.  Diese  . 
Idee  ist  nicht  neu»  allein  die  Instrumente,  welcbo 
diese  Operation  leichter  und  sicherer  machen  ,  sind  , 
von  €iner  neuen  Erfindung  upd  verdienen  in  dieser 
Hinsicht  die  Aufmerksamkeit  der  Kunstversländigen. 

Meine  Instrumente  bestehen  aus  Röhren,  welche 
in  Gestalt  eines  unregelmäfsigen  S  (von  Cursivschrift) 
gebogen  sind.  Das  Ende,  welches  in  die  Trompete 
gebracht  werden  soll,  ist  mit  einem  Knöpfchen  ver* 
sehen,  das  andere  aber  hat,  eine  Vorrichtung  sur 
Aufnahme  der  Spritze,  so  wie  einen  kleinen  Haken 
bder  ein  Plättchen.  Diese  Sonden  (Röhren)  sind  4 
Zoll  lang,  Ij^Linien^dick,  nnd  haben  dieKr.ümmungen,  , 
▼On  denen  die  erste  3^  Linien  im  Sinns  bat»  und  an 
dem  geknOpften  Ende  anfängt.  Die.se  KrQmrauing  be- 
endet sieb  auf  ^gldicber  Linie  mit  dem  Haken  oder . 
PUitehen.  Die  zweite  Krftmmung  hat  tm  Sinns  drei  Li« 
nien,  die  dritte  1^  Linien.  Diese  Bonden  passen  f  (ir  Cr« 
i^iebsenennd  fAr  junge  Leute  ron  15*^16  Jahren;  Fflr 

Kinder  niüstea  dteselben  notb wendig  viel  dQnner  sejrn« 


Digitized  by  Google 


*  «  •  y  . 

Der'Kränka  wird  auf  einen  getötet  und 

tnit  dem  Kopf  etwas  Torwäits  ^enei^t«    Der  Ope^ 
väteiir  hklt  vor  den»' Kranlett  atehend  daa  Infirummt 
'  kn  a*i6inetii  ttintern  Eiida  wie  cl»a  Schr^ibfeder  in 
dar  rechnen  Hand  (wMo  die  rechte  Trompete  bü 
tiDterauclien  ist  —»  und  in  der  lifikea' Rand  oei  der 
linken  Trompete)»  die  linke  Hand  virfed  .aanfit  ettf 
die  Stirne  des  Kranlien  gelegt»  alsdann  bringt  dev 
Operateur  die  Sonde  in  horisontaler-^Biübtung  in  dfd 
MjiaeniAl^hlef^  indem-  ihre  Spitse  nack  tinteto  ft/fi^jb^ 
let  ist«  '  Sobald  die  erste  XrOmmung  eingäraolu 
iity  senkt  man  die  Hand^  während  dea  iiiaciii|neni 
gans  Torsiclitig '*fortgesciioben  wird»* '«Nachdem  dio 
mweite  Rrflminang  gans  eingedrimeen  iat'i  befindet 
aich  das  geknöpfte  £nde  der' Sonde  in  der  N&he  der, 
Trompetenrnfimdung.    Hierauf  macht  man  initdfBtf 
Hand  eine  rotifende  Bewegung  nach  innen,  indem* 
diesen  Thcil  ein  wenig 'Aufhebt  ,  ^nd  gleich* 
seitig  die  driite  Krüniratin^  an  dtv*  Nasenaeheide*  * 
wand.    Mau  ist  sicher  in  die  Trompete  gelan^r,  wenn 
der  Haken  oder  dts  Plättchen  scnkreoht  in  die  Höhe 
atebt/  die  Röiire  nicht  hin  und  her  wankt,  und  die  ' 
iaingeapi.itste  FlAsiigkeia  inm  Theil  aus  der  Mön« 
diing  der  Sonde  wieder  zu^ftokiiomrat  u»  s.  f.  Um 
diese  Sonde  herausr.nnehmen ,  nrnfs  man  dieaelbe 
eaehte  ^egen  sich  siehen  und  aladann  ent^egen^e«  * 
a«(ate  Bewegungen  maeiien  yon, denen;  beim  Bin-  * 
dringen  der  Sonde.         '    ^       .  ' 

nie  Person,  welche  min  zum  erstenmal  aondirt^ 
empfindet  blo£$  einen  lästigen  Kitzel,  bekommtNi^sea 
Sind  e^inen  schwachenTlit'nneiiflurs.  (Jthri^ena^ewöh* 
nen  sich  dies&Theile  bald  an  dieSonde,  und  dieseer* 
yegt  hernach  keine  unangenehme  Empiindun'g  mehr*  / 

Die  Voriheile  dieaer  Metlioile  besiehen  darin:. 
Alan  kenn  durch  dieses  Mittel  .1)  Bössige  Araneimit» 

♦)  Dev  uniersic  Kaseiigang  ist  bekanntlich  der  lUngstcMuid 
ffriiTste»  und  geht  horizonriil  von  der  Clioaiina  aus..  Am 
Aiisff.'iii^  dissf;llicii  Mc.'.t  otwa.>  nach  ohcn  die  ^Vulst, 
■v>' eiche  de u  Aiiiaug  der  Tiiha  liust.  iinigiebt,  Die^e  i$% 
so  gelagert»  dafs  man  bei  liifeetionvn  ia  die  ')ubainiit  * 

'liiiier  Yoriie  rtwas  irek rrmimren  R.'ilire  zuerst  huvi/on- 
tal  im  iinreru  Isiasen'i;.:!!":  tortgeliea  und  ci*st  an  seinem  . 
r.nde  die  SpitKe  derselben  auf-  und  ehtwä.rifi  richten 
mufs»  um  in  die  'iiil^a  zu  gelaiif^en.  Vielleitht  kannte 
Yi\K\\  mit  ciMCV  {geraden  Spritze  ehi-r  in  dii\>c  0<'ffntiiij 
kommen?   .Stülst  mau  die  Spiity.e  %veilci"  juich  hin/i'n,  so 

'  Kommt 'man  in  einen,  ^rufsen  Becessui »  \deu  der  am 
l)a$ilaic  aniangeu4«  Fharynst  bildet^  wo  alle  Flii&u^ 
keit  hmlüuit.    <  /  tler  (Jeö'€r% 
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m1  &i  cüe  EoJtacIi.  Trompeten,  ia  die  Tromtee!- 
böhlen  UD^  in  .die  Zellan  des  ZicMitfortsttses  brin« 

gen  ,  tiefe  und  hirtnkckige  Ce=ir!iwürp  daselbst  hei- 
len u.  de'.  :  2)  dieielben  CAviuieii  von  Schleim, 
biuU£em  li.:itravasai:«  kreidtartigen  SioUcu  u.  f^. 
heCreiea;  3}  mit  Hülfe  der  HoHllonde  ein  Stilec  bie 
in  den  TrompetenN  Canal  einführen  und  damit  eine 
an2;eb<)ren«  Atresie*  Verniibunp  w.  <)gl.  teerstören ; 
oJUiilicb  4)  bei  ^otbendenem  Scupoc  des  Gebörner- 
•yan»  Troplbftder  eof  djit  Innere  dei  Ohre  enirend«a. 
*  Gegenanseigea  dieser  Operation  sind :  < 

1)  BilHiinpsfrliler  im  luinaf n- der  NaseaüöbleB ; 

2)  Naseiipolypen  ;  - 

3)  eine  bedeutende  AnfebwellniigdeTSeUeimluttt^ 
wMcbe  die  Ailündiing  der  Trompete  und  ihre  U|ii||e» 

bunfijen  überÄieliL  un  i  hd  iicli  die  Einfübnm^  deif 
Soude  iü  die  Eust.  Trumpeie  verhindert:  endlich 

4)  Taubheit,  die  von  Verhärtung  oder  Verkuöche* 
rung  de»  TroenmeUellsy  von  einer  V^erletiang  irgend . 
«loei  TbeiU  des  Labyrinths  herrührt  u.  d*  Hl« , 

(Die  Fortteuung  folgt.) 


2. 

Antwort 


auf  du  JnfragA  d^t  Herrn  Staaif  -  R^th  Or*  H  nfe  land 
9oer  du  Gelbsucht  der  Net^ßhornen, 
(^f  J^urntl  der  prekc.  Heilkunde  1828.  5te«  St.  A*  133). 

Am  Iflren  Decbr.  1788  habe  soU  promovirt;  hin 
also  bald  40  Jahr  praktischer  Arsf.  In  den  ersten 
2ü  Jahren  ■  h^h«  ieh  Geburtahälfe  mit  besonderer 
Liebe  far  dietee  Fach  ausgeabt»  balte  mich  also 
für  competent:,  meire  Meinung  ftbev  den  f regliehen 
Gegen ätflnd  abgeben  zu  dürfen. 

Vorerst  bestätige  ich  die  Bemerkung  des  Herrn 
SUataraths  Dr.  Ut^dand,  dtfa.  die  Gelbancht  der 
Neugebornen  weit  seltner  gegenwärtig  vorXomroeg 
als  früher,  wo  v  n  5  Kindern  gewöhnlich  3,  in  den 
exiten  Taeeii  nach,  der  Geburt  ikcerisch  wurden. 
Aber  ich  sanii  der  Meinung  dea  Herrn  Gelieimen* 
ratha  tr.  Siebold ,  weicht r  die  Seltenheit  der  Gelb- 
aueht  dem»       j eisiger -Zeit  eingefäliiten,  üptw*' 
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.Uaflms  ^«i  Nab4tlffimM  Mcb  lnfb(5r«ii  der  PuIm» 
tion  in  denteilitn.  sttichntibt». '  niclic  beipflichten^ 
dl«  selbiges  niobft  eucmiein  eingefalirt  iic,  und  ei^(p 
li«itere  ErUnrnM  der  ea^etcellMo  BraUclitaaf 

geführt  werden  Ceaii»  •  . 

Die  Urtecbe,  wantm  der  leurus  n^otuuorutm 
jectt  MÄteiier  Torköniiiit,  ie»  in*  den  höheren  und - 
mittleren  6tiiideii  gar  nicDt  tselir  beohichtet  wird,  . 
ilegt  in  der  'iMmonfcgeinKbereA  <  Bekleidovg  de« 
Neugeborenen,  welche  wärmt ,  ohne  su  presee«^ 
lind,  ohne  Nachtheil,  den  Gliedmafaen  des  Ueinea 
Welibargert  Jreieii  Spielraum  lific  Dieter  Ihsstero 
Änsttg  ist  aber  erat  seit  obngefahr  25  Jahren,  und 
Aaeh  nicht  xüberall  ein^efahrt«  Vor  40  und  oiehre* 
yea  Jahren  wurden  die  kleinen  Wesen  förmlich 
emballirt^  und  ich,  alt  der  Aelteate  meiner  Ge* 
acliwitier,  erinnere  mich  noch  sehr  woU,  de£s 
meine  jüngeren  Brüder  und  Scliwestern  in  den  er^ 
at«n  6  Wochen  autsahen  wie  Pakete^  die  mit  der 
Poüt  fortgeschickt  werden  sollten.  Dieser,  oft  ganÄ 
unmäfsi^  auf  den  Unterleib,  namentlich  dadurch 
anf  die  Leher^egend  ,  aii^-sbraclite  Druck,  dafs  die 
Alme  des  Rindes  aui  Leibe  lierabliegend  mit  ein- 
gewickelt wurden,  bracJite  Störungen  und  6tockuii* 
gen  in  der  Leber,  dessen  Funktionen  im  Organia* 
inus  der  Frucht  bekanntlich  vön  grofter  Wichtig- 
Jkeil  sind,  und  deren  Umfang  höchst  ansehnlich  itr, 
80  wie  in  der  Absonderung  der  Galle,  hervor,  und 
somit  die  Gelbsucht  der  Nen^ebornen;  und  seitdem 
man  anfing,  die  Kleinen  nicht  mehr  ao  fest  und 
pakftartig  ein zu»cbniiren  ,  verlor  und  verliert  aick 
diese  pacbniogische  Erscheinung  immer  mehr. 

Der  Tod  der  meisten  durch  die  Wendung  «ur 
Welt  beförderter  Kinder  wird  durch  den  oft  ganz 
unvermeidlichen  Druck  der  Hand  des  Geburtihel* 
fers  auf  die  Lebergegend  herbei^efübrt,  und  es  itc 
mir  nicht  telten  begegnet,  dafi  Kinder,  welche  ich 
durch  die  Wendung  glflcklich  und  lebend  cur  Welt 
brachte,  am  dritten  oder  vierten  Tige  nach  der  Ge- 
burt von  der  Gelbsucht  befallen  wurden,  deren 
Entstehung  wolil  haw  ptsächlick  d<;^  Drucke  auf  die 
Leber  tutuschreiben  war. 

^         Der  Konigl.  Hofrath  u.  Kreisphytikus 
'  Dr.  Hinze, 

,  *     I  *u  V^^-ldenburg  in  Schlctsieii. 
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♦  « 

Der  fVerth  des  Breehmittets ,   aueh  m  Frankreuh 
^merkmntU  im  Gegensatz  der  BroitssaU*sehen  Me^ 

'  thpde. 

(Rapport  vqn  der  Clinik  des  Höpital  de  la  Pitie% 

,  MitgetheÜt  , 

von  Dr.  Tro$e\ei  tu  Berlin  aus  der  Gazette  die  Santo 

^  1826.  No.  23. 


„Heclit  oft  hat  ein  Ärechmiuel  (bei  «inw  Epi- 
demie mit  dyaenceriscber  pianhöe),  ittf 'dir  Stella 
gereicht,  oder  vorbereitet! durch  Terdttpneiida  Mit- 
tel,  oder  mit  xiAchfolgeodem  Gebrauche  von  ¥t» 

tanzen ,  oder  auch  ohoe  dieie\  einen  voUtt&ndigen 
Erfolg  gebabt:  selbst  der  Di|tclilill  ist  dadurch  un- 
terdraekt  worden.  W4nn  die  Aufregung  vorherrschte, 
uad  wenn  der  Gasuricismus  nnje,  falsch  wari  und 
von  der  Aufregung  abhing,  so  iDacbte  eine  Behand- 
lung, welche  gegen  die  letatere  gerichtet  wurde, 
auch  jenen  Tertcbwinden,  A^ber  in  andern  Fällen 
.^urde  der  gastrische  Zustand  hiedurch  auch  nM;hc 


gebessert;  ja  suweilen  trat  beim  Gebrauche  der 
;  Jntiphlogislica  der  t)arohfaU  hinsu»  der  früher  nioha 
da  gewesen  war«  Man  konnte  nun  au  daa.Vorhan» 
denseyn*  eine^  Gastro •enteritit  glauben,  und  mau 
beharrte  bei  den  Terdfinnendent ,  schleimige  Mit- 
teln; aber  es  heeab  sich,  dafs  aniutt  d«f  emarte» 
tea  Besserung,  langwierige  Durchfälle  eintreten» 
Während  bei  Personen,  wo  m^n  sieh  durch  die 
Furcht  vor  der  Reizung  nicht  von  Purganzen  ab- 
halten lieff,  der  bis  dahin  hartn&ol« ig«  Durchfall 
beinahe  auf  der  Stelle  und  sum  Vortbeil  der  Kran- 
ken unterdrficht  wurde»  Bei  indem  brachte  ein 
Brechmittel  von. Anfang  an  Alleaih  Ordnung.  Wir 
haben  uns  aitch  Von  dem  Nutzen  der  Tonica  fiber* 
leugen  können,  wenn  sie  frahaeiti^er  angewendet 
Wttrdeiti»  iiiaman  esheutauT^egntheibenmi^hte.'' 
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Plötzlicher  Todesfall, 
{Chronik  des  Höpitaux  —  Hö^ital  de  la  Charite), 
{Gazette  de  Sante  ,  5  Jvril  1828.) 


Eine  Frau,  welche  unter  der  Bebandlnng  Se§ 
flervti  Chomel  alle  Symptome  eines  lyphösen  Fie- 
bers an  sich  getragen  iiatte,  befand  sich  in  völliger 
Genesunc;  der  Arzt  hatte  grofae  Mühe,  ihren  drin« 
^endon  Bitten  um  gewisse  Nahrungsmittel  Wider- 
ktand  eu  leisten:  sie  war  frei  von  Fieber,  und  ihre 
Krafje  kclirien  sammt  ihrer  Munterkeit  witder, 
kui£  alles  deutete  auf  ein«  nahe  und  gründliche 
Herstellung.  Gans  plötzlich  bricht  sie  eine  Unter- 
haltung mit  ihrer  Nachbarin  ab,  macht  eine  krampf- 
hafte Bewegung  mit  einem  dumpfen  Klagelante  und 
stirbt.  Am  andern  Tage  wurde  die  Besichtigung 
vorgenommen  j  man  wandte  auf  dies^be  die  gröfsta 
Sorgfalt  an  ,  und  ungeacliiet  der  genauesten  Unter- 
auchung  konnte  man  nichts  entdecken,  welches  die- 
sen plötzlichen  unU  widerwärtigen  Todetfall  eikUrt 
hätte. 

(Solche  Fälle  sind  auch  mir,  in  der  Reconva- 
lescenz  von  Nervenfieber,  eini(;emal  vorgekommen« 
Sie  gehören  zu  der  Klasse  des  Nervenschlagflusaes 
{Apoplexia  nervosa),  und  beweisen  zugleich  die 
Wahrheit  einer  Apoplexie,  die  ohne  ßlutconge- 
stioA  und  Extravasat,  rein  als  NervenafFection,  ent- 
stehen kann.  H.) 


,  Anzeige. 

Die  Bibliothek  -  Hefte  Ocioher,  Nooemher  und 
Decemuer  werden  vereint,  die  wissenschaftliche  Üe- 
öersicht  der  medizinifch  -  chirurgischen  Littrratur  vom 
Jahre  1827  enthaltend,  nachgeliefert  werden.  — 
Auch  wird  hierbei  bemerkt,  dsis  diese  Uebersicbt 
unter  keiner  Bedingung  besonders  verkauft  wird« 
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\    DqcH  grün  des  Lebens  goldnsr  0aM» 

V.  Stück.  November. 


Berlin    1  8  2  9. 
Gednickt  und  rerlegl  bei'G«  Ret  mal; 
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' Bemerku  ngen 

die  Natar  und  die  Bebandlang  ' 

,  der 

M  a  23  i  a   p  u  e  r  p  e  r  a  1  i 

den  Gebrauch  deaKamphord  in  der^elbent 

BeifiigaDg  einiger  Kraakheitsgesduclitea 
Prof.  Dr.  Berndt, 


Of)gleich  die  Mama  puerperdii  zn  defifenigen 
Krankheiten  gehart ,  welche  eben  nicht  gar 

selteo  vorkommen  ,  so  ist  sie  dennoch  bisher 
m^ht  genügend  beschrieben,  ihr  eigenthümli- 
ches  Grundverbältnifs  nicht  gehörig  ermittelt 
md  die'  Grondsätze  für  ihre  Hei^ODg  sind ^icht 
bestimmt  genug  festgestellt  worden:  Ich  habe 
öfter  Gelegenheit  gehabt  dieselbe  zu  beobach- 
ten und  gefunden,  dafs  die  Erscheinungen^ 
welche  sie  mit  sich^  fährt,  unter  allen  Um« 
standen  eine  eigenthnmliche  Richtung  des  Er« 
krankens  bezeichnen,  so  daXs  auf  ein  eigen« 
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thamliche»  GrandYerhältoirs  geschlossen  wer^ 
den  mafs,  .  wodurch  die  KraaKheit  als'^itioi» 
besondere  dargestellt  wird. 

Ich  hofie  dies^  Aosiehl  im  -Verfolg  dieser 

Miliheiloog  zu  rechtfertigeD ,  uod  will  nur  vor^  ' 
läufig  aDcleulen,  dafs  ich  bei  allen  zu  meiner 
Beobachtuog  gekommeDen  Fällea  (too  weicheu 
iph  Ittder  aur  .'die  letztem  im  Auszöge  mit* 
'  «beileo  kana)  *die  excessi^M  geistigen  Aufre-*  ^ 

guogen  der  Kranken,  jedesmal  aui  ein  Mitlei« 
den  des  ^exual- Systems  schliefsea  liefseDy 
ttod  da£s  i^h  bei  der  Berücksichtigung  dessel- 
ben eine  schnelle  und  gliiekUche  tfeiloog  er* 
zielt  habe.  Der  fruchtlose  Erfölg  meiner  Be» 
handlung  in  früher  beobachteten  Fällen ,  wo 
mir  diese  durch  Erfahrung  gewonnene  Ansicht 
aicbt  zum  Leitstern  bei  der  BehaDdlung  diente^ 
giebt  mir  den  Glanbea,  dafs  meine  Mitthei- 
luog  irielto  Aerzlen  wiHkommen  seyn  dürfte. 

£rsu  ILrünkheU$g€^chkhle. 

^  ■        -  ■         .  < 

Frau  K*..,  32  Jahr  alt,  von  starken  fast 
männlichen  liörperbau,  hatte  die  beste  Ge-> 

*  iundbeit  genossen ,  war  aus  einer  Familie,  in 
'  welcher  Geisteskrankheiten  nicht  gekannt  sind, 
hatte  bereit»  fünf  Kinder  geboren ,  utii  auch 
die  Geburt  des  sechsten  Kindes  auCserordent- 
lieh  leicht  lind  glücklich  überstanden*  Die  er* 
eten  Tage  ihres  Wocbenbettes  gingen  ohne 

/  alle  Kränklichkeit  vorüber,  selbst  das  Milch, 
fieber  fehlte^  die  Milch -Secretion  und  die  ^^o- 
chenreinigung  waren  in  der  besten  Ofdonog«  * 
uud  ^as  Be^ud^n  so  gut,  dafs  sie  am  sechsten 
Tage-  nach  der  Entbindung  nicht  mehr  im 
Bette  bleiben  wollte.  Auch  am  siebenten  und 
achten  Tage  war  das  Befinden  noch  gut^  diji 
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^PFocboerin  war  Vor-  und  Nacjbiniitags  me%^ 
rere  Standeii  aur««rli«lb  das  Bettes,  Am  9lett 

Tage  war  sie  der  Einwirkung  eines  hefligen 
Gemülhsaffects  ausgesetzt,  es  zeigten  sich  bald 
gelinde  riebererschekiungeQ^  die  IVacht  Ter- 
gtiig  schlaflos  und  mn  Morgen  des  lOten  Tar 
gae  faod  ich  eine  geistige  Aufregung,  die  Be* 
sorgnifs  einflöfste.  Dieselbe  sprach  sich  be- 
sonders duS|  in  einer  Heftigkeit  uiit  welcher 
sie  sprach  und  mit. welcher  sie  ihre. forde« 
rnogen  an  ihre  Ufngebnngen  machte;  in  einer 
oogewohnlfthen  Regsamkeit  ihrer  Vorlftfll^in^ 
geo  f  ohne  dai's  gerade  eine  Verwirrung  der- 
selben Statt  iaod.  Dabei  war  der  Puls  etwas 
unterdrückt,  sehr  ^mäfsig  frequent^  und  die 
Milchabsonderung  so  wie  der  Woebenflufs  VolU 
ständig  in  Ordnung,  Slnhlgang  war  seit  zwei 
Tagenr  nicht  frewesen*  Ich  verordnete  eine. 
Blahnsaameo  *  EmulsioA  mit  etWf^s  Kali  sulphu* 
rkum  un^  \dqua  Lmro^c^^iä^  liefe  auch  ein 
RIjstier  setseo^  '     •  , 

Die  Nacht  Terging  wieder  ebne  ^cblaf^  e^ 
zeigten  sich  während  dei^selben  öftere .  AuaT» 

bräche  von  Zorn,  gegen  die  Wärterin  ;  Stuhlr 
ausleerung  war  bald  nach  dem  iUystier  er- 
folgt. 

-  Am  Blorgen  des  eilften  Tages  zeigte  sich 
bereits  eine  T'ej;^wirrunjg  der  yorstelinogeiii 
jene  schon  angefahrte  Heftigkeit  in  ihiten  Aeu- 

fseruQgen  und  Geberden  hatte  sehr  zugeoom-'^ 
man.  Die  Kranke  hatte  etwas  wildes  und 
verstörtes  in  ihrem  Blick,  sprang  wiederho« 
IsntUch  aus  ihrem  Bette,  stellte  sich  ans  Fen- 
ster, sfhirapfte  ungewöhnlich  laiit  und  be-* 
diente  sich  der  pöbelhaiieslen  Ausdrücke.  Das 
Uesicht  war^  eben  nicht  gerÖthet,  aber  die  Ge-  ^ 


Digitized  by  Google 


Si^chtoKiIgs  verstellt.    Dabei  fand  icli  den  Puls 
jiicht  fiaberbailt,  dia  f  ^mpsratup  des  Körpers 
nicht  basondars  abw^icheod^'  dia  Milchabeoo«^ 
daroBg  «ad  Wodbeomaigaftg  aodh  im  toU«» 
ständigen  Gange;  letztere"  iieilich  schon  sehr 
geringe  f  y?ia  dies  aber  in  dieser  Zeit  nach  d^r  . 
Entbindung  ja  adioa  häufig  der  Fall  ist. 
Varlauf  dieaas  Tages  gabehrdata  sich  dia  Kran«^ 
ke  immer  rücksichtsloser»  und  als  ich  sie  am. 
Abend  besuchte,   verläugnete  8ie  bereits  alle 
Schaam,  sie  entblöfsta  sich»  sprach  viel  voa  *  . 
LiabaafngelagaDhaitaAt  ja.'sia  radata-  in  d^ 
gamainstaa  Ausdruckan  und  mit  dar  grofstaa 

Heftigkeit,  von  der  Befriedigung  ihrer  WcU 
lust.  Darauf  spie  sie  wieder  um  sich^  zerrifa 
dia  Bettdecke,  kratzte*  und  schlug  mit  daa 
Uandan  ao  der  Waod|  oad  so  fahr  sia  aatar 
Schreien  und  Toben  die  Nacht  fort.  Ich  haUe  ' 
bereits  am  Tage  15  Blutegel  an  den  Kopf 
setzen  und  kalte  Umschläge  machen  lassen, 
batta  eine^Mixtur  aas  Magnesia  sulph^irka  upd 
jiqua  Jjüuro'Cerasi,  und  an  dia  Waden  Senf« 
püasler  verordnet,  ohne  dadurch  den  geriog- 
sten  Nutzen  zu  sti&en.  Im  Gegentheili  die 
Krankheit  stieg  von  Stunde  zu  Stunde.  Ein 
swditar  Arzt  v?urda  darauf  folgenden  Ittor* 
gen  hinzugezogen,  und  v?iir  kamen  übarain, 
den  Tartarus  siibiatus  in  grofseren  Gaben  zu 
raichan ,  as  ward  auch  .eine  neue  'Blutentlea« 
rung  veranstaltet,  wieder  ain  Klystier  gesaüBt^ 
da  darvStnhl  ganz  fahlta,  endlich  werden  auch- 
kalte  Uebergiefsungen  gemacht,  uud  die  kal« 
ten  Umschlage  auf  den  ahgeschornön  Schädel 
ohne  Unteriais  fortgebraucht.  Alles  dies  be- 
wirkta  keine  Besserung,  dia  Kranka  vräid 
'  vialmahr  immer  wiithandar,  so  dafs  mehrere' 
Wörter  sie  nicht  bändigen  konnten ,  und  aina  . 
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Zwaogsfaek«  lingelegt  yrerdM  miifsto«  ^atlill   *  ^ 

sie  nicht  alles  zer^tüitd  and  andere  nicht  Scba« 
den  saiäga« 

Die  VorstelluDgen  9  welche  toh  eiaer  be* 
deutenden  AufreguDg  der  GescUechtali^al  am« 
gingen )  bliebeo  vorherrschend,  und  es  ging 
suiletzt  so^wait,  dafs  dier  Kranke  zur  wahren^ 
Bestialität  Iierabgesuaken ,  fast  weiter  nichts 
im  Munde  führte,  als  die  gemeiüsteu  Redens««  ^ 
arten.    Das  Gesicht  war  dabei  mehr  bleich^ 
'nur  Yon  Zeit  zu  Zeit  stellte  sich  eine  schnell  ^ 
auPwallende  Rothe  der  Wangen- ein.   Der  Puls  ^ 
vrar  inäfsig  frequenty  und  wahrhaft  krampf-. 
liaft  unterdruckt,  die  Haut  weder  ganz  trocken^ 
noch  sehr  heik,  der  Speichel  quoll  als  Schax^m  ' 
uns  dem  Munde.    Man  gab  Moschus»  auch 
Opium  in  kleineren  Gaben,  ei.echien  darauf 
auch   einige  Ruhe  einzutreten,  indessen  im  « 
Verlauf  des  folgenden  Tages  sanken  die.  Kräfte 
Behr,  zwar  rerbrachte  sie  noch  etwa  vier  Undl .  ' 
zwanzig  Stunden  in  einem  verwirrten  aber  ^ 
dennoch  ruhigem  Zustande,   starb  aber  am 
vierzehnten  Tage  nach  der  Entbindung  und  am 
öten  nach  dem  Ausbruch  def  Krankheit. 

Zv(^€  Kranihätigesckchte. 

*  ^ 

Frau  G*«.. 9  26  Jahr  alt,  Ton  kriftlger 

und  Yollsaftiger  Constitution,   brünett,^  ward  ' 
znm  ersten  Mal  von  einem  gesunden  Knaben 
schnell  und  gliicklich  entbunden,  nachdem  auch 
ihre  Schwangerschaft  .und  ihre  frühere  Le-* 
bensgeschichte  ohne  besondere  Krankheitssu«> 
•  fälle  vergangen  war.    Auch  in  ihrer  Familie  ' 
waren  Geisteskrankheiten  bisher  nicht  heob-*  . 
achtet  worden.    Das  Wochenbette  zeigte  in 

.  den  ersten  Tagen  mchu  Regelwidiige»»  Am 
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§69  Hilchfieber  ein,  »b«T  dies  Tergiog  oho9 
weitere  Folgen ,  die  Blilchabsonderuug  und  die 
Wocbenreiaigung  blieben  gut,  und  am  8tea, 
Tage  ireiUere  die  Kranke  das  Bella«.  Am  9Im 
Tage  blieb  ihr  Befinden  gut,  ohne  dafs  man  - 

eiue  besondere  VeraulassuDg  entdecken  konnte, 
es  trat  aber  in  der  Nacht  vom  lOlea  bis  Ilten 
Tage,  bei  der  üranken  eine  grpfse  Unruhe 
Hin.   Am  Morgen  *  sprach  sie  bereits  verwirr^ 
,Trar  in  allen  ihren  Aeufserüngen  und  Geber* 
den  sebr  heftig,  ihr  Auge  schweifte  wild  um-  < 
her,  eigentiicbe  Tobsucht  aber  war  noch  nicht 
eingetreten.   Im  Verlauf  des  Tages  steigerte 
eich  der  Krankheitssnsland  aber  sehr,  so  dals 
iTviederholeotlich  heftige  Ausbrüche  von  Zorn 
eintraten ,  und  Scliiinpfreden  zum  Vorscheia 
kameqi  die  bei  dieser  sonst  so  sanften  Frau, 
gaos  ungewöhnlich  waren.    Ihr  Sind  miüs-  ' 
handelte  sie  so,  dafs  es  ans  ihrem  Angesicht 
entfernt  werden  mufste.    Auch  hier  that  sich 
ein  Erethismus  in  der  Geschlechtssphäre  da-« 
durch  kund  9  dafs  sie  ihren  Mann  wiederbo«- 
'  lentlich  auf  eine  eigenthümliclie  Weise  nm« 
klammerte,  die  sehnsuchtsvollsten  Blicke  anf 
ihn  richtete,   und  endlich  sogar  aufforderte, 
bei  ihr  im  Bette  zu  schlafen.    Am  darauf  (ol^ 
genden  .Tage  forderte  man  meinen  anlUehen 
BaUi«-  leh  fand  die  Kranke  in  einer  grofseii  ' 

Aufregung  in  einem  unaufhörlichen  Sprechen, 
mit  wild  umherschweifenden  Bück,  verstör- 
tem Ansehen,  rothem  Gesicitt,.  erfuhr  sehr 
bald  die  pöbelhafieslen  Insnllaliooen, .  nnd  bald 
darauf  sollte  ich  wieder  ein  früherer  Gelleb«'  > 
ter  gewesen  sejn ,  der  sie  verlassen  hätte, 
und  gegen  den  sie  nun  ihre  ganze  Wnth  aus^ 

sulaasen^  eilch  bMlrebte»    £in  fieberzoslafid  _ 
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war  Dicht  Yorhao^en  ,  *  der  Puls  vielmehr  un- 
terdrückt, von  seiner  gewöhnlichen  Fref|nenz 
wenig  abweichend,  die  Temperatur  der  Haut 
sieht  krankhaft  erhöht.  Die  Milchahsonde- 
rung  dauerte,  wenn  gleich  nur  in  Einern  ge- 
ringen Grade,  fort,  die  Wochenreinigung  war 
ziemlich  verschwunden,  Stuhlgang  fehlt««  seit 
drei  Tagen.  Die  Personen,  welche  die  Kran- 
ke umgaben,  hatten  bemerkt^  dafs  ein  schneU 
les  Erröthen  und  plötzliche»  Erblassen  des  Ge- 
sichts häufig  wechselten,  auc|i  erfuhr  ich,  dafs 
die  Kranke  von  Zeit  zu  Zeit  auf  wenige  Au- 
genblicke in  einen  scfheiobai^en  Schlaf  verfalf 
len  sey,  aus  dem  sie  dann  plötKlich  und  mit 
dem  Ausbruch  heftiger  Reden  erwacht  war. 

Ich  glaubte  vor  allen  Dingen ,  den  Unter- 
leib frei  machen  und  den  Säfteandrang  zum 
Kopf  mindern  zu  müssen ,  liefs  in  dieser  Ab> 
sieht  20  Blutegel  setzen,  kalte  Umschläge  ma- 
chen, und  verordnete  Maenesia  suJphurica  in 
einer  Auflösung,  liefs  auch  ein  eröffnendes 
Klystier  setzen.  Zugleich  ward  alles  entfernt, 
was  ihre  Aufregung  vermehren  konnte.  Aia 
andern  Tage  fand  ich,  dafs  die  Arznei  nicht 
gebraucht  worden  war,  weil  sie  zum  Einneh- 
men durchaus  nicht  bewogen  werden  konnte. 
Uebrigens  war  der  'Zustand  ganz  der  des  vo- 
rigen Tages,  nur  der  Blutandrang  zum  Kopfe 
war  weit  geringer.  Eine  antiphlogistische  und 
antagonistische  Behandlungsweise,  die  ich  in 
ähnlichen  Fällen  öfter  angewendet  hatte,  wollie 
ich  um  so  weniger  einschlagen,  als  sie  mir 
niemalsf  Nutzen  gebracht  hatten.  Eine  Beru- 
higung durch  narcotische  Mittel  scheute  ich 
wegen  der  Unsicherheit  des  Erfolges,  auch 
hatte  ich  wenig  Vertrauen  zu  ihrer  Nützlich« 
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keit,  da  slä -lo  fräheren  FalleD  ebenfalls  nichts 
^eleist«t  hatten.  Das  eigenthüinlicbe  Mitl«!- 
(Jen  der  Oeschlechtsspbäre,  auf  wel^^hes  icii 
.lus  der  krankhaften  Aeufserung  der  Geschlechts- 
lust und  d^r  durch  das  Wochen beH  gesetzten 
Disposition  schliefsen  zu  müssen  glaubte,  führ- 
ten mich  zur  Anwendung  ^es  Camphors.  lo- 
tlessen  durch  den  Mund  war  'der  Kranken 
nichts  beizubringen,  ich  beschlofs  daher,  10 
^iran  Camphor  in  Schleim  zu  losen  und  gut 
«  iogehüilt,  als'Kljstier  zu  geben.  ^  Dies  ward 
^iusgeführt,  und  ,da  es  bald  wieder  abging, 
iiach  einigen  Stunden  mit  derselben  Gabe  wie« 
clerholt.  Diesmal  behielt,  die  Kranke  das  KI7- 
slier  bei  sich ,  und  nach  etwa  6  SUinden  trat 
eine  auffallende  Ruhe  ein,  so  dafs  yon  jener 
Zeit  an ,  Arzneien  durch  den  Mund  gereicht 
werden  konnten.  Ich  liefs  alle  2  Stunden  4 
Gran  Camphor  nehmen,  und  vpn  diesen  An- 
•jenblick  schritt  die  Besse^rung  mit  jeder  Stunde 
sichtbar  vor.  Nach  24  Stunden  fand  ich  die' 
Ivranke  ganz  ruhig  mit  vollem  Bewufstseyn, 
und  nur  bei  einem  längere  Zeit  fortgesetzten 
Gespräch ,  verwirrte  sie  sich  mit  ihrem  Vor* 
Stellungen  noch  etwas,  jedoch  so,,  dafs  sid 
^ehr  leicht  wieder  auf  die  richtige  Bahn  ge- 
bracht werden  konnte.  Auch  dies  verschwand 
schon  am  darauf  folgeudeo  Tage  ganz,  so  dafs 
dieKranke  als  geheilt  betrachtet  werden  konnte» 
tiHchdeui  sie  20  Gran  Camphor  durch  Klystiere 
und  88  Gran  innerlich  genommen  halte.  £ioe 
tnehrere  Tage  hindurch  andaurende  grofse  Er- 
schöpfung, eine  Eihgenommenheit  des  Kopfes, 
und  leichte  Anfälle  von  Schwindel ,  waren  die 
zucückgebliebenen  Folgen,  die  aber  auch  sehr 
bald  vertilgt  waren. 


« 
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Dritte.  KrwkmgmbkiiHi,  . 
X  Frau  D.  • . . ,  23  Jahr  alt ,  war  toq  ihrem 
•raten  Kinde  leicht  und  glücklich  eDtbundetii 

'  halte  früher  stets  eine  gute  Gesundheit  geoos*  ' 
sen  I  und  eawoU  ihr  Hahilue  ale  ihre  gesauimte 
Körper  ^Constitottan  bekuodeteii ,  dafs  iif  ih-« 
rem  körperlichen  Organisalions  -  Zustande  keine 
.vorherrschende  liichtung  zur  KrankbeitsbiU 
daog  iiusgesprochen  sey.  Auch  im  Wochen- 
bette blieb  ibr  Sefindeo  in  .den*  erstep  Tegea 
dorcbans  gut.  Etwa*  am  ölen«  Tage  nach 
Entbindung  klagte  sie  indessen  über  Schmer- 
zmwk  in  der  linken  Brust  ^  in  welcher  die  Heb«.  '  '* 
amme  einen  schmerzhaften  Knoten  gefühlt  Jia-* 
-  befr  wolUe«  Am  darauf  folgenden  Tage  hatte 
die  Wöchnerin  über  eine  allgemeine  Unbehag- 
lichkeit  geklagt,  die  Uipgebungen  wollten  auch 
#twas  Uitze  bemerkt  haben«  Die  darauf  fol- 
gend^  Macht  yerbrachte  s!»  theils  wachend, 

'  theils  unter  sehr  beängstigenden  Träumen,  nnd 
schon  am  Blorgen  bemerkten  die  Aogeh(")rigen . 
verkehrte  iieden,  und  ein.  ganz  sonderbares 
Benehmen.  Die^  sonst  sehr  sanftmüthige  Fraa  . 
wer  gegen  ihre  Gewohnheit  heftig  ,  scherzte  ' 
mit  ihrem  Manne  auf  eine  eigenthümliche  leb- 
hafte Weise,  welche  mit  ihrem  sonstigen  Be- 
finden in  keinem  Verbältnifs  stand«  Uäi^fig 
sprang  sie  mit  Hast  aus  ihrem  Bettet  ging  Tor 

'  den  Spiegel,  ordnete  ihren  Kopfputz,  schritt 
dann  mit  wohlgefälliger  Bliene  ans  Fenster, 
gleichsam  um  sich  zu  präsentiren«  Vom  Nach- 
mittage dieses  Tagee  an  verbat  sie  sich  die 
Besuche  ihres echon  etwas  in  den  Jahren  vor-  i 
gerückten  Mannes,  und  erklärte»  dafs  sie  an- 
dere Liebhaber  habe«  Alles  dies  ging  ohne 
grofses  Toben  und  in  einer  höchst  fröhlichen 
und  heiteren  G^mi\ihssUmmang  ab* 
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MaoTeitengte^felEl  nieittefi  ihrEtltchen  Rath«. 

Ich  fand  die  Jvraüke  hei  meinem  Besuch  im 
Belte,  und  mit  eii(ier  beitero  Miene  erklärte 
sie  bei  ineinein  Eintritt^  wie  Mbr.  sie  durch 
meinen  Beench  erffetit  eej^  Teiiangte,  dals 
»lir  eiD  Stuhl  so  ans  Bette  gesetzt  werde,  dafs 
'sie  mich  recht  genau  ansehen  könne..  IV  ie- , 
,  derbolentlicb  xlräckte  sie  meine  Hand  mit  |ief^ 
'  tigkeit ,  vergafs  sogar  zuletzt  dUe  RücketchteDy  * 
we^rhe  die  Anständigkeit  und  die^welbiiclie 
Schaam  gebieten ,  iodeni  sie  sich  entblorste, 
\   und  zuletzt  eine  ToIIständige  Liebeserklärang 
machte.    Um  dieser  Aufreg|ing  ein  Ziel  zu 
setsen ,  beeilte  ich .  mich  ^  aacl^  Yorgeaommi^ 
aar  weiteren  ITiiteTsachung;  die  Kranke  nog^ 
Hebst  bald  z.u  verlassen,    ßei  dieser  Untersu- 
cbung  fand  ich  ihr  Gesicht  mit  einem  Aus« 
druck  der  Zufriedenheit  bezeicbnet^  in  ihrem 
Blicke  ein  sehasikfhtiges  Varlaogeti  atisdrttckend, 
ihre  Geberden  und  ihr  Gespräch  hastig,  letz^ 
teres  aber  bei  weitem  nichf  so  heftig  und  so 
verworren,  wie  ich  dies  wiederholentlich  bei* 
andern  &ranken  ^ieseir        beobachtet  hatte* 
'  Bin  bedentender  Säfteandrang  sunt  Kopf  war  , 
ni  ht  bemerkbar,   den .  Puls  fand  ich  unter- 
drückt un(i  etwas  frequent,  die  Temperatur 
der  Haut  uicht  krankhaft  erhöht«   Die  Wo* 

^  cfaeoteinigong  dauerte  in  eiMm  geringen  6ra« 
de  fort,  die  Brüste  sonderten  reichlich  Wilch 
ab|  jedoch  bemerkte  ich  in  der  linken  Brust 
toinen  harten  Knoten,  etwa  von  der  Gröfse  - 
«^einas  HtthneieieSf  den  die  Kraulte  aber  nicht 
für  schmersliaft  ausgab.^  Dagegen 'beschwerte 
sie  sich  sehr  über  einen  Schmerz,  den  sie  in 
'  der  Gegend  des  Kreuzbeins  empünde,  und  die 
Untersuchung  ergab,  dafs  sich  hier  ein  grofsei 

'  '  Bluigeschwiir  biidt^le«  /  Die  Stnhlant^eiirfiBgeii 
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fehlten  seit  zwei  Tagen  ^  waren  auch  zu  jener 
Zeit  Bar  durch  ein  IvJystier  hervorgebracht 
wcurdeo^  Ueber  .die  Gelagenheilsursacban,  wel*« 
ch0  .die  Bildung  dieses  KrairkbeitteastandM 
Taranlafst  hallen ,  konnte  ich  nichts  bestimm« 

.  tes  ermitteln,  nur  so  viel  stand  fest,  dals  zu- 
erst ein  schmerzhafter  IVnotan  in  der  linken 
Brost»  imd  darauf  ein  aUgtmainas  V/ehalbafia- 
den  aiagatrateo  war»  an  walchas  sich  das  jetxl 
besiehende  Leiden  knüpfte.  Ich  glaubte  diese 
Heizung  der  Brust  als  LFrsache  iür  diß  Auiie« 
gnog  des  gesammten  Sexual  -  Systems »  und 
diese  wieder  als  die  4Jrsache  ,  der  Geistesstö- 
rung ansprechen  zu  müssen ,  und  baute  auf 
diese  Ansicht  ineinen  Kurplan.  Es  wurden 
sechs  Blutagel  an  die  kranke  Brust  gelegt^ 
Einreibungen  Tom  Ungu€nto  hydrargyri  dn. 
gemacht »  ein  eröffbendes  Klystier  gesetzt,  und 
zum  innern  Gebrauch  alle  2  Stuuden  1  Gran 
Calomel  mit  einem  Gran  Camphor  Verordnet. 
Dies  Verfahren  bewirkte  nwar  so  viel»  dafs 
die  RranVe  im  Verlauf  yos  24,  Stunden  viel 
ruhiger  geworden,  und  mehr  zum  klaren  Be- 
wufstseyn  gekommen,  auch  einig:e  Stunden^ 
hindurch  ein  ziemlich  ruhiger  Schlaf  eingetre- 
ten war,  es  tra.ten^aber  von  Zeit  zu  2eit  im- 
mer noch  RücUSUe  ihres-  vorigen  Zustandea 
ein,  auch  halte  die  ILirte  des  Knotens  nicht 
abgenommen«  Die  Kranke  empfand  auch  jetzt 
Schmerzen  in  demselben.  Eben  so  schmerz- 
haflwar  auch  der  Blatsehwareft  auf  der  hioterea 
Flache  des  Kreuzbeines«  Ich  glaubte  jetzt  vor- 
züglich darauf  wirken  zu  müssen »  sowohl  den 
schmerzhaften  Unoten  in  der  Brust,  als  auch 
den  Bltttsch wären  möglichst  bald  in  Eiterung  zu 

'bringen,  mit  dem.  letzlern  gelang  dies  aueli 
bald,  der  Knoten  in  der  Üfucit  wat  aber  erst 


\ 


Digitized  by  Google 


nach  sechs  Tagen  so  erweicht,  dafs  durch  ei« 
nen  Lanzettensticb  der  Eiter  ausgeleert  wer« 
den  konnte.  Mit  der  Erweichung  dieses  Kno- 
tens und  beim  innerlichen  Gebrauch  einer 
Emulsion  aus  Kali  nitricum  mit  Kamphor,  bes- 
serte sich  der  Zustand  der  Kranken  zugleich 
iniiuer  mehr,  und  mit  der  Ausleerung  des 
Eilers  war  auch  ihre  yollkommene  Wieder- 
herstellung gegeben.  * 

Vitrtt  Krankheitsgeschichte, 

Frau  G. 3t  Jahr  alt,  brünett,  in  ge- 
sunden Tagen  durch  Lebbaitigkeitv  ihres  Gei» 
stes   und   Leidenschaftlichkeit  ausgezeichnet, 
halte  bis  zur   Geburt  ihres  zweiten  Kindes 
stets  eine  gute  Gesundheit  genossen ,  und  ihr 
starker   Körperbau  liefs  eben   so  wenig  auf 
eine  widernatürliche  Krankheitsanlage  schlie« 
fsen ,   als  solche  in   Beziehung   auf  Geistes- 
krankheiten, in  ihrer  Familie  begründet,  ge- 
funden werden  konnte.    Die  Geburt  selbst  war 
ganz  normal  vor  sich  gegangen  ,  und  eben  so 
wenig  war  das  Wochenbette  durch  ungewöhn- 
liche Erscheinungen  ausgezeichnet  gewesen,  das 
Befinden  der  Wöchnerin  gestaltete  sich  viel- 
mehr  so  gut^  dafs  sie  bereits  am  7ten  Tage 
das  Bette  verlassen  und  kleine  Verrichtungen 
in  der  Stube  vorgenommen  hatte.    Erst  am 
Ilten  Tage  nach  der  Entbindnng  zeigten  sich 
die  ersten  Spuren  des  nachfolgend  zu  beschrei- 
benden Krankheitszustandes  j  über  dessen  Ge- 
legen heitsursachen  weiter  nichts  erforscht  wer- 
den konnte,  als  dafs  ein  Verdrufs  mit  dem 
Mädchen ,  welche  die  PHege  der  Wöchnerin 
besorgen  sollte,    und  die  Abwesenheit  ihres 
Blannes,  welcher  seinem  Dienste  folgend  fast 


täglich  auf  Reiseih  seyn  murste,  ihre  Unzufrie- 
denheit  erregt  hatten.     Wie  die  Kranklieii 
sich  von  jener  Zeit  an  bis  zu  meinem  ersten 
Besuch,  der  erst  sieben  Tage  später  erfolgte, 
-verhalten  habe,  darüber  habe  ich  nur  etwa» 
Allgemeines  erfahren  können',  was  sich  dar- 
auf bezo^,   dafs  schon  am  zweiten  Tage  eine 
vollständige,  mit  dem  heftigsten  Toben  ver- 
bundene Geistesverwirrung  eingetreten  sey,  wel- 
che ohne  Unterlafs  angedauert  habe,  und  nur 
durch  kurze  Zeiträume  eines  höchst  unruhigen 
Schlafes  unterbrochen  worden  sey.    Man  hatte 
sofort  ^ioen  Arzt  herbeigerufen  ,  der  aber  nichts 
Ernstliches   geg^n  die  Krankheit  uiiternahm, 
sich   damit   begnügte   einige  Pulver  zu  ver- 
schreiben ,  welche  die  Kranke  aber  nicht  neh- 
men wollte,  und  die  3Ieinpng  aussprach,  man 
müsse  sie  austoben  lassen.    Die  sichtbare  Zu- 
nahme der  Tobsucht  veranlafste    den  Mann 
meinen  Rath  zu  suchen.    Ich  fand  die  Kranke 
bei  meinem  ersten  Besuch  mit  einem  roth- 
glühenden Gesichte,  und  wild  umherschwei- 
fenden verstöhrtem  Blick  ,  ganz  verstellten  Ge- 
sichtszügen»   in   einem   Toben  und  Lärmen, 
■  "Was  schon  auf  der  Strafse  wahrgenommen  wer- 
den konnte.    Die  Haare.hingen  um  den  Kopf, 
.  bei  dem  fortlaufenden  Strohm  der  heftigsten 
und  gemeinsten  Reden,  lag  der  Speichel  wie 
.  Schaum  vor  dem  Munde.    Ihre  Hände  hatte 
sie  bereits   an   der  Wand  wund  geschlagen, 
tiefe  Löcher  waren  iir  diese  gekratzt,  ihre 
Geberden  bezeichneten  den  Ausdruck  der  höch- 
sten Wuth,    und  waren  von   einer  solchen 
Heftigkeit,   dafs   mehrere  Personen  es  nicht 
vermochten ,    sie    zu  bändigen ,    sie  schlug, 
kratzte  und  bifs  um  sich  her,  bespie  diejeni- 
gen ,  welche  sich  ihr  näher leo«    Der  Ausbruch 


ihrar  Tobsucht  war  zwar  Vorzüglich  darcHdat 
AuMcbraian  dar  f amaiastan  Scbimpfworta  ba* 
seichoet,  denaocli  knüpften  sich  diese  wieder  * 
an  Vorstellungen,  welche  durch  einen  Ere- 
thismus in  .der  ^exuaisphare  angeregt  seya  " 
inableoi  Immer  miscbta  aich  üninaia^  die  Ga^ 
achichta  aioaa  Liabhab«ra ,  dar  aia.  varlassaii 

habe^  und  dea  sie  nuo  züchtigen  wolle,  Wia^ 
derbolentlich  fragte  sie  die  anwesenden  Man« 
aar,  ob  sia'  von  ihnen  geliebt  wü^de,  dann 
«oiUammarta  aia  ibsan  Bfann  wieder  mit  Uaf<>- 
tigkeil,  aotblofita  ihre  Schaatatheilaf  serrifs 
die  Kleidungsstücke,  welche  sie  auf  dein  Lei- 
he trug*  Bei  alle  diesem  war  die  Temperatur 
ihres  Körpeip  nicht  erhöht^  dar  fola  al\ar 
krampfhaft  Msaramangasogen ,  Stuhlgang  a« 
demselben  Morgen  durch  ein  Klystier  bezweckt« 
Das  Ef^sen  versclilaug  sie  mit  Begierde |  auch 
forderte  sia  tiauüg  au  trinken» 

Ich  glaubte  unter*  diesan  [TmstXndan  iki 

der  psychischen  Individualität  des  Individuums, 
den  Grund  für  die  eigentbümHche  RicJitung 
fi^pdan  zu  n^iissan ,  wekhe  dia  Tobsucht'  hier 
ganommao  hatte  und  sah  in  dar  Anlage,  waleh^ 
die  .Geburt  und  das  Woclienbette  bedingten, 
die  HauptbediogunjE:  fÜr  die  Entblldung  eines. 
Nerven  ~  Kretbisu^^us ,  der  auch  hier  vorzüglich 
in  dar  Ge^chlechMpbära  ausgaaprocfaan  zn  aayii'  • 
achian,  und  mit  waleham  -dia  Gaistasaarrvt«^ 
tung  in  der  innigsten  Beziehung  stehen  könn- 
te. Ich  erkannte  zugleich  in  der  Constilulioa 
nkid  dem  sichtbaren  Säiteandranga  zum  Kopf^ 
dia  Möglichkeit  ainar  glaichnattig  aihwirka»- 
den  filutreizung  auf  das  Gehirn,  und  ordnete 
diessfn  Ansichten  entsprechend  den  Kurplao. 
£farch  den  Mund  waren  keine  Arznaien  beU 
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sd  4»lii|eD,  denn  dia  Kranke  spie  alias  wia- 
dar  atn,  darnm  liefs  ich  soforrt  10  Grait-Catii« 
pbor  mit  Mudlag.  GumnL  hdmoa»  losan  ond 
als  Klyslier  baibriogan.  Icli  liafs  ferner  20 
Blotogal  an  deo  Kopf  setzen ,  und  damit  die 
Kranke  gebändigt  werde,  auch  gegen  Bescha« 
:digungen  geschützt  sey»  die  Zwangsjacke  anb- 
iegen. Zugleich  wurden  die  Fenster  rerdan** 
kelt,  und  alle  überflüssige  Personen  entfernt» 
Diese  Anordnungen  wurden  gegen  A^end  ge- 
troffen ,  die  Nncbt  erfolgte  ein  Schlnf  von  meh- 
reren Staoden,  aus  welchem  die  Ivranke  aber 
unter  dem.  heftigsten  Toben  erwachte.  Am 
Morgen  liels  ich  nochmals  10  Gran  Campl^or 
in  Schleim  geloset  als  Klystier  gehen ,  und  da 
dasselbe  bald  wieder  abging,  des  INacInnj iings 
dasselbe  wiederholen,  gt?gen  Abend  auch  ßlut- 
egel  äu  die  innere  Seite  der  Schenkel  uahe 
an  den  Schaamtheilen  setzen kalte  Umschlä- 
ge auf  den  Schade)  litt  die  Kranke  nichlf, 
durch  den  Ittand  wollte  sie  aa^h-  an  diesem 
Tage 'keine  Arzneien  nehmen;  jedoch,  gelang 
es  gegen  Abend,  ihr  eine  Dosis  von  3  'Grau 
Camphor  beizubringen^  Dies  ward  im  VBfm 
lanf  Idar  Naiht,  die  'sie  schlaflos ;  Tefbracbte, 
aUe  Stunden  wiederholt,  und  der  Erfolg  d^*e- 
aes^  Verfahrens  war  so  günstig,  -dafs  bereits 
am  Morgen  die  Tobsucht  geschwunden  war« 
Ich  fand  die  Kranke  am  Nachmittag  nachdem 
sie  60  Graji  Camphor  durch  Clystiere,  -und  80 
Qran  innerlich  genotnmen  hatte,  mit  ziemUch 
vol]st^^nfligem  Bewufstsevn.  Sie  klagte,  ilrifs 
sich  ihre  Ged«inken  verwirrten,  auch  eriunerte 
feie  sich,  get^en  mich  sehr  heKig  gewesen  zu 
seyn  ,  bat  deslialb  um  Veizeihuug,  vorzüglich 
beschwerte  sie  sich  aber  über  eine  von  Zeit 
zu  Zeit  wiederkehrende  Angst,  welche  ihr 
Journ.LXVa.B.5,Sb  '  ß 


das  Bewafstseyu  zu  rauben  drohe  t  und  der 
sie  nicht  widerstehen  könne.  Der  Puls  war 
noch  iuiiner  unterdrückt,  die  Haut  zwar  feucht, 
aber  Schweifs  war  nicht  eingetreten,  Stuhl- 
gang war  ¥on  selbst  erfolgt,  die  Milchabson- 
derung war  geringe,  die  Wochenreinigung  auf 
eine  geringe  Scbleimabsonderung  beschränkt, 
wie  dies  in  diesem  Zeiträume  nach  der  Ge-. 
burt  ganz  gewöbniich  zu  seyu  pflegt.  Unter 
diesen  Umständen  liefs  ich  noch  alle  2  Stun- 
den 2  Gran  'Camphor  nehmen,  es  folgte  dar- 
auf ein  die  ganze  Nacht  andaurender  ruhiger 
und  erquickender  Schlaf  und  ein  sehr  reich- 
licher Schweifs,  weicher  auch  den  ganzen  fol- 
genden Tag  anhielt,  und  mit  welchem  jene 
frühere  Angst  ganz  nachliefs,  auch  jede  Spur 
der  Geisteszerrütlung  so  vollkommen  ver- 
schwand, dafs  die  Heilung  erzielt  war. 

Diese  kurzen  Auszüge  mitgetheilter  Krank- 
heitsgeschichten mögen  dazu  dienen,  meine 
weitere  Ansicht  über  die  JVatur,  die  Entbil- 
dung  und  Heilung  dieses  Krankheitszustandes 
£u  begründen.  Ich  hätte  die  Zahl  derselben 
vermehren  können,  indessen  liegen  mir  di6  vor 
längerer  Zeit  behandelten  Falle  zu  fern,  auch 
habe  ich  ,  über  dieselben  nichts  Genügendes 
niedergeschrieben ,  nur  so  viel  darf  ich  ver- 
sichern, dafs  stets  ähnliche  Erscheinungen  vor- 
handen waren. 

^  -  * 
Die  Folgerungen»  welche  ich  aus  der  Deu- 
tung der  vorhandenen  Krankheitserscheinun- 
gen, der  durch  die  Schwangerschaft  und  das 
Wochenbett  begründeten  Anlage,  und  selbst 
aus  dem  Erfolg  des  eingeschlagenen  Kurver- 
fahrens zu  ziehen ,  mich  für  berechtigt  halte, 
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Jf.  Die  Märäm  puerperal^  fsl  init  Ibfer.Ents- 

bilduog  att  einen  krankhaften  Erethismus 
Sexual -Sy Slams  wesentlich  gekoüpit. 

lo  allen  von  mir  beobacliieten  Kraukheits- 
'  fiUett  draogtea  sich  Vorstellungen ,  welcbe  auf 
•ioe.  Aufreguog  des  Geschlechtstriebes  ^blie* 
fseo  liefsen mit  ein ,  ja  bei  eiozelnen  stieg 
dies  bis  zur  wirklichen  Nymphomanie^  bei  an« 
dem  zeigte  es  sich  zwar  melir  versteckter, 
aber  wo  die  Geisteszerrültung  eiaen  solcheii 
Grad  erreichte,  dafs  das  Bawufstseyn  der  ei- 
geneo  PersSnlichkeit  gleicbsaii^  Terlosclteo  war, 
da  trat  auch  jener  Einüufs  des  Sextialsysteins 
auf  die  yermlileluog  der  Vursteliungen ,  um 
ao  greller  hervor.  Es  gehört  zu  jeder  Votr 
steliuDg  übethaupt  eine  vVecbselwirkang  zwi^ 
sehen  Seele  und  Korper ,  oh^ne  diese  körper- 
liche Beiwirkung  ist  der  Mensch  sich  seiner 
Vorstellung  nicht  bewulst.  Man  kann  dieseibe 
die  organische  Begleitung  nennen,  und  je  mehr 
diese  einen  überwiegenden  Einflttfs  gewinnt, 
fe  inefar  bestimmt  sie  die  Art  und  den  Cha^ 
rakler  der  Vorstellungen.  Nur  mufs  das  ge« 
sammle  fferTensjrstem «  als  das  Vermittelnde 
{or  diese  organische  Grundttrsi^cbe  der  Vor^ 
Stellungen  betrachtet  werden ,  und  der  orga-* 
nisch  veränderte  Zustand  desselben  ^yi^d  nolh- 
wendig  auf  die  Vorstellungen  selbst  einen  be?* 
stimmenden  Einflufs  haben«r 

Dieser  veründerie  organisch -dynamische 
Znstand  im  Nervensystem  ist  hier  aber  in  ei^ 
ner ^besonderen  Anlage  begründet,  welche  die 
Schwangerschaft,  die  (/ei>urt  und  das  Wo- 
chenbette bedingen.  Der  gesteigerte  organi* 
sehe  BUdungevprgang,  erweckt  unter  allen  Um-» 
etendeo' einen  gesteigerten  Erethismus  deeNer-^ 
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TMftysttitat;  so  fiodtBH  ^wir^et  in  derfirufi^ten 

KiodUeit  bei  dem  Zahnungsprozesset  später 
be4  der  fieschlechlsenlwickelung ,  und  endlich 
.auch  während  der  Schwangerschaft,  die  man^  ^ 
nicbfalligsteo  KraokheiUzafalley  ^^elche  ip  dier  * 
seil  2eitperiodeii  vorkommen,  bestätigen* diaM 
Behauptung  als  eiue  ^rfahruugstbatsache» 

Diese  in  einem  gesteigerten  Nerven -Ere* 
thismus  begründete  Anlage  strebt  aber  beson- 
ders nach  jenen  Organen,  'welche^  vorsüglich 
in  der  ßntwickelung  begriffen  sind,  und  wäh- 
rend der  Schwangerschaft  daher  vorzHgHch 
auf  das  gesamtnte  Sexualsystem.  Sie  hört 
aber  auch,  mit  der  Schwangerschaft  nicht  auf^ 
sondern  wird  vielmehr  durch  den  Geburtsaki 
gesteigert,  aber  auch  zugleich  wieder  Vorzugs* 
\feisei  in  der  Sphäre  4^r  Geschlechjtsorgaue« 

Mit  dieser  allgemein  gesteigerten,  vorzü?;- 
lich  aber  in  der  Sphäre  der  Geschlechtsorgane, 
ansgebildeien  Nerven -EJrelhismus  geht  die  Frau 
.  nun  in  das  Wochenbette ,  und  die  schädttdiea 
Einflüsse,  welche  jetzt  einwirken  ,  werden  um 
io  leichter  die,  durch  diese  Anlage  bezeich- 
nete Richtung  der  Krankheitsbildung  einschla- 
gen. Besondere  Sabjekts^-EigentbuintichkeiteD 
und  besondere  Gelegenheits^i'rsachen ,  werden^ 
dies  freilich  auf  eine  hervurspriDgende  Weise 
iiefördern.  Unter  allen  Ursachen  scheinen  Ge-> 
müthsaffecte  und  Krankheitsreize,  welche  un- 
mittelbar in  die  Geschiechtssphäre  wirken,  am 
häufigsten  die  Krankheit  zu  veranlassen,  und 
ein  cholerisches  Temperament  dies  besonders  ^ 
zu  hegiinstigen.  ^ 

Die  Gemüthsaffecte  rufen  eine  grölsere, 
Eegsaifik^it  der  Vorstellungekt  kervor  ^  dioM-v' 
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gleich  wieder  auf  die  körperliche  organische 
Vermitlelun«!^  zurückwirkea  und  auf  solche 
Weise  das  ^  .inze  Nervensystem  mehr  oder  we- 
uigef  erschüttern,  und  in  seinem  Vitaliläts- 
zustande  schwankend  machen.  Bei  der  vor- 
herrschenden Erregbarkeit  des  Sexualsystems, 
wird  sich  diese  aber  mit  einem  vorherrschen- 
den Einflufs  aufsern,  und  mittelst  der  zu  den 
Vorstellungen  noihwendigen  organischen  Grund- 
bedingung, sich  zu  einem  überwiegenden  £in-^ 
ftufs  auf  die  Vorstellungen  selbst  erbeben,  und 
wesentlich  die  Ilichtung  derselben  bestimmen 
können.  Auf  solche  Weise  scheint  es  erklär- 
lich^ dafs  diese  vorspringende  Sensibilitätsäu- 
fserung  in  der  Sphäre  des  Sexualsystems,  auf 
welche  theils  aus  deu  Krankheitserscheinun- 
gen,  iheils  aus  der  Anlage,  endlich  auch  aus 
dem  Erfolg  des  Hellverfahrens  geschlossen  wer- 
den kann,  das  Causal- Moment  für  die  Ent- 
wickelung  und  Unterhaltung  der  Mania  puer^ 
peralis  werden  kann.  Dafs  übrigens  in  der 
Darstellung  der  Krankheitsform,  mannichfal- 
tige  DIodiHcationen  vorkommen  müssen ,  nach 
der  besondern  körperlichen  und  psychischen 
Individualität  des  Subjekts,  nach  der  beson- 
dern Art  der  einwirkenden  schädlichen  Ge- 
inuihsaifecte,  und  nach  der  Gradausbildung, 
wird  leicht  erachtet  werden  können. 

Jener  erzählte  Krankheitsfall,  in  welchem 
ein  entzündeter  Drüsenknoten  in  der  Brust, 
als  Ursache  der  Krankheitsentbildung angespro* 
chen  werden  mufste,  zeigt  es  recht  deutlich,  wie 
diese  uninidelbar  von  dem  Einflufs  des  Sexual- 
Systems  ausgehend  hervorgerufen  werden  kann. 
Ein  Gleiches  wird  übrigens  durch  viele  andere 
Ursachen  hervorgebracht  werden  können.  Eben 
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werden  k($noen ,  welche  za  ihr-r  etofachea 
Wasoobe^^  oicfit  gehören.  -Vorzügliche  Aa^ 
Dierksainkeit  erfordert  in  dieser  Beziehung  dar 
Zustand  des  Blutgaföfssystems».  rücksichiUich 
der  Beiwirkung  einer  Blutreizang,  w^lclia 
durch  einen  unausbleiblichen  Safteturgor  zum  ' 
Kopfe,  gleichzeitig  mitgegeben  seyn  kano. 
Eben  so  sehr  ist  der  Zustand  des  Unterleibes 
zu  beachten,  Stockungen  und  verhaltene  Darm- 
unreinigkeiten  erden  wenigstens  auf  die  Ver- 
schlimmerung des  lirankheitszustandes  wirkea 
konuen. 

2.  Die  Mania  puerpgraSs  ut  keina  Eotsiia- 
duDgskranl^hait,  sondern  nur  secundär  aDd  su« 
fallig,  können  sich  entzündliche  Reizungen 
des  Gehirns  mit  einmischen.    I^Ian   mufs  sie 

daher  woJil  luilerscheiden  von  einer  Encepha- 
litis, welche  als  besonder^  Form  des  Tuerpe- 
rnlfiebers  hin  und  wieder  die  V^'^öchnerinnen 
beiäUt.  Der  pl()tziiche  Auftritt,  die  Abwesen- 
heit der  Fiebererscheinungen,  die  vorhande- 
nen, ein  Leiden  des  Aervensystems  bezeich- 
nenden Symptome ,  sicheru  die  Diagnose.  Ue- 
hrigens  habe  ich  den  Nachtheil  einer  reinen 
und  streng  ausgeführten  antiphlogistischen  Be- 
handlungswaisa  fn  'dar  Brieitiriiog  kaonaii  ge- 
larnt»  '  "  * 

I 

3.  Die  Manio  puerperalis  wird  am  sicher-  i 
Sien  durch  dio  Anwendung  des  Cain[)h()r8,  und  | 
zwar  nach  Verhallnifs  des  Krankiieitszustaq-  | 
des  ,  durch  gröfsere  Gaben  desselbeffi ,  geheift. 

Es  versteht  sich  übrigens,  dals  hierbei  i^ut'  die 
gleichzeitig  vorlin ndeueu  Neben utnstäude  Üück- 
sieht  genummtiu  weiden  mufs, 
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'  Bai  der  Iiefrigen^  geistigan  Aufragnng  ist 
ein  vermehrter  Säfteandrao^  oAch  dem  K.opf 
unansbleiblich ,  und  ich  habe  es  stets  gerathen 
geluoden,  eine  der  ConstihHioD  des  Indivi-k 
'duums  entspreciieude  Anzahl  von  Blutegel  an 
den  Kopf  setzen  zu  lassen.  Ja  bei  kräftigen 
Indivldueo  sind  auch  an  die  innere  Seite  der 
Schenkel,  nahe  nn  den  Genitalien  Blutegel  zu 
setzen.  Von  kaiteu  Umschlägen,  vvelclie  hei 
der  Unruhe  der  Kranken  höchst  schwierig  an- 
Tiuwendeu  sind,  und  \  od  kallen  Uebergielsuu- 
gen  habe  ich  keinen  hesondern  Nutzen  gese- 
beo.  Eben  so  ^enig  habei|  sich  mir  die  nar*^ 
rolischeD  Mittel»  namentUch  O/tfion,  jfquä 
J^awa-araa  und  Byost^amu»  besomlM  liüts* 
lieh  bewiesi^D.  Ob  ei  gerathen  >  teyn  diifll#,' 
Einsprilzungen  yÖo  AbkcFchilDgeii  äarkotfechav 
KrSoter  in  die  Scheide  zu  machen»  haba  ach 
dorch  Erfahrung  bis  Jetet  siebt  kennen  geletat. 
Ton  Hautreizen  habe  ich  auch  keinen  in  ^1» 
Augen  springenden  Üntzte,  gesehen  ^  dagegen 
schien  die  Beförderung  der  Stnhlaüsleefnag^a 
mildernd  zu  wirken,  ohne  jedoch  einen  ent« 
Scheidenden  Einflufs  auf  die  Rückbildung  der 
Krnnkfieit  zu  äufsern.  Schnelle  Hülfe  habe  ich 
stets  da  geseben  ,  wo  ich  zur  Anwendung  gro- 
Xser  Gaben  des  Camphors  schritt.  Dies  Ver^ 
fahren  ist  auch  bereits  von  früheren  Aerzten 
l)efülgt ,  al)er  in  neuerer  Zeil,  für  Anfanger 
io  der  ärztlichen  Praxis  nicht  genug  hervorge- 
hoben werdeus  Die  drei  lelzten  Krankheits- 
geschichlen  geben  den  Beweis  für  die  gute 
yiTirkung  dieses  Mittels,  selbst  wenn  es  nicht 
durch  den  Mond«  sondern  nur  durch  Kljrstiere 
eiigeWendet  werden  kaan« 

Die  eigdnlliömUche,  die  SensibUitatsstai. 
gerung  in  dbr  ^aschlechtssphär^  beschifinkeoda 


» 

Wirkung;  cU»  Campbottt,.  welche  ▼öii.iällereii 
Aerzteo  bereits  erkaimt  wördea  ist,  ftcheiitt 
dea  hiilfreicben  Erfolg  seioer  Aoweaduog  zu 
begrliodeii.  .  .  ^ 


Am  Schlüsse  di^er  Mittheilung  erlänbe 
ich  mir  noch  einige  Bemerkungen  über  den 
grofsen  Nntseo  des  Opiums  in  der  Maniü  a 

potu  oiederzuschreibeo. 

*  Ualer  den  neuern  hat  jirmstong  in  seinen 
Pratical  UJustrafions  of  Typhus  ond  othzr  febrih 
JiistaseSf  dieseii|  bei  uos  ebeo  nicht  sehr  häu- 
fig vorkommendeD  Krankheitizustandi  den  man 
JD,$rium  trantnM  wohl  zu  antmeh^dM 
hat,  am  besten  geschildert,  indem  er  die  Be- 
tracbt^ogeo  über  dieselbe ,  jeoen  über  Apo* 
plexie  anreihet«  Slir  sind  in  der  Zeit  meiner 
arstlioben  ^  Praxis  einige  Fälle  dieser  Art  TOr-^ 
gekommen,  und  der  letzte  betraf  sogar  eine 
I  Frau  ,  die  seit  Jangen  Jahren  als  Schenkwir- 
'  Ihia  uch  au  den  übermälsigen  Genule  des 
Bran^tttweins  gewöhnt  hatte«    Ich  mnfs  auch 

'bei  diesen  Kraokheitsfalien  Ton  eine«*  eingret* 
fenden  anliphlügislischen  Behandlungs  weise 
warnen,  selbst  wenn  bedeutender  Btiitaiidraog 
zum  Kopfe  vorhanden  seyo  sollte.  Wenig- 
stens sind  Aderlässe  mit  grofser  Vorsicht  za 
unternebuien.  Blutegel  werden  dagegen  öfter 
nöthig.  Ich  habe  meine  Kranken  schnell  ge- 
be! Itf  indem  ich  die  Kur  mit  Ab^ühr^ngs^lit« 
lein  und  oöthigeafalls  auch  mit  einem  Brech- 
mittel begann,  kalte  Uebergiefsungen  anwen-^ 
dete,  und  innerlich  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Gaba 
Opium  reichte.  Selbst  die  Spirituosa  dürfea 
mcht  ganz  entzogen  w.erden«   Untef  dieser  lijS^ 
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lMiii41iiq§r  tfiftt  jo  der  Regel  sclon  nach  den 
erstoQ  viar'  nod  zwantig  Stunden  Ruhe  eio, 
und  in  Wenigen  Tagen  war  die  Heilunp:  gan« 
vollbracht.  Jene  erwähnte  Schenkwirthinwar 
bereits  vierzehn  Tage  als  Maniaca  von  einem 
andern  Arzte  behandelt,  als  sie  nach  der  An« 
ivendung  eines  Abfiilirungsrnittels  und  den  dar- 
auf iolgendeii  Gebruch  des  Opiums,  ia  weni- 
gen Tagen  vollständig  hergestellt  ward ,  seit 
jener  Zeit  auch  stets  gesund  geblie!}en  i<%t.  Bei 
der  Mania  et  potu  fehlt  das  eigenthümliche  Zit- 
tarn,  welches  mit  seltenen  Ausnahmen  beim 
Delinnm  tremens  gefunden  war.  Die  Geisles- 
TerwirruDg  ist  eine  ganz  andere.  Während 
iia  beim  I)etiriam  irtnung  gawSlmlieh  'ati  Sin- 
BaBtäaachuugen  nnd  Sinneswahn  geknüpft  ist, 
YarbSlt  aia  .,sic)i  biar,  wie  b^  einer  wahren 
Kaoia»  Dar  Habitue  eines  an  JDMum  tremmg 
Jatdandi^n  Manschen  ist  so  eigeftthümltch^  dafa 
•r  sieb  gans  waaentlichv  yon  dam  bei  andern 
Gaiataszerriiltungea  unterscheidet.  Hier  findet 
iBüin  den  Habitus  eines  üfanlacuf.  Zwar  kon« 
naa  auch  beim  Delirium  tremens  furiose  Deli« 
vian  vorkommen' I  und  die,  Krankheit  der  Ma- 
nie' in  gewisser  Rücksicht  ähnlich  machen, 
dennoch  fehlen  die  andern  eigenlbUmlichen 
Symptome  des  Delirium  tremens  dabei  nicht. 
Die  Mania  a  potu  macht  auch  eine  Krank- 
heit, deren  Daum  sich  auf  Wochen  und  Bio- 
nate  erstreckt,  wabr^^ud  ein  JJelirium  tremens 
mit  furiosen  Delirien^  immer  einen  acuten 
Yerlaul  macht. 


*  *  i  ■  ' 

U  a  t  •  r  e  u  c  fa  II  n  g 

eine» 

See  •  (Schwefel-)  Schlammbades« 

Vom 

CoUegieorathe  Dr,  D.  H»  Grindel^ 


ieses  Schlamiiibad  Ist  weder  mit  soldieo 
Schlaminbädepn  zu  verglelcheo,  die  Köi  Scfawa- 
felbruonen  entsfeho,  z.  B.  wie  bei  Eilsen,  noch 
mit  solchen  an  Salzseen  ii.  dgl.,  sondern  es 
bestellt  aus  einem  schwarzen  ScIHninm ,  der 
unter  dem  S^ewasser  sich  liüf^ef  und  an  der  ' 
Luft  scliiieii  üushlt'ichr ,  sich  dabtl  ganz  in  Gas 
auf  löst ,  und  nur  etwas  P>de  binterialst.  Die 
naliere  Beschreibung ,  so  wie  die  chemische 
ÜDtersuchuog ,  wird  es  näher  charakterisiren. 
Es  befindet  sich  auf  der  Insel  Oe.«fe/,  31  Werst 
Toii  der  Stadt  Arensburg  entfentt ,  hei  dem 
GufeRotzeküU  im  Kielekondschen  Kirchspiele. 

,  Das  Bad  befindet  sich  in  einer  Bucht»  weicht 
die  Ostsee  bej  dem  genftnnlen  (rate,  bildet, 
die  14  Werst  in's  Land  hineingebt,  und  fest 
eine  Werst  breit  ist,,  gegen  das  £nde  der 
,  Bucht  bildet  sich  unter  dem  ^Seemsaer  der 

%;^hlamuii  nach  der  MünduDg  deiaelbaa  aber 
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ist  überfill  klafM  •  SMwaster. '  Man  sieht  den 

Anfang  des  Schlammes   durch  die  Schwärze 
des  Bodens,  wo  das  Seewasser  nur  2  bis  4 
Fob  tief  iet|  ab  der  Mündung  aber  über  16 
Fafs.    An  manehan  Staliao  aieht  atan  kein'ea 
Schlamm  y   sondern  deu  reinsten  Kieselsand. 
Der  Umfang  der  Badestelle,  wo  der  Boden 
achwatx  erscheint,  ist  etwa  100  Klafter ,  und 
gebt  fast  bis  aar  Mitte  der  Bockt«  Untarsocbt 
mail  die  Badeatelia*  ganaaefi  so  findetMitaa 
unter  dem  Seewasser  einen  schwarzen^  grob^ 
pulverigen  (dem  vom  Eisen  beim  Schmieden  des- 
sel|>en  abfallenden  ,  Hammerschlage  ähnlichen) 
Schjamm,  dar  1  bis  2  Fuls  koch  liegt,  und 
unter  welchem  sich  der  weifse  KiAelsand  vor- 
findet, der  aber  in  Menge  mit  dem  Schlamm 
irermengt  ist«    Der   Kieselsand   bedeckt  hie 
und  da  aach  den  Schlamm.   Ueberall  an  der 
Badestelle ^  wie  anch  an  dem  Ufer,  ist  der 
Geruch  nach  'Hjdrolhiongns  stark  zu  bemer- 
ken, und  wenn  man  die  Hand  eintaucht^  so 
behält  man  diesen  Geruch  stundenlang  an  der- 
selben.  Wenn  die  See  gefallen  und  es  in  der 
Gegend  des  Schlammes  fast  trocken  geworden 
ist,   so  sieht  man  an  mehreren  Stellen  den 
Schlamm  aus  Quellen  hervortreten«  (Dieselbe 
Entstehung  werden  wir  weiter  -unten'  anch  an 
den  Ufarn  beme)*ken).  — 

Die  Ufer  der  Bucht  sind  überall  flach, 
lehmig  kieseiig,  seilen  finden  sich  kleine  Stücke 
Ton.  Schwefelkies,^  bie  ubd  da  -  bricht  Kalkül 
stein,  überall  liegt  .Gerolle  von  Granit,  hie 
und  da  mit  ocherarligem  üeberzuge ,  *an  man- 
chen Stellen  so  häuGg,  dafs  der  Boden  wie 
gepflastert  erscheint.  Einige  Jinndert  Sct^ctlla;^^ 
von  der  BadeateUe  sieht  man  einen  Fi ' 
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wald  (im  Allgemeiaeo  ist  auf  der  Insel  Laub- 
hpls,  uod  der  Boden  kalkig),  jenseits  nach  dein 
Gute  zu  $ind  Gramlälze  uttd  Felder«  Die  Ufer 
find  mit  kurzem  Grase  und  gröfstentheils  mit 
.$cirpus  cui^^uiiosus  bedeckt,  hie  und  da  siebt 
maa  eine  Hlnzeia  stelieode  Chironia  ramosissi* 
mCf  ^nihj/llis  vubwaria^  Galium  wum^  tjMe* 
mhia ,  abäntfiium.    All»  diese  FflaBeeti  eiad  eo 

klein  und  verkrüppelt,  da  Ts  sie  ganz,  fr  ein  d- 
arlig  err^cheinen. .  Wie  gewöhnlich  ist  an  den 
Ufera  Fucus  vesiculo$u$  angeechwemnit.  Ijiew 
kann  ohnmöglich  den  Hauptstoff.  zum  Sthhmm 
geben ,  da  nirgends  an  dem  Ostseestrande  ein  solch 
pulveriger ,  nach  Hydrothionnas  riechender  Schlamm 
'gebildet  ist^  $pnd$irn  ein  besaßder^ ifaulignr  Geruch 
am  (ton  vermodernden  Fucui  tnuteki ;  doch  did 
weitere  UotersQchttng  wird  diee«  Beinerkoog 
überiliifäig  machen*  AIerkwü;'dtg  ist  noch  eine 
rflanze,  die  sieb  ungemein  bäußg  in  dem 
Schlamm  findet^  ee  ist  d*e  Chara  biapida^  wel- 
che beim  Abepiihlen  frisch  und  grun  erscbeitot,  ^ 
und  fälschlich  für  Ilelniintochorton  gehalten 
wurde.  Üebrigens  ist  der  Boden  nahe  um 
der  Bocht  quelii^,  hie  und  da  sieht  man  be* 
sondere  kl^oe  Quellen  x wischen  GramtUgk-'' 
ken,  eine  enthält  gegen  20  JUaaft  Wasser*^ 
In  allen  diesen  Quallen  bildet  sich  der  Schlamm 
wie  unter  dem  öeewasser,  jedoch  ohne  rßao- 
xen,  der  Schlamni  ist  blofs  mit  Kieselsand 
gemengt,  ond  liegt  auf  blauem  Lehm.  Eine 

diei^er  Quelleu,  die  giiWsle,  ist  etwa  200 
Schrille  von  der  Badestelle  entfernt,  — •  si« 
v^ird  wie  die  übrigen  bei  hohejcn  Seestan- 
de überschwemmt.  «Als  ich  sie  schnell  ans« 
echö|>i*en  liefe  und  den  stinkenden  Sctiltam 
wegräumte,  fülUe  sie  sich  wieder  iu  10  Mi-* 
nuten,    auck   war-  eine   nahmhafia.  Jklengf 
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Schlamm  wieder  ausgetreten.  Dieser  Versuch 
ist  mebrnuiU  mit  demselbeii  Erfolge  wieder-^ 
bolt  wordeo»'  *Das  Wasser  dieser  kleinen  Ufer^ 
quelle  war  Weieb ,  enthielt  wenig  salzige  und 
erdige  Theile ,  und  hatte.  I^lst  zu  allen  Zeiten 
die  Temperatur  von  -f- 8°  wahrend  die 
Luiltwärme  von  15  bis  16^  wechselte,  und  die 
Temperator  des  Seewassere  zu  rerschiedeoen 

Tageszeiten  abwechselte.  Wo  sich  keine  ab- 
gesonderten QueKeii  am  Boden  des  Ufers  bil- 
€leo ist  der  UodeD  selbst  quellig,  entwickelt 
jeoeo  Geroch,  und  zeigt  hie  uod  da  beim 
Aofgrab^n  den  schwarzen  Schlamm.  EinBrunv 
Ben  nahe  dem  Gute  stöfst  auch  oft  den  Ge- 
rlicb  nachHydrolhiongas  aus,  doch  sehr  schwach» 
Ganz  io  der  Nähe- finden  sich  k^ioe  Moräste. 
Die  Luft  ist  rein  wie  überhaupt,  am  SeestraW 
'  de,  und  \vird  hier  selbsi  bei  Wiadea  vom- 
Lande  wenig  verändert. 

Die  TJntersucJiung  begann  am  2ten  Julius 
1824,  Die  Tage  waren  immer  Iieiter,  der 
Wind  wechselnd  voö  West  zu  Nordwest  ;  die 
Wärrae  meistens  zwischen  15  %\nd  18^  B. 
Das  Barometer  stand  ziemlich  Lesüudig  auf 
28,2  bis  28,6.  ' 

Wenn  der  ScIiJamin  öfters  mit  Wasser 
abgespühlt  worden  war,  so  trennte  sich  von 
der  Kieselerde  und  den  Tllanzen  ein  schwär* 
zes  flockigea  Fulver»  weiches  kam  ^^^siel  der 
Masse  betrag,  auf  Papier  an  der  Luft  getrock- 
net bald  weifs  wurde,  oder  vielmehr  ver- 
schwand ,  und  nur  einige  Grau  Ivieselerde 
hioterliefsi  von  welcher  norb  durch  wälsrigen 
SpiritoB  etwas  Extractivstoff  abgesondert  wer«- 

den  konnte;    liefs  ich  den  Schlamm  geradezu 

mit  Aicobol  digeriren ,  so  entstand  eine  schön- 

I 

* 
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gruoa_Attn$tillig,^  «OS  welclier  nur  dprch  AlS^ 
4uQttea  etwäs'  Schleimig  -  Harziges  erj^ltM 
Vierden  konnte.  Silbtr-Biei-Anflöauog  wur* 
deo  schwarz  gefallt*  wenn  man  sie  mit  ^ein 
Schlamm  Wasser  verband,  eben  so  lief  Silber 
Hn ,  wenn  man  es  in  dem  Srhlamme  tauchte« 
Der  Srhiarnm  mit  Säuren  Übergossen  gab  den 
Hydrüthiongasgerucli  nicht  bedeutend  stärker 
als  ohne  diefs.  Nach  den  übrigen  enzeigen- 
den  Versuchen  war  auf  Hydrothiongas ,  Koh- 
lensäure, Koehsalz  ,  salzsaure  Kalkercie  ,  Salz- 
säuren Talk,  kohlensauren  Kalk,  und  auf  eine 

nahinh^Ute  Menge.  Eisen  zu  schliefsen. 

*  * 

Die  bMtimmencItii  Vmnche  waito  fol- 

a)  4  Pfand  des  nassen  Schlammes  wor- 
den in  gelinder  Wärme  in  einer  pneuinati- 

1  sehen  lietorte  behandelt,  und  das  Gas  unter 
Quecksilber  aufgefangen,  das  Quecksilber 
schwarz! e  sich  etwas,  Hydrothiongas  eutwi ka- 
kelte sich  noch  zum  Theil.  lodessen  wurda 
dieselbe  Menge  in,  einer  Retorte  erhitzt  und 
da«  Gas  unter  beiAem  Wesaer  angefangen« 
Baa  Gaa  iia  eine  easigaanre  Bleianflöauog  ge« 
leitet  1^  warder  nicht  ganz 'ahaorbirt ,  and  gab 
einen  Niederachlag  TÖn  Sebwefelblei^  welchea 
nach  geborigenl  Aü^  trockne» ,  Abwegen  nnd 
Ber.echttUDg  auf  (4  ^ub,  Z«  Hjdrolhiongaa 
achliefsen  fiefa.  #    '  ' 

b)  I)as  von  der  Bleiauflösung  nicht  auf- 
genommene Gas  wurde  in  eine  Auflösung  von 
Aminoniuiiii  und  kohlensauren  Kalk  geleitet* 
Der  Niederschlag  von  kohlensaurem  Kalk  liefs 
auf  5  Cub.       K.ohIen8£rj]re  scbliefsen. 
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^  ^)  jDbi€h  faroern  Varsochen  über  den  Gas«' 
gehalt   konnte   in   der '  gegebenen  Qoaatitat 
Sciilamm  noch  0,7  Cub.  Zoll  ^tiuosphämche 
Luft  angenommen  werde^. 

ä)  Uin  die  festen  Bestandlheile  darzuthun, 
wurden  4^  Tiund  des  feuchten  Schlammes  mit 
desiilUrlem  Wassel  bis  £lir  Erschöpfung  des 
Jkofioslichen  extrahirt ,  -die  erhaltene  Fliissig- 

leit  zur  Trockenheit  abgedunslet.  Der  griib- 
gelbiich«  graue  pulverige  ^Kückslan^  wog  33 


£)  Aus  diesem  Fulver  nahm  Alkohol  nach 
"wiederholtem  Digeriren  7  Gran  auf,  das  Ge*- 
wicht  def  UniirfgeiSsten  war  nach  dem  Trock- 

V  nen  25  Gran,  ^ 

/)  Die  alcoboKsche  Auflösung  zur  Trok« 

kenheit  verdunstet,  den  Rückstand  in  Wasser 
aufgelöst,  jgtjiit.  Schwefelsaure  versetzt >  Uefs 
beim  Erwärmen  die.  Eniwickelung  von  salz-- 
aalssaurem  Gase*  wahrnehmen,  nnd  beim  Br^ 

kalten  schwefelsauren  Kalk  fallen.  Die  über- 
stehende Flüssigkeit  halte  einen  bitterlichen 
Geschmack  uiid  zeigte  nach  Hinzusetzung  i^on 
kohlensaurem  l^ali  bei  abermaliger  Erwiifr« 
tnnng  eine  geringe  Trübung.  Hiernach  waren 
&alzsaurer  Kalk,  und  salzsaure  Talkerde, er- 
kannt. . 

g)  Das  vom  Alkohol  unaufgel(*)si  gebli©^ 
bene  Pulver,  welches  25  Gran  betrug,  wurde 
in  Wasser  aufgelöst ^  filtrirt  und  mit  Salpeter- 
aanrem  Silber  niedergeschlagen.  Der  ausge^ 
waschene  und  getrocknete  Niederschlag  war 
salzsaures  Silber  4]nd^wog41  Gran»  Nach  Be« 
irechnung  ^ären  also  etwa  15  Gran  salzsaurea 


Gran. 


Na^nm  Yorhanden  gewesen. 
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h)  Wa«  das  Wasser  nicht  aufgelöst  Iiatla^ 
war  luihleiisaurer  Kalk,  welcher  gegen  4  Graa 
l>etrag,  und  et'wa  3  Gran  Gyps.  ^Dcr  rück- 
•ockstäikdige  Schlamin  {a)  wurde  mit  Salz- 
tiiire  ausgezogen ,  die  Flüssigkeit  mit  Kali  ge* 
sitligt  und  tn\i  bernsieinsaurem  Nafriiin  ver- 
setzt*. Das  erhaltene  bernsLei Ds  uire  Eisen  gab 
u'urrh  Glühen  42  Gran  rnthes  Ei8enox3d,  wo- 
nach etwa  29  Gran  Eisen  anzuiieluneu  wäre. 
Vergleichende  Versuche  mit  eisen h^^lh'j^em  blau- 
saoren  Kali  führten  zu  eioeiii  aiinücheu  Re- 
sultate. 

t)  Der  übrige  Rückstand  des  Schlamme« 
besiacd  aus  [lesieii  vott  dea  3e^pflao2an  und 
aas  Kieselerde. 

Soaach  können  die  Bestandtheile  daa 
Schlaaii|iea  io  4  Tfuod  aogagaban  wardes »  ala: 

j^drotbiongaa '  •  «  *.  , .  »  14CuKZ. 
Koblanaänra  .   ,     6—  — 

Atmoaph.  Lufl  .   .  ,   .   .   .     0,7 —  — 

s  Kohlansanw  &alk ,  •   ,   C   :     4  Grao. 

Magsasia  .    .    .  »   •       •     1»3  — 

Scbwaftbaurer  Kalk  ....  3 
Saiatawaa  Kalk  8  — 

—  ^    flaUfMi  15  — 

EiaaMKY^   38-40  — 

» 

Dia  MtatoHMnra  Mfscbubg  ans  KohleDSloff 
und  Sckwefel  ist  merkwSrdig^ .  worulier  dia 
gawobalk^  AMijaa  nicht  Vial  äntachaidet» 
Uabarhaiipl  i»t  aina  noch  genauere  'Untersa- 
cbuiig  «tt  wiiaschen ,  da  diese  nur  in  Bezie-» 
hung  auf  dia  mediaiftisch^  Attwendong  daa 
Bades  lUilaKtiCimwen  woidan  ist, 

Ueber 
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lieber  den  Prozefs,  durch  Mr^lcben  die 
Natur  diesaa  Scblamm.bervorgebaii  läfst»  kaua 
nach  dieaao  yarläufigan  Yersuchen  oic^l^Tie) 
gesagt  werden«  '  Dic^Beslättdigkeit  des  ^Schlam* 
ines^  oder  die  iin^erwahreude  Erzeugung  des- 
selben scheint  sich  eioigermafsea  tbeils  durch 
die  kleinen  Vferquellen »  besonders  durch  die 
ausgeschöpfte,  himI  sicli  wieder  fällende,  theil^ 
^QS  denn  quelh'gen  Boden  in  der  Bmsht,^  dei^ 
man  beim  fallen  des  Seewafse^s  bemerlUi^ 
M  jBr^ebeo*  .      '       ^  ^  ^  .  .  . 

Das  Product  des  Prozesses  ist  ein  Scbwe^ 
felkohlenstoii^  thi.t  Eisen  (gerade  kein  Moo^ei- 
een).  Es  mag  in  grofser  Menge  gebildet  seyh', 
und  nur  nach,  und  nach  aus  seinem  Behältotisi^ö 
hervortreten.  Schwefeleisen  und  Gyps  finden 
sich  zwar,  aber  in  sehr  geringer  Menge  ^  bei- 
des mag  indessen  Antheil  haben«  Ob  tief.iik 
der  Erde  Te^witterte  Pflanzen  AnlKeil  haben, 
ist  vermuthlich ,  jedoch  dafs  au  der  Oberfläche 
durch  den  Fucus,  die  Ghata  etc.  Stoff  gege« 
ben  werde,  ist  nnwahrscheinlich ,  inclem  der 
Schlamm  eich  auch  an  dbn  Ufern  ohne  Reste 
'Von  Filanzen  (in  den  kleinen  Quellen)  vorfin- 
det, und  besonders  die  Chara  unter  dem  See- 
was^er,  im  Schlamme  stets  frisch  und  in  üp« 
pig0r  Vegetation, gefunden  wird,  und  sieh  ein 
solcher  Schlaihm  nach  uMräll  am  Ostseestran* 
de  finden  miirstd.  ' 

, .       Vtäer  die  rmdidnisc/ie  dnmndung. 

* 

Aus  der  vorläufigen  Analyse  schon  wird 
der  Arzt  abnehmen  können,  in  welchen. fäU 
len  dieser  besondere  Schlamin  aDzuwenden^ 
Qiid  ob  ^r  in  die  Klasse  der  Schlammbäder  an 
dchwefelbruiiuen  zu  selze^.sey.  Hier  ist  nur 
jouin.LXVil*B.  6^8^  .0 


Dv 


mitZQlbeileo ,  was  selioo  did  Erfahrung  lehrte. 
Schon  im  August  de&  Jahres  1821  fand  der 
Graf  S  — ,  dafs  dieser  Schlamm  schwefelarlig 
sey,  und  die  Wirkung  der  Schwefelbäder  lei- 
ste. Hei  verschiedenen  chronischen  Hautaus. 
Schlägen  bewirkt^  der  Schlamin  schnelle  Kei- 
lung, und  bewies  sich  audi  wobltbatig  bei 
I  bacii|«b1i«beiier  SehwSqlie  irör  Scliartach  u.  dgl. 
Rh^emati^iiiaa»' Giehle  langwierige  Cat^rrbe 
bob  dat  Bad;  äneb  in  ^nigeii  Fällea  ton  I^alU 
mmig  Tencbiadaaaf  Tbaila  bawi^  m  «kb 

Ba  aind  simi  Eade-acbon  Ziinnar  eioge« 
liebtet»  Man  erwärmt  Seewassar»  und  setst 
nun  Eiiiierweise  nach  firfordernifs  den  Schlamm 
■  bwan.  An  flachen  Stellen  baden  sich  Viele 
'geradezu;  ^sehr  erwünscht  ist  es  oft,  nacb 
diesen  Bädern  das  reine  Seebad  nehmen  an 
können ,  wozu   man  nur  nach  daf  Müad^og 

dar  fivciit  aicb  bagaban  datf 
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^  Von  einigeiji^  befloadern  IJindermMeQ 

Ausübixlig  der  Arzneikuust. 


Vo 


Medioin^ir^tlie  Dr.  G.ünther  ' 


»      *  •  .  r      •  f  # 


^     £st  modus  in  reJjus  y  Sunt  certi  denique  fines^ 

Quo$  ultra  citraquc  tu^uU  consistere  rfeiutUm 


im  9Iai-Hert9X1828)  dieses  Jouroals,  iheilto 
ich  »einige  UeflexUmm  Über  den  0eiei  äet  At%^ 
nrilunst,  meinen  jungen. AmtsgeDOSseiiMiiieiiW 
lieb;  zur  Beherziguog  mit,  als  einen  Gegen- 
stand, der,  wie  ich  glaubte,  von  mehr  als  ei- 
ner Seile  für  dte  «^gehenden  Heilkünstler^ 
InteresaÄ  habe;  diesen  mögen  dann  Bach  hier 
einige  Bemerkungen  folgen ,  gem$$e  Hindere 
nisse  betreilend ,  welche  der  jiusübung  der  HüU 
künde  sich  enrgegtnseixen^  und  die  um  so  mehr 
bariicksicbtigt  za  werden  verdienen,  als  es  in 
onaerec  Madit  alehl|  ima  daToii  frai  su  apia« 

C  2  \  . 
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'  diMi  r  Qii^  sie  als  negAtf««  HSfidemisse  aas  dem  . 

'W«go  zu  räumen ,   iiin  wenfgslens  das  lang-  | 
iatne   Forlsc  hreilen   derselben    zu   injiner  ^rö- 

•  fse^er  VoHkouimenheit,  bei  der  Menge  posi- 
tiver Schwierigkeiten  ,  darcli  ihre  Eiowirkuug 
Dicht  noch  meiir  eu  yerzög^o,        '  ■ 

Aufseur  den  mannichfaltigen  HJnderniss^^n, 
welche  der  Vervullk-üimiiuün^  unserer  Ivunst, 
«  aU  ia  der  Natur  des  sie  bescliaftlgeoden  Ga« 
genstaodes,  gegriindM^  eDtgegenstehea ,  uad 
die  iQilhib  Ah  mMm  b«Mcbt«t  werdtfii  Isoih 
neo,  giebt  es  nainlich' noch  tiesondere,  oder 
rtlativt  Hifuhrmssif  welche  'mit  mit  Bacbi  in 
Hinsicht  auf  fieerbeitung  der  MaturWissiioschaf- 
teo.  überfiaupty  auch  rückstcl^tUeh  der  der  Me- 
dizin besonders»  UgbUngs^jinaehtm  oder  ^or- 
wnhtile^  nennea,  und /unter 'diesen  namentHch 
hier  einige  darjeiiiged>  <<n- 'einer  etWiis  nähe* 
ren  Betrachluog,  liehufa  unseres  Zwecks,  her* 
anziehen  wollen,  welche  dieser  Hes tau rator 
der  Wissenschäffen  ,  mit  dem  JVnmipa  der  Ueb'  | 
Ungsansichten  ^  oder  f^orurl heile  des  Standpunktes^ 
oder  nach  seioein  Ausdruck:  ^yLtoloiuin  spe- 
CU5,"  bezeichnet.  ,,D6nn  Jeder  hat  (setzt  er 
•  hin2u)|  aufser  den  allgemeinen  Verirrungen 
/  .  der  Menscbeuuatur I  noch  einen  liesoi^dern  Ge- 
sichtspunkt und  eine  eigene  Höhle,  welche 
das  Licht  der  INatur  brlclit  und  verdirbt,  — 
entweder  wegen  der  Erziehung  und  des  Um« 
g^ogs  mit  andern ,  oder  wegen  des  Lesens  ge- 
-iffissev  'Biich^y  und  des  Ansehens  der  Män*^ 
ner,  die  Jeman4  TorniigUeh  schatnt  und  be*' 
wnoderk,  oder  wegen  der  Verschieden belt  der 

,  Eindrucke  (so  wie  man  ine  In  einen  rorbev 
•ingenonfknenen  9  nud  durch  eine  gewisse  Stf^-  v 

'  noiig  inndificicten  Gnmäthei  -mideia  Andel, 

'.  ■  ' 
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als  lir  einem  ^nparibeiUcheD  und  rajii^n  Gm« 

Bflg/fV,  weither  in  seiner  Schrift:  Di  praxi 
mtdica^    den  Furssta^fen  i^nco^«.  oacbtret(Bnd, 
'  das  für  die  JUadiziD  besonders  zu  leisten  ge* 
sucht,  was  dieser  mt  bessern  FordeAing  der 

Naturkunde  überhaupt,  in  seinem  Islovum  or- 
ganon  mit  so  Tielem  Glücke  uniernahm,  theilt 
diese  Hiiidernisse  in  6  Klassen,  und  nennt 
als  solche:-  1)  2>e  f^irachiUfig  ikr  jilim^  2) 

gewisse  vorgefafsh  Meinungen ,  öder  Hiwr  cm^ 
gedrückt:  V'aruj  theils ,  3)  falsche  Analogieen,  4) 
eine  nicht  wohlgetvähUe  Mahodt  im  Lesen  der 
SchriftBtelkr  ^  5)  Vtf kehrte  InürpreiatiM  äueü-^ 
öen,  uneTdie  verdetbUdm  Sucht ;  Systeme  zii  sr- 
richten^  6)  Känachtäfsigung  des  «///iü/isriscAew 
Studiums  dtr  Krankheiten^ .  . 

Wir  würden  die  Kürze,  die  dieses  Jour- 
nal für  einzelne  Abhandlungen  vorschreibt, 
aUsusebr  iibers,chreiten  müssen  ^  wenn  wir  d^s 
ffiilvansern  Bemerkungen  begleitet,  in  der 
Uebersetzung  wiedergeben  wollten  ^  was  die- 
ser in  dieser  Hinsicht  namentlich,  mit  Recht 
•rerebrta  ScbriftsteUer,  über,  jede  dieser  Klas- 
sen von  Hindernissen  I  so  treffend  darstellt^ 
und  müssen  daher  unsere  jungen  Leser  dieser-  - 
halb  auf  d^s  Original  selbst  verweisen,  von 
dem  der  verstorbene  ßalJtnger  in  seiner  Vor- 
lade nii  einer  neuen  Ausgabe  dieser  Schrift 
vom  J.  1793  sagt:  „Ineffabili  cerle  Toluptate 
„saepius  legi  Baglivi  egregium  opus,  de  praxi 
^^medicüf  et  saepius  repeiita  lectio  adeo  pla- 
/,€uit9  11t  absque  omuL  jactanliaafiirinare  queam, 
„me  plus  quam  tenües  isiud  opus  tißissej^^  Wir 
begnügen  uns  hier  blQfe  auf  einige  der  ypr-* 
zÜKlichsten  lun^kf fisse  dieser  Art  uns^r^  }ns^^ 


gCQ  Leser  aofraerlsam  zu  machen  ,  wie  sie 
sich  io  deoi  Laufe  unserer  Praxis  unserer  ei« 
geoen  Beobachtung,  sowohl  ao  uns  selbst,  als 
an  andern »  vor  Allen  dargeboten  haben.  Zu 
diesen  rechnen  wir  1)  eine  miwtder  übertriebene  ' 
Schätzung  y  oder  Gegentheils  Vtrnachldfsigung 
der  Ellert.  Um  solche  richtig  zu  würdigen, 
bedarf  es,  unserer  Ansicht  zufolge,  wie  wir 
sie  schon  dem  Wesentlichen  nach ,  in  unserm 
„Architectouischen  Grundrisse  der  medicini- 
„sehen  Disciplinen"  dargelegt,  der  Erwägung 
folgender  Momente : 
•  • 

Es  gibt  nämlich  zwei  Hauptgattungen  der 
Medizin,  —  die  beobachtende  oder  erwartende^ 
und  die  mehr  handelnde^  jene  geht,  dem  aa« 
türlichen  Gange  des  menschlichen  Geistes  ge- 
inäfs,  der  Zeitfolge  nach,  dieser  voran,  und 
begründet  dieselbe,  diese  wird  ers^  durch  lan- 
ge Versuche  erworben,  wobei  sich  der  Ver- 
stand so  leicht  in  bodenlosa  Speculationen  ver- 
liert, und  Hypothesen  erzeugt,  wie  die  Ge- 
schichte der  Kunst  durch  alle  Perioden  der- 
selben, zur  Genüge  beweist.  Die  beobachtende 
Mediciu  beschäHigte  (wie  gesagt)  vorzugsweise 
die  Alten ,  und  in  ihr  waren  sie  vorzüglich 
grofs.  Sie  beobachteten  die  Natur  in  der  Na- 
tur selbst,  wir  studiren  sie  zu  sehr  am  Pulte, 
und  bringen  schon  frühe  die  Vorurlheile  der 
Schule  mit  an  das  Bett  des  Kranken,  und 
sehen  alsdann  nicht  selten,  was  wir  sehen 
wollen.  Ehen  darin,  dafs  die  Alten  bei  ihrer 
Naturforschung,  namentlich  der  kranken  Na- 
lur^  sich  der  reinen  Beobachtung,  hingeben, 
und  eigentliche  Versuche,  die  die  Natur  in 
ihrem  Gange  stören,  und  ^oiiiit  ihre  Erschei- 
nungen trüben,  fast  ganz  vernachläfsigen,  liegt 


zweifelsohne  ^er  Haaptgriind ,  Jafs  sie  in  fich- 
tiger und  trefTeoder  Darstellung  der  Phäno- 
ineoei  vor  den  Neuern ,^  einen  so  entschiede- 
denen  Vorzug  haben.  Je  mehr  der  Blensch' 
»ich  dem  Experiment  und  der  nothwendig  da- 
mit verbqndenen  Speculatlon  hingiebt^  desto 
mehr  enli'ernt  er  sich  Ton  den  Zügen  des  rei- 
nen Bildes  der  Natur,  da  der  Versuch  die- 
selbe (wie  gesagt)  jeden'  Augenblick  Ton  ih- 
rem Wege  ablenkt«  oder  demselben  den  Sin- 
'nen  entrückt.  Unter  allen  Schriften  der  beob- 
achtenden Aerzte  des  Alterthums,  die  auf  uns 
gekommen  sind ,  verdienen  die  des  HippokrO'- 
tes  namentlich ,  studirt  und  beherzigt  zu  wer- 
den, —  dieses  vorlreiTlichen  Alten ,  der  in  der 
Gabe  der  scharfen  Beobachtung  des  Ganges 
der  Krankhoiieu,  in  eenauer  Bestimmung  und 
richtiger  Würdigung  jedes  einzelnen  der  Sympto- 
me und  Zufälle,  so  wie  ihrer  Gesaramlheity 
in  edler  Kürze  und  Bestimmtheit  des  Aus- 
drucks, und  in  malerischer  Darstellung  des  toIU 
endeten  Bildes,  so  wie  es  aus  der  Hand  der 
Natur  in  ihrem  ungetrübten  Wirken  herTor- 
geht,  alle  Genossen  der  Kunst^  übertrifft. 
Alle  grofsen  Aerzle  der  Folgezeit  yerdank- 
ten ,  bei  nicht  zu  verkennender  Anlage  ihres 
Geistes,  ihre  vollendete  Bildung,  und  ihre 
freien  Umsichten  am  Ivette  des  Kranken»  dem  > 
fleifsigen  Studium  der  Werke  dieses  schöpfe- 
rischen Geistes,'  wie  sie  selbst  öffentlich  sich 
nicht  schämen ,  zu  gestehen.  „Cum  igitur 
„compererim  (sagt  Bagliv)^  hac  via  me  nun- 
y^quam  ad  optatum  exitum  fuisse  perventum, 
„missis  ceteris  libris>  totum  UippvcratU  mo 
,,8iudio  tradidi,  aliquam  bene  medendi  ratio- 
„nem  inde  assecuturus;  et  cum  eum  non  se« 
mel  relegissem,  et  prope  momoriat  mandas- 
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,',8eiQ ,  proprio  mwt«  im  Ilaliao  HesiM* 
„Ulli»  dietoruiii  illins  periciilniii  facer«,  Ute 
yyhiom  adnutratloiia  daprabeailr  iloetriiiae  illi« 
^^yerttatem ,  tatiqoaiii  «Jc  tiipode  prodaunUB» 

\  f^gnorique  illum  demam  «m»  Ydram  artis 

^  ,*yinedicae  dueanri  magistmm  et  auspicem,  diu* 
,',qaa  Ii  an»  iraritateiiiC  aipertiis  li^uido  cogocrn, 

'  /,faro  illum  in  aagrotorom  curalioiia  Uberrat»* 
„romiy  qui  oinoes  Hippocraiis  lexius  memoria 
V}^'"P^^^°^®'^^)  deinde  DOTerit  illos  simol 
„componere ,    composito^^que  conferre  ad  ca- 

'  ,,Tam ;  in  quo  cerle  tota  praxeos  sapientia 
/jCoosislit.  Si  autem  obstiterit  morbus  aliquit 
y,incurabiltä ,  exitum  saltem  tuoc  praeTidebit, 
,,diTinabil(|ue,   uode  maximuni  houorein  su- 

'  y,8cipieU  —  Uode  ,  ^Tyrones  inedici!  ad  per- 
,,petaum  tos  hortor  Hippocmtis  Studium :  solat 
yianim  ostendere  potuit,  (juid  sit  kapere,  et 
,,cuiu  laude  in  curaudiä  a^gris  Tersari :  di> 
„seile  illum I  quaeso,  et  pro  iogeuio  vobia  di« 
„Tina*b'ane&eotia  tribiito  ad  lopus ,  et  praxia 
,,iUiu«  praecepta  ira^igar«  tcltote :  jcoofido  «bia 
:,yci%  TiLuüaväm  apa,  atqna  opiniottb  TaaCra  It«« 
„sliriitam  wi.'»  *) 

» 

Wenn  wir  dleseninach  dem  nicht  zu  Tör- 
kennendeo  Verdienste  der  alten  Aerzle,  Ge- 
rechtigkeit \YiederraIiren  las^eo,  und  die  Schrif- 
ten derselben  ,  ,  aainenilicli  die  des  Ilii'pvhiausj 
dea  angehenden  Heilkünstler,  als  eine  vor- 
zügliche Lectiire ,  wie  ßagHv  in  der  angefiihr- 
taa  ^t^Ile,  mit  allem  Ernste  aneinp fehlen,  so 
kÖsaati  i^ir  doch-  in  das  Urtbail  dera^r  nicbt 
ainttiuiiaaD,  dia  das.  Altartbnm  ünbadtogt,  .uad 
in,  jeder  Hiiiaicbt  jibar  dta  Folgaaait  ^rhab^a 

xa  laiiaaaB  Rauben,  in  walcban  Feblar  aeibat- 

'         '  ' 

.'  ^)  Do  ßhr»  motric»  ei  metbor,  Praefot» 
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len  ist.  Deno  erstUch  dürfen  wir  wdhl  schwer- 
lich anaebiAeD  und  behaupten,  dald  alle  schrifl* 
•lallerischen  Aerx(e  des  Alterthums  so  klatsU 
#die  ArHeiteB^^-geliefert^  als  ^ie  meisteo  derer^" 

wovon  die  noch  übrigen  Werke  auf  uns  ge^ 
kommeo,  da  die  Zeit  alles  sichtet,  und  nur 
das  aofbewahrty  was^  eineo  innera  Werth  bat; 
«Olli  ander»  leidet  es  keia«»., Zweifel,  ^dals  in 
KreontDisseii ,  die  einer  Erweiterung  durch 
Versuche  und  Erfahrung  fähig  sind,  wohia 
die  des  Arztes  ganz  vorzüglich  -gehören ,  die 
Allen  deo  Nensm  in  sehr  vieler  lUasicht  nach- 
stellen *  müssen*  Tanseniderlei  Hülfsmittel ,  die 
deu  Allen  uubekannt  waren  ,  und  der  Natur 
der  Sache  nach ,  noth wendig  seyn  mufsten,  ' 
stehen  uns  jetzt  zu  Gebete,  den  üreis  unserer 
Einsichten  mit  ledem*  Tage  w  erweitern^  und 
aus  diesem  GesichtspCinkte  betrachtet ,  gebührt 
unserm  Zeitalter«  wie  Baco  mit  Recht  be- 
merkt, und  nicht  jenen  frühen»  Zeiten,  in 
welchen  die  Griechen  lebten,  9er  Name  des 
Alt^bnms*  Derjenige  Theil  der  Heilknnde 
daher,  welcher  sich  nicht  blofs  auf  Beobach- 
tungen des  Ganges  der  Natur  beschränkt ,  son« 
dem  den  Arzt  zum  thätigen  Handeln  aeffo^ 
dert,  bat  in  andern  Zeiten  ohnstreilig  so  man^ 
che  wichUge  Bereicherung  erhalten,  dafs  die 
Medizin  der  Alten  mit  der  der  nei^ern  Zeiten, 
keine  Vergieichupg  auszuhaken ,  im  Stande 
jst,^  ohne  in  unserm  diesfalsigen  Urtheile  zu 
detai  Extreme  mancher  unbedingten  Verächter 
der  Allen  überziigelien ,  und  ihrer  vorgefafs- 
ten  Meinung  beizustimmen ,  als  seyen  die  Be-- 
oba^htungen  des  HippokrcM  weiter  nichts^  als 
eine  trautige  Sammlung  von  TodtenUsten.  . 
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fN^t  filAr  gw8gt#  blBdiogu  ogslM«  SdiÜf  «mg 

des  Alterthuins,  worin  (wie  gesagt)  auch  so 
maoche  Aerzte  der  spätera  Zeüan,  sieb, -mit 
VerkeoAuog  der  Terschiedeoes  Natar  da«  Ge-^ 
l^emtaDdes^' an  diejenigen  aaschliafeao ,  wal» 
che  die  Alten  rücksichllich  ihrer  poetischen 
und  sonstigen  Kunsileisiungeo,  vor  Allem  (und 
vielleicht  mit  liecbt),  hervorheben»  bat. aafser 
dieftam  wotil  fa^anptsächlich  darin  taiaaii  Grand, 
1)  weil  ein  inneres  GcffShl  una  onwidefstali- 
ITch  draugt,  den  Verdiensleo  der  Alten  um 
die  Wissenschaften,  al^  ersta;  Begründec,  un- 
Sera  Verehrung  darzuln'ingen;'  nbardiefs  tiagl 
atwaa  GamUtblichaa  in  dam  Andankaa-  dat 
Vergangenheit,  das  wir  so  gerne  zurückrufen, 
um  darin  einen  Ersatz  für  das  zu  ünden^  was 
uns  die  Gegenwart  versagt;  2)  weil  es  dam 
manschUchan  ^tolea  achmaiclialtt  auak  bai  ga^ 
ringern  Anlagen  sich  hier  init  dem  grofstan 
Talente  gleich;Li;<5älelJt  zu  sehen,  und  überdiefs 
die  Bekaoniscbailt  mit  dem  Allerthuma  i^na 
ainan  Anstrich  von  Galehrsamkail  gtablf  wpiw 
ünlar  ao  Manehcr  seine  Unwissenhait  m  dam» 

wns  der  menschliche  Fieils  durch  fortgesetzte 
Bemühungen  hervorgebracht,  glaubt  verdek-* 
ken  zu  können.  Mau  baobacbta  also  biarin 
dia  gahörigan  Grünsan,  und  alfndire  daa  Alls 
mit  der  arfordarlichan  Umsicht  und  Unbefan-* 
genheit,  so  wie  das  Neue  mit  unpartheiischem 
Trüfungsgeiste,  so»  dafs  wir  weder  dia  wichtig 
gan  Angaben  der  Altan  verwarfen,  iioch  die 
Kotdackungaa  dar  .Neuern  übersehen,  oder  hiB 
gar  ohne  Prüfung  verscbiaahen.  ,,Denn  di^ 
Wahrheit  (sa^t  Baco)  will  nicht  aus  dem  un<^ 
beständigen  Glück  irgend  eines  Zeitalters,  son* 
•  darn  ans  dam  ewigen  und  bestündij^an  Lithla 
der  Natur  und  der  Erfahrung  geschöpft  seyn.''  — 3 

■  •  ,  t 
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Alt       wAa  Iiitid«niirk  dldt^*  Art  be- 
trachtop  wir  Mhe  zu  grofsei  VurÜt^  ßir  gtwmt  , 
jitoarm^  1111(1       zu  ängtMiu  jiufmchtn  dt»' 
*PMlS€«  für  unten  Beobachtungen  im  Systenu^' 
Sö  zweckwidrig,  ja  nachthenig  es  für  den  ao- 
gebenden  Arztiat^  sich  in.  dem  Studfam  der 
Scbriftea  der  Aerzte,  mit  cu  Tielen  zß  be- 
schäftigen t  ebto  so  sehr  ist  es  zu  tadeln,  wenn 
er  einen  oder  andern  Autor ,  fast  ausscbliefs- 
•  lieb  ,  zu  seiner  Lieblingsleclüro  wählt,  und 
»ich  überall  in  seiiietn  Verfahren  nacli  dessen 
Vorschriflen   zu  richten  sucht.    In  einer  sol- 
cben  Einseitigkeit  befangen,  welche  nicht  sei- 
tan    auf^  seine    ganze     künftige  praktische 
LiBufbahn  entscheidend  einwirkt,  und  ihn  von 
dert  dem  Arzte  so   sehr  zu  empfehlen deif 
Eclectik,  entfernt,   verengen  wir  uns  selbst 
den  iiauiii  zur  Erweiterung  unserer  Einsich- 
ten, die  erst  aui  einer  umsichtigen  Yerglei- 
chonf  nnd  PrSfung  der  vendiieden^n  Ansich- 
ten hertorgeht,  welche  der  Arst  mehr  als  je- 
der andere  Forscher  der  Natur  bedarf.  Hier 
beobachte  def  jan^e  Heitknnstler  die  goldene 
'Mitteislrafse ,  dfe,  wie  überall,  auch  .hier,  am 
sichersten  com  Ziele  fährt.    Da  aber  aus  Man<^ 
geVeigeoer  bioreicbender  Urtbeilsiäbigkeit,  bei 
seinen  noch  so  sehr  beschränkten  praktischen 
Einsichten  I  der  angehende  Arzt  fremder  Lei^ 
iung  bedarf^  so  eignet  sich  für  diese  Absicht 
nichts  so  sehr,  als  der  Vertrag  eines  gründ-r 
lieb  gebüdeien  Lehrers,  wie  er  auf  teutscben 
liniversitälen,  diesen  herrh'chen  Instituten,  be- 
steht',  mit    klinischen    üehun^en  verbunden, 
wie  mich  «i^ene  Erfahrung  gelehrt  hat.  INur 
ist  hierbei  durchaus  erfoderlicb daiö  ein  sol- 
cher Lehrer  der  piaktischeu  Medicin,  durch 
Tislseitige  und  ^  hinreichend  lange  Ue^^ung  aui 
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KtftnktebeltoV  «elbst  eia.  erfatlmOT/ Yoa'aHet  | 
^  Syslrasuclit  entfernter  Arsty  atid  mit  ^ervor-, 

stehenden    praktisctien   Talenten   begabt  wvft 
Welches  letderl  häufig  dttFall  nicht  ist.  ^£x» 
.  tmplü  tunt  oäfOM»    Diesea  Leitfaden,  von  dem 
Tomusziisehe^  ist,  dafs  er  die  Resollfita  der 

Torsüglichslen  Beobachter-,  durclr  eigene  £r- 
'  f^hrungeo  cles  Lehrers  geprüft  und  g;eläutei*r, 
enthalte,    loige    dahür   der    nogeheode  Heil- 
küostler,  wo  t  r  sich  selbst  überlassen  ist,  mit 

*  .  Bieter,  8orr»snraer  Vergleicliung  dessen ,  was 
ilim  jetzt  eigene  Beobachtungen  und  Erfab- 
rungen  am  IVrankenbette  darbieten,  wobei  er 
gteicli  Anfnngs  ein  mit  aller  Sorgfalt  und  Uo- 
hefangenheil  zu  eutwerieiides  Tagebucli,  halte, 
doch  stets  mit  einer  Art  von  I^iil&lrauen  in 
seinen  eigenen  Einsichten,  so  lange  diese  nicht 
davch'  mehrere -^Erfobrangea  herichtigt  ^iod, 
41  nd  achte  daaa,  riickeichUich  seiaer  abrtgaa 
Lacturä,  aal  das«  wes  bierubar  JBSugfie  la 
mehrerwähatar  Schrillt  sa^  :  f^ZJAri  probatonm 
\  f^euaorum  et  gra9ior$$  Daarmat  ^  siva  hi  loa« 
,,iiat  aatiqai,  siTe^receataSf  aoa  legaadi  ao« 
^flaiainodo,  ant  relegen di ,  sed  praa  manibas 
„Semper  habendi ,  ui  ita  ingeatuai'  apstruai  Ta« 
yyfafi  noTa  incuda  ad  iltorum  recudalur  ioga» 
„niuin.  Autorum  nünom  prtiii^  yel  per  partaa 
,,taatuminodo  suspiciendi,  yel  prorsa^  perle» 
9,gen(!i,   sed  absque   mulia   temporis  jacfura, 

%  ,,aut  longa  in  i  1 1  i  s  innrn.  IJbri  dem  um  inßmat  * 
,,r/orae,  per  aljorum  Ticariam  operam  legendi, 
,,id  est  /  le^enda  duntaxat  illoruni  cumpendia, 
„a  Sociis  sludiorum,  vel  fifnAnuensihus  nostris 
„conflata.  Oua  ratione  ui;i^n,Mn  scientiarum, 
,,reic[ne  liLeiiiriae  noliüam  li.ibebiiiius ,  abs- 
,,^ud  muita  teiii|>ori$  et  salutis  jactura."  ' 
.  •    -  -  .    •  .  . 
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Wenn  eSi  zur  Grandlage  einer  DiscipUn 
duichaiis  eriordarlich  ist,  daf*  der  junge  Sfu- 
direade  sick  gleich  aofatigs  eine  syatetnatiscbd 
UebereiGht 'dersetben  i^erAcbuiS»,  um  Ordottsg 
in  seine-  Begriffe  so  briin|6ti;"80  ist  dies  min 
ein  anerläfsliches  Eifurdernifs  bei  dein  Stu^ 
dmm  der  Medicin ,  sowohl  iu  ihren  säiumtii-* 
eben  Zweigea^überhaupt|  als  auch  insheson^ 
Jere  4a  dem  eif^entUchen  p^^tiscbea  Theiln 
derselben.  Allein  der  iqn^e  Arzt  Verfällt  ia 
einen  erofsen  und  für  die  Erweiterung  seiner 
£iBsicbien  sebi-  ^cbtheiligiBn.  Irrlhuui,  wenn 
mr  4«bei .  yovaussagt »  dafa  der  Gan^  und  di« 
Ordoung  des  Compendioihs ,  auch  allenthalben 
die  der  Natur  seien.  Eine  Wahrlieit,  derea 
sich  der  junge  Arzt  frühe  und  sieis  erinnerA 
soll,  um  sich  dta-  Weg  zu  im^er  weitareir 
Forschung  oftea^mn  erhalleii«  Denn  insgemein 
beschäftigt. den  anfangenden  Heilkiinstler  nichts 
so  sehr,  als  jede  Er;scheinung  in  der  kranken 
Natur  irgendwo  dem  Systeme  anztueiben,  und 
er  glaubt  AUee  gethan  zu  haben,  wenn  er 
didftelbe  »ttr-*  mit  dem  Namen  'zu  bezeichnen 
weifs ,  den  ihm  die  Noiaeuclalur  des  Systems 
iror&chreibt.  Er  gewöhne  sich  daher  frühzei« 
tig,  die  Natur  frei  und  entbanden  Ton  den 
engen- Fesseinr  des  Buchstabens,  zu  beobach-> 
len ,  und  ahme  hierin  die  Alten  nach ,  welche 
insgemein  die  Resultate,  die  aus  ihrem  Stu- 
dium der  Natur  herforgingen ,  und  die  si^  zn 
iernerem  Gebrauche  aufbewahren  wollten,  in 
Aphorismen ,  d.  %  b*  in  "  kurzen ,  zerstreu^len^ 
durch  keine  methodische  Ordnung  verketteten 
SätzaUi  sammelten,  wozu  unter  den  alten  Aerz- 
ten  namentlich  Hippokraies  die  Belege  liaferte, 
wodmrch  sie  das  für  die  Wissenschaft  so  schad« 
liehe  Yuruitii^il  zu  beseitigen  suchten ,  als  se4^ 


durch  eine  sysiematischa  ZusarmpenslaUaBg  jdia 
Wi88M8chafl ;  «nach  allen  BüclLskhieo , 
aildaty  welehaa  bei  dar  HadisiiiMim  so  waoi<« 
gar  sa  erwarten  sieht,  als  das  System  our  das 
Bild  dar  Jlraokheit  im  AHgemeiiiao  miislailt^ 
ivirelchea  aaioe  Naaoeän  durfh  so  maocherl^ 
Einflüssa  arhält,  i«ia  aia  aas  dar  anaodlicb 

Terschiedenen  Natur  der  Individuen,  der  Jah-« 
resconslitulioDeo ,  des  Orte»  u.  s,  w,  hervor-^ 
gehen.    Dar  jaoge  Arzt  scbi;aiba  daher  seine 
Baobachtungaa  uitd  firfabufMOgao  gleich  Aüw^ 
ftings  mit  Umgehung  altar  SfSlaiM  «oil  ihi^i!' 
Sprache,  yin  einzeinen  Sätzen,  ungezw;iing^eu 
und  inii  der  strengsten  Uubefangenheit,  nie^ 
dar ^  sowohl  was  dia  Symplooiä  dar  Krank-^ 
kait^  als  di^  Wirkung  dar  TorsiMslttan '  HaU«' 
mittel  betriiTt,  und  vergleiche  dieselben,  nach- 
dem das  ganze  ßild    der  Ivrankheit,  ihrem 
Ganga  und  ihrer  fiptscheiduiig. nach,  ^uf  diese 
Waise  eniWiörfeay  voUaDdai  da  atalit,  mitdak 
Beobachtungen  aperer,   wobei  er  zuglaicb 
sorgfältig  die  Lücken  der  Systeme  bemerke,, 
welche  so  mancher  hochgelehrte  Compendien« 
achretbefr  doreh  aiaan  Schwall  tan  Woctea 
uad  Terminologien  aosetifiiUen   bemübt  ist, 
und  so  eine  der  Nalur   ganz   fremde  Arbeit 
liefert,  von  der  es  mit  iieclit  beifsen  kann: 
Sunt  wba  U.vqcu  ptuler^aqu^  nihil.  —  Wie 
'itebr  eine  Sammliing  von  Beobachloagan  aoC 
diese  Art  dem  Gedächtnissen  anftebalten^  und 
"nach  Erfordertiifs ,  von  Zeit  zu  Zeit,  berich- 
tig^l  dem  Verfd^ser  selbst  zu  Statten  kommen^ 
uinfa,  daHibermöge  bei  einem  Jeden  der  Versuch 
'entf clieiden;  — -   Ein  ■  äritM  Hindernifs  dieser 
Art  ist  eine  zu  iveit  gcirkbme  P^orliebe  Jur  ge-' 
fvisse  Arzmimiud,    Wenn  man  die  /^rofse  Man- 
gle, der  üeilauüal  in  BeUathtnog^  «iebt  ^  deren  ^ 
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Wirksamkeit  in  detn  sich  hierauf  bezieh endeft 
SöhfifIteBy  oft  mit  mehr  als  marktschreierischer 
li^LrrogaDZ  und  Zuverläfsigkeit,  euspo^aunt  wird», 
so  darf  man  sich  allerdings  nicht  wuoderp, 
wenn  die  Verächter  der  Kunst  und  ihrer  Prie- 
ster ,  der  Aerzte,  von   Püriius  bis  auf  uusern 
gutmüthigen   J.   J.   Rousseau,   gerade  diesen 
Fuokt  zu  dem  vorzüglichsten  Gegeast  uide  ih- 
res  Spottes  machten,  und  Letzterer  beim  An- 
blick eines  solchen  Verzeichnisses,  yoU  bitte- 
rer Laune  ausrief:  ,,dafs  es  ihn  wundere,  wie 
noch  ein  Meusch  krank  werden,  oder  sterben 
könne.''  Dies6niloü£$eäa^schenSarcasmusscl)eint 
der  junge  Doctor^  der  eben  die  Hörsäle  seiner 
L»jehrer  Terlassen  /  oiclit  selten  in  yollein  Bro- 
'ete  SU  liehinea/aod  begleitet  too  seiner  ftüst- 
kamm^r«  ans  Kfenkeobett  tretend,  aieht  er 
«nn  gegen  M^'t  ^ä«  Lehen  seiner  ihm  ,Ao<- 
v^rtrauten  bedrohend»  tJehel,  vfrtraoungsTolt 
mu  Felde,  kämpft  gegen  dasselbe- mit  leichten 
und  schweren  Waffi»n,  und  naeh  allen  Rieh-* 
tnngen ,  und  sieht,  am  Ende  bestürzt  und  be- 
ecbämt,  nichts  erkämpft  zu  haben  y  —  sich  in 
der  traurigen  NoUiWendigkeit ,  im  Stillen  den- 
Rückzug  antreten,  und  den  $ieg  seinem  Feio-- 
de  überlassen    zu    müssen.     Aber  nicht  dem 
jungen,  ansehenden  Arzte  allein,   auch  den 
älteren^   erfahreneu,   beereienen   leider!  nicht 
selten  solche  niederbeugende,    die  Ausübung 
'der  ArzneikuDSt  so  häufig  verleidende  Auf- 
tritte, und  sind  Ursache,  dafs  der  autmerk- 
ßamere  Theil  des  Publikums,   und  selbst  die. 
Aerzte,  wenn  sie  unbefaugbo  und  frei  genug 
yon  niederem  Interesse  oder  falscher  Rühmt» 
«nebt  dady  mit  demselben  in  die  Klage  iiber 
die  grofse  Ungewifsbeit  der  Heilkunde  ein- 
•limmtPi  und  am  £fida  ibra«  pjcaktiachen  La* 


bens ,  bekenDen ,  dafs  sie  alle  miiiHUe  Kneclilft 
sind,  die  des  Kuhms,  den  der  Yerdien9lloi# 
Charlalan  sich  so  selbstgenügend  JBueigfiety -«-^ 
in  der  lüat  emaogelo.  -   *  -  /  - 

«•  - 

Solche  Klflgö  ist   allerdings  niVht  unge- 
gründet.   Die  Ursache  dieser  Üngewi fslipif  ist 
theits  absolut,  ihe'üi  relativ,    JbsoUit^  iu  sofera 
es  eine  groFse  Anzahl  Ton  Krankheiten  gibt, 
die  schlechlerdings  uiibeiibdr,  und  der  Kunst 
unbegreiflich  sind;  relativ^  ia  >soi'eru  die  heil- 
biireii  selbst,  picht  selten  so  schwer  xu  eiw 
.keöoeo»  und  wjenn  sie  erkannt  «indv  der  hei- 
lenden Kunftt  aus  deui  Gruwfo  unermchbar 
bleiben»  weil  der  Arzt  entvrader  des  Serads 
pa9$mä€  Häln^Utl  verfthiit  odev  die  richüge  Bs» 
Btimmung  dmdhtn^  durch  Amreicftende  Uhttr^ 
ichtidung  der  sich  in  ihren  Eigenschaften  gleich». 
.  geheinenden  ßtUmUttl,  mit  ^Müeksicht  auf  die  Na-- 
ruf  des  Iitdlviduums ,  verkennt  ^  worüber  Siichret<4 
ber  dieses  sich  schon  init  Alebreren  an  oban- 
erWäbnler  Stelle   dieses  Journals  aasgespro- 
chen.    Diese  Schwferigkeiten  sind  es  vorzog« 
Hrh  ,  die  den  Arzt,   welcher  im  Anfange  sei- 
ner  Praxis   siel;  der   I^fenge  erfreut,  im  wei- 
tero  A'ürlschreiten  derselben  so  Jjaufig  bestim- 
Dien,  sich  auf  einige  \yenige  geprüfte  Arznei- 
mittel, zu  beschränken,  und  zwar  mit  Hecht, 
in  sofern  solciie  die  Natur  der  Krankheil  er- 
lieischen ;  nur  mufs  dieser  Vorzug,  den  sich* 
gewisse  Arzneuniüel    durch  ihre  Jast  zuver- 
läl'sige  Wirkung  in  heslimmten  Fällen  erwor-' 
ben  beben,  nicht  so  weit  ausgedehnt  werden, 
defs  der  Ant  sich  dadurch-  verleilen ,  lasse, 
sich  den  richtigen  Gasichts^unht  salbet  »u  ver* 
rächen,  indem  ex  allenlhalban  die«  .satneni 
J!^blio£Uiut|at  t^tsprtchaAd^  -Krankhait  an 


sehen  glaubt.   So  wie  gewisse  Praktiker  über- 
all ünreinigkeiten  der  ersten  Wege,  alsKraDk- 
lieitsursaf Ue  glauben  vnr  sich  zu  haben,  um 
ihre  ausleerenden  Mitlei  in  Anwernlung  brin- 
gen zu  können,  oder  unterdrückte  Uäinorrhoi- 
6en,  um  ihren  Pilulis  halsamnis  Platz  zu  ver- 
scbaifen^  obgleich  nicht  zu  leu^ü^nen  ist,  dafs 
ed  wenige  Rrankheilew  geben  dihfie,  wo  ge- 
lind-ausleerende  31illel,  im  Anlange  der  IVrank- 
beit  gereicht,  nicht  an  ihrem  Platze  wärea^ 
um  .  zavorderst  Stöffa  wegzuscbafieni  welche, 
wo.  nicht  alft  ViMchB  der  KrAnkheit,.  ^6ch 
hXafig.  in  .Gefolge  derselben  erscheinen,  T^ege^i 
des  grofsen  Consens  der  Verden angsorgane  mit 
dnm  ganzen  übrigen  Organisinns,  nnd  .  auf 
fliese  Weise  der  Wirkung  der  gegen  die  Krank« 
heit  directe  anzuwendenden  Blitiel,  den  Weg 
zu  bahnen.    Eine  durch   die  Erfahrung  der  ' 
besten  Praktiker  bestäligte  Wahrheit,  die  der 
junge  Arzt  nicht  verkennen  möge.  ^  Beson- 
ders soll  in   dieser  Hinsicht  der  angehende 
Arzt,   bei   neu  aofkoinmenden  Mittefn ,  oder 
neuen   An weudiingsarten  bekannter,  auf  sei- 
ner Hut  seyo  ,  welche  für  ciieses  Alter  sü  viel 
Anzügliches  l)al)pn ,    so  wie  ich  zeither  und 
zweifelsohne  Andere  mit  mir,  die  Erfahrung 
gemacht,  dafs,  narnenllicii  unsere  jungen  Amts- 
genossen, allenthalben  syphilitische  ilesle  zu 
entdecken  glauben,   um  mit  der  Z)zon{/i^8chen 
Methode,  oder  dem  Jetzt  so  gemifsbraucbten 
Deeocfiim  Zktmanal  u.  dgl.  zn  experimenliren. 
Auch  ^  dürfte  diese  Erinnerung  gerade  jetzt» 
•US  dem  Grunde  wohl  nicht  zar  Onzeit  an 
unsere  jungen  Leser  ergehen«  da  aus  einer 
einseitigen  theoretischen  Ansicht',  die  Aerzte 
einer  gewissen  Klass^,  sich  seit  eioigen  Jah- 
ren' so  Verschwenderisch  den  Biutenlaiehungea 
lonna,  LXVII.BA8I.      -      '  D 


-  -  ÖO  — 

'hiag^ban^  dafa  hierdurch  Tielleicht         $ch««  ^ 
dra  aDgerichtet  wird »  als  tot  einigpo  Oeceo-* 
'ttteo  darc6  den  HifsbraOfh  der  Eocaiataia.  Wir 

schliefseo  mit  der  Bemerkung,  dafs ,  wenn  ös 
jedem  Forscher  der  Natur  zur  Warnung  dient, 
^Uts  für  verdächtig  zu  halten^  wq9  stinm  G&äi 
potflig^wtiBe  anspricht  md  äntJmmtj  ao  aoll  vor 
Allen  der  Heilkünstler  solche  nie  bei  seiueia 
Handeln  aus  der  Erinnerung  verlieren,  — 

Ein  Wirtes  hiebet  gehöriges  HioderniCi  bal 
seihen  Grirnd  darip ,  dafs  die  Menschen  nicht  ^ 
Sellen  die  Dinge  vorzüglich  im  Verhahnisse 
zu  ihnen  selbst  nnseljen,  wodurch  der  ricliiige 
Gesichtspunkt    der   Beobachtung  notbwepdig 
verrückt  wird,  ^wie  dies  bei  den  Aerzten  der 
Fall  ist ,  wenn'  sie,  wie  es  so  häufig  geschieht^ 
*  das  Gefühl  des  Bedürfnisses  ihrer  eigenen  Na- 
tur  auf  den  Xlranken  überzutragen  sieb  ver- 
leiten lassen.    Der  Nachlheil,  der  hierdureh 
entsteht,  ist  um  so  grofser  und  gefährlicher, 
als  dies  nicht  nur  auf  die  Bestimmung  einzel- 
ner bes(jncferer   Arzneien,  sondern   auf  das 
ganze  ärztliche  V^erfahren,  in  therapeutischer 
sowohl  als  diätetischer  Hinsicht,  von  dem  ent- 
Sjchiedenlten  Einflüsse  ist.    Daher  sagt  Ujg/iV: 
„Sic  saepe  medicus  natura  timidus  et  meiao* 
„cholicus,^  vel   temperamento  praedilus^  iit 
j^,ajunt,  frigide,  et  humido,  ob  naturalem  soi 
,^aoimi  habitum,  abhorret  a  remediis  spiri*  i 
„tuosis,  volatilibus,  iinpetum  facientibus,  aliis- 
„que  potentiorihus ;  omnjumque  m^orborum  cu<* 
,^rationem  aggredilur,  per  medicamenta  h'um^ 
^^etaptiit^  in  frigide  ntia^  pacem  buraoribus  eon^ 
»ciliantia,  et  reljqoa  miAns  activa.  Contra, 
„qui  temperaraenlo  fuerit  calidus,  biliosus,  na- 
,^tura  impati§ns»  {erox  etc.  (und,  setMA  \f jr. 
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^,biD£a :  8piriluosi8  dedi(us),  t-  posthabitit 
y,oinoibu8  refrigeraoUbiis,  ac  levioribu»  reme* 
nihil  libantius  pr|iescrib«t,  quam  toIh« 
9,tilia,  spiriloosa,  alcaliA,  aromaiica,  ferrum, 
„ignem,  Yesicanlidy  purganlifi  vehemeDtiora, 
,,et  similia  niaxiroi  impetus  et  acUvilatis*  Et 
^^sicuti  pro  aotedicta  oaturaii  inclinatioiie  bU 
y^prae  aliia  retnediornm  geaeribus  ^elattantur^ 
y^ita  pariterhia  proe  aliismedicinaa  dogmatibus, 
^,ac  praaceplis.  ]£t  per  eao'deia  interdutn  de 
,,scieQtii9  judicant  ac  decernunt  Quamohrtm 
yyfiiii  ütttnia  nuäitiUiont  incUnntioni  iUi  oMam 
,,ire  $atag€rint^  ti  internoB  tmpvcmmtCnMuM 
yjfecta  ratione  dirigere  noverint  ^  praefatis  alirsque 
f^erroribus  obnoocd  erunt  quam  maxime^  — 
Und  doch  ist  dies  schwerer  als  mancher  Uo-«  ^ 
•rfahroa  viallaicht  glaubeo  mag«  Daa»  faal 
«iiT^rnierkt  mischt  sich  oasera  atgaM  Nai* 
gUDg ,  auch  bei  der  groTsfen  Aufmerksamkeit 
auf  uos  selbst,  mehr  oder  weniger  in  die 
Vorschriftaa  aio  y  die  w^r  Aodero  zw  BafoU' 
gung  erlbailen,  wie  dies  fader  Arzt  gastabaä 
mufs,  der  sich  hierin  selbst  unpartbeiisrh  ba* 
obachlet  hat.  Der  angehende  Heilkünstler  be- 
achäfiiga  sich  daher  gleich  anfangs  mit  aineoi 

miaiisgasatztao  Stadinm  dar  iodividaallaii  Na« 
tarao  aaiaar  Kraakea,  apwohl  in  psycMfcher 

ala  physischer  Hinsicht,  um  sich  eine  pby« 
siognomooische  Fertigkeit  zu  erwerbao^  dia 
freilich  nur  als  die  Fracht  ainar  langan  und 
iunbafaogenen.  Beobachtung  angosaban  wardaar 
kann,  und  suche  die  IValur  seiner  Arzneien 
der  jedesmaligen  besondern  Natur  seines  Kran- 
ken ,  mit  V^rgessuog  seiner  eigenen  ladiTi^ 
daaliiät»  möglichst  aosapassan.  So  gaibt  aaina 
Kunst^  mafs  er ,  gebSrI  er  anders  au  -  im$ 
glücklichen  Sohaen  der  JVatur,  die  ihrer  dias«^ 
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liUigen  Gaban  nicht  ermangelo^  bald  eine  aus-* 
gtMtabDaie  Stelle  in  der  Reihe  seiner  Amts.- 
Moosseii  einftehmen. 

Bevor  ich  diesen  Aufsatz  schliefse,  kann 
ich  nicht  amhin,  noch  folgeode  Bemerkungen 
•  hinsnsnfiigen.  ^  Bei  der  grofsen  Ungewifshett^ 
worin  sich  onsere  Kunst  befindet,  und  die  so 
Manchem  die  Ausübung  deraelben  schon  frühe 
'  verleidet»  fühlt  sich  d^  junge  Mann^  bei  sei- 
nen insnnichfaltigen  Beschäfltgungen  mit  fast 
eilen  Zweigte  der  Jilaturkuude ,  nicht  selten 
TOn  einen  oder  deiti  andern  Torsiiglich  enge- 
zogen,  dem  er  sich  bald,  mit  Veroarhläfsi- 
gung  aller  andern  ^  anss^hliefslich  ergiebt,  und 
ihm  jede  Ersparung  der  Zeit  opfert»  nm  darin 
•inen  Ersats  für  das  su  finden ,  was  ihm  bei^ 
'  der  Ausübung  seiuer  Kunst  mangelt  —  nam^' 
lieh  Gewilsheit  des  Erfolgs,  wie  es  Schreiber 
dieses  in  den  frühern  Jahren  seiner  rraxis 
«  selbst  erging,  wo  er  anfing  sich  fast  ausschliefst 
lieh  dem  Studium  der  Chemie  zu  ergeben. 
^Allein  nichts  ist  nachlheiliger  für  die  Ausbil- 
dung des^  jungen  Heilkünstlers,  als  ein  solcher 
Mangel  an  Ausdfiueri  und  ein  so  frühes  sieh 
Znrückzieben  anf  eineki  einzelnen  Zweig  der* 
.  .  Naturkuade,  da  der  Arzt  iu  keinem  ein  Fremd- 
ling seyn  ,  aber  alle  mit  vorzügüchem  Bezug 
enf  die  Ausübung  und  Cultivirung  seiner  Kunst^ ' 
nneosgesetst  studiren  soll»  Eine  sokhe ;  Be« 
scfarankung  auf  ein  einzelnes  Fach  macht  uns 
kleinlich  in  unsern  Ansichten  des  Ganzen  der 
Natur,  in  der  wir  geneigt  sind,  allenthaiben 
die  Erscheinungen  der  Principieh  nnserer  Wis- 
seüschaft  unterznordnen ,  wie  es  bekanntlich 
zur  Zeit  des  Entstehens  der  antiphlogislischen 
Chemie  yoa  den  eifrigen  Anhängern  dersel« 
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;  b^o  gMchali^  wo  klas  Ox^#il*aII«ailMlb«n  aaiM 
Roll«  SU  spielen  angewiesen  warda.   Ton  ai- 

nar  solch eo  Einseitigkeit  hat  der  Aisl  sieh 
mehr  als  jeder  andere  Forscher  der  Natur,  zu 
verwahren»  da  ihm  die  gaiwe  Pfatur  zu  Ge» 
böte  stehen  mufs,  und  wäre  es  möglieh^  daia 
derselbe  mit  seinem  Wissen  diese  ganz  um- 
fassen könnte,  SO  inüfsle  ein  Bolchef,  bei  libri- 
gei^s  gleichen  praktischen  TAienteOf  den  er- 
sten Rang  unter  seinen  Kunstgenossen  eioneh'- 
inen.  Auch  waren  von  jeher  die  grf"fsten  und 
''giiicklichsleu  Aerzte,  die  vielseitigst  GeljÜde- 
ten,  die  derjenige  nicht  Terkeooen  wird,  der 
mit  der  <jeschichte  unserer  Kuna^  in  dieser 
Hinsicht  vertraut  ist. 


IV. 

.'        C  a.r  d  i  t  i  3 
der  „  Forn  1  von  Chorea  Su  Viti. 

Vom  • 

Dr.  Jös.  Roeser^ 

sa  Baxtentiain  in  W ürtemborf« 

Ich  glaube  folgenden  Fall  zur  öffeatlichen  Be- 
luulntmdchuDg  pOichtgemäls  aus  meinem  Taga^ 
buch  ausheben  tu  messen  ^  je  mehr  ach  diese  ^ 
so  hSufig'  symptomatische  Krabkheit  meisteoi 
entweder  als  solche  bloL's  durch  Wurmreiz  ent- 
standen, und  darnach  behandelt,  oder  mit  rein 
empirischen  uud  äufserst  wirksamen  Sliiteln 
•chiendrianartig  bekämpft  werden  sehe,  cq 
welchem  Verfahren  ich  mich  vielleicht  in  vbiw 
liegendem  Falle  ebenso  würdt  haheo'  hiurel». 
fsen  lassen,  wenn  mich  nicht  j^rmuth  der 
Patientin  f  und  die  durch  diese  in  mir  ent-> 
'  standen)»  Bedächtliehkeii  wegen  Besireitung  der 
Kosten  und  dadurch  yeranlafste  Zögerung  für 
den  Vorwurf  des  Gewissens  bewahrt  Iiatte: 
der  offenbare  Verkiirzer  eines  Menscheuiebens 
gewesen  tn  seyn  1  Otöge  folgender  Fall  dcicb^ 
wieder  ein  Sporn  für  Aerste  seyn^^  überall  .der 
JJss^ath^  nachxuspür^ ,  und  sich  nur  nach  kur** 

■  \ 
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%mm  Ausforschen  Ass  RraDkeo ,  oamtntlieli  iai' 
NenreakraakheiUuj  siuer  einpidschea  Bsiiand- 
luog  biozugebeo. 

Öas  neunjährige,  schlank  und -zart  ge- 
baute Mädchen  der  iedigeo  Men^sert  vom  iLlopf« 
hntj  wurde  nach  Aüssage  der  Mutter  am  2öt0a 
Noyember  Torigen  Jfabl'as  ohne  alle  Veranlass 
^uDg  in  der  Schule  mit  einem  kaum  zu  stil- 
leiiden  und  inehrere  Stunden  dauernden  Na-» 
senblulen  beiHllen,  welches  bis  zur  Ohninacbl 
anhielt  und  daraaf  nachliefst  Sie  soll  früher 
die  am  Kasenblufeit  gelitten,  noch  soosl  krank 
gewesen  »eyn.  Dieses  Nasenbluten  kehrte  ia 
den  kommeadeo  zwei  Tagen,  jedoch  unbedeu- 
tend wieder;  wopach  sieb  das  vKiod  mebrere 
Tage,  selli  blasses  Ausseben  and  seine  kla- 
gende Mattigkeit  ausgenommen^  wohl  und  mun- 
ier befand.  ^  ^  • 

Am  Iten  December  will  die  Mutter  des 
niädchens  ein  Zucken  und  nnwiilkührliches 
Baweg0o  der  Glieder  bewerkt  haben.  IJieses 
Zucken  nahm  tägtäglidi  der  Art  su,  dafe  ee 
sich  allma'hlig  bis  den  7ten  schon  in  ToUiges 
Unvermögen  zu  gehen,  ja  selbst  zu  stehen 
verwandelt  hatte.  Jetzt  ersuchte  man  mich^. 
die  liraoke  zu  besuchen,  r—  Beim  ersten  An- 
blick des  Mädchens  war  meine  Diagnose  des 
Veitstanzes  ins  Reine  gesetzt ,  die  ich  zufallig 
während  meiner  praktischen  Laufbahn  schon 
so  häufig  zu  beobachten^  und  immer  mit  Er- 
folg *  80  bebandeln  hatte ,  und  TÖn  dem  ich 
auch  mit  Dr,  Jeffrey'g  sagen  kann  ,  ^,dars  jener, 
welcher  die  Sonderbarkeiten  der  Gesticalatlo- 
nea  bei  dieser  Krankheit  einmal  gesehen  hat, 
diese  nicht  mehr  so  leicht  vergessen  wird,** 
Das  Ümbevwerfen  und  Verdrehen  der  GUf!4i|[|t 


Ö6  — 

des  Kopfes,  der  slDpide  Blick,    das  uastele  . 
und  Our  durch  Utnschweifuogen  inSglirhe  Dar- 
reichen  der  von  mir  verlangten  Hand,  koun- 
ten  iiüch  io  dieser  Diagnose  nicht  täuschen. 
'    Ich  schritt  nuo  zur  Keilern  ursächli^ea  Uo- 
t^rsu^hupg  dM  %ur  mir  hahendeb,  und  bsb 
alttin  schoD  mit  «toefn  Namen  hezeicbneten  Ue- 
M»9  und  horte  den  bemerkten  grufsen  Blut- 
▼erlatt}  l^oonte  aber  nichts  weiteres  erfor^ 
•eben,   Uebrjgeoe  hatte  ich  für  meine  Theo- 
rie geoDg:  denn  durch  den  grofs^  ßlutver-  ^ 
lust^  und  durch  die  •Depolensirung  des  Ge-  I 
ßfMystems.  inufste  der  entgegengesetzte  Fak- 
tor: das  ^Nervensystem,  ooth wendig  io  über- 
^viegeqde  und  unregeiinafsige  Thhtigkeit  kein- 
wien^  und  sicli  schnell,  zudein  bei  der  schlech-  . 
teu  Lebensweise  und  dem  zarJen  Körperbau  ' 
dieses  Mädchens,  die  Chorea  zu  einem  solchea  ' 
Grad  ausbilden,   in   weichem  ic^  das  arme 
Mädchen  fand,    ^      '  -  / 

Ihr  jetziger  Zustand  war  bei  nn herer  Durch- 
gfclmiig  folg*?nder  :  Aul  die  \üu  mir  an  sie  ge- 
SLelllen  Fragen  antv^ortete  sie  mit  undeulli« 
eher  Sprache,  «Is  wenn  sie  gleichsam  stolterei 
oder  überhaupt  der  Bem^egung  ihrer  Zunge 
nicht  Herr  sey.  Der  Kopf  wurde  wie  io  dem 
Sf>geoaDn(en  ^roCseo  Veilstaos  öfters  nach  hin^ 
len  geworfen  und  yerdreht.  Die  Gesicblsmui- 
kein  , waren  in  steten  Zuckungen.  Ich  reichte 
ihr  et^as  su  esaen  der ,  dä  sie  wie  gesund  Af- 
petk  haben  foUi,  nach  welchem  sie  io  lim- 
Schweifungen  griff,  und  es  eben  so  unstet  zum 
JUunde  fütirte  und  hastig  afs.  Sie  konnte  über- 
iN^  haupt  nach  nichts  ohne  wtederliolfe  Ansiren- 
gungen  greifen  ;  und  kaum  hielt  jnir  die  Hand 

S9  liaoge^  um  den  Tuls  iüien  zu  können,  wei- 

■  .'  I  ■  .  •  '  ■ 
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flb0T  etwas  bMclileiiiiigl  und  U«in  war.  OiAk 
er^  Harle  gehabt  hätte,  Ael  mir  oiehtatif;  Der 
Slick  i^ar,  schon  bemerkt,  atJer  uod 

domm.   SchneU^fuhrttD  die  Beine  conToUifiech  , 
gegen  den  Leib  und  wieder  abwärt^;  warfen; 
sich  bald  dahin  bald  dorthin f  welches  eben« 
falls'  die  Arme  ohne.  Unterbrechung  thatan* 
Ich  wollte  den  Versuch  des  Gehen»  machen 
lassen,  allein  bei  den  ersten  Schritten  schleu- 
derte es  die  Beine   unordentlich  umher  und 
auf  einmal  fuhren   sie  gegen   den  Unterleib 
hinauf,  der  Kopf  zog  sich  nach  hinten  und 
der  liiickgralh  krümmte  sich  nach  vorne ,  so 
dafs  sich  die   Länge   des   schlanken  Kindes 
plötzlich   Ruf  mehr  als  die  Hälfte  reducirte. 
Eben  Sü  sclineil  streckte  sich  aber  auch  wie-' 
der  der  ganze  ^Körper,  so  dab  ich  diese,  hü^ 
her  freilich,  aimaals  bei  eipete  ea  Teilktans 
leidenden  Kranken  beobachteten  lllanSvers  am . 
besten  mit  einent  cum  Spiele^  fSr  Kinder  Ter- 
fertigten  Hanswnitt  rergleieben  kann ,  den 
lnan»'Qiai  all  seine  Glieder"  ptötslich  in  znsam^ 
ntensiehende  Bewegung  sn  bringen^  nn  einen 
Faden  siebt.  Wegen  diesen  Baiwegangen  konnte 
sie  kaum  einige  Minuten  stehen.  *—  Das  Kind 
schwitzte^  hatte  gehörig  Oaflhnng,  und  neigte; 
mir  auf  mein  Verlangen  mit  einer  gewissen 
Hastigkeit  die  etwas  belegte  Zunge,  und  streckte 
dieselbe  ohne  zu  Eitlem  weit  heran«.  AuC 
meine  an  da??  blafs  aussehende  Madchen  ge- 
stellte Frage:  was?  und  ob  ibr  was  weh  ihue,, 
antwortete  sie  lallend  nnd  imdeuliich  wieder 
mit  einer  gewissen  liabcbbeit:  mein  /Co/)/,  mein 
Jiiri  (wie  sie  sich  selbst  ausdrückte)  und  meine 
GHeder.  —  Durst  klagte  sie  keinen,  und  ver- 
langte auch  kein  Essen  ,  welches  sie  aber  dar- 
gereicht gierig  Tertchlang.      Von  der  Mutter 


hörte  ichy  ästts  das  KtnJ  wegen  der  die" N^achl 

über  meist  fortdaurentTen  unvviUKÜhrHcben  Be- 
wegungen oller  GUöder  und  des  Körpers  \ve- 
nig  scblaiej  in  SdiUf  Terfaiiea  Jedoch  xuhig 
dalieg«*  '         .  ' 

Indem  ich  Über  eine  O^^He,  die  zur  Hel- 
luag  dieses  häufig  laugvr ieriL'eo  Uebels  oÖlhi- 
gen  Arzneieo  zu  bestreiten  uachdacbte,  wel- 
ches die  Arinuth  der  Mutter  nicht  zuliefs,  be- 
ftlallto  Ich  letstere  auf  deo  andern  Tag  in, 
tneina  Wobomigy  ipnd  rialli  einstweilen  Sina« 
pismen  anf  dia  Waden  und  in.dia  Haragrube^ 
wegen  dar  jom  Kinda  geklagten  and  ▼ieUaicht 
rbeuinatischan  Scbmaraen»  an. .  Da  die  Mutter 
picht  zu  mir  kam,  wie  verabredet,  <o  basüchte 
ich  das  Kind  am  9len  December  wieder »  wo 
ich  den  Zustand  als  noch  gana  denselben  fand« 
Die  SieUan  der  Sinapismen  auf  den  Waden 
sahen  ^ebr  roth  aus.   In  der  Herzgrube  hat- 

^  ten  sieb  selbst  Blasen  erzeugt.  Sie  sagte  mir: 
dafs  sie  nuf  dem  HerzPn  keine  Sclimerzen  mehr 
habe,  dagegen  dieselben  noch  immer  in  den 
Gliedern  spüre.  Die  cnn vulsiviscben  Bewe- 
gungen hatten  vergossene  Narht  unausgesetzt 
in  einem  solchen  Grad  anc'ehalieii »  dais  man 
nuf  steter  Hut  seju  mulf^ie,  dals  fie  nicht  da- 
durch zum  Bett  herausgeworfen  würde.  — 
Der  Schlaf  war  dadurch  also  gänzlich  geraubt, 
und  nur  hie  und  da  iiel  das  Kiad  in  einen 
kurz  dauernden  Scblutnmer.    Der  Puls  gio$ 

,  noch  immer  etwas  (»eschlennigt  und  k^sia* 
Der  schon.  Tags  Torher  avfgefangene  Urin» 
den  mir  die  Moller  bringen  wollte ,  machte 

m^BBett  starken  t6lhUchen  Bodensets »  und  sah 
Hftn  nber  hettgelb  ans;  und  anfVichtig  sn  s*» 
mechie  mich  4mm  eineife  ^npleü 
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IQ  (Ur  Um  «ifi^s  Mibte  ■  vor  mpr  baliendM 

Nervenleidens  &chwaoken(].  —  Den  gelLIiclien 
Zungenbeleg",  diesen  rÖthlichen  Satz  im  Urin, 
ttod  dim  beschleunig ung  des  Culses,  fto  yrim, 
die  harrscbeoda  Ki:aiikheU8CODSiilQtioa  sui«^ 
meDDebmend ,  und  vielMebt  aueh  durch  Rou«- 
tine  geleilel,  ergriff  ich  den  von  Dr.  HamiU 
ton^  Dr.  Purr  und  a^ndere  in  der  Chorea  au«« 
gerathenen  abführenden  Heilplan;  ood  es  r^utt 
iiii€bi  dafs  ich  mich  hiek*  in  diesen  Fall  selbst 
Dicht  EU  Sydmharri^s  Behandlung  der  Chorea 
durch  Aderlässe  und  Abführten  verleiN  o  liefs, 
und  verordnete  einige  Unzen  Sal  amarum  ia 
einem  Inßman  Ka/enonee  f  woraiif- etwas 
Abweichen  erfolgte.    .  ' 

Des  andern  Morgens,  am  lOten^  liort^ 
ichj  dafs  die  Terflossene  Nacht  sehr  unruhig 
gewesen  sey;  Palientin  nicht  eine  Minute  ge-. 
schlafen  habe,  die  Glieder  sich  der  Art  um- 
her geworfen  halten ,  dafs  die  Blutter  wegtfu 
den  erhaltenden  Schlägen  und  Stöfsen  nicht 
hebte  bei  ihr  liegen  können ,  und  wenn  man 
sie  nicht  recht  bewacht  halte,  öfters  aus  dem 

.  Bett  herausgefallen  wäre.  Jetzt  fand  ich  sie 
aber  schlummernd,  beim  Erwecken  mit  star^^ 
rem  Blick,  das  Zucken  der  Glieder  war  we- 

•  niger,  allein  ihre  Hinfälligkeit!  äuffallenderp 
und  als  ein  böses  Zeichen ,  das  in  mir  den 
Argwohn  einer  andern  iror  mir  habenden 
Krankheit,  als  Chorea,,  bestätigte ^  war  mir 
die*  sehr  beschleunigte  Respiration  mit  heili- 
gem Bewegen  der  Nasenflügel  in  Verbindung 
mit  schwärzlichem  Aussehen  der  Nasenlckher. 
Welchem  gemäl's  ich  eine  ungünstige  Prognose 

'  fällte..  Das  liittd  hörie  hart,  Terstand  iibri;^ 
g«BS  teot  gttsprodien  leicht »  Ju»mie  tim'Mi 


Digitized  by  Google 


60 


gen  schnell  und  ohne  nur  im  Geringdteo  zu 

zitlPTD  tlie  Znn^e  weit  bervorstreckte ,  welchi 
aber  sciineü  und  unwillkübrlich  wierler  zurück 
fuhr.  Diese  war  feucht,  in  t^er  j)(itto  stär- 
ker gelb  belegt,  an  den  Ratulern  rolh.  Der 
Durst  war  verilosäene  Nacht  stark ;  kein  Sqii  weiiä 
mehr  voiljaaden;  der  Urin  roth  und  hell.  — 
Ich  vefordüöte  FJ!.rir  acidum  in  Zuckerwas- 
ser in  starker  Dosis  zum  Getränk*  erfuhr 
eher  Abends  schon  däo  um  3  Uhr  JXacbmiC- 
tags  erfolglen  Tod. 

Bei  der,  17  Slqndeo  nach  dem  Toda  TOt- 
genommeiieA  Oeffonog  faqd  feh  folgendes: 

Die  vom  Schädel  abgelöste  GaJta  aponeu- 

*  rotica  zeigte  einige  Sugillationeo ,  namentlich 
rechter  Seite,  welche  vermuthlich  Folgen  des 
durch  die  Krämpfe  bewirkteo  Umher werfeus 
des  Kopfes,  wafee*'  Die  Dur4,miU€r  war  se- 
faeirgewSbiilicli  stariL  mit  ^trofaESodeo  Blutge- 
läfseo  dorchzogeo.  Zwischen  dei  Fia  maim 
und  ^acAnoidttf '  befand  sich  etwas  trüblicbe 
Flüsitgkeity  welche  der  Gebirnobeiflache  das 
Ansehen  gab,"  als  sei  sie  mit  einet  daaoen 
Schicht  Gallerte  bedeckt.  Die  HiroTentrilLelii 
enthielten  etwas  mehr  Wasser  als  normal; 
der  Pleana  chorioideus  war  blafsroth.    Aus  dem 

•  l     Rückenmarkskanal  kam  "^twas  lYesser;  nod 

die  MeduUa  obfongata  war  in  ein  starkes  Ge- 
faf^^netz  einr^eliüllt ;   die  Substauz  des  Gehirns 

weicher;  die  übrigen  Gehiratheile  rsgeimäfsig 
beschaffen.  ^  ^  * 

;  Bei  Eröffnung  der  Brasthohle  fiel  mit  an- 
liefst der  schwarze  ausgedehnte  Hersbeotel  ssf, 
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sucht  Seyen ,  aufschob.    Auf  diesen  befanclen , 
sich  in  beiden  Brustböblert,  fleischartige,  Zoll 
grofse,  häutige  , und  \?obl  schon^läoger  exisii^ 
reode  fiicudaiioD^a ;  über  diese,  so  vri0  ät}er 
den  grofsten ,  und  immefitlkb  yordern  Tmil 
der  Lungen,  eine  andere  gallertartige ,  blutige, 
Linien  dicke  exudirte  Substanz,  welcbe  um 
dto  Herzbeutel   herum  dicker  und  >  häufiger 
war,  und  mit  deoselbeo  ringsberuur  ein'e  gans 
neue  Verwathsung  bewirkte.    Letzlere  mehr 
gallertartige  und  etwas  blutige  Ex^idation  war 
Yon  jenen  fleififbartigen  häutigen  Stellen  sehr- 
unteracheidbar,  uiTd  deutlich  erst  in  legtet 
Krankheit'  gebildet«  'Das  Mediastinum  anuriui 
war  gröfstentheils  voll  dieser  letztem  Exuda- 
tion»     Die  Substanz   der  Lungen  selbs^t  war 
gesund  und  schien  rticht  entzUndet^  denn  wenh 
sie  gleich  «▼orsiiglich  ^  nach,  hinten  selir  dun- 
kelroth  und  mit  Blut  überfüllt  war,  wahr- 
scheinliche Folge  des  Todes  und  des  Liegeos 
auf  dem  Riiel|.fn,  so  batta  sie  doch  ncvcb  voll» 
kommeD  das  schwammige  und  knisternde  An* 
fShlen.    In  beiden  Brusihohlen  wa^en  eisige 
Unzen  blutiges  Wasser.  —   Der  gröfste  Tbeii 
des  Uarzbeutels  lag  auf  rechter  Seite  der  Brust, 
sah  g^nz  schwarz  aus,  und  war  hier,  wie  rings« 
omher,  wie  schon  bemerkt,  mit  der  umge- 
benden Lunge  verwachsen.     GeöfTuet  flössen 
aus  demselben  4  bis  5  Unzen  mit  Wasser  ver- 
mischtem Blutes.     Seine  Substanz  und  seiqe 
in'nere"  Oberfläche  war  äuf  der  ganzen  rechten 
Hälfte  schwarz,  und  auf  dieser  iunern  Ober- 
fläche befand  sich  selbst  eineliinien  dicke,  wie 
aus  schwarzem  geronnenein  Blut  bestehende 
adhärirende  Exudation ;  jedoch  war  der  Herz«« 
beutel  hier  nicht  leicht  zerreihbar.    Eiae.  soU. 
^  che,  aber  kleinere,  schwarz-bluligef.£xQdafi' 
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tlon  zeigte  »ich  aucB  noch  links  an  «iner  St«IIi 

der  looern  Oberfläche  des  io  seinem  gaozta 
iftnfange  mehr  als  dreimal  Verdickleo  Herz- 
'  b«ntels.     Die  übrige  innere  Fläche  w«r  tnit, 
durch  exudirle  cüogulable  Lymphe  ?^f>bilcleUii, 
halben  Zoll  langen  «nd  lanpere  Zotten  ,  «ficht 
bedeckt;  nur  hing  die  hintere  Wand  des  Herz- 
beutels mit  dem  kaum  mehr  als  8olch«>s  sa 
erkeiitieiidea  Herzen  fest  zosamraeo ,  und  war 
ohne  Zerreifsung  nicht  davon  zu  trennen.  — - 
Das  ganze  Herz  hedeckle  eine  Linien  dicke, 
faserige,  rölhliche  Exudation,  aus  welcher  steh 
.  uneudllch  viele  Zptteo  und  Fasero ,  so  wie 
i^ele  warxige  Aotwächse  imd  ErliofiungeD  er- 
hoben*' Diese  Ezödetioo  lielii  &ichoicht,  ^ie 
bei  meKreren  nach  gichUscbeii  oder  rhee- 
inalitebeo  EnUiinduogeii  immer  faod^  toq  der 
CHierilacbe  dea  Herseoa  abschäleD ;  sondero  die 
Oberfläche  des  Herzens  achten  seibat  deeorge* 
'  liiairtV  und  inaig  mit  dem  Exudate  vereinigt 
JBU  seyn.    Aeulaerlich  das  Herz  bei  räch  tef,  lieft 
»ich  keine  venöse  oder  arterielle,  keine  rechte 
oder  linke  Herjehälite  unterteheiden «  sondere 
das  Canze  stellte  ein  unregelmäfaig  Gebiid  dar« 
An   der  Spifze   desselben   war  eine  sc/wurzf, 
plailere,  einen  Zoll  im  Dorclnnesser  habende 
Stelle.    Die  31uskular- Substanz  des  Herzenü 
selbst  sah  blalsrolh  ans.    Die  P^ahulae  tiuus^ 
gpiäaleSy  mitraks  und  &etniiuna''es ,  waren  msen- 
rolh  s^'"^^'*»    In  der  Jiuken  Kammer  \vnr  eio 
polypöses,  leicht  zu  trennendes  Concrem-nt. 
Ufts  dem  Anscheine  nach  ganz  geoatj  gescblos- 
*eeMe,Foramefl  ovdle  liefs  ganz  leicht  diirch  die 
doch'torhaiideneOeiFiiung  eineFederki«le  durch. 
Eingeweide,  de^  Ifiiterleibea  waren  alle 
»sin^d ;  sie  aaheti  blafa  aus*  Im  Dickdarm  be- 
»ii^sicb  harle,  scybal89e  bccemeote* 
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~  '    Wena  sich  gleich  bei  näherer  BetrArhtuog 
cles  im  ersten  Anblick  sich  als  Chorea  St.  J-Hti 
darstelleoiieu   Leidens  einiges  TorOadet,  was 
letzterer  Krankheit  gewöhnlich  glicht  gemein 
ist;  wie  z.  B.  das  so  schnell  entstaodeDe  Ua- 
TMinogeg  m  Gehea;  di«  die  Nacht  hiadnreli 
fortdaneredeii  .ubd  dbii  Schlaf  ganz  raubenden 
Bewerbungen  (welche  ZutSUe  jedoch  auch  bei 
^geWöhoUcher  Chorea  xo^kon^^nen  k&ineD  ^Qd 
beobachtet  worden)»  wiewohl  das  KiAd  dio 
eisten  Tage  etwas  schlief  und  im  SchUf  Rdhe 
hatte  u.  dgL   Allein  die.  eine  Definition  der 
Chorea  bedingenden  Momente :  zitternde  und 
nuckende  Bewegungen  des  Gefühls,  der  Beine 
lind  Arme,  besonders  wenn  sie  der  Wilikübr 
unterworfen  werden  sollen,  welche,  wie  sich 
Müson  Good  ausdrückt  r  Ansehen  von  ei- 

nem Hanswurst  geben;  waren  hier  alle  zu^e- 
geo.  Der  schnelle  Tuls  wird  <il9  ]M)lize  der 
steten  Bewegungen  und  Llnrühe  häullg  be-r 
merkt.  Gastrische  Erscheinuugen  sind  bekannt« 
lieh  häuGge  Begleiter  der  Chorea.  Würde 
jnan  auch  einige  Al)\veichung  in  der  Form 
dieser  Kiampfe  von  deu  bei  Chorea  gevfülin- 
lichen  auliindeii  wollen ,  wie  wenig  würde 
mao  in  diesep  Auffindung  durch  ^die  nnter  den 
;reTSchiedeoslen  Gestallungeo  der  Krämpfe  he« 
achiiebenen  Choreae  unterstätzt  werden? 
Der  Angabe  des  Kindes,  dafa  sie  auf  dem, 
Heraeo  Schmerzen  hatte,  welcher  sich  anf  ein 
Sioaplsm  verlor,  lag  Wahrheit  zum  Grunde. 
Daa  heftige  Nasenbluten  war  vermutblich  schon 
Folge  des  beginnenden  Heraleidens,  und  der 
sich  zur  Herzentzündung  gesellende  Veitstann 
durch  den  Blutverlust  oder  durch  die  mit  Herz« 
entzöndung  rerbundene  Bangigkeit  erweckt 
worden  \  wirkte  aber  ale  spastisches  -Leiden 


der  äutsern  Tbleile  wieder  näcfilKeilig  auf  die 
Herzen Izündurig  zurück.  Uehrigena  soll  tote 
nach  Aussage  ^der  Mutter  niemals  ao  )ier  Brusl 
gelitten  babeil,  wiewohl  sie  sieh  nacb  Aus- 
sage  des  Bruders  vor  einein  Jabr  einmal  kurze 
Zeit  über  Stechen  auf  der  Brust  beklagt  hatte. 
In  ihrem  blühenden,;  zarten  Aussehen,  denn 
sie  hatte  stete  schone  rothe  Wangen  aaf  sehr 
weifser  H^ut,  war  nichts  zu  erkenneo ,  das 
auf  ein  Oifenseya  des  Foramen  ovale  hätte 
Schliefsei^  lassen.  Diese  Osffnong  war  übri- 
gens auch  durch  das  genaue  Anliegen  derlvlfippe 
so  geliau  geschlossen ,  dafs  ich  nicht  glaube, 
dafs  eine  merkliche  Vermischung  des  venösen 
Blutes  infit/  dem  arteriösen  Statt  fand«  Wenn 
gleich  diese  noch  nicht  geschehene  Verwach- 
sung dieses  f  oramens  die  zu  dieser  Herzkrank- 
heit predispönirende  Ursache  mpchte '  ge wasea 
seyn,  dafs  sich  z*'  B.  ein  rhenindtlscher  Stoff 
auf  dasselbe  warf,  und  in  jenem  Organ  eine 
heitige  Entzündung  hervorrief,  deren  Folgea 
die  Kranke  unterlag.  ~  Genug!' dcfir  Zweck 
meines  Schreibens  ist  getreue  Darlegung  des 
Factums.  •      -  v 
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miiieralischen  Magnetismus. 

'  '  '       </         '    Von  ' 


D  r«    B  «  c  k  e  ri 

itpL  M ft|illi«iMea.v,. 


OTgelesen  in  d«r  medieinitcheD  Section  ätt  Gi 
MUioluifc  teaisolier  Natnrfpvacli^r  ond  Aente  - 


er  Magnet  bringt  in  gesunden  Thellen  TieU 
leicht  gar  keine  Empfindung  hervor,  denn  die 
Wärme,  die  man  im  Ange  oder  im  Ohre  be- 
merkt ,  wenn  man  Uoen  starken  M«giiet>  den 
Ti>r  bält,  kann  adch^  ^nf  Täuschung  berahen; 
ebea  so  ist  es  yielleichl  nuch  nur  scheinbar, 
dafs  der  scharfe,  brennende,  pfefferarlige  Ge« 
schraack,  den  man  empfindet,  wenn  mi|n  die 
Fole  einij^e  Mtnulen  lang  mit  der.^dngenspilM 
berührt,  stärker  wie  an  unmagneüschem  Ei- 
Ben  und  an  beiden  rolen  veröchied^a  ist«  Aa« 


sa  Berlin), 
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dm  ist  M  alb#r  in  kränkelt  Tkeikm*  -Serkr  oft  , 
geben  die  Kranken  im  Anfange  gar  keine 
EmpfioduDg  an,  dies  kömmt ,  aber  mehr  von 
li%iig,el  an  Aufmerksamkeit  au^  sich  selbst  her; 
denn  häufig  kabfB  sie  in  der  Folge  etoijDder 
das  andere^  GeiBlik  Beim  blorsen  Streicheii 
empfinden  sie  sehr  selten  etwas,  aber  wohl, 
wenn  der  Magnet  längere  Zeit  an  einer  Stelle 
aogeheltea  urird.  , . 

I)ie  Erapftbdungeji  |  die  meine  EuraakeD 
benerkten  t  waren :  y  / 

1,  Kälte.  Dies  rührt  wahrscheinlich  von 
^der  Kälte  des  Stahls  her;  denn  ich  Jiabe  ea 
nie  beobachtet»  wenn  dir  Äbignet  erwärj^t  war* 

^   %  yi'ixm%.    Dies  ist  am  häufigsten ,  be* 
^sepiders  in  den  .Ohren  ^  und  steigt  oft  bis  cum 
läM^en  Bteenen. 

3*  Zieben ,  vom  gelindesten  Grade^  wo  es 
ein  angenehmes  Gefiihl  ist»  bis  all  dem  siSr«» 
kern,  wo  es  fast  schmerzhaft  Mtijrdy  wie  von 
einem  Scbröpikopfe. 

4.  V&xk  unbestimmtes  Gefühl,  -was  im  Ohre 

^Ton  manchen  ein  Arbeiten,   Toben  genannt 
wird« 

5.  Klopfea.    Bffan  ist  anfangs  versucht,  es 
für  den  Pulsschlag  kleiner  Arterien  zu  halten,  ; 
aber  es  folgt  so  rasch  auf  einander,  dafs  man 
es  iiidil  damit  Verwediieln  kann.  £t^as Aebu*  y 
lidies  ist  wohl  dks  Gtadbsen,  was  zuweilen 
angegej>en  wird. 

Wirklicher  Sehmen,  schneidend  oder  - 
stechen^*    Dies  ist  aufserst  selten« 

7.  Betäubung,  Taubheit,  Gefiihllosiekeit  ^ 
in  dem  magnetijurt^h  Theile,   Aueh'  dies  habe 

_  /  ■ 
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ich  selieD,  beobachtet,  und  nur  daoD|  weDO* 
W0g«a  dßF  Hefligkeil  der  SchinerMn  4«r  Mag- 
iMt  seltt  lange 'an  eine  Stelle  f  ehalten  wurde«' 

Alle   diese  Empfiodungeo ,   bis  auf  die 
letzte,   haben  das  £igenthiimliche,   dals  sieu 
gann  ach  wach  anfangen,  alliQählig  «nelianeo, 
dann  wieder  nachhMen  nikd  snletst  gar^z  Ter^ 
schwinden,  w^nn  der  Magnet  nicht  von  der 
Stelle  gerückt  wird;  nimmt  man  ihn  während 
der  Zeit  weg,^  so  versrcbwinden  sie  im  Au*  . 
genblick.   Sie  Migen  sich  nicht  4in  allen  SteU 
len,  sondern  in  der  Regel  sied  es  nur  wenige,  • 
oft  ngr  eine  einzige,  und,  zwar  nicht  immer, 
aber  häufig  da ,  wo  der  Schmerz  sitzt.  Diese 
Stellen  tileiben  auch  nicht  itieselben,  sondern 
wechseln.   Ich  mochte  daraus  scbliefiNoi,  dafs^ 
diese  Empfindungen  nur  dann  entstehen,  wenn  ' 
der  magnetische  Strom  gerade  die  am  mai- 
eten  leidenden  NarTen  trijGft« 

Die  Schmerzen  der  Krankheit  verschwin-* 
8en  wahrend  dem  Magiieiisiren  häufig  ohne 
weitere  Folgen,  ttancbmal  aber  ziehen  aie 
nach  einer  andern  Stelle,  wo  vielleicht  vor- 
ber  gar  nichts  empfunden  wurde ;  hält  man  den 
Uagnet  nur  hier  an,  so  gehen  sie  zuweilen 
wieder  an  ihre  efste  Stelle,  nn4  wechseln  so. 
mehrmals,  ehe  sie  ganz  Torschwinden.  Zn- 
-weilen  bleiben  sie  sich  bei  der  Anwendung 
des  einen  fols  ganz  gleich,  oder  werden  selbst 
•chlimmer^  nnd  lasien  wieder  schnell  nachj 
wenn  man  den  andern  Pol  enwendet. 

Die  hufeisenförmigen  Magnete  %sind  die 
*  kräftigsten.    Die  einfachen  lassen  sich  nach 

Verhallnifs  ihrer  Grofse  und  Schwere,  der 
Güte  des  Stahls  und  seiner  gelungenen  Uar« 
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tuoK.  £Uin  10  — löfacbei)  ihres  Geyripb^^  an 
Krafi  briiigeo.  lUit  solcben  ^aon' man  ^Irin- 
gere  Uebel  uft  schon  allein  Heben  ^  uncl  die 
Leichtigkeit,  sie  zu  hAncihabeu  ,  empfiehlt  ihre 
AaweDflqpg  bei  Zahnweh^  Augensch wäche, 
)C)brent;rausea.  u«' a.  w«    .     .    t    .  ^ 

Eine  giofsere  Stäri'e  haben ^reifacbe,  und 

da  sie  noch  nicht  zu  schwer  ansrallen,  so  kana 
man  sie  ohne  grofse  llDtecjueinlichkeit  bei  e-u  fi 
tragen/  Sie  passen  da^.wo  die  einfachen  z\\ 
acbwacb  alnd^  vnd  eigtien  aich  ganz  beannders 
zur  AayrenduDg  b^i  Gahorkrankheiteii.  .  i 

Die  fBinfAiebeii  sind  die  Haupt  -  Inatm-» 

mente  iind  durchaus  unentbehrlich,  wenn  inao 
▼on  magnetischer  Behandlung  Erfolg  sehen  will. 
DeiT  stärkste^  den  ichiiabe,  wiegt  ohiigelabr 
*  acht  PAind ;  aebwere  mücbte  es  zn  laatig'  zn 

halten  seyn,  und  deswegen  finde  ich  es  nicht 
zweckmalsig ,  nncli  zwei  Bogen  Tnehr  aufzu- 
legen. Von,  solchen  grofsen  Magnete^  haben 
die  Kriinken  am  f rähasjten  «Empfindungen,  nndi 
Erleichterung.  /  '  . 

Dia  Kraft  d^s  Magnets  iet  keine  bestän- 
dige; er  ist  am  slärksten,  wenn  er  eben  mag- 
netisirt  ist  ,  mit  jeder^  A  owendung  wird  er 
schwächer,  und  also  auch  unwirksamer»  In 
einem  FaUe,  wo  ich  ihn*  erwärmt  taglich 
zweimal  ^brauchte,  mnftte  ich  'ihn  tille  acht 
Tage  wieder  verstärken.  Daraus  folgt ,  dafs 
jeder I  der  magnetische  Kuren  unternehmen 
will,  ea  auch  verstehen  moft,  Magnete  zn 
machen.  Die  Vernachläfsigung  oder  Nicht- 
kenntnifs  dieses  Erfahruogssatzes  hat  die  grölsta 
Schuld,  dafs  solche  Kujren  fehlschlagep* 


•  » 
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Bei  vieleW  Kranken  wirkt  der  Biff^rmlc 
(1er  Kalte  nactuheilig,-  besonders  vr^mtt  'ü» 
l^hajld  trifft,  die  iimner  bedeckt. gehalten  "wer«- 
den,  iD  sülclien  Fallen  mufs  man  den  Magnet 
erw<$;:m6n.  Ehe  ich  diese  Vorsicht  befolgte,^ 
la%be  -ich  oft  nach  der  aagenblicklich^o.X'inr 
4ej^|it)gf  die  Schmeirzeti  desto' Jiefliger  zurück- 
kehren sehen ;  ich  frage  deswef»en  immer,  ob. 
der  tS^i^hl  nicb|  j^u  k^alt  i^t.  .  Durch  die^^Es-^; 
^£Vriiian  TejrUeft  der^  Blagnet  freilioh^^er  ypii. 
seiner  Kraft,  iudelä  kann  mau  sie  ihm  ja 
wieder  gebei?.       .        .  m    .  ,      .  . 

•]W^ena  unter  dem  Magnet  eine  Empfin- 
dung eitsteht,,  so  halle  ich  ihn  aa  dieser  Stelle, 
sd  lan^e  fest,  bis  sie  ganz  naohgeläs^en  bat« 
Dies   dauert   manchmal  iünf  Minuten.  Ge- 
wöhnlich mache  ich,  wo  die  Gestalt  der  Xheile 
es  erlaubt,  first  einige  Striche  Tou  obeu  näcli 
unten  ^  oder  von  innen  n'aüh  aofseio!,  dann 
lasse  ich  mir*  den  Hauptsitz   des  Schmerzes 
zeigen,    und  halte  ^deu  einen  Pol  hier  an/^ 
Zieht  sich  der.  Schmerz  wo  anders  hin,  so 
\^erfolge  icli  ihn  auf  dieselbe  Weise,  indem^ 
ich  abwechselnd  nieder  streiche^  Ueberhaupt 
iiiufs  man  es  sich  zur  Regel  machen  >  so  lange 
nuszuhalfen,  bis  der  Schmerz  gewichen,  oder 
doch   vermindert    ist.    Das   kann  manchmal,  • 
eine  Viertelstundef  dauern,   dafür  fühlt  man 
sich  aber  auch  durch  das  eigene  lund  des  Kran« 
ken  Vertrauen  zu  dem  Miltel  belohnt.  * 


Zuweilen  setze  ich  b^ide  Pole  des  Mag- 
nets auf,  und  bringe  ^loen  andern  gegenüber, 
so  dafs  diä  -  freundschaftlichen  Fole  sich  ent- 
gegenstehen. >  Auf  dieäe  "VVeise*  durchdringt 
ein   viel  stärkerer  magueUscher  Strom,  den 
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kraAktt0  Theil»  ond  ich  haba  wiedarbolC  g#- 

sebeo ,  dafs  dies  eine  bessere  Wirkung  baU 

Iii  der  Regel  lasse  ich  den .  KraolLeii  sich 

mit  derr;  leidenden  Theile  nach  Norden  rich- 
ten» tind  wende  den  Südpol  an;  erfolgt  keiae 
A^nderaiig  oder  selbst  v  erschUHtmerung ,  so 
nehme  ich  dann  den  NordpöL  Daraus  darf 
man  aber  noch  nicht  schliefsen,  dars  diaser 
gerade  der  rechie  Fol  fär  den  Kranken  eefi 
d'eno  am  folgenden  Tage  ist  es  manchmal  um- 
gekehrt. ' 

Ich  glaube  aus  meinen  Beobachtungen  Tor- 
•  läufig  folgende  Schlüsse  ziehen  zu  dürfen: 

•l«  Der  Magnetismus  ist  ein  äufserst  wirk« 
sames  Mittel  bei  rein  nervösen  Scbmerzefif 
besonders  wenn  sie  schon  langete  .Zeit  ge- 
dauert haben* 

2.  Er  hiUlt  nicht  und  schadet  vielmehr, 
wenn  Entrundung  oder  sonstige  Aufregung  des 

.  Gefälssystefus  damit  verbunden  ist* 

3.  Er  ist  tinsicher  bei  ganz  frischen  Krank« 
heilen  9  "«veii  dabei  so  leicht  maskirte  Fieber* 

.hewegungen  vorkommen. 

Von  13  genauer  beobachteten  und  be- 
schriebenen Fällen  will  ich  folgende  zwei  mit- 
tbeilen. 

Cephalae^  h'yBttrica. 

^  ^  Eine  übrigens  gesunde  Frau  von  45  Jah* 
reui  hat  schon  in  ihrer  Jagend  häufig  an  ps« 
riodischen  IVopfweh  gelitten,  was  mit  der  Zeit 
immer  schlimmer  geworden  ist.  Seit  vielen 
Jahren  bekömmt  sie  es  regelmässig  alle  vier 
Wochen  I  entweder  einen  Tag  vor  oder  nach 
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der  Menstruation.  Zwei  Nächte  Yorher  Bcbläft 
sie  j^cblacht ,  daojKi  baköpiiDl  sie  beim  Erwa- 
xhei»  Uebelkeity  aiid  aim  langt  da|  Kopfweh 
an  mit  Druck  und  Klopfen  in  dar  Stirn  und 
aaf  dem  Scheitel.  Häufig  komoit  es  dabei 
Erbrechen  I  aber  ohne  Erleichterung.  Sie 
ist  dann  aahr  empfindlich  gegen  Licht  iliid<^ 
Craränscb,  und  alles  um  sie  hftrum  mufs  still 
und  dunkel  se^n.  In  diesen  Schmerzen  liegt 
sie  dea  ganzen  Tag,  uachher  wird  es  wieder 
"gut,  aber  4 — 5  Tage  lang  fiiblte  sie  sich  matt 
und  erschöpft.  In  der  jangen  Aeihe  von  Jähe- 
ren sind  Ton  Terscbiedenen  Aerzten  allerlei 
Kuren  versucht  worden,  aber  nichts  bat  ge- 
holfen. Sie  hatte  Ton  einigen  Magnetkuren, 
gehösty'imd  bat  mich,  auch  bei  ihr  «ioeo  Ver* 
sach  dalkiit  sn  machen.  ^ 

Am  24steii^  Bfai  d.  J.  liefe  sie  mich  gegen ' 
Hiitag  rufen.    Die-  Schiliersen  hatten  auf  di« 

beschriebene  Art   schon  deo  gaozeu  Morgen 
gedauert 9  und  es  war  auch  bereits  Erbrechen! 
da  gewesen.    Ich  hielt  den  Magnet  an  die' 
schmersenden  Stellen  und  strich  ahwechselnd^ ' 

bis  sie  nichts  mehr  fühlte.    Bald  darauf  war 
flSe  eingeschlafen,  und  als  ich  sie  nach  einer 
^  Stunde  wieder  besuchte  j  war  sie  munter  und 
wohh 

Nach  4  Wochen  stellten  sich  die.Schmer<- 
sen  ^Yon  neuem  eisi  aber  so  nubedetttend^ 
dafs  sie  mir  nichts  sagen  fiefs.   Nach  14  Ta« 

gen  bekam  sie  wieder  Kopfweh,  aber  nicht 
gana  Ton  derselbepa  Art.  Sie  hatte  sich  2  Tage 
suTor  sehr  erhitzt,  nnd  dabei  wahrscheinlich 
erkältet.    Die  Schmerzen  hatten  schon  den' 

ganzen  vorigen  Tag  gedauert,  und  es  waren 
au  deutliche  Zeicb^n  vop  Ga^iriciwM  Tf^^^. 
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handed,  'ääts  ich  ein  Breclimitiel  T^rschriab« ' 

iodl^l^  der  Magitet  eiomal  dar  wAt/  aod 
dlie  ^^mdr^an  mit       firSbera  AWlmlicfikeit 

,    *  hatten ,  so  magnetisirte  ich  sie.    Die  Schmer-  ' 
s^6Q  liefs^n  zwar   für  den    Augenblick  nach, 
karoiMi  ab^r  bald  wieder,   und  ich  glaubte 

\  xdbht^  dafs  dar  Magnatismas  hier  von  Nciti^ 
f^Tü  nirfiM^.  '  AUaiti  alr  näth  §  Stande^  die  . 
Arznei  gebraclit  wurde,  waren  sie  wirklich 
ganz  verschwunden  I  und  sie  nahm  sie  nur  io 
dlaf'^utefli  JUeinung,  daTa  aininäl  Bitachea  ilir 
^    gUr  nicht  aehad^n^  ißtine.\  ' 

.  ..  Mh€Üfnat($mMi  Aiimari.  fisäui.^ 

-  fon  nAnalar^' voIlhHiti|^  fallgar  MMa^r 
'  hatte  aMt  6  Wochen  rhaumatischbSchfliiarMnr im 

rechten  Schultergelenk,  die  sich  mit  abnehmen- 
dtiür^  Stärke  bif  in  defi,  Qiierarm  yerbreitetefu 
Sie,  wareijL  des  Blorgens  am  heftigsten,  yer«- 
mioderten  sich  d^n  Tag^  über  4ncch  Arbeit, 
iiabmen  gegen  die  Nacht  wieder  zu ,  und  hin- 
derten oft  am  Schlafe,  wenigstens  mufi^te  er 
de»  lÄrm  danach  lesen.    Ich  magoaiisirte  iha 

•  mtfev;  9l»iicheo  und  Ajihalteii,  etwa  6  Mina« 
'  t^n  lang.  Die  Schmerzen  gingen  ToUig  weg, 
kamen  erst  gegen  Abend  gemäfsigt  wieder,  * 
und  in  der  Nacht  konnte  er  den  Arm  legen, 
Wie'dr  wollte.  Am  andern  '  Morgen  waren 
'aie '^iedeiir ' eben  so  stark,  Yei%cbwaodei|  al^ 
ndch  dem  Magnetisiren ,  und  blieben  den  gan-  ' 
zen  Tag  und  die  folgende  Nacht  weg.  Am 

^    dritten- Mof gen  dje  alten  Schmerzen,  und  da 
ich  ihn  j^ii&hjt 'magnetisiren  konnte*,  ao  daner- 

.  Mn  aie  ohAe^lTnterbMshung  den*  ganzen  Tag. 

'  Am  Tierten  Morgen  dieselben  Schmerzen;  sie 
Teiloren  ,aich  aber  unter  dem  Mi^nele^  und  . 
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blteben  swei  TonaTTage  weg/  Haeb  diMor 
Zeit  stellten  sie  sich  aber  wieder  ein,  und 
wurden  nach  und  nach  so  heftig,  dafs  er  nach 
6  Tagen  wieder  2u  mir  .kam«  Jetzt  danertie 
es  langer y  ehe  der  Magnet  ihrer  Herr  wnrde, 

doch  wichen  sie  abermals,  und  nachdem  die 
Operation  in  den  nächsten  Tagen  wiedexholt 

worden  war,  blieben  sie  ganz  aus» 
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VI. 

lieber  die  Anweodunc 

Stechapfels  in  der  Geistes» 

'  zerrüttiing 

4 

verschi^deii^n  andera  Krankheiten. 

V  o  »  T 

.Dr.  F.  A  m  e  1  u  n 

Hoipiularz^  za  Hofheim   bei'  Darmiudc«  , 

•   ' 

1 

D  er  Stechapfel  ist  eioesf  unserer  kraftigstea 
iia4  wirksam&tea  Heiloiittel,  und  nimmt  un- 
ter der  Klasse  der  Narcotica  einen  bedeuten- 
den Rang  ein.  Er  scheint  einerseits  dem 
Opium  als  Stupefaciens,  anderatheiU  vermöge 
seiner  die  Thatigkeit  des  (jefäfssjrstems  herab- 
stimmenden  Wirkung  der  Digitalis  am  näch- 
sten zu  stehen,  behauptet  aber  von  der  Wir- 
kung beider  verschiedene  EigenthämUobkeiteOi 
die  ihm  in  manchen  Krankheiten  einen  beson- 
deren Werth  geben.  Ich  habe  Gelegenheit  ge- 
habt |  dieses  Ueilmittel  in  der  Geisteszerrot- 
tung  und  mehreren  andern  J$.rankheiten  anzo- 
Hunden  und  häufig  einen  so  iiberrasctiendes 
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Erfolg  dayoii  gesehen ,  dafs  ich  mieh  bewogen 

finde,  meine  Erfahrungen  darüber  bekannt  zu 
machen  I  um  dadurch  die  AufmerksamKeit  dee 
ärztlichen  f  ublikums  auf  dieses  bis  jetzt  ooch 
nicht  genug  gewürdigte  und  in  dem  Maafse 
wie  es  wohl  verdiente  ^  angewandte  Heilmittel 
SU  lenken« 

Der  Siechapfel,  Daiura  Stramonium^  ge- 
hört bekanntlich  zu  den  Sommergewachsen^ 
stammt  ursprünglich  ans  Ostindien,  ist  aber  ge- 
genwärtig  eine  bei  uns  einheimische,  ziemlich 
bäu6g  vorkommende,  wildwachsende  Pflanze. 
Er  gehört  zu  den  neueren  Blittelti  nns^rs  Arz- 
oeischatzes ,  und  wurde  zuerst  Yon  Siork^im 
Wahnsinne  angewandt.    Die  ganze  Pflanze  he- 
•itzt  arzneiliche  Kräfte i  die  in  der  Heilkunde 
aber  am  haufigst^en  angewandtensPräparatts  sind 
das  Extract  aus  dem  ausgeprefsten  Safte  der 
irischen  Pflanze  und  der  Tinktur  aus  dem  Saa- 
men  bereitet.    Letztere  ist  deshalb  vorzuzie* 
ben,"  weil  der  SaamenTan  nnd  für  sich  intens 
srv  stärker  wirkende  Bestandtheile  enthalt/ als 
das  Kraut,  und  besonders  deswegen ,  weil  sie 
ninr  weit  mehr  gleich  wirkendes  nnd  sich  lange 
Zeit  erhaltendes  Präparat  abgiebt,  als  das  Ei:-* 
tract,  welches  nur  frisch  bereitet  seine  volle 
Wirksamkeil  hat.,  nnd  mit  dem  Alter  sehr  an 
Kraft  Terliert«   Ich  habe  deshalb  nur  meisten« 
theils  von  der  Tinctur  Gebrauch  gemacht,  und 
diese  in  ihrer  Wirkung  immer  gleicbmäfsig 
gefunden.^  Da  sie  in  den  Apotheken  nicht  of« 
ficioell  ist,  liefs  ich  sie  u^ch  folgender  Vor«* 
Schrift  bereiten :   il€C.  Sem.  JDatut.  Stramon. 
'  unc  ß.  Spir.  f^ud  rectißcat.  unc  iß.  dfgcre  per 
aliquot  dies  satpiM  cgiiMd^^  Cola  et  «srva, 
fand  mich  aber  später  veranl^Cstg  sie  zu  x^'^tar« 
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ken  und  zur  Bereiiuag  1  Uoze  Saameo  auf 
3  Unzen  Weingeist  nebnfien'  zn  IMft^n.  Die 
•  Gffbe  d^'  nach  dies«t  '  Yo^ir^hrift  Breiteten 

Tinctiir  ist  10,  15  bis  20  Tröpfen  zwei*  bis- 
viermal  täglicli.  Ich  ^  bin  damit  bis  2Ü'3§  Tra«* 
pTen  pr.  D.  gestiegen  -'^ 

Wie  iil^rigenk  überhaupt  in  den  Geistes^' 

krankbelten  eine  stärkere  Gabe  der  Arznei-* 
mittel  no.lb wendig  ist,   um  irgend  eine  Wir;-- 

kuhg  zu  erziel€|ny  so' findet  diese  ^ucfi  i^  der^ 
Gabe,  der  Stecbapfeltipktur  Statt,  wölche  ia; 
diesen  Krankheiten  gröfser  seyn  inufs,  als  in, 
andern  Uebi^p^.iro^  es  eeiue  Anwendung  &Dr 
.         So  ,wer4eip«;Wif  z.  B.  beim  llheumatie-. 
inus  mit  10  bis  lö  Tropfen  die^  beabsichtigte* 
Wirkung  erzielen ,  wo  wir  bei  Geisteskran-? 
teen  20  bis  30  Tropfen  bedürfen.    Ja  der  l/n- 
terschied  ,  den  Iiier  der  Cbairakter  des  Leidens 
macht,  ist  so  stark,  dafs  ich  bei  einem  an 
periodischer  Geisteszerrüttung  Leidenden,  wel- 
cher wahrend  des  Taroxysmus  30  Tropfen  yier- 
mal  täglich  nahm,  ohne  dafs  sich  hierauf  die 
geringsten  Übeln  Folgen  einstelllen,  nachher 
während   des  lueiden    Zwischenraums  beim 
Fortgebrauche  dieser  Gabe  nach  wenigen  Ta- 
gien  deutliche  Zeichen  der  Vergiftung  wahr-  . 
nabm,  di^,  sich  vorzüglich  durch  Au^blyopie 
aussprach. •  •  '  .  .      •  ' 

Das  in  .dieflser  Pflanze  entdeckte  Alkaloid^ 

von  Brandes  Daturin  genannt,  als  der  wahr-  ^ 
scheiiilich  wirksame  Bestandtheil  dieses  Arz- 
neimittels, verdiente  gewifs  gleich  dem  Mor^ 
phium  den^  Stirchnin ,  der  Cbinine  u.  s.  *w. 
einen  vorsichtigen  Versuch  in  solchen  Kranke 
gleiten,  wo  überhaupt  der  Stechapfel  anwend- 
Vist.-  Ich  "habe  mir  bis  jetzt  diesen  Stoff 

« 
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iioch  nicht  verschaffen  können^  werde  aber, 
sobald  ich  kann,  die  Gelegeaheit  seiaer  Au- 
wendiuig  nicht  yerab^äum^i]«  ,    ,    «  . 


habe  ich  fol^rehdes  beobachtet:  die  zupächst' 
bemerkbare  yy^rkung,  die  bald  iiac|i  de|U  .in* 
nereo  Gebraiicb^  Jp^leiner  Gaben.  dessdbeii.«i.Q* 
IriltVi*^  eine  anfTallMde  Trockenheit  im  Man^ 
.de  und  im  Halse,  die  nicht  sowohl  ein  öfte- 
,res' Hä lispern  ,  sondern  aucb  ein  liäufiges  Trio«* 
ken  oder  vielmehr  Anfeuchten  des  Mundef 
nothwendig*  macht*  Zugleich  wird  die  Stimme 
eiwaa  heiser  und  ranh;  zunächst  bemerkt  man 
eine  nach  der  Gröfse  der  Gabe  stärker  oder 
schwächer  eintretende  Iiingonommenheit  dea 
Kopf« eine  gewisse  Schv^ere  dea  Dei^^'ver«* ' 
jnögens,  eine  inehr  oder  weniger  bedeutende 
ErschlalFung  und  Abspannung  der  Glieder  ohne 
auifaliendes  SchwächegefUhl ;  keine  auffalfende 
Neigung,  znm  Schlaf,  wiewohl  er  deoselbeii 
Abends  genommen  etwaa  Termfifart,.  und  ,  wie 
ich  bemerkt  zu  haben  glaube/  dem  Opiun^ 
ähnlich  angenehme  und  lebhafte  Traume  ver?» 
ursacht.  Der  Appetit  wird  durch  den  märsi<7 
gen  Gebrauch  des  $lecbep(els  nicht  bfieinträ(|i7i 
tigt ,  der  stärkere  vermindeffi  *  ihn/  Ic;h  he-i^ 
merkte  eine  Vernaehrung  verschiedener  Sekre-^ 
tionsthätigkelten,  namentlich  der ,  Speie  bei  drü-^ 
aan  und  der  Nieren*  Dje.  letztere  Wirkung, 
ist  ziemlicb  hervorstechend  und  nähert  diese» 
Mittel  der  Digitalis.  Besonders  ahnlith  mit 
dieser  ist  aber  seine  Wirkung  auf  die  Thälig- 
keit  des  Blutsystems,  welche  es  herabstimmt^ 
ipdem  er  .den  Fiilssichlag  verinindert.  Diese 
Wirkung  ist  bei  weitem  nicht  so  auffallend 
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MD  Gaben  acheiol  der  Stechapfel  deti 
noch  zu  Vermehren)  bleibf  aber  bei  läügerem 

Gebrauche  oicht  aus.  Er  hat  dabei  den  gro^ 
beo  Vorzug»  dafs  er,  wiewohl  fangsamer, 
doch'  weit  sicherer  wirkt,  als '  die^  Digitalis, 
den  Magen  nicht  beeinträchtigt ^  und  bei  fort- 
gesetzter Anwendung  nicht  das  bedeutende  Sia^ 
kiBh  der  Thätigkeit  des  irritabelo  Sy^tems^ 
keine  so*  atiffallende  Brschlaffiitig  und  über» 
haupt  selbst  bei  langem  Gebrauche  nicht  so 
leicht  VergiftuogMufaUa  herTorbringt ,  .als  der 
Fingerhat. 

Die  Vergiftungszufälle  9  welche  der  Stech- 
apfel, in  grqfser  Menge  genossen,  Terarsacht| 
sind 'bekannt.'    In  einete  Falle,  wo  ein  nn*^^ 
heilbarer  Irrer  in  der  hiesigen  Anstalt  aus 
ffachläfsigkeit  des  Wärters  eine  Unze  der  for 
einen  andern  Irrdn  bestimmten  Stechäpfeltink«» 
tur  habhaft  wurde ^  und  etwa  die  Hälfte  da« 
TOn,   in   der  Meinung  es  sei  Branntewein, 
Ter$chlackte ,  aber  wahrscheinlich  znm  Tfaeil 
wieder  ausspie,  bemerkte  ich  nach  einigen 
Stunden,  wo  mich  zuerst  der  in  der  Furcht 
Tor  Strafe  bis  dabin  zögernde  Wärter  davon 
benachrichtigte^  folgende  ^Erachdinongen :  Der 
Kranke  safs  mit  zuriickgebogeoeo  Oberleib  auf 
dem  Stuhl  in  einem  halbbewufstlosen  Zustan- 
de*  ißr  würgte  beständig  und  stiets  dabei  ei* 
nen  weiften  ' Schaum  aus  dem-  Bfunde';^  die  - 
Lippen  waren  bläulich  und  angeschwollen^  die 
Augenlieder  geschlossen  t    die  Augen  selbst 
trüb;  Ton  mattem  Glänze/  die  Pupillen  sehr 

erweitert.     Er  litt  grofsen  Durst  und  klagte 
über  eine  allgemeine  Eirschlaifung  und  grofse 
^ie^tigkeit.   Ein  Bjrechraittel  uln  das  etwa  noch 
Vlagen  befindliche  Gift  auszuleeren  i  reich- 
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Uches  Trinken  von  gleichen  Thellfii  Wassör 
und  Essig  und  öftern  Gaben  von  Uq.  anöd. 
min.  H.  stelUem  den  Kraolken  binnen  24  Sloil- 
den  Wieder  ker*  .  .     ^         • ,  . 

Die  grorse  Neigung  zu  Blutfliissen  ^  die, 
man  bei  durch  Stechapi'dl^Vergifteteti  bemerkt 
]lat,;  und  die  auffallend  srikneUe  F«ntnifs  der 
LeicbeDy  so  v?ie  die  grafse  Zersetzung  und 
l^eeondere  Dünnflüssigki^it  "des  Bluts  in  den<*> 
salben )  lassen  auf  ,  eine  bedeutend  negative^ 
den  Lebeusprozefs  herabstitnmende  Wirkung 
schliefsen ,  und  berechtigen  uns,  dieses  ])|ittel, 
i^hnlich  Blausäure  und  der  Digitali»  unter  * 
die  Klasse  derjenigen  jbu  recbnen,  welche  die 
Oxydation . des  Bluts  bedeutend  vermindern. 

Zunächst  aber  und  primär  in  seiner  Wir- 
kung £eigt  sich  ohne  Zweifel  sein  Einfli^fs'  . 
auf  das  BrnwAum  Kotnmum  und  das  Meryen-' 
System  überhaupt  und  erst  sekun^lär  seine  her^ 
"abstimmende  Wirkung  auf  das  arterielle  und 
gesamipte  irritable  System«  Weiterhin  wirkt. 
-BB  ^  cheimisch  dynamisch  o1|ns  Zweifel  ser- 
setzend  und  auflosend  auf  das  Blut,  und  es  in 
seinen  innersten  Bestandtheilen  feindselig  an- 
greifend. .      X  ^ 

Tergleiohen  wir  damit  stinen  IVufzen  in 
akuten  Fällen  des  Wahnsinns,  im  Rheumatis- 
inus,  in  der  Epilepsie  und  andern  krampfhaf«^ 
ten  Krankheiten  9  so  wird  uns' disoe  Wirkung; 
in  mancher  Beziehung  ziemlich  klar,  und  seinS  . 
Anwendung  mag  so  von  der  Empirie  zum  rei-» 
oen  Rationalismus  übergeben«  —  Andejperseits 

^  gehört  der  Siechapfel  ohnslrehig  zu  den  -wahi^  ^ 
hafk  homöopatisch   wirkeuden  Arzneiinitieln; 

.  d.  h,  unter  diejenigen»  welche  dieselbe  oder 

9  " 
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' ^inä  ähniiche  Krankheit,  die  sie  bewirkt^  if^^- 

rogerfr'  Gab^  auch  zm  heilen  im  Stande  iaf. 
reciiraacbt  Ra$er|^i  uo^  heilt  sie»  er  ^bringt 
manuicfafache  krampfliafte  ErscbeinuogeD  her- 
vor, und  ist  in  diesen  Krankheiten  ohmi  Zwei- 
fel ein  groises  HeihaütteL  Bernurd  erzählt» 
dafo  eine  Wahnsinoige  zufallig  Saamenkörner 
des  Stechapfels  TevsdUudkt  .bßbe,  in  heftige 
Parotscysmen  der  Tohsucht  TerfaUen  und  danQ 
genesen  sejr.  *)  ■ 

leb  gehe  nun  t\xt  näheren  Anwendung 
des  Stechapfels  in  Krankheiten  über,  und 
*werde'dabei|  die  Erfahrungen  .anderer  nur  ii^ 
Allgemeinen  berücksichtigend,  mich  besond^ 

an  das  hallen,  was  eigene  Beobachtungen  mich  ' 
vrahrnehmen  Uelsen« 

I.  'Gei$te$x€rrttuuttgn  . 

Der  Stechapfel  ist  in  allen  fällen  von 
Gisistes  -  und  Gemüthsstörufigen.yein  sehr  Wirk«^ 
sanaes  Arzneimittel.    Stork ,  Ruf^  Head ,  Bar^  ^ 

ton,  jiUioni^  Grandidhr^  Sergius  ^  Mees^  Neu-- 
b^ck^  Jos.  Mrank^  IDuraade^  ßchmalz^  Hufeland^ 
Schneider,  n,  A.  feuden  ihn  in  Törscbiedteeii^ 
FSUen  dieser  Kratikhenen         hülfreicb.  Da«; 

gegen  fand  ihn  Greduig  bei  fielen  Personen^  ^ 
^reiche  theils  an  Wahnsinn«  theils  an  Wahn-  ' 

\sinAi  üad'EpilfBpsie  litten,  durobatrs  ohne  beiU 
Kamen  Erfolg*    Oer  :Grand  diesee  Widerspruch^  ' 
mag  darin  liegen,,  dafs  letzterer  ihn  vielleicbt  ■ 
nur  in   chronischen,    unheilbaren    Fällen  an- 
'ivapdia,  wo  er  auch  nach  iai9i(ien  Hrlahrun^ 

.gen  keine  radikale  Heilung. zn /bewirken  ha 
Stand0  isiv  '£s  i^t  überhaept  nicht  gleichgül- 
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tig,  wann,  wie  und  de»  StechapF«!  ia  die- 
sen Rrrinkheiten  anzuwenden  ist,  und  eine 
gleichsam-  im  Bausch  und  Bogen  .gegriffena' 
Anwendung,'  der  rein ''empirische  Qebrauch,^ 
desselben,  wird  uns  in  vielen  Fällen  bei  wei» 
lern  den  günstigen  Erfolg  nicht  zeigen,  den 
wir  erwarten ; '  dagegen  er  ihit  Umsicht  .und 
nach  gewissen  IndicaÜQnen  an  gewendet  uns 
of^.  überraschend  heilsame  Yl^irkiingen  seigt« 
Nach  raeinen  Erfahrungen  sind  es  besonders 
folgende  Zustande  des  Wahnsinns ,  wDiiu  sich 
der  Gebrauch  des  Stechapfels  hüUxeich  zeigt: 

Znyorderst  komnlit  hier  der  akute' Wahn* 
sinn,  der  Wahnsinn  mit  tobsiichligen  AnRil- 
len und  die  Verrücktheit  mit  allgemeiner  Auf- 
xegung,  die  Mania  tum  febre,  in  Betracht« 
Aber  anch  hier  ist ''er  nicht  unbedingt  heil- 
sam. So  lange  die  Aufregung  sehr  bedeutend 
ist,  der  Puls  yoU  und  hart,  das  Gesicht  sehr 
gerothet  erscheint  ^  und  überhaupt  die  Zei«* 
chen  der  Plethora  und  eines  grofsen  Orgasmus 
oder  einer  entzündliclien  Diathesis  des  Bluts  zage* 
gen  sind,  pafst  er  nicht,  oder  reicht  vielmehr 
nicht  hin,  um  dem  gewaltigen  Sturme  dar 
Symptome  ^Einhalt  zu  tbun*  Diese  Zufalle' 
innssen  erst  dntch  Aderlässe,  kalte  Umschlage 
und  Begiefsungen  auf  den  Kopf,  sd  wie  durch 
den  inneren  Gebrauch  starker  Gaben  von  Ni" 
trurnj  Tun»  9Ub.^  oder  JJigüalis  gemäfsigt  und 
gleichsam  gebrochen  seyn^  ehe  der  Stechapfel 
seine  Anwendung  findet*  Der  Puls,  welcher 
unbegreiflich  erweise  von  inf^nchen  Aerzten  in 
dieser  Krankheit  nicht  so  beachtet  wird,  als 
er  es  verdient^  giebt  uns  hier  das  sicherste 
Zeichen,  wenn  wir  seinOD  Gebrauch  mit  Natzeo 
in  Anwendung  zo  stehen  ho£Eeo  dürfen«  Hat 
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'aamlich  d^r  .Tuls  sein«  Härte  und  übargrolse 
/^fille  TerlüraD,  bleibt  er  aber  noch  fraqueot 

und  etwas  gespannt  (nicht  selten  ist  er  in  dia-^ 
sem  Zeitpunkt  selbst  frequeiiter  als  vorher), 
«oder  auch  iraquent  und  coiupressibel ,  oder  i&t 
er,  wie  nach  Anwändong  der»  Digitalia^  klein 
und  laogsatn  oder  aalten  giawordeu,  womifge-* 
wohnlich  ein  mehr  oder  vvecl^er  bedeuteodes 
Nachlassen  der  vorherigen  Aufregung  verbun-  . 
den  ist|  ohne  noch  ganz  verschwunden  zu 
aeyo»  und*  vrährend  aelbst  d^e  Symptome  des 
eigentlichen  Irraseyns,  des  Deliriumay  -die  Ter- 
wirrten  und  fixen  Vorstellungen  noch  wenig 
oder  gar  nicht  cessiran^,  so  wird  der  Gebrauch 
das  Stechapfels  seine  wobiihikige  Wirkung 
'nicht  versagen ,  und  in  den  mfristeii  FaUeo 
baldige  Besserung  herbeiführen.    /  ,   /  . 

"  Ich  setze  hier  voraus ,  dafs  nicht  andere- 
Erscheinungen  zugegen  sind,  welche  den  wei- 
teren'Gebrauch  schwächender  und  berabßtim- 
inender  Mittel  verbiateo,  wozu  deua  doch 
auch^  wiewohl  in  geringerem  Grade  der  Stech« 
apfel  gehört»  So  werden  wir  da,  wo  nach 
der  Raserei  grofse  Erschöpfung  eingetreten  ist^ 
die  noch  vorhandene  grofse  Reizbarkeit ,  den 
Erethismus  des  Nerven  -  und  Gefäfssyslems 
eher  durch  Üedaniia  und  Tunica  beschwich- 
tigen, in  tvelchen  Fallen  ich.  nach^  iPraam 
'ft^Ulk  die  China  öfters  mit  Nützen  gebrauchte, 

ohne  übrigens  iai  Stande  zu  seyu,  die  Sympio- 
.  ine  der  Verrücktheit  ganz  zu  beseitigen*  Si^ 
war  nur  im  Stande  die  allzugrofse  Reizbatf» 
üeit  211  mafsigen  und  der  gesunkenen  Lebens- 
kraft ^'aufiBuhelfen ,  womit  zwar  auch  die  Sym- 
ptome der  Verrücktheit  si(b  mafsigt^nj^  aber 
keihaswega^  ganz  verschwanden« 

•       '  »  -  i  j.  ♦    <  ^ 
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'Es  ist  aty^f  noth wendig /  um'  eine  dau« 

ernde  Wirkung  zu  erzielen,  den  Sleclic\|)fal  ia  ~ 
den  gedannten  Fällen  längere  Zeit  fortzubrau« 
chen  und  allmählig  damit  za  ateigeo.  Zeigea 
, sich  Schwindel  und  Augenscfawäche,  so  is^ 
sein  Gebrauch  auszusetzen ,  oder  wenigsleos 
^aeine  Dosis  zu  vermindern.  Ist  er  auch  nicht 
im  Stande  in  jedem  Falle  volikoimnene  Ge^ 
nesuDg  herbeizuführen,  wie  mir  die fs  in  meh- 
reren Fällen  gelungen  ist,  so  bewirkt  er  doch 
ia  ^en- meisten  Fällen ,  in  diesem  Zeitpunkte 
angewendet,  bedeutende  Besserung. 

Bei  weitem  die  meisten  Fälle  der  Gei- 
eleszerrüttung  treten  im  Anfange  mit  dem^ 
Charakter  der  Aufregung  auf,  und  ist  auch, 
\  wie  es  häufig  der  Fall  zu  seyn  pflegt,  nicht 
offenbare  Tobsucht  »zugegen,  so  sind  «doch die 
Zeichen  einer  allgemeinen  und  grofsen  Un- 
ruhe, Schlaflosigkeit^  verbunden  mit  erhöhter- 
Thäiigkeit  des  Blutsy&tems/  vornehmlich  der 
*\Ge<äfse  des . Gehirns ^  ^it  bedeutenden  Conge-. 
siioneo  des  Blut^  nach  diesem  Organe,  bei 
weitetfü  in  den  meisten  Fällen  nicht  zu  ver- 
kennen. Selbst  die  Melancholie  erscheint  nicht 
immer  im  Anfange  mit  dem  Charakter  der 
Torpidität,  sondern  tritt  nicht  selten  mit  be- 
deutender Aufregung t  sogar  mit  Tobsucht  auf, 
und  erfordert  dann  ^  mit  der  Manie  gleiche 
Heilmittel.  Und  ist  es  gei^ade  hier,  im  An- 
lange, während  des  Entstehens  und  dem  WacbSr' 
thume^  oder  der  eigentlichen  .Ausbildung  des  ' 
Uebels,  wo  noch  .Fieber  vorhanden  ist, 'im 
sogenannten  akuten  Wahnsinn ,  wo  wir  in 
Geisteskrankheiten  die.  meiste  Hülfe  von  einer  . 
angemessenen  ärztlichen  Behandlung  erwar« 
tea  könueo,    während  , späterhin,  wenn  die 
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RmUriift  bereits  längere  Zeit-,  pligehelf en  hat, 
chronifch  gewoiden  iin^d  gleichsam  fiieiFt  ieU 

bei  weitem  in  den  meisten  Fällen  unsere  Be- 
mühungeo  erfolglos  bleiben  werden ,  so  besitzen 
wir,  Tfie  mir  dänkt,  in  dem  Stechapfel. eiin 
Mittel,  um  die  Krankheit  gleichsam, aufzuhal- 
ten und  ihr  ein  Ziel  zu  setzen^  bevor  sie  im 
Stande  ist|  das  Organ  des  Gehirns  so  zu  desbruirei^j 
dais  sie  einen  bleibenden  chronischen  Gharak* 
ter  annimmt.  Ich  setze  voraus,  dafs  wir  hier- 
bei die  Beriicksichiigung  anderer  zwecjkdien« 
lieber  Heilaiiseigen  und  Mittel  nicht  aufser 
Augen  setzen,  wie  namentlich  die  Beriicksich^ 
tiguug  der  entfernten  Ursachen  und  die  Besei- 
tigung derselben  9  so  wieit  dieses  anders  mög- 
lich ist  ([aufser  den  psychischen  erinnere  ich 
hier  besonders  an  anomale  Hämorrhoidal  -  Con- 
gestionen ,  Alenstraationsfehler^  unterdrückte 
,  Attsscblage ,  fufsschweifse  u.  »•  w«) ,  ferner 
der  weise  Gebrauch  der  Zwangsmittel ,  der 
Bäder,  insbesondere  des  Regenbades^  die  stren«» 
;ge  Berücksichtigung  der  Diat^  und  endlich  der 
direkten  psvchisched  Einwirkung  des  Arztes* 

'  ,  Im  periodischen  Wahnsinn,  ^welcher  in 
«seinen  einzelnen  Anfällen  immer  mit  mehr 
oder  weniger  bedeutender  Aufregung  auftritt, 
ist  der  Stechapfel  mit  Berücksichtigung  der 
oben  angegebenen  Indicationen  zu  seiner  An- 
-Wendung  eines  derwirksamsten  Mittel,  um  diese 
•  Anfalle  abzukürzen  und  intensiv  schwächer  zo 
imachen.  Gelingt  ,  es  uns  freilich  selten ,  den 
periodischen  Wahnsinn  zu  heilen,  wenn  nichtf 
wie  es  zuweilen  der  Fall  ist,  periodische  ano- 
male Häuiorrhoidal  -  oder  Menstrual  -  Conge-> 
stioneo  dabei  zu  Grunde  liegen,  so  ist  doch, 

'^^e  mich  mehrere  £r£Eihruogen  jlcthrten,  der 
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fortgesetzte  Gebratfch'der  Stechapfelliiiettir  itt 
Slanile  die  lichten  loterrfrlle^  senr  zn  verlaii- 

gern  und  selbst  den  drohenden  Anfall  schwä- 
e  her  zu  marhen.  Und  so  glaube  ich,  dafs  da^ 
wo  bereits  wirkliebe  Heilung  eiogelretei^  ist, 
Vrir '  ^Qrch  den  'liifig^ra  Zeit  forCgesetxten  Ge:- 
liranch  dieses  Mittels  am  ersten  im  Stande  sind^ 
^inen  Rückfall  zu  verhüten,  der,  \yie  die  Er- 
fahrung lehrt/  in  dieser  Klasi^e  too  llraiik* 
Iieiten  leider  nur  zn  häufig  einiriu,  *  ^ 

Da  wo  Besserang  eintrat,  bemerkte  ich 

gleichzeitig»  auf  den  ixebrauch  des  Stechapfels 
eine  sehr  merkbare  Verminderung  des  Puls- 
schiags,  welclier  dann  meistens  auch  eiuQ  wei- 
chere Beschaiienheit  annahm,  und  immer  konnte, 
ich,  wb  einmal  diese  Veränderong  des  Pulses, 
eintrat;  aucli  wenn  die  Zeichen  der  Verrückt- 
heit noch  unvermindert  fortdauerten ,  ziemlich 
sicher  darauf  recbn^,  daia  diese  bald  nach« 
lasieo  würden. 

Aber  anch  da,  wo  radikale  Hiilfe  nicht 
mehr  möglich  ist,  im  anhaltenden,  chroni- 
schen und  unheilbaren  Wahnsinne,  bietet  der 
Stechapfel  ein  schätzbares  Qlittel  dar,  um  die 
nicht  selten  eintretenden  und  periodischen  An- 
falle der  Aufregung  iind  Tobsucht  zu  vermin-^ 
dern  und  abzukürzen.  Ich  wende  ihn  in  die- 
ser  Beziehung  sehr  liaiifig  und  Immer  mit  dem 
besten  Erfolge  an.  Selbsten  der  iVIelancholie^ 
wenn  sie  mit  periodischen  Paroxysmen  der 
Aufregung  yerbnoden  Ist,  i^t  er  wahrend  die« 
aer  Teriude  niit  INuizen  zu  gebrauchen. 

Der  Stechapfel  gewahrt  uns  in  diesen  Fäl- 
len ein  Mittel,  welches  vor  andern  ähnlich 
wirkenden  narcbtischen  Ueilmitlein  gro|ae  Vof f 
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i^Sgtj'bohMpt^lM^  IVühratid  B.  dem  Opiom 
abolicbe  beroKigeiide  Kräfte  besitzt ,  yerinei* 

den  wir  durch  seineu  Gebrnuch  die  hier  ganz 
unpassende  Wirkung  der  gröfsarea  Aufregung, 
welche  daei  Opium  yeruniMbt,  und  die  Ob« 
etructioD,  iBdem  der  Siechepfel  die  Leibee? 

öiTaung  nicht  behindert.  Die  Belladonna  hat 
eine  bedeute DcJ  aufregende  Wirkung,  und  ver- 
mehrt i^auienliich  die  Congesiianen  dee  Blufft 

nach  dem  Kopfe»  ecbeiut  aUo  ip  4eu  geuauD« 
len  Fallen  ganz  unpassend  zn  seyn;  Auch 

irih   ich   me  yon   ihrer  Anwendung  einigen 
Nutzen  ioi  Wahnsinne^  sondern  iia  Gegeolheil 
Machiheil,  indem  ich  öfters  bemerkte ,  - dafa , 
aidi  die  Zufalle  nach  ihrer  Anwendung  Ter-*  ^ 

schlimineHen.  Der  Hyoscjamus  ist  in  den 
meisten  Fällen  zu  unkräliig,  um  dauernde  Wir- 
kung davon  erwarten  zu  können,,  und  was 
Digitalis  betrifft |  mit  welcher,  wie  bereite 
'erwSbntt  der  Stechapfel  auch  einige  Aeholicb«« 
keil  hat,  so  wirkt. er,  wenn  er  au  li  nicht  so 
au^ezeicbnet  herabstimuiende  iiräfte  auf  daa 
Arteriensystem  besitzt ,  doch  nicht  so  nach* 
theilig  auf  den  Magen  .und  da»  ^ganee  irritabi« 
System,  und  kann  eben  deswegen  längere  Zeit 
hindurch  angewendet  werden.         .   .  , 

4 

So  sah  ich  beim' anhaltenden  .Gebrauch 
einer  Gabe  des  Stechapfels  von  Id  Tropfen^ 

Vl<<^ma^  täglich  die  Kranken  ein  besseres  Aus- 
sehen gewinnen,  und  an  l'ieiscii  und  Körper- 
kraiten  zunelunen ,  während,  wie  bekannt,' 
der  längere  Geb)raftch  der  Digitalis  die  Mutri* 
tion  sehr  beeinträchtigt  '  und  grofse  Erscho* 
pfung  herbeiführt.  Aber  hiermit  soll  keines- 
wegs gesagt  seyn,  dafs  die  genannten  Mittel 

bei(^  Wahneibne  nicht  ihrer  Anwendung  fin- 

t  ■  *.  .  * 
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den  ,  da  wo  überhaupt  Indicatiön  da«o  ror-^  ^ 
haciden  ist.  So  weodefe  ich  namentlich  beiZei- 
eiiiea  heftigen  Orgasmus  des  BlutSTstems  * 
im  Wahnsinne'  haofig '  die  Digitalis  an  ,  nnd- 
zwar  so  lange,  bis  entweder  Nachlafs  der  Zu-, 
falle  oder  Uebeiseyn  und  Erbrechen  eintritt» 
Ein  längerer  Fortgebraoch  dieses  jMitfels  iPriirde 
die  ^ConstitulioD  zerrütteos    HiVr   istinuo  der 
Zeitpunkt^  wo  di^  Stechapfeltinkiar  aie  durch 
die  JDigitalis  herbeigeführte  WiTkung  nnierr 
halt ,  und  dabei  den  sebützbarefi  Vorzug  hat, 
dafs  sie  in'  mäTsi^er  Gabe  sehr  lange  fortge- 
setzt werden  kann.  v  , 

Waa  die  Wirkungsweise  des  Stechapfels  's. .  ^ 
im  Wahnsinne  betrifft,   so  glaube  ich,  dafs 
hier  .sowohl  eeiue  primäre»  zunächst  auf  das. 
]yenreiiS)r'stem  sich  erstreckende ,  als  seine  se*. 
cundäre  in  Beti'acht  kommt,  welche  die  Tfia^* 
tigkeit  des  Herzens   und   des  Gefafssystems 
überhaupt    vermindert«     Wiewohl    ich  buil. 
glaube  9  dafs>  Termoge  des  bedeutenden  An-» 
fheils.  der  aufgeregten  Gefäfslhätigkeit  im  Ge- 
^  hirn  in  der  Tathogenie  der  Verrücktheit,  wir 
zunächst  dieser  Wirkung  das  Nachlassen  der 
Symptbme  der  Yerriiökiheit  zu  verdanken  ha« 
ben ,  so  scheint  doch  seine  Wirkung  auf  das 
*  jN^rveusystem   in  dieser  Hinsicht  keineswegs 
i^leicligültig  2u  seyn,  sondern  wahrscheinlich/, 
diesem  TMitlel  seine  Eigenlhiimlicbkeit  zu  ge-<  * 
bell ,   und  gleichsam   der  Factor  dirigens  zu 
seyn,  welcher  seiner  Wirkung  «das  eigenthüm« 
liehe  GeprSfge  giebt.    Denn  käme  hier,  blofs 
die  herabslimmende  Wirkung*  auf  das  Blut- 
/System  in  Betracht,  so  wäre  nicht  abzuseheuf^ 
warum  nicht  andere  in  gleichem  Orade  und 
^Doch  stärker  herabstimntende  Mittel  eine  ^lei#  \ 
che  oder  ähnliche  Wirkung  hätten. 
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-  DMhfg^iiug  von  der  Wirkpogsweis«  die- 
ses Mittels  in  psychischen  Krankheiten »  über 
'welche  jede  aui'gestellte  Meinung  doch  nur  als 
Hypothese  erscheint.  Hinsichtlich  der  Anwen- 
düng  desselbito  benSierke  ich  nur  Dochf  dafs 
die  Form  der  Tinclur  in  diesen  Krankheilea 
Tfohl  am  zweckmäisigsten  ist,  weil  es  in  die- 
ii^r  i^orm  den  Geisteskranken^  die  obaediefs 
neistme  eiaka  grobea  Widerwillea  Vor  Ar«^  . 
neieb  habetii^  «ieht  aor  am  beetan  beisubrio«- 
gen  ist,  sondern  auch  dieses  Präparat,  wie 
bei  allen  ähnlichen  Mitteln  gewifs  die  eigent- 
lich wirkealnaa'  Stoffe  am  yollkoinmenstea  ent- 
liilt*  und  durch  seine  längere  Anfbewalining  * 
nichts  an  Wirksamkeit  yerliert.  Nur  als  Zu~ 
salz  zu  andern  Mixtaren  ^eode  ich  i^uweilen 
das  £xiraci  an. 

Es  sei  mir  nun  vergönnt,  von  mehreren 
Beobachtungen  über, die  wohlthätige  Wirkung  < 
die^sMiltels  einige  mitsutheilen,  dieichneuer«* 
dings  anzustellen  Gelegenheit  hatte! 

Hdnricli  O, , .  von  Gontereblum  f  kam  den 

'17ten  August  1827  ins  Hospital,  worin  er  we- 
gen Verrückthint  aufgenommen  wurde.  .Diese 
hatte  bereits  ein  Jahr  lang  gedauert  und  war 
nach  Aassage  des  f  bysikatsärztlicben  Atte«' 
atala  unvermerkt  nnd  ohne  dafs  P«itieot  an  ei- 
3pem  hitzigen  Fieber  gelilten  habe,  eingetre* 
ten.    Nach  einer  spätern  Aussage  des  ralieo- 
tän,  gab  er  c^s  versäumte  Aderlassen,  woran  / 
•r  flüher  gewöhnt  war^  als  Ursache- an,  und  ^ 
erzählte,    seine  Krankheit  halie   mit  grofser 
Hitze,  Unruhe  und  Kupfweh  anj^efangen.  Seit 
einiger  Zeit  war  er  unstät  und  ilüchtig  uu^-* 
hergelaufen  und  machte  ^shalb  endlich  eine 
sirengere  Verwahrung  noihwendig*  Seine  Ver- 
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riickthelt  hatte  ganz  den  Charakter  der  Narr- 
heit, morhy  mit  Neigung  zur  Aufregung  und 
Tollheit,  ^r  war  meistens  aufgeräumt,  seine 
Ideen  schweiften  unstat  umher,  beschränkten 
sich  auf  keinen  einzelnen  Gegenstand.  Seine 
Reden  waren  em  Gemisch  von  Albernheit  und 
Witz  (Aberwitz).  — 

Patient  war  23  Jahr  alt^  Ton  Stand  em 
Bauernknecht,  ein  junger  kräftiger  Bursch  von 
angenehmer  Gesichtshildung,  gerölheter  Ge- 
sichtsfarbe und  dunkelblonden  Haaren. 

Im  Anfange  seines  Hierseyns  war  er  ziem- 
lich ruhig.  Nach  14  Tagen  wurde  er  sehr  auf- 
geregt, upd  es  gelang  ihm  sogar,  zwei  Stock- 
werk hoch  aus  einer  Mansardstube  zu  entwi- 
schen ,  indem  er  sich  in  einem  zusammenge« 
bundenen  Betttuch  und  Teppich  aus  dem  Fen- 
ster herunterliefs,  und  dabei  noch  von  einer 
ziemlichen  Höhe  herahsprang«  Er  hatte  die 
Kleider  eines  andern  Verpflegten,  der  mit  ihm 
in  einem  Zimmer  schlief,  sammt  den  seinigea 
auf  dem  Leibe  mitgenommen.  .Den  Nachmit- 
tag wurde  er  ganz  mit  Kotli  bedeckt  von  ei- 
nem Bauer  wieder  eingebracht  und  in  engere 
Verwahrung  genommen.  Da  er  noch  sehr  un- 
ruhig und  der  Puls  frequent  und  härtlich  war, 
SD  verordnete  ich  ihm  die  Digitalis  in  Infu- 
sionr  mit  yiqua  Lauro  -  ctrasi  und  Strahlbäder 
auf  den  Kopf.  —  Sobald  die  Wirkung  der 
Digitalis  sich  durch  Uebelkeiten ,  Schwindel 
und  Kopfschmerzen  in  dem  langsamen  Pulse 
constatirte,  wurde  er  ruhiger  und  vernünfti- 
ger. Die  Digitalis  wurde  ausgesetzt«  Aber 
schon  nach  3  Tagen  zeigte  er  wieder  mehr 
Verwirrang,  und  gleichzeitig  war  der  Puls 
wieder  voll^  irequent  und  härtlich  geworden. 
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Mit  der  Anwendung  der  genannten  Mittel  trat 
nun  wieder  abwechselnd  Besserung  und  Ver- 
schlimmerung ein.  Aber  im  Gänsen  wurde 
es  immer  schlimmer,  und  selbst  Aderlässe^ 

eine   Solutio   Tan.  stib.   von   12  Gran   auf  8 
Unzen  Wasser  hatten  keine  Minderung  der  . 
bedeutenden  Aufregung  zur  Folge.  . 

Den  29ten  Sept.  y^rordnete«  ich  ihm  'Nitr. 
dep.  Jdrachm.  y.  Aq,  fontan.  wnc.  vy.  Tah.  siib. 
gr,  vilj.    Gamm,  mimos.  unc.  j^   wovon  alle 
Stunden  1  Efalöfiel  toU  zu  geben.  Hierauf^ 
bessertet  er  sich,  er  wurde 'ruhiger  und  T^tw 
nünfeiger.    Diese  Blittel  wurden  bis  zum  4ten 
October  fast  unausgeset^^t  forigebraucht,  wo  er 
sehr  darüber  klagte^  dafi  ihm  die  A^'P^i  be- 
ständig Erbrechen  machte.   Also  erst  jetzt  mit 
d^r   eintretenden    Genesung    zeigte  sich  die 
Wirkung  des  Brech Weinsteins  auf  die  Ner- 
▼etigefleebte  des  Hagens*   Der  Fuls  war  noch 
frequent,  aljer  ohne  alle  Härte,  die  Zeichen 
der  Verrücktheit  zwar  sehr  vermindert,  aber 
oiich  keineswegs  ganz  verschwunden*  Ich  ver^ 
ordnete  ihm  nun  die  Tinct.  Dat.  Str.  4  Mal 
täglich  zu  1d  Tropfen,  unter  deren  Fortge- 
hraurh  sich  nicht  nur  die  Zeichen  der  Ver- 
rücktheit ganz  verloren,  sondern  auch  der 
durch  die  angewandten  Mittel  ziemlich  abge- 
magerte und   elend  aussehende  Kranke  bald 
eiji  sehr  blühendes  Ansehen  gewao^n  und  weit 
stärker  wurde^  als  er  bei  seinem  Eintritt  ins 
^♦llospitnl  gewesen  war.    Seine  Genesung  zeigte 
sich, so  vollständig,  dafs  er  bereits  am,  22ten 
Decembek  aue  dem  Hospital  entlassen  werden 

konnte.  ,  ^    .  *  *  / 

* 

Ludwig  '  TT\^    Schuhmachermeister"  von 
rmstudt,  ein  Mann  von  48  Jahren  ,  unter* 
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SBlzier  Statur  f  Blendeiii  und  \  bUiehem  Ansr^* 

lien,  litt  bereits  seit  vielen  Jahren  an  Epilep-- 
ftia  9    deren    P^roxysTnen    in  uiiregelinärsigeii 
Zwischeoräumen  bald  häufiger ,  bald  seltener 
\TlederkehrteD«    In  der  Mitte  Decembers  1827 
v^rüei  er  in  Wahnsinn  upd  Tobsucht,    und  ' 
wurde  ,  deshalb   den  20ten  ins  Hospital  auf* 
genommeb.    Er  befand  sich  bei  seiner  Aofs* 
nähme  in  einem  solciien  Zustande  von  anhal» 
lefider  Wuth,   y\iie  ich  ihn  bis  dabin  noch 
nicht  gesehen  hatte.   £r  war  nicht  meinen  An^^ 
genblick  ruhig ,  tqbte  fortwahrend  ohne  Nach- 
lafs,  zerril's  alles,  was  ihm  unter  die  Hünde- 
kaniy  griff  jedermann  an  und  suchte  ihn  zu 
überwältigen*   Dabei  befand  er  sieb  in  einem 
bestandigen   Delirium^    in    einem  sich  selbst 
darchaus  unbewufsien  Zustande,  worin  er  nur 
einaselne  nnzusammenbangende  Worte  und  JNa«*. 
men  von  verschiedenen  Personen  seiner  Be- 
kanntschaft hören  Hefs.    Er  afs  fast  gar  nicht« 
und  trank,  meistenj»  nur  Wasser  mit  grofser  , 
ßegierder   In  eine  (est  verwahrte  Kammer 
gebracht  und  durch  die  Zwangsjacke  einge-  ► 
schrankt^  verminderte  sich  zw^r  sein  Toben^ ' 
hörte  aber  lieineswegs  auf. 

Den'2lten  Deceraber  yerbrdnete  ich  ihm 
.  eine  Solmio  Tart.  stib.  von  12  Gran  in  6  Un- 
-  sen  l^Vasser/  Den  22ien  war' er  etwas  ruhi- 
ger,  aber   das  Delirium  noch  gleich  stark 
Puls  voll  und   härllich.    Die  Blixlnr  wurde 
fortgesetzt.    Die  Tobsucht  liefe  hierauf  zwar 
'  noch  mehr  nach,  aber  das  pelirium'mit  gro- 
fser Unruhe  und  Srhlaflosickeit  blieb  unver-  * 
'mindert*    Den  25ien  verordnete  ich  ihm  die  ^ 
Tina.   Dat.  S&amon.  4  JMal  täglich   zu  15 
*  Tropfen»    Den  27ien  bemerkte  ich  zwar  wie<- 
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^er  einige  Besserung,  doch  war  leioe  Unruhe 
mich  sehr  groFs«  Ich  HePs  iho  auf  detiZwangs- 
sfuhl  setzen  I  die  Uaare  abschneiden  und  k^Ue, 
ITmscbläge  |iuf  den  Köpf  machen^  woraixf  er 
rabiger  wurde  und  die  folgende  Nacht  mnm 
erstenmal  schlief.  Am  folgenden  Morgen  traf 
ich  ihn  noch  schlafend  an.  üeim  Erwachen 
war  er  etwas  mehr  bei  Besinnung*  Die  Tinct. 
tktt.  Stram,  und  die  kalteb  Umschläge,  die  v 

er  sich  jetzt  gutwillig  machen  liefs,  wurclea 
forlgesetzt.    Er  erwachte  jetzt  aliiiiählig  aus 
seiner  Besinnungslosigkeit  und  lernte  seine 
Umgebung  kennen»   Er  schlief  jetzt  des  IVachte 
ruhig  und  lag  auch  bei  Tage,  indem  er  über 
grofse  Mattigkeit  klagte,  ruhig  zu  Bette.  Ue- 
brigens  schlug  sein  f  uls  noch  ziemh'ch  kräf« 
tig^  ToU  und  weich«  und  es  war  in  der  That-  ^ 
unbegreiflich,  dafs  er  nach  dreiwöchentlichem 
Toben  und  fortwährender  Schlaflosigkeit,  wäh- 
rend er  nur  sehr  wenig  Nahrung  genofs,  noch 
so  kräftig  schlagen  konnte.   Steine  Besinnungs« 
kraft  kehrte  aber  nur  langsam  snriick ,  ^beson-» 
ders  klagte  er  ^sehr  über  Mangel  an  Gedacht»* 
nifs.    Von  seinem  Zustande  in  der  jüngsten 
Zeit  wuIste  er  gar  nichts;  er  wuXste  weder 
wie  er  hieher  gekoniimen  aey,  noch  wo  er 
sich  befand,  noch  sonst  etwas  von  dem,  was 
mit  ihm   vorgegangen  war.     Die  Stechapfel-* 
tinctur  wurde  fortgegeben ,  imd  eine  nahrhaf- 
tere Diät  und  etwas  ^  Wein  erlaubt. 

Am  Iten  Januar  1828  fand  ich  den  Puls» 

dfr  zeilher  immer  noch  etwas  aufgeregt  war, 
kieioy  matt  und  compressibel.    Erst  jetzt  zeigt«  * 
sich  ein  höherer  Grad  von  Schwäch», 'wes** 
halb  ichi  ihm  nun  ein  D^Oi^o-'/fi/usum  Chinae 

ti  f  ^ülmanae  mit  Li<^.  anod,  m.  ti»  und  L/^. , 
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uinvmon.  suec,  ana  drachnu  '  ß.  rerorddete. 
Hierauf  und  beim  Fortgebrauche  dieser  Mittel 
erholte  er  sich  tagtäglich  mehr,  uud  wie  seine 
Körperkräfle  wieder  zunabmen,  so  kehrten 
auch  die  richtigen  Thätigkeitsäufserungen  sei- 
ner VernuDft  immer  mehr  zurück,  so  dafs  er 
bis  zur  Mitte  Januars  tod  seiner  Geisteszer- 
rüttuog  al^  Tollkommen  genesen  angesehen 
Vierden  konnte. 

Diefs  war  aber  keineswegs  mit  dem  Ue- 
bel,  woran  er' seit  vielen  Jahren  litt,  der  Epi- 
lepsie, der  Fall.  Nachdem  er  wieder  in  vol- 
lem Besitze  seiner  Körperkräfte  war,  und  ein 
besseres  Ansehen  gewonnen  hatte,  erlitt  er 
am  17ten  einen  epileptischen  Anfall.  Die 
UoiTnung;  ihn  auch  von  diesem  Uebel  zu  be- 
freien ,  oder  wenigstens  die  Anfälle  desselben 
JEU  vermindern,  bestimmte  mich,  ihm  die' 
Stechapfeltinktur  4  mal  täglich  zu  20  Tropfen 
'wieder  zu  geben,  welche  auch  wegen  der  aufs 
Neue  mit  den  epileptischen  Paroxysmen  ein- 
getretenen drohenden  Vorzeichen  eines  neuen 
Anfalls  von  Wahnsinn  mit  Tobsucht  noch  be- 
sonders angezeigt  war.  Beim  anheilenden  Ge- 
brauche dieses  Mittels  besserte  er  sich  bald 
Tvieder  und  blieb  dann  4  Wochen  lang  voll- 
kommen wohl.  Zu  dieser  Zeit  erlitt  er  nach 
einem  heftigen  Äerger  und  Zank,  den  er  mit 
einem  andern  Verpflegten  hatte,  einen  neuen 
Anfall  der  Epilepsie.  Das  Mittel  konnte  da- 
her die  Anfälle  wohl  längere  Zeit  gleichsam 
zurückhalten ,  sie  aber  bei  einem  so  einge- 
Tvurzellen  Uebel,  und  nachdem  eine  so  mäch- 
tige Gelegenheitsursnche  ,  wie  heftiger  Aerger, 
eingewirkt  hatte,  keineswegs  für  immer  be- 
seitigen.   Zu  Ende  März  wurde  Tatieut,  wel- 
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eher  sich  feist  in  d^m  ^Sustnode  be&Dd,  in 

welchem  er  sich  vor  dem  Ausbruche  des  Wahn- 
^   sinos  8choa  mehrere  Jahre  befunden  . halle^  auf 
Verlangen  seiner  Frau^  provisorisch  aus  dem 

Hospiui  eatlas^eo*  —  .  " 

Giorg  JB.|  ,30  Jahr  alt,  von  Profession  eia 
Drechsler,  Wurde  den  15len  October  1827  we* 
^  gen  Verrücktheit  mit  periodischer  Aufreguifg 
ins   Hospital    aufgenommen.     Sein  geisligej 
Leiden  dauerte  bereits  4  Mona(e,.  nachdem  et 
früher  schon  häufig  an  Kopfschmerzen  ^  und 
einmal  an  eiuem  heftigen  Wechselfieher  mit 
eehr  starker  Gephalalgie  gelitten  hatte«  Bis 
entfernteren  Ursachen  seiner  ürankheit  waren 
.    Liederlichkeit  und  Völlerey,  wodurch  er  sein 
Vermögen  durchgebracht  und  seine  Familie  in 
Armuth  gesliirzt  hatte.    Bei  4teiner  Anktinft 
fand  ich  ibn  weniger  verwirrt  in  seinen  Vor» 
Stellungen  als  vielmehr  trotzig,  unbescheiden) 
ungezogen  und  albern.    Sein  Tuls  war  ruhig, 
'  etwas  voH|  die  Zunge  mit  gelblichem  Schleim 
ziemlich  stark  bel^^gt.    Diefs  veranlafste  michf 
ihm  iiirs  erste  eine  Soluiio  Tart.  gr. 
.auf  ö  Unzen  Wasser  und  i  Unze  Qocymü  splm 
zu  geben.    Er  erbrach  sich  hierauf  den  fbU 
gendeo  Morgen  einmal  und  wurde  die  nächst- 
folgenden Tage  ruhiger^  (  iiöflicher ,  weniger 
trotzig.   Diese  Besserung  dauerte  aber  nicht 
.  lange,   er  wurde  bald   wieder  sehr  unruhig, 
tobte,  schrie,  lärmte  und  suchte  mit  Gewalt 
iicH  zu  befreien.*  Ich  gab  ilmi  deshalb  den 
23ien    October  eine  stärkere  Auflosung  des 
Bi^ch Weinsteins  (12  Gran  auf  8  Unzen  Was- 
fter)  und  spater  mit  dem  Zusatz  von  2  Drach<& 
inen  Salpetcfr«    Nach  einigen  ^Tageti  wurde  er 
^iL^i^der  luliiger«  ^Er  hatte  sich  auf  die  mehr- 
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'malfl  UFiederhoUe  Arznei  nicht  erbrochen.  Er 
'sprach  jetzt  ziemlich  viBroiloflig  und  zeigte 
Mch  geduldig   und  ^folgsam*    Seir^  Puls  war^ 

!krlela  geworden.  Ich  verordnete  iliin  nun  die 
Tina.  Dat.  Siranu  4  mal  täglich  zu  2Q  Tropfem 

pie  .Besserung  hielt  aber  nicht  an«^^  Nach 
.acht  Tagen  wair  er  wieder  unruhiger ,  zeig4e 
sich  wieder  trotzig  und  albern  y  und  gab  in 
seinen  Keden  eine  grofse  Neigung  zur  Lieder*  , 
lichMit  und  zu  Ausschweifungen  zu  erkennen* 
Gleichzeitig  war.  der  TuU  tfieder  roll,  fre«  * 
queut  und  härilich  geworden.    Ich  verordnete 
ihm  uun  den  lOten  IVoveinber  wieder  die  vo- 
rigen Mittel  f  und  ^le  hierauf  nicht  bald  Bea-. . 
aerung  erfolgte,  den  12len  ein  Aderlafs.  Auch 
luerauf  und  während  dem  For(gebrauche  der" 
•erwähnten  Mittel ,  trat  noch  wenig  Besserung  ' 
#io,  bis  ich- späterhin ,  den  2(Hen  November, 
ihm   ein   Infus.   Digital,   purp.   (wnc.   vi},  ex 
dradun.  j.  paiat.)  mit  jiq.  Lauro-^ceras.  dr.  ij. 
gab ,  auf  d^ren  Gebrauch  bis  zur  eintretenden 
Wirkung  auf  Kopf  und  Magen  er  allmählig 
wieder  ruhiger  und  vernünftiger  wurde.    Den  . 
2t9teir  war  er  ruhij;  und  ordenilich,  der  Tula 
weich ,  normal.    Sowohl  der  Ausdruck  seiner 
^Physiognomie  als.  auch  .sein  ganzes  BeneJiinen 
zeigte,  dafs  er  seiner  Vernunft  wieder  zicim- 
lich  mächtig  geworden  war,  •  Hx  iiug  an  zu 
arbeiten,  war  höflich,  manierlich  und  beschei* 
den«    Ich  verordnete  ihm  nun  wiede'r  die  Tmct. 
Dat.  6/1  am»  4  Mal  täglich  zu  16  Tropfen  t  um 
dadurch  wo  möglich  deo  letzteji  liest  seiner  • 
Alienation  zu  beseitigen*  . 

Hierauf  gitig  es  bis  zum  6i:en  December 
recht  gut»    £r  konnte  zw^r  noch  nicht  als  ge-*^  , 
nesen' angesehen  werden  i  sein  Benehmen  war 

« 
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immer  noch  etwas  albern,  selae  Reden  ©i- 
centrisch,    doch  war    er  riihi^  und  folgsam. 
An  die&eiQ  Tage  aber  fiog  er  an,  sich  wieder 
Terschlimmero ;  er  erlitt  einen  formlicbea 
Backfell  und  mubte  wieder  in  strengere  Ver- 
wahrung gebracht  werden«    Gleichzeiiig  war 
sein  fuls  wieder  voU|  ire^uent.  und  härtlich, 
geworden.   Ich  wannte  nnn  nieder  di^  Uigi^  - 
füUt  mit  jlqi '  Lauro '  terds.  an  ,  auf  deren  6e^  ' 
brauch  er  sich  allmahiig  wieder  in  dem  Ver- 
•haltnifs  besserte,    als  die  bedeutende  Aufre- 
gung der  arteriellen  Gefäfss/st^ms  nachlieis* 
Vom-  2^ten  December  an  gebraüehte  er  wie- 
der^ die  TincUir.  liütur.  Stramom^  woraäf^ 
sich  auch  sa(;qes&ive  taglich  mehr  besserüt* 

iSeine  Krankheit  aufserte  «her  gans  dea 
periodischen  Charakter^   Die  Paroxysmen  der 

Aufregung  und  eines  geringen  Grades  der  Tob- 
sucht kehrten  noch  mehrmals  wieder  und  wur- 
den iedesmai  durch  dieselben  Mittel,  welche 
elie  ttberoiäfsige  Tbätigkeit  des*  arteriellen  Sf- 
^«teme  direct  berabstrmmen,  gemindert  und  b#<- 
seiti§;t,  bis  es  nach  dem  letzten,  schon  bedeu« 
tend    schwächeren  Anfalle  im  Anfange  des  ' 
März  1828  gelang,  unter  dem  anhaltenden 
Fortgebraucbe  der  Stechapfellinktnr  eine  blei- 
bende Besserung  herbeizuführen,   so  dafs  er 
sich  innerhalb  einiger  Monate  so  weit  besserte, 
dafs  er  als  genesen  angesehen  werden  konnte« 
Einzelne  ▼or.übergehende   Aufregungen ,  din 
eich  jedoch  nnr  durcli  das  heftigere  VerrlanTgen 
nach  Hause  zurückzukehren,  äulserten,  konn- 
ten jetzt  durch  erhöhte  Gaben  der  Stechaj^fel- 
tinktur,.  durch  Ermahnungen^  Zurednngen  und 
Anhalten  cur  Arbeit  bald  unterdrückt  werden» 
und  als  |auch  diese  in  der  letzten  Zeit  ganz 
'      'y  '    •  ver- 
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verschwunden  waren ,  zeigte  er  dqrch  sein  ru* 
liiges,  hofliebes  ,  folgsames ,  arbeitsames  und' 
in   seine  Lage  sich  geduldig  fügendes  Beoeh«« 
jneo  ,  während  aus  seinen  Uederi  schon  längst 
jede  Spur  von  Verrücktheit  verschwunden  war,  ^ 
da'fs  er  sich'  wirklieb  wieder*  des  freien  Ge-^ 
brauchender  Vernunft  Erfreue.    Mit  de^  psy^ 
cbischen  Besserung  hatte  auch  sein  physisches  ^ 
Aeufsere  bedeutend  gewonnen.    Er-  war  wäh^ 
rend  des  Gebräuche  der  Stechapfeitinktor  stör« 
ker   und  blühender  geworden.    Mitte  Junius 
-wurde  er  aus  dem  Hospital  ealldssen. 

Ih  Epilepsie. 

'Schon  viele  Beobachtungen,  zeugen  von 

den  grofsen  Heilkräften  des  Sieciiapfels  in  der 
£pilepsie.    In  neuerer  Zeit  hat  vorzüglich  ß. 

Most  ^)  zahlreiche  Beobachtungen  bekannt  ., 
gemacht,  in  welchen  dieses  Milte!  in  der.ge^  ^  ,  ' 
nannten  Krankheit  bedeutende  Besserung  und 
.  eelbst  Genesung  herbeiführte«    Ich  habe  es  in  .  . 
yielen  Fällen  der  Epilepsie  von  grqfser  .Wir- 
kung gei'üüden,  und  wenn,  es  mir  auch  we-p 
geu  VerjabruDg  und  £inwurzeluug  des  Hebels  . 
(indem  diese  Art .  Kranken  erst  ^anq  in  die 
hiesige  Anstalt  aufgenommen  werden^  wenn  ' 
es  wahrscheinlich  ist,  dafs  sie  unheilbar  sind), 
noch  nicht  gelungen  ist ,  hierdurch  ^eine  radi« 
kale  Umlun^  zu  bewirken ,  sq  hat  es  sich  mir 
doch  unter  allen  Blitleln  am  hülfreichsten  ge-- 
zeigt,   um   die  Paroxysmen   dieser  traurigen 
K^rankheit  abzukürzen  und  sie  leichter  udcl  ^ 
seltner  eintreten  zu  sehen.    Es  gelang  mir  bei 
solchen  Kranken ,  die  fast  täglich  Anfälle  be- 

^  ♦)  Horn*Sf  Nai'ss^Sf  HenJiB^f  md  fP'agners  Atddv 
fOr  medicinische  Erfahrun|{«  1825«- 

JottxiitXiZVII.Bi5KSt.  G 
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kamatiy  dadurch  woefaanlang  hinauazaaclu^« 
km»  wtoo  aach  leider  mehrmala  maine  -da«^ 
durch  anlalandMe  Hoffoong' sw  radikalen  Hai- 

luDg  bis  jetzt  Duch  immer  \eveitelt  wurde. 
Besonders  zeigte  es  sich  mir  auch  io  der  furchl- 
bareo  Coinplication  Toa  Epilepsie  und  perio- 
discbanb  Wahosinii  mit.  Tobsacbt  hiUfreich; 
uüd  die  bereits  oben  uiitgetheilte  Beubachtuog 
mag  hierzu  als  Beltüg  dienen.  Jedenfalls  inö- 
gan  diese  Erfahrungen  hinreichen,  seine  Wi^" 
•mmkait  ia  dieser  .Krankheit  £a  bestätigen  iM>d 
es  als  ain  ^  wann  auch  nicht  immar  Tadikalaa 
und  untrügliches y  doch  sehr  Schätzbares  Fal- 
liativmittal  au  empfehlen»  ,  . 

*  •  * 

in.  ymduedau  andere  Jtrampßiafte  und  nervosa 

KpankheiUn. 

Als  ain  sehr  wirksames  Antispasmodi- 
\anm  hat  sich  der  Stachapfel  schon  in  yielen 
krafenpfhafcaa  und  narrSsan  Krankhaitaa  ba-« 

währt  und  verdient  gewifs  auch  hier  eine  weit 
häufigere  Anwendung  und  Anerkennung  sei- 
ner Heilkräfte  ,  als  ihm  bis  jetzt  zu  Theil  ge^ 
wordan  ist»  MichatUs  fand  die  Tioctur  Wirk- 
sam  iln  Magenkrampf  ^»  ßufetand  waq dta 
dia  Tinctur  mit  Erfolg  im  Veitstanz  und 
bai  Amblyopie  an,  im  Gesichlsschmerz 

T^Säf  und  Ltntin,  Zollihoftr  rahmt  dia  MVit-^ 
kung  dar  Stachapfaltiäktur  bei  krampfhaften 
Kraukheiteo   in  Verbiadung  luil  ätheriscL^n 

^)  HufelandU  Joarnal  der  priKtitchen^  Heilkand»^ 
,  ;    34tei:  Bd.  2te«  St.  S.  38. 

£bettdr«elbit,  9tef  Bd.  Sees  St.  8.  91^ 

*^^)  Ebendaselbst,  34ur  i>d.  5us  St.  3.  42.  / 
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Oelea  und  Kampher  £'VJ  fand  den  Stech« 
apfelsaamen  wirksam  io  der  Cardialgie  ,  Pro- 
eopalgie  and  chromscheni  Hasten  ^^).  BegHn 
gebrauchte  das  Hxtr.  Stramonii  als  Nerven  be-" 
ruhigendes  Mittel  mit  grofsem  Nutzen  ^^^)^ 
Gleichermarsen  wird  es  von  AL  Märca  em- 
pfohlcfn  Bei  der  scrophulösen  und  an- 

dern Augenentzündnngen  fand  es  Rust  äufser- 
lieh  angewendet  zar  Minderong  der  laicht« 
scheue  wirksamer  als  die  Opiaintinktar.  Bei ' 
ConVulsionen  und  einigen '^Fällen  von  krampf- 
haftem Husten ,  besotaders  nach .  den  Maseto 
hat  e^  sieb  mir  sehr  wirksam  gezeigt«.  Ohne 
Zweifel  ist  es  auch  beim  Keichhusten ,  bei  * 
asthmatischen  Beschwerden  (ich  erinnere  hier 
an  dea  Nutzen,  des  Rauches  voa  Stechapfel- 
kraul  und'  Stengelo  heim  krampfbeftea  Astli« 
ma  **^*)  ein  hiilfreicbes  Arzneimittel»  wie- 
wohl ich,  erst  seit  einiger  Zeit  auf  dieses 
mittel  in  den  genannten  Krankheitsformeii 
aufmerksamer  geworden,  noch  nicht  Gelegen-*, 
heit  hatte^  es  darin  anzuwenden.  In  einem 
Falle  von  Katalepsie  sah  fth  die  Faroxysmen 
anf  seinen  Gebranch  seltner  eintreten  und  kör« 
zere  Zeit  anhalten.  Auch  beim'  Wadenkrem«- 
pfe  $  dem  zuweilen  Schwangere  besonders  des  . 

e)  The  american  recorder  of  Original  paperS  and 
inteliigence  in  medicine  and  sur^ery  by  J.  Eberls 
and  H.  tV.  Ducaehat.  Fhiladslphia  1822. 

«*)  Neue  Jihrbaohec  dar  teotseksn  MAdiein  naA 
Chirurgie,  von  HarUfs.  VIL  Bd.  3ce« 

***)  Neus  Sinmilung  auserlesener  Abhandlungen 
sum  Gebraaeb  prallt.  Ami««  8t«n  Bsadss  Itss 
Stack.  ' 

♦♦•♦)  Ebenda».  5ter  Band« 

Hufclapd's  Jonm«  i.  prskt.  Hsilkuads.  36cer 
Band  2tsa  St.  84  82. 
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Nachts  unterworfen  sind,  und  welcher  meisteos 
$ehr  üieftig  und  schmerzbaft  zu  ^e^o  Tifiegt^ 
sah  ich  auf  den  innerlichen  und  aufsBrlicheii 
Gebrauch  der  Siecbapreltinktur  bedeutende  Bes- 
serÜDg  eintreteo,  tvährend  derselbe  sonst  kei« 
bern  aodetd  'krämpfstiUeoden  Mittel  weichen 
wollte.    '   /  '  '  '  ' 


*  « 


ly.  Chrcnischir  Rheumatismus. 

•  •    •     *       •    ■       .  .  t 

Aehnlich   dein'  Aconitum   zeigt   sich  der 

•  Stecl^apfel  auch  bei  chronischen  Rheumatis- 
*ttteit  als  sitt'sibr  TrirksamM  HsilaiitleL*  AU 

MarcUj  ScudäfMre-,  ^Uikojtr,  und  neuerdings 
Chr.  Engelhardt  ^)  haben  in  dieser  Hi-nsicht 
-Erfahrungen  bekannt  gemacht.    Auch  mir  iiat 
sieb  . diese»  Mittel  in  mehreren  Fallen  dieser -Art 
sehr  hülfreich  gezeigt,  ich  mufs  aber  bemer- 
ken, dafs  in  hartnäckigen  und  eingewurzel- 
ten Falten  mit  s^ine  Wirkung'  mehr^palliatir 
und  is  hiir  mehr  als  ein  sehr  kräftiges  schmerz- 
linderndes   Mittel   in  Betracht   zu  kommen 
•scheint 9   während«  zur  vollständigen  Heilung 
aüdei^,'  dte  Secretionen'  mächtiger  erregende 
und  äufseriich   ableitende   Mittel  erforderlich 
sind.'  lo  frischen  Fällen  chronischer  Kheuniar 
.tjsinen  vermag  es  übrigens  auch  radikale  Höffe 
berbeizufiihren.   In  einem  Fallie  vqh  heftiger 
rheumatischer  C<>phalalgie  bewirlLte  es  schnell 
jgr^lse  Erleichterung.        Bei  einem  Mädchen 
von  25  JabreoT,  •  vrelches  haretls  seit  einem 
Jahre  an  den  heftigsten  rheumatischen  Schmer- 
len litt^  die  bald  den  JKopf ,  bald  die  £xtre- 


*}  DUsertatio^  medm^  therapeutha  Ja  Datura  'Strü* 
.  monio  ejusgM  usu  m^äicOy  prawnitn  ad  Rheu^ 
ikadsmmm  chronicum  curationßm^  auctgre  Chr* 
Engelhardt..  ÜUr^jecii  1823. 
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jrii taten,  bald  yei'schiedene  Theile  des  Rumpf» 
«»xiii&aluneri  f  sah  ich  uotei;  allen  hier,  emptbhr 
l^nan  JUUi«Iq  auf  den  isnern  Oebrauch  der 
5>  tecliapfeflinktur  die  jueisle  LinderuDg,  und 
endlich,  durch  kräftige,  DdrirauUa  unterstützt^ 
selbst  r^idikale  Uüire  erfolg^ti^  wenn  $nch  die 
^rofse  Geneigtheit  zu  Rückfällen  bei  der  ge- 
ji-iog»ten  Verkältung  keine  Innge  Dauer  der 
ivuo  etwa  seil  ^  Monaten,  aiihal landen  Gana- 
^txng  bei  dieser  Teraon  yarspricht:  < 

• 

'  .  Ein  junger 'Mann  von  21  Ja bren^ -welcher 
bereits  mehrmalsi  an  heftigen  Rheumatismen 
iitt,  und  aufs  neue  an  starken  rheumatischen 
Schnierzen  der  untern  rixtremilalen  seit  eini- 
«>en  Tagen  danieder  lag,  empfand  auf  den  id** 
nern  uüd  jjufsern  Gebraucli  der  Stechapfellink- 
tur  sehr  schnell  £rleichtarung,  und  erhielt  da- 
idurch^  da  das  Uebel  noch  nicht  eingewurzelt 
vrar,  in  wenigen  Tagen  radikale  Hülfe. 

Bei  einem  ^rhronischan  Hüftweh  f  woran 

ich  selbst  lange  Zeit  litt,  und  die  meisten  da- 
'gegen  empfohlenen  Mittel,  namentlich  Giia- 
jak,  Aconit,  Kampher,  Calomel,  das  Viniim 
colchici,  Schwefel,  Schwefelbäder  und  meh- 
rere äufsere  Mittel »  Bl^fsenpilaster  ,^  Haarseilt 
die  Acnpunctur  u«  s.  w.  swar  öfters  mit  Er- 
leichterung anwandte^  doch  keine  radikale 
Heilung  dadurch   erh.jlten  konnte,    habe  ich 
dem  innerlichen   und  auf^erlicheu  Gebrauche 
der  Stechapfeltinkiur  die  meiste  Linderung  der 
Schmerzen  zu  verdanken,  ohne  jedoch  dadurch 
danz  davon  befreit  zu  werden ,  gUube  aber, 
dals  ein  regelm^fsigerer  und  stärkerer  Gebrauch 
derselben  inir  auch  eine  grÖfsere  und  adhat* 
teudere   Hiilte  gewährt  halte.     Aber  da  ich 
meine  Gescliäiie  nicht  unterbre<;heu  wollte,  so 


üigit 


■  ' 

lief»  mich  die  Furcht  TO?  äer  vis  stupefadens 
dieses  Mittels  den  stärkeren  Gebrauch  dessel«* 
bra  .T^rmeideDt  Ich  fand  später  di«  laog  g«u 
tiiebte  Hfilfa  im  Berge?  Leberlhrao,  dessM 
heilsame  Wirkung  im  chronischen  Hüftweh 
ich  an  mir  selbst  bewährt  fand,  und  indem 
ich  dafür  dankbar  Gelegenheit  nehme,  am 
Scbittssa  dieses  Aufsatsa  dieses  Heiimittals  u 
gedeDkeii,  bemerke*  ich  noeb,  dafs  ich  die  Er- 
fahrungen Schenk's  aüch  in  der  Hinsicht  be- 
stätigen mufs,  dafs  es  die  Schmerzen  in  dep 
ersten  Tagen  bedeutend  i^ermehrti  aber  daoti 
euch  bald  bedeutende  Besserung  bewirkt,  wah-» 
rend  keine  andern  sichtbaren  Erscheinungen  zu 
bemerken  sind,  als  dafs  der  Urin  eine  sehr 
dunkle  braunrothe  i^arbe  bekommt  und  reich- 
lieber  seceznirt  wird ,  ala  gewöhnlicb  der  Fall 


ji  lim  €  t  ku  n  g. 

tch  bemerke  nur  noch  zur  Verhütung  je* 
des  Mifs Verstandes,  und  zur  Warnung,  dafs 
bei  der  Anwendung  dieses  grofsen  Mittels,  dea 
Stramonium ,   welches  ich  für  das  stärkste 
StüpefadenB  Balte,  die  grSfste  Vorsicht  nothig 
ist,  indem  ich  Von  10  Tropfen  der  Tina.  Semi-, 
1114/71  schon  sehr  bedenkliche  Betäubung  erfoU 
geh  sah  9  und  'Orfila  von  einen  Gran  dea  Ex«  ^ 
tracta  selbst  lebensgefibrliche  Zufälle  beob*« 
achtete.    Es  scheint,  dafs  hier  der  verschie^  . 
dene  ZjOCus  naialis  und  Idiosyncram  einen  aebr  * 
wichtigen  Vnteracfaied  machen. 
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M.Vr.  Ehä/ier  in  Smugart» 


fßMchhxti»  8«  vor*  5t,  dies.  Jovni.) 


'   VImUr  Abschnitt. 

Von  d0n  Krmnkh0if0n  der  di»  E«#^«#A« 
Trompeten   mmg9b^^d0n.  Thell^i    di0  oJ$ 

f.  /•  Von  der  entzü^ndlichen  V erstopfuns  und  jibfees\^ 
$mm  Olk  den  Tonsillen  und  an  den  Schenkeln  det  4Smm» 
men$0geU  als  Orsaehgn  der  Tamhheitm 

In  Anfohung  ihrer  Ursichen ,  Zeichen  un^  Be* 
htn^lung  sehe  man  die  entsprechenden  Artikel  im 
Diction.  nach.  Hier  will  ich  nur  £inigei  hintichu 
lieh  des  Eiitflustet  dieser  Krankheiten  auf  das  Ge« 
li6rorgan  und  auf  da»  Gehör  selbst  benerksn* 

Wenn  die  entzOndliehe  Verstopfung  heupteicb*  ^ 
lk%h  dem  biattr»  Scheakf l  d«i  Craumeme^lt  ' 


\ 
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triffCy  «in4  Üth  «at  die  BaiUeb«  Tlom]pe€^  Cdtt- 
pflanst^  wird  diete  zusj^m^enftedrackt^  entsflndei^ 
wodurch  OhJre|isconi«Tsen  nnd  Tau|3heit  entstehea* 
Bricht  der  Abiceft  voii  sielblt  «Hf, -kann  sich  der 
Eiter  duvcU  die  Wandungen  der  Tronfipete  hinduroh 
•inen  Autweg  bahnen  und  tum  gröfuen  NacluIiolL 
in  das  Innere  der  Obrs  zurückflieisexi.  Ueblet  Ge* 
hör,  Obrenklingan  und  ein  acuter  Schmers »  ^er 
aich  auf  das  innpce  Ohr  verbreitet ^  aind  die  inuth»  . 
^alslichen  Zeiehen  von  ^inem  aana  in  der  Nähe» 
der  Eastach«  Trompete  befindlichen  Abacefft  Von 
der  mehr  oder  minder  d#utlich«n  Schwanpmig  der 
Geschwulat  wird  ei  aladann  abhangen^^  ob  naa  dio 
Oeffnung  dea  «Abicess^s  «u  beschleunigen -oder  auf* 
SU  schieben  iiat.i  Ucbrigeaa  aoU  man  diese  OefFnupg 
sobald  ah  möglich ,  und  zwar .  am  abh&ngigatea 
Tbeil  der  Geschwulst  vornehnien. 

Pedt  fahrt  mehrere  aonderbare  Beispiele  yon 
dieser  Art  von  Abaceasei|  an  (a.  Oeuvres  posthum^Sp 
Tom.  L)         .  . 

J.  //.  Von  der  eatarrhalischeu  VenchUimung  der  Ton* 
siUcn  und^der  Schenkel  des  Gaumensegels  als  ür* 

sacke  der  Taubheit* 

Dieais  üebel  ist  immer  die  Folge' von  eaurrha* 
liaelien  Entattndungen  der  Tonaillen«  Dtd  Zeichen 
diesea  wenig  schmerzhaften  Uebela  aindt  tfbaohwer« 
den  im  Sprechen  und  Söhlingen  »  bis  weilen  ^  auch 
im  Athemholen«  Dia  aflicirten  TheiU  haben  ein, 
hlaCirothaa  Aussehen  und  eln^n  aobUimigen  Ueber* 
scig.  In  demaelbeh  VerhHltnira  ala  daa  Uebel  he- 
'deutender  ist,  wird  mehr  i^d  z&her. Schleim  «bge* 
aottdert  und  die  Tanbhetc  atirkar.  ,  ^ 

Ich  hahe  kCIrsUcb  einen  Menschen  von  20  Jah*  - 
ren  an. diesem  tXebel  behandelt»  und  letztere^  durch 
Blaaenzflge  auf  den  Arm  ^  ein  Haarseii  im  Naoken, 
diireh  wiederholte  Abfahrnngsmtttel  und  dqrch  Bin* 
apritzungen  in  die '  Eastach«  Trompeten  gehoben« 

///.  Von  den  Polypen  in  den  Choannen  und  an-  ■ 
iUrn  Körpern^  welche  die  Eustachi  Trompeten  tMSam» 
,mendrucken  f  als  ür sacken  der  Taubheit^ 

Valsalva  führt  2  Jieispiele  von  Taubheit  we- 
gen  Verstopfiii^g:  der  Euatach.  Trompeten  an.  Der 
fine  FaU  betraf  einen  Edelmanui  welcher  dutch 
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6ehnt9f  d«t  OdiOv  Terlolir.  IDiir  m4«re  «inen  Land- 
juaftii,  der  iaC  der  linken  Seite  der  Ovule  ein  )Ge* 
eclivrar'  liatte*  -Legte  »in  eine  b«feaebMte  Wieke 
•of  dieses  GeickwAr»  so  körte  der  Kranke  nickte 
»ebr»  faekem  aber  dae  6rkör  auf  der  Stelle  wieder^ 
WMn  ^die  Wieke  ansgezogen  wurde.  Tuipims  er- 
wAkfic  auch  einer  Tanbbeic  mit  Ohrenklingen^  die 
▼on  einer  im  GaumeQ  nabe  bei  der  Trompete  be* 
lind  Ii  eben  Getehqruitt  berr^hrte*  i  *  , 

^  Die  polypösen  Anewüebae^  sagt  fieiZ,  welche 
TOn  der  tlate  ond'  vom  Racben  Bae(feben ,  ond  sick 
nach  binten  ausbreiten,  Tjarnrsaohen  bäufig  T»iib» 
beit.  Die  Abbandlitn^en  der  Akademie  der  Wit* 
aenscba|ten  Tom  Jahr  1705  enthalten  folgenden  son*  - 
derbaren  Fi^l:  ein  Mentcb  von  20  Jahren  wnrde 
plötslieb  taub  und  stumm  m  Fol^e  einer  gewalt* 
eemen  Zniammessobnaning  seines  Halset  durch  ei« 
nen  starken  Mann,  mit  welchem  sieb  derselbe  her- 
umbelate^  Wie  die  Verleuang  des  suraokkehren«  , 
^en  Nerven  die  Stummbeic,  so  dürfte  eine-  autfer* 
ot(f entliche  Anscbweilong  der  Tonsillen,  der  Sehen» 
•kel  des  Gaumensegels  und  der  Schleimhaut  der  £n* 
stach«  Trompeten  die  Taubheit  eraeugt  haben.  Wahr« 
scheinlicber  rührte  jedoch  diese  andaurende  Tauh- 
beit  TOn  einer  in  den  Trompeten *Canal  und  in  die 
Tromnfielliöble  erfol^LtenErgiefsung  und  Coagulation 
▼on  Blut  her*  In  emem  solchen  Fall  wurden  Ein« 
spritsungen  von  lauem  VTaiser  in  die  Eustach.  . 
Troropeteti  binreicben,  das  Gebör  wieder  bena* 
stellen* 

« 

'  Fünfter  Abschnitt, 

Von  den  Krankheiten  des  J^ahyrinthSm 

Der  Labyrinib  kann  TOn  denselben  Krankhei* 
ten  befalleii  werden ,  welche  die  Tromjiie)fl6ble 
affieiree. 

fi  /•  Von  den  KrankheUen  der  Memhran  des  rtmden  ' 

und  des  ovalen  Fensters^ 

Diese  Membranen  können  nach  T.eschevln  sich 
verdicV.en  ,  '^erhärten,  und  im  Ijolieii  Alter  wie  t^as 
Tromiiieifeii  vertrocknen.  AtifseriJem  kann  die  ovale 
Membran  durch  die  ^erstönuii;  oder  l>almiung  des 
Stei^bugelmuskels,  der  im  gesunden  Zustanci  diese 
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Membran  tpannti  erscbUffen.  Valsalva  gUubt,  3ef« 
die  OefFnufi^  in  dem  ovtlen  Feniler  durch,  eine 
ähnliche  Membran  geschlo9ien  sey,  wie  dae  runde 
Fenfcer,  und  will  dieselbe  bei  einem  Tauban  Ter» 
bnöcherc  gefanden  haben. 

Die  Uraachen  u^d  Zeichen  der  VerdicKung»  Ver* 
härtung  und  Erachlaffung  dieier  Membraneii  aind 
i)ie  nämlichen,  wie  bei  dem  TtommelfelK  Nur 
bei  ihrer  ErachlifFun^  Kann  man  mit  Erfolg  dieje- 
nigen Mittel  anwenden,  die  bei  der  £rachl«£E^aog 
dea  Trommelfells  angefobra  worden  sind.  I>io  ga- 
itanntea  Membranen  Mnaeu  darcb  £iteruaf(^«Bgai» 
Cieiaen  oder  zeracöct  *fy>^»  woTon  Letchenin  in  eea^ 
ner'Sahrift  Ab«r  die  fcrankheitM  der  Obren  Bei» 
spiele  anführt«  Dieie  Verletsung  iac  unheilbar^ 
weU  die  Cottunniiobe  Flüiiigkeic  ausBiefat  und  daa 
Nerrenmiirk  in  den  balbsbrlielförmigea  lüuiAleii  and 
in  der  Sohmekt  daduroh  metrodiaer; 

f«  //•  Kmr  dm  BÜdungs/Mmm  dat  rmsdra  mnd  pvmm 

f\  *    ien  Fgnsteri^ 

Ton  diesen  Oeffnun^en  ist  die  runde  im  natdi^ 
liehen  Zustand  durch  eine  dem  Trommelf^l  ähn* 
liehe  Haut,  die  ovale  dagegen  durch  die  Basis  dea 
Steigbügels 'mittelst  einer  sehr  'dAnnen  ligamentö- 
aen  Siibstant  hermetisck  geschlossen.   Diese  Oeff» 
ninigen  könpea  durch  einen  Bild ungsfe hier  sebr 
klein  seyn  oder  fiänslich  fehlen        Bei  einem  rei« 
fen  Kifloe  fand  Xo^J^em  das  runde  Fenster  in  der 
Trommelhöhle  in  Folge  eines  Knocbenaoswocbsea 
in  Gestalt  einer  lobielen  OefFaung  und  «nrserdr» 
denflich  klein.   Wenn  nach  SearpmU  Versicherma|; 
die  Gröfse  dieses  Fensters  mit  dem  Alter  ebnimmt^ 
so  hätte,  dasselbe .  bei  defa*  erwähnten  FAtlis  in  der 
Fol£e  no^b wendig  yersehwindea  mClssea«  'SinOtbe« 
merk^swerthe  Beobaehtnng^  soferii  dieeelbe  sof 
eine  neue  Ursache  von  Taubheit  aus  einem  Orga« 
nisationsfehler  des  innern.  Ohrs  hinweist!  Sollte 

*)  f n  der  Paitkenhokle  emes  BWiSlQSh^en  tauhstninmen 

Knaben  fehlte  das  runde  Fenster  und  die  Schnecken* 
Krhabenheit.  Der  Zifzenfortsatz  des  Schläfenbeins  war 
sehr  Aach.  Seine  Zellen  mau/^elteu  gänzlich «  so  wie 
die  Oeßuuna  in  die  Trommelhöhle  •  welche  sn  ihnen 
tiihrt,  s.  Abhandl.  im  Fach  der  Gerichtl.  Ar/.iieiknnde 
von  Joseph  Schallff ruber  Profc  A^t  Med»  JMCit  3  S^unuCMk 
tm.  Oräs  bei  Müller  eto,  ^ 

«er  (TceeraB 
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^ttt  aEnliche  organische  Veränderung  nicht  tucti  ' 
ans  ovalen  Fenster  Statt  finden,  und  z.  B.  das  Pro- 
montorium durch  Substan«  -  Wucherune:  dieses  Fen- 
ster verengen  ufid  dadurch  den  Stoigbögei  disloci- 
reu  können  ?-  , 

*  $,         f^on  dsn  Büdungtfehlern  des  Labyrinths. 

•  Aucii  im  Bau«  des  Labyfiotht,  sei  Vesti*^ 
bulo,  an  der  Schnacke odar  an  daa  halbairlelföc* 
nigan  Kanälen  findet  »an  hiswailan  -eitoe  feUer^. 
hafte  Bildung,  ja  der  Labyrinth  kann  gans  fahlen  ^)*^ 
Ein  Kind  auf  defH2havii6^  in  Lyon  aehien  ▼on'Oe^ 
bnn  m  taulb  m  «eyn,  indeaaen  koftnte  ea  dock  #i# 
nige  Sylben  henummeln.    Obgleich  .daa  atirkate 
Gattuacb  keinen  Eindraek  apU!  'oaa  Kind  sd  machen 
ichieii^  ao'begiUF  et  dodi  den  Anadmiek  dar  Mi*» 
»an  gaas  leieht;^*  Mach  dem. Tod  dea  Kindee  saigto 
eine  genaue  Untertuchung  d«<  Gobörorgant  folgen« 
dea«.  dpa  »öfaera  Ohr^  dal  TromitielfeU  mid^tefia«^ 
meh»  iSrompeten  waren  regelm&faigibeaehalFen»  aber 
die  Trommelhöhle  waf  i^iat  'einer  aehlainiigen  M»« 
cerie  angefttllr»  nnd  Ton  den  Gehörknöchelchen^ 
▼om  Veüicibn}nm  t  der  dohnbeke  %  de»  halbairkelför« 
migen  Kantlens  dm  runden  nnd  öTalen  Fenamf 
konnte  »an  kiine  Spur  diitdecken.  v 
Giebt  es  ein  2«icbent  ana  welchem  man  dai 
Daaeyn  olpier  ihnlieben  unheilbaren  Abnormitit  er. 
kennen»  oder  wenigstens  vermnthen  kann?   In  d#r 
Hinsieht  glaube  ich  folgendes  angeben  su  können s 
•nfser  einer  vollkommenen  Taubheit  wird  eine  toU 

•)  Auf  dem  anatomischen  Theater  in  Tübingen  sind  in 
früherer  Zeit  einige  Beispiele  vorgekommen,  wo  ange- 
horeiie  Taubheit  von  lucht  «ntwickenem  L^abyrinth 
herzurühren  schien.  In  solchen  Fallen  schemt  das 
VeMihuhim  (und  die  halbzirkelformigeti  Canale)  viel 
XM  eng  nnd  sehr  z-usammeugedrückt  zu  ieya,  die 
'Cochlea  dagegen  weniger;  die  Pars  petrosa  eher  mtar 
nnd  härter  als  gewöhiäich  heschaffen  zu  seyn  u.  s.  W* 

dar  U^ers* 

nrürer  öfTnete  einen  taubsminteen»  an  der  Vhthlris 

Sestorbeneu  Knaben,  bei-  welchem  bei  sonn  normaler 
;ildung  fler  Gehörwerkzeuge  die  Canales  scnuarcaiares 
fehlUn,  Die  iiini  OefTnujigeu  derselben  warwi  vernatt* 
«n  aber  verschlossen,  und  liefsen.  kaum  eine  Borste 
euidrin«eu.  S.  F,  Cv  Murer  de  causis  cophoseos/urdok- 
xnutornro   iudagataa  düficibilibits.    Commenutio  etc. 
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nahmen^  Wann  den  Bügel  damlbm  swucben 
dt.a  Sehoeidei&fane'n  Ce9tliälc,na<t  eben  40.  wenig  die 
Töne  einee  8«Uenin«trniiienu  ^eeh  dem  Espeiimenit 
TOn  DUmerbroet^* 

Wenn  jedoeh  die  Trommelhöhle,  die  Zellen. im 
Zilientoristts  und  die  Eosltch«  Trompeten  blofi  durc^ 
eine  AnbjluCung  von  Schleim  Terttopft  tind  (ein  htii« 
•Itgef  Fall  bei»  Teilbiinrnmen)  y  ad  wird"  der  Kranke^ 
bei  den  eben  erwfthnien  Vetsnohen  den  SebUg  ei« 
»er^  Tatebenuhr  und  die  Töne  eines  Saiteninatm* 
mentB  vernehmen.  Hier  paasen  erwnUbende  und 
aiaeUier  aUrkende  Eintprittnngen  in  das  Inne,re4«e 
Ohrs,  .um  dem  Kranken. des  Gehör  wieder  sn  yer- 
•oheffen« 

S>  Entzündung  der  Nmfenhmt^  dei 

£in  apnst  robüster  aber  mit  einem  bedeiitendejn 
Geschwfir  em  linken  Schenkel  behafietec  i^ra^ker^ 
der  im  Krankenaeai  ge^en  einem  Penaterlag,  wurd« 
III  dar  Necht  vom  loten  Febr.  1806  von  beftlgea 
Schmersen  im  Innern  des  Ohra^  und  starkem  Fie* 
her  miceaurrhaliichen  Sympiomen  befallen.  Din 
Zufälle .  nahmen  >ebr^  öberband,  und  der  Kranke 
acerb  in  der  Naoiu  vom  3ceti  auf  den  4ten  Tagiar 
diesem  KrankheittanfalJ.   Bei  der  Seciion  fand  mea 

.keine  Abnorniit'it  im  Gehirn,  dagegen  die  ^^rom- 
melhöble  von  der  aufgeschwollenen  rotbbrAun  ge* 
fürbcen  Schleimhaut  beinahe  g^ns  aosgefallt;  4ip 
Cavitäten  der  Schnecke  und  der  halbzirkelf6fmi^en 
Kinü^le  enthielten  eine  rostfirbige,  eiterartige  Ma* 

^  tcrie  —  in  Folge  einer  höchst  akuten  Innern  Oh* 
renentaöndung,  «reiche  den  Tod  iierbeiführte.  — • 
Bald  darauf  kam  ein  «n derer  Krtnker  von  ungefähr 

.  25  Jahren  wegen  Schmerlen  im  rec!iten  Ohr  in  das 
Hotpital.  Fieber  nnd  Ohren»clmi(-i  zeu  hatten  schon 
24  Stunden  gedauert.  Dr.  P^iricel  iie[s  sogleicli  dem 
Kiranken  Blutegel  hinter  die  Ohren,  Bla^ciipütjter 
im  Nacken  setzen  u.  s.  w. ,  allein  ohne  allen  Er- 
folg.   Die  Zufalle  währten  fort,  am   4ten  Taj?  tra- 

*  ten  Delirien  ein,  und  am  7ten  Tag  sfarb  r^ej  Kran- 

^  }te  unter  fürchterlirhen  Sclmicrzen.  Bei  der  öPCtioii 
fand  Dr.  VicLCcl   Hi«  Tronimelliöijle   von  einer  sehr 

dieken.^.sähe%  ^iuranigen  Materie  ^  die  halb«irkei- 
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förtnigtn  Kanäle  d#g«|;ett  von  einem  mehr  serösen 
Fliiidum  angeffillty  die  häutigen  Theile  rbth  ge- 
fäibc  u,  s.  r.  Viricel  macht  den  Vorschlagt  in  äfin-  ' 
liehen  Fällen  gleich  anfangs  ein  BlaienpAaster  auf 
dae  Ohr  aelbst  su  legen  ,  ein  Mittel ^  von  dem  er 
mehnnala  einen,  glackiiohen  Erfolg  beobaohtete« 
Ith  seh)»  nicht  ein »  wie  hier  erweichende  fein- 
*«pritsun|:eft  von'  M'alven  -  oder  Eibischabtud  und 
lauer  Milch  durch  die  Bustäch*  Trompeten  gleicfa- 
aAm  als  ein  inneres  Bad^  ifacbtheilig  wiriien  sollten? ' 

ij«  V.    Von  der  Verderhmfs  der  Cottunnischen  Fluf*  , 

<   «  ■  • 

-  Diese  Flussigheit  ist  der  Verderbnifs  unterwor» 
Chine  f  ein  englischer ^ArAi,  fand  bei  der  Seh- 
tion  eines  jungen  Taubstummen   das  VesiibuIuiUy  ■ 
did  Scl^necke  und  die  halbsirk^lförraigen  Kanäle  mit 
•#iner  käseartigen  $ubataoa  statt  jener  Flössigkeic 
.•agefiiillt«  ^  * 

Die  Ursachen  einer  solchen  Verderbnifs  der  Coi* 
ftmnischen  Flüssigkeit  sind  gans  olabehannt«^        •  ^ 

Wenn  Einsprilaun gen  d|irch  die  Euslaclu  Trom«' 
pete  leidit  in  die  Trommelhöhle  und  von  dieser 
aus  in  die  Zellen  des  Zitsenfortsat&es  eindringen^ 
.Auch  aus  Versuchen  mit  einer  TuscheDuhr  und  ei- 
nein  Saiten -Instrument  erhelle,  dafs  die  Ptrson  je- 
desmal cIas  Geräusch  bort,  so  darf  man  fast  mit 
,Gewlfsl»eit  annehmen ,  dafs  das  liindernifs  im  Hö- ' 
jran  seiaen  öitz  im^  Labyrinth  hat  und  nicht  %\x  lie- 
be» ist. 

€•  VI»  Von  dem  Verlust  der  Cottunnischen  Flüssigkeit» 

per  Verlust  der  Cottunnischen  Flfissigkeit  is| 
wAk  tiieherand  Toti '  Mner  Anstedkung  des  .I^by- 
rinths  begleitet«  welcbe  dui*ch  Einschrumpfen  des. 

-  Gebdrnervens  Taubheit  zur  Folge  hat«  Dieses  ist 
eine  der  häufigsten  Ursachen  der  Taubheit  im  ho- 

.  lien  Alter.  Eine  weit  häufigere  Ursache  des  Ver« 
lustes  oder  vielmehr  der  Ausleerung  der  Cottunni« 
^schen  Flüssigkeit  bilden  die  chroxiiscben  Eiterun« 

fen  der    Trommelhöhle,   welche    mit  Zerfressung 
er  Membran  des  rundeu  Fensters,  Ablösung  der 
,  Gebörknuchelchen  und  OefFnuug  des  ovalen  Fen- 
sters endigen,    Ist  eine  von  diesen  Schranken  durch- 
brochen» SO  ergiefst  sich  die  Coliunnische  FlUssig«* 


• 
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kait  li)  dJt  Trommelliöbl«  and  entlaert  ßich  durah 
die  Eusucb«  Trompete,  der  Labyrinth  bleibt  le^^ 
der  GehOrnerre  wird  durch  die  Undulttioneii  Stx 
frübeir  im  Labvrinth  vorbanden  gev^esenen  Flassifi« 
beit  nicht  menr  erachüttert,  und  das  Gehör  gebt 
verloren.  Zwar  wird  eine  solche  Person  das  Ge- 
räusch des  Donners I  der  Artillerie,  deu  Ton  der 
Glocken,  und  selbst  den  der  Trommel  hören  ^  eber 
die  articulirten  Töne  der  Stimme  ,  der  Instrumente 
Tl.  8.  f  wird/  dieselbe  nur  aI«  eii^  li^eres  Geräusdi 
Yernehmt^n. 

Zum  beleg  4ieter  JEiebAuptniig  idient  i^eobstf* 

-  hender  Fall, 

Ein  17jahriger  taubstumm  Geborener  liörre  di« 
Geräusch  des  Donners,  das  einer  Kanone,  und  auch 
den  Schlag  ein     TaRchenu  lir  ,  man  mochte  ibm  die<ie 
•n  das  Obr  halten  oder  ihren   Bügel  Üim  zwischen 
die  Schneidezaline  stecken.    Redet  miin  diesen  IVlen* 
sehen  durch  ein  Sprachrohr  in,    so  vernimmt  er 
das  Ger<iuscb  aber  ohne  arcieulirte  Töne  deutlich. 
Wenn  man  hinter  seinem  Rücken  auf  einen  Tisch 
schlägt  y  so  zählt  er  mir  den  Fingern   ganz  genau 
die  gemachten  Schläge.    Eine  Einspritsun^  in  die 
Enstach.  Trompete  eelan^c  nicht  blo^s  in  die  Trom- 
melhöhle  und  in  die  Zellen  des  Zitzenfortsatses, 
sondern  sogar  in   den  Labyrinth ,  was  der  Taub- 
stumme  durch  die  wirbelnde   Bewegung  mit  der 
Hand  um  das  Ohr  eu  verstehen  ßiebc    Ich  halte 
diesen  Umstand  für  ein  charaktenstisebes  Zeichen 
der  xeratörten  Membran  des  runden  Fensters  oder 
der  Lostrennung    der  Basis   des    Steigbügels  vom 
Umfang  des  ovalen  Fensters.    In  diesem  Fall  schei« 
nen  dfe  Gehörnerven  gesund,  die  Trommelhöhle 
und  die  Zellen  des  Zitsenforrsatzes  frei  zu  seyn, 
eber  es  dürfte   eine  unnutLelbare  Communication 
Ton  der  Trommelhöhle  aus  mit  deni  Labyrinth  durch 
die^  Oeffnung  dea  einen  oder  andern  Fensters  sit* 
gleieh  Statt  finden. 

Die  Kunst  besiut  keine  HüiüsiaiUel  für  derglsi-^ 
oben  Fälle* 

Hünfler  jibschnitt^ 

Von  der  Vetlettung  der  Gehjprpetveiu 

Die  häufigste  Krankheit  der  Gehörnerven  iic 
die  Läbipung,  yrelcbe   vielerlei  Ursaphen^  beben 


•  « 
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lann,   wie  z.  B.   die  Mettstase  eines  pathischea 
Stoffs  y  Con^estionen  der  BluCinASie^  Steatome, 
osiosen,  Würmer  im  Magen  u.  s.  w.    Die  Memoi« 
x^en  der  Naturforscher  dec.  III«  Obserr.  103.  fuhren 

Geschichte  eines  Mannes  von  60  Jahren  an,'  der 
ttomiuelbar  nach  der  Heilung  von  einer  Taubheit 
«uF  der  rechten  Sei^e  gelähmt  wurde ,  offei^bar  in 
Folge  einer  Metasxase.  Dhlineourc  fand  in  dem  Ge- 
lurn  eines  apoplektisch  Verstorbenen  nwiiehen  dem 
grofsen  und  Ueinem  Gehirn  ein  Steatom^  das  ra- 
«rat  Blindheit,  späterhin  aber  auch. Taubheit  u«.  s» 

Terursaehte«  ^  ' 

Die  ZttsattimendrflokuBe  oder  yerslopfang  dee 
Gebdrneiryena  kann  eich  auf  den  Geliörnerven  selbst 
li«acJir&nkett »  oder  sich  auf  die  Gehirnmasse  aus- 
dehnen* Im  ersten  Fall  entsteht  die  Taubheit  plöt«^ 
lieh  oder  atufenweiae  f  und '  das  Gehörorean  leidet 
allein,  statt  dafs  im  «weiten^  Fall  Sokfäfrigkeit^ 
Lähmung,  oder  der  Verlust  irgend  eines  andern 
Sinnes  der  Taubheit  vorangehen. 

Jede  dieser  Ursachen  aulsert  eine  ei^enthOm* 
licha  Wirkung  auf  den  Gehörnerven  und  bat  ihre 
besonder^e  Zeichen^  deren  bestimmte  Unterscheid 
dnng  bei  dem*  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Wis- 
aenichaften  die  gröfste  Kunst  erfordert*  Inzwischen 
liönnen  die  der  Lähmung  vorhergegsngenen  Um* 
stände  einiges  Licht  über  diesen  Gegenstand  ver-^ 
^  breiten,  z,  B.  wenn  der  Kranke  in  Folge  eines 
ßchlagffs  oder  Falles  auf  den  Kopf,  mit  oder  ohne 
Slutung  entweder  aus  den  Ohren,  den  Mund  oder 
der  Nase^  jilötzlich  oder  allmählig,  taub  wird» 
darf  man  eine  Blutergiefsung  für  die  nächste  Ur^ 
aache  der  Taubheit  annehmen.  Allein  wo  hat  diese 
-  Ergiefsoüg  ibrea  Sita?  in  der  Trommelhöhle,  oder 

far  in  der  innern  Grube  des  Schlafbeins  nahe  bei 
em  Felsenbein?  Ich  habe  die  eharakterissischen 
Zeichen  der  ersten  Art  vQn  Blutergiefsung  schon 
frahelr  angeftihrt)  die  Zeichen  der  ändern  Art  sindt 
ein  sehmerahaftes  aber  dumpfes  Stechen  in  der 
Grfibc'des  Schlafbeins^  wo  aieh  das  Blut  angesam* 
»elt  hat»  und  gröfsere  Neigung  des  Kranken»  sich 
auf  diese,  als  auf  die  entgegengesetate  Seite  au 
legen*  *  - 

Die  Fälle,  wo  ein  Steatom  oder  eine  Exostose 
Torhanden  ist»  sind  viel  duTikler,  indem  sich  die 
Taubheij  nur  auf  eine  unmerkliche  Weife  offenbart 
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und  man  dio  Drache  derselben  erst  nach  dem  Tode  . 
entdecKt.  "  . 

Wenn  die  Zeichen  3er  eben  erträhnten  Urea« 
chen  fehlen^  der  Krtilke  dagegen  Schmerzen  in  der 
Heregrube,  keinen  Appetit  und  üblen  Geschmtok 
im  Munde  hat,  Warmer  duroh  den  Mund  oder  Af» 
ter  abgegAugen  sind»  und  darnach  der.Kranke  bes* 
aer  hört  u«  s.  f, ,  tp  ^arf  nan  auf  Wdrmer  ala  Ur« 
lache  der  Taubiieit  aaUlafton. 

Die  vertdiiadiaBan  Urtacliaa  dar  Lfthmong^  wiru 
kan  aum  ThaU  maahaniach ,  wia  daa  ftluiaxiratraaät^ 
*^8teatoma  n.  a.  w«  sum  Thail  iympatUseh  wta  jÜa 
MTürmar  im  DamkanaU    Faul«  und  Närvanfiabac 
aißclrcin  dan  Gahöraarvan  auf  aina  Waita*  daCt  daa 

faftbtaata  itnga»  durch  dia  SacHon  k^wa  Spur  aioar 
^arletsung  su  entdaoken  ^armag. 

Dia  Lihmun^an  selbaa  aind  von  doppeliar  Arc^. 
d«  h.  antwadar  oiu  aiafvm  Oalrarmaafi  von  Raiabar- 
kaic  oder  mit  ainam  Mangel  daraalban  Tarbundan* 

Dia  Zeichen  dar  araten  Ära  von^LiIhmttng  aiod 
iianh  Grapengiefser  folgaodas  ^  •  '  * 

'  JDar  £ranka  hört  bf  eiar»  wana  nia  tffiaa  ojad 
»aha  bei  •einem  Ohr  mit  ihm  aprieht^  ala^  mit  aahr 
atarker  Stimm«  und  durch  a)a  Sprachrohr;  A^xuXIbm 
bOrc^  baiaer  bei  fauahtar  VVitrei;ung  und  wann  ar 
autgeruhc  hat  ala  nach  körparlichar  Anstrengung, 

Dia- Zeichen  der  andern  Ait-^on  {«ahmnag  aind 
(nach  Grapenßiefser)  ifolf$anda :  •*  •  ' 
N      Die  Taubheit  ist  varmehn  oder  Ter  mindere 
'nach  dan  veiichiedenen  Geaundheitt ->  und  Au&al* 
aungsciistaiidadet  Krankati y  nach  dan  Veränderungen 
der  Witterung,  der  Tageszeiten  U*  a.  f.  ^  Der  Kranl^^ 
htitt  baiaer  beim  Wohlbefindaa ,  nach  Mahizeitea, 
»ach  dam  Weingenufc,  nach  g.ewiiieu  köiperlichaa 
Uabungen,  bei  dar  Fraiida,   oai  trockener  WitC^ 
rungy  bei  hohem  Barometerstand  u.  a%  f.;  aben^ao 
hört  derselbe  beasar  des  Abanda  *  ala  daa  Morgana 
nach  dem  Schlaf;  weniger  gut  nach  einem  langen 
und  tiefen  Schlaf  als  nach  ainar  unruhigen  Nacht; 
andlich  hört  der  Kranke  besser  und  deutlicher,  wautt 
«r  aich  mitfan  in  eifern  Garauach»  aalbet  |in  aiaam 
aehr  atarkan,  «•  fi*  im  fanonaadonner,  alt  wann 
Stiila  um  ihn  harrsoht«    Hieher  gahört  auch  nach'' 
Cooper  'eina  verminderte  Absonderung  des  Ohran* 
echmalzes  im  Anfang,  der  Taubhait^  weiche  Sacre- 
tioa  am  Bnda  gaaa  untardrackc  an  aayn  achamt^ 

-  .  >wia 
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ma  ich  bei|eiii^f  Pmo»  Ton  54  Jahren  k«l^Iioit 
habe  Ein  anderes  bea.otideret^  Zeicheof^  des  £e- 
lahmten  Gehörnervt^^  ist  aaeh  CoQper^  w^nn  dei^ 
Kranke  den  Sefalag  einer  evriseben  die  Sohneide« 
zühne  gehaltenen  Taichemihr  nichc  hört,  welche 
Beobachtung  ich  bei  mehreren  Feraone»  teatatigl. 
gefunden  liabe«  \' 

Die  Prognose  bei  der  Lähmtin g  dos  Gehörner« 
Tens  ist  um  so  schwieriger ,  als  die  Ursachen  der* 
selben  noch  sehr  dunkel  sind*  So  i&t  B.  die 
Taubheit  von  Congestionen  der  Blutmaiie »  d«  i» 
eine  £rgie£sufig  oder  eine  Anfullung  der  den  Ge^ 
hörnerven  umgebenden  Gefäfse  noch  heilbar,  da^e« 
gen  die  Taubheit  von  organischen  Fehlern  unheil- 
bar. Am  schnellsten  und  sichersten  a^u*  heilen  ist 
die  von  Würmern  herrahrende  Taubheit,  diejenige 
dagegen  schwer  zu  heilen,  welche  ixK  i^aul*  und 
Nervenfiebern  entsteht.  ' 

Die  Behandlung  muCs  nach  den  Ursachen  der 
Taubheit  gerichtet  werden.    So  passen  s.  B.'  bei 
Congestionen  der  Blutmasse,  nach  apoplektischett 
Anfällen,  wiederholte  Aderlasse,  Blasenpflaster  zwi- 
achen  die  Schultern,  Senffufsbäder  u.  s.  f.  Nach  dem 
Gebrauch  dieser  Mittel,   sollten  sie  keinen,  oder 
nur  einen  geringen  Erfolg  haben  ,  muU  man  auch 
Einspritzungen  durch  die  Eustachische  Trompeten  ma- 
chen;  in  gewissen  Fallen  die  Douche  auf  den  Kopf 
anwenden  u.^.  f.    Die  nach  einem  Scilla^  oder  Fall 
auf  den  Kopf  entstandene  Taubheit  wird  zuweilen 
durch  die  Heilkraft  der  Natur  allein  gehoben,  wie 
ein  mir  von  Dr.  Perreymond  in  Lorgnes  mitgetheil« 
ter  interessanter  Fall  be weifst.    Sind  Würmer  in 
den  ersten  Wegen  an  der  Taubheit  Schuld,  so  wer- 
den Brech>  und  Purgiermittel ,  nachher  Antbelmin« 
ti^e  das  Gehör  wieder  herstellten«    Wenn  endlich 

♦)  Die  asnr  Zeit  der  «elhorenden  llaemorrhoidal^öongc« 

stionen  bei  IVTänneni,  und,  ohglcich  viel  seltener,  auch 
Weibern  zur  Zeit  der  aiühöreudeu  Catamenieu  sich 
Äu  bilden  anfangende  Gehörkrankheit,  welche  immer 
ein  allgemeines  Angreiten  dea  Kopfs  in  verschiedenem 
Grad  zum  Vorlauler  hat,  pebt  oft  in  vollkommene 
Taubheit  liber^  welche  letztere^  wie  die  Amaurose, 
nicht  selten  Veränderungen  fai  der  Gefafsihätigkeit  dea 
Snisern  Ohrs  zur  Begleitimg  hat,  so  dafs  das  Ohren- 
arhmalz  oft  in  eben  80  geringer  xMen^re  abgesQnaext 
wird  als  der  liaöenschleim  bei  der  Amaurose. 

der  Uchcrs, 
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<^f«i  («fidcn  von*  einer  MttaiUse  bevrfirHTt^  i o  oiob 
man  aogleich  BUsenpHaster  zwischen  die  SohttltüH 
und  necbher  ein  Haaraeil  in  den  Neekm  aecsen. 
Reichen  diese  Miltel  nicht  aus,  so  Aiufs  man  die 
Dottcbe  euf  des  ini^ere  Ohr  ^  Form.' von  £in8;]^t- 
zuneen  anwenden*  ,  Aaoh  sind  cur  Hjeiloag  des 
Teubheis  die  Elegtrickäf  and  der  Oildpanismus  Toar^ 
geschlsgen  worden* 

.Ans  den  Vertaphen  mit  der  Electvioit&t  in'iP» 
jUn.fill^  TOn.lBufUlig  entstandener  od^  anhebe« 
fbi^^  Taabheit  ist  mhn  bereobtigt^  folgesida  ScluAsie 
an*macfaen:        '         -         •  -zw 

1)  die'  Electrieitftt  ist  ein,  wenig  wirfcsainep  Mit- 
tel in  den  meisten.  F&lleni  ihre  Widmungen  sind 
täuschend,  vorübergebend) 

2)  dieses  Agens  kann  einige   Wirkung  haben 
^  bei   der  unvollkommenen  Lähmung  der  Gehör- 

nerven  5  '  1  ,  . 

3}  dieses  Agens  wird  nichts  leisten  in  der  Ver- 
stopfung der  Eustachischen  Trompete,  der  Tjommei- 
bohle  und  der  Zellen  des  Zitzen  Fortsatzes  • 

4)  die  Electricität  ist  ein  gefährliches  Mittel 
bei  sehr  reizbaren  Kranken,  die  häufig  pbantasiren 
und  Congescionen  nach  dem  Kopf^  dem  J^ssenblor 
ten  u«  8.  w.  unterworfen  sind.  *) 

Der  Galvaniarous,  den  Gravengiefser  bei  der- 
*  jenigen  Taubheit  voreeschlagen  nat,  die  von  ^ofatei- 
che  oder  Lähmung  der  Gehörnerven  mit  vermin» 
Werter'  oder  unterdrückter  Reizbarkeit  berrOhrt ,  {let 
i|i  den  vcm  mir  bepbecbteten  Fällen  keinen  Nnuen 

•«f)  Man  hat  mancherlei  Beispiele  von  dnrch  Blirafi  gebetl- 
,    teu  Xähimingea  der  Sinnes -Nerven  ,  z.  B.  der  AAau- 
*  rose,  der  Taubheit  u.  s.  f.  In  Biberavh  (in  Oberscim-a- 
*  Mn>  «echten  einige  Benem'  sieh  unter  einigen  mit 
HiB|t»beln  in  die  U«  he  gehaltenen  Kleebi'uidoln  Schulz 
.   vor  aem  Kegen,  als  der  Blitz  m  die^ZiiMeen  fiibr,  zwei 
der  l^ute.  etwas  verletzte  ,  aber  einem  derselben,  wel- 
ÖheX'taub  geV^ressn»  das  Gehör  vollkommen  wieder  jfoöm 

Die"  "Wirknng  der  Electricität  (aber  immer  mir  in 
äujserst  geringai  Graden)  bei  der  Harthörigkeit  imd 
Tätthheit  redneirt  ai9h  im  Ganzen  .lut  die  reizende  nud 
I  die  Secretionen  belorder^de  Wirkung»  während  die 
Fälle  von  -vvohlthätigen  \^  irknngen  eine«  starken  ehrk- 
triichen  Stroms  (des  Blitzes)  awi  den  menscliUcben  Kör- 
per vleHeicht  mehr  ans  d^m  psychisrl)<jn  Kindnick  des 
Schreckens  «ich  -erklären  lasseh  ^  indem  x.  B.  mäir 
liahme  dnrch  Fenorsbriinste  geheilt  worden  Sind,  all 
diirch  Doiiuerdchlä^c«         .  -  ^ 

V       '         der  Ucheri, 
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-Oer  $nin0>aiiiehe  Magnstismus  §qII  von  KlmsÄ 
(••  ökonom^t  Jotirntl,  jAnoar  1767.>  mit  Erfolg  «a- 
gewendac  worden  teya»  Diefs  Ag«as  toh^iiit  nacll 
neittem  Dafarbalten  nur  bei  «inem  krampniaftqi 
Zustand  d^r  G^hörnmren,  «inigen  Nutzen  leitM^ 
sa  Ii6iinen.  UebrigtBQ«  ht  mir  kein  Fall  bekannt^ 
imt  micli  berechtigia,  dieses  Miuel  anstdiU^bli^ 
WOT  jedem  andern  ansuempfeUen»  . 

I3er  animalische  Maptetismus  wurde  TOB  Bßgm 
SirSm  (s«^  Journal  de  Med^  1793.)  in  einem  dasa 


Ungüch  geaehienenen  Fall  diei  Monat«  lang.pbnn 
■Uea  ^M£ol^  angewendet. 


2* .  ,  . 

Merkwürdiger  J^all   von  BlauiueK^»  * 

Ebendemeelbetu 


Im  Jahr  1819  feebar  die  Frau  des  Tagelöhners 
Adam  F,  in  dem  benachbarten  Dorfe  Kaltenthal  ei- 
nen wohlgebildeten  blenden  Knaben ,  welcher  Ton 
d^r  Geburt  an  gepen  J  Jahr  getund  und  wohlge* 
nihrt  blieb,  und  zu  Ende  dieser  Periode  schon  al- 
lein auf  den  Föfien  stehen  konnte.  Derselbe  wur- 
de Ton  der  Mutter  gegfen  anderthalb  Jahre  jgeitillt, 
Wkam  aber  von  der  14ten  Woche  an  zugleich  MehU 
br^i.  Nach  Yerflufs  von  J  Jahren  fing  der  Kleine 
•Q  zu  kränkeln  y  d.  h.  er  bekam  einen  chronisehefl 

'  Ilautausschlag  an  den  Fufsen,  zwischen  den  2Sebea 
und  am  Rand  der  Fufssohlen  in  Gestalt  voll  Wti'^^ 
rigen  Pusteln,  die  von  einem  schmalen  rathen  Bo/ 
umgeben  in  grofser  Menge  und^  Gruppenweise  aus- 
toachen,  sich  je  am  2ten  Tag  mit  ei(eranigen  Be- 

.  Cttm  faUcen  und  sm  3cen  Tag  wieder  ibjoicilJll* 

H  2 
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Diefet  Auttclilag  ^rrursaclite  beftiget  Juclien  auf 
*lier  HtuCy  to  dtls  sich  der  Kleina  oft  blutig  kratEte, 
war  aber  offenbar  nicht  ameckendeT  Naiur,  inde^ 
weder  die  Blterit  noch  die  drfel  übrigen  Geschwi- 
ster des  Kleinen  mit  irgend  einem  Htutaussciilag 
behaftet  waren;  trotzte  allen  von  der  Mutier  ange- 
wandten Hausmitteln,  Kleyenbädern  u.  dgl.,  und 
verlor  sich  crit  gegen  das  Ende  des  zweiten.  Jahres 
Ton  selbst,  aber  siemlich  schnell.  Gleiofiseitig  mit 
dem  Erscheinen  dieses  Ausschlags  flne^  der  Knabe 
an  auf  fallend  abzumagern  und  an  Muskelkraft  wie- 
der abEunehmen,  so  dafs  er  nicht  lailfen  lernte, 
kuriathmig  wurde,  einen  trocknen  Hosten  bekam 
und  Am  ganzen  Körper  hlmu  gefärbt  Würde*  Dieae 
blaue  Hantfatb«  enebieir  %m  enffoHendaten  «n  den 
Lippisn  nnd  Oltren,  im  tGeafoht  flberbanpt  nnd  «n 
den  l&ndn  nnd  Fäfs^n»  beaondera  an  den  Nl- 
geln»  Die  Nigel,  welche  iniÄier  ein  anflalleaid 
eteikali  Waabitnom  seigten ,  wtren  gegen  die  War« 
sei  bin  tfbr  dann/  an  'der  Snitse  angewöhnlieh 
breit  nnd  dick  geftiltet,  nndT  Wölbten  tieh^om 
drUim  Vteruljahr  m  mit  ihrem  vordem  Ende  ober 
die  Spitz0  der  Finger  berober«  Unter  den  Toirdern 
VaselgUedem  waren  die  Dailman  und  groGien 
Zehan  am  diektten  ;ttnd  kolbigsten.  AUe  Tine  er 
nnd  Zehen  waren  eebr  knrSf  beaondere  iiki'  var* 
hilinifa  den  obem  vmi  nntern  Bztramitftten 
n  aelbst« 

Die  blaue  Hautfarbe  zeigte  sich  ^om  dritten 
Vierteljahr  an  ein  ganzea  Jahr  hindurch  taglich  und 
enlialtend,  nachher  und  bis  zum  Ende  des  zweiten 
.Jakrea  aber  nur  periodisch,  d.  h«  wie  das  Asthma, 
^gafäbr  alle  14  Tage  atürkex. 

In  Ausehnng  der  waitarn  Entwicklung  dieses 
Knaben  ist  Toz  allem  an  bemerken,  de fa  derselbe 

^nicht  nur  seine  gtnze  Lebenszeit  hindttroh  einen 
guten  Schlaf  gehabt  hat^  sondern  von  der  Geburt 

\aii  bis  zum  Ende^  des  swelten  Jahres  uDgewöhnlich 
viel  schlief,  übrigen i  innerhalb  dieser  letztem  Pe- 
riode beständig  kränkelte,  gerinjgen  Appetit  hatte, 
und  im  Alter  von  1|  Jahren  zuerst  im  Oberkiefer 
2  Schneidezähne,  ein  Vierteljahr  später  anch  in  der 
untern  Kinnlade  ein  Paar  Schneidezähne  bekam. 
Die  übrigen  (Milchzähne  kamen  weit  später  unter 
SpeichelAurs  und  DurchfillaB  aber  etwas  sÄneller 
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xom  Vorscbein.    Vom  Ende  des  2ten*JtIires  an  bes- 
serte sieb  der  Knabe  im  Allgemeinen  merklich  ,  in. 
dem  er  wieder  stärker  wurde,  ein  besteres  Ansehen- 
bekam   und  laufen  ^  anch  ordentlich   reden  lernte. 
Dieser  verbesserte  /^uitmd  währte  bis  zum  Schlufs 
des  4ten  Jahres,   wo  man  dem  Knaben   die  Kuh« 
pocken  mit  dem  besten  Erfolg  einimpfte.    Um  diese 
Zeit  wurde  derselbe  ron  einem  der  Reschreibung 
nach  nervösen  Wurmfieber  heftig  befallen,  das  über 
14  Tage  währte,    ßtld  nach  dieser  schweren  Krank- 
heit stellten  sich  bei  dem  Knaben  wieder  die  pe- 
riodische Engbrüstigkeit   und  ein  heftiger  Husten 
ein,  der  wegen   seiner  Hefti^keic  oft  mit  Erbre- 
chen des  Genossenen  und  gallig •  schleimiger  dtofFe 
verbunden  war.    Diese  Zuialle,  mit  denen  nie  ein 
Gefühl  von  Augit  und  Bangigkeit  verbunden  war, 
verloren  aich  von  jetzt  an^bis  zum  Tode  des  Kna- 
ben nicht  mehr,  sogar  bildeten  dieselben  im  Lauf 
seines  letzten  Lebensjahres ,  hauptsächlich  auf  Er« 
zürnen  y  heftige  Grslickungs  •  Anfälle ,  in  denen  der 
Aihem  lange  Zeit  ausblieb ,  und  sich  die  Haut  im 
Geficbt,  an  den  Händen  und  Füfsen  ungefähr  ^  — } 
Stunde  lang  schwarzblau  färbte.     Nur  aelten  ent- 
standen diese   Stickanfälle  auf  Indigestionen,  ob- 

fleich  der  Knabe  nicht  aehr  warme  Speisen,  son- 
ern  fast  ausschlierslich  trocknes  Brod,  Milch  und 
Apfelniosc  liebte ,  zum  Theil  auch  aus  ditsam  Grunde 
oft  von  Spulwürmern  geplagt  war.  —  Der  Knabe 
litt  nie  an  ßlutßüssen,  und  wenn  ^ er  sich  z*  E.  in 
einen  Finger  geschnitten  hatte,  kam  das  Blut  von 
lebhafter  Rothe  zum  Vorschein  und  war  leicht  au 
stillen.  Dagegen  zeigte  sich  in  der  ganzen  Lebens- 
dauer des  Knaben  eine  auffallende  Schwäche  der 
Muskelkräfte;  eben  so  hervorstechend  war  bei  dem- 
selben eine  mürrische  und  selbst  jähzornige  Ge- 
niüthsart,  besondert  in  seinem  letzten  Lebensjahre« 

Im  December  1824  nahmen  die  periodischen 
Stickanfälle  und  der  kurze  Athem  immer  mehr  über« 
handy  so  dafs  der  Knabe  kaum  10— -12  Schritte  weit 
gehen  konnte ,  ohne  zu  ersticken  und  von  seiner 
Mutter  fast  immer  getragen  seyn  wollte.  Am  5ten 
März  1825  erkrankte  derselbe  an  einem  sehr  hefti- 
gen CatarrhalHeber  mit  unregelmafsigem^  sehr  schnel- 
len und  kleinem  Pulse  etc.  Bis  zum  ISten  Märs 
hatten  die  Krank heitsiufälle ,  besonders  der  karte 
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Atfliin  to  sugenonraif^ny  dtfi  der  Kranit«  niclit  mehr 
im  Bett  lUgen,  sondern  sich  Tig  und  K^ieht  aof 
die  Knie  und  Ellnbogen  gestatzt  halten  mufste* 
Der  Kleina  hatte  indessen  alle  Arzneimittel  gäns« 
lieh  yerschmähty  und  blofs  schwachen  Milch -KTifree 
9a  sich  genommen  y  diesen  aber  nnt  dem  heftigen^ 
gans  trocknen  Husten  öfteri  wieder  weggebrochen. 
JDei'selbe  klt^te  über  heftige  S^hmerBen  auf  der 
Brust  y  hatte  liefil'^en  Durst,  starkes  Herzpoclien 
(letzteres  auch  sehr  oft  in  einer  früheren  Zeit)  und 
Kwir  vom  Anfanf:;  an  eine  sehr  blaue  Hautfarbe. 
Gieichzeiti*^  beobaclitete  man  eine  ungewöhnlich« 
starke  Anschwellung  der  HautvcTien  vorne  und  su 
beiden  Seiten  des  Halses  und  heftii^es  Pulsiren  der 
iben  so  stark  aufgetiiebenen  Carotiden.  üeberhaupt 
Waren   die   Hautveneu  am  ganzen  Körper  sehr  auf- 

fetrieben  und  blauroth  gufarbt«  Der  ocjilaf  wurde» 
esonders  nach^  Mitternacht,  J^urch  häufiges  Er- 
•chreeken  und  Aufwachen  unterbrochen.  Jetst  er»C 
Hefs  sich  der  Kleine  bewegen ,  kleine  Gaben  Herb* 
DigUaL  'purp,  mit  Zucker  su  nehmen,  allein  ohne 
allen  guten  Erfolg«  Vielmehs  entstand  am  lOteu 
Tag  der  Krankheit  eine  ödematöse  Anschwellung 
der  Beine  bis  £um  Bauch  herauf,  und  am  lltea 
schwollen  auch  das  Scrotum  und  der  Psfnis  stark 
an«  Während  dieser  Krankheit  hatte  der  Knabe 
ungewöhnlich  sparsam  urinirt ,  dagegen  sonst  in 
•einem  ganren  Leben  immer  sehr  viel.  Zu  leisen 
IDeliiien  mit  Botaubun^;,  welche  sich  schon  meb* 
rere  Tage  «uvoi  eingestellt  hatten ,  gesellte  eich  in 
^cr  ISIacht  auf  den  l5ten  Mars  ein  heftiges  convul- 
sivisohes  Geschrei.  Erst  am  andern  Morgen'^  gegen 
1  Uhr  wurde  der  Rleine\  ruhig  und  verscliied  2 
Stunden  därsuf  gans  sanft  in  den  Armen  stiätx 
Mutter« 

Kurve  Zeit  nteh  d«m  Tode  schwell  der  game 
Kdrmr  dee  Knaben «  den  KopF  ansgenonnams  eehr 
ftairk  auf. 

Nair  mit  der  gröriten  MQhe  eAiell  ieh  rpn  ^en 
filtern  des  ▼erstonienen  Knaben  die  Erlaubnlfi^  det*  , 
aen  Brusthöhle  untersutb^n  sn  derfen«  Der  jettt 
verstorbene  Obermedic»  Asseisor  Dr.  Hatdegg  von 
^~  '  lutte  Ihitiili  die  Gate ^  diese  IhtcersudittDg 


Digitized  by  Googl< 


mm  17fcn  Min  NtebmitUgftrt  Dhv  mit  mStt  vßmiA 
»ehnen*  C  «  '  * 

Der  Leichnam  war  fflr  sein  Alter  ron  5^  Jahr 
-wolil  geAährC,  obgleich  ddematös  aufgedunsen;  ^äiß 
iZxueinitäten  von  etwaf  gestreckter  Form  ,  das  Ca* 
daver  überhaupt  von  einer  dem  Alter  proportiona- 
len Länge,  d.  b.  vom  Kopf  bis  zu  den  Fersen 
3  Fufs  5  Zoll  7  Linien  (Würtemb.  Dec.  M.),  da» 
gegen  E^igte  sich  der  etwaa  pUitgeformte  Bruit» 
isästca  von  oben  nach  untSn  ah  [lallend  verkürzt^ 
so  daffl  E»  E.  die  Lange  TOm  Jiigulum  bis  »ut 
Spitze  des  Schwertknorpels  4  Zoll  3  Linien  (Wür- 
cemb«  Uec.  M.),  dagegen  die  Lange  Fon  der  Spitie  , 
des  SchvrertKnorpeTs  bis  zur  Wurzel  des  Penis. 
9J  Zoll  (Wartemb.  Dec.  M.)  betragen  hat.  •)     •  , 

Der  Leiolmam  hatte  dunkelblau  gefärbte  Ob- 
ren;  jAberhaupt  zeigte  die  ohnediefi  zarte  nnd  feine 
Oberhaut  am  ganien.  Kotftx  eiiiaii  bläulicheo 
Sciummer« 

,Dit  Zelleeweb«  switcbea  A«n  BrottjoatlMbi 
unil  i^t  Hauta^eli«  war  5dematöt  •ufgadan^. 

^  Die  rechte  Brusshöhl©  enthielt  ungefähr  4-^5 
UiTzen  Serum ,  dagegen  die  linke  etwas  weniger. 
Die  Lungenflügel  waren  ftir  dieses  Altar  auffallend 
voluminös^  sehr  nach  hinten  gedringt  und  ohn» 
sichtbaren  Fehler  in  ihrer  Textur.  Der  untere  Theil 
des  rechten  untern  Lungenlappana  Wtt  grölstan* 
tliails  schwarz  gefärbt» 

Der  siemlich  stark  ausgedehnte  Herzbeutel  seig^^ ' 
sich  natarlich  beseheffen^  enthielt  aber  S.  Unseii' 
flockiget«  gelbes  Seran«  Oae  Hers  aelbst  zeigte 
einige  Abweichung  voü  aeiner  natttrliaben  Laee»  * 
indem  die  Spitze  döaaelben  weniger  gegen  dai 
Zwerchfell  gerichtet  waTf  ala  dieses  gewöbnUch 
dar  Fall  ist.  Das  Hwrz  war  --ungeiööhnUth  gf^f^p 
und  an  Umfang  dem  Herten  einet  Erwachsenen  von 
18-*>20 ^Jahren  glaiebkammendf  Ton  auffallend  blas- 
sem, gallertartigem  Anseheaf  desiiien  Substanz  aber 
dem.  Gef Ahl '  nacb.  ziemlich  compact  und  dick.  Üe* 
berhanpt  seigte  aieb  in  i^nsehung  der  Dicke  der 
Wendongen  der  reohten  nnd  Unken  Herakammeg 

^  ^  Der  \vürtcmi>rrr^i$ciic  7n£s  Terbilt  sicb  ut  4eiB  Fail* 
/ 

* 
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•in  toft«!«!«  gaf|iig#r  UattritUf  A   Di«  Vasa  pro^  . 
pria  des  Herzens  warea  Wie  alle ,  selbst  die  kleto» 
8ten^  Bliugefurse  in-  der  Brusthöhle  eafaerordenC- 
lick  aufgetrieben  und  mit  blauschwarzem  Bluc  , 
gefüllt.    Der  rechte  p^erayenttikel  entliiel  viel  coe*  * 
gulirtea  Blut,  der  linke  etwas  weniger.    Die  Ver* 
•cliiedetie^^  Valyeln 9  Papillen»  Trabeculae  n«  s.  f. 
lieigten  keine  Tfridhie den e    Beschaffen heit.  Zwi« 
ichem  denk  rechnen  nnd  linken  Vorhof  de«  Herzene 
Sonnte  man  durchaus  Jkeine  Comttiunications-OefF« 
Viting  entdecken  y  vielmehr  zeigte  sieb  die  Stella^ 
wo  früher  das  eirunde  Loch  gewesen  war  ».wie 

feWöhnlich  durch  eine  Grube  bezeichnet  und  voll« 
ommen  geschlossen«  Durc^  die  genaueste  Unter« 
aachung  der  normal  beschaffenen  Aorta  und  A«« 
teria  pulmonalis  konnte  auch  keine  Spur  mehr  vom 
fioocu^^a.  Botalli  eufgefandea  werden» 

,     Die  Leber  war  tufserord entlieh  aur^etrieben^ 
und  ragte-  in  die  iBrusthöhle  weit  hinein. 

Vorliegender  Fall  von  Blausucht  scheint  nach 
meinem  Dafürhalten  in  niehrftAher  Bezielning  nicht 
ohne  Interesie  zu  seyn.  £s  erhellt  nämlich  aus  die- 
ser Krankheitsßcscbichie  zuerst,  dafs  diese  Blau- 
aucht  nicht  wie  in  den  meisten  bilher  beobachte- 
ten Fallen  angeboren  war,  sondern  ofTenbar  in  der 
ersten  Dentiiions  -  Periode  des  Knaben ,  und  zwar 
gleichzeitig  mit  einem  chronisclien  (Pemphigusar- 
tigenV)  Plaulaussehlag  an  den  Fiifsen  sich  entwik* 
lielte^  —7  denn  der  Knabe  kpm  wohlgebildet  zur  Welt, 
und  war  bis  zu  dam  erwähnten  Zeitpunkt  gans 
gesund  und  wohlgen iibi  t.  Ferner  erfolgte  der' 
Uurchbruch  der  ersten  Zähne»  so  wie  auch  der 
übrigen  Mittel  zäh  ne  ungewöhnlich  spät,  die  Con- 
stitution des  Knaben  besserte  sich  auch  nach  völ- 
lig beendigtem  Durchbruch  der  Zähne  auffallend, 
derselbe  lernte  laufen,  reden  u.  s«  f.  Gerade  in 
demselben  Zeitpunkt  der  ersten  Dentition  —  dem 
bedeutendsten  Act  im  kindlichen  Alter  —  entwik» 
ikelte  sich  auch  die  Anlage  zu  Blutungen  bei  2 
Knaben  der  von  mir  in  diesem  Journal  (1824)  be« 
•chriebenen  Blutertf tmilie,  nur  dafa  dieaer  Tcrmi» 

r 


Digitized  by  Google 


—    121  - 


nus  a  quo  hier  tls  ein  früherer,  (Jagegen  bei  der 
Elausucbt,   welche   nach  Meckel  nur  eine  höhero  ^ 
Siufo  des  regelwidrigen  Zustandet    der  ßlutmasi« 
bei  den  Blutern  seyn  soll,  als  ein  spaterer  erscheint. 
Auch  bei  den   an  Blutungen   gestorbenen  Knabbn 
leigte  sich  verspäteter,  schwerer  Durchbrach  der 
ersten   Zähne,    so  wie  eine    aufFallcnde  Schwäche 
des    Muskelsystems.   —    Erscheinungen,    die   be-  •  ,* 
kanailich  auch   bei  der  Ehachitis  wahrgenommen 
werden.    Die  Rhachitis  entwickele  sich  in  der  Re- 
gel  in  der  ersten  Dentitions- Periode,  und  ist  im- 
mer von  schwachen   Muskelbewegungen  begleitet, 
denn  wenn  Kinder  während  dem  Zahnen  4as  Lau- 
fen wieder  verlernen ,  so  ist  dieses  schon  ein  schwa-« 
eher  Grad  von  Rhachitis,   von  dem  au«  nur  ein 
unmerklicher  Uebergang  zu  dem  sogenannten  Zih- 
nen  durch  die  Glieder  Statt  findet.    Auch  bei  die- 
sem an  der  Blausucht  gettorbentn  Knaben  scheint 
ursprünglich  eine  rhachitische  Anlage  exlnirt,  aber  ^ 
in  ihrer    fortschreitenden   Entwicklung  (vielleicht 
unter    Mitwirkung    de«    chronischen  Exanthems^ 
hauptsächlich  eine  auffallende  V'erkürzung  des  Brust- 
kastens so  wie  der  Finger-  uud  Zehenglieder  mit 
einem  unverhältnifsmäfsigen  Wiichsthum  des  Her- 
men« (und  der  Leber?)  lur  Folge  gehabt  zu  haben, 
während  bei  dem  gewöhnlichen  Entwicklungsgang 
der  Rhachitis  im  kindlichen  Alter  tufser  dem  An- 

f reifen  de«  Knochensystems,  voraüglich  asn  Brust- 
asien,  zu  gleicher  Zeit  andere  in  wechselseitiger 
Beziehung  unter  einander  stehende  Organe,  das 
Gehirn  ,  die  Leber  und  auch  die  Mil«  ein  unver- 
hältnifsmäfsiges  Wachsthum  zeigen,  'daher  rhachi- 
tische Kinder  gewöhnlich  ^ofse  Köpfe  und  dicko 
Bäuche  haben  ,  auch  eine  hervorsteciiende  Anlage 
zu  der  Gehirnwas^ersucht  besitzen« 

Anf  der  andern  Saite  zeigte  die  genaueste  Un- 
tersucbung  des  Herzen«  und  der  grofsen  Gefäfse 
nach  dem  Tode  de«  Knaben  eine  aufserordentlicbe 
VergTör«erung  de«  Herzen«  «einer  ganzen  Substans  ; 
nach,  also  eine  wahre  Hypertrophie  des  Herseni 
und  als  Endresultat  der  Krankheit  eine  bedeutende 
Infiltration  von  Wasser  in  der  Brust  und  Herzben« 
telhöhle,  keineswegs  aber  eine  Spur  von  regelwi- 
driger  Communication  beider  HerzLälften*  unter  ein-  -  ^ 
«Ader,  darch  welche  sich  TeneA  and  Arterienblui 
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aninittelbai'  tätte  vermifclien  können.  Demohngc- 
^•chtet  bot  die  Krankheit  des  Versiorhenen  eine  Ver» 
ainignnp:  von  Symptomen  dar,  welche  dieselbe  äIä. 
eine  vollkommene  Hlausuciit  cliarakterisirten  ,  ua« 
nrentUch  blauö  Färbung  der  MaiiC  und  ihrer  Ue— 
berßiänge  in  Schleiinhaate ,  sclivvore»  Atlimen,  f^^'O- 
fse  Muskeltchwäche  und  eigentbumliche  veränderre 
Form  der  Finc:;er  ,  Zehen  und  Naael  ,  daher  diese 
Krankheit  bestimmt  zu  der  Art  von  Blaufucht  ge- 
hört, die  durch  irgend  einen  oigtnischen  Hersfeh- 
ler und  dadurch  lufgehobeuet  (Tieichgewicht  zwi- 
ichen  den  beiaeu  Brn<b«hnen  bedingt  ist,  deren 
Grund  Wesen  aber  keineswegs  in  einer  unmiitelba* 
ren  Yermisclnin^  von   Venen  •  uad  Azteirieilblat  M 

den  beidea  Hersliälftea  betteüt. 


FQrtges$iit0  Na^richi  9on  der  Blmierfamuiä  in 

WurUmherg,  , 

,  '  ^  Von  \ 

BhßndsmselbBn* 


Jakoh  Taglöhners  Ehefrau  ta  Kakenthil 
(vergl.  Hufeland's  Jouinal  der  prakc.  HeilK*  Febr. 
u.  Septbr.  1824  ff.)  gebar  am  19ten  JuK  1824.  ein 
gesundes  Mädchen  {Catharina),  welche' im  ersten 
halben  Jahre  4  Schneidezähne  unter^  starkem  Spei- 
chelHufs  gAnz  leicht  und  (einige  Zeit  nachher  auch 
die  übrigen  Zähne  der  Reihe  nach  bekommen  hat. 
Nur  bei  dem  Durchbruch  der  Augensähne  be- 
kam die  Kl^ne  allgemeine  Convulsionen  niit  »tar- 
l^er  lieCciubung,  Welche  Zufälle  von.  selbst  und 
ohne  üble  Folgen  bald  wieder  aufhörten*  Un- 
mittelbar nach  dem  Ausbruch  der  4  ersten  Zähce 
bemerkte  man  auch  bei  diesem  Mädchen  an  der 
hintern  Seite  beider  Vorderarme  einzelne  Ecohy^ , 
mostiiL  VQU  der.  GföI^Q  eiaea  G  bis  24  Kreu^crstüc&ly 
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f?ie  im  Anfang  öin  blanroilie^  Aussclien  l>arten  nnd, 
«ich    bei  ihrem   Versdiwindcn    (wie   bei   den»  ver- 
storbenen Knaben)  sch mutzi 2:ii;f^'lb  entfärhtfjn.  Ijie^a 
BlutEecken  verloren  »ich  irw  .Mhalb  6  Wochen  voU- 
Kommen,  und  man  bat  seither  i'.cine  mehr  wahrge- 
nommen.    Bei  diesem   Madchen    zeigt    sich  i^eine 
Spur  von  jener  Anlage  zu  Blutungen,  selbst  Fjirhc  ^ 
bei  zufälligen  Verwundungen  ,   und  eben  so  wenig 
jene  ÄuffalTende  Schwäche    des   Muskelsy stenis  der 
Bluter.    Vielmehr  lernte   dieselbe  mit  dem  SchlnCs  ^  • 
drs  ersten  Jshrs  allein  gehen,   schlaft  aber  von  der 
Geburt   an   (wie  ihre  veifstorbenen  BrüderJ  imrner 
sehr   unruhig   und  selten    eine   ganze   Nacht^  hin- 
durch.    Späterhin  wu^de  diese«  Mädcheji.  mit  gu» 
tem   Erfolg  vaccinirt  und  überstand   erst  vor  kur- / 
rer  Zeit  die   IMasern  ganz  leicht,    Ira  gegtnwlrti- 
gen   Augenblick   ist  das    blonde  Mädchen  blühend 
und  wohlgenährt,   regclmafsi^  und  im  Verhältnifs 
zn  iinem  Alter  groCs  gewaciisen«   Auch  ist  dieselbe 
von,  sanfter  Gemathsart«  • ' 

^— Frau  kam  am  Iten  Februar  1826  n.it  ei- 
nem wohlgebildeten  blonden  Knaben  nieder,  wel- 
cher   von  ^seiner    Mutter  gestillt^    nebenbei  noch  - 
Mehlbrei  bel^ommt.    Von  der  Gebart  an    litt  der 
Kleine  uniief  hr  ein   Vierteljahr  lang  an  einei  wäs- 
serigen   Diairljö«    und    vielem  Bauchgrimmen  mit 
sehr  unruhigem^  Schlaf.    Derselbe  bekam  im  ersten 
halben  Jahr  2  SchneidcKälme    im    Unterkiefer  und 
Während  dieser  ZahnentwickJung  nur  eine    Ißcchy-  ' 
mose  am  rechten  Oberarm  von  demselben  Ansehen 
und  Verlauf,  wie  bei  ssinen  übrigen  Geschwistern, 
welche  aber  schon    nach   fönf  Tagen  wieder,  ver- 
seil wand.    In  8pä£erer  Zeit  bekam  er  fast  alle  fibri- 
gen  Milchfähne  unter  Spcichelflufs ,  aber  Öfterü  mit 
Urinbeschwerden*     £r  ferut«  au   Ende   des  ersten 
Jahres    das    Laufen   leicht,    indem   derselbe  eine 
starke  iVluskcikiaft    and    festeres  Fleisch,   dagegen  - 
keine  so  feine,  durchschimmernde  IJaut  wie  seine 
Brüder  bekam.    Dieser  Knabe    hat  bis  jetzt  noch 
niß  geblutet,  selbjt  nicht  aus  der  Nase,  und  zufäl- 
lige Verwundunj»en  desselben  pflegen  imrner  schnell 
zo  heilen;  derselbe  in  wciil^ebildet  und  gut  ge-  ' 
nährt,  sb^r  für  «»ein  Alter  etwas  klein  gewachten, 
ifit  untl   tiiiikc  alles,  ohne  einen   besonderii  Hang 
au  gewissen  ß^eiscn  oder  Getränken  .eu  seigeo,  hat 


•  i«it  fiiiiiMii'  Jibf  «inen  gant  ruhigen'  ScbUf  und  ist 
Miib  ^ro»,  saitCtev  GetoiAthfart.  Dmdbe  wurde  im 
Sommer  1827  yaccinirc  ^aad  beXtra  drei  Hcliie  ^^uli- 
pdßken  'iiiit  IregebHifsigem  Verlauf  ^  blieb  aber  frei 
TTon  den  Masern ,  welche  ieiDü  Sebwe^tet  C^chmna 
kanlich  gebebt  hiC  > 

Die  Mutter,  welche  den  Knaben  gegenwärtig 
'libph  stillt  y  rnenstruirt  seit  einem  Jahr  regelmafsigv 
bemerkt  aber,  dafs   der  Kleine  jedesmthl  wäUrend 
dieiiec  Periode  sich  etwa«  uapariljch^be^ndet. 


4. 


IB  €  r  i  c  h  t 

,    über  eine  merkwürdige  fortdauernde  Vererhung  einer 
.'rQehirnkrankheU  auf  vier  Geschwister  in  der  il4he 

.von  Mär  aas. 

Jus  dem  'DaHitchen  '  'lr&#mrz^  ^ 

von 

^  Dr.  A%  von  S^hönhehtu. 


höobii:  nezliwflrdieeii  Kranlihetiisalilll^ 
•leb' 'in  dieaev'  G^evd  seigten^  bebe  loh  lam 
Tb^  felbtt  beobacbreiy  und  dt  sie  itfwöU  in 
«byaiologischer  eU  in  paihplo^isdber  Hineiob  viel 
fntereise  beben  dürften,  lo  häe  ieb»  so  viel  ee 
die  ümatande' erleubteir^  meb  Veimagen  Tenncbt;, 
die  Erscbeinungen  itf  der  Folgereibe^  worin  eie  wSk 
Offenberten  ^  dereustellen« 

Vier  Meilen  in  Südost  von  der  Bergstadt  Txöraas 
entfernt,  wohnt  ein  Mann,  der  vierzig  Jabre  alt  ist, 
klein  von  Wuchs,  von  cholerischem  Temperament^ 
und  von  aniclieinend  guter  Gesundheit.  Seine  Frau, 
etwa  im  nehmlichen  Alter,  leidet  vor  der  Zeic  an 
MeitjQchoUe;  aber  diese  Krankheit  ist  jedoch/  naob 

«  «}  S.  Byr,  et  medicinsk  Tidiskiilb  (|82S.  Brseen  lleadee 
TiüTtea  Hef t.>  ^  f        ^  • 
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ihrer  Auflsape,  erst  in  der  letzten  ielt  eingetreten. 
Uebrigens  ist  sie  frisch  und  gesund.  Diese  Frau 
gebar  im  Jahre  1801  zum  ersten  Mal  einen  voll* 
kommen  ausgetragenen  Knaben.  Die  Geburt  war 
leicht,  und  es  zeigte  sich  nach  der  Entbindung  kein 
ungewöhnlicher  Umstand  weder  an  der  ^/lütter  noch 
an  dem  Kinde.  Das  Kind  wuchs  heran,  war  ge- 
sund und  rüstig,  überstand  glücklich  die  Denti- 
iionsperiode ,  iing  zu  gehen,  zu  reden  an  —  kurz:* 
^genofs  einer  scheinbar  guten  Gesundheit,  und  ent» 
wickelte  sich  bis  in  sein  sechstes  Jahr  fiberein- 
stiramend  mit  der  Natur^  sowohl  in  körperliqher  • 
als  geistiger  Hinsicht«  -— 

Zn  dieser  Zeit  fing  der  Knabe  zu  klagen  an, 
dafs  er  nicht  vollkoramen  gut  sehe,  welches  auch 
die  Aeltern  bei  mehreren  Gelegenheiten  bemerkten«  . 
Uebrigens  befand  er  sich  wohl.  Gegen  das  siebente  . 
Jahr  nahm  sein  Gesicht  mehr  und  mehr  ab,  seine 
intellectuellen  Gaben  erschlaflten ,  er  wurde  gleich- 
gültig für  Alles,  was  ihn  vorher  interessirte;  der 
Gebrauch  der  Sprache  verlor  sich  mehr  und  mehr, 
so  dafs  es  schwer  fiel,  ihn  zu  verstehen;  für  alle 

'  äufsere  Eindrücke  wurde  er  gleichgültiger;  er  ver- 
hielt sich  ruhig  und  äufserte  beinahe  keine  Begier- 
de nach  irgend  etwas.  Diese  Zufälle  nahmen  auf 
aolche  Weite  zu,  und  in  seinem  neunten  Jahre  war 
das  Gesicht  beinahe  verschwunden,  und  mit  dem  Ver- 
lust des  Gesichts  schien  er  zugleich  den  Gebrauch  der 

>  übrigen  Sinne  verloren  zu  haoen.  Kälte  und  Wärme 
machten  nur  einen  schwachen  Eindruck  auf  ihn, 
Inahrungsmittel  verlangte  er  nicht.  Von  allen  Sin- 
nen schien  das  Gehör  am  längsten  gedauei't  zu  ha- 
hen,  und  man  nahm  noch  im  vierzehnten  Jahre 
diesen  Sinn  wahr^  denn  wenn  mau  in  seiner  Nähe 

'mit  einer  Schelle  oder  Glocke  läutete,  wurde  er 
,  auf  einen  Augenblick  aufmerksam,  aber  sank  gleich 
auruck  in  seine  rorige  Dumpfheit.  Zwischen 
dem  neunten  und  vierzehnten  Jahre  stellten  sich 
epileptische  Anfälle  ein,  welche  im  Anfange  sehr 
schwach  waren  und  selten  kamen;  aber  je  mehr  er 
aich  dem  funfsehnten  Jahre  näherte,  desto  heftiger 
wurden  sie,  und  desto  häufiger  kamen  sie.  Eis 
jetst  hatte  er  sich  ruhig  verhalten;  als  er  aber  in 
aein  funfsehntes  Jahr  eintrat,  wurde  er  unruhiger, 
riXs  icine  Kleider  Tom  X4cibet  schlug  um  sich  ußii 
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H&R^en  und  Füraeiit  scLrie  und  heuUo  uniufhÖr« 
lieh;  der  Schlaf  war  unbedeutend  ^  die  Se  -  und  Ex« 
Cfetion^n  waren  cefir  schwach;  ©r  liatte  zti  dieser 
Zeit  grofte  Aehnlicbkeic  mit  einem ^  4«r  «UxMAiiie 
leidet«      '  *      ^  v 

An  den  Augsn  nahm  mati  nichts  üngewöhrli. 
ches  ^ihr,  auagenommen  dafs  die  Iris  ihre  Senci- 
biiität  verloren  natte ;  denn  ich  ^ah  den  Jungen  im 
Frühjahr  1822  in  der  Mitu^sstunde ,  wo  die  Soo- 
necistrahleki  durch  den  Reflex  von  dem  Schnee  iin- 
•gemein  stark  anf  die  Augen  wir>;ten;  aber  auf  seine 
Augen  wirkte  das  Licht  durchaus  nichts  denp  er 
lag  in  eincni  Bette  mit  dem  Gesichte-  gegen  dsi 
Fenster  gekehlt,  durch  welches  eben  die  Sonne 
stark  leuchtete,  die  Augen  weit  ofFen  und  dlio  Po* 
pillen  sehr  erweitert.  Ich  versuchte  itL  dieser  Lage 
durch  wiederholtes  Oei^nen  und  Zumachen  der  A»* 
genlieder  Bewegung  in  der  Iris  herrorzubringrai 
eher  nipht  die  geringste  Veränderung  der  .Papille 
wurde  bi^merUsr»  sie. blieb  wie  sie  war'^  erwei- 
tert. In  diese^  bedsilrungswllraigen  Verfassung  lebfee 
er  bis  in  sein  ein  und^zwanaigatibs  Jafai^ ,  wo  dar 
Tod  Seiner  traurigen  Existena  ein  Ende  machte« 

Ein^'Paar  Jahre  splter  als, dieser  Knabe  geboreu 
war,  wurde  die  Frau  von  einem  voHkonunen  an^ 
getragenen  Midehen  entbunden,  welches  wie  der 
Knabe  frisch  und  rflstig  war,  wuchs  und  gedieh 

tut  bis  in  der  Periodey-Wo^die  Krankheit  des  Kii«-* 
eq  anfing»  nämGcfa  im  seehstte  Jahre»  Jetzt  seig* 
ten  sieh  bei  diesem  Kinde  die  nehmliehen  2U^falIej 
wie  diejenigen,  die  oben  an  dem  Knaben  beachrie- 
ben' wurden*  Sie  entwickelten  sich  und  scfarHten 
vorwärts  in  der  nehmlich'en  Polgereihd-;wie  bei  die- 
sem, und  waren  in  demselben  Grad  vorhanden« 
Pie  Menstruation  fand  sieh,  bei  ihr  nicht  em;  in 
diesem  Zustande  lebte  sie  jedoch  bis  in  ihi^  zwan- 
zigstes Jahr  ,  wo  .der  Tod  ein  Ende  ihrer  JLeiden 
n)aclite.  , 

Kinig^  Jahre  apäter  gebar  dieselbe  Frau  eiasm 
wohl  ausgetrageiieit  Knaben ,  de/geiHnd  a»d  woU 
war  bis  au  der  Periode,  worin  die  swei  vorher  Er* 
wähnten  «u*  erkranken  ifnfiugen ,  nehnylich  bis  im 
.aechsten  Jahre*  Da  eriohiendn  bei  ihm  die  elei> 
cheu  Zufälle  wie  bei  seinen  yeratorbemen  Goschwi- 
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üenif  «ehmUcli  mnv^t  elna  Veraiiiidemiig  de»  G«r 
eichttf  nnd  mit  dem  Vevlait  davon  acaad  eine  Ve9- 
aiiaderong,  oder  Verlntt  der  ftbrigeti  Sinne  ond  in* 
felleetnellen  Gaben  in  genauem  VerhäUnifa.  Er  i«( 
jeut  etwa  techtiebn  oder  ttebensehn  Jabr  alt^  .nnd 
aac  bis  jettt  genau  ^aUe  di^jenicen  Kraiikbeitaer*' 
•cbeinmigen^  die  seine  swei  llteni  Oesebwiscer  im  ^ 
aehmUeben  .  Zeitraum  diese»  Alters  durcbgingan»  • 
dttrcbgegangen,  *  ,  ^ 

» 

Das  letate  and  yierte  Kind,  was  die  Fxan  ge» 
bar»  ist  ein  Mädchen ,  jetzt  etwa  aebt  oder  neun 
Jahre  alt.  ^Es  kam  gleichfalls  troUkommen  aus^e« 
tragen  Sur  Welt  9  war  frisch  nnd  gesnnd|  gedieU 
mach  der*  Aussage'  der  Aeltern  ungem^n  güt»  Aus 
Schaden  dachten  die  Aelterir  nun  klug  geworden 
SU  seyn^  nnd  in  der  Hoffniing^  diel  ihr  letates  nnd 
so  zu  sagen  einziges  Kind  dem  Loose  seiner  Ge* 
aebwister  su  entretfsen,  beschlossen  sie,  dies  Kind 
•  SU  einigen  Verwandten die  weit  entfernt  wohn» 
ten,  zu  schicken.  Als  das  Kind  gegen*  vier  Jahr  slf 
war,  damals  voUkomroen  eesiind^  Wurde  der  vor« 
erwähnte  Entschlufs  ausgefohrtf  und  das  Kind  wur« 
de  zu  ihren  Verwsndtei\,.  die  etwa  sechs  Meilen 
▼on  dem  Geburtsorte  entfernt  wohnten,  gefahrt. 
Hier  lebte  es  bei  guter  Gesundheit  bis  es  sechs  Jahr 
erreichte,  alsdann  fanden  sich  die  nehmlichen  Zu«* 
fälle,  die  bei  dem  vorher  Erwähnten  angefahrt  sind, 
ein.  Die  Aeltern  wurden  daher  gezwungen  ihr 
Kind  wieder  zu  sich  su  nehmen.  Die  Zufalle  ent« 
wickelten  sich  gleich  wie  bei  den  Vorigen  ^  und 
nac|i  aller  Wahrscheinlichkeit  wird  dieses  ^ifict 
dasselbe  Sobicksal  baben^^  wie  die  andern  Kindler. 
aua  dieaeri  Eamiüe. 

Im  Anfang;e  bespracljen  sich  die  Aeltern  mit. 
Vielen,  sowohl  mit  Kundigen  als  Unkundigen,  ftber 
die  KrankheitSKufälle  ihior  Kinder,  und  haben  nach 
den  verschiedenen  Rathschlägen  Vieles  angewendet, 
*  aber  Vergebens.  In  den  spiaterii  Jahreii  Tuben  sie 
oft  und  wicdcihoho  Male  Aderlässe  veranstalten 
lassen,  wodurch  freilich  die  Gewalt  der  Zufälle 
sich  auf  einige  Zeit  verminderte ,  aber  sie  kehrten 
bald  eben  so  heftig  zurück» 

.  Der  Vater  dieser  Uttglaeklicbanbatselbitnach  dem 
Aatk  der  aogenanaten  weiaen  M&nner  •—.  TOa  we)r 
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elien  es  in  der  Gegend  beram  viele  giebl  —  leia 
'  Wohnbaut  nach  einem  andern  Ort  hin  verlegt^  da* 
rv'it  nicht  die  Spiikgeister  odec  andere  unterirrdi« 
ache  Wesen,  welchen  sie  eine  ao  furchtbare  Ein- 
wirkung auf  den  Menschen  zuschreiben,  auf  ihr 
lettces  Kind  einwirken  sollten»  Indessen  scheint 
der  Umstand»  dsTs  ein  Paar  Leute,  die  in  der  Nähe 
der  liier  Erwähnten  vrohnen ,  ^;esunde  .und  rQstigÄ 
Kinder  haben,  su  beweisen,  dafs  der  Ort  keinen 
Einflufs  auf  diese  Unglacklichen  gehabt  hat«  Eine 
.  Leichenöffnung  in  den  zwei  Verstorbenen  dieser 
Kinder  war  mein  Wunsch  voreunehsnen,  um,  wenn 
es  möglich  wäre  etwas  eu  entdecken,  was  den  vor» 
hergehenden  Xranklieitszustand  aufzuklären  im  Stan- 
de sey;  abe^  ich  wurde  leider  erst  nachdem  sie  be« 
.greben  wartn  von  ihrem. Tode,  btnachxichtigl« 

/  Anmerkung  des  üebßrteMrs. 

Hr.  C.  Stengelf  Arzt  des  Kupferwerket  RÖraas, 
welcher  in  der  oben  an^^egebenen  Zeitschrift  die. 
sen  Lochst  merkwürdigen,  in  der  Geschichte  der 
menschlichen  Leiden  vielleicht  einzigen  Eall  er- 
zählt, verdient  für  diese  Mittheilung  gewifs  den 
wärmsten  Dank  des  ärztlichen  Publikums.    So  wie 

>  wir  vorher  mündlich  Hrn.  Stengel  haben  freund- 
schaftlicb  auffordern  lassen:  diesen  oHenbar  ange- 
borenen, durch  seine  langsame  Entwickelung  so 
höchst  furchtbaren  Krankheitsfall  auf  das  Genaueste 
zu  verfolgen  ,  so  wiederholen  wir  dieses  hiermit 
öffentlich.  Die  weitern  Bemerkungen  des  Hrn. 
Stengel  über  diesen  Krankheitsfall  werden  wir  in 
dieser  Zeitschrift  übersetzt  mittheilen.  In  Hinsicht 
dieser  Krankengeschichte  bleibt  uns  nehmlich  noch 
über  Mehreres  eine  Aufklärung  su  wünsche.n  übrig. 

^"Wir  nennen  nur  folgende  Punkte:  eine  möglichst 
umständliche  medicinische  Topographie  von  der 
Gegend,  wo  diese  Unglücklieben  geboren  wurden; 
eine  nähere  Nachricht  von  den  A^ltern ,  ihre  frü» 
heren  Krankheiten,  ihre  Lebensweise  u.  $,  w.  Dafa 
von  der  Mutter  dieser  unglücklichen  Kinder  gesagt 
wird,  ,,8ie  leide  vor  der  Zeit  an  Melancholie,^*  ist 
wohl  nicht  in  streng  wissenschaftlicher  Beziehung 
zu  nehmen;  um  so  mehr  sind  wir  berechtiget,  dies 
m  glauben ,  als  es  gleich  darauf  von  ihr  heifst 
yjiie  wäre  äonU  fiiich  und  geiimd«''  im  DÄoi^ehen 

'  *  be« 
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bed#ncecJat  Worl  Melancbolio  In  Set  Ahtgtipra* 

che:  Mifimuth,  Traurigkeit,  Hypochondrie  $  und 
in  dieaer^Bedeutang  mag  daa  Wort  hier  genommtn 
•eyii.  Zu  wundern  wärei  es  übrigen«  nicht,  wenn 
dieae  unglQckliche  Mutter  in  eine  wirklicho 
Schwerin uth  verfiele.  Von  dem  Hm«  Verfataer  wün« 
achen  wir  auch  Benachrichtigung  über  den  Pult^ 
daa  Athemholen  9  die  Verdauung ,  die  Excretionen 
u,  a.  w«  fowohi  in  der  ersten  Lebenaepoche  dieser 
Kinder 9  als  auch  später ,  wenn  sie  erkranken,  zu 
erhalten;  nicht  weniger  als  der  von  ihm  und' an» 
dern  vorzüglich  ein^eachlagenen  Behandlung.  Wenn 
die  zwei  Kinder  dieser  Familie ,  welche  noch  le* 
beUf  wirklich  wie  der  Hr*  Verfasser  mit  Grund 
Termuthety  sterben  sollten ,  so  wird  er  gewifa 
nicht  unterlassen  y  die  beabsichtigte ,  so  besonders 
wichtige  Leichenöffnung  vorzunehmen  und  um* 
aUndlieh  za  beschreiben.  Merkwürdig  bleibt  et 
ohnedies  noch  bei  diesem  Falle,  dafs  die  beiden 
Geschlechter  bei  den  Gebarten  regelm&faig  Abwoeh« 


ff    -  SankBishwiiekun. 
*  (Foruettung.) 


Krriaphj^fikai  pu  Ommpsri  in  lUwies  mllilc: 
M«fkwArdig  war  Mn«  periaditdiv^llittdlieit  b«i  «i» 
»Mt^Xnali^B  was  15  Jbbreq»  di«  ihre»  Omnd 
mg;  md  «ll«Ui  in  Congeitfameii.  meh  da»  Anera-' 
liOlik  luttt«  Dm  JJÄA  wer  «llflilUU;  tmtsunden, 
aBC«blkb  ««eh  «Intm  SeUig« ,  den  cw  Xmke  ia 
dm  Ra«km  «ilialtm  liatf Wüiftdidaltelitr  bkib» 
jcdottk»  dtCb  dAi  hinfiga  Verwtilm  .iror  dm  ge« 
hditm  Bftdtobn ,  da  der  Kranha  aiebr  dam  Bl^up* 

Jonen«  LXVII«  B.  5,  Sl. .  1 


£«w«rfc«  gawidiMi  fatfj^  VeranlMsiing  ge^rördan  Wm. 
Ut^ergebt«!!  ^«1^  P4Ml#iit  iliic  einem  ftnlT 

liehen  Zeuenhsey  nach  welcliem  er  an  einer  Geiaites* 
Krankheit  leidei»  solUo*  Ich  Und  iba  im  thtt^t  er 
lirmlfblte..  ddb  tr  19  Tag«  ToiikoHimea  geoundnaa^» 
jiann  aau»g«  immmr  weniger  eu  teim^  Sit  er wie 
•a,  beim  ersCMi  BeMieh  dar  .Fall  wftr»  ganz  blind 
^prerde.  Diaa«? .Zuttand  der  töialaa  Blindheit  daura 
fcht  Tage»  wornacb  itt  Zeit  ToH  d  — 4  Taeen*4ar 
Gesicht  allmäblig  zurQckkehre.  An  seinem  Xörp«r 
ii«£i  9ii9h  aufierdMr  Bliiidhei&  kein  krankhafc^FltiilOv 
nien  wthrnehmn.    Särtimtliche  Fiinlidoaoii  gia* 

Jatt  normal  Tor  aich»  d«r  Pult  war  voll»  abai:  we* 
er  achneU  noch  tonat  irreguläir»  die  Wärme  ic9 
Kopfea  iiieht;  «cbAht,  selbst  auch  di«  Gegend  um 
die  Attgen  herum  nicht.   Eben  so  klagt»  der  Kraaik« 
auf  aaadffä^lichea  Befragen   nicht  über  Andrsne 
des  Uata  nach  dem  Kopf.   Der  Augapfel  war  pr^tC 
)«nd  aA^fÜbUHf  die  Bindehaut  oieht  geröthet^  dU 
PapiUe  war^aufaerardamlich  zusamatengesogeit«  Die 
Angea  -slAaden   starr  wie   bei  der  Amaurose»  Ab 
Wormera.  wdllte  der  Kranke  nie  gelittea  haben« 
anfl  fufaer jem  liefs  sieh  durchaus  heiae  Teraalef- 
senda  Utaache  aofaadea*  Der  AafUle  waren  schoa 
mehrere  gevresen:  der  jetzige  nahte  sich  Hintichte 
des  Totalblindheia  aeinem  Ende.   Ich  zog  es  daher 
TOrt  naich  die  eratea  Ta^e  der  Behaadlung  indifFe« 
feaa  i^a  YerhaUen,  tmd  fand  alles ,  wae  der  Kranke 
gesapt  hatte»  bestitigt.    Naeh  8  Tagen  Kehrte  die 
'VftlJlige  ^Sehkraft  ia  4  Tagen  zorflck»  ohne  irgeild 
eine  Spur  zurück  Jiu  lassen.   Die  Pupille  haHesiek- 
nicht  erweitert,  und  der  Augapfel  war  weicher 
wordeil*   Nach  BerAckaichtignn^  aller  Ersohei|MMi*  • 
gen  koaate  ich  mich  blofa  Ifir  die  Aaaieht  ent- 
eeheidea»  dafa  die  Blindheit  durch  eisiaa  periordi* 
sehen   Orgaaihtta  iretttteaebt  werde»  richtete 'die 
JBehandlubg  hiernach  ein,  seiste' den  Kraakea  anf 
eehmale  Kost»  liefe  daa  Nitrum  gebrauchen»  und 
ireiordnete  täglich  mehrmalige  Waschungen  des  Ko« 
pliaa»  Gesichts»  und  beaoadera  der  Augea  mit  kal- 
tem Waaser.  '  Der  Pcrozysmns  trat  «war  aach  14 
Ta|;en  ein,  ohne  dafs  es  jedoch  zur  völligen  Blind» 
keit  kam  ;  das  Gesicht  wurde  ntir  verdunkelt«  Nach  " 
;^Beendigung  dieses  Anfalls  wurde  die  frühere  Be«: 
headlaag  yfostgHet^t»  kars  tot  dem  Eiauiu  ftea. 
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stmUcbit  zu  er vTAff enden  Anfallt  eine  Blatentlee* 
rung  Teranscaltety  wonach  der  Kranke  TOa  leiaeoL 
V#bel  giflftUdi  befictit  geblieben  ist;  ' 

Schw0f0l  in  der  lVlat$rnkrankheit,  —  Dr»  ßluhr» 
l>eck  rühmt  den  Schwefel  eli  specifitoh  wirkend  zuf 
Erleichterung  der  Symptome  der  Meiern krankheir«  * 
—  (Anch  ich  habe  den  Gebrauch  dea  Schwefela 
bei  den  FolgeKrankbeiten  der  Masern ,  besondere 
den  Hutten 9  t«hr  heilsam  gefunden*  Während  ißt 
SauünduBgeperiode  i«t  er  su  meiden»  H.} 

fj^urmer  in  Geschwüren  und  ihre  Heilung  durth 
R&ucherun^en.  —  Der  Kreisphysikus  Dr.  Pentzin 
berichtet:  Ich  beobachtete  mit  Herrn  Dr.  Hoenig 
'in  Coroi.owo  folgenden  Fall:  Ein  Gefangner  lit« 
schon  lan^e  an  grofsen  phagedaenischen  Foflge* 
sebwflren,  we/lcbe,  obgleich  der  Hr^  Roenig  Mn 
frflhern   Krankheittsuiiande  berachsichtigt /  Glicht 

Seheilt  werden  konnten.  Alle  und  jede  Heilmittel^ 
ie  ich  vorschlug  9  waren  bereits  von  ihm  enge« 
^wendet  worden ^  endlich  £el  es  mir  ein,  daft  def 
Dr.  Bursy  in  Curland,  den  Gordius  medinensii  nach 
ilim  Filaria  ulceraria  genannt,  erwähnt,  welcher 
bei  Menschen  und  Vieh  »  suweilen  sich  in  Wun* 
den  befindet  und  £ar  keine  Heilung  gestattet«  Der 
X>r.  Bursy  r&bmc  oageeen  die  Begieisung  der  Wund. 
fiiche  mit  heifsem  Vrasser  von  40  Grad  Wärme^ 
wodurch  die  Warqier  an  die  Oberfläche  geleitet,'  , 
»ehr  leicht  «ntfernt  werden  könnten,  und  die  Hei« 
lung  aolcher  Wunden  danach  sehr  schnell  vor  tieh 
gehe.  Bei  diesem  Vorschlage  wer  der  Dr.  Hoenig 
eingedenk  der  guten  Wirkung,  welche  in  Pom» 
nern  durch  Räucberungen  zu  demtelben  Zweck 
▼ollbracht  worden ,  hielt  auch  dafür ,  daft  tein 
Kranker  sieb  eher  dieses  als  die  Anwendung  dee 
beifsen  Wassers  gefallen  lassen  wArde,  und  wandte 
die  Käucherungen  der  auf  glAhende  Kohlen  gestreu« 
ten  Wachholderbeeren  nahe  in  der  Wundflüche  ge«  ' 
leitet  an,  wodurch  die  genannten  Fadenwürmer 
mit  einem  kleinen  blaulichen  Kopf,  dünnen  Schwans« 
ende  versehen  »  zum  Vorschein  kamen»  welche  dann 
'nach  jedesmaliger  Räucherung  entfernt  wurden« 
Die  Wundflache  heilte  nachher  sum  Erstaunen 
eefar  ächneJJL  durch  die  «inlachiten  Mittel«  Se  wAir« 
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d9  aliO  hiif  ein«  bcttitigtnde  Crfabruag  das  Dr. 
Bursy  $eyn^  däU  kfinstliciia  W&rme  an  solcb« 
UUsra  -phagedamcm  chronica  angebraolltj  4iucli  £«t- 


A  n  z  §  i  g  '  - 

Dia  Biblioiliek^Heha  Octoher,  ilonemhmr  aa^ 
De^nnbe^  Warden  viacpin%»  di0  wissstuehaftlich0  Ot- 
betfsuhf  d0r  medizinisch' chirurgischen  Lii$0raiMr  vom 
'Jahr0  1827  anthahend»   nacbgeliafart  , werden« 
Aaoh  wird  hierbei  bamarkt«  ,dalil'  4iase  Uebarsuhi 

«atar  kaiaaf  Badiupmg'baaoadaira  TaxhAuf^  wiardk 
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Bti       Rfimer  in  Berlin  iit  ersohienen: 

Cm '  fV*  B u/0 1 and  Arm§n •  Pharmacopös ,  zmgUUh 
0hw'  Autwahl  hnoährter ^Arzneimittel  und  Jrzn§u 
Jorm0Uu  Fütmju  vmmuhru  Jußugf^  (Freii^lO  6f.) 

Dir  Verfiit^er  erklärt  sicE  ip  d«r  Voiradt  tIM 


einer  so  gütigen  Aafnefame  ottd  allgemaiMii  B«* 
nutzang  tu  drlireaen  gehabt,  dafa  aiin  aehoa  dto 
ranfte  Anflajga  nötbig  wird.  -  Ja  malir  iab  4taa 
dankbar  aneTkamia,  datto  mabr  blalc  ich  mich  fAr 
TarpfliebcaCy  daa»  waa  biahar  »«f  Habenswaafc  war»' 
▼ollatandiger  sa  arraicliaii»  und  nahrara  Ton  mir 
darch  langjihriga  Plasia  bawlhM  Hailmittal  und 
ZHMmmenscuuneeä  dafi«  aiiadannlagan ,  bofliand» 
•io  dadurch  mabr  mr  allgamaiiian  Kamntalia  pmi 
Banounag  daa  Ftthjiknma  mu  bringanv^ 


Für  M0dieim0r4 

Folgcfi^e  Werke  sind  bis  Ostern  1829  für  bei. 
stehende  kerabgeieuta  Preiia  durch  alle  Buchhand- 
longan  au  arhalten: 

BBiselhaeh^  Jm  K.y  Anleitung  zur  ZergUederungs^ 
^  kmndB  des  menschlichen  Körpers.,  1805  — 1810« 
Xr  Bd«  la  Haft.  Osteologitp  aonit  1  Rtblr.  12  gjr* 

'       jecai;  1  Rthh.  4  gr. 
Iff  Bd*2aHarc»  SymiMmologU,  aontt  l&thlr«6gr. 

jaut  20  er* 

Xlr  Bd«  la  Heft^  MyologUp  .aonac  1  Ethlr.  14  gr* 

-  ^    .    jatu  1  Rihlr  4 
Das  folgaada  Hafa»  weleliaa  im  Laufe  nich» 
alM  JalnM  mobaiat,  wird  dia  Emgeweidshht^ 


*v  ^ 

oad  di#  beidan  kttt«ii^  wonU  dtf  Game  gesditei. 
fcn  Ue^  dU  Cefäfslehrs  «lad  Nmrv^Uhre  enihaken. 

Jahftp^F.p  Uber  den  Keichhusten  9  ein  B«mag  lur 

Monographie. desselban.  &  ;1806«  Sonst  16er» 

jetzt  ß  gr.  ^  ' 

Dessen^  neues  System  der  Kinderkrankheiten^  nafifc 
/  BromiUchen  Grundi&tsen  und  Erfehrangen^ ent- 
worfen.  2t6  vermehrce  und  Terbesserte  AnAifie* 
'  8.  SQMC  2  lithlr.  14  gu.  jem  2  Rihln        ,  r 
Dassen,   CUnik  der  ehronischen  Krankheiten,  ntcli 
^    eigenen  Erfahrungen  und  fieabiehtunjen  und  nie 
BerQekiicbtigung  der  bewährtesten  Sehriltslellef 
syiteniitiseh  bearbeitet«  8.  IcTheil.  •onit2RUilr* 
8  gr.  lewt  1  Ribli*, «  gr, 
Rulana,  J,  An'f  vom  Eiftfiusse  der  St^aiearsanet' 
'    künde  auf  die  Staatsverwaltung^  nebst  einem  Em« 
'  wurfis  der  Steatsarsneikande.  gr*  8.  aonft  2  Rthlx. 
jetat  1  Rthlr.  12  gr. 
Siebbld^  Dr,  B»  v. ,  Sammlung  seltener  und  auf- 
'  erlesener  eh  tturgischen  ßeohuchtunsen  und  Erfah* 
rungen.    3  Bände  mit  Kupfern.  8.  1808  — 1812, 
.  ^  tonst  6  Rthlr.  12  gr.  jeltt  4  Rihlr.  8  gr. 

Einzeln:  U  Band  1  Rthlr.    Ilr  Band  2  Rthlr. 
und  lllr  Band  1  Rthlr.  8  gr. 
Z immer ,  Dr*  J.  i,  ,    Physiologische  tJntersuchtm* 
gen  Über  Mifsgehurten,  Mit  5  Kupfern,  8.  broch. 
aonfit  1  Rtblr.  6  gr.  jetst  20  gr. . 

/  Httdebran^eeha  Bncbhandlnag  in  Amstadtt 

•  ;  ,Bei^  F^  A.  Herbig  in  Berlin  ist  erschienen,  und 
in  alle  Buchhandlungen  Tersandt: 

Abbildungen  aus  dejnt  Gesammtgehiete  theor^ 
tiSfh' praktischen  Cehmrtshülfe  ,  nt-bst  beschreiben» 
der  Erklärung  derselben,  Naeh\dem  Frantösischsn 
des  Maygrier  bearbeitet  und  mit,  Jnmerhmgen 
versehen   o0n  ^Eduard   Casp,  Jae.  von  Sie^ 

\  hold,  der  Philosophie,  Mediein  und  Chirargis 
Dr««  Privatdoeenten  an  der  Kön.  OniversitMt  m 
Berlin^  .and  erstem  Assistenten  der  Eathindangs* 
Anstalt*  gr.  Im||er.  &  ile  liefernng.  * 

Da»  gai»e  Werk  in  S  bis  10  Lieferungen  (durch- 
^gig  f o  lufge/Ohrt  wie  die  late)  w  8  bii  10  Xv 
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fcli»^  mbti  4eiii'da«a  ||tli4rigen  Twtft  eiiwmiafr 
SMtonilone  von  imhr  tls  200^  bQdlieliM*  DtmeUstiu 
gen  •mballend^  fAc  Subserib^nteii  die  LUferang  su 
20  Gr.  (25  Sgr»)  ~  Der  Titel  deutet  tehon  lii.  der»^ 
hier  nicht -etwes  Vereinseltie  mid  c{ime  .Ofdayng 
mut  einander  Folgendes ,  wie  wir  es  s«  B*  in 'den' 
zu  Weidiar  seit  1824  erscheinenden  geburuhülfü«  ^ 
eben  Denionstraiionen  schon  haben ,  geliefert  wer- 
den lüll,   sondern,  dafs   eine  iwllxtändi^e  Gehurts^  ,  , 
hülfe  durch  Jbhildungen  erläutert  y  wnA  zwar  in  der  ^ 
Ordnung  wie  das  Scuditini  es  erfuic^ert,  zu  erwar- 
ten ist.    Die  Abbildungen  des  frin/ösischen  Wer- 
ltes sollen  theils  unyeiändert  benuizt,  theils^  wie 
schon  in  der  laten  Lieferung  geschehen  ist^  abge- 
ändert ^  theils  aber  auch  durch  neue,  nanientiicb 
von  Instrumenten   etc.  erg'änec^  werden.    Eben  so 
wird   sich  der  Text  nicht  auf  eine  üeborjsetzung,, 
die   ffir  Deutsche  wenig  Nutzen  hthen  dürfte,  be- 
sphränken':  eine  fr  ein  Bearbeitung  wird  vielmehr  ge- 
haben werden  y  und  aonacb  dürfte  dies  Werk,  so- 
>yohl  durch   eine  eigen tbümlicbe  Form,  als  der 
leichten  Are  der  AnschalEungy  ein  treffliches  Bulfs« 
ipittel   für  Studierende  werden »  nächatdem  aber 
mach  dem  Lehrer  aur  Versinnlichuae  einaelner  Ge» 
genstände  bei  seinen  Vorlesungen^  besonders  .man« 
eher  Kinderlagettf  Handgriffe  n»  e«  w»»  nioht  ahn«. 
Ni|tsen  seyn« 


'  Bei  Fw  X«  He  fit  ^  in  Leipsig  is|  SO  eben  ertdiie* 
nen  und  in  allen  Buchhandlnngen  zu  haben 

Die  sensitiven  Krankheiten^  oder  die  Krankheiten  der  . 

Nerven  und  des  Geistes^  dargestellt  von  Dr»  J o  h» 
*    Heinr*  Feuerstein»    gr.  8.    22  Bogen  nebst 
3  gedruckten  und  2  lithograplu  Beilagen«  Freie* 
1  Rthlr.  20  gr. 

Dies  Bach  handelt  alle  Neryenlsrankheiten  ab» 
nnd  in  sofern  die  Geisteskrankheiten  solchen  anfie« 
hören, 'sind  auch  die^e  ihnen  einverleibt,  und  da- 
rltirch  eine  genaue  Uebersicbt  von  allen  diesen  ^ 
Krankheiten  gegeben*       *  .    -  ' 

Aufserdem  versucht  der  Hr.  Verfasser  den  prak* 
tischen  Aret  auf '  die  wissenscliaftlicbe  Seite  auf- '  ^ ' 
merkaam,  zu  machen »  ohne  ea  Qbermiffig  su  fftUe^f 
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glädiliok      iMiteB  i  >  nlcbt  bloft«r  BommMr  mja 

> 

'  86  eben  iit  bei  Leopold  Voss  in  Leipzig  ei« 
•obieneni  «  * 

Bsrdlii.^it  X.  Z>ce  Physiologie  als  Er/ahmt^ 
wissmsehaft.  Zweisor  Brnd*  flli^  Beiträgen  vom 
K»  E.  von  Baorp  B.  Aathko  und  B*  F* 
Meyer*  Mit  Ties  Qolonnen  Kopf e^ttf ein*  er*  & 

•  5  Rthln 

»»Wenn  ich  cufolge  Hei  Planes»  ^er  diesem 
Werke  snm  Gmade  liegc»^*  sagt  der  verehrte  Herr 
Verfaaaer  im  Vorworte  luna  Vierten»  die  Lehre  rom 
^  Embryo  enthaltenden  Buche»  »»hier  die  b|sherigeo 
V&teranebungesl  Aber  die  Entwicsfcelong  dea  Bmbrye 
neiat  in  n^iaaaender  Uebersicbt  znaammensaateUea 
betle»  nm  Resultate  fflr  die  Wiisenscbeft  zn'  gewia- 
aen  »  io  schreite  ich  nach  dem  Gesagten  4ber  mein 
nicliatea  2äel  hinaus »  indem  sich  dieser  Zoaammen- 
itellnne' Arbeiten  ansehliefsen  ^  welche  dem  Brfah- 
iting8sonatsi6  der  Wisaenscha^  die  erfrealicliate*Be» 
'  reichernng  darbieten,  Di«  Freunde»  wovon  der 
Eloe  adhon  durch  die  Entdeckung  deaUreies  dal'ManN 
|BialieQ»^der  Andere  durch  die  Entdeckung  derKleniea 
um  Embryo  sämmtlicherLungenthiere  seinen  Namen 
in  die'  Geschichte  der  Wissenichaft  unvertilgbir 
eingezeichnet  hat,  beweisen  ihre  Theilnahme  an 
memetn  Unternehmen  durch  Mittheilung  der  Re« 
aulcale  ihrer  eben  so  glücklichen  sie  ni&hsanien 
Forscfiüngen ,  und,  so  kann  ich  von  diesem  Bucfae 
freudig  rdhnien,  dafs  es  ein  neues  Licht  über 
Entwickelungsgeschichte  verbreitet  und  einen  neuen 
Zeitraum  in  der  Geschichte  dei;-  Wissenschaft  be« 
seichnet.'* 

* 

Bei  demselben  Verleger  iss  so  eben  erachienen: 

*  •  *  • 

Choulantp  ^Ludw*%  Bendhneh  der  'B&cherimede 
.  flkr  die  ältere  Mediein^  zur  Kenntnis  der  ^nV 
e&ifc&en»  lateinischen  und  arahhchen  Schriften  in 
ärztlichen  Fache  ^  und  zur  bibliographischen  Ünm 
terscheiduns  ihrer  verschiedenen  Ausgaben,  lieber» 
Setzungen  und  Erläuterungen»  gr.  8«  1  Rthlr.  8  gr« 

Diea^a  Werk  gieba.  von  •  jisdem  *^cfaixficstell« 
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dkr  ctnana«»«  y  bis  ii>  4it  TierstUiee  IthrbunSen 
iMfcaCrvidieiideii  Period«.  Mß  Biofpikphim  nad  hitio- 
slf eh«  Cb«r«Kt«riftik  deiten  »  wm  er  fftr  ieine  Zeit 
und  dettea ,  was  er  für  die  uhirig«  noch  •«ya 
b«nn^  ditf^  voUst&ndige  Aufsftblnn^  seiner  MScbrifteil 
<rund  ibrea  Inhalt,  aad  fOgt  endlich  die  vollständige 
Bibliographie  alter  dieser  ScbriFtsteller  in  d4#  Art 
hinzu,  dafs  alle  Äusgabe|i;nnd  Uebersettttngen  und 
die  wiehtigen  Erliuterangsschffften  genau  charakte« 
risirc  und  so  bestimmt 'werden^  dsTs  der  relali^e^ 
Wei^h  derselben  eben  tolrohl  fär  den  gelehrten 
Gebrauch,  alt  für  den  annquariichen  Buchhandel 
deaiUoh  hervonrete.   So  wird  es  für  den  galefarten 
Arzt,  für  den  Philologen ,  .  GeschichtsK>rseber  und 
bibliothekar  aicb  alt  brauchbares  Handbuch,  für  dea-^* 
Vortrag  der  inedicinitoben   Literargeschichte  auf 
Vniveriitttten  aber  ele  «aareiebendea  Lehrbuob  ec- 
weiajsm  ^  '  . 

Ebfndeselbit  ist  eraehieaea  s 

Seriptores  ophthalmologiei  minores^  Voh  II*  Edidit 
•    Justus  Radius.    Cum .  tabb*  aeneis  II«  8  raaj* 
1  Rthlr.  ö  gr*  Charta  script*  1  üthlr.  18  gr. 

Dieser  Baad  eathälts  h  ToUrtual  de  mentif 
cite»  Tianm  effieaeia«   II.        ¥t*     ff^aUher,  pt%^ 
cepta  et  monicft  de  Hnula  *et  polypo  sacci  larcryrtia-' 
}is*    III«  Martini  de  ßli  serici  usn  in  viarum  lacry« ' 
oteliiim  morbia.    IV«  ^chmidi  de  tiiehiaai  ec^ei^ 
tfopio» 

Zugleich  wird  nit  dieaenl  Bend»  eine  Kupfer- 
Jtafel  sam  Ersatz  fflr  den  dem  ersten  Bande  beige« 
'  fönten  mangelhaften  Steindruck  euagegeben.  ^  l>er 
dntte  Band,  für  welchen  der  |Eeaettitste  Herr  Her?» 
caageber  bereits  int  Betitle  gediegener  Meteriillia 
iat^  wird  im  n&ehatea  Jebre  eraoheiaea« 

Ferner  ist  ebeadaaelbac  isiaehieaeas  * 

J^hdiiard^  L.  J, ,  Lelirhudi  der  theoretischen  und 
-praktischen  Chemie  y  5te  jdufßahe  ^  übersetzt  und 
tjervollständiot  von  Q,  Th,  rechner.  6t er  Band« 
Mit  5  Kupfcrtafoln.  gr.  8.    2  Rthk.  ö  gr.  v 

Mit  diesem  Beade  ist  das  Tnit  so  ungetheiltem 
Beifall  aufgenommene  Werk  (6  Bände  oder  9  Ab» 
«heiL  2i  Mskbh)  geaeUaaaeaf  aad  der  Herr  Bereaa^ 


giibfbf  'HfM « aaeh  ^on  Zeia  sa  2etc  fttr,  w  lUCeniU 
SopplesDMiu  6orge  tragen,  dafa  ea  ateu  fitm  ▼olla 
t^digste  Repaijriariom  der  clieiiihelien;  KenntniaM 
Wöm  neuetflen  Standpunkte  der  Wiaaenscliefa  nu, 
bleibe» 

Aia  besonderer  Abdraek  aua  .Vorstehendem  itt  er- 
achienei^s 

Daf  Broa^p  ^in  nsuentdeckter  ^einfacher  Stoffe  nacK 
seinm  sSmmtlieheW  ^emisdwn  -  Vtnhaltnissen  be* 

*  iruehM*  'gr,  8*  gefa*  4  gr. 

•  Eine  unserer  Literatur  noch  fehlende  Zusam- 
menstellung zum  Nutaen  derjenigen»  welche  daa 
Thenard^ichö  Werk  nicht  beaiuen« 

Fenuev  erschien  ebendaaelbsts  ^ 

Biot,  J«  B.«  Zs^Müch  'der  Exnerim^ntal' Physik 
oder  ErfahrungS'ilaiurhhre*  Zweite  'jiufiage  dir 
deutsehen  Bearb^iimn^.  Mit  HinsnfQjgung  der 
neuem  und  elnBeimisehen  Sntdeeknnffen,  T<m 

.  Cuftav  Theodor  Fechner.  Birster  Bend  ^  Bosen 
gröfstes  Octav  aus  Petitach rift).  Mit  6  Kupfer« 
tafein  in  4.  und  Biot^s  Bildnifs,  gest.  TOn  Wag« 
ner  in.  Paris.   1  Rthlr.  16  gr, 

#eit  dar  ersten- dentachen  Ausgabe  dieiee 
Werkea/^  * «gt       geehrte  Beerbeiter  im  Vorworte, 
^noch  wiM  a#ne  Ausgabe  des  franaösiaohen  Ori« 
einela  eraehienen  iat  ^  to  habe  ich 'mich  den  Ereia^ 
Hungen  nikA  'theilweiaen  Umgeattltungen  eimeuiec 
übaelmitte  desselben,,  welohe  die  Forttehritte  der 
phf  aik  in  den  letetea  Jahren  nAthig  »aehten,  adibe» 
imtetBielien  maaaen.  Um  i'ndefa  dem  Originalwedi« 
'hiebei  eo  wenig  als  möglich  nahe  tu  treten,  hdbe 
ich  die  Biot^ache  Darstellung  blofa  da  abgeändert 
(wo  ea  geachehen  ist,  wird  man  es  stets  m  einer 
Anmerkung  bemerkt  finden),  wo  erweisliche  Un- 
richtigkeiten dieses  durchaus  nöthig  machten,  oder 
die  Darstellung  so  unvoMständig  erschien/  dafs  sie 
dem  BedOrfnifs  des  Stiidirenden  nicht  mehr  gena- 
uen konnte.    Die  librigen  Ersttnsungen  habe  ich  in 
Form  von  Anmerkungen  oder  Zusätaen,  wie  bei 
der  ersten  Ausgabe  (wie  dort,  ist  auch  in  dieser 
usgabe  die  iBinrichtnng  befolgt  worden ,  dafs  die 
jn  Biot  herrührenden  Anmerkungen  mit  Ziffern, 
an  rom  mir  hexrahrenden  snit^ätemohea  beiriwhnes 
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tind)  y  entwedet  dem  Text  anmltcelbir  aiigaicbloi- 
aeoy  oder,  wenn  tie  umfatiandere  Gegeoscände  be- 
trafen» unter  der  Benennung  Sohalteapitel  geböri* 

fen  Orts  eingeschaltet.  Als  solche  sind  diesem 
'heile  hinsugefügt  worden:  1)  eine  gedrängte  Dar* 
stejlun^  der  VVelienlehre  nach  den  Untersuchungen 
der  GebrQder  PVeher^  2)  ein  besonderes  Capitel 
über  die  Veränderungen  des  Barometerstandes  nach 
der  Zeit  und  dam  Orte  der  Beobachtung;  3)  eino 
Darstellung  der  Resultate,  welche  durch  die  neuern 
Versuche  über  die  Zusammendrflckbarkeic  dar  tropf- 
^  baren  Flössigkeit  erhalten  worden  sind)  4)  ein  Ca- 
pilel ,  welches  die  allgemeinen  GrundzQge  der  phy« 
sikalischen  Atomenlehre ,  wie  sie  die  Erfahrung 
XU  stellen  gebietet,  enthält,  Aufserdem  wird  man. 
Aber  die  ungleiche  Ausdehnung  der  Körper  über- 
haupt, über  die  Hygromatrie  u.  s.  w.  mehr  oder 
weniger  ausf(ihrlicho"Zusätze  beigefügt  finden. 

Da  meine  Absicht  ist,  auch  im  Folgenden  meh- 
rere Sohalteapitel  über  allgemein  wichtige  Beiie- 
hungen  der  Physik  aur  Meteorologie,  Physiologie 
nnd  Chemie  beizufügen ,  um  dadurch  dem  Werka 
eine  allgemeinere  Nutabarkeit  zu  sichern  ,  so  wird 
dieses y  in  Verbindung  mit  den  anderweit  erforder- 
lichen Ergänzungen,  eine  Vermehrung  des  Gesammt- 
volumens  um  einen  Theil  und  die  Hinaufügung 
mehrerer  Kupfertafeln  nöthig  machen. 

Man  wird  in  dieser  neuen  Ausgabe  auch  dia 
Literatur  mehr  berücksichtige  sehen ,  als  in  der 
frühern,  da  ich  aus  eigner  Erfahrung  weifs»  wia 
wünsobenswerth  es  für  das  Selbststudium  ist,  in 
Werken ,  die  ihrem  Zwecke  nach  nicht  alle  betraf« 
fenden  Gegenstände  in  voller  Ausführlichkeit  ab« 
handeln  können,  wenigstens  eine  Nachweisung  ffl« 
Quellen,  aus  denen  sich  ausführlichere  Belehrung 
schöpfen  läfst,  zu  finden. 

Eine  gewisse  Vollständigkeit  in  der  Literatur 
.der  Originalabhandlungen  habe  ich  namentlich  bei 
solchen  Gegenständen  zu  erlangen  gesucht,  welche 
entweder  (Ten  Forschungen  der  neuern  Zeit  ange- 
hören oder  über  welche  noch  Discussionen  Statt 
finden»  deren  Detail  in  diesem  Werke  am  unrech- 
ten Orte  seyn  würde. 

Ich  habe  es  endlich  für  nützlich  gehalten ,  wie- 
,  wohl  dieses    Werk  eigentlich    für  diejenigen  be- 
atinimt  ist,  die  mit  einer  mathematischen  Betraeh- 


tnngtm  d«r  EffAainiisM«  niellt  bcfSreimABt  tuid, 
io6h  hM  und  d«  timt  Foniiel  Misnfilgen^  injler 
Erwaitang^  dafi  mitontev  «noh*  soleh»  •ich  desMl* 

ben  bedienen  werden,  ffir  welche  diese  Sprache 

▼ielmebr  ein  Erleichterun^sinittel ,  alt  ein  ^AnstoCs 
in«  Da  jedoch  diese»  immer  nur  anraerknngs  -  oder 
zusatswei.se  geschehen  •  ist ,  so  werden  erstere  sich 
im  Gange  der  Betrachtung  dadurch  nirgend«  aufge« 
halten  finden, 

£s  würde  mir  Freude  gegmacbt  halben,  dieser 
Aussähe  auch  einige  Zuaätse  von  Biot^s  eigner  Hand 
beij^Qgen  au  können;  auch  wird  diefs  vielleicht 
noch  geschehen,  wenn  ein  'mir  mündlich  gegebe- 
naa  Versprechen  deaaelben  in  Erfüllung  gehen  aoUte.^' 


Von  der  * 

Pr0ufsUchen  Pharmaeopce ,  ühMsM  und  ^rlMmtßrt 
von  F.  Flu  Dulk,  '  • 

ist  so  eben  die  14te  Lieferung  bei  Leopold  Voss  ia 
Leipzig  erschienen»  ^  Die  lote  Lieferung  wird  daa 
YVtik  aciilielaen« 


Biblio  gr  a.p  hie. 


In  dir  JShAn^aeben  HefbacUtiUidlong  s&  Ben» 
aöVer  ist  ao'  eben  erecbienen  t 

Möhl^  N.  C,  ^Vhysicua  zu  Kopenhagen)  uhpr  dU 
Varioloiden  und  Varicellen»  Ana  dem  Latein* 
fibersetst  und  mit  Anmerkungen  und  Zua&tsen 
herauagegeban  vom  Dr.  C.  Fr«  TA*  Krmus^^ 
8gGr.  '    .  ' 


In  der  neuen  (/«nttfr^schen  Buchhandlung  in 
au  und  JLissa  ist  erschieiien  und  in  allen  3iieb« 
Inngen  au  bekommen^ 

ubflloTi^cJies  Verzeichnijs  der  Arzneimittel  ^  deren 
^Benennung  in  den  preufsischen  Dispensatorien  seii 

j^  Wigtüm  Jakrhundüri  bi$  zum  £ri€heiueu  der 
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Sten  Pharmmkopod  verändert  worden  iti.  Nebst 
einem  Anhange ,  enthaltend  eine  V ergleichung  der 
Berzelius*schen  Bezeichnungen  mit  der  neuesten 
Pharmacopöe.  Zur  schnellen  und  leicht &n  Üeber<- 
sicht  der  verschiedenen  Nomehclatur  für  Aerzte 
und  Phärmaceuten*  Von  Dr.  C.  8«  geh*  7^  S^r» 
oder  6  gGr« 

tVundervolle  Heilung  der  Gräfin  IVIirabella  von  B.O'- 
senhain,  oder  Triumph  der  homöopathischen  Heil» 
methodep  von  Z%  8.  gflh.  7§  Sgr.  oder  6  gGr»,  .i 


Bei  La  Ruelle  und  Destez  in  Aachen  iit  ao 
eben  erschienen  undin  allen  BuchhandlungenTeutsch» 
lande  lu  haben :  ' 


lieber  die  radikale  Heilung  der  Harnröhren  '  Verenge» 
runden  und  deren  Folgen,  nebit  kritischen  i^e- 
merkungen  über  Ducamp^s  Heilverfahren  ^egen 
dieselben  ;  TOn  Dr.  Pv.  Krimer.  Mit  2  Stein* 
drucktafeln.    gr.  8.  brochirl  16  ggr.  oder  20  6gr. 

"  «Ferner: 

Aachen  und  seine  Heilquellen  ,  von  Dr,  G.  Reumont, 
König!»  Preufi.  Mediainalrath  und  Brunnenarsc 
Ut  i.  w.  Mit  Abbild,  16.  Geb.  in  Futteral.  1  Thlr, 


6o'  eben  iat  bei  A.  Brockhaus  in  Leipzig  er^ 
sehienen  und  in  allen  Buchhandlungen  dea  In*  und 
Auslandea  zu  erhalten: 

Heine  Arzneimittellehre,  von  Karl  Georg  Chri» 
stian  Hartlaub  und  Karl  Friedr»  Trinks» 
Erster  Band.  gr.  8*  23j  Bogen  auf  feinem  Druck« 
pi«r.   2  Thlr. 

Oiesee  Werk»  welches  alljährlich  fortgesetu 
werden  soll,  ist  gans  im  Geiste  der  Hahnemann'*^ 
sehen  reinen  Arzneimittellehre  abgcfafit  und  gleich* 
aam  als  eine  Forttettung  derselben  anzusehea.  £• 
enthält  mehrere  wichtige  Arzneimittel :  Blei,  Kirsoh- 
lorber,  Canthariden,  Spiesglanz,  Phosphor  und  Zink 
—  also  auch  einige  antipsoriicbe ,  und  ist  sonach 
für  jeden  Homöopathiker  ein  unentbehrliches  Be» 
dürfet.  > 

■  / 
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jnfatsrüäUn  tm  einer  vdrgMehenJen  HeümUteUshrt 
zum  Gebrauch  für  homöopathisch  heilemtm  AerzUp 
iiebK  «ioem  alpbabetUclien  Regitter  Ober  dio  po- 
•iÜT«n  Wirkungen  dar  Hailmiuel  auf  die  ver- 
sohiedanan  ainselnan  Organe  das  Körpart  und 
auf  die  var^chiedeuan  Functionan  derseloaii«  Von 
Georg  Au^st  Benjamin  Schweikei^t^  Vi  artet  Haft, 
gr.  8.  35  Bogen  «uf  gatam  Drucliptfiai;  2  Hi^x» 

Dat  ertte  Heft  (1826,  26  Bogen)  kostet  1  Thlr. 
20  Gr.,  dtt  «weile  (1827,  21  Bogen)  1'  Tlilr.  16  Gr.. 
dM  driue  (1828»  ^  Bogen)  2  Thtr.  12  Gr. 


Dehersettungsanzeige. 
In  neinem  VerUge  ertcheint  aiiieBeafbMUiQg^ 

fpLecons    de  medecine   legale    par  Orfila'*\ 
Deuxieme  edition,    3  i'o/i«    Urne  de  27  planehes^ 
^  dont  7  coleriees.   (Parit  und,  Brütsel,  (1828)* 

Tön  Profeipior  Dr.  Jakoh  Hergenrother  in  Wünbarg, 
was  ieh  rar  Fel^eUnng  Von  ColÜHonen  Uevdium 
bekannt  jnacha. 

;^  d«  lasen  SapL  182a 


Bei'  JA»  Jmhn  Aarrtft  in  Leipzig  eraeliien  eo  eben : 

^Conshrueh^  Dr.  IV.  G.^  Ebermaierf  Dr.  J*  Chn^  uni 
Xiemann,  Dn  J.  JFr.^  aHcenieina  Encyelopidia 
fdr  praktiteha  Aersta  und  Wundärzte«-  Xr  Theil, 
2r  Band  le^AbKfavMi|^2  ICnpferi.  &  2.Tii)r.  18  Gt. 

7*  Auch  unter  dem  Titel: 

Niemann,  Dr.  J.  Pr«,  Tascbenbuch  der  Stiattarznei* 
wissen tchtft  fQr  Aerste^  und  WnndAarste,  2c  Bapd 
le  Abtb.  Civilmedicinalpolizei^ 

^  Des  im  vorigeii  Ja&k>e  ertehienene  le  Bend  dac 
li^teattfirsneuidtaenaelM  Xir  Theil  Ir 

^i^^Mi^Udie^^^  and^ 

.^:|>ie  2t'e  Abth.  deir"2tan  Bandes  (TMaUairme^i' 
Mpo/mO,  er^cböinr^nde  diatet  Jaltf ^  . 
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SeriptQrnm  elassicorum  ds  praxi  medica  nomuUo» 
Tum  opem  toLUua.  VoU  VIl  ^  XIJL  i 

Auch  unur  den  Tiulas 

Morgagni f  J,  B«^  De  sedibus  et  ciusii  moirboram 
per  anetomen  indagtüs  iibrf  V.  Curavic  Jutt^ 
Madiut.  Tom  IV.  8.  ctrCw   1  R&lilr.  8  gr.  ^ 

Ramazzinif  B»^  Opera  medica»  Curavit  Jusi»  ila- 
äius.  Tom.  II.  8«  cartf  1  Rihlr.  12  gr. 

Kuhn^  CU  G.f  Opnsenla  acideiaic«  medica  et  pbi* 
^  lologic«  eoUeetai  euela  et  enneiidaca*  Vol«  IL 
8  maj.  2  RtUr. 

Eggert,  F.  F.  G.f  Die  organische  Natur  des  SVIen- 
sehen«  FCüc  Aeme*  Zwei  üande,  gr«  8.  6  Ktfalr. 

Hanffeld^  Ludw^f  Die  Radesyge»  oder  daa  scandi- 
naviache/Syphiloid.  Aus  acandinaviaohea  Quel- 
len dargestellt,  gr.  8.    21  gr. 

^    In  Commisaion  Ut  ebendeielbit  ati  beben  t 


Oesterreicher ,  Anatomische  Steinstiche«    (i  bis  ,12s 
.    Hefr.  Manchen.  &r.  fol«  18  Rthlr«  Das  Ganse 
wird  24  Uefte  unuaasen« 


Bonn^  A.f  Tabalae  anatoinieo-cbirargicse, 
.  nam  bemiaram  illnscrantes»  «ditae  a  SaädU 
*  fort^   Cum  tabb.  XX  aeaeia.  Xiugd«  Qsuv«  gr. 
7ol.  TRihWSgr.  •  . 


Bei^J«  C.  KrUger  in  Cassel  nnA  Marburg  sind 
folgende  empfebl^nswenhe  Baefaer  erschienen,  nnd 
durch  alle  guten  Baehhandlungen  um  beigesetat« 
Preise  au  haben  t 

Bartels^  Dr.  Emst  Dan»  ^u^. Pathogenetische  Phy» 
Biologie,  oder  die  physiologischen  Hauptlehren 
in  ihrer  Anwendung  auf  aie  Krankheitslehre^ 
und  insbesondere  auf  Erklärung  der  Krankheiten, 
Zur  Erleichterung  und  Förderung  des  pathologi« 
sehen  Studiums^  gr,  8»  25  Bogen.  2  Rchlr.  6  gr» 
od.  4  Fl. 
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B#rl9l« 9  Dr»  £•  D.  J.i  fib^r  innere  und  ftoCter« 
we^ung  im  PAamenrelebe  u.  Thierreiofae»  gr«  & 
If  Bog.  3gT  4>d.',%2  Kr; 

Conradiy  J.  Jf. 9  Einleitung  in  das  Studium  der 
Medizin,  zum  Gebrauch  bei  Vorleaungen..  2r  Bd. 
3te  verb.  Aufg.  gr*  8«  40  Bog»  3  BUür.  od.  5  FL 
2A  Kr*  ' 

Difssjfn  Handbuch  der  ipecieilen'  Pathölogio  und 

.  Therapie,  «um  Gebraucti  bei' Vorlesungen.  2r  Bd« 
3ce  verb.  Ausg*  gr.  &  40  BoE.  3  Tlilr.  od«  5  FL 
24  ■ 

Büt^rf  Dr.  C.  OL^  die  Pathologie  und  Tberapie  der 
fdnften  Geburtspeiiode«  eT«0»  17  Boeen«  lAthhw 
od.  1  Fl.  48  Kr. 

Ritgen  ^  T.  A*  y  über  die  Aufeinanderfolge  des  er- 
sten Auftretens  der  verschiedenen  or^aniachen 
Geac4ten,  gr.  8.  7|  Bog*  10^  gr.  od.  45  Kr. 

Tenneettfr,  Sm  won^  fiemerkniifi;eii  «na  Zuittso  n 
'Waldinger^i  Therapie;  oder  prtkdschee  HeilTef^ 

fahren  bei  den  gev^öbnlichaten  inn.erlieben  Pfer- 
deKrankheiten.  gr.  &  23^  Bogen.   1  Rthlr.  8  gr. 

od.  2  FI.  24  Kr.  - 

Dmm  Löhrbach  der  epeeieUen  Pferdekenntnafi» 
oder  Koten  und  Bemerkungen  su  ji*  C.  Have^ 
maHn*s  Benrtheilang  des  äufjeren  Pferde«,  gs»  8» 
21f  Bogen»  1  RiUr.  od.  '1  Fl.  48  Kr. 

Walch  j  C. ,  Kurf.  Hess«  Kreis « Thierarzt ,  tbieri« 
scher  Organismus  und  seine  Verhäitnisae  cu  der 
Aufsenwelt.     Als  Einleitung  in   das  rationeile 
Stadium  der  Thierarzneiwissenschaft.    I^ach  £• 
^  Veitli's  Anaichceia  entworfen.  8.  8  Bog%  10  gr» 
^  od.  45  Kr. 

J^ifgmänn,  J.  F.,  über  das  Erntaagan^svermögen 
'  der  Wux«eln.  gr.  8.  1|  Bog.  3  gr,  od.  13|  Kr. 
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practischen  Heilkunde. 

■ 

C   W.   H  u  f  9  1  a  n  d, 

Pr«arir8taAttfmih|  Ritter  d#t  rotii^  Adlw» 
Ordant  «weiter  Xktse»  erttem  lieibamt^  Prof*  der Me*  • 

diciAauf  der  Universicäc  zu  Berlin^  Mitglied  derAcA* 
demie  der  Wittenaduftea  etc.  ^ 

u  II 

E.  *  0%  s  a  n 

ordentlichem  Profestor  der  Medicin  an  der  UiiiTer» 
titit  und.  der^  MedyAnfieh^Ciiirurgiteliea  Aeedemio 
für  dei  lUilitair  sa  Berlin  ^  und  Mitglied  mehrerer 

gflelurten  Geteljbchefcen. 


Graft  f  FrsBudf  iu  alle  ThsorUp 
Bodk  frfin  Jet  Xie^eoi  goUmt  Bmmm% 

YL  Stück*  Decamber. 


B6rlio  l82a 
GddciiGlu  nnd  Terlagt  bei  G*  Reimer« 
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V  äc-  cinatioA. 


(Fomeuung.  S.  Journ.  d.  pr.U«  lfiZ7.  Novamber«) 


■  28. 

ü  t  b  €^  $  i  €  h.t 

j<€r  im  y<iAr€  1826  in  der  Prmfiltdmn  M^mt^^ 
cAic  9^aasbmt9ä^  in  f^ergldchung  zu  dmm  in 
^  diesem  Jahre  Gehörnen»      '  < 


•^•Iir  btfriedigend  fiel  auch  in  diesem  Jahra 
-die  Vaccination  in  der  Freufsischen  Monar- 
chie aus 9  wie  oachfalg^nde  Xab^e  sejigt. 


'oninem 


Königsbeirg 
Gumbinneii  * 
Danzig 

Stettin 
Cöflia 
Stralsnnd  ' 


29,816 
^  19,296 

»,932 
20,396 


31,913 
24,744 
15,158  , 
23,248. 

17,0q8 
5»8w 


Provinz. 


Regienings  -  De- 
partement. 


Geimpft. 


Brandenburg 


Schlesien  * 
t 

Posen 
Sachien 

Westplialen 
Kleve 

4 

Kieder-Rhein 
Summa 


ßerlin 


Potsdam  : 
Frankfurt 
Breslau 
LiegniiK 
Oppeln  .,1 
Posen 
Bromberg 
Magdeburg 
Merseburg 
Erfurt 
Münster^  ' 

Minden 
Arnsberg 
Cöln 

Dusseldorf 

Coblens 
Aachen 
Trier  


122,573 
6,778 

(davon  3570  im 
JC.  linpf-  In- 
stitut). 

21,035 
22,045 

.  31,800 
22,184 

,  27,699 
29,894 
13.658 
29,310 
34,691 
9,130 

niclit  einge- 
£?.in£;en. 

14,498 
13,605 
11,602 

nicht  einge- 
«anii^n. 

11,799 
•  13,489 
9,891 

393,820" 


Gebo- 
ren, 

130,692 

8,332 


25,818 
26,045 
40,035 
31,557 
37,142 
30,820 
17,055 
20,390 
23,106 
10,731 
12,195 

16,641 
16,282 
13,630 
24,228 

15,072 
11,818 
13,996 

525,585 


Ueberau,  wo  ^ich  Menschen  pöcken  zeig- 
ten, wurden  sie  sogleich  durch  allgemeine 
Vaccination  siegreich  unterdrückt,  und  ihre 
Verbreitung  und  die  Entstehung  allgemeiner 
Epidemie  verhütet. 

Das  Jtnner-  oder  Vaccinatipns -Pest  wur- 
de, wie  gewöhnlich,  am  14len  Mai  von  dea 
Aerzten  Berh'ns  mit  allgemeiner  Freude  und 
einstimmiger  Ueberzeugung  von  dem  unschätz- 
Tiaren  Werth  dieser  Entdeckung  gereierL 


H. 


Google 
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Bericht  dmr  Schutipaekm  -  (hmmimhn  mu  p0ri$^ 

übu:  dm  Stand  der  Vacdnaiion  ' U%  Franlrüch 

im  Jahrü  lfi26.  ^ 


(Korgelesen  in  der  Sitfitng  der  Acadetnie  RoyaU 
•    de  Mddedne  am  Uen  Jpril  1628») 


MiigkhäU  99m  Dr.  Tro€ck€l  in  Btrik. 


Nacli  VorlestiDg  der  Correspond^nz  -  Arti« 
kel  und  einigen  wenig  interessanten  Discus« 
sionen,  liest  Herr  Paul  Dubois  im  Namen  der 
Schttteblatteyn  >  Comw^eitiiw  for  4ae  Jakr  1826 
den  Bericht  Yor,  der  an  den  Minister  des  In^-* 
nern  abgestattet  werden  soll.    Dieser  Bericht 
zarfällt  in  drei  Abtheiluogen.   Die  erste  ist» 
bestimmt «  ^  TMMhiedeiieii  IGliel  mwtuijfb^i 
welche  ibeiU  nm  der  Akademie,  theUe  toot 
der  Administration  angewandt  worden  sind, 
um  die  Verbreituiig  der  Vaccine  immer  mehr 
M  begooetigeii  I  und  die  Terschiedeneo  Hin-, 
deroisae  sa  beteiehnen,  die  eich  dieser  Ver- 
breitung entgegenstellen.    Die  zweite  und  in 
Bezug  auf  die  Wissenschaft  bedeutendste  Ab- 
tbeilung  schliefst  die  Auseinandersetsong  der 
TerschMI4oen  :Er8cheinaBgen  in  sich,  welche 
die  Impfä'rzte  im  Verlaufe  und  der  Entwick- 
lung der  Schutzblatter  nächst  dem  wechselsei- 
ligen Verhältnisse  dieser  zur  Menschenblatn 
ter  beobSachtet  habeh«    Folgeode  Funkte  hal- 
ben wir  uns  etwa  aus  der  Vorlesung  merken 


Die  Eatwick«liuig  .der  KubpodcM  hat  im 
lahre  1826  eben  eo  wie  in  den  TOiiterg^lien* 

den  Jfahreii'  ^imcfiiedene  Anomalien  erzeugt« 
HeFP*  Henneqidn^  ^rzt  in  CharleviUe,  hat  froh- 
reifß  Fecken  gesehcte,  welche  am  Öfen  «ni 
6ten  Tage  eine  reichliche  Menge  von  Kuh* 
po^enl^mphe  lief^r^eo.  Andere  Aerzte  dage- 
gen «bab^n  Tjer^ieie  TodLen  beobachtet ,  dm 
/  am  12ten ,  löten  \  selbst  am  20ten  Tage  k^ne 
Lymphe  lieferten.  !Ein.  an  beiden  Armen  gut 
geimpltes  Kind  hat  regelmaTsig  entwickelte 
Pocken  an  beiden  Seiten  gehabt:  sie  Bind  dorcfa 
die  gewohnlichen  Perioden  verlaufen  und  ab- 
^J^rockoet;  aber,  hierauf  sind  zwei  neue  Pok- 
kf  n  erschienen , .  und  haben  denselben  Veclairf 
gehabt  ^  wie  die  ersten. 

Bfriirere  IniplB«le  haben  nnempföngliche 
Subjecte  angetroffen ,  welche  wiederholten  Im- 
pfungen widerstanden,  ohne  inficirt  zu  wer- 
den. IKeselbett  ladividnen  sind  dem  Man- 
schenblattern  -  Cotttegium  aüsgebetzt  geweseui 
und  haben  auch  dieser  Ansteckung  auf  die- 
•äAbe  Art  widerstanden» 

mm  ' 

'  Eine  ziemlich  grolse  Menge  von  Kranke 
heiton';  wie  Flechtefiy  Scr^pheln,  Stickhnaten 
u.  a.  sind  geheilt  oder  auf  eine  heilsame  Weise 
xnodificirt  durch  den  alleioigea  Einflufs  dec 
j$cbutzblattern  -  Impf u  d  g.  £pin  j  u  nges  Mädchen 
trug  eine  Flechte  am  Arme,  die  einer  gre&ea 
^ahl  von  ArzDeimitteln   getratzt  hatte;  der 

^  Arzt*  maclite  zahn  Impfstiche  > um  die  Flechte, 
upd  sie  veirscbwaiid  zu  derselben  2eit«  als  die 

^ILuhpocken  abtrockneten.  Mehrere  Correspoo- 
"^enten  haben  eine  grofse  4^^^^^  analoger  Fälle 
mchtet.      "    *  *  . 
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'  Wm  die*  Wirksam  Veit  der  Vaeciiie  «gegen . 
d«3   Cootagiiim  ^r.  MeoidMoUattfrii  1^^ 

so  haben  nngea'chtet  der  Zweifel ,  die  mau  zu* 
erbeben  gesucht »  und  trotz  der  Meinung  de^, 
rer ,    welche  behaupten  ^  da»  IS^ubpockengifli'' 
verliere  jährlifdr  an  ÜLvalt ,  und  ward«  immer 
schwächer,  je  mehr, es  altere,  Tausende  voa 
GrrahruDgen  und  Gegenproben  auf  das  Augen- 
Mheialichete  bewieseu,  dals  das  Gift.ooch  heut 
M  Tag»  wehen  aö  wirksam  iat,  als  .ea  ypr  25 
JabMn  war«*  Geimpfte  Feraonen  haben  eich  < 
unter  Leute  gemischt,  die  mit  der  Menschen-«.  . 
I^latter  behaftet  waren,  aus  haben  mit  ihneA* 
gew€4ii^9  gagasaiM^  pUd  ^geschlafen ohne  an- 
geateckt  sn  werdeto.    Personen,  die  tot  10, 
i2,  15,  20  Jahren  geimpft  worden ,  sind  ei-  • 
u#c<  ifieuen  Yaccination  unterworfen  worden, 
oh|M  .dafs  jdia  Impfstiche  eine  andere  Wir^  .  * 
kttog  hervorgebracht  hätten  ^  als  flüchtige  Ex^. 
coriationen.    Ein  Pfarrer  hat  40  Kinder  in  ei- 
uem  Dorfe  geimpft,  wo   sich  nach  einigen: 
Tagt«  die  Menschenblattex%  zeigten :  die  •  Gf^, 
imi^ften'  blieben  verschont  ^  di^  ftbijgen  Ein* 
wohner  nntersogen  sich  der  Vaccination,  und, 
der  Blatlernepidemie  wurde  auf  diese  Art  vor- 
gebeugt«  So  bestätigt  denn  die  Erfahrung  der 
lanCandan  Jahre  dia ,  Rssultate  der  abgaUnff* 
.  nen  aeit  mehr  als  einem  Viertel  *  Jahrhundert, 
und  der  Glaube,  dafs  die  Schutzkraft  des  Kuh- 
pockengiftes abnehme,  wird  durch  eine  unzäh- 
^liga  Menga  Beobachtangen  zu  nichte  gemacht, 
die  in  den  mörderischsten  Epidemien  und  un^ 
ter  Umständen  angestellt  worden  sind,  die  die 
{Fortpflanzung    des  Menschenblatter^ «  Conta-. 
Ipnms  recht  aigentlich  begünstigen. 

Dennoch  darf  man,  sidh  nicht  vffriiehletf;; 
und  die  Commission  steht  nicht  an ,  es  zu  sif.^ 


gen,  da  sie  vor  Allem  oach  Wahrheit  strebt, 
dafe  Blattern -JBpidMtiien  TorgekomineQ  sind^ 
in  d#n0D  friilier  geimpfte  ItidiTidaen  mehr  oder 
weniger  merUIche  Ausbrüche  bekommen  ha- 
ben ,  die  selbst  jciiweilen  mit  sehr  schweren 
'  Symptomen  auftraten«  Diefs  sind  die  Ausbrü* 
cfte,  Welcke  man  mit  den^ilameo  !Fari6h>idea 
bezeiclmet  imti  und  über  Welche  sieh  inleres« 
sante  Discussiooen  erhoben  haben.  Die  einen 
haben  diesem  £xanthem  aU  eine  eigne  yon  der 
Variola  yerschiedeüe  i  Kraokheit  betrachiot, 
gegen  die  die  SchoteUattern  mitldn  nicht  ver- 
wahrt: die  andern  haben  darin  nnr  die  wahre 
Variola  gesehen^  Wekhe, ungeachtet  der  Va^- 
cMiation  anftritt. 

Nachdem  die  Commission  eine  jede  An- 
sicht sorgfältig  geprüft  hat,  hält  sie  dafür,  dafs 
die  Yarioloiden  als  der  Ifatur  nach  mit  den 
Variolia  identiach  betrdöbtet  werde«  kSnnto, 
nbelr  als  modificirt  durch  die  besondere  Con- 
stitution eines  jeden  Individuums  und  yorzüg- 
lidh  durch  die  Schutzkraft  der  Kubpocken.  In 
der  That  sind  freilich  einige  an  den  Vatioloi'^v 
den Erkrenktsf^  Von  Schweren  Symptomen  heim- 
gesucht worden ;  aber  eine  ungeheure  Mehr- 
zahl hat  die  Krankheit  in  kurzer  Zeit  ohne 
bleibende  Narben^  ohne  Ver4erbnif8  einzelner 
-  OrganOf  nnd  ohne  das  mindeste  der  Nach€bel 
nberslanden,  welche  der  Men»chenblatter  so 
gewöhnlich  folgen.  In  den  Epidemien,  wel- 
.  che  mehrere  Geimpfte  ergrtfien ,  laqd  stets  ein 
lii|nmelweiter  Ubtersehied  nwiichen  lets^teren 
unf  den  Nichtgeimpften  Statt,  so  dafs  hiasichl- 
sichtlich  der  Intensität  der  Symptome  und  der 
^    Sfterblichkeil  gar  J(.eiii  Verglei&b  eu  machen 


Es  ist  nur  zu  wahr,  clafa  die  Bletischen- 
Jblatlesi  WMn  sie  lodividuen  ergreift,  die  noch 
mcht  du^eh  die  Vaccine  in  ihrer  Etnpf anglich* 
keit  modificirt  und  für  jene  lÄoch  frisch  sind,  , 
ihre  ganze  Gewalt  beibehält,  und  noch  ebeh 
eb  mördi^riich  i^t,  'als  sie  es  je  gewesen:  das  , 
Jahr  1626  hat  sum  Uoglficke  ein  deutliches 
Beispiel  geliefert,  i  In  den  Epidemien,  die  wah- 
rend dieses  Jahres  in  möhrerea  Departements  / 
geherrscht  baben ,  sind  im  Ganzvt  40,900  In- 
dividuen erkrankt,  von  denen  ungei^hr  8000 
gestorben  sind.   Zu  Be^an^on  siod  von  40  Kran- 
:  klsn  20,  ?tt  Remiremojit  yonriä64  liriinken  100  . 
.  ^ortgerafft,  und  100  andere  sind  yerstünunelt  * 
worden.    Im  Departement  Ober -Rhein  kamea  ' 
adf  10,0Q0  Kranke  3000  Todte.   Die  llesuU . 
*  täte  sind  heklagenswertb «  upä 
grausame  uayer^eibllche  Blindheit,  nicht  mit 
allen  Kräften  die  Vaccination  zu  befördern, 
die  sO'«itifoob  und  allein  im  Stande  ist»  solch 
ein  Unglück  ss«  verhüteD.   Bar  heilsame  Ein* 
flufs  der  Schutzblalter  auf  die  Bevölkerung  ist 
jetzt  durch  die  genauesten  Berechnungen  auf 
die  unwiderlegbarste  Weisd  erprobt  vrördän« 
IVach  den  Untersuchungen  des  Herrn  Barrey^ 
.  Arztes  zu  B^sangon,  überstieg  die  Zahl  deir 
^  Gestorbenen  in  dieser  Stadt  in  den  letzten 
Jahren  des  ISten  Jahrfannderts  die  der  Gebor-* 
nen  jederzeit;   seit  dem  Anfange  des  19tenr 
aber,  als  die  Kubpocke  eingeführt  wurde,  ist 
'  die-  Zahl  der  Geburten  beständig  gröfser  als 
die  der  .Todesfälle.  \     *  #  ^ 

In  der  ersten  Periode  war  die  Hälfte 
ner  Generation  in  Zeit  von  20  Jahren  gestor* 
ben;  in  der  zweiten  gehörten  30  bis  34  Jahre 
dazu,  ehe  die  Hallte  einer  Generation  unter- 

•      ■-  •  -  -    '  ■  •    "     ■  . 
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ißgiBmfßn  wtr;  Eine  doiIi  ansdianlicliew  B»* 
rflcbnuDg  i*t  io  London  zu  GuMten  der  Kub-^ 
pocke  angestellt:  es  starben  sonst  im  halben 
Jalue  daselbst  .400Q  Aleoachen  ap  den  achten 
(ock^n^  und  heut  so  Tage,  wo  gans  LcMidon 
mebpdis  eine  Million  Einwohner  in  sich  scbliefst,  \ 
bterben  an  denselben  nicht  mehr  ala  fonf bia 
sechahnndert» 

< '  Diese  Resultate  sprechen  laut  genug,  und 
in6»nn  feden  Manadienflreund' bewegen ,  aai^ 

nen  Eifer  und  seine  Anstrengungen  zu  Ter« 
doppeln,  um  immer  mehr  ein  ao  heilaamaa 
*  üu^atrenahren  su  beiördern. 

Die  Zahl  der  Impfungen,  walche  im  Jahre 
1826  in  Frankreich  bfkannt  gawofdenji  betragt 

i|00,000. 

Die  dritte  Abiibeilnng  dea  Berichtea  ent«- 

halt  die  Namen  der  Impfärzte,  welche  Preise 
und  MedaiUen  erhalten  haben:  wir  werden  sie 
bei  einer  andern  Gelegenheit  bekannt  aaidien. 


V    Kurze  geschichtliche  Darstellung  der  PockenepidemU 
m  S€hwed$n  iß  deß  Jahren  1823, 1824  n.  182d. 

:  ■  ' .         •  Von  : 

Hr.  6.  9on^dem  Buscha 

praktischem  Arzte  zu  Bremen^  IMltgliede  der  G^fetU 
Schaft  der  soiiwedischen  Aerzte  zu  Stockholm  Um  $•  u?« 

Di0^^  grofse  Pockenepidemie»  die.  in  den 
^rao  1823,,  182^4  upd  1825  iast  in  allen 
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Tbeilen.  Schwadens  hamcbte^  Ath  «todt  fiber' 

D^emark  und  einen  Tbeil  des  nördlichen 
Teutschlands  erstrecktet^  zog  dazumalen  nicht 
all^m  4ie  Aufmerksamkeit  4er  Aerste,  soii-> 
dern  auch  die  ^es  Fobliknms  .fiberhaupt  im  ^ 
hohen  Grade  auf  sich^  gab  zu  Tielen  bangen 
Beorgoissen  Anla|Sy  und  eri;egte  hin  und  wie» 
dfer  ^  Zweifel  gegen  die  Schatzkraft  der  Vac** 
eine.  —  Wir  besitzen  über  diese  grofse  und 
merkwürdige  Epidemie  .  bis  dahin  noch  gar 
l^eine  authentische  l^achrichten^^  wenn  wir  die-i- 
j^nigen ,  die  Herr  Dr^  Otto  zu  Kopenhagen  in 
=  den  liturarischm  Annahn  der  sesammten  HeiU  ^ 

künde  {JuL  Aug.  1825)  lieferte ,  die  indessen 
i  BUT  blofs  über  die-Focken  im  Jahre  1825  Nach-» 
,  riebt  geben;  so  wie  eine  kurze  Nachricht,  die 
in  No.  58.  der  med,  chirurg»  Zeitung  vom . 
Jahre  1826  über  diese  Epideniie  gegeben  ward^ 
ausnehmen  wollen,         Durch  die  mir, aus 
'   Schweden  zugekommenen  Jaliresherichte  der  Ar-^ 
^^beUen  der  Gesellschuft  der  8chi4fedi9chen  jierzte^ 
die  höchst  schätzbare  Notizen  über  diese  Epi- 
demie, und  gleichzeitig  einen  Auszug  aus  den  * 
B.ericfaten  enthalten,  die  aus  den  verschiede^ 
nen ,  Gegenden,  des  Landes  an  .das  KönigL  6e« 
sundheits-Collegium  zu  Stockholm  eingingen^ 
bin  ich  in  den  Stand  gesetzt  worden,  die 
nachfolgende  kurze- geschichtliche  Darstellung 
der  Pockenepideniie  in  Schweden^« in  den  JahF*' 
ren  1823  bis  1825  zu  entwerfen.  —  Sollten 
mir  noch  weitere  Nachrichten  über  diese  merk^ 
würdige  Epidemie  zu  Theil  n^erden^  so  werde 
ich  dieselben  späterhin  mittheilen,  und  hpfld 
wenigstens  durch  das  Gegenwärtige  schon  hin-* 
reichend  ^arthun  zu  kennen»  dafs  die  Vacei« 
aatioa  auch  aoa  dieser  schweren  Probe  mit 
vollem  Glatze  hervorgegangen  ist,  und  dals 
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diese  groFse  Fockenepidemie  eher 'dasti  diente,  « 
deo  Werth  derselben  zu  erhöhen,  und  den,  ' 
Glaubea  an  die  Sehoti^rail  deNelben  zo  be- 
festigen ,  als  diesen  Glanbeii  tnTafiingarn  iiod 

zu  uat^graben.  ^ 

Die  natürlicl|#n.FoelLen  hatten  in  Schwe- 
den .Tor  EiBfähniog  der  Vecdnetioii  |Shrlii^h 
eine  grofse  Menge  Menschen  hin  weggerafft, 
"Wie  sich  dieses  aus  der  zweiten  beigefügten 
Tdbeüe  deutlich  ergieht.  Die  Entdeekuog  der 
Schetzktai't  der  Vaccine  mnfste  daher  für  eun 
an*  und  für  sich  eebon  Mäuschen  armes  Land 
doppelt  seegensreich  und  heilbringend  seytx. 
Wirklich  nahmen  die  Pocken  auch  seit  der 
Einfühma^  der  Yaecination.  daselbst  jährlich 
äK  •  Nach^  einer  marsigen^  Berechbung  ange<* 
scblageti  9  wurden  in  den  letzten  dreifsig  Jah- 
ren vor  Einführung  der  Vacciaation  im  Durch- 
schnitt fähtlich  4270  Meiischeii  eio  Opfer  der 
Pocken ;  in*  den  zwanzig  Jahren  nrf'ch  EinfSh- 
ruüg  der  Vaccination  starben  aber  nur  im  Durch- 
schnitt jährlich  661  Blenschen  an  derselben, 
und  zeigl  es  sich  deimnachy  dafs  in  diesen 
silranzig  Jähren  dem  seh wedisch^n  Reiche  dinrch 

die  Yaccfsation  72,180  Menschen  erhalten  wur-  ^ 
den,  die  ohne  dieselbe  wahrscheinlich  ein  Raub 
der  rbckeA  geworden  waren.         Seit  Ein« 
fiihi'ong;  der  Vaccinalion  aHeten  die  Fockeü 
aer  abch  einaoial  zu  einer  fBrmßchen  Epide« 

\inie  aus.    Dieses  war  nämlich  in  dezi  Jahren 
.1600  und  1801  der  fall,  und  wurdea  damals " 
18,09  t  MeoKhen  Voii  derselben  binweggera^. 
Seit  diesen  ungläekJfchen  Jahren  minderte  sick 

^  die  Zahl  der  an  den  Focken  Gestorbenen  im-^  - 
mer  mehr  und  mehr«    So  betrug  die  Zahl  der 
im  Jahre  1S20  4m.  ga&zeji  schwedischen  Ret- 


j  ^  .  ,  y  Google 


che  an  dien  Pocken  Gestorbenen  143;  Im  Jahre 
1821  27,  und  im  Jahre  1822  sogar  nur  11 

£s  echaen  sonach  der  Zeitpunkt  aUerdiogs 
Aahe  SU  seyo ,  Ms  die  PückM  gau  uod  gar 
in  Schweden  ausgerottet  werden  würden  ,  als 
das  Jahr  1823  herankam,  und  mit-  ihm  die 
Pocken  wieder  überhand  nahmen,  zu  eioar 
Aich' weit  TerbMitaaden  Epidamia  autaclataiit 
die  durch  dae  Jahr  1824  fortwährte,  und  erst 
im  Jahre  1825  arlosph«    ^  ^ 

Nach  eiogezogenen  amth'chen  Nachrichten 
ergieht  es  sich,   dafa  die  Packen  zuerst  im 
Slai  1823  durch  aibao  Negar^  dar  aich  auf  ei* 
nam  zuletzt  von  utwsieräam  gakomroanan  uma- 
rikanischen  Schiffe  befand,  nach  Golhenburg  ge- 
bracht  worden    waren.     Dieser   Neger  hatte 
bösartige  confluif aud^  Pocken  ^  daran  Opfer  er 
xivnrda»    Eine  andere  Person,  ward  Ton  ihm 
angesteckt,  und  starb  ebenfalls;  und  es  breite^ 
ten  sich  die  Pocken  nun   bald  so  sehr  aus, 
dafs  bereits  gegen  Ende  des  Jahres  1823  22 
Pockenkranke  in  daa  Hospital  zu  Qolhtnburg 
aufgenommen  worden  waren*    Ton  iSothenburg 
aus  kam  die  Krankheit  in  das  Kirchspiel  Skepp* 
lande  in  JElsshorgs  Xiü/i,  woselbst  30  Menschen 
davon  ergriiTao  wurden ,  iarner  in,  das  Shera^ 
horgs  Lün  ^  und  ward  endlich  im  November 
durch  einen  Arrestanten  von  Goilimhurg  aus 
nach  Stockholrn  gebracht«  -~  So  weit  das  Ko- 
higl.    Gasnndhaits  -  Collagium,  erfahren  hat, 
herDBchtan  die  Pocken  zu  der  Zeit  ala  ^e  sich 
in  Golhenburg  zeigten,  in  keinem  andern Thelle 
das  Reichs ,  doch  sollen  in  dem  Dorfe  BönÖ 
in,  QugiKthlarul  ao  wie  in  dar  Probstai  Scla.  in 

'     Das  Nlhata  "ergeben  die  ifraita  und  dsiue  Ta«* 


H^alJTiA/i/aiid  einige  PocIenkraDke  Vorgekom- 
mM^seya^  was  indessen  nickt  gans  gtwilb' 
gewrae»  m  Myn  sebcdiit*  Alle  UmstSnile  spr^ 

cfien  indessen  dafür ,  dafs  sich  die  Krankheit 
von  Goihenburg  ans  nach  und  nach  über  deb 
Iprö&leitt  Theil  des  Landet  ausbreitete  ^  und 
-sueret  dahin  durch  jenes  emeiikenisehe  Stfailf 

gebracht  wurde.  —  Dafs  die  Krankheit  un- 
geachtet der  von  der  Regierung  erneuerten  und 
geschärften  mediciniscb-poUseilicheo  Alaafsre»» 
gelo  eich  schnell  allgemein  ausbreiien  wurdä, 
liefs  sich  schon  gleich  anfSnglich,  als  dieselbe 
üf)erli^iid  zu  nehmen  begann,  vermuthen.  flJan 
konnte  wohl  mit  Gewifsheii  annehmen^  dafs  ^ 
obgleich  die  Väccination  in  Schweden  allge-» 
niein  eingeführt,  und  besonders  in  den  letsten 
Jahren  stark  ausgeübt  wurden  war,  es  doch 
nicht  an  Individuen  fehlen  würde,  die  weder 
dnrch  'einen  früheren  Pockenanfail  noch  durcb  * 
>  eine»  gehörige  Vaccination  gegen  das  Pocken«* 

gift  gesichert  seyn  würden.    Dazu  kam  noch, 
dnr<;  die  Beschanenheit  der  Atmosphäre  2u  der 
f       2eil  als  sich  die  Pocken  zeigten,  eine  solche 
i^ar  ,  die  dlk  Ausbreitung  ansteckender  Krank» 
;       heilen  sowohl  unter  Menschen  als  Thieren  zu 
i        begünstigen  schien.  —  Das  bereits  anfänglich 
belttrchtete  Umsichgreifen  der  Pocken  blieb 
äandi  liiidh  ni^ht  lange  tos«    Im  Gotktaburß 
-      selbst  nahmen  sie  rasch  überhand ^  und  Ter«' 
breiteten  sich  von  hier  aus,  wie  schon  be- 
'  i    la^^rkt ,  zunächst  in  ^as  JElssliorg^s  und  Skera^ 
biiirg'ß  IMh  und  dann  nach  Stockholm.  In  SU^ 
'    '  irahorg^s}  JLOn  w&theten'  sie  besonders  mit  gro- 
fser   Heftigkeit.     Ungeachtet  der  getrolTenen 
Vorsieh tsmaafsregeln  nahmen  sie  in  Stockboim 
schnell  überhapd,  und  worden  rqfa  hier  ans 
^  tPpä^^>*t^A  I^  von.diodAoAn  Terj^densl.  . 
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Nach  und  nach  wurden  auch  daa  Lun  tob 

Hallandy  von  Bobus,  von  ff^ermelatid ^  yon 
d'-^rO  f  von  Gefleborgj  von  tVesternorland^  toa 
.üpiala^  Von  WMtAoum  NarävrSotitß^  da* 
yoa  bafaUM.  Eioiga^  Dorfadiitfkan  daa  LKnr'a 
TOD  Stockholm  erLi&Iteo  dieselben  aus  Aland \ 
in  das  NoräurboUeH  Lein  wucda^  aia  Yon  Fi^a*' 
land  ai»  aangeführt.  Daa  JLun  •  rmA  Südmännr 
lomty'  Ton  Osigothhmdf  'rom'Kfonmburg,  ]ytom 
Kalmar  und  von  Bkkingm  wurde  ebenfalls  im 
Jahre  1824  von  den  Packen  heimgesucht»  dodi 
worden  in  dieaeo  TethälloUsmäüsig  nur  w^ 
;niga  Menacheii  TOn  dans^Ibao  bafalleB»  ^ 
Ganslich  befreit  blieben  von  den  Pocken  die 
Provinzen  Jemteland  ^  Jönko[jing  ^  Oeland,  Goth- 
lanä^  Ctirutiansladt  ^  Malmehus  Lüa  und  Schonen^ 
Bemerkenswerlb  iat  ea  ^Uelrdinj^a  ^  dafa  Scha^ 
nm  Ton  den  l^ocken  nicht'  heimgesucht  wurde, 
da  dieselben  in  den  nördliclrer  belegenen  Pro- 
vioreo  sowohl  als  auch  in  Seeland  herrschten, 
jBod  daher  aebr  leicht  roo  awei  Seiten  aee  iii 
dieae  PMWoa.eiiig^htC  werden  konnten«  *  Die« 
ses  glückliche  Ereignifs  läfst  sich  wohl  allein 
daraus  erklären  |  dafs  gerade  in  Schonen  dif 
yaccination  am,  meisten  aiisigeäbt  wird.  S€hö:f 
ii€Ji'war  die  erste  schwedische  Provins  in  wel» 
eher  vaccinirt  wurde,  uod  hat  sich  die  Va^7 
rination  daselbst  bereits  seit  längerer  Zeit  das 
allgemeine  Verlraoen  des  Volks  erworben.  — 
tm  Jahre  t826  waren  die  Pocken  noch  nicblf 
in  Schweden  erloschen ^  wie  dieses  die  oben 
angeführten  Nachrichten  des  Dr.  Olto  bewei- 
sen* Namentlich  herrschten  sie  noch  in  dem 
L^rTon  (k$rkMUf  im  dem  Bemike  ¥ea  Pitf<- 
lip$tadi;  in  H€lungland\  woselbst  aie  erat'^mi) 
Ende  des  Jahres  1824  erschienen,  und  bis  im 
August  l&iä  fori  währte»«. «äie  «nahmen  i»-i» 

r 

.  ♦ 


d^ifen  iD  diesem  Jabre  tchoell  ab,  was  mAa 
d^BO  wohl  zum  Xheii  der  krafdgea  Ausühung 
d#r  VmciiiatioD  ^  ^  zum  ,  Theil  aber  '  dam  Um* 
Stande  beimessen  mufa ,  dnh  es  an  lodividueii 
fehlte,  die  ferfaer  noch  Aecepiivität  fiir  das 
Tockengift  gehabt  Ii  alten.  —  Weno  die  Epi- 
demie ihre  gvöfüe  Hobe  erreicht  hat,  ^älat 
eich  scbwerBcli  BestimvMii;  Er  scbeiiit  iodea* 
sen,  der  Zahl  der  Gestorbenen  nach  zu  ur- 
theilen,  dafs  sie  bereits  im  Jah|re/ 1823  zu  ei- 
ner facchtharen  Höhe  gestiegen  war,  -und  eiek 
Ton  delr  lUitfe  des  jAbrea  1824  an  scboo  im 
Abiiebmen  befaiid« 

Was  die  Epidemie  selb&t  ^  and  die  Sahcir 

rührende  Mortalität  anbelangt,  so  geht  aus  den 
bei  dem  KcJnigl,  Gesundheits  -  ColJegium  ein- 
gelaufeneil  Berichten  folgendes  hervpr: 

1.  Die  Pocken  waren  im  ganzen  Reiche 
,  ^ehr  bösartig^  imd  zeigten  sich  gewöhnlich 

unter- der  Ferm.  der  confluirendeA  Pocken* 

2.  Nach  der  aus  den  Kii^cbenbiicbern  ge- 
sogenen Listen  zn  schliefen,  wurden  im  Jahre 
4623  im  ganzen  Hmche'  1200»  im  Jabra  1824 
aber  560  Menschen  ein  Opfer  derselben.  Die 
Aufzählung  der  im  Jahre  1825  an  derselben 
Gestorheneh  ist  noch' nicht  auegemitteit  worden« 

3«  Die  Pocken  befielen  überall  Vorzugs-* 
K^e  solche  Individuen,  die  «orefr  -weder  die 
^natürüehm^  noch  die  Kuhpoekm  gdutU  hmen^ 
also  solche,  die  auf  keine  Art  und /Weise  ge«. 
gfn  dieselben  geschützt  waren« 

4/  In  seltenen  Fällen  beobachtete  man*  je- 
doch,S|dafs  besonders  in  denen  Gegenden,  in 
welchen  die. focken  besonders  sierk  grassirteo, 
fersoneu  d«Tp|v  be&tten  wurdeA^  die.di(MeH»en 

v'  achon 
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ftcit^oti  einmal  gehabt  halten,  und  wurden  6o« 
gar  .einige  der&elbeii  ein  Opf^r  del>^KraDkheit. 

*  5.  Auch  das  VorkoinmeD.qer  Pocken  nach 
Torab  gegangener  Yacctnation  ward  in  Schwe-« 

den  beobaclitet.    Unter  den  im  Jahre  1824  ver- 
storbenen 560  Personen  -sind  ^ogax  34  aufge*^ 
iäbrt,  die  die  Iluhpockea  gehörig,  und  69ldi8' 
dieselbea  nicht  gehurig  gehabt  haban  sollen. 
—  Es  verdient  indessen  erwähnt  zu^  werden,, 
dafs  die  Prediger  9  die  diese  tFälfe  berichteleo^ 
denselben  sehr  oft  die  Betnerkuiig  beifügten, 
dafs  es  zwelfelliaft  gewesen  sey,  ob  die  Kuh- 
pocken ihren  gehörigen  Verlauf  gemacht  liat« 
ten^  odei*  auch  wohl,  dafs  es  zweifelhaft  sey, 
ob  der  Todesfall  allein  auf  Rechnung  der  Pok- 
ken  ge&cho|)ea  werden  koDue,  und  nicht  viel- 
jnehr  anderen  zufälligen   Ursachen^  als  Ver* 
Säumnissen  wahrend  der  Krankheit,  Mängel  an 
Pflege  und  ärztlicher  Behandlung,  u.  ^,  f.  zu- 
zurechnen sey«  ^    Ferner  verdient  hier  b^« 
merkt  za  werden,  jdafs  in  deüen  Berichten  aas 
denen  Gegenden,  in  welchen  man  der  Pocken-^ 
epideinie  eine  genaue.Anfmerksamkeit  schenkte^ 
kaam  ein\Fall  aufgeführt  gefunden  wird^  dal^s 
eibe  Person  an  den  Pocken,  die  nach  vorab 
gegangener  geliörig  verlaufener  Vaccine  ein- 
traten, gestorben  sey.^  £s  ist  demnach  wohl 
anzunehmen,  dafs,  %veDn  man  Fälle  dieser  Art 
in  anderen  Gegenden  mit   eben  der  Sorgfalt 
geprüft  gehabt  hätte,  viele  der  Fälle ,  die  jetzt 
in  den  Listen  als  nach  der  Vaccination  an  dea^ 
Pocken  gestorben  aufgezeichnet  stehen ,  nicht 
aufgeführt  seyn  würden. 

6.  Im  Allgemeinen  ergab  sich  auch  in  ganz 
Schweden  das  erfreuliche  Ilesultat,  dafs,  wenn 
Menschen»  bei  denen  die  Vaccine  ihren  ge^ 
•    Journ.LXVlI,B.6.St.  B  , 
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hlirigeo  Verlauf  gehabt  halte,  von  den  Pocken 
.l^efalleo  wurden,  didse  '^gröfslentheiid  iiöch&t 
gutartig  und  gdinde  waren  ^  und  keine  üble  Foi^ 
qen  nachliefsen ,  als  hoG|i$teud  bei  dem  Einen 
oder  dein  Anderen  /  unbedeutende  Narben.  — 
^  Die  scheufslichen  Folgen  und  INachkrat^kliei- 
ieo,  die  man  bei  friibereu  Pock^oepideinieii 
so  biiufig  beobachtete,  wurden  bei  keinem  die-- 
»er  Indmduen  (»eobachtet.  — 

f       Die  oicht  g^v  selten  vorkommeoden  Falle, 
in  reichen  vacdoirlgevresenä  Individueo  t?ä|i- 
rencf  der  Epidemie  von  den  Pocken  Gefallen 
wurden,  machten  nicht  blol's  das  Volk,  son- 
dern auch  hin  und  wieder  die  Aerzie  Schwe- 
dens segen  die  schützende  iiraft  der  Vaccine 
bisweilen  mirstrauisch^  —    AUeij^  eAn'e  ge- 
naue und  scvr^faltige  Prüfung  dieser  Falle  hat 
ein   für  die  Sarb^  der  Va(  oinalion  so  höchst 
günstige^  Ue^uirat  hervorgebracht,  dskis  dieses 
Mifslranen  gar  bald  erloschen  ist,    und  mlia 
darf  sicher  annehmen,  daft  die  Pockenepi« 
demie  der  Jahre  1823  bis  1825  der  Vaccina- 
tion  in  Schweden  durchaus  keinen  JXachtheil 
gebr^cUt,  Tielofiehr  das  Vertrauen  zu  ihrer 
wohttfaätigen  Wirkung^  bei  dem  Volke  gemehrt 
hat.  —    Die  Ursachen ,  weslialh  so  Tnanche 
vaccioirt  gewesene  Individueo  von  den  Pok« 
ken  befallen  wurden,  dürften  etwa  in  folgen-» 
dem  zu  suchen  seyn.  —    1.  Die  Einfiibruiig 
der  Vaccination  und  Verbreitung  derselberj  in 
Schweden  war  in  den  ersten  Jahren  mit  be- 
deutenden Schwierigkeiten  verbunden.  Beson- 
derestand derselben  das  Voirurih^il,  welches  das , 
Volk  gewöhnlich  gegen  eile  Träservative  hegt, 
die  dasselbe  nicht  kennt,  oder  die  ihm  zweifel- 
haft.Cfl  sejrn  6cb^ineii|,  entgegen^  un4  es  entzo- 
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gen  sich  d Aber  so  manche  Fersooeu  ausVorurlheil 
der  Vacriuiilioii.  —  2.  Daa  Chariikterisltsch« 
der'  achten  Varcine  war  besojatlers  im  Anfange 

der  Ausöbut)^  der  Vaecination  ii*arirhen  der  inil 
diesem  Geschäfte  beauftragteo  i'ersonen  TÖiUg 
'unbekannt.  Auch  scheint  es  nicht  sweckinä«* 
fsig  Jon  seyo ,  dafs  noch  jelst  in  manchen  Pro« 
viozea  die  AusübuDg  der  Vnrcinalion  in  dea 
Händen  der  K.üste^^  Orgatiislen  u.  s.  f.  ist. 
Diese  können  unmöglich  bei  dem  besteh  WiU 
len  den  gehörigen  Verlaaf  der  Vaccine  betir* 
theilen,  und  sollte  ihnen  billig  dieses  Ge- 
sclinft,  dem  sie  pich  wf>hl  tu  Zeiieo  aus  Mm- 
gel  an  Aerzteo  oder  Wundärzten  unlerzifchen 
aranlsien  t  nicht  aufgetragen  werden.  3«  Be- 
sonders fehlte  es  in  den  ersten  Jahren  nach^ 
Einführung  der  Vacrination  an  den  gehörigen 
obrigkeitlichen  Verordnungen  für  die  Vaccine- 
tion.  Die  Vacdaation  war  nooh  nicht  ein  ' 
Gegenstand  ~  der  nedicinischen  Polisei  gewor* 
den,  uud  es  entzogen  sich  daher  viele  der  vacci- 
nirten  lodividueo  der  so  höchst  wichtigen  iMach« 
sidit«  —  Es  ist  d^balb  wohl  keinem  Zwei* 
fei  unterworfen,  dafs  manche,  die  in  den  Impf» 
listen  als  .vaccinirt  auigeführt  worden  sind, 
nie  die  Seilten  Kuh|iOcken  gehörig  gehabt  ha- 
ben. Die  Receptivität  für  das  Fockengift  war 
daher  bei  ihnen  nicht  erloscheftf  und  es  ist 
daher  nicht  zu  verwundern  ,  dafs  dergleichen 
Individuen  bei  dieser  so  höchst  lM')sartig€n  Epi- 
demie im  höheren  oder  geringeren  Grade  von 
den  Pocken  befallen  wurden.  In  dea  frühe- 
ren Jahren  '  schienen  von  den  Vaccinatoren 
auch  keine  ordentliche  Irnpfregister  geführt 
worden  zu  seyn  ,  und  lit;fs  sich  daher  der  Ver- 
lauf der  Vaccine  bei 'manchen  spater  von  den 
Pocken  befallenen  Personen  durchaus  nicht  au* 

ß  2 


mittelm    4.  Viel#  Impfärste  •  utiä  Wqn  jänie 

Iialteu  in  der  früheren   Zeit  die  lii'chsj  üble 
Gewoholieit,  dals  sie  alle  V^BccinepusleLn  ^ 
"wie  sie  sich  mit  Lymphe  gefüllt  halten,  off- 
nelen  ,  wm  so  eine  reichliche  Menge  Lymphe 
zum  Weiterimpren  zu  erhalten  Sie  hiel- 

ten es  durchaus  für  über flüfsig  ^  dafs  wenig« 
Uten»  eine  5  oder  besser  einige  yarcinepusteln 
iinerofFnet  blieben,  sich  iiiil  Kiler  füllten,  iioJ 
ihren  regehnafsigeu  Verlauf  machten.  —  3laa 
hat  '  nun  in  der  Pockeaepidemie  d'er  lühr« 
1323—1825  in  Schweden  (Jie  Erfahrung  ge- 
macht, dafs  besonders  solche  Individuen 
den  Pocken  befallen  wurden,  bei  denen  auf 
diese  Art  tfnd  Weise  der  Verlauf  der  Vaccine 
geführt  worden  war.  —  5.  In  eitiigeo  fallen 
schienen  die  Kinder  in  einem  zu  Irüliete  Le* 
hensaller  vacciuirt  worden  zu  seyn^  in  einem 
Aller,  in  weit  htm  das  Haulorgan  noch  oiclit 
gehörig  ausgebildet  und  entwickelt  war,  uod 
denen  dait^r  das  Vermögen  .gebrach «  die  Vee* 
eine  gehörig  auBzubildeo  ,  weshalb  die  Recep- 
tivitat  für.  das  rockengift  ia  solchen  i/äUea 
auth  nicht  erlöschen  konnte.  — 

])Ian  hat  bei  einer  genauen  rrüfuog  der- 
jenigen fälle,  ^n  welchen  4ie  Pock.en  nach  der 
Vaccioation  entstanden  waren  ^  gefundeu  ,  daf^ 

♦)  Die5d  höchst  iiachlheilige  Gewohnheit  haben 
,  auch  noch  niHBclie  Yaccinfttocan  in  Teticschbnc!. 
,     Obtohon  iie  es  recht  gut  wissen,  dafs  mar»  cioo 
oder  bcsier  einige  Ptisteln  ungestöri  veriaufcit 
lisscn  mufs,    vv«un  die  Vacciiiation  wirklich 
gegen  einen  I^ockenanfall  schützen  soll,  so  sind 
iio^  doch    gar    oft    gewissenlos  genu^  ^  dielen 
Verlauf  ihres  augenbiickliciien  Vorih^iia 
^  SU  slören.   Zu  wünschen  wäre  et ,  dafs  in  die- 
ter  Hinsieht  geschärfte  obligkaiciiche  Vtsord* 
nungea  ciIimm  wctrden.  . 
*  » 

« 
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die  bei  weitem  groTsere  Zahl  Jerselhen  unt4ir 
£iD6  der  jeenaunlen  Calegorieti  zu  bringea  \%\^ 
und  sind  deahalb  wolil  aite  diese  Fälle  durch* 
.itue.iHcht  geeignet^  das  gerechte^  Vertrau^ü  - 
der  VacciaaUoii  zu  iuiodiera.  — . 

Dar4  ♦-inige  Eersoneu,  die  die  Kubpocken 
in  jeder  iiin.siclu  gehörig  gehahf  li?iUen,  auch 
jo  dieaisr  .Epideinie  von  den  J*<>cueii  befallen 
^wurden  I  iat  eioe  Thatdacbe,  «licr^nicht  urbge- 
leugnet  Vierden  kann.  Fällte  dies^i;  Art  ge^^ 
hörten  aber  zu  dtrii  Selleriheilo»:.  Diese  über- 
aus grtjl'se  Kece]»iivität  für  das  rockerrgin  %v^rd 
indessen'  auch  eben  so  ui'l;  bei  solchen  rersö«* 
aen  beobachtet,  die  schoo  einmal  die  Pockeu . 
gehabt  hallen,  als  bei  solchen,  hei  J^nen  der 
Verlauf  der  liuhpocken  durchau^i  uormai  ge« 
'Weseo  >vary  oder  mit  andern  VV orten,  Pm/ien 
nacK  gehörig  verlaufentn  Kuhpocken  wurden  nicht 
öfrer€r  beobachtet  ,  als  flie^  die  nach  einem  über- 
ktandmen  FückmanJalUt  erschienen:  .         '      '  , 

Von  allen  Suiten  des  Kelchs  enihieheu  die.  ' 
HD  f}as  ÜünigJ.  Gesuodbeits-  Collegiuiii  einge-, 
laufeoen  Berichte  die  grofstea  Anpr^idungeii 
der  Schützeoden  Kraft  der  Vaccine.    Bft  fehlte 
duicbaus  iiirhl  an  Beispielen,  dal's  in  dem  ei- 
nen  oder  dem  andern  Kirchspiele,    in  wel- 
chem die  Vaccioatioo  gehörig^  ausgeübt  VFor--, 
*  den  war , .  Personen ,  die  in   einem  andern 
Kirchspiele  von  den  Pocken  angesteckt  waren,, 
erkrankten.    Die  Pocken  griilen  alje>  gewöhn* 
lieh  nicht  um  sich,  sofern  nicht  ungeschützte 
Individuen  in  dem  Orte  vorhanden  waren.  — , 
Blanche  solcher  Dorfer  blieben  durchaus  ganz« 
lieh  von  den  Pocken  verschont,  obgleich  die- 
selben in  den  Zunächst  liegenden  Döriern  lange 

und  im  hoben  Grade  grassirteo.      Viele  vac-  ^ 


cinirt  -geirmiuiD  P«rsoo0ti,  besooderl^  %nt  «fem  - 

Lande ,   kamen   besiancltg   in    die  ^enanesie 
BerühruDg  mit  den  Pockenkranken,  ohne  dah 
sie  davoD  nachtbeilige  Feigen  gehabt  hatteo» 
Nicht  selten-  eah  ma»,  daXe  Mütter  ihre  yron 
den  Pocken  befaUeneh  Kinder  säugten  ^  ünd 
es  war  gar  nicht  urjgewuhnlich,  dafs  Gesunde 
bei  den  Jicanken  in  den  Beiten  lagen ,  und 
spjirien  alle  diese,  sofern  sie  durch  die  Vac- 
CinatioD  geliorig  geschützt  w6rdenSi?aren,  keine 
üble  Foli;^n  von  dieser  so  genauen.  Berührung 
mit  den  Kranken.    Wie  , ungleich«  verderblicher 
hätte  diese  Pocken epidemie  iil  Sc^hweden  fiir 
das  Landvolk  werden*  müssen  /  wenn  oicbl  die 
vori^bgegangene  Vaccination  so  viele  Menschen 
gegen  die  Einwirkung  des  PockengiTts  bewahrt 
gehabt  hatte?    Qer  Vaccinatign  hat  man  es 
endlich  beianmessen.!  dafs-  den  Pockeli  Einhalt 
gethan  wurde.    An  atl^n  Oert6rn,ln  welchen 
selten  oder  gar  nicht  vacciipirt  worden  war, 
schritt  man  sofort  auf  das  Thatigste  zur  Aus- 
übung der  Yaccination ,  Und  man  bat  es'  die« 
ser  kräftigen  flfaafsregel  wohl  alleto  suEuscbrei- 
ben ,  dafs  die  Pocken  in  einer  der  *Gröfse  der 
Epidemie  nach  verbältoirsmärsig  kurzen  Zeit 
ans  Schweden  wieder  vertrieben  wurden,  — 
Das  Hauptresultat,  das  sich  in  Hinsicht  auf 
die  Vaccinalion    aus   der   Pockenepidemie  in 
Schweden  ziehen  lafst,   scheint  mir  folgendes 
nu  spynr  Die  J^ocdne  hebt  die  Mecepthität  für 
dag  Pockengift  auf ;  in  den  seltnem  Fällen^  die 
als  jiumahmm  zu  befrachten  sind^   iti  ivelchen 
diese  gänzliche    TtIguniJ:  der  Receptmtäf  ßir  das 
Pockengift  durch  die  Vaccine  nicht  erfolgt ^  mo- 
difm't  dßeselbe  die  Pocken  doch' der  gesteh  ^äafg 
me  ihre  Ifosärtige  Natur  gantlich  verlieren^  und^ 
mcji  als  eine  leichte  und  gefahrlose  Krankheit^  die 


\mM  Hbh  Folgen,  als  höchstens  untedMfndi  Nur-' 

»er*  hinterläßt  ^  darsjielhn.  -r-  /  ►  \  ' 

Nachdem  ich  nun  das  Allgemeine  über 
lle  Fockeoejpidemie  in  Schweden  kurz  initge-«« 
tlieiit,  diejenigen  Ursachen,  die  das  Vorkom-» 
rnen  der  Pocken  nach  der  Vaccination  beson« 
3ers  veranldlsteni  aufj^eiiilirt ,  und  dasjenige 
^Qg^g^ben  habe»  was  aus  di^^^^i*  £|#idemie  zu^ 
Gunsten  der  schulzenden  Kraft  der  Vaccine 
hervorgeht,  sei  es  mir  noch  zum  Schlüsse  er- 
laabt^  einige  jpir  nicht  ganz  unwichtig  schein 
oende*  abgerissene  Bemerkungen,  die  in  die-- 
5br  Epidemie  von  einzelnen  schwedischeu  Aerz« 
tea  gemacht  wurden,  und  \%'!e  sre  die  Be- 
neble an  das  Konigl.  Gesundheils  -  Coliegium 
enlbalten,  mitzutheilen. 

« 

1.  Herr  Dr;  Hedeland  zu  ßernosmd  berioh* 

tele,  dals  die  Pocken   daselbst  in  drei  dem 
Grade  onch  Terschiedenen ,*  obgleich, naheste-* 
bendea  Formen  vorkamen.   Biese  wareii:  1. 
JDie   naiüdichm ;  Pocken.    2.    Die  ff^asserpocken 
(f^aricellue).    3.  -Ein  FUber  ohne  Exanthem^  — 
Dieses  Fieber  trat  zu  derselben  Zeit  in  Hernü^ 
sanä  auf,  als  die  Pocken  daselbst  erschienen, 
und  verschwand  mit  ihnen  gleichzeitig.  Es 
glich  in  allen,  Stücken  dem  Fieber,  welches 
der  Pockeneruption  Torauszugeben  pdegt,  und 
verschwand  immer  am  vierten  Tage,  der  Kran- 
ke mochte  jduq  Arzneien.gebraücht  haben  oder 
nicht«  ^ —    Dr*  Hedsland   ist  der  Afeioung, 
dafs   dieses   Fieber   entweder  eine  wirkliche 
Fackenkrankheit  gewesen  sejr ,  bei  der  dem 
Hautorgane  das  VerviSgen  fehlto,  eineo  Aus- 
schlag zu  entwickeln,  oder  aber,  dafs  man 
annehmen  müsse/  daLs  das  Pockengirt  die  Kraft 
besitze^  eine  eigenthiimHche  Constüutio  spide^ 
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urica  SU  erzengeoi  9er  sich  dano  eioe  an^OTa 

zu  derselbeo  Zeit  ausl  rechende  Krankheit  un- 
terwerfeo  müsse.  —  Die  Zahl  derer,  die  aa 
diesem  Fieber  ohne  Exanfhem  erkraokleti,  be« 
trug  aber  eideo  Drittbeil  derer ,  die  von  dea 
übrigen  beiden  Formen  befallen  wurden.  — 
Das  Fieber ,  das  dein  Aushrtu lie  der  "Wasser- 
pockea.  vorausging,  war  uogemeio  heftig,  horte 
aber  aiif ,  so  wie  das  Exanthem  aüf  der  Haut 
•rschien.  Das  Fieber,  welches  den  natürlichen 
Pocken  voranging,  war  nicht  heftiger  als  das- 
jenige >  welches  den  '  Varicellen  voraogiog« 
Kurz  Tor  dem  Erscheinen  der  Blattern  mii!-' 
derte  sich  gewSbnIich  das  lieber  und  liefs  die 
Heftigkeit  der  Symptome  nach.  Ihrer  Natur 
nach  waren  die  Tücken  aber  zu  Hernosanä  eben 
SO  bösartig  als  im  übrigen  Reiche.  Sie  zÄig* 
teo  sich  in  dpr  Form  s^ark  coniliiirender  Blat- 
tern, und  war  das  sie  begleitende  Fieber  fau- 
lichter  Art.  Brech-  und  Laxirinittel,  in  den 
erstem  Tagen  des  Erkrankens  gebraucht,-  min- 
dertet! die  •  Heftigkeit  der .  Krankheit*  Wäh- 

*  -k  ^ 

rend  des  Verlifufs  der  Pocken  konnte  man  sel- 
ten durch  innerliche  Millel  etwas  ausrichten, 
da  gewiihntich  eine  starke  Anschwellung  der 
ZuDge  varheftden,  auch,  der  Hals  gewöhnlich 
zngescbwollen  war«    Blntegel,  Blasenpflaster 

und  Eiuririlyungen  reizender  Linimente  halfen 
gegeo  diese  Symptome  v^nig;  nützlicher  be- 
wiesen sich  Einspritzungen  und  Gurgelwasser, 
aas  milden  schleiraicliteB  Snhstaii^en  bereitet» 
IVenn  sich  von  selbst  eif)  Speichelüuls  ein- 
stellte ^  so  war  der  Kraoke  gereilet.  Dieser 
war  die  heilsamste  Krise^  und  nach  ihm  war 
ein  am  Ilten t  12teD  oder  13tea  Tage  einge- 
tretener Durchfall  sehr  wohUhälig.  Wenn  die 
Kraaken  schlucken .  kouaten  §   $o  leistete  die 


China  die  besten  Di^ftti^       Die  Pocken  wa* 

ran  im  Februar  durch  einen  von  Stock- 

holm ^gekommeneu^  MatAosen  nach  lldmOsand 
gebracht  wordeo«  liu  Mai  ballen  fiie  sich  be-  * 
reita  io  der  Stadt  und  Umgegend' ailenlhaiben 
hin  verbreitet.  Die  Epidemie  dauerte  bis  tnm 
2ten  Juli  daselbst  lort  uiiiJ  hörte  danu.  plöiz-» 
lieh,  auf»  weil  es  wahrscheinlich  an  IndiVi- 
doen  gebrac^ ,  die  für  das  Tockengift  fiinpfäog« 
lifbkeil  gehabt  hätteo. '  Die  ZahF  der  Kran«- 
keu  betrug  160,  Yon  deuen  69  die  nalüi i'chen, 
J9i  aber  die  Wasserpocken  halten.  Die  Zahl 
«|er  Gestorbeitea  betrug  20»  In  Hinsicht  der 
HaupUrage^  die  Schutzkraft  der  Vaccine  ge^en 
die  Pocken  betrelFeiul  ,  wird  vqn  dem  Dr.  /fed- 
land  folgendes  bemerkt:  Unter  den  69  nn  den 
natürlichen  Blattern  erkrankten  X^ersonen  be- 
fanden aich  34  altere  lodivido'en ,  die  früher« 
hin  vaccioirt  worden  waren,  and  bei  denen 
sich  novh  tiefe  und  profse .  Narben  vorlanden« 
Allß  diese  bekamen  die  Pocken  in  einem  eben 
80  heftigen  Grade ,  ala  die  ^nicht  vaccintrt  ge« 
weseneo  Individuen ,  und  starben  sogar  9  Ton 
ihnen.  —  Ditsüs  dein  ersten  Anscheine  nach 
SO  höchst  ungünstig  iauteoda  il^suitat  kann 
aber,  wie  Uer^  H,  versichert ,  durchaus  nicht 
gegen  die  Vaccine  zeugen«  Alle  diese  Perso« 
nen  wurJen  zn  einer  Zeit  vaccinirt,  in  wel- 
cher man  das  Charakten^^ fische  der  ächten  und 
unncbten«  Vaccine  in  Jlernösnnd  noch  nicht 
kannte,  zü  einer  Zeit,  in  weicher  noch  keine 
Impfregisler  ^efillvri  wurden,  aus  welchen  man 
jetzt  den  Vfrrlaul'  der  Vaccine  halle  al)neluneii 
können,  und  ist  es  deshalb  wohl  nur  .zu  wahr- 
scheinlich i  dafs  alle  diese  Subjekte  nicht  die 
üchte  Vaccine  gehabt  haben,  eine  Vermu- 
thungi  die  dadurch  noch  Gewicht  erhalt,  dc>  Ts  Herr 


Hedeland  im  Verlaufe  der  Krftoklielt  durchaus 
keine  Abweicfauog  yod  dem,  der  oatürlicbeii 
.Pocken  'wahrnahmt  der  immer  tvabrgetiommeo 
wird,  wenn  ein  lüdlvidnum  mit  achter  Vac- 
cinelymphe  vaccinirt  wurde.    Von  alle  denen, 
die  Dvm  Hedeland  so  yfis  Dr.  Luneii  im  Laufe 
von  eilf  Jahren  vacciqirf  hatf en ,  wurde  auch 
nicht  ein  Kih^iger  von  den  Tückeu  befallen. 
Was  die  Narben  anbelangt,  dia  Herr  Ä 
hai  jenen  34*  Personen  wahrnahm  ,'  ao  waren 
dieselben  alle  grofs,  elw^s  coucav,  meisten« 
iheils  oval,  oder  auch  ungleich  ^geformt,*  und 
mit  kleinen  dunkelfarbigen  Punkten  und  .klei^ 
nen  yom  Dfittelpünkte  ausgehenden  Strahlen 
y^ersehen.    Sie  hatten^  demnach  mehrere  der 
Yon  englischen  Aerzten  angefahrten  Merkmale 
der  ächten  Vaccinenarben»    Diese  Merkmale 
sind  indessen  gewifs  trügerisch  ,  und  mag ^ die 
BeschafTenheit  der  Narbe  wohl  eher  yod  der 
Art  und  Weise  der  Impfung  selbst,  ao  wie 
von  der  Dauer  des  Eilerungsstadiums  der  Vac- 
cinepuslel  bedingt  werden,  als  von  der  Aecht-' 
heit  oder  Uoächtheit  derselben.    Gewila  ist  es, 
dafs  dieser  Gegenstand  noch  der  ferueren  ün*  * 
lersuchung  sehr  bedarf,  ehe  man  es  wagen 
sollte,  bestimmte  Folgerungen  aus  demselben 
zu  ziehen.  —  Herr  Hedeland  machte  auch  die 
Beoi)achlunjj: ,  dafs  ein  gerade  vacrlnirt  gewor- 
denes Ilind  von  Men  Pocken  befallen  wurde^ 
Die  Letzteren  wurden  durch  die  gleiehzeitig 
vorhandene  Vaccine  nicht  iiuidiRcirt,  dage«!:en 
nahmen   die  *  yaccioepustelu  am  aclilen  oder 
Qetinten  Tage  ganz  das  Ansehn  und  das  Ver* 
halten  der  natürlichen  Pocken  an.  — » 

^  2.  Nach  Heisingland  kamen  die  Pocken  am 
chlusse  des  Jahm  1824  und  hielten  bis  zor 
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Mitte  cfes  Jahres  1825  daselbst  an.  —  Nach 
dein  Berichte  des  Dr.  Nordblad  wurden  in  ^die* 
ser  Zeit  261  Perftone^  von  denselbea  befal- 
len, und  slarlien  19  von  diesen.  —  DieKrank- 
beit  sclxeiot  io  Jtiehingland  nicht  ganz  so  bös* 
arlig  gewesen  zu  seyn,  als  zu  Htrnösnnd. 
Unter  den  Erkrankten  befanden  sich  109  In«« 
dividuen,    die   früher   nicht  vaccitiirt •  wordea 
, waren;  öl  halten  die  ächte  Vaccine  gehabt; 
bei  96  war  die  Vaccinatioo  unsictier  gewMlsn, 
otfd  bei  5  war  sie  TÖllig  mirslnngen«  ~  Die 
51  Personen,  von  denen  es  erwiesen  war,  dafs 
sie  die  äcliien  Knhpotken  gehörig  gehabt  hat*, 
ten,  bek.nmen  gelinde  und  weseallicb  modifi«* 
cirte  Pocken,  welche  bis  zum  Stadium ^eruptio'^ 
nh  ganz  gleiche  Erscheinnogen  darboten  ,  als 
die  ächten  Pocken.     Das    Exanthem   war  in 
diesen  Fälleii  kleiner,  härter,  trockner,  und- 
Iblgta  demselben  kein  Eitern ngsfieber;  Die 
flehrsafal  dieser  Kranken  befand  sich  so  wohl, 
dafs  sie  das  Bette  nicht  einmal  zu  jiüleü  braucli- 
ten^  sie  bauen  guten  Appetit  und  waren  nur 
unzufrieden,  dafs  man  sie  TOn;den  Gesunden 
getrennt  hielt.    Narben  blieben  nach  diesen 
modificirUn  Pucken  nicht  zurück.  — 

3.  In  fVtsigoihland  hatte  Herr  Robsahm 
Gelegenheit,  die  Pocken  zu  (>eobacbten,  die  im 
Allgemeinen  höchst  bösarlig  waren.  i\!elirere 
rerson<»n  ,  die  Herr  R,  in  früherer  Zeit  mit 
guter  Vaccinelymphe  vaccinirt  Iiatte,  und  bei 
denen  die  Vaccine  ihren  regeloiäfsigen  Ver«* 
lauf  gemacht  hatte,  bekamen  die  Fockpn.  Die- 
selben waren  aber  b«^i  diesen  im  höchsten 
Grade  gutartig.  Bei  Einigen  zeigten  sich  blors 
die  Vorboten  der  Pocken,  ond  kam  das  Eir- 
nothem  selbst  nicht  einmal  zum  Ausbruch. 
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4.  Herr  Hoppenrath  zu  Sliofde  vaccinirla 
<im  27le;i  iNaveiuber  einen  iVnabeo'  voa  drei- 
viertel Jabren, -.A|ii  vierten  Ta^e  nach  ge« 
schehener  Vaccinalion  erscbienen  Sie  natür- 
lichen Pocken  neben  den  Kubpockea  unler 
befii|eiii  i^ieber.  Jene  blieben  indessen  nur 
klein  y  zeigten  sich  blois  an  den  Arineti  ,  auf 
der  Brust  und  auf  dein  Rücken,  und  warea 
si<*  bereits  am  ;K^w<)^flelKTage  abgeirucknet.  — 
Die  Vaccioepjaeteln  yerliefen  geborig,  und  nabm 
iJerr  H.  aus  fliesen  am  6tea  Deceuihei-  L,yii\' 
pbe,  mit  der  er.  ein  anderes.  Kind  vou  drei- 
vierlel  Jahrea  impfte.  Am  vierteil  Tage  nach 
cjer  Vaccinätion  bildeten  sich,  die  Vaccinepii-- 
8tela  unier  starkem  Fieber  aus ,  und  waren 
am  neunten  Tage  im  hohen  ^Grade  entzündet 
Sie  Wurden  ungei/^öbnlich  grofs  and  enihiel* 
ten  sehr  \iele  Lymphe«  Von  diesem  Kinde 
wurde  wiederum  Lymphe  abgenomii^en ,  und 
ein  drittes 'mit  .derselbea  Taccinirt,  welches 
auch  ungewöhnlich  gro'fse  Vaccinepusteln  be- 
kam. Bei  diesen  beiden  Kindern  erschienen 
indessen  nicht  mehrere  Pusteln  als -Impfstiche 
gemacht  worden  waren« 

5«-  In  dem*  Kirchspiele  JS?yrA«/ii//tf  in  wels- 
chem die  Tocken  allenlbalben  grassirten,  wur- 
den auch  eidige  Individuen  von  ihnen  befal«- 
len,  die  gerade  Yaccinirt  worden*  waten  /  so 

dal's  die  natürlichen  Pocken  und  die  Ivuhpok- 
ken  gleichzeitig  slandeu.  Die  Pocken  waren 
')uch  in  diesen  Fällen  sehr  gelinde. 

.  »  -  • 

6,  In  den  Kirchspielen  ff'ifiz^  Snhby  uod 
Asako  wurden  mehrere  vaccinirt  gewesene  Per*  ' 
soneu  vou  den  Pocken  beiallen,  die  aber  in 
^Ipu  Fällen  höchst  geliode  .y erliefen. 
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7.  Zu  Ilinestad  bei  fp^esteras  -herrschten 
die  Pocken^  und  Varen  in  einem  so  hoben 
Grade  büsarlig,'  dais  von  Um^/.tlin  rersonen 
liiiif  starben.'  Der  (lorlige  Organist  Legenholm 
meldete  ^  ^  dels  daselbst  verschiedene  Vaccinii;!; 
gewesene  llinder  mit  den  Tockenkrankeu  in  * 
einem  ßette  schliefen,  und  dennoch  von  den 
Focken  verscboot  blieben,  liet^ einigen,  ande-» 
reri  vaccinirt  gewesenen  IndiTidueolaseiglen  sieh 
freilicii  alle  Merkmale  der  geschehenen  Pok- 
iLeuaBsleckung«  Die  Krankheit  war  aber  sehr 
gelinde;  bei  manchen  Kranken*^  lielsen  sich 
Meine.  Knollen  in  den  IJaulhohlftn  sehen  ,  und» 
xvarei^  die  Kranken  mit  Angslsschmerz  und 
Neigung  zum  Schlaf  behaftet,  Erscheinungen, 
die  nach  einigen  Tagen  vergingen.  Einen  wirk- 
lichen Ausbruch  der  Fockeu  beobachtete  man 
bei  keinem  dieser  Kranken«  c  * 

'  8.  Zu  Rojmland  wurden  verschiedene  Pe^« 

'soneij,  die  von  16  bis  18  Jahren  vaccinirt  wor» 
den  waren,  und  ein  Kind,  das  in  «päterea 
Jahren  die  Kuhpocken  gehabt  halte,  VoH  den 
l*ücken  befallen.  Die  Krankbeil  war  bei  al-  . 
len  diesen  Personen  dtirchaus  gutartig«  £iii 
junges  vor  kürzer  Zeit  vaccinirt  gewesenea 
'Kind,  das  .mit  einem  Pockenkranken  in  einer 
Stube  zusammen  leben  mufä^tey  blieb  gesund.  , 

9,  Zu  Härlanda  bekam  ein  nicht  vaccinirt* 
gewesener  Dienstknerht  sehr  bösarliga  focken. 
Zwei  Knaben,  die  die  Kuhpocken  gehabt  hat^ 
ten ,    schliefen   hei   dem    i^raukeo    in  eiuettl 

.  Bette,  und  blieben  dennoch  von' den  Pocken 
verschont« 

10.  Iii   einem  anderen  Berichie  ati'  das 
Königl.  Gesttiidheits-CoUegi um  führt  der  Dr# 


Nordblad  zu  I Itkinglariil  noch  an  ,  daft  die  itio- 
diGcirUii  Pocken  (Varioloid)  bei  früher  vncci- 
Jiid  gewesenen  Subjekten  Von  ihn  beobechtet 
*9VOFclen  ^ären.    Eine  nocbn^alige  V^mi^iiion 
echülzle  indes<*en  auch  gegen  einen  Atiiall  der 
jnodüiGirten  ruck,eii.    Manche  von  denen,  üie 
zum  zweitenmale  ynccinirt  .  wurden  ^  'Sparten 
darcbiitts  nichts  Ton  der  Operatiob;  bei  An- 
deren enisi.'ind   nach   derselben   ein  unbedeu- 
tendes schnell  Irucken  werd^n^ie's  Ueschv^ür 
nhn6>£nt2ändun^  iin  Umkreise.    Bei  ernigen 
Personen,  die  früher  mit  der  besten  liuhpok- 
keülympbe  geimpft   %yorJen   waren,    und  !)ei 
denen  die  Vaccine  den  besten  Verlauf  gehabt 
hattet '  entilanden  narh  der  J^A/vaccination  Pa« 
stein,  die  dem  Anselm  nach  gans.  den  ächtM. 
Vaccinepusteln  glichen,  und  von  diesen  nur 
hinsichllirh    ihres   Verlaufs  zu   unterscfcei J**d 
waren.  Diese  l^M^*dIn  bekamen  schon  am  zwein 
Inn  Tage  nach        Impfung  eins  bedeutende 
Rothe  und  Erhöhung.    Diese  ging  ziemlich 
schnell,  doch  in  ungleicher  Zeit  bei  den  ver- 
schiedenen Individuen,  in  eine  mit  Lymphe 
oder  Eiter  gefüllte  ^(asn  ^über',  die  sieb  bi* 
cum  achten  od^r  sehnten  Tage  vergrofserte,- 
und  dann  einen  rauhe^i  uuebuen  Schorf  bekam, 
der  von  dem  der  achten  Vaccine  abwiche 

11«  Herr  Prof*  Troßf€nftlt  machte  folgen« 

den  höchst  merkwürdigen  Versuch.  Kr  imjifto 
im  Mai  1Ö24,  als,  die  Pocken  zu  Stockholm 
besonders  stark  grassirten,  ein  vier  Mooale 
altes  Kind  mit  Eiter  alus  roodificirten  Pocken, 
an  welchem  eine  dreifsigjahrige  in  früherer 
Zeit  vactifiirt  .jrewesene  Frau  darnieiier  lag. 
Die  Impfstelle  üng  schon  am  dritlen/Iage  an 
sich  £tt  eatnünden  j  am  fiinften  Tage  war  der 

e  ■ 


Umkreis  derMlben  geschwotlen  ^  unä  fing  an 
eine  rosenart^ge  Farbe  ^  aod  eio  aaebenes  knor* 

tiges  Aussehn  zu  bekomuaen.    Die  Pustel  gfich  . 
Iiiosichliich  ihrer  Gröf&e  uod  hof:m  der  Vac-^ 
cioep'ustel ,  doch  war  ihre  £arbe  inehr  blei-^ 
grau   als  silberweifs.     Bis  zuth  neunten  T;if^e 
vergröiserte  sich  die  Geschwulst,   uiid  liaUe 
danö  ihre  grSJfete  Höhe  Erreicht»    Nun  erfolgte 
ein  heftiges  Fieber ,  und  ateigte  sich'  das  Rtr- 
Hijthera  zuerst  an  den  Scheokein  und  Beinen. 
Dasselbe  stand  bis  zum  loten  Ta^e.    jNach  dem 
12teo  Tage  miDderte  sich  die  Rothe  und^Oe« 
schwulst  im  Umkreise  der  Impfstelle  immer 
xnebr  und  mehr,  und  ward  die  Iippfpusiel  selbst 
mit  etoem  Schorfe  bedeckt ,  der  aber  nicht  die 
dunkle  Farbe  und  bauchige  Form  des  Schorfs 
der  Yaccinepuatel  hatte*    Das  Exanthem  .war 
auf  dem  Körper  in   reichlicher   Menge  zum 
Vorschein. gekommen ^  und  hatte  in  feder  Hih- 
sieht  die  Beschaffenheit  der  n-iodificirtcu  Pocken^ 
Pie  Ursache,  weshalb  das  £x<anthem  zuerst« 
an  den  Schenkela  und  Beinen  ausbrach,  sucht. 
Herr  Prof.   Trafvenfelt  darin  ^    dal'b  Jas  Kind 
zur  Zeit  als  es  von  ihm  geimpft  wurde,  zwei 
Doeh  nicht  geheilte^  Brandgeschwüre  an  deap 
Schienbeine  hatte.  ~  Während"  des  Eiterungs- 
stadiums, das  wie  bei  den  inodificirten  Pockpn 
tehr  kurz  war,  und  in  dem  nur  wenig  Eiter- 
gebildet  wurde,  impfte  Herr  Prof.  Trafvmftld 
ein  dreimonatliches  Kind,   welcheiv  vorab  die 
naiüriichen  Pocken  gehabt  hatte,   mit  Eiter, 
der  aus  «jliesien  liiodilicirten  Pocken  genommen 
War,   jedoch   ohne   allen    Erfolg.  Dasjenige 
Kind»  welchem  zuerst  die  uioUiücirten  ^^oi;kea^ 
ei%gejmpft  worden  waren,  «wurde  später  zwei- 
mal, doch  immer  ohne  »llen  Erfolg  vacciuirt. 
Kach'  Verlauf  \on  zwai  Jübiei)  impi'te  Üurr 


Frof.  Trofrenftit  dasselbe  auf  bjeiden  Armen 

mit  ächtein  Fockeneiler.  Die  Iropfstellen  yer- 
trockneleu  aber  gäuzlich ,  chne  dals  sich  eia 
Zeichen^  einer  örliichen  Eotzünduog  oder  ei«> 
ffies  aligemeiiieii  FockeDausbruchs  gezeigt  ge- 

ijabt  hätte. 

12.  Zu  Christianopel  in  Bleckingen  wiirJeo 
im  Jabre  1825  119  FersoDen  you  den  Fuckeo 
Hefallen.  Yop  diesen  waröpi  55  früherbio  vac« 
cinirl  worden,  und  bekiunen  diese  die  luodi- 
iieiiteu  rocken  ;  19  vvar^n  Irüherbio  nicht  ge« 
impft  worden,  und  starben  von  diesen  2,^  4i 
besonders  ältere  Fersooen  ,  die  schon' io'  frS* 
herer  Zeil  die  natiirliciieu  Tücken  gehabt  hat- 
ten,* wurden  wiiederuni  van  denselben  befal- 
len^ und  hat! en  dieselben  gröfstej^tbeils  in 

^nem  bedeutend  Lohen  Grade. 

13.  Aus  dem  Berichte  des  Impfarzles  Wi- 
djng  zu  CV/rfc/ii/m.  geht  hervor,    a)  Dafs  i?rirk- 

OlicU  vaccinirt  gewesene  Individuen «  bei  denen 
sieh  deutliche'^  NliVben  der  Vaccine  seigteo, 
von  den  Focken  befallen  wurden ,  dieseiben 

^  a])er  in  einem  gelrhden  Grade  hatten.  ~  b)^ 
Dafs  198*  Personen,  die  vor  tätigerer  Zl(it  vao* 
cinirt  waren,  neuerdings  vaccinirt  wurden  ,  und 
dem  Anscheine  nach  aphte  Jluhpocken  beka- 
men* Ein  auf  diese  .  Weise  neuerdinge  vacci^ 
nirtes  Kind  bekam,  wälu'end  die  Vaccinepo- 
stein  in  voller  Blülhe  standen,  die  oalürlicliea 
Pocken.  —  c)  Dafs  kein  Individuum,  wel- 
ches innerhalb  der  letzteji  aoht  Jahre  iracci- 
nirl  worden  war,  die  Pocken  bekam,  und 
d^is  keins    von  diesen  eine  Empfänglichkeit 

linr  die  Vaccine  zu  haben  ecbieui  obscbon  y^r* 
hiedenlliche  Versuche  dieselben  ^u  errcgeo 
macht  wurden^  _ 

14. 
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14.  Dr.  Hanstrom  behandelte  zwei  Per- 
.sonen,  die  die  natürliclien  Pocken  bereits  im 
bedeutenden  Grade  gehabt  hatten,  wie  dieses 
dM  ^sablreichen  Blatterooarben  bewiesen«  aa 
bösen  conflairenden  Pocken.  In'  beiden  FäU 
len  war  das  secundäre  Fieber  bedeutend ,  ui|d 
die  Ueiiting  ging  langsam  vor  sich« 

15.  Dr.  £ngherg  su  Orotiningholm  Tacci-« 
nirle  vier  Erwachsene  von  15,  20,  21  und 
30  Jahren,  die  in  ihrer  Jugend  schon  einmal 
'raceifiirt  worden  waren ,  und  deutliche  Vae- 
eioenarbeti ,  hatteii.  Die  Yaccinatiotf  gefang 
vollkommen.  ^  Verschiedene  Kinder  wurdea 
später  von  ihm  mit  Lymphe,  die  aus  den  Pu- 
stela  dieser  Personen  genommen  war^  geimpfi^ 
bekamen  aber  keine  Kuhpocl^en. 

16.  Der  MIssioDär  und  Vaccinateur  ^/e//- 
in  Jucka^Jerfoi  Lappmark  yaccinirie  im  Jahre 

18:25  202  iDdiYidoan  von  4  bis  71  Jfahren. 
Am  '5tea  December  vaccinirte  er  12  Perso« 

-  neu,  und  uoter  diesen  ein  jähriges  Kind  bei 
30  Gr(id   Kälte  unter  freiem  Himmel,  upd 

bette  dieses  gevdfs' gewagte  I/o tisriiehmen  keine 
InSsea  Folgen« 
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Nachricht  von  dem  Kranken, 

_  •  *     -  * 

•'    für  welchen        •    •  -  ' 
im  I^oy einberieft  1827  dieses  Joutnals 

um  Rath  gebeten  würde. 

Vom 

Arzt    dasselbe  II, 

,  •  ...      .  .  ^ 

>  • 

ilis  in  jetzt  ein  Jahr,  als  ich  die  Bitte  «im 

Hath  für  einen  an  chrooiscbem  Zitiert)  Lei- 
denden achrieb. 

.  ,  /  Der  hochverehrte  Herr  3taatsratfa  Hußh 
/i2;id  hatte  die  Güte«  derselben  Aufmerksam» 
\efit  zu  schenken,,  und  mehrere  freundlich  ge- 

sirnte  Co! legen  folgten  auf  eiue  erfreuliche  Art, 

^Herzlichen  JDank  Ihnen  allen  1 

i  ■  -  \ 

Leider  ist  der  Zustand  des  Kranken  nicht 
verbessert.   Die  Krankheit  hat  zvfBt  nicht  an 

Umfang  zugenommen  ,  udoilich  das  Zittern  hat 
sich  nicht  weiter  verbreitet ,  als  ich  es  in  der 
Krankheitsgeschichte  beschrieb;  auch  ist  der 
Kopf  noch  gut,  und  die  Functionen  des  Un- 
,tarieibes  sind  meistens  in  Ordnung;  der  Schlaf 
ist  gewöhnlich  gut;  ab  und  zu  siM'^ämor* 
rhoiden  ^  gewohnlich  blinde  t  einigemal  auch  ' 


-Hieftende  erschienen  ,  ohne  irgend  eine  Aem^ 

deruog  des  Zustandes:  allein  an  jiiaüchen  Ta« 
gea^  oft  ohne  alle  Veranlassung ,  ist  das  . Zit- 
tern schUaimer  und  krampfigler, ,  Dann  hat 
Patient  keine  Ruhe  9  trippelt  beständig  umber, 

wnnkt,  und  behauptet,  dafs  er  zuweilen  auch 
unwiilkiihrlich  rückwärts  liefe.  Er  stolpert 
Öfters,  fällt  aber  nicht.  Ein  Sturz  yqdi  Fferd^ 
vor  einiger  Zeit  schadete  ihm  nichts«  Dieser 
Zustand  kommt  nicht  raroxysmenweise.  Aus 
dem  Blunde  läuft  mehr  wäfsriger  Schleim  als 
sonstj,  es  scheint,  dem  Kranken  als  sei  dies 
Wasser  kalt.  £r  schwitzt  am  Tage  viel^  die 
Haut  ist  fast  immer  klebrigt  feucht«  Da^u  hat 
sich  Hypochondrie  und  Tabes  mehr  entwickelt; 
Fat.  ist  magerer  und  matter  und.  bleich ,  ge* 
tTordeoy'hat  aber  kein  ZeUf&ehejt. 

Es  hat  sich  Scoliosis  io  geringerem  Grade 

gebildet;  der  obere  convexe  Bogen  neigt  nach* 
rechts,  der  untere  nach  links;  wahrscheinlich 
eine  Folge  der  nnregelmäfsigen  Thätigkeit  der 
Rück^enmuskeln 9  da,  wie  früher  bemerkt  wur-» 
de,  die  r€chte  Seite  des  Rückens  abgemager- 
ter ist.  Aufser  der  Scoliosis  ist  keine  Ver- 
an4erung  am  Rücken  zu  bemerken :  über  dea 
Schmerz  zwischen  den  Schultern  ist  nur  noch 
«  öfters  Klage,  doch  halte  ich  ihn,  mit  den  ilbri«» 
gen  Aeufserungen  des.  Kranken  verglichen^ 
sieht  für  heftig. 

Wir  haben  also  jetzt  Hypochondrie«  eine 
ziemlich  weit  vorgesehrittene  Tabes ,  -  und  das 
heschriebeoe  Krampfzittern*  vor  uns.  , 

Flau  der  Bebandlnsg.   Ich  habe  zotoi^ 

derst  die  allgemeine  Indication  fest  gehalten^ 
und  die  Lebensthätigkeiteu  in  regehnaisigem 


Ga0ge  XQ  Mhaltiii  gesncbf«'  Die»  war  Indica* 

tia  fitalis.  ^  .     ,  :   '     .  . 

Dieser  untergeordnet  waren  die  Versuclie* 
mit  den  speciGscben  Miltein,  die  , daher  aucli 
nur  TPn  Zeit  zu  Zeit ,  und  in  längeren  Ab- 
«Ktxeir  angewendet  werden  KönneDf  *  um  Toa 
jedem    die   Nachwirkung    abzuwarten.  Als 
ich  das  Kovernlier- Heft  mit  der  Nachschrift 
de^  Herrn   Heraus^gebers   erhielt,   War  eben 
mehrere  Woeben  lang  der  Cralvanitinne  nach 
.  der  ilfdm^efd'^chen  Blethode  angewendet ;  Ku^ 
pfer  im  INlacken ,    Ziok  in  der  Magengegend 
durch  einen  Metaridrath  vert^undeu,  auf  von 
der  Epidermia  enthlölsteii  Stelleo.  Der  Schmer« 
batte  den  Krabkeo'  etwas  heruntergebracht: 
fronst  war  keine  Wirkung  eingetreten.    Da  er 
innerlich  schon  Zink  in  steigender  Gabe,  und; 
weh  Cuprum  jimmon.  muriat.  (als  K.ocjblto- 
scben  Liquor)  bekommen*  hattest  so  wandte 
ich  dies  vor  der  Hand  nicht  mehr  an.  Die 
übrigen   Vorschläge    des  Herrn  Herausgebers 
schienen^  mir  unter  den  obwaltenden  Uinstän* 
den  XU  angreifend ;  ich  wagte  mich  deshalb . 
nicht  daran. 

Die  vom  Hrn.  Dr.  May  er  empfohlenen 
Pillen»  deren  Ingredienzien  Fat.  einzeln  schon 
gebraucfit  hatte,  liefe  ich  den  Bruder  dessel- 
ben, d^  an  ähnlichem  Tremor  ehronicuB  ^  aber  . 
ohne  Hypochondrie  und  Tabes,  leidet,  einige 
Wochen  lang  versucheu^  sie  wirkten  aber  ge- 
gen dies  Zittern  nichts* 

Herr 'Geheimerath  J^edekind  ertheilte 
unserem  Kranken  in  einet  brieflichen  Miüb ei- 
lung Rath,  und  zwar  wie  folgt: 


,)Aus  der  l^aokheitsgeschichte  entneti* 
me  ich?  •        •   .  *  -  ' 

1.  Dafs  abwechselnde  ErhKliuo^  nn  d  Ver- 
mioderuag  der  Ernpün^licj^keit ,  Reizbarkeit 
Qod'  des  WirkategsvermögeiA  der  dem  WiUen 
\iDterworfeneii  Theile  das  AUgem^ni  ip  dea 
Krankheitserscheinuneen  austiiache«  ' 

2.  Dafs  hiervon  der  Grand  in  dem  Rücken- 
marka  und  in  den  aus  diesem  in  die  zur  will- 
kührlicben  Bewegung  dienendea  Muskela  abr 
gehendeo  Nerven  liegen  miisse. 

3.  Dars  f  wie  die  Aoalogie-  mit  deo  Ha«» 
morrhoidalerscheiDqngeo  im  Darmcapale  er^ 

giebt,  dieser  krankhafte  Zustand  der  Nerven 
ein  hämorrhoidallscher  sey,  d.  h.  von  einer 
mit  Druck  abwechselnden  Reizung  des  Nar- 
Tenmarks  durcE  veränderliche  ^psdeb^Ming  der. 
in.  den  Nervenbaaten  enthaltenen  GefSfse  licFr*' 
.riihre,  und  darum  Krampf  und  Schmerz  und 
Lähmung  und  UnempGndlicbkeit  wechsele,  ohne 
dafs  dabei  die  Gesnndheit  des  gMsen  Korpers 
starker,  als  geschieht,  angegriffen  Wird. 
Gleichwie  Personen,  die  an  Hämorrhoiden  der 
Eingeweide  habituell  leiden ,  einen  fortdauern* 
den  Wechsel  der  Zufälle- von  erhöhter  und 
geschwächter  Erregung  nöterworfen  sind,  wo-^'' 
bei  jedoch  zuweilen  Stundeo,  ja  Tage  lang, 
die  Gesundheit  zurückgekehrt  zu  seyn  scheint; 
eben  kann  solches  sich  auch  mit  den  Hä«> 
morrhoiden  des  ßückenstrabges  und  der  Ner* 
ven  (worin  die  Krankheit  besteht)  verhalten» 

4«  Dafs  sich  ergiebt,  warum  die  Verrich«- 
tungen  des  Gehirns,  des  Herzens  und  der  Ein- 
ige weide  mit  Inbegriff  des  Lympbsysieiiis  hier 
in  Regelmäfsigkeit  verblieben  sind';  eben  so 


wie  bei  den  Hämorrhoiden  im  Darmkaoal  die 
Organe  in  ihrtfr  Integrität  fortwirken  können, 
welche  bei.  dem  Hro«  Tat.  der  Sitz  der  Krank- 
lieit.8ind,v     "  ' 

5.  Ob  durch  Herstellung  der  früher  ge. 
habten  Intestinal -Hämorrhoiden  die  Nerven- 
hämorrhoiden  gehoben  werden  könnten  — :  das 
fragt  sich. 

6.  Ob  die  bisher  befolgte  Knr  im  Ganzen 
^  mehr,  geeignet -war,  eilten  solchen  Krankhejts«- 

zustand  hervorzubringen,  als  zu  beseitigen? 
vrili  ich  dahin  gestellt  sejrn  lassen.^ 

7.  Weil  der  Zustand  des  Wachens  und 
alle  starke  üeizuDg  sich  nacbtbeilig  bewiesen, 
eo  wäre  darauf  bei  Anordnung  des  diätetischen 
Verhallens  Rücksicht  zu  nehmen.  Wie  wäre 
es 9  wenn  J?at.  versuchte,  eine  Zeillang  blofs 
Yon  Milch  und  etwas  Weifsbrod  zu  leben? 

8.  Als  beruhigende  Mittel  möchte  ich  f  Gu 
Gampher  und  eip  Faar  Gran  Bilsenkraut  -  £z- 
,lract  einige  Mal  täglich  vorschlagen* 

9.  Im  Frühjahr  rathe  ich  zum  Gebrifiittch 
des  zwischen  Oppenheim  und  Nierstein  dicht 
ain  Rhein  gelegenen  Sironabrunnens  zum  Trin- 
ken und  Badeb'.  Die  neue  Badeanstalt  ist  gut^ 
und  wohlfeil'  die  Verpflegung.  Von  keinem 
l^r-Ort  erwarte  ich  mehr  für  diesen  beson- 
dern ValV 

V 

Die  Vorschläge  dieses '  berühmten  und 
scharfsinnigen  Arbstes  wurden  befolgt,  bis  auf 
die  magere  Diät,  die  schon  früher  dem  Fat. 
nicht  gut  bekommen  war^  und  den  Gebrauch 
des  Bades ,  indem  Fat.  das  ^  vorgdschlagene 
'  Wnsser  zu  Hause  getrunken  hat  —  aber  ohne 
Erlalg,  die  Hamoriholden  stockten  nicht.  ' 


I 


Im  l^mhjalir  verfi«!  Fat  ja  ein  nervöses 
Catarrlial&ebar,  bei  welchem  die  Kräfte  so 

sanken,  dafs  Callapsus  eintrat.  Während  die- 
ser Kraokheit  war  das  Zittern  und  der  un- 
ieidlicke  ILrampfzustand.  heftiger.  Et  wurde 
durch  die  gewöhnlicheik  Miitel«  JKaltriätia^  ZJq* 
Minder»^  Atthwr^n.  dgl.  geheilt,  aber  nur  bis^ 
auf  den  vorher  Statt  gefundenen  Zustaad.  Daa 
Zittero  blieb»  '        .  /  / 

Herr  Prof.  Oertet  in  Augsburg  schrieb  im 
AUgameiuea  Anzeiger  der  / Oeutacben  unterm 
Steil  Januar  d.  J«  in  Besug  auf  «osereu  Kranr« 
ken:  „diesem  ungliicklichen  Mann  wäre  leicht 
und  gewifs  —  ohne    unsichere  Kiiostelei  — 
durch  eine  ganz^  besonders  vorzuschrübmde  fJ^as^ 
strkur  zu  iielfen,  wenn'      den  wahren  Was« 
serglauben  etc.  hätte:"   Auf  erbetene  nähere^ 
Verordnnug,   bei  welcher  zugleich  alFe  Medi- 
cin  wegzuwerfen  gerathen  ward,  trank  Pat» 
drei  l/^ochen  lang  täglich  an  6  Maafa  kaltes 
Wasser^  und  wusch  sich  sweimal  täglich  mit 
kaltem  Wasser  über  den  ganzen  Körper.  Er 
fühlte  sich  anfangs^  dadurch  erfrispht;  dann 
liette  es  aber  keine  Wirkung  m^hr  ,  und  in* 
der  dritten  Woche  bekam  er  einen  Rheuma» 

lismus  in   der  reclilen   Hiiil.e ,   der  durch  die 
gewöhnlichen  Arzneimittel  beseitigt  wurde« 

Ich  fiel  darauf,  die  Tirictura  Stramonil^ 
durch  weiche  ich  in  diesem  Frühjahre  einen 
heftigen  Veitstanz  heilte,  ^hei  unserem  Kran- 
ken zu  gebrauchen»  Er  fing  mit  3  Tropfen 
täglich  dreimal  an ,  und  steigend  wurde  fort- 
gefahren ,  wenn  die  kleineren  Dosen  nichts 
mehr  wirkten.  So  kamen  wir  bis  auf  35  Tror 
fifen  Dosi.  Fat.  fiihlta  sich  dabei  wohQir« 
hatte  weniger   Ivrampf,   sähe  munterer  und 


kriftiger  aus,  «od  konnte  basser  gtbo.  '  Al- 
lein endlich  klagte  er,  dafs  es  i hui  den  Ma- 
gen angriffe,  worauf  wir  es  aussetzten.  Nach 
MDigsfn  Wochen  fingen  wir  vrie<^er  damit  an, 
stiegen  mrieder  eben  so  hoch,  mit  demselben 
Erfolg;  wir  verkleinerten  die  Dosis  allmab- 
lig  wieder*  Allein  dennoch  klagte  Fat.  über 
ein  Geiühl  von  Austrocknen  und  Schwäche  im 
Magen  ^  weshalb  wir  es  vor  der' Hand  ans» 
setzten.  Er  hatte  im  Ganzen  dayoo^  27  Orach« 
men  genointneo« 

Im  September  erhielt  ich  das  Juli  «Heft 
dieses  Journals,  in  welchem  ich  neben  der 
Abhandlung  Yom  Urn.  Professor  SßchSy  wel7 
eher  zu.  meinem  Yergntigen  eine  mit  der  mei- 
nigen Tolikommen  gleiche  Ansicht  von  der 
Krankheit  bat,  vom  Hrn.  Hofrath  Piuschaft 
die  Nicotiiana  empfohlen  fand.  Sehr  sprach 
mich  dies- Mittel  an,  weil  es  nach  den  dort 
angefahrten  Beobachtn  ngen  mit  den  Theilen,  von 

,  welchen  bei  unserem  Kranken  das  Uebel  aus- 
geht f  nämlich  deii^  Ilückenmarke  uod  desseft 

.NerTon  in  specifischer  Beziehung  steht,  und 
daher  dessen  Anwendung  ^liooell  ist.  Ue« 
berdies  hatte  es  sich  mir  yot  Kurzem  bei  ei- 
nem an  Delirium  tremcfiS  mit  elepdschen  Zu-  * 
fallen  Leidenden,  bei  welchem  Opium  nichts 
half,  und  der  schon  im  agonisirenden  Za- 
stande'zo  s^n  schien^  so  hülfreich  bewiesen, 
dafs  er  schon  nach  der  ersten  Gabe  ruhiger 
wurde,  nach  der  zweiten  sich  zu  besinnen  an- 
fing, und  nach  zweitägigem  Gebrauch  wid^ 
der  umhergehn  konnte.  Auch  war  es  bei  un« 
serem  Kranken  noch  nicht  gebraucht  worden* 

Ich  habe  daher  seit  8  Tagen  den  Gebranch 
desselben^  nach  der  V^orschrilt  des  Urp.  Frof« 


PUucIuiftf  angeftiQgeo,  und  werde  mit  der  Oo« 
sie  nach  Uioetäiiden  steigeo. 

'  wirkte  Anfange  geliud  auf  Stiibiaue- 

leeriiDg*    Pat«  glaubte  eiiie  'Erschlaffung  4m 
After- Schliefsmuskela  zu  bemerken.    Der  an- 
derweitige Zustand   wurde   lacht  verändert. 
Hinsichtlich  des  Krampfzitterns  und  des  (je* 
fiihles  im  Rücken  bemerkt  Fat.  oiddIi  keinem 
Verättderang;  er  fiiblt  <^fters  eine  Yorubnrge- 
hende  Erstarrung  in  den  Gliedern,  und  klagt 
über  Mattigkeit.    Auf  das  Btutgefäfssjstem  be« 
inerke  ich  keine  bedeutende  Wirknng./'Sclioa 
snrit  langer  Zeit  kann  man  den  Pule  nicht  mehr 
der  jirteria  radialis  fühlen,  theils  weil  er 
zu  klein  ist^   theils  wegen  des  beständigen 
Zitterlas.  — ^    Was  die  weitere  Beobachtung 
darüber  erg;eben  wird,  werde  ich  in  einiger 
Zeit  bekannt  machen. 

Ich  werde  nun  noch-  electrische  Spritz« 

bäder  anwenden  #  zu  welchen  ich  (nach  An- 
^be  des  Urn.  frediger  Dr.  Rommtfßhausm  in 
Acken)  folgende  Vorrichtung  machen  Ue£i: 
In  einer  senkrechten  blechernen  RShre  tob 
dreilsig  Fuls  Höhe,  die  unten  ia  eioem  stum-* 
pfen  Winkel  ausläuft,  lallt  Wasser  l^erab, 
welches  nach  Belieben  mit  Seeaidz  oder  an- 
dern logrediensien  geschwängert  sejn  kann. 
Auf  dem  unteren  gekrümmten  Theile  der  Rohre 
sind  mehrere  kleiue  Löcher  angebracht,  aus 
welchen  die  Wasserstrahlen  kräftig  steigen* 
Diese  Wasserstrahlen^  eine  Art  feiner  Oou- 
che  y  lassen  wir  gegen  den  Rücken  gehn.  Das 
Wasser  wird  mit  Electricitat  geladen ,  so  dafs 
die  Strahlen  im  finstern  leuchten.  Diese 
überall  leicht  eiosuricbtende  electrische  Douche 
(das  Seebad  imitirend)  hat  sich  bei  Haut- 


^    4ft  ^ 

Afsltwäclui  and  grofser  SeDsibülitat  wirksam  be- 
^wiMM.  Um«  Knsku  hat  m  «bar  «st  «• 


Das  WaMergefaft.  b.  Dia  isolirte  30' 
hohe  Rohre,  c.  Deren  untere  Krümmung. 
4*  Hahn,  um  nach  Belieben  sirpmeo  zu  lasseo. 
€»  Aufsteigende  WasQerati'ableD.  /.  Conductor 
dar  Electrisirmascliina.  Yarbiiidaiida  iCatta' 
zoit  dem  Wasser*  »  " 


^  ^    46    —      .  , 

t 

Ich  hin  der  Meinuag,  dafs  das  chronlsclift 
Kramp fzittero^  Ton  welchem  ,hier  die  Beda 
i%t]^  eine  constaiite  Spicies  morbi  sey»  "welch« 
im  nosologischen  System  der  Chorea  »uoächsl 
zu  stellen  ist.    Das  Eigenthümliche  derselben 
ist  das  krampfigle  Zittern  ^  welches  sich  voa 
dem  'gewöhnlichen  Zittern  durch  die  Gröfts 
der  Bewegungen  unterscheidet.     In  den  mir 
bekannten  Fällen  beüel  es  nur  Männer^  sei« 
ehe  die  ^über  40  Jahre  alt  waren»  fing  im  rech- 
ten Arm  an ,  pfltiozte  sich  von  da  allmählig 
auf  die  übrigen  Extremitäten  fort»  und  nur 
spät  nahmen,  daran  die  untere  Kinnlade ,  und 
die  S^unge  im  geringen  Grade  Theil.    E»  fehlt 
der  willkührlicben  Bewegung  nicht  an  Kraft, 
sondern  an  der   gehörigen  Genauigkeit  und 
Form;  darum  können  die  Krankten  gröfseie 
Gegenstände  wohl  tragen  und  handbahen,  aber 
kleinere»  z.  B.  eine  Scbreibfeder  nicht  cichiig 
führen;   Sie  ist  schwer  zu. heilen^  und  ver^ 
bindet  sich  leicht  mit  Tabes. 

  t  , 

In  Wepfer^s  Observat,  med.  .practicis  befio- 
det  sich,  unter  der ^ Aufschrift  Trembr  ^rncAm« 
rum  et  ptdiim  ein  JPall,  welcher  dem  Yinsrigea 
sehr  äbnlicb  ist.    Die  charakteristischen  Merk« 
male  der  Krankheit  sind  darin  deutlich  her-» 
irorgehoben.    Es  sei  mir*  erlaubt,  das  Wesent- 
liche daraus  mit  /^epfa^s  Worten  hier  mitzu- 
tbeileh:  ,,Reverendis$imus  praepösitus  Stndt- 
39gardianus  d7  ennos,   staturae  gracilis»  me- 
jjdiorriier   carnosus ,    facie  rubicunda  praedi- 
,,tus  etc.  jam  diu  tremere  brachio  dextro  coe« 
,,pit.  Die  II.  Juli'  1682  observavl  tremore  ma- 
num  affici,  licet  l)rachium  tolum  mensae  im- 
osuerit :  prae  tremore  vix  cochleare  ori  ad- 
i^pvere  poteet;  si  gmnus  corpus  apprehen- 
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,,dat,  ilhul  fertnius  tenet,  quam  levius ,  sie 
,,apprehenso  baculo  hoc  mane  noo  tnultam  tre- 
^^inuit ;  simul  iinpotentiam  in  maou  animad- 
,,irerlit,  ob  quum  corpus  gracilius  amplecti  et 
,,propterea    quandoque   scribere   nequit,  citra 
,,stuporem    aut   forinicaüonis  sensum.  Inter 
,,co,ociooaDdum  tremore  in  brachio  dextro  in« 
9,cipiente  sinistrum  quoque  iit  pedes  tremant. 
,,Dolet  continuo  6ub   axilla  dextra»  NuIIum 
^yvertiginetny  cullutn  auriuin  tioDitum,  Dullum 
capitis   dolorem   aut  perturbationein  sentit; 
,,dormit  7  boris  suaviter,  a  balneo  per  aliquot 
^,dies  protracto  sensit  artus  vegetari,  logenio 
memoria  et  judicio  yir  doctissimus  valet.  To- 
,,tum  latus  dextrum  debilius  a  primis  ungui- 
,,cylis  putat." 

„Rever.  Dni  tremor  d.  28!  Blartii  1683 
^,,adhuc  permanet:  immg  bactenus  incrementa 
,,8umsit,  fiam  et  alios  artus  corripuit ,  et  ipse- 
^,met  putat  se  toto  corpore  vacillare,  nec  pe- 
,,des  seu  columnas  corporis  satis  fermos  adhuc 
y^esse,  quamvis  inter  iogrediendum  nullam  mu-; 
„tationem  post  meridiem  observarim.  Interea 
,,negat  se  vertiginem  pati.  Dormivit  suaviter 
,,et  optime  per  plures  horas.  Memoriam  im- 
,,minui  sentit:  reliquae  facultates  vitales  et  ahi- 
^^males  rite  se  habent." 

» 

„Rever.  Dri.  d.  1.  Nov.  1683  rursus  a  me 
,,Tisitatus  et  examinalus  fuit  mane:  manu  dex- 
,,tra  continuo  tremit^  etiam  quando  illam  ad 
^,quietem  reponit,  illaque  veluti  succutitur  motu 
y^quodam  tremulo  convulsivo,  id  etiam  obser« 
„vavimus  in  pollice  manus  sinistrae :  ob  hunc 
,  ,,motum  tremulum  nec  juscula  cochleari  com-« 
„medere  valet,  nec  scribere  amplius  potest 
^^nisi  tardissime,  adeo  ut  cum  labore  uomea 
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jjiteris  subsGribat.    Bibiturus  ambnbus  mani^ 
ffbuB  Tas  apprabaodit.    Caaterum  crassiora  cor- 
,,pora  e.  g.  alterios  maDum  aatis  firmilar  com-» 
,,pralianditt  datinet,  immo  iiiam  «eomprimare 
jjvalet,.    Diu   pedibus  insislere  nequit,  quin 
^iSamper  ioter  staudum  illos  aliquautum  loco 
iimoTaat.    latar  insadandum  aliquando  padi* 
,,bu8  impingit,  non  lamao  paralyticorum  mora 
j,illos  trahit:  veretur  casum  ac  putät  se  vacil- 
^ylara,  aut  titubare  instar  ebrli,  licet  in  in- 
^igrassu  non/Qbservaverimus:  Tartiginam  gyro« 
yySam  ngn  animßdvarfit,  ac  titubantain  adasaai 
^^dicit.    Caput  nunquam  dolet«   Aures  non  tin« 
y^niunt^  Omnibus  sensibus  externis  valet,  igno* 
y^rat  Sanaum  forndicalionis;  minutis  liltaris  im-. 
,,praa8a  atiam  graaca  lagit   Quarabatar^aa  non 
^^amplius  tam  fiicila  ac  pirompta  parcipara,  quao 
,,legit,  nec  ea  falicitate  et  facilitate  memoriae 
^^lacta  inprimere,  ut  pridem  ,  nac  illorum  ra- 
^icoidari^  adaö  ut  mana  lecta  post  maridtam 
„nonaitl  aegre  at  cum  labiDra  quodam  dapri« 
,,mere  valeat.    Oculi  multoties  manant,  et  fa-* 
^cila  illachrjmat,  tum  pcopriaa  tum  alienae 
l^miaariaa  cDnaideratione^  quamyia  ante  viri-T 
^Jemi  anunum  habuarit  at  mamoria  mUIaua 
j,praecellerit^     Hodie    manus   dexlra  madoit« 
jjDextrum  latus  a  13  annis  debile  fuit,  inpri- 
^imia  bracluum  daxlrum«   Caput  8ibi-oi9tu8um 
^^quaritur  at  omnaa  artua  ac  omnam  raliquum 
yytruncum  yaluti  plumbeumi  cum  antea  agilia 
esset.'* 


9» 


We^er  setzt  aufsh  die  Ursacha  dai  Zit- 
tarna  ins  Rückanihärk.  Etwas  laida  endlich 
das  Gehirn  mit.  ,,Vititim  tarnen  intra  cere- 
yibrum  nondum  magaum  fst.  Causa  proxima 
,^non  alia  aase  potast,  quam  sarüm  aaoguinis; 

lUam 
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^nam  iftolam  hoc  $6  citra  graviora  symptomata 
,Tnedulla8  spinali  et  reconditis  cerebri  pora- 
ylis  et  meatibm^  per  quos  Spiritus  distribuiiii« 
jtm  et .  moventur^  immergere  ei  hac  ratione 
»^bas  actiones  immiiiuere  potest/*  * 

lUeber  den   weiteren    Verlauf  rerlautet 

nicljLls,  so  wie  auch  nicht  über  deu  Nutzea 
der    aogewandteu  Mittel  d.  24.  Jui. 
y^Acidulas  et  thermal .  Ferinae  optime  petiu« 
,yltt  Dttllumque  symptoma  sensit;  octiduo  eI^p8o 
,,rediit  lremor|   memoriae  et  virium  dßbi^ 


1 


HI. 

U.eU«r  die 

semaotischeBedeutung  desf lostes. 

V.  s   S#  C  L  6  e^w  6  n  h  ft  r 

d^r  Mcdiiin^  Chirtirgio  ünd  Gebortihdlfe  Doctoff 


r 

Ihr  Froil  urici  dessen  fpiederkehr  in  hitzigm 

KranJchiUen^' 


D  ie  akuten  KraokheUen  haben  gewolinlicb 
nur  ku  Anfang  einen  Frost       der  ihnen  we« 


'  Dieier  Frost  kündigt  eigentlich  erst  die  ^14- 
dittf^  invasioniM  morbi^  die  serfaUene  äernoilie 
^det  Nerven*  und 'Gefllfatyatemt  in,  und  eoi» 
nebt,  wenn 'des  ebgeftndene  Gleicbgewicfat  bei» 
der  Syetem^'  welehes  sieh  tuweilexi,  auch  dareb 
ein  eigenes  Siadium  prcdromorum  kund  thuu 

^  ,  eo  Weit  SU  Stande  gekomitien^iH,  dafs  Sm  Spi* 
nalaerTens^stem  heftige  Reaction  faervorgerurea 
wird,  wodiircb  nun  bis  tum  Eintritt  der  Hitzt 

,  das  Gefäfssystem  zurückgedrängt  und  in  seinen 
Aenfserungen  beschrankt  wird;  daher  die  wihr» 
nebmbtre  Kälte  und  das  'Eixiscbrumpfen  der 
Oberfläche,   das   bleiche  Ansehen,    die  Ganse- 

'   haut^  das  Zittern  und  ungleiche  Athmen^  dir  » 


/ 
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sentHcb  ^}  ('iozugehören  scheint,  Yerscbledeoa 
Dauer  und  Grade  hat^  und  bald  gelioder  und 

•  susamniesge^ogene  schnelle  Adersclilag^  die 
Ueblichkeiten,  der  blttse  Urin,  trockene  Mund^ 
und  der  oft  heftige  Kopf^chmers  während  des» 
selben.  Fs  o^elin;;t  um  daher  zuweilen  wohl^ 
■  t>or  äem  Eintritt  de§  Fioites,  durch  einen  künst- 
lichen EingrilT,  den  Aiisbiuch  der  Knnkheit  Ett 
Verhüten  ;  so  durcli  Brechmiuol  und  warmo 
Bäder,  dem  «ufgenommei.en  Nervenfieber- Con« 
tigio  entgegenzuwirken,  nicht  aber,  nach  ein- 
getretenem Froste,  das  verletzte  Gleichgewicht 
SO  schnell  wieder  herzustellen.  —  ß^arcus  Bnt- 
wurf  einer  spec.  Xhenp.  Th.  J.  8.  76.  ,  lafst 
den  Frost  lui  einem  Krämpfe  des  venösen  mit 
dem  arteriellen  Systemp  hervorgehen  ,  wobei 
die  V«ne,  als  Contrtction ,  das  Uebergewichc 
über  die  Arterie,  als  Expansion  eu  erhalten 
sucht.  £r  erklärt  die  vorhandenen  Zeichen  des 
Froites  (mit  welchem  nach  ihm  ebenfalls  tlle 
Fieber  ohne  Ausnahme  beginnen)  aui  der  Con* 

«  traction  der  Ai^terie.  Den  Grund,  warum  die 
intermiitirenden  Fieber,  im  Vergleiche  mit  je- 
nem in  der  Synocha,  einen  heftigeren  Frost 
haben,  sucht  er  darin^  dafs  jene  vom  lympha* 
tischen  System,  diese  vom  arteriellen  ausgehen; 

•  das  lymphatische,  als  das  niedrigste  im  venö- 
sen, enthält  die  stärkste  Contraction,  wie  dai 
urt^rielle  System  am  lebhaftes  tea  die  £apaafion# 

*)  Bo0rhmmf9  beiiinpteti  dift  der  Frott  Fje« 
.  bern  ron  innern  umolieA  (er  antertobeidaf  ite 
auf  ieine  W«ifa  TOn  änfttni)  niemali  febla« 

Vm^^Swi^t^n  «rwlbnt  dort  {fiommmU^  7.  //• 
%.  562-^568.)  dab  denelbe  seinen  ZabOran  •« 
'  erslblesi  pflegte:  et  habe  dif  undankbare  Arbeit 
.nbamottinien»  aus  den  meisten  Scbriftstellera 
die  Fiebersymptome  sn  stmniela^  und  die,  wel» 
cba  alebt  allen  Fiebern  we^antliab  sngekoni* 
men»  SU  ^treiebea,  und  da  wire  nur  dw  Fwosff 
der  scI)eUe  Puls  und  die  Hitse  geblieben. '  Aueb 
fast  alte  neueren  Autoren,  betrachten  den  Frosc 
beiiii  Beginn  bilsifcer  Krankheiten,  als  wesent* 
Ucbal  Symptom  derselben,  J.  Frank  {Epi» 
$cm§  ^  €urm  0ic^  Iii«  /•  n«  5,)  gltublindofs^ 
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kurzer,  bald  länger  and  stärker  ntid  ira 
ersten  Fallg  nur  Frostein,  oder  Firost  (hompi-- 

latio^  frigus^  al^or)  im  andern  Schauer  (fiorror^)) 
uad  iia  böchsten  G/ade  Starrlxost  (r/^or)  ge* 
oeoot  wird.  Per  Frost  pflegt  dem  Krankes 
und  dem  Arzte  wahrnehmbar  zu  seyu  ,  doch 
l)at  man  auch  Beispiele^  wo  der.  K.raoke  den 
Stau  findenden  Frost  nicht  empfand,  oder  über 
denselben  klagte^  und  das,  Thermometer  über 
100^  seigie  ^^)»    In  der  Hegel  ist  dieser  Frost 

sen  Froit,  ttti^  äen  dort  angegsbenen ,  wofd 
«niche  ganz  zureichenden  Gründen ,  nicht  tüie  m 
^    aölhigea  Fitbertymptom  halten  sa  darfen»  leb 
•  habe  <  denselben  jedoch  in  einer  sefaoi&hrageii- 
Civil*  and  fast  dreijährigen  MilitairprAxia ,  bei 
genauer  Na^ hforsehnng  nie  fehlte  sehen  ,  wenn 
'  '  l^leich  er  sich  suweilen  nur  innerlich  ,  oder  iu- 
faerlieh,  oder  euch  blora  auf  einen  einzeloea 
Theil  erstreckte;  wie  dies  auch  Andere  (P.  Sen^ 
naCf  traire  de  la  structure  du  coenr  etc,  4f. 
B.  C ollin  ^  ir,  de  fehrib,  inUrn,  §,  21  —  22.  Jöiir- 
nal  de  medic.   2\  XX IF.  >.  60.   T.  XX XL  p. 
4L)  beobachtet  haben,  oder  sich  durch  leichca 
-     Kramp^'anfälle^  wie  Gähnen,  und  Recken  der 
Glieder  ii.  5.  w. ,  lussprach.    Hin  und  wieder 
mag  es  auch  wobl  wie  Galen  (de  tremore  eoü* 
6)  glaubt,  an  der  Torpidität  und  ünempfind« 
lichkeit  dei  Kranken  liegen ,  dafs  derselbe  den 
jFi^oat  nicht  ftlblt,  nam  non  Semper  cum.  frigm 
adest  frigoris  sensus^    Fr»  Hoffmann  (med.  rat. 
System.  T.  IV.  P.  L  vag.  iß.  $.  V.)  will  de»  I 
Frost  beim  Beginn  der  Synqcha  htliosm^  aieha 
mit  unserer  Erfahrung  tlberetaatunmendy  .stets 
!   fehlend^   dagegen  der  Entscheidang  derselben 
'    vorhergehend,  gefunden  haben.   Zu  Anfang  in» 
term«  Fieber  aoll  er  indefs  zuweilen  nach  Sen* 
nmcp  Sauvages,       ColUn  (am  ing.  O.)  fehlem 

,  •)  TÄ.  Sydenham^  Op&ra  mcdiea  Sect.  I.  eap.  VC 
pag.  46  nennt  den  Froft  bei  Wechaelfiebem 
tcmput  exhorrescentiaem 

«*)  ji.  de  Hacn,  üat.  med.  T.  II.  p.  137. 
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der  Heftigkeit  der  gMzenJKniAkheit  angenm* 
,  im  Allgemeioen  iodefs  bei  den  iotermit- 
tirenden  Fiebern  Htärker,  worauf  Hitze  folgt, 
.die  mit  mehr  oder  weniger  CiachlaJOi  Im  zum 
Bode  des  Leideos  aniiält. 

•  ; — *  . 

■ 

dyce  prtlt.  AU.  Qbtv  das,  Fiebert  s«  d.  BogL 

*)  Die  rfaeoneüiehea  unä  catanrbeh  Fieber  me« 
eben  bienroa  mir  scbeinbfr  eine  Auina^me;- 
denn  et  iic  «ntweder  jeder  AalsU  dea^  rbeuma« 
tiichen  Fiebera,  in  ao  fem  er  mit  einer  £nc- 
sfladttsg  der  rafa  neue*  befallenen  Ibeile  (theu*' 

^  ^mat,  vagus)  yeibunden  iai,  und  aieh  «veh  ge* 
^öbnltcb  dorob  Sebweifs  und  Urin  tu  judio^ 
Ten  pBegCy  ala  fftr  eich  beatehend  su  betraehtevt 
wie  jeder  Parozymue  einea  VVecbatlfieberi  far 
aieh,  auch  ein  Kursdauerndea»  anbaltendet  Fie- 

'  ber  bildet»  (Sydnikam  L  e),  oder  die  Wieder- 
l(ebr  -des  Frostet  seigt  beim  rbeutfnaiischen,  wie 
beim  Catarrbal- Fieber«  ein  Fortacbreiten  dea 
Leidena  in  demselben  Gebilde  an,  and  spricht 
mithin  ebenfalla  die  böbere  Bedeutnne  des  Ue« 
bels  tut,  wie  unten  suh  rabn2*  angegeben  wird, 
El  ist  jedoeb  nicht  su  leugnen  «  daft  auch  re« 
jnittirende  Fieber,  besonders  epidemifche,  Tor* 
kommen  (HeiiV  Fieberlehre  L  Bd.  f.  101.),  de. 
ren  Exacerbation  jedesmal  mit  einem  Frosanfall 
beginnt 9  ohne  dafs  dies  von  beionderem  Ein* 
BuTs  auf  den  Verlauf  der  Kranhbeit  w^re , .  und 
aind  diese  ron  den  Fehr.  i'i^^,  33^^*  und^ 
den  Fehr»  suhcQnt.  des  Franc.  Torti  {Therapeut, 
special,  ad  febr,  period*  pernte*  Francof,  st  jLipim 
1756.  JL»  III,  c,  /.)  verschieden.  Die  Zeit  dea 
Eintritts  und  der  Wiederkehr  desselben,  so  wie , 
der  Verlauf  der  Exacerbation  wird  uns,  ehe  wir 
durch  die  Epidemie  selbst  hiervon  unterrichtet 
aind,  aber  dessen  Beschaffenheit  bald  Aufscblufa 

feben.    Der  Frost  giebt  uns  auch  die  Verbin- 
ung  dieier  Fieber  mit  den  intermittirenden  sia 
erkennen y  wo  er  nun  jedesmal  dera  Piroxys- 

<  inaa  des  iniermittirendeA  gewöbnlieb  aUrbery 


/ 

Der  ^iedtrkthtende  Frost  im  Laufe  dtc 
Krankfaeily  mufs  46n  Ar^t  $tet9  atiftnerksaoi 
machen,  und  ihm  yon  Wichtigkeit  eeyo  \  deoa 
e&  ist  ouQ  entweder:  ^ 

1)  Zu  der  besteheodeo  Krankheit,  noch 
eine  neue  hinzugekommen  ^  so  zu  einer  Sj- 
nocha^  .einem  akuten  Hautausschlag;,  die  Ent« 
zünduDg^  eines  Eingeweides ,  oder  noch  eis 
akutes  Exanthem,  ,  oder  auch  ein  Wechsel« 
fieber. 

,2)  Wird  durch  den  neuen  Frost,  das  Fort- 
schreiten desselben  Leidenrf  auC  neae  Gebilde^ 
milbin  die  räumliche  Ausbreitung,  oder  eis 
Tiefer^reifen  des  ürankheitsprocesses  id  dem- 
selben Gebilde  ange&eigt|  so  das  Forlschrei« 
ten  der  Entzündung  ddr  Naseaschleimhaut| 

und  der  Exacerbition  des  ramiciirendea  «ehwl« 
eher  vorauatugehn  pflegt.  Hieher  gehört  der 
Hemitritaeus  öaleni  (Comment^  in  epid^  Lih.  f* 
Sect,  IIL  p.  379.  JDßC.  crisihus.  Lih.  IL  p.  437. 
—  De  morb,  tempi  p.  382»  —  Brendel^  Disser* 
tatio  dö  /0briüni  partitio^s  ^  Goeuing.  1740*  St 
f     ,  1^0»  dem  auch  fr.  Hoffmann  (/.  c.  2'.  Sett, 

"  I,  cap.  2.),  Jackson  (über  die  Fieber  in  Jamaika 
.8»  14)  und  Andere  betatiminen«  Indeft  häUihe 
schon  Celtus  (XaS«  ///•  €Ap^  8«}  tfkr  ein  doppal- 
tet Areitägigaa  Fieber  mit  verlUgieerten  Parozy 
jnen«  welche  Meinung  «.uch  Forest,  T. 
Öhserv.  18—22.)  tind  FloiHfuet^  (Iniu  bihlioAi 
pract*  real.  Vol.  III.  p.  452.)  u.'  A.  m.  rheilee« 
Nocji  beaeichneten  die  Alten  durch  trttaeophy» 

V  ra^  ein  Tieber  mit  immer  snncbraeudeu  Bitse, 
wobei  sich  reEelmäf^ig  ein  Tag  um  den  andera 
ein  Froatanfali  eioatellt. 

S#  die'  unten  erzählten  Beöbachiniigeii.' 

**}  Das  Hinsutrecen  (3er  Wechselfiebcr  zu  Pct«» 
chien  und  Friesel  bat  Strack  gesehen,  und  uh 
habe  dasselbe  beim  Scharlach  Mi  beobachten  •i* 

ni|geniil. Gelegenheit  gelubfo 
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auf  die  des  Gehirns,  der  UebergaDg  dea  Lua- 
geocatarrhs  in  Piieuniooie  a.  8.  w.  — 

3)  liiiiB^igt  sieh  das  Recidiv  und  dieji/m- 
watidloDg  io  minm  i|odere  Krankheit |  oder  der 
Wechsel  Hes  Krankbeitscharakters  nicht  »eU 
ten  80  an  so  wie  die  Wiederkehr  des  Fro-  , 
stes,  ,<dia.]IIetasfase,  und  den  Üebergang  dea 
Leidens  in  eine  Folgekfankbeit ,  s«  B.  der  fi^t- 
zündong  in  Eiterung  ^^j,  oder  Brand-,  be- 
kundet. ' 

4)  Geht  er.  eher  auch  zur  Zeit  der  Crisie 
mit  sonst  giiaeligefi  Zeichen »  einer  guten  EnU 
scheldung  TorUn,  'und  scheint  diese  seihst  sn 
iordero  -{-).  Entsteht  er  aber  nachdem  die  kri« 
tischen  Ausleerungen  schon  begonnen ,  so  de»» 
let  er  auf  Unterbrechung  derselben  'H*)f  und 
die  höchste  Gefahr  an«  fif). 

♦)  J.  P.  Frank  l.  f.  S.  6.  j.  G.  AUhur  ipsc 
Tbsrapit.  Bd.  L 

Wo  et  dann,  wie  bei  allen  leatsseirenden  Re»  ^ 
*  bern,  OgUfih.i  aneh  2  mal  wiedersnhehrea 
pflegt» 

Dahsr  fArchteten  die  Aelt«rn  (Hippoer»  Coac. 
prosnot,  N,  15.  und  Jphor.  29.  If^*)^  di«  dsn 
6ten  Tsi^  der  Krankheit  überhaiipK  filr  vardich* 
tie  hielten,  den  Frost  besonder! ,  wsgen  der 
fiblen  Aufgänge  j  an  diesem  Tage. 

f)  Hippo9r,  Coae.  proenot.  N.  136*  nnd  Jphor, 
48«  Seet.  IV ,  derselbe  begreift  uiiter  nuAa^^  kei* 
neiwege«  blofa  die  fair»  nrdeiw«  f^m.  ^taii* 
^en  488« 

"ii*)  der  Art  ist  auch  der  Frost,  den  wir  lu» 

weilen  Zeit  dei  Ausbruchs  der  akuten  Hautaus- 
Schlage,  besonders  des  Friesels,  entstehen  se« 
hen.  In  billigen  Krankheiten  nach  SüfteausUco 
rungcn,  selbst  der  Schweifie  (Hippocr^  Aphor, 
4.  Sect.  Vit.)  pflegt  er  auf  gaaaiiche  Eraclio- 
pfüng  der  Kräfte  au  deuten. 

t)  Fr.  Hojfmmnn  I.  e,     )44.  f.  ///•  ^um  mräm- 


.  5)  Tritt  diefter  Frost  aicbt  iellMi  bpsoa^ 
>im  in  atthmitcheD  FiebarOf  mit  andero  üblaa, 

SjmptomeQy  ab  unmittdlbarar  Vorbote  des.To^ 
daa  aio«w  ^) 


Fast  immer  lafst  sich,  wie  oben  gesagt, 
TOD  dev  Dauer  und  Heftigkeit  des  Frostes,  auf 
dia  Intaniitil  das  oadifblgaadattLaidaos  schlia^ 
Tsen,  dana  aiomal  dautet  dar  starke*  Ffoat 
icboQ  auf  eiD  heftiges  Suäuben  gegen  ein 
schwer  m  überwindeadas  tLaiden ,  waa  also 
atna  gpofsa  Kraiikhaitsarsacfa»,  deren  arsta 
Wirkung  aban  dar  Frost  ist,  voraassataan  läfiit, 

und  zweitens  mufs  eioa  heftige  Expansion  und 
grofse  Hitze  solcher  Contractioo ,  die  an  sich 
schon  ^ gefahr-Toll  ist,  folgen  ^^'),  Man  kfinn 
dabar  oft  ans  sainar.  Bascbaffaobait,' so  wte^ 
ans  seiner  Dauer,  wichtige  Aufschlüsse  über 
dieNatur  und  den  Charaklrr  der  ganzen  Krank- 
heit erhalten  ;  je  kürzer  der  FV^st,  desto  schnel- 
ler der  Verlauf  der  ganzen  Kraakhait,  ja  län-* 
gar  jener  währt ,  desto  laagwieriger  wird  alieh 
diese  seyu.  Auf  einen  sthenischen  Zustand 
deutet  gewöhnlich  der  nicht  zu  starke  und 
kurze  Frost  ^  er  zeigt .  eine  lebhafte  lleadion 
das  Körpers  an;  bei  asthenischen  Krankhei- 
ten, besonders  mit  faulicbtem  Zustande,  fio-* 
den  wir  ihn  lange  dauernd^  wenn  gleich  nur 
mafsig^tarkf  am  längsten  und  stärksten  baob-> 
«ehtan  wir  ihn  banfig  im  gelben  Fieber  und 

i§i  (nsmpe  f0hr0s)  dsmum  circa  septimam  Ji«m, 
•   pOtt  rieor^mj  vel  criticO  4udore^  vel  symptoma^ 
tito  inftammationü  o^««-— '  Jun9Sta  determinßntur» 

'   *)  Ukppotr*  Jpkorä.46^  Sßct.  tV. 

U.  Bö^haavff,  L      r.  //,  5.  622— JSM., 


90  der  Pest,  lodefs  maclit  eü  eitaen  Unter«* 
seliied  ,.  ob  TOilier'  gesunde  Personen  plotslibb 

in   eine  Kränkheit  verfallefi,  oder  ob  schoa 
eia  längeres  Stadium  prodronu  -vorangeht^  Wo 
im  letzteren  Falle  der  Frost  geringer  zu  seyn 
pflegt.    Eben  so  ist  es  auch,  wenn  sich  selbst 
lieftige  Entzündungen  fortschreitend,  nach  und 
nach  aasbilden,  wo  iodefs  wie  bemerkt,  öftere  ' 
kleine  FrostanfaUe  wahrgenommen  werden.  — - 
jWir  sehen  den  Rigor ^  den  tödtlichen  Meta- 
eiasen,  dem  Brande,  der  gänzlichen  Erschö« 
pfung  und  dem  Tode  vorangebn;  ebenso  bil* 
det  er  oft  den  Anfang  der  Febr.  interm.  quart. 
autumtu  und  ist  von  übler  Vorbedeutung;  er 
\%%  besonders  mit  Eingenommenbett  des  Kopfs^* 
mit  Stupor,  und  alten  Leuten  sehr  gefährlich, 
da  er  nicht  seilen  noch  .Tor  dem  Ej^ntriU  der 
Hitze  tödtet»   Die  Allen  rechneten  dülese  Wecb-^ 
selfieber  zu  den  bösartigen ,  Febr.  int,  pernic.^ 
und  legten  ihnen  nach  der  Heftigkeit  und  der 
Art  des  Frostes,  besopdere  Namen  bei,  so 
nannten  sie  ^)  Ftbn  epiala  ein  Fiebert  wo  der 
Starrfrost  zwar  das  hervorstechendste  Symptom 
ist,  und  von  Anfang  bis  zu  Ende  des  Anfällst 
ohne  einen  andern  auffallenden  ZuftiU  hervor» 
zubringen,  andauert,  Jndefs  der  Kranke  auch 
zugleich   Hitze  empfindet.    Hierher  scheinen 
auch  die  Febres  horridae  {cpQmidi^.  nvQ^to)^ 
des  liippocrates  **)  zu  gehören;   das  hinge* 
.  gegen,  wo  der  Kranke  bei  äuiserlich,  beson- 
ders an  den  Extremitäten,  wahrnehmbarer 
Kälte ,  innerlich  von  starker  Hitze  fast  ver- 
zehrt  wird:   Febr.  lypiria.    Dies  Fieber  ist  ge- 
WÖbnlich  mit  innern  Entzündungen  ^epaart^ 

•)  GaUn  Diff.  febr.         //.  c:  & 


• 
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und  wohl  als  eine  Abarl  iks  Cnusus  der  Ai-* 


1 

IM 

1 

haapt  findet  *),  vort  Hopm  **)  nenat  si» 
im  Allgemaiaea  Ftbn  int.  algidat. 


2)€r  From  in  chronkchm  Krankhütm^ 

.\  * 

X  Der  Frost  ist,  wie  gesagt,  eine  Affeclioa 
cles  Narvtosystems  I  daher  treffen  wir  ifaa  auch 
bei  Parsoneo,  deren 'Seosibilitiit  gesteigert  ist, 
wie  *bei  hysterisch^o  und  hypoGhondrischeo, 
deren  Farox^smen  damit  beginnen.  Wir  se« 
htoiihn  aber  aucli.  andern  Krämpfen  Voran- 
gehn,  und  damit  zusammenhängen ,  basoaders 

^)  Hippoer»  Lib*  de  offeet.  66.  — ^  Jiretaeus  (de  eam» 
Sit  et  signis  marbor.  Lib^  IL  eap,  iV.y  der  deo^ 
lieber  tinurachied«  ngt«  ignis  paisim  memr  et 
^eHuis  est,  sed  'intus  maooime  spirUus  tmn^uam  «& 

i^ne  ealiiutf  ml^ent^efetrem^  Qmed 

*  Sk%  fnorbsts  alt'erius  ereseiSp  omma  majora  sae» 
.    viara  maam  jrigent^  sed  palmme 

perquam  ealid^e^  ungt^es  liuidap  etCm  ~  Fr* 
Ho  ff  mann  U  c.  345.  $•  Vlm  alteräm  nostris  fa» 
minare  ardertis  eomplieatae  genus  eholerieae  fe* 
"  hriSm  Haec  enim  intens  o  aestu  —  —  —  e%» 
'/  tremorum  /rigore;  ardore  interno  et  anxietate 
eardialgica  jungitur,  —  Auch  er  uuiecftcheidec 
zwti  Grade  der  Krankheit. 

Ueber  das.Wechsellieberv  !•  Tbl.  S*  29«  Klae 

fenaue  Angabe  der  Cotnplieationen »  und  die 
Tten  der  Wechselfieber,  findet  mm  in  J.  A 
Burserius ,  Institut,  med.  praet,  T.  /•  pag,  5(X)— 
560.  und  AnK  de  Haen^.  Theses  Jebr,  divis^  sist* 


init  Spasmus  penphericus;  so  btob^chle^' m^tt 
iba  taweilra  aU.V/DnlaAifef  des  Rücken-  and 
HiiifilMickenkraoipfs  ^ .  and  als  Storrfrnst  ni^t  ^ 

selten  zu  Anfang  des  Tttanus.-  Auch  orlliche 
Reize  sind  im  Stande,  denselben  hervorzuru- 
VeQ  f  $0  der  Durchgang  aiues  Nierensteins  durch 
die  Uretheren ,  des  Blesenstein^  durch  die  Harn- 
röhre, oder  eines  Gallensteins  darch  den  Gal- 
leogang, des  Milchsafts  durch  den  Ductus  tho'* 
racicus  (daher  das  Frösteln  nach  vollendeler 
Verdauung),  scharfe  Galie  im  Magien  and  Darm« 
kanal,  ebenso  Würiner  and  Scbleimanhäufung, 
die  Anwendung  der  Clystiere  und  des  Cathe- 
terSy  bei  Blaseosteioen  nach  gelassenem  Urin« 
ßbensn  britigen  ihn  Affecte,  der  Gedanke 
widerUdlie  Dinge «  ekefhaflte  Arxrieien  bei  zart« 
liclien  und  empfindlichen  Personen  hervor  *). 
Leute  mit  sensibeliu  üautsysteui|  dessen  Functioa 
leicht  Störungen  unterworfen,  oder  durch  an^^ 
dere  Reize  schon  .  laoger  ali^nf rt  forden  ist, 
sind  zum  Frost  ceneigt,  so  sehen  wir  ihn  bei 
rbeumatisrheo ,  arthritischen,  wassersüclitigea 
und  mit  Hautausschlägen  behafteten  Personen^ 
und  bei  Fehlern  der  Unterleibseingeweide^  be^ 
sonders  der  Leber  und  des  Harosystems ;  da- 
her treffen  wir  ihn  auch  zuweilen  mit  eineoi. 
Jucken  der  Haut  bei  der  Gelbsucht»  und  hei 
alten  Leuten  (wo  er  jedoch  auch  aus  den  un« 
ten   angegebenen   Grüodeo   entsteht).  Auch 
»  bei  Diabetes  Jnsipidus  sah  ich  den  Frost  öfters, 
vielleicht  nns  derselben  Ursache,  wiederkeh* 
reu.   Sei  Wassersüchtigen  aull  der  öftere  Frost 
besonders  noch   auf  Verdeibnifs  der  Einge« 
weide  deuten  ^  und  nach  g^(^QgenelI|.  Bei- 

♦)  Reil  l.  e.  1.  TU.  8.  153.  —    S.  0\  Vq^^Vs 
fiAndbttoh  der  pr»      U  Tblr«  24. 


schlaf,  zuweileti  atff  gescbeheoe  Coiicept£o0  59 
so  wie  bei  Seh^ADge^ra  oft  auf  Absterbein  der 

Der  Frost  hat  io  der  bescliranktea  Adlon 
des  Herzens  seinen   Grund,   die  sich  wegen 
der  EotferouDg    im  Capillargefar^sysCejü  der 
•  Haut',  und  besonders  io  dem  der  Ezfrecnifä- 
ten ,  am   nieistea  ausspricht;  er  ist   wie  van 
Smeten        schon  bemerkt:  Aur  eine  vermin» 
derie  Warme,  daher  haben  anch  schwammige, 
gedunsene  und  leucoph  leg  malische  Menschea 
eine  Geneigtheit  feum  Frost,  so  wie  alles  was 
die  Circulalion  im  Köfper  xetardirt,  iha  Iier* 
vorbringt.    Eben  so  entsteht  er  auch,  nach 
äiifserer  Einwirkung  der  Kalte,   und  we^ea 
der  yermlnderten  Lebenslhätigkeit ,  nicht  eel<* 
ten  bei  alten.  Leuten.    Jffippocrate^  zahlt  ihn 
sogar  zu  den  beständigen  Zufallen  des  AlterSy 
und  wlrkHch  könnte  man  jdas  Alter  ao  sich 
Vo  a^ch  alles  zur  Erstarruog,  Y^rdich tu  ng  uai 
Zusammenziehung  strebt,  gewissermafsen  als 
eine  Art  Migor  betrachten  y  die  der  Jugend  als 
Expansion  und  Warme  entgegengesetzt  ist.  — 
Einer  auffallende  Frostigkeit  findet  sich  auch  bei 
Kindern  9  die  am  sogenannten  Wasserjkrebe 
leiden,  \ 

1  • 

^JOer  örtliche  Frost  ^  frisus  partialis^ 

ler,  wie  oben  gesagt,  auch- in  seltenen  Fal- 
len ^  selbst  zu  Anfang  io  hitzigen  K.rankhei« 

^)  Ich  kenne  eine  DiniSi  die  jedesmal  von  dem 
Frost  ntch  der  Urasrmung.  sehr  riebüg  Um 
^chwsngettohafc  datirte* .  ' 

•♦y  Vommamt.  T,.  //.  p.  173. 


.  Kj  .^  .d  by  Googl 
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teo,  Aie  Stelle  dfes  Allgemeioen  Tertritti  ist 
ebenfalls  oft  Syinptoin  nervöser  Leiden,  der 
Hysterie  und  Hypochondrie,  hier  ist  hesoii- ' 
den  die  Eiskalte  des  Schädels  und  des  Ge-^ 
nicks,  die  den  schweren  Ü^Dfällen  des  Hyste-' 
rismus  zuweilen  vorangeht,  merkwürdig.  Kalte 

/lYaogea  und  Extremitäten  ^  bei  hefrigem  in« 
nern  Schmers,  deuten  auf  eio  tiefes  gntziind* 
liebes  ErgriiTenseyo  der  ^Eingeweide,  und  ist 
charakteristisch  bei  Uliigen-  und  Darnienlzün- 
düngen        fehlt  aber  auch  bei  schweren  Herz- 
UndLuDgeDentsündungen  nicht.  Hippoer at es 
bäh  kalte  ExtremitSteO'  in  bitsigen  Krankbei-  . 
tisn  überhaupt  für  böse';  ferner  Kalte  und  Krampf 
des  rechten  Hoden  für  todtUch ,  von  nicht  bes- 
serer Bedeutung  sind  ihm  kalte  llände  und 
Füfsd  mit  schwarseo  Nägeln ;  auch  die  kalten 
blauen  Lippen ,  so  wie  die  kalten ,  durchsiebe  ' 
Ilgen  Ofiren   sind  nach   ihm  sehr  üble  Zei- 

'  eben  "^^^j.  Kälte  und  Schwäre  des  Unterlei- 
|>e&  finden  wir  bei  AwM  ^  ein  ähnliches  Ge« 
ISbl  klagen   Schwangere  n'acb  abgestorbener'  • 

-  Leibesfrucht»  Verhärtete  Organe  verurs^irhep 
zuweilen  ebenfalls  ein  Kälten,  und  der  Frost 
des  sie  begleitenden  Fiebers  oimml  niclit  sei- 
leQ  Ton  hier  seinen  Ursprung,  oder  beschrankt 
sich  auch  wohl  auf  diese  Theile  allein.  Pa* 
raiytische  Theile  werden  bei  lä'ngerer  Dauer,  , 
wegen  der,  yennindeirteii  Ernäbjrudg  gewöhn« 
Uch  kälter. 


Hierauf  grtindet  sich  nach  van  SwUi^n  I« 
p.  488.  d^r  66ts  JphQr.  Sset,  VIL 

jiphor.  L  Scct.  VlU 

X  ^••>  JphQr.  11—14.  S%tu  VUl. 

t  * 

4  * 


DIt  Empfindung  Jk»  Krcnlkin^ 

wahrMd  4%§  geliodftA  f ro$ifs  ist  kaum  widrig 

iCQ  iieiiii«|i;  nnftogeaefaiMr-wird  «i^  fcboo  tiaim 

Horror ^  der  gewöhnlich  Tqm  Rücken  und' 
Kreuz  aq82ugehn,  und*  sich  nach  vorn  her* 
über  zu  erslreckeo  pflegt ,  vfob^i  man  eio  be- 
•täodigea  Dehnen  und  ZitUrii  dfr  Glieder  und 
besonders  der  Kiefer,  If^ncb  «iii  bäufigee  6äb<* 
Den  kaum  unterdrücken  kann.  Den  Ausspruch 
des  Hippocrates  ^)  rücksichtlich  des  verschi«««. 
denen  Ursprungs ,  und  der  Ausbreitung  des  Fro- 
ttee bei  beideo  Geeeblecbtefii  heb«  ich  iodalii 
nicht  bestätigt  gefundeo.  Der  Starrfrost  er^ 
Streckt  sich  auf  die  willkührlicheo  Muskeln, 
nnd  ist  mit  Bücken-  und  KionbackenkrauipC 
oft  sehr  scbmershaft ;  er  pflegt  besonders  bei 
längerer  Dauer  grolse  Angst,  OhnmachteO| 
ErstickungsanTdile  und  betäubenden  Kopf-* 
Schmers  mit  sich  zu  fuhren.  Ehen  so  jirer^ 
den  die  Maxillen  -  ku weilen  so  heftig  an  ein« 
ander  geschlagen  ^  dafs  vorher  ganz  gesunde 
und  feste  Zähne  ausf^^Ilen  ,  wie  dies  i^on  Stvie,^ 
.ISA  ^f)  und  Andere  ^f^)  gesehen  haben* 

* 

Die  Folgin  du  Frosiu  an  sicA. 

sind  ebenfalls  nach  der  Dauer  und  Hefd'gkeit 
desselben  verschieden,  und  in  den  beiden 
nrsten  Graden,  vrenn  er  nur  nicht  gar  lungn 
anhält  wcAI  kaum  bedeutend;  schwerer,  ja 

•)  JiOiör.  59.  Sect.  F.        ,  , 

.        L  e.  T.  IL  pog.  511. 

•••)  Reil  l  c.  T.  JI.     33.  —  J.  G.  JELiduw  L  a. 
Bd.  lU  S.  62L 


fiuweilen  tS Vilich  sind  M  batni  andfaaendaii 
JUgor.^)»  Dorcb  diu  oiiToUkoiiimii»  Contrak^ 
tibo  dea  HersMs  während  desselben^  eDtsteht 
Aobaufuog  zunächst  in  den  jitrüs ,  den  gro^ 
fsen  Gefäfseuy  und  so  in  den  Lungen  und  in 
dem  Kopfe.  Diese  Stockaag  des  Biotes  be^ 
gfioetigt  auch  die  OarinDung  nod  polypöse  Ab- 
Scheidung  aus  demselben,  ebenso  bilden  sich 
dadurch  auch  andere  oft  unheilbare  Fehler 
dee  Herzens^  dar  Geräfse  und  idar  Laogeti 
worin  der  öfters  nachbleibende  Schwinde),  die 
Ohnmächten  ,  und  das  beständig©  Herzklopfen, 
verbunden  mit  Ani^stanfällen  und  Blutspeien. 
ihren  Grund  haben  ^^).  Oft  bleibt  eine  Schwä- 
cba  der  Nennen  und  des  Ijrmphafischen  Sy- 
stems snriiek ,  es  entstehen  Austretungea  in 
das  Zellgewebe,  Unterdrückung  der  Absonde-» 
rungen ,  Verstopfung  der  Drüsen  und  der  Ein- 
geweide **^*),  ym  Smeim  sagt  sehr 
tr^affend :  der  Arost  bezeichnet  verringerte  Cir^ 

*)  J.  N,  Raimann  ^Hindhuch    der  spcc.  Ptthol, 
11.  Therip.  2te  Aufl.  Ister  Bd.  8,  196.    In  Coac. 
Hippocrat.  pag.  302.  witd  einer  Frm  gedacht, 
die  im  Froste  einer  i^uartäna  interm,  starb.  — 
Fr.  Hojfmann  L  c    T,  IV.  part.  I.   cap.  IL  da 
Jchre  quartana  p.  81.  erzahlt  dasselbe  von  einem 
•  Itcn  Manne.  —    Tä.  Sychnham  behauptet  /.  c. 
'  T.  L  S.  /,  cap»  V.  de  ffbrih.  interm.        53.  dafi 
Alle  dio  am  Wechieliicbcr  sterben,  im  Froite 
umkommen.   — ^  Auch    Galen  Epid.  lih.  ilL 
hält   den   Tod  im  Froite  nicht  für  «dien.  — 
Richter  U  c,  S.  652.  u.  A.  n\.  treten  dieser  Mei- 
nun^  bey,  —     Man  vergleiche  hiermit  Tmka 
de  Krzowitz  ,  Hist* /ehr.  interm^  FoL  L  p^g.  238. 

Boerhaah9  U  c.  f»  577.  f.  fiZi  und  diu 
^ComniSBt«  dsrtelbsn. 

J.  P.  Frank  1.      S.  5.  u.  6, 


~    64    ^  . 

colation,  dies  um  90  mehr  ja  gröfser  derselbe 
lA,  durch,  deo  starken  ^Fros^  Migt  dajiw  AS§ 
Krankheit  dak  Bestrebeil  znm  Tode,  wo  jede 

Circulation  aufliört.  Marcus  *)  druckt  sich 
liier  über  auf  seine  Weise  dem  ähnlich  aue: 
m  dem  Froste^  ^gt  er,  sucht  die  Vene' des 
Übergewicht  über  die  Arterie  zn  ^erhelteo« 
Gelingt  ihr  dieses,  so  erstirbt  die  Arterie,  und 
daher  das  letzte  Symptom,  wonsit  sich  die 
JLebenascene  emdigt^  der  Fiost  ein  Erslaiu 
tis«  'ist  *  i\    '  •  •  u 


ZXa  XMchinöffnungm  -  i  .  •  ^ 

der  wahrend,  einea  Frostanfalles  Gestorbenei^ 
haben  dies  bestätigt.  Man  fand  Gerinnung 
und  Anhäufung  eines  dicken  Blutes  in  den 
Lungen,  den  grofsen  Gefäfsen,  und  im  Her- 
zen. Syäenham  *^^*)  fand  hei  eifern  plötzlich 
während  dea  Frostes  Ver^torbeiien  .übdseU 
blaue  Flecke  Wie  Petechien  entstehen  ,  dias-' 
selbe  hat  5rörA****)  beobachtet.  C%Äorn 
der  mehrere  hundert  an  kalten  Fieber  Ver**' 
atorbene  öffnete ,  fand  fast  immer  im  Qerzea 
und  in  den  Lungen  sehr  Tiel  schwarses  Blat 
angehäuft,  näclistdem  aber  aneh  eine  mUrbe, 
Tenlorbene»  oder  widernatürlich  mit  sehwar« 

L€.  lief  Tbl.  S.m 

**)  Harvoy  exfireit.  anat^  €apm  16»  —  #^  d«  motm 
€0rdit»  eap»  16* 

•       i.     wr.  lt.  eap*  %  pag,  73#  •  ' 

Jtin.  med.  IL  167. 

••^•)  Beob»  über  die  epid.Krankti.  o.  f.  w.  Iiis  dorn 
£ugi.  von  Ackermann*  6.  176.  u*  f. 


zem  ßltife  angafSklte  Besebnflbiiheif  ^er  ISilzi 

des  Gekröses,  Netzes  und  Magens;  er  wider- 
'  spricht  jedoch  der  allgemeinen  Anna|itae:  da£i 
die  meistao  Weehselfieberkranke  im  Froste 
ftterben;  so  wie  er  durch  die  Erfahrung  das 
theoretische  RaisoQoemeDt  des  Marcus  dafs 
nur  im  Anfall  des  Frostes  der  Tod  bei  der 
lotermittenz  erfolgen  höniiey  widerlegt.  —  Ich 
achliafsa  diasao  Aufebts»  ohne  den  Abgehan- 
delten Gegenstand  gerade  erschöpft  zu  haben» 
da  eine  weitere  Ausführung  desselben  mir 
ohnefaiii  die  Gränseo  einer  Zeitschritt  m  über- 
aebMttan  scheint;  aüch'hab«^  ich  nur  da*  AlU 
gemeiiiste  darSber  M^^Sprache  gabraüht^  imd 
es  bleibt  wie  überall,  auch  hier  dem  Ermes- 
sen des  handelndeii  Arztes  überlassen,  diehe-^ 
dauteodeti  ModificaticMf en ,  dia  dar.  Frost* »ich 
Vavachiadäiihait,  da^  Altars,  Tamperameiita^ 

und  Geschlechts,  kurz  der  ganzen  Individuali- 
tät des  ergriffenen  Subjects  erleidet,  gehörig 
aufzufassen«  Jtfaiaa  Absicht  war  nur,  diaAnf« 
narktomkait '  maihar'  jiingerti  Kunstgenosaas 
auf  einen  Gegenstand  zu  lenken ,  der  beim 
Krankenexamen  so  oft  nur  ganz  oberflächlich 
berührt  wird;  denn  wenn  gleich  as*schoB  sehr 
richtig  iatf  daA  nur  das  Zusammtn^ssau'  dtia- 
lieber  Krankheitserschaiänngen,^  jedem  ainzeU 
uen  Syniplom  erst  gehörige  Deutung  zo  ge- 
ben vermag,  und  dadurch  dasselbe  eben  zum 
Zaiehanr  (rinaa  baatimmtan  Laidana  W'Man 
lalbt,  SO' ist  «aa  doch  nidit  «u  leugnen,  dalb 
der  Frost  und  die  Art  desselben  schon  für  sich 
in  vielen  Fälls^,  wie  oben  angedeutet,  ein 
rächt  brauchbares,  ^r  genauen  Beachtung 
kainaswagas  unwarthaa  Gritariiim  dar  gahaan 

•)  J.  €.  TkL  L  848. 
Jaai«t  LITII«  B.  6.  St.  E  . 


lilliiikhejlt  tfbgiebt  Z^ara  SchlatM  erlaab«  k 
m$r  noch  einige  hierauf  B^sng  bab0ad#  9  aucl 
in  aoderef  Rücksicht  iric^t'umiitoM$8aitte(&i8dii 


.Ii«  O^i.,  i$un^uUus  1823  Uüh^.hUpä 
das  aechsjahrige  Kiaä.  das  WirtliscItaAs -  lo« 
spectors  W.  xu  L.,  elo^ii^  Dorfe ^  v^o  gerada 
Scharlach  und  Maseru,  epidemisch. yberrecirteai 
über  heftigen  Fmit ,  imt,  jUebelMiteo  ,  ^rotmf, 
Hitze,  auch  mehrmaliges. Erbrechen  folgte^  si 
xeigteo  sich  catarrhaliscbe  ZfifäUe^  «die  2|iegi 

^  wdf  ^ weiJh; ,  be^^t « .  ^#rj?r{lcfmUen  «Cwas  ge* 
spaunt,  LeibesojDTuuog  war  da  geweseli  ,  der 
Puls  schlug.  120  Mal,  war  mäfsig  voll  und 
hiurt{.tt».warde*|jbiii  iiin  kij^Uleod^lr  Tranige«' 
rei<iht*    9ei  meiDem  Fatieoteii  liefsea  aidi 
lUasern  vermutben ,  die  sich  auch  Schoo  an* 
dem  Tages  uoregelmäisigy.  fast  über  deo^gi»* 
Mii  Kerper^.      kleui0^filb».  Pttakle  seigtSD^ 
und  am  idien  deutlich  als  Masern  zu  eriLso-  ' 
neo  wana^.   An  diesem  Tä^e  Nacbmittega  be* 
kam.  dae  Kiad  wifdaciiiis  ti^iw  J^rmn^  dar 
ataoh  den  Eltern /wahidlfibmbftr  war,  mil  Er-  ! 
brechen  und  Schmerzen  in  den  Deglutio'oBS-- 
Mg^nen^;  worauf  brennend^  Hit^se  MlolgUiif 
Ich  sab  ä^a  Kind  ooeh  spät.  Abends  uad  efw; 
fuhr,  dafs  nach  der  Arznei  Tages  zuvor  2 Alal 
Oefinuog  . erfolgt  wäre ,  worauf  Dural  und  HilM 
iiacibgel«ikeeft ; .  nur  babe^  das  lUiidvn  Ifiitag 
einige  gekochte  Aepfel  gegessen,  worauf  bald 

.  nachher  ein  Ziehen  in  den  Gliedern ,  bläiH 
liebe  Gesichtsfarb€t0  JLalte  Häipde  (welcbe«  Frif* 
ten  .wobL  8  Minute«  fuiiudteii.mQcbts)|  im 


ttiehtmaligeft  ErbMchen,  w<idarefa  di#  Cootenr^ 

des  Magens  entleert  wurden «  erfolgt  sey  ^  ich 
fand  die  .Haut  bremiend  and  gespannt,  äie 
Blasern ,  die  ^JBwar  ToUkommen  heraus  waren/ 
standen  nicht  sehr  dicht,  hatten'  sich  auch 
nicht  über  die  ganze  Fläche  des  Korpers  ver- 
breitat ,  und  verschonten  besonders  mehrere* 
Stellen  der  Brust  ond  der notern'Extr^tta- 
ten.  Die  Flecken  selbst  waren  wie  imm^r  im 
Ceotro  tiefer  gefärbt^  als  in  der  Peripherie ; 
der  Aderschlag  war  klein  ,  härflich,  ^und  kaäm' 
zählbar  ;  die  Präcordialgegenc]  aufgetrieben,  je- 
doch dem  Anschein'  nach  nicht  schmerzhaft^ 
die  Zmige.  konnte  ich  nicht  zu  sehen  bekoos« 
men,  da  4er^Ko|>f  des. Kranken  sehr  einge«' 
nommen  war,  das  schon  früher  leicht  geröthate 
Auge  schien  unTeranderti,  Getränke  wurden  ha-^ 
Btig  genonqmen,  jedoch  nur  langsam,  und 'wie 
es  schien ,  mit  Schmerz  herunter  geschluekt* 
Wäre  nicht  durch  den  Frost  ein  tieferes^bin^ 
zu  getretenes  Leiden  angedeutel  worden«  so' 
hätte  man ,  besonders  nach  der  muthmafalich 
angegebenen  Ursache t  die  verstärkte  Krank« 
heit  als  Folge  eines  SaburraU  Zustandes  baU 
ten ,  und .  die  änginBsen  Znialle  hiermit  leicht 
in  Einklang  i)ringen  können.  Nur  um  das 
gesunkene  iVervensystem  zu '  heben,  reichte 
ich  ^inen  Bj^echsaft,  und.  erhielt' am  lötien  die* 
Nachricht,  dafs  der  Kleine  mehrmaliges  Er- 
brechen', ohne  mehr  als  etwas  Schleim  zii 
siitleeren,  auch,  einmal  Stuhlgang  g^habt^  nbri«; 
genS'  habe  sich  der  Zustand  des  Fat.  nicht  ba-i 
sonders  verändert.  Gegen  Mittag  fand  ich  bei 
meinem  Besuche  diese  Nachricht  im  Weient** 


und  die  Brust   des  Kranken,   selbst  in  deiT 

Zwischanraomei^  der  Masemfleeken  ^  geröthe^^ 


^  E  2 


ler  als  bisher  su  sejrn,  auch  der  Kopf  war 
freier,  denn  der  Ktiaba  aeigte  fatst  auf  Zore- 
deo  seiD^  gelblich weifa  bedeckte  Zunge;  der 
Laib  war  weniger  gespannt,  nar  die  angino* 
«in  und  Gatarrhal«- ZufSliis  dauerten  an,  ^bm 
so  behielt  der  Puls  seine  Schnelligkeit.  Un- 
ter dieaen  Uiuständen  schien   mein  Kranker 
der  Annahme  mancher  SchriflAteUer,  dafa  wah- 
rend 'des  Bestehens  eines  akuten  Hautausschla- 
.  gea  kein  anderes  akutes  Exanthem  hinzukom* 
men  k$nne,  zu  widersprechen ;  denn  das  hin* 
zugeVretene  Leiden  war  deutlich  Scharlach« 
Es  wurde  dem  Pat.  Salmiak  in  Fliederwasser 
mit  Brechwein  und  Bssigammoniam  gereicht. 
Heu  17lcn  liefe  die  geschwollene,  und  in  dea 
'  Zwischenranmen  der  schon  heller  gewordenen 
Masernflecken^   hochgeröthete   Haut,  keinen 
^     Zweifel  mehr  über  die  angegebene  Beachaf- 
fenheit  des  Leidens,    Die  Unruhe  des  Kran* 
ken,  die  Schwere  des  Kopfb,   so  wie  der 
si^hnelle  fuls  wareh  Termindert,  offner  Leib 
war  einmal  erfolgt;  mit  dar  Aranei  tnnde 
fortgefahren.    Den  18f€«  Vormittags:  die  Re- 
mission des  Fiebers  ist  t>edeutender  als  bisher, 
die  Bfasernflecken  werden  blässer,  und  begin* 
neo  stellenweise  zu  schilfern  ,  dagegen  die  Zwi- 
schenräume noch  scharlachroth  sind,  die  An^ 
gifte  foMium  .hatte  sich  mehr  Tarieren »  indeb 
ein  quälender  Husten  noch  andauert ,  wogegen 
das  Oleum  Amygd.  dulc.  rec.  und  Syrup.  vioh 
mit  Eigelb  gereicht  wurde.     .^6eiidi  erhielt 
ich  die  Nachricht;  dafs  der  Kleine  nach  Tie- 
I#m  Gähnen  und  Recken  der  Glieder,  wieder 
Sterker  fiebere  ^   sich  unruhig  und  ängstlich 
uinherwiirfe>  und  öfter  au  trinken  begehre. 
Auch  die  Mutter  des  Kindes  hatte  gegen  Mit- 
nach  einem  hefUgeni  etwa  10  iUiautea 


^*  ,.  • 
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ajibahei^eii  Froat«  Hitxe  nti^  Erbrechen  b«*- 

koinmeo.  Den  i^ltn  Mittags  schoo  hatte  das 
Gesicht  des   kleinen   Kranken   ein  walirhait 

.acheckigea  Aosebea.  Die  Blasern  waren  ^a*  ^ 
sammengeivockDet  und  acbiiferten ,  dagegen  ia 
den  ZyriscbeDräumeii  die  der  Scharlach  inne 
hatte,  sich  einzeln  stehende,  theils  runde  wie 
£rbsen ,  theils  ovale  Blasen ,  \vie  kleine  Boh- 
nen erhoben  hatten die  mit  einer  hellen,  ina 
GelbUcbe  apielenden,  Flüssigkeit  gefüllt  wa- 
ren. Nur  N^^se  uud  Augenli^jder  blieben  yoa 
diesem  Auö^chlag  verschoot.  Die  Zahl  der 
Blasen  betrog  im  Gesicht  12  9  auf  den  Ober- 
armen und  der  Brust  )etwa  noch  einmal  ao 
Tiel,  und  waren  hier  einige  bedeutend  gro- 
fser  als  cJ^ie  übrigen,  auf  dem  untern  Thell 
des  Ikörpers  kamen  nur  sehr  wenige  zum  x 
yorschein«  die  eich  jedoch  Tagea  darauf  11m 
einige  mehrten.  ^  Die  Rothe  im  Umfange  d'er«- 
selben  war  ein  wenig  mehr  saturirl ,  (}a  jene 
des  Scharlachs  blasser  zu  werc^eu  begann*  Daa 
übrige  Befinden  dea  J&ranken  ist  leid  lieb,  auch  • 
dar  Husten  hatte  nachgelassen^  Den  20ten 
lind  21ten  war  die  Feuchtigkeit  in  den  noch 
atebenden  t  und  wie  es  schien  mehr  zusam- 
nangeaogenen  Blasen  (viele  waren  >  aMfge« 
ach'aoert)  geä)er,  dick  und  undurchsichtig  ge* 
worden;  die  autgekratzten  bildeten  kleine 
Schorfe.  Auch  der  Schartach  ling  in  grölsern  ^ 
Hautlamellen  zu  schuppen  an}  das  Allgemein-, 
befinden  war  «gut*  So  ging  es  auch  in  den 
folgenden  Tagen ,  wo  die  Blasen  immer  mehr 
trockneten,  und  am  2iten  kleine  Krusten  biU 

.  delen »  die  bald  d^^rauf  abfielen,  ohne  mehr  aU 
f othe  Flecken  zu  hinterlassen ,  womit  daa 
ganze  Leiden  beendigt  war. 

* 


I 


Aehnlicb  tfar  der  VeriaoC  dieser' Aus« 
•fUäge  bei  des  26jährigeB^  im  dien  Afovü 
•ehwangereo  Motl^r  unseres  Rranken ,  daher 

ich  ihn  auch  nur  kurz  augebeu  werde;  iodefs 
•chiett-da«  Scharlach  -  und  Alatero-Qontagimi 
biar  mehr  gleicbeaitig  eingewirkt  zq>  habaa^ 
Sie  bekam,  ^ie  gesagt,  am  iSten  des^.  Mooau 
>  ebeqfalls  hefügen  Frost ,  mit  darauf  iolgeoder 
'  Hitse,   Erbrechen^    uod  Besch  Wiarden  -  heia 
Schluckea,  wozu  sich  unbedeutende  CatarrfaaU 
zufalle  gesellten.     j4m  IQten  schon  schwoll 
u^d  röthete  sieh  die  Haut  |  beson«lers  die  des 
'Gesichts ,  und  es  hutten  sieh  am  20refi  Mor- 
gens  kleine   Siippchen  erhoben,     ^rn  22tta 
jLoante  man  beide  Ausschläge  über  den  gan- 
,  ftsen  Körper'  wahtnehmeo,  die  trocken«  Jind 
lieifse  Haut  war  sehr  roth,  gerötheter  indeFs 
im  Anfdng  der  Masernknötchen,^  und  diese 
aelbst  .schienen.  donklef  gefärbt^  als  sie  sojist 
wolil  zu  seyn  pflegen ;  das  heftige  Gefafsßebef 
!  hatte  etwas  nachgelassen,  ebenso  die  ßing«- 
niinimeDheit  des  liopfs«         24ieR,  nachdem 
echoi^  die 'Habt  zu  schuppen  begann,  füMie 
Pät.  abermals  :?rnen  leichten  Frost ^   und  €im 
.  25^en  brachen  einzelne  Blasen  im  Geeicht  und 
auf  dem  Korpet  l^ervoi*,  die  jenen  dee*üiodes 
sowohl  in  Form  als  Verlauf  ähnlich  waren, 
so  dafs  die  Ki^aokheit  mit  dem  AoTang  des 
Augustes  abgetbao  'war^  ohne  dafs  hier  se 
.  wenig,  wie  in  dem  vorhergehenden  Fall,  eine 
Kachkrankheit  entstanden  wäre.  —  ^ 

'  \  Epitrhe.  «  Es  ist  wohl  keinem  Zweifel  es- 

terworfen,  duf?*  hei  beiden  Kranken  Masero, 
*  Scharlach  und  Blasenfieber  Statt  fanden«  Das 
l^ind  schien  zuerst"  irnm  JUaeerneuntegio  affir 
i||Krt  wordeo  zu-^seyn^  die  JUaselri^  hatten  sieb 
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rhalzufalle  wareo  berTorslechand^r*  Mit  dem 
Eintritt  des^  selbst  too  den  ElUm  beuierkten 
Frostes,  emhiM  um  3(m  Tuge  ▼enaiehrlM 
j&aisrs&tbtr,  BriMreebM  ond  Mthim  Angiun^ 
und  Tags  darauf  eine  stärkere  Hantröthe.  Die 
anginosen  Zufalle  dauerten  nach  dem  Erbre« 
eben  and  der  finlferouog  dee  SeburrelBiiete»* 
des  Boelk  «Dt  sie  pflegen  mit  iRene»  tu  ^er» 

^  schwinden  I  wenn  sie  von  ihm  ahhün^ii;  sind. 
Tl^olUe  man  sie  als  morbus  per  ge  ^  ilurch  Er^ 
käUung  entstanden  beirechten  ^  so  waren  sie 
KU  geling  9  «m  iiokb  Teratärktee  Fieber  ber^ 
▼Hfsaraflin ,  d|is  sieh  überdies  mehr  Terlor, 
nachdem  die  HautrcUhe  sich  Term^hrt  hatte. 
Die  Masern  hatten  die  Angina  aurh  nicht,  wie 
dies  toweilen  geschieht,  durch  Fortpfleomttfl 
auf  die  innere  Bekleidung  der  Seblingorgan» 
erzeugt,  denn  sonst  triff!  man  dnselbÄC  eben«  * 

^  falls  kleine,  den  Masern  älinh'rhe  FUcken  an, 
wie  ich  jüngst  hier  eina  «bolicbe  Angina  bei 
neiäriicheo  Mtoeebenbletlero  bu  aeben.Gal*« 
genheit  hatte«  Auclr^standen  die  Masern  nicht 
dH^ht  geoug",  um  die  spater  erschienene  Ro- 
the in  den  Zwiscbeuraumen  der  Uaut  hervor* 
subringea»  die  eneh  purpurfarben  tingirl  wiff  ' 

^und  andere  eefauppte.  Endlich  bestätigt  diaa 
noch  mehr  die  Krankheit  der  Mufter;  hier 
war  der  Schärlachausschlag  zuerst  aui  der  Haut 
•ichlbar,  auch  die  Angina  vor  den  CatarrfiaU 
suDillen  Torberrscbendt  und  erst  am  folgenden* 

Tage  erhoben  sich  die  Masernknötchan ,  hier 
konnte  also  die  iriihere  liötbe  nicht  von  den 
Matern  herrühren,  auch  mäftte  diese  aledan«' 
in  der  Peripheiie  dertelban  Mcbler  geweaao* 

sejn*    Den  Geruch  der  Ausschläge  habe  ich* 

guns  übergaogeo,.  weil  ich  den  inuhrigeoi 

«  * 
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^dem^  gerupften  Geflügel  •  ähnlichea  Alasernge» 
mthf,  und*  dem  ^  b^im  •  AvsetkiifteD  einiger  -  e« 
geitriaielma  Fiebern ,  ^der  Angina  pärotidm  Lei- 
denden nicht  zu  unterscheiden  vermag.  Der 
Verlauf  der  Ausschläge  war  olCenbar  rapider, 
als  er  sonst- zn  seyn  pflegt,  und  wahreeiiein- 
lieh  war  eben  das  Zu^ammeDlrejOTen  beid«i 
daran  Schuld? 

Jedem  Ausschlage  ging  Frost  Torber,  et 
war  stärker  vor  dem  Ausbruch  der  beiden  er- 
sten Ausschlage,  minderer  vor  dem  Blaseofie- 

^ber,  d^s^  in  eipem  oiedern  Heerde  wocjiarjul, 
«ucb  Ton  keiner  so  grofiron  Bedeutung*  iat.  Ob 
iodefs  das  Hinzutreten  der  Masera ,  während 
des  schon  bestehen4ien  «Scharlachs  und  umge- 
kehrt, der  Annahme:  als  bätteii  beide  Ans- 
schläge  ihren  ursprünglichen  Sitz  im  artari^- 
len  Capillargefäfssystem  der  Haut,  nur  dafs 
beim  Schariach  ißs  Schleimlielc ,  hei  den  JHe- 
eern'  hingeigeii  die  HaardrSsen  'mitergrilFeii 
Seyen,  günstig  ist  öder  nicht,  lasse  ich  dahia 
gestellt  seyn ,  leicht  liefse  sich  eine  neue  Hy- 
pothese darauf  bauen ,  die'  ohne  über  das  We- 
Qen  und  die  wahre^  Beschaffenheit  beider  Aus* 
Schläge  mehr  Aufschlufs  zu*  geben  ,  nur  die 
bieberigen  vermehren  würde;  dale  sich  jedoch 
die  Exantheme  in  ihrer  völligen  Ausbilduug, 
wo  doch  zuweilen  sämmtliche  Gebilde  der 
|Iaut  ergriffen  sind^  so  äufseist  seilen  gegen« 
seitig  hervorrufen 5  biiweiset  schon,  wie  die 

^Abwesenheit  des  Exanthems  bei  bestehendem 
Aujsschlagsfieber ,  ^eTs'  das  Wesen  der.  Ans« 
echläge  noch  auf  ^etwaa  Eigenthiimlicfaereaii 
als  auf  einer  blofsen  Entzündung  der  yer^chid- 
denen  Xheile  der  Haut  beruhen  myfs» 
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-  tu  Obs.  Madiim«  K*  Mir»  <aB  Jahr  al(^ 
flu1tl«r .  Stator  I  mälkig  .rpbu^it  -  Korpercon» 
stilution ,  sanguinischen  Temperaments ,  mit 

nicht  heryorstechenden  Geistes^ben  eoil  ei-  * 
ner  ziemlicbeo  Dosis  Gemiilhsruhe ,  hatte  ei- 
nen gesunden  Vater,  war  indefs  yon  einer  aa 
Phtfäsis  pulmon,  verstorbenen  Mutter  geboren, 
Sie  will  in  ihrer  Jugend  die  exanthematischea  ' 
Krankheiten  glückiich  überstat)den  haben,  be- 
fand sich  auch  früher  stets  wohl,  und  wurde 
im  Mten  JaUre  ohne  Beschwerden,  und  auch 
apäler\atet8  regelmaliig  meoatrui|rt*   Nach  ei- 
aar  ooroial  verlaulaaea  Schwangerschaft,  wäh-^ 
rand  weicher  sie  nur,  besonders  in  den  latz«  * 
twUoaateii|iiberahien  oftaohaltandan  Schmars 
in  dar  rächten  Seite  daa  Unter leiba  klagte» 
wurde  aie  am  23teii  October  1625  fir&h  10  Uhr  ^ 
yttm  einer  geaunden  Tocbler  leicht  und  ohne 
iiUe  Zufälle,  wm  arstenmale  (sa  eioeir  Zeit, 
wo  die  seit  |  Jahre  andauernde  feuchte  Wit->  ^ 
feru^ig,   und   der   für    diese  Jahreszeit  hohe  ^ 
Thermometer  <  und  aiedere  Barometerstand  das 
Entstehen  der  rheumatisch -gastrischen  Leiden 
heträchtiich  yermehite,    und  die  Ausbreitung  ' 
des  hier  seit  dem  Sommer  epidemisch  herr-  .  | 
«eilenden  Scharlachs,  und  der  naliirlichen  Men-    .  I 
schenblatlern begünstigte) entbunden.  Den  Statt 
£»deoden  Nachwehen  und  der  Leibes versto- 
pfttogi  wurdeo  einige  Löüel  RiciAna-Oel  mit 
Srfolg  eotgegengesetzf ,  und  schon  Aederu  Ta^ 
ces  stellte  sich  die  i>Ji  ich  absondern  ng  ein,  wo-  * 
£ei  die  Wöchnerinn*  über  ein  Ziehen  in  den 
Gliedern,  erhoheteJELörpervt arme,  und  sphmem- 
bafkea  Geilihl  in  den  Briiaten  killte.   Bis  zum 
26un  $ehUn  alles  gut  so  gehen,  nur  daia  aich 
'   hin  ^  und  wieder  ein  leiser  Schmerz  fin  janar  ' 
Stella  des  Unterleib»^  die  schon  während  der 
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ScbwangerscTiaft  8l>eri  afBcfrf  war>  bemerkbar 
machte;  an  diesem  Tage  Macbmiiiags  2  Uhr 
1  klagte  die  Wöchneiiti,   Daqh  eio^tn  wohl  6 
Blinuteo  ändaderndeo  Frösteln^  über  flitze,  eia 
Gefühl  von  Angöt,  Zusamrnenschiiüreo  de« 
Brust^,  besondere  auf  der  liakeo  Seite,  und 
'  Taubheit  der  Finger;  'die  Zunge  war  weifs 
bedeckt^  i  ndefs  der  Unterleib  weich  und  echmerz- 
loB,  der  ruls  freqaent.  und  sehr  zusamoMlige- 
aogeni  der  Durst  starke  die  Milchabsonderitiif 
jedocb ,  wie  auch  der  LochialQufä  ungeslöri. 
Eine  Gelegeubeitsursaclve  konnte  man.  aiciit 
recht  auCfioden,  Pat.  glaubte  iadefs  einen  Teia^. 
peraturwechsel  anklagen  zu  müssen.    Es  wur- 
de  eine  Saturat.  Xa/i  ciir6.  imit  Alelisseuvrasser 
Terordpet«  ^  Nach  eiDem  Abends  erfolgten  pro:» 
iusen  Schweifs,^  schien  der.FuIs  mehr  ent-> 
\?ickeU,  nur  dauerte  jene  Brustbeklemmung 
und  Taubheit  der  Finger,  di^  mit  dem  Schwm* 
fse  auf  eio^  ifrieseleruptioo  schliefseo  liefsen, 
noch  an.    Dieselben    Zufälle  klagte  Pat.  bei 
meinem  Besuche  um  27i€n  friih;  jn  der  Nacht 
Hatten  die  heftigen ,  jetzt  säuerlich  riecheodM ' 
Schweifse  fortgedauert,  eben  so  waren  zwei 
Sfublausleerungen ,  ohne  das  Allgemeinbefin-» 
den  sonderlich  -stu  andern^  erfolgt,  die  älm« 
^en  Aussonderungen  gingen  gut  Ton  Statten. 
Gegen  Abend  schien  Fat.  besonders  sehr  an- 
gegriffen, ich  liefs  ihr  eine  Tasse  Fleischbrühe 
reichen»  da  ich  Reizmittel  f&r  unpassend  hielt. 
DtnUSten  Vormittags  8  Uhr  bekam  die  Kranke 
abermals  dnm  Jtrost^  der  stärker  und  anhake 
detf  als  der  zw^i  Tage  zuvor  gewesen  sejm 
soll,  dem  mehrmaliges  Erbrechen,  uad  hefti- 
ges Gefäl'sßeber  mit  Eingenommenheit  des  Ko* 
nfes  folgte ,  die  vorher  feuchte  Hau|  lohlte. 
xh  nun  heifs  und  trocken  an,  obgleich  die 
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JBeäagstigaiig  «od  das  Zuschoüreo  der  Brast 
•icfar  iikht  veruMbrl  hatten,  nur  MagterFat« 

über  Beschwerden  beim  Schlucken,  und/Toft- 
sUlen  und  Uvula _  zeigten  siqh  geröthet.  Als 
Ursache  ^teaer  neuen  Zufälle  wurden  Abends 
zuvor  f  noch  nach  meinem  Weggehen  genos- 
sene Fische,  angeklagt,  die  auch  schon  durch 
das  Erbrechen  unverdaut  ausgeleert  waren; 
dies,  •nn'd  die  weiEsbelegte  Zunge  schi^nSa 
diese  •Annahm©   auch    bestätigen  zu  wollen. 
Der  Unterleib  war  übrigens  weder  aufgetrie« 
ben  noch  schmerKhaft,- die  Milchabsonderung 
und  der  Lochialflurs  währten,  wiewohl  gerin- 
ger,, fort.    Es  wurden  4  Unzen  ^Uhae^De-^ 
cocl  mit  2  Drachmen  Külr  $ulphurie.  unß  <t 
Dradimen  Uq.'  Ammonii  aeet.,  so  wie  1  Unce 
Syrup  Öslüodlich  1  Rfalöflfel  voll  zu  nehmen, 
und  Einreibungen  des  Halses  verordnet.  Die 
Kranke  halte  den  Tag^ unruhig,  und  auch  die^ 
Nacht  schlaflos  hingebracht,    ^rst  gegen  Alur- 
gen  halte  sie  einige  Stunden  geschlummert« 
Dm  2Qten.    In  der  Kächt  und  auch  am  Alor* 
gen  war  LeibesöIFnung ,  wodurcl^  viele  Sluffe 
.  ausgeleert  -  seyn  sollten,    erfolgt,   worauf  die 
Kopfschuierzen  etwas  nachgelassen,  auch 
Hau!  war  ein  wenig  geöffnet,  obgleich  noch, 
sehr  haifs^  und  der  häufige  Puls  (128)  nicht 
mehr  so  zusammengezogen;  die  Zunge  behielt 
todefs  Ihren  Ueberzüg,  und  die  Halsschmer« 
zen  ,  so  wie  die  Beängstigung  blieben  unver- 
ändert,   yim  Abend  Ytiil  sich  Pat.  beim  Wec^a- 
sei  der  Betten- abermals  erkältet  haben, ^  sie 
verspürte  hierauf  fast  augenblicklich  ein'  an^ 
hakendes  Frösteln  mit  herutnziehenil^n  Schmerz 
im  Ünterleibe,  der  von  jener  Steile  der  rech- 
ten $eite  auszugehen  schien;  sie  trank  meh<- 
,rere  Tassen  .Fiiederthee,  /brachte  iadjsfs  di9 


Ifacbt  anfserst  unruliig  Tun.    Den  30ren  Mor- 
geos  hauen  die  Leibschmerzen  bedeutend  zu- 
geoommen^  und  sich  über  ^den  Schaainbugea 
fixift,  ein  Druck  ^auf  diese  Stelle  ▼ertnehite 
dieselben  I  auch  klagte  Pat»  über  Schujerz  beim 
Urinlassfio;  die  Haut  war  beifs  und.trockent 
die  Absonderung  der  Milch  und  der  Ltochiea 
halte  fast   ganz  aufgehört,   die  ^Angina  fauc. 
war  UAveräodert ,   nur   das   Zuschüücen  der 
,  Brost  und  die,  Taubheit  der  Finger  lialte  nach^ 
gelassen ,  der  aufserst  freguente  Puls  war  wie* 
der  ^klein  und  bärtHcb.    Es  schien  der  Peri- 
tonaeal««  Ueberaus,  des  Uterus  entzündUcli  et* 
griffen  so  seyn  /  weswegen  15  Blutegel  anf 
die  schmerzhafte  Stelle  gelegt,  uod  2stiinc]- 
lieh  1  Gr.  Calomel  gereicht  wurde.  Gegen 
Abend  fühlte  sich  die  Kranke  aufeerorde&llick 
schwach^  das  Anlegen  des  Kindes  fiilirle  Ohn-' 
.machten  herbei,  der  Kopf  war  sehr  ein gisnomr 
.meQ  9  .  sie  delirirte  zuweilen  ^  uod  die  Au- 
jgen  fielen  unwillkül^rtich  ^eu;  einige  Egel  sa^ 
fsen  noch,  die  andern  halten  wenig  Blut  ent- 
zogen^ von  den  Pulvern  war^n  erst  3  genom- 
men, und  einmal  Leibesofipung  erfbigt«  Bei 
Schmerz  schien  eher  vermehrt,  es  wurden^  da- 
^er  noch  8  Blutegel  geselzl^  mit  den  PulTem 
in  schleimigen  Vehikeln  fortgefahren,  und 
zwiscLeudurcli  Cliauullaulhee  gereicht. 

Jim  ttßii  früh :  die  Krai|ke  hatte  nach  Mit- 
iernacht  fast  einige  Stunden,  wie  sie  sich  ans- 

^drückte  ,,aus  Mattigkeit'^  geschJafan ,  indefe 
.a^ch  dem  Erwachen  abermals  ein  kurzes  Froi^ 
Mdn  emf^futiden«  den  Unterleih  fand  ich  heute 

mehr  gespannt,  der  Schmerz  in  der  Schoofs- 
^gegend  ^t^rkec,  sei  dafs  das  blofse  Ajiilegen 

^r  Hand  der^  Kranken  unerträgUch^war^  das 
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^ÜFiDlassen  sehr  beliln^ert,  c?ie  Va^^irta  xmä  der 
IJteTus  trocken  und  sehr  heil«,  die  Brüste  zu- 
saDimeßgefallen , '  nnd  ganz  ohne  Milch,  die 
ZuDge  hatte  einen  weifsen  Ueberztlg  mit  schwary 
sen  Streifen  (Lingua  fuliginqsa) ,  der  Stul^lgang 
fehlte,,  der  Durst  war  heftig  vnd  daa  Getränl|L, 
das  nfir  mit  Schmersen  genommen  werden' 
koonlei  etoig^al  *  wieder  aosgebrochen  wor^ 
den;  der  Aderschlag  war  sehr  häufig  (134) 
und  schien  etwas  TÖlier.  Die  Entzündung  hatte 
fet2t^  offenbar  Buch!  ihren  -SiIb  in  der  Sttbstaoz* 
des  Uterus.  Die  allgemeine  Schwäche  schien' 
iodefs  so  grols,  dafs  selbst  der  Wundairzt,  den 
ich  zur  Venaesection  kommea  liefs,  mir  drin- 
gende Vorstellungen  dagegea  machte,  und  ich 
ihn  erst  die  Gefahr ,  die  aus  der  Unterlassung 
derselben  entspringen  konnte,  ins  Licht  steU' 
len  inufste,  ehe  er  dazu  schritt.  Es  wurden 
der  Kranken  nun  in  meinem  Beiseyn,  fast 
8  Unzen  Blut,  auf  welchem  sich  bald  eine 
hedeuteude  Crmta  uiflammat,  bildete,  aus  dem 
Arm  entzogen ,  ohne  dafs  die  Kräfte  der  Fat. 
oder  deren  Puls  merklich  gesunken  wären, 
auf  den  schmerzhaften  Unterleih  liefs  ich  noch 
10  Blotegel  lind  trockene'  Schropfkopfe  auf* 
dia  Brust  legen  ^  ferner  wurden  Bnspritsun- 
gen 'in  die  Vagina  aus  eitler  Ahkochung  der 
Herb*  Hyii€yäm.  et  BeUad. ,  und  Eibreibungen ' 
¥on  grauer  Quecksilberfarbe,  so  wie  warme 
Eomentationeo  aus  den  erwähnten  Kräutern^ 
auf  den  Unterleib  zu  machen  verordnet;  ein 
warmes  Bad  unterblieb  aus  Furcht  vor  neuer 
Erkältung,  innerlich  reichte  ich  neben  den  ge- 
dachten Pulvern  5  Unzen  einer  Mandelemul- 
sion mit  3  Drachmen  Aqua  j4myf^d.  amar.  ab- 
wechselnd mit  denselben  1  £(i»löfiel  toU  zu 
nehmen. "  '  ' 


Nachmittags  3  JJhr  fand  icb  daa  Z«i4tt«d 
dar  Kranken   fast  unverändert ,  es  warao  2 

dünne  Stühle  ohne  Erleichterung  erfol^l ;  icb 
Ijefs  die  Aderbiade  aboelimen^  und  während 
icU  den  Fuls  der  apdern  Hand  wo^,  noch  eio- 
ihal  gegen  ?  Unzen  3lo)t,  bis  fener  sank,  aus 
der  Ariuvene  fliefsen,  das  ebenfalls  eine  starke 
Crusia  pieufiüca  bildete.  ^  Der  $chmerz*  liatip 
nach  dieser  Blatentziehung  etwas  nacligelas« 
seh,  n,ur  tear  die  Kranke  sehr  aogegriSeOf 
dennoch  wurden  ^ie^Mil|el.ununi6rbjrocliaii  ge^ 
Micht«' 

uibmds  9  Uhi:  Tat.  hatte  einige  Stuodea 
ge$cJilafeii  f  auch  eine  Tasse  Fleischiirähci  ge^ 
nofnmen  /  die  Häuf  hatte  stark  ausgedünstet, 
und  war  am  Halse  so  wie  auf  der  Brust  ge« 
rölhet,  und  am  erstem  mit  einem  JPrieseIaqs» 
schlag  bedsckt.    Der  Unterleib  war  w^eniger 
gesp^iont,  und  nur  noch  beim  Druck  schmerz« 
haH ,   im  auFgelegtaD   Ziebglase   war  etwas 
Idtich  ^  auch  die  •Scheide  begf  nn  wieder  feueiit 
so  werdsA-y  der  Aderschlag  war  ruhiger  und 
weicher ,  auch  der  Halsschmerz  hatte  etwas 
nachgelassen.    Es  waren  wiederuni  2  griinge^ 
färbte,  diinM  Stühle  erfolgt ^  weswegen  der 
Mercur  ausgesetzt,  dagegen  mit^der  Btnuisioo 
fortgefahren  wurde.    JDm  2ien  Morßtns:  Die 
Kacht  hatte  Tat.  ruhig  zugebracht  und  reich» 
Jich  geschwitzt»  der  Schmerz  im  Uoterleibe 
hdtte  ganz  aufgebort,  diß  Brüstf  waren  yoU 
ier  nnd  enthielten  Milch ^  eben  so  Warea  dit 
Lochien   wieder  ^voHkommen  in  Flnfs^  die 
HriuUiusschläge  waren  viel  blässer,  doch  mehr 
iil>er  den..lVÖrper  verbreitet,  die  anginöaen  Zo^* 
"^le  unmerklich,  and  dia  fnlsschläge  auf  96* 
''ucirj«    Dßr  Hausar;^t  der  Pat^  der  bisher 

t 
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dieselha  za   besuchen   abgehalleo  war«  nnd 
mit  dem  ich  heut  zum  eistenmal  zasamTnen- 
traf|  wollte  aus  dein  öfters  einj^etreteuen  Fro» 
8te  auf  '^ia  ungeregeltes  Wechseiüeber  schire- 
(mo^  uod  Chinin  mit  Kali  sidphuricum  verord-^ 
neo ;  ich  jLOoote  indefs  der  Meinung  des  Herro^ 
Coilegen  oicht  beipflichten bpd  unterstützte 
Llufs  die  Uantlbiilij|k«iu  Schon  den  folg^ndei^ 
Tag  flog  die  Haiat  .der  *  Kraoken  snerst  am'^ 
'  Halte  kiaiaaartigi  epalar  aiif  Brnai  vod  Extc^ 
milätaii  i'a  gcofaerii  Lainelleii  zu  scbuppeo 
an »  und  kein  unaageoehiner  Zafall  störte  fort* 
an  die,  wenn  gleick  langsame  Wiedergene- 
anag  der  KraokiBn.  — *•  - 

Mpicrise,  Die  Krankheit  begann  am  268ten 
niit  einem  andauernden  Frösteln,  Zuschnüren 
der  Brust >  Angst,  Taubheit  der  Finger  und 
säuerlichen  Schwftifsen ;  Symptome,  die  auf  ei- 
nen Frieselausscblag  schliefsen  lielseu,  der  in- 
4pts  wahrscheinlich  durch  das  Hinzutreten  ei« 
nes  neuen  Leideni|^/das  sich  am  28ten  eben« 
falls  durch  einen ,  und  zwar  starkern  Frost 
anköndigte,.  anterbrochen,  und  am  29ten  durch 

'  ayne  unbe^aulende  Unterdrückung  der  Haut« 
thätigkeit).  wor^f  ein  eptaundliehes  fiigrif«. 
lani^yn  dar  ^roseo  Baucbhaul  antstand,  wel». ' 
che  Hanta  Toqi  .Friesel  ohnaUn  leicht  in  Mit-^* 

-  leidansebaft  gezogen  werden^  detanhinirt  wOr- 
de«  Hier  scheint  mir  indelS^  noch  ein  ande- 
rer Grund  zur  Entstehung  der  FuiiouUis  bai- 
getragen zu  haben:  Pat.  hatte  schon  wahrend 
der  Schwangerschaft  oft  über  einen  anhalten-, 
den  Schmerz  im  Ünterleibe  geklagt ,  und  sol- 
che Frauen  werden  nach  meinen  Beobachtung 
4an  öfter  im  Wocheohatlai  zuweilen  na^h  den 


— .  80  r- 

perlngfüejg^teii  Einflüssen,  dayon  ergriffeo; 
die  ßauclihaut  scheint  an  dieser  Stelle  schon 

.  ^ährepd  der  Gravidität  gelitten  tu  haben,  und 
diiber  aU  Ltocus  ^minor,  rtmt,  leichter  afEcir- 
•bar  tu  seyn ,  Tfenn  man  lucht  lieber  eioea 
irhoo  bestehenden  enteiiiidliclleo  Zaatand  an- 
nahmen "Wird  man  so  diesea  Fraaen 
cret  jim   Wochenbette ,  währaiid',  der  'achoa 

.  aiiageb|ldeleB  Entsimdaag  geritfeti,  so  gebea  * 
iie  bei  deir  Unteraacboog  gewöhnlich  die  Aal- 
Wort  :  ,;die8e  Stelle  -hat  schon  lange  webe  ge- 
f^an/'  und  man  wird  nor  selten  eine  sarei* 
chende  Krank heitsnreathe  anfcofinden  im  Stao« 
de  seyn.    Zuweilen  geht  sogar  diese  ftchinere- 
hafte  Stelle,    wie  ich  einigsuiale  beobachtet 
'  habe,  unmiitelbar  nach  der  Entbindung,  ohne 
wahrnehmbaren  Frost,  in  die  heiligste  Eot- 
ztinduug   der  Bauchhaut  über,   zum  sichern' 
Beweis,  dafs  nur  die  Plasticlfät  die  bisher  im  ^ 
Uterus  conceutrirt  war,  so  lange  den  völli- 
gen Ausbruch  verhinderte.        Jene  am  2Ölen 
^hinzugetretene  Krankheit  war,  wie  der  Wei« 
lere  Verlanf  ergab,  Tvohl  ohne  der  Sache  Ge^ 
walt  anzuthun,  für  Scharlach  zu  halten;'  da- 
'    '  tat  sprach  die  begleitende  Angina,  und  die 
am  Iten  entstaodeae  Röltia  der  Hant,  und  das 
Sebuppen  derselben »  welches  ich  swai^  audi  , 
ohne  Scharlach  ins  Wochenbetta  näjfeh  grober 
Anstrengung  bei  der  .Crebnrt«  'darch'*dta  star- 
ken Antrieb   der  Safte  nach  der  Peripherie^ 
des  Körpers,    bei    zarter   Haut  schon  öfters" 
entstehen  sah;  indefs   hatte  tfnsere  Kranke 
weder  eine  schwere  Niederkunft ,  noch  eine 
zarte  Haut.    Einen  negativen  Beweis  könnte  / 
ich    auch   darin    finden,    dafs  zu  jener  Zeit  . 
mehrere  Yon  mir  behandelte  Wöchnerin neo, 
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Tom  Scharlach  ergtilllMi  i^Kemn  Aneh  u«« 
Tiefergreifen  der  £ateiinduiig>  am  SOton,  giüs 
•in  Fröitelo  rorber,  and  erst  uaehdem  dies« 
ganz  anfg^rt  fiatte,  entstnoden  aowohl  der 
Scharlach  ala  Priesdaaeachlag  anf  der  Haut, 
dia  hier,  mehr  ala  in  andern  Fällen  für  kri- 
tisch zu  halten  waren. 
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.    IV.  , 
H  f  i  1  u  11 

«ntsflndUoht*  . 

Krankheiten  der  Eingeweide 
durch  Quecksilbersalbe. 

/  Vom' 

.Dr..  B  a  8  e  d  o 

im  Mtrtoborg* 


l^aehfol^DddBeobacbtangep  liefern  eloebeaeh« 

ten&werlhe  Bestätigung  der  günsti«[:^en  Aiiweo- 
iduog  der  yoo  Niemann  i&  der  Pharmacopom  , 
B^twa  (Edit.  IL  f^oL  L  pag.  463)  gegen  den 
Croup  empfohlenen  Quecksilbereioreibuogenp 
"welche  ich  auch  mit 'einiger  Modülcaljon  bai 
Eniaändung  anderer  edier  Eingeweide  nül  ans« 
geseiehneteiii  Erfolg '  benutzte. 

Ganz  gleichgültig  kann  es  mir  seyn,  ob 
man  darin  etwas  I^eues  finden  will,  oder  oicbi; 
damit  inan  aber  das  hier  in  ßede  stehende 
sehr  ernsthafte  Verfahren  wohl  von  der  bis- 
herigen nberfiäcblicben  Anwendung  der  Queck« 
silbersalbe  in  den  genannten  Krankheitea  uo* 
terscheiden,  und  das  hier  cu  Sagende  aiclif 
\U  eine  ganjp  bekannte  Sa^e  annehmen  iBq|e» 
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dayv  ich  nar  beTOrworteD^  dafs  wohl  sei-  ; 
ten  die  Wirkungen  eines  Mittels  je  Aach  der 
Art  der  Aowendoog  so  qualifatlr  Terschieden 
befanden  werden  ,  als  die  des  Merkurs.  Wie 
ungemein  gesteigert  ist  nicht  die  antisyphi« 
litisehe  Heilkraft  des  Sublimates  in  der  jDzondiP- 
schen  Sublimat  -  Kur  durch  das  Ganze  der  da- 
bei ZU'  beobachtehden  Vorschriften ! 

So  wlrksain  der  Sublimat  in  dieser  Fornty 
SO  kann  es  gleichwohl  nicht  gleichgültig  seyn«. 
den  Organismus  sogleich  mit  den  grofse*^ 
reo  Gaben  dieses  Mittels  zu  bestürmen,  bevor 
nicht  die  Sensibilität  der  absorbirenden  6e«^ 
ISfse  der  Verdauungs- Flache  durch  kleinere 
Dosen  und  allmahliges  Steigern  derselben  dar- 
an gewohnt  ist.  Wird  es  gleichgültig  seyn, 
das  ülittei  diesen  Gefäfsen  allein ,  odei^  mit 
'  dem  Chymus  nath  einer  mäfsigen  Bfahlzelt 
.  vermischt  und  zu  eiher  Zeit  zuzuführen,  wo 

^  Hi«rroa  nnr  ein  BeifpUl,  obgleich  iah  deren 
mehxtre  geben  könnte,  da  ich  schon  6  Jthro 

nii!:  dieser  Kar  be^^annt  bin.  Ich  heilta' 
TOr  einem  Jabre  eine  jun^e  Frau,  nichdem  ich 
flie  2  Monate  l»ng  mit  Aifen  Arxneien  pausiren 
lielfy  innerhalb  3  ff^ochen  durch  den  Sublim&C 
»ach,  Dtondts^  Methode«  von  einer  Syphilis»  ge«» 
gen  welche  sie  aehon  3  Jahr0  lang,  lehr  kursn 
Zwlsehenriume  abgerechnet ,  den  Sabliinat  in 
Pillen  und  als  vnn  Sicietrn^r  Liquor  genommen 
Lattr.  Ilir  ganzer  Organiamuft  war  durch  dat 
OuecKsiiber  iurchtbar  er3chuUfrt,  das Zahnßeiich 
•fiorbutiacfa^  die  schönsten, Zdhne  serstört  durch 
Cariea ;  die  Syphilis  hatte  im  Rachen  Conrotio^ 
nen ,  den  Verlust  einet  Theilet  det  HttenSA«r 

feit  verurtachty  nnd  alt  ith  die  Frau  in  Be* 
tndlung  nahm,  bitte  tie  ein  grofses  serpigi« 
nötea ,  acbt  sy philiiiscfiet  Geschwür,  weichet 
tich  vom  Nackeu  bis  zum  Winkel  det  rechten 


e 


dieielbeD  in  tina  erbohete  Thatigkeit  gelreUn 
sind?  Wird  es  gleichgültig  »eyo  ,  den  gerin- 
gen Zusatz  von  Opiam  wegzulassen ,  welcher^ 
ein#  Aufnahme  jener  Dosen  des  Soblimates 
vermillelt ,  die  ohne  ihn  Würgen,  heftige  Co* 
jlik»  blutig  -  schleimige    DariiiÜüsse  erregeo? 


Scheidungen  der  H^t  uod  der  Nieren  durch 
Beder  und  Flisajiien,  eolUen  bier^mbeacliUi 
Weiben? 

So  sind  nun  auch  die  Wirkungen  der  me- 
thodischen Einreihungen  der  Quecksilbersalbe 
fon  dem  Erfolge,  welchen  man  nnf  die  Art 
.und  Weise,  wie  dies  Mittel  bisher  zuweilen 
in  oben  genannten  Krankbeiteo  .augewAndt 
wurde,  beobacbteo  konnte,  sehr  verschieden. 
Viele  liefsen  schon  bei  der  häutigen  Bräune 
EiBreibung^o  auf  den  Kehlkopf,  auf /den  Hab 
jnacheoi  wo  di/»  Manipnlalioneo»  ivfejche  zur 
Einreibuog.  erfordeirlicb  siod ,  nicht  scr  anliaj«* 
ten^  üiid  nachdrücklich  angestellt  werden  k8n- 
nea,  dafs  eiile  hinläogliGhe  Aufnahme  •  des 
Quecksilbers  erfolgen  konpite;  augenscheinlich 
betrachteten  sie  auch  hier  die  Einreibungen 
nur  als  ein  örtUches  Mittel,  welchem  direkt 
auf  den  kranken  Theil  einwirken  sollte,  sie 
bezweckten  durchaus  keine  Uinstimmung  des 
ganzen  Systems.  Andere  vethauden  nach  Lm^ 
tin  mit  der  Quecksilbersalbe  auch  Zusätze  von 
Uquor  yimmon,  caustic,  y  Kampher ^  bewirkten 
dann  Hantentzündung,  Fustulation,  und  mach- 
*teii  doTch  diese  Reize  das  eigentliche  Medice* 
ttfeot  gians  ungeschickt  cur  Resorption. 

Nach   Niemann    hingegen   sol/en   bei  der 
häutigen  Bi^une,  gleich  nach  der  Anwendung 

de{  filotagei  und  des  firechmilteis ,  halbstjäad- 
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icli  .eioe  Drachme  der  Salbe /oh&e  alle  Zur 
»ätze.»  io  jede  Wade,   oder  mit  der  ionera 
Fläche   des  Oberscbeokele  abwechselnd »  bis 
lum  Verschwinden  der  grauen  Farbe,  lang- 
sam und  anhakend,    nach  dem  Striche  dec 
Haulhärcben  eingerieben,  in  6  Stunden,  wena 
3S  nöthig  seyn  sollte,  bis  2  Unzen  derselben 
verbraucht  werden ,  während  welcher  Zeit  sich 
gemeiniglich  der , Croup Ton  des  Hustens»  daa 
Anstreichen  des  Atfaethsy  nnd  die  Härte  det 
Pulses  bis  auf  einige  katarrhalische  Symptome 
verlieren;-  £s  wirkt  dieses  Verfahren »  dessen 
Vortheile  ^obl  noch  andere  hiesige  fetzte 
oufser  mir  erprobt  haben ,  dem  Calomel  in 
stärkeren  Gaben  , ähnlich »  nach  Verblrauch  voi^ 
6  bis  8  Drachmen  erscheinen  Sflerr  gelinde 
Cjollkschmerzen  ^und   Mercurial^Sedes ;  doch, 
beschränkt  sich  wohl  die  Wirkung  der  Ein- 
reibungen nicht  «SO  sehr  darauf,  wie  das  Ca« 
lomel  ih  stärkeren  Gaben,  eine  DeriTatioli  ini' 
der  Leber  ^  dem  Tancreas  und  auf  der  Inte- 
stinal-Schleimhaut  zu  erregen,  sondern  trägt 
wohl  auf  eine  mehr  directere  Weise  su  einer 
XJmstimmung  der,  zu  plastischen  Exsudatio-s»' 
nen  geneigten^  Gefäfs- Vitalität  bey.  Saliva- 
tion  folgt  auf  diese  forcirten  Binreibungea 
eben  so   wenig   wie   andere   Symptome  der 
IVIercuriaK Krankheit,  ein  Umstand»  der  we- 
niger auffallend  ist  ^   Weni^  man  beracksich-'^ 
i igt,  wie  z«  B.  2  Qran  Calomel,'  alle  2  Stuur 
den  genommen,    einen  bei  weitem  nicht  so 
tiefen  und  anbalteoden  Eindruck  zuriicklasseo» 
uls  ungleich  kleinere  und  eben  so  häufig  wie- 
derboUe  Gaben.      ,     '         *  . 

4 

i  « 

•  «  .  :  . 

Wenn  .ich  min  femer  noch  Tersichera 

^dDu^  dafs  diejenigen  kleinen  Patienten,  wel-* 


cb»  T9II  Herro  Ii*  JR.  liiemann  ood  mir  .durch 
diese  Eioreibmigen  behandelt  sind,  ebenfalls 
lekht  recpDTalescirten  und  auch  nach  /ahree 
darcbaus  keine  fehlerhafte  Richtung  in  ihrem 
reproductiTem  Systeme  henrortrali  welche  dec 
uberBtandenen  Kiit  nur  .entfernt  cugeschrieben 
werden  konnte ,  so  mSchte  es  4ae  Ansehen 
gewinoeD ,  als  hielte  ich  die  Einreibungen  des 
Jlerkurs  für  ein  ganz  mildes,  uüschuldiges 
Mittel I  uad  scheuete  mich  nicht,  dieselbtu 
ohne  weitere»  bei  jeder  jinnina  rmiDbrünacea 
für  angezeigt  zu.halteu^  so  ^ie  man  die  Aerzle 
kein  Bedenken  finden,  dasselbe  Miüei  bei  ge- 
ring; en  rlievinalisclien  CelenkafTbkt Ionen,  bei-<^n-  , 
gina  tonsillaris^  bei  mancheu. unschuldigen  Drü- 

\  eenentzündnngeo  anxawenden.  Doch  davon 
'/  weit  entfernt,  meine  ich  vieDDehr,  diese 
r^unctioa8*-Kur  müsse  iür  jeden  Tersichtigen 
Ar^t  immer  da  contraindlcirt' eeyn ,  wo  sich 
.  4ie  Krankheit  nach  den  Slutentziefaungen  und 
dein  Brechmittel  bedeutend  bessert ,  \9o  er 
glauben  darf»  die  Genesung  durch  ein  roilds' 
xes  Verfahren  Termitteln  zn  können«  Kur  bei 
der  Unzulänglichkeit  eben'  genannter  Miltel 

'  jnö^e  man  Gelegenheit  nehmen ,  sich  mit  die* 
ser  Kurmelhode   zu   befreunden,   dann  aber 

•  auch  iu  jenen  Fällen  einen  sichern  Anhalt  in 

•  derselben  finden  ,  wo  der  Arzt  dadurch  in  die 
peinlichste  Verlegenheit  gesetzt  wird,  dafs  al- 
ler Arzneigel)raiich  durch   den   FÜjjensinn  des 

'  kleinen  Jirankeo  unmöglich  gemacht  wird.  ^) 

Hat  der  Croup  ieinen  Sit«  xnshr  in  den  Vcr- 
iweigfingen  der  TrAchea^  so  acheint  mir  die 
JniniGtion  ebne  weiteres  ihre  AnvvenJun^  m 
£xiden^  weil  ticb  bier  die  Exsudate  noch  fester 
»«4'  librOt«'  <a  bilden  pflegen  .  iU  in  der  Li* 
\        ^  deek  alles  darauf  enl|omn>t>  dit* 


f 
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IterFalL  Die  UninöglichkeU,  einen  2|/äh-; 
jT'igeii  an  Angma  membranacea  erkrankten  J^iie« 
Ijreo  9  C.  N.  aus  der  yorstadt  Allenbarg,  iiacli 
dein    genommenen    Brechmittel  anderweitige 
^rzpeien  beizubringen,   nöihigte  mich,  zum 
erste nmafa  von  den  fiinreibangeo  Gebraudi  «a* 
iliachen.    FUnf  Blutegel  hatten  ebenfalls  reich«^ 
liehe  Wirkung  gethan^  besserten  aber  den  Toa 
4es  Httslens  und  diei  JBLespiralionsbehanderiiBf^ 
nicht.    Abends  wntde  die  Salbe  yerscbriebeiip. 
während  der  Nacht  worden  noch  die  periodi-» 
achen  Exacerbationen  des  Kehlkopfs- Leid ena 
in  ihrer  gröfsten  Höhe  beobachtet,  beim  Mor^ 

genbesuclie  abßr  fand  ich  schon  den  Husten  itt' 
einen  katar'rhalischen  Terwandelt,  etwas  Aus« 
9irurf  gehend',  den'  Puls  seltener,  weioher,  und* 
der  kleine  Kranke    zeigte   wahrend  seinec- 

telben  su  retbüten^  oder  dl#  bevorstehend«« 
noch  während  der  Akrae  der  Krankheit  in  eino 
luelir  natürliche  Abaonderung;  der  Schleimhaut« 
zu  verwandeln.  Ich  habe  nämlich  die  Exsudate 
im  Kelilkopf  nie  so  fest  gefunden  ils  die  röh* 
xenföjxni gen  Ausschwitiiungen  bei  dem  Bron« 
cliitl  -  Croup,  und  es  scheint  mir  die  mehr^ 
übröse  ISatur  derselben  iminec.suf  ein  entsünd« 
liches  Mitleiden  der  fibrösen  und  musculösen^ 
Mäute  begründet  zu  seyn,  auf  welche  die  Schleim«* 
liSiute  angeheftet  find.  Die  £otEönduti^  ist  in, 
diesen-  Fällen  hartnäckiger^  und  Quecksilber 
immer  dsi  fUuptmitieL  •  l>ars  aber  die  Produkte 
de«  Entiilndung  immjtv  eine  d^m.  maiterliehen 
.  .  Gewebe  verwandte  Textur  haben,  zeigt  d^e^a» 
thologlsche  Anatoniie  hinlänglich  und  tfas  Btld 
der  obigen  combimrien  Ent'sundung  der  milko« 
sen  nnd  fibrösen  HSure  der  Luftwege  mit  fibrö« 
sen  Exsudaten  wiederholt  sich  oft  genug  iii  der 
Dysenterie,  Cystiiis,  Coryza,  Suiciur  der  üre* 
,    tbra^   wo  es  ^iectionen  ebenfalls   vor  Augen  le»  ^ 

fen,  dafs  die  Schleimhaut  nicht  allein  entzün* 
et  war,  wenn  sich  iibiöse  häutige  Exiudate^  ^ 
oder  Polypen  mit  fibrösei:  Textur  voxfiadsn» 


nbnnidhrigeD  Genedung  keine  weitere  Mer- 
curial  -  Symptome.  , 

.  .  2«  'Zu  .demi.  I^jährigen  Kinde  des  Sch.  Mslr. 
Seil«  gerufen 9  fand  ich  ebenfalls  einen  deutlich 
ausgesprochenen  Group,  und  nach  Anv^enduog 
-  der  Blutegel  und  des  Vomitivs,  welche  beide 
nicht  eattsam  so  wirken  schienen ,  die  Noth« 

"  wendigkeit,  zu  den  Eioreibungen  meine  Zu- 
flucht nehmen  zu  müssen,  da.  jede  andere  Ars» 
Bei  6hne  allr  Anstrengung,  wieder  aosgebro» 
'  chen  wurde.  Die  Besserung  trat  hier  langsa- 
mer ein,  doch  war  die  baldige  günstigd  Ver- 

^'  ändernng  des  Tones  ^ei  dem  Husten  nach  Ein- 
reibung Ton  8  Drachmen  nicht  zu  Terkennen. 
Es  traten^  hier  grüne  Mercurial  -  Sedes  ein; 
Speichelflufs  oder  Anschwellea  des  Zahnflei- 
sches  wurden  nicht  bemerkt. 

3.  Bei  dem- Bronchial  •Group  eines  Sjab« 

rigen  Knaben^  L.  R,,  waren  nach  Einreibung 
'  Ton  1|  Unze  der  Salbe  die  Veränderung  des 
trockenen,  pelzigen,  knisternden  Husteos  in 
eioen  lockeren,  ergiebigen,  die  Verlangsainungy 
Hebung  des  vorher  unterdrückten,  sehr  fre- 
^teenten  Pulses  und  die  Befreiung  der  Respi^ 
^ration  in  die  Augen  springend.    Es  blieb  hier 
2^war  noch  2  Wocliefi  hindurch  eine  Blenaor- 
^jrhöe.der  Luftwege  zurUck ,  und  Patient  wnrde 
erst  durch  ein  mehr  ' roborirendes  Verfbhrea 
gänzlich  hergestellt.     Auch  hier  fehlten  die 
'   Mercurial- Stuhlgänge  nicht» 

^   4)  Zu  lange*  war  eine  /.eryngo  *  aVacWcii 

bei  einem  3jährigen  Blädchen,  B.  J.,  vernach- 
«  lafsi^t  worden  y  als  dafs  die  von  mir  noch  Ter« 
%i^^chteti  Einreibungen  >  nach  Anwendung  Toa 

l|lntegel  und  Brechmittel  einen  günstigen  £r- 
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folg^  liSlten  erwarlen  lassen  können.  Erst 
3ten  Tage  tyurde  ärzüiche  Hülle  geducht,  das 
iKind  durch  wiederholle^  Yömitiye  neben  dem 
Gebrauche  des  Caloinel  mit  Moschus  noch  2 
Tage  am  Leben  erhallen,  slarb  an  uidjnamia 
^sphysika  ^ '  \in^  die  Section  zeigte  eine  regel- 
ii7i<irig  kleine-;  Sehr  enge,  nur  Gänsekiel  dicke 
Trachta^  weiche,  gelbliche,  liniendicke,  leicht 
abzuschälende  ^Ausschwitzungea  im  Kehlkopf^* 
leelere,  rölhere  Exsudate  in  der  Trachea^  und 
eine  gänzliche  Anschoppung  derselben  mit  ilüs« 
mgea  lymphatischen  Eiter.  > 

5,  £inen  ausgezeichneten  Erfolg  hatte  die 
I^ouDGlion  ferner  bei  einer  von^den  Aeiiern; 
anfangs  yernachlaTsigten ,  den  Antiphfogis(icis 
gänzlich  ungehorsamen  Pueumodie  eines  ^jäh- 
rigen Haddiens,  £.  Kiee  enIzündJiche 
.Aodcbpppung  der  Lnngensubstanz  war  nicht 
zu  verkennen,  und  Jie  Kräfte  schon  so  ge- 
sunken, dafs  ich  befürchtete,  durch  die  Mer- 
kur-EiareibaDgen'eine  völlige  Adynaiifie  herr., 

-  beizufiihren.  Der  Herr  R.  R,  JSknuinn  des^ 
■wegen  consulirt,  stimmte,  aber  Jer  Anwen^ 
dung  der  Inunrtionen  bey»  denen  das  Kind 
»och  jetzt  sein  Leben  zu  verdanken  hat;  denn 
sie  befreieten  bald  die  scJion  ganz  flache  Ke-» 
spiration  durch  ein  lockeres  Sputum,  sie  ho- 
ben und  retardirten  den  Puls,  ed  verschwand 
das  gedunsene  ängstliche  Ansehen  des  Ge- 
sichts, einen  Tag  später  afs  das  Kind  schon 
mit  Appetit,  seine  Verdauung  hatte  leine  Be- 
Kiflderung  durch  Einreibung  von  1|  Unzen 
erlitten,  es  blieb  bis  jetzt,  4  Jahr  alt;  gana 
gesund«-        -    ,  ' 

6.  Die  Anßißü  laryngea  trat  bei  der  2|jäh* 
rigen  inil  solcher  Sclinielligkeit  iind  lu« 


I^'nshät  auf,  dafs  ich  mich  dadurch  bewogen 
^      fühlte,  die  lounclionen  aiisnatiin«weise  sogleich 
neben  dein  Gebranche  der  ßlule'^el  und  des 
i      Vomitivs  zu  verordnen.   >Die  Krankheit  wurde 
aber  nucli  so  gut  und  bald  beseitigt,  dafs  ich 
in  einem  Recidiv  ,  welches  die  Kleine  y  Jahr 
'  '    j^pater  erlitt,  nicht  anstand,  dasselbe  Verfah- 
ren einzuschlagen,  aus  df^ssen  Erfolge  ich  zwar 
unbestimmter  auf  ein  Mitwirken  der  lonnctio- 
uen  schliefsen  darf,  da  glücklicherweise  die 
,     einfache  aber  ernsthafte  Behandlung  der  Iiau- 
tigen  Bräune  so  häufig  die  Krankheit  in  ihrem 
Entstehen  unterdrückt. 

7.  Im  Frühlinge  a.  c.  kamen  3  Fälle  von 
Bronchitis  hei  Kindern  im  ersten  Lebensjahre 
•  in  meine  Behandlung.  Nach  2tägigem  gelin- 
den rif>berhaften  Zustande  mit  etwas  knistern- 
den lüchelnden  Husten^  wurde  die  Respira- 
tion hei  einem  ^jährigen  Knabchen  am  3ten 
Tage  so  schnell  durch  Anschoppung  der  Luft- 
röhren-Aesle  unterdrückt,  dafs  ich  den  Klei- 
nen mit  einem  dem  hiausüchtigen  ähnlichen 
Habitu^  antraf.  Der  Fuls  war  kaum  fühlbar, 
ijuregf Imäfsig,  der  Athem  röchelnd,  flach,  das  • 
(lesicht  blafs,  profuse  Srhweifse  auf  Stirn  und 
Brust,  die  Augen  trübe,  eingesun  kenj  Ich  . 
"verordnete  2  Blutegel  anzulegen,  ein  Vomitiv 
aus  Vinum  stib,  mit  Pulv.  Ipecac. ,  //qua  Sam^ 
lue,  und  Ojcyinrll,  squill.  umgeschntiell  einen 
halben  Theel")frel  voll,  und  nachher  kleine 
*  Dosen  v«n  Calotml ^  Sulph,  awät,  mit  Squilf. 
*i  .  zu  geben.  Die  Reizbarkeit  des  jllagens  war 
,  .  aber  durrh  die  Behinderung  des  OxydntionÄ- 
Frocesses  und  die  des  Diaphra*»ina  durch  Er- 
schöpfung schon  so  gesunken,  dafs  nur  einmal 
ein  gelindes  Aufstofsen  erfolgte.    Es  entstan- 
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d^n  häufige  wasserige  Stuhlgänge,  und  Abends' 
endete  die  Seena  scbcm  dujrch  Stickflurs.  Der 
Ä weile  ganz  ähnliche   FaJI  betraf  das  Söl-n* 
eben  des  Hetra  Pastor  G.  19  B. ;  ich  gab  hier* 
'  kein  YoDfiiliv,  Jiefs  neben  Ansetzuog  von  2  ^ 
'    Biotegel  sogleich  kleine  Gaben   Cafomel   mit  , 
^ulph.  aurat.  und  Squill.  nehmen*    Auch  liier 
entstand  die  profuse  Diarrhöe,  zu\  welcher  die 
Ivleinen  Kranken  hei  der  Bronchitis  so  sehr 
iakliniren ,  nnd^ijcb  iing  schon  au»  audi  Iii^r 
an  der  Rettung  des  Xirauken  zu  verzweifeln. 
Doch  die  tnunction  rettete  denselben,  ich  liefs'  * 
nur  alle   Slunden  (2  Erbsen   grofs  einreiben, 
nebenbei  ein  sch^aclies  Infusum  der  f^aleriana 
mit  Salmiac  wkd,  J^iq.  ^mmon.  äniß.  n^imen, 
"  und  stellte  ganz   auf  dieselbe  Art  auch  das 
,  -Kind  des  Sch.  JM^sli:^  Ii*  alliiier ,  von  der  Bron-^ 
Chilis  wiedejp  her/      ^*  . 

»  ^ 

.  Der  Magen  scheint  in  diesen  Fällen  durch"* 
ans  keine  schwächenden  HJittel,  viel  eher  ge- 
linde Reizmittel  vortheilhaft  zu  erlragen,  w^l*  . 

^  che    der   erlüschen,den   Irritabilität  und,  Con-  ^ 
tractilit^t.  der  Respiratixonsorgane  zur  Hülfe  ^ 
'koroment    Gleichwohl  darf  von  einer  stiieni'* 
ßirenden  Behandlung   dieser  Krankheit  nicht, 

•  die  Rede  seyn,  und  so  glaube  ich  in  den  Eint- 
reibungen^ welche  den  entzündlich  Jymphati-* 
scheu  Ergüssen  vorbeugen,  einen  glücklichen 

^-  Ausweg  gefunden  zu  halten.    Mercurial  •  Syinp« 
tome  zeigten  sich  auch  in  ^  diesen  2  Fäüeti 
nicht;  nur  das  zuletzt  genannte  Kind  ist  nach« 
iiberslandener  Krankheit  schwächlich  geblie-  * 
beo^  nod  diefs  ist  >wohl  mehr  einer  früheren» 
rbacbitischen  Constitution,   und  einer  länger 
.     anhaltenden  Blennorrhoe  der  Luftwege  zuzu^ 
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sdirdiben-,  da  tich  da^'er&teie  gelieilte  docU 
öabjr.bald  fiänzlicli  dthoU  bat. 

Wie  wir  Sfiben,  entstand  in  allen  diesen 
Fällen  des  forcirfen  Gebrauches  der  Oueclw« 
ftilbersalbe,  gleichwie  nach  grorseren  Gtfbea 
des  (laloinel  keine  S^llvation  ;  sie  fehlte  aber 
in  lieinem  der  folgenden ,  wo  die  Eioreibua- 
gen  nur  3  bis  4  mal  täfgiich  zn  einer  Drarch* 
me  in  der  Absicht  gemacht  wurcien,  uin  durch 
*  eine  länger  anhaltende,  tieiex  eingreifende  Uler- 
curial- Stimmung  den  Ilücktritt  entziindiicb« 
lymphatischer  Anschoppungen  zu  bewerkstel- 
ligen. •        •      .        ;  •       /  * 

8.  H,  Kr. ,  6  Jahr  alt/  lymphatischer  Con- 
slitution  ^  wur/ie  von  Heiserkeit  und  ^lindem 
T'ieber  befallen,  und  hatte  da1>ei  einen  trocke- 
nen, mitunter  hell  aufLonenden  Husfen  ,  der 
dttfallsweise)  vorzüglich  in  der  IVaclxl,  be- 
schwerlich wurde.    Der  Alhem' strich  an,  be« 

.  enprte  sich  immer  mehr;  da  aber  der  Kleine 
nicht  über  Schmerzen  klagte,  ohne  Beschwer- 

'  de  noch  etwas  afs  nnd  trank^  und  mit  seinen 
Geschwistern  sich  spielend  notcfrhielt,  sotäuscfa- 
te  dies  die  Aeltern  so,  dafs  sie,  nachdem  di^ 
erste  und  zweite  Nacht  mit  ihren  Erstickuogs^ 
Anfällen  yorüUer  waren/,  kaum  die  Znsiehäof 
eines  Arztes  für  nolhig  erachteten.    Am  3Ior- 
gen  des  4ten  Tages,  als  die  Zufälle  in  der 
Nacht  ihre  Tod  drohende  .Gewalt  gezeigt  hattest 
erst  hiniugerufen^  erkannte  ich  die  Laryngi- 
tis schön  bei  dem  Eröffnen  der  Thür  des  Ivrao- 

.  keazimiiver3  an"  dem  charakteristischen  Xoos 
dels  Athmens  (er  scheint  immer  wie  dercb 

^eine  enger   und  weiter   werdende  hleclieroe 
'^hre  g^pgen),  hörte  auch  beiin  Weinea  «l^^ 
Mütn   iiw.  eigenthiimlicbe  besondere  Gs- 
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.lSatcb>  wobei  danii .  und  wann  eia  kurzer  seht 
lioher  Ton,  wie  aof  einem  KlariDett-Maad« 
stück  geblasen«  aDspricht:  Das  Gesicht  war  ' 
turgescirend ,  batte  den  Ausdruck  starker  Be<« . 
.angstiguDg,  in  der.  Tracbea.  and  im' KebllLo- 
*pfe>  welcberisich  bei  dem  Eioatbmen  berun«- 
terzog,  war  durchaus  keine  Secrelioö  vorhan- 
den ,  die  Sclileiinhaut  im  Pharynx  etwas  ge-  ' 
rüthet,  die  Tonsillen  nur  ^unbedeutend  ge- 
schwollen, das  Schlucken  nicht  gehindert ,  der 
Puls  =  80,  klein,  schon  weich,  und  wenn 
der  Kranke  nach  vielen  unruhigen  Um  her  wer- 
ien  in  Schlaf  gerieth,  die  Besclirrinkung'  der 
Respiralion  so  bedeutend,  die  liuhe  dabei  so 
hingebend  und  dem  iangsacQen  mancher  Croup- 
"Kranken  so  ähnlich,  der  Puls  hiehgi  so  auf- 
•faliend  verändert,  dafs  ich  anstand,  oh,  da 
das  Leiden  sich  schdo  vier  Tage  alt  dalirle 
und '  dter  Effaston  so  reichlich  erfolgt  seyn. . 
mufste  y  noch  .atwaa  von  den  Einreibungen  der 
Onecksilbersalbe  -  und  toh  einer  dadurch  ein«» 
geleiteten,  mehr'' gasartigen  oder'  serösen  >Se- 
kretion  aiif  den  erkrankten  Schleimhänten  zu 
erwarten  sejr,  ^ 

Zur  Fristung  des  Leiwens  und  um  der  so 
sehr  besch\yerteu  Chrculation  zu  Hülfe  zu 
kommen ,  ,  wurden  2  mal  Bluleiiel .  angelegf, 
bei  jedem  Anfalle  der  Krslickuugsgefahr  eia 
Vomitiv  aus  f^in.  Süh.  Pulv,  Ipecac,  uud  Oxy- 
meU.  squilL ,  in  den  ferneren  Zwischenzeitea 
Salmiak  gegeben,  der  ScMaf  so  viel  als  mög- 
lich durch  gewaltsames  Muntererhalten  vär* 
mieden  y  daneben  aber  alle  4  Stunden  eine' 
Drarbme  üngiunt.  Ntapolit.  in  .Jede  Wade 
eingerieben«  Fast  !^  Tage  hindurch  war  keine 
Beaaerung ,  nicht  einmal  eine  Teranderoiic  "dee 
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Zustandds  a^a  beinerkeo;  nach  Smaltgem  Em- 

reiben  klagte  der  Kranke  endlich  über  eioeÄ 
scblechtea  Geschinach  im  Muode,    es.  zeigta 
sich  die  atinkefide  MercariaKExbalaiioo  ^  Ga- 
schwulst   und  Rothe  des  Zahnfleisches,  der 
i'tyalisinua,  und  auirallend  schnell  mit  diesea 
ein  freierer  Athein,  lockerer^'  rasselnder,  ei- 
nen''platten  häutigeb  Auswurf  gebender  llu- 
sleo,  '  Nur  noch  einmal  ir^t  ein  Ersdckungs^ 
Anfall  ein,   welcher  ebeofaUa  .durch  ein  Vo- 
•  miliv  beseitigt  ^tvurde,  deren  der  Kranke  iq 
2  Tagen  11,  und  jedes  mit  Wirkuiij^,  genom- 
men  halle»  .  In   den   lolganden   24  Stunden 
schritt  die  Besserung  bedeutend  fort ,  der  Pols  * 
liob  sich^auch,   wurde  seilen,  aber   nun  ver- 
fiel der  Kranke  wiederum  in  ein,Fjeberj  wei- 
ch^a  sich  erkt  in  9  Tagen  durch  gelinde  Diar- 
rhöe, durch  starke  SchweiTse  und  Friesel  ent« 
schied.    Ich  fand  darin  eine  allgemeine  Ke- 
action  auf  den  Mercur,  ein  Mercurial  -  Fieber 
ihit  Hydrargyria.    Wahrend  dieser  Zeit  wur- 
den häuii^r  neben  vie'lem  Schleime  Liosen  gro- 
fse  weifsliche  Stückchen  der  falschen  JUem- 
bran  ausgehustet,  nach  den  Schweifsen  xrarda 
der  Appetit  stark,  die  Kräfte  nahmen  zu,  als 
Taiient  am  16tei^  Tage  seiner  Krankheit  noch , 
Von  dem ,  zn  jener  Zeit  grassirenden ,  Keach- 
husten  ergriffen  wurde.    Jch  hefülchtete  ein 
Recidiv   der  Bräune,   der  Husten  trug  aber 
vielmehr  dazu  bei,  die  Aussciiwitiinngen  ganz« 
lieh  zum  Auswurf  zu  .bringen/  und  die  immer 
hoch  Statt  findende  Aphonie  zu  heben..  Auf 
den  Lippen  ^waren  durch  das  öftere  Be^tputi« 
^-^n  mit  der  Solutio  Tort.  stfb.  3  Brerhwein« 
ein  -  Pocken  entstanden  ,  2  dargleiclien  ImUen 
.eh  auf  dej>  Zuoge^  kamen  aber  mclu  zur 
Uit&f  indem  V?egen  der  Geschwulst  des^Zafaii^ 
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Ileisches  und  t.ut  Heüuog  eioiger  Meccurini- 
Geschwiire  in  der  eine  Sofuth  Ar^ 

genti  nitric,  als  Mundwasser  uiik  dem  beslea 
Jiif£olge  gebraucht  wurde*      ^  ^ 
* 

9.  Frau  Tr.  uns  L. ,  42  Jahr  alt,  bal 
durch  eiaea  Boten  um  Arznei,  tvelcher  er* 
zählte,  dafs.  sie  mit  eioem  starken  Froste  er<i* 
krankt  wäre,  worauf  sich  sehr  hnKige  Schmer« 
seil  io  der  rechten  Seite,  viel  Hitze  und\£r- 
brechdo  eingestellt  hätten.  Ich  terordnete  der 
Kranken  hingegen  ein  Aderlafe  yon  14  Un- 
zen und  20  Olutegel  auf  di'e  schmerzhaCle 
Stelle ,  und  am  folgenden  Tage ,  als  ich  er- 
faliren  hatte,  dafs  keine  Besserung  eingetre- 
ten sey ,  eine  zweile  An  weiiduug  von  12  ßlat- 
egel  und  innerlich  Saiuratio  AlagUes,  cnrbotiic. 
mit  Succ.  cUr,  rec.  Am  3ien  Tage  die  Kranke 
in  ihrem  Woht^orta  besuchend,  finde  iv\\  die 
Lfetier  zu  einer  bedeiiteiideu  Grüfse  ang^scli wol- 
len ,  sehr  Jiart,  enipfindlicli ,  die  Respiration 
behindert,  das  Abdomen  tyinpanitisch,  hei  dem 
liäufigen  kurzen,  trockenen  Husten,  und  bei 
Berührung  sehr  empfindlrch ,  und  durch  dia 
Arznei,  welche  sie  gleichwohl  nur  selten  hei 
sich  behielt,  eine  profuse  Diarrhoe  eingeleitet» 
Die  Zunge  war  trocken,  klebrig,  schwärzlicii 
belegt  wie  die  Lippen,  die  'Haut  gelb  mit 
serfliefsenden  Schweifsen ,  der  Athjem  sehr 
keif«.  Puls  110,  härtlicb.  Die  Kranke  deli- 
rtite,  ▼erlangte'  biolV  noch  dann  und  wann 
nach  Getränk,  liefs  einen  grünen  scbvvarzli- 
cben  Urin  unler  sich  gehen,  und  das  Fieber 
hatte  bei  diesen  bösen  Symptomen  einen  ty- 
phösen Charakter.  Verordnung:  Forlgef)rMiirh 
der  Sotut,  Ma^nts,  ehr,  mit  Zusatz  von  eini- 
gen Tropfen  Tintu  O^ii    \  alle  4  Slundex»  eiM , 


Hasftlntifs  grof»  von  dem  Unguent,  fiydrorg^ 
cinar.  la  clie  rechte  Wade  einzureiben.  Die 
J3eRSdrung  aller  Zufälle  trat  sogleicliJiach  deta 
Kr?clieiuen  des  Speichelflusses  (nach  8  Ein- 
reibuupen)  ein ,  wurde  beständig  und  in  we- 
nigen Tagen  war  nicht  die  geringste  fühlbare 
Anscliwellung zurückgeblieben.  Sonderbal*  war« 
die  Combinaliou  dieser  'Hepatitis  mit  einer 
Ophthalmia  inurna  auf  der  rechten  Seile ,  di^ 
blaue  Iris  war  ganz  grün  verfärbt,  die  Tupille 
fast  gänzlich  gesperrt,  etwas  Eiler  ia  der  vor- 
deren Kammer  und  die  KopTschinerzen  fürch- 
terlich. Auch  diese  heilte  die  Inunclioa.  ohne 
Anwendung  örtlicher  Millel. 

10.  Frau  L.  aus  W. ,  32  Jalir  alt,  frisch 
gemeldet,  mit  allen  Symptomen  einer  Pneu- 
monie mit  Hepatitis.  Zwei  Täge  gingen  hin, 
ohne  dafs  auf  mein  dringendes  Anrathen  ein 
Aderlafs  gemachl  wurde,  man  begnügte  sich 
wegen  vermeintlicher  Schwäche  der  Kranken, 
ihr^  blofs  die  Medizin,  eine  SoJut,  Kali  niiric^ 
mit  Mcctracr,  Hyoscyom.  im  schleimigen  Ve- 
hikel, zu  geben.  A'n  4ten  Tage  als  Nach- 
richt: verstärkte  Hitze  und  Angst,  jagender 
Athem ,  viel  Hüsteln  mit  etwäs  blutigen  Aus- 
wurf, viel  Kopfschmerz ,  Blutung  aus  dem 
rechten  Nasengange ,  Erbrechen  ,  bitterer  Ge- 
schmack, eine  bräunlich  belegte  ^unge,  viel 
Durst,  Stechen  unter  den  kurzen  Rippen  bis 
in  die  rechte  Schuller  hinauf,  Schmerzen  im 
rechten  Schenkel ,  aufgetriebefie  ^Herzgrube, 
fühlbare  Geschwulst  in  der  rechten  Seite, 
gelbliche  Farbe  der  Haut ,  brauner  Urin.  Ver- 
ordnung;^: 30  Blutegel  in  der  Lebergegend, 
xvegen  Harlleibigkeit  Klystiere  /  von  kaltem 
Wasser  mit  Essig  und  alle  4  Stunden  eine 

Ha- 


IHaseldufe  groA  too  der '  QoeclAilbersalba  ia 

dem  rechten  Sehenkel  einzureiben.  Mit  dea 
Vorbotea  des  Speichelflusses  trat  die  Besse^^ 
Tuug  (6in ;  es  wurdeni  im  Ganzeii  10  Einrei- 
buDgen  gemacht,  und  die  Geschwulst  unter 
den  kurzen  Rippen  zerlheilte  sich  gänzlich; 
ein  friesalaaj^brQch  mit  vielen  Schweifseo.  hielt 
aber  die  Kranke  noch  8  Tage  im  Kranken«  ' 
bette  zurück  I  und  mochte  wohl  durch  das 
Quecksilber  hervorgerufen^  seyn. 

11.  Die  Frau  des  Webers  G.  in  L.^  40 
Jahr  alt,  wollte  auf  den  Hühnerstall  steiged; 
ala  sie  sich  mit"  dem  Ob^erkörper  schon  hin-* 
einbogt  glitt  die  Leiter  ab,  und  die  Frau  blieb 
so  längere  Zeit  auf  der  scharfen  Har.te  der  . 
Thür.,  hängen.    Die  Leber  wurde  bedeutend 
gequetscht,'  'schwoll  sehr  schnall  uud  hart  an, 
und  es  zeigten  sich  bald  alle  Symptome  der, 
Hepatitis.    £he  ich  zum  ärztlichen  Beistand^i 
gerufen  wurde  t  war  die  haste  Zeit  auch  achoi| 
durch  das  auf  dem  Lande  gebräuchliche  Strei- 
chen undTflastern  versäumt  worden^  derscharfa 
-vordere  Rand  der  Leber  stand*  nur  noch  4  Fin« 
ger  breit  von  dem  Arcus  puhii  ab,  fnhlla  sidh 
breit  und  rund  au,  der  Leib  war  tympanitiscli 
aufgetrieben  ^    Lippen  ^    Zähne    und  Zunge 
schwärzlich  belegt,  Fula  110^  h.l6ip  ^  härtlich» 
die  Kranke  delirirte.  leb  machte  sogleich  einen 
siarken  Aderlafs^  verordnete  lauwarme^  Um- 
tchläga  Ton  Wasser  9  JEasig  und  Spirit.  frument*  0 
auf  die  Lebergegend,  innerlich  die  Poffo 
v€xi  und  die  Einreibungen  der  ^Quecksilbersalbe 
wie  oben ,  freilich  un(er  hoser  Prognose.  Eret 
nach  40  Stunden  mit  dam  Speichalfluaaa  tra« 
fen  die  Zeichen  wesentlicher  Besserung  ein. 
Auch  diese  in  so  grofsar  Gefahr  schwabenda 
Jottm,tiXVlI«B.6.5i.  G  ^ 


Kranke,  worcle  meioer  Ueberzeugun^  nach 
durch  die  lounctiooea  gerettet  und  die  Gts^ 
8chwuUt  der  Leber  gänzlich  zertheiit. 

«  '      1^.  Der  Schneidergesell  L.  in  R. ,  20  Jahr 

'  iiU,  mit  eng  gebauter  Brust  und  häufig  Tom 
Husten  geplagt,  erkrankte  nach  einer  ErkäU 

• »  tung  beim  Tanze  mit  starkem  Froste.  Es  folg^ 
ten  hierauf  Hitze,  Erbrechen,  bitterer. Ge- 
schmack, Schmerz  in  dem  Epigastrio,  kurzer 
Athem«  ein  sehr  schmerzhafter  Husten,  manch- 
mal blutige  Streifen  in  dem  bräunlichen  Aus- 

^  vrurfe  zeigend.  Der  Stuhlgang  war  verzögert 
und  ich  fand,  ^m  2ten  Tage  der  Krankheit 
binzugerufen ,  den  Tuls  80,  sehr  hart,  mit 
mittleren  Volumen,  die  Zunge  sehr  roth,  auf 

/  der  rechten  Seite  '  bräunlich  überzogen.  £s 
wurde  eine  Venaesection  von  12  Unzen  ge- 
macht, 12  Blutegel  auf  das  Epigastrium  ge- 
]f?gt,  innerlich  alle  2  Stunden  Ij  Gr.  Calomel 
mit  Extract,  Hyoscyam,  gr,  ß.  gegeben  und 
Lavementt  verordnet.  Am  folgenden  Tage 
profuse  Diarrhöe;  die  Schmerzen  in  der  Herz-r 
grübe  hatten  bis  jetzt  an  Heftigkeit  zugenom- 
men, zogen  manchmal  Ohnmachtsgefiihle  her- 
bei ^  welche  mit  einem  stürmischen  Herzklo- 
pfen abwechselten.  Verordnung:  statt  des  Ca- 
hmeh  die  Poüo  Riveri  mit  einigen  Tropfen 
Tinct,  Oftii  5. ,  die  Einreibungen  des  IVJercurs 
wie  in  den  obigen  Fällen,  und  auf  jeden  Arm 
ein  Vesicatör.  Nach  dem  Entstehen  des  Spei- 
chelflusses leitete  sich  die  Rückbildung  dieser 
wohl  sehr  zusammengesetzten  Entzündung  meh- 
rerer edler  Organe  ein,  und  die  Besserung 
war  in  einigen  Tagen  so  vollständig^  dafs  Fa- 
tient  wieder  arbeiten  konnte« 

* 

/ 
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13-  Die  Winhschafterio  Frau  R.  in  TT,, 
30  \un^  einige  Jahre  aU,  erkrankte  nach  kU 
nmt  jähen  UnterdrSckung  ihrer  M^nstruatioa 
dti-rch"  heftige  GemüthsälTection   mit  starkem 
£*ro^t6«    Ich  fand  die  Patientin  ßcbon  3  Tara^ 
;laDg  tnit  durcbaus '  nicht  angezeigten  Blitteia 
Yiehandeltf  in  starker  Hitze,  mit  kleinem  un- 
terdrückten, sehr  '  häufigen  Tulse,  schmutzig 
I  rother  Gesichtsiärhe ,  aufgeiriebenem ,  bei  lei^ 
sem   Drucke  sehr  empfindlichen  Unterleibe* 
.  Die  Zunge  war  sehr  roth,  trockep ,  wie  mit 
.  I^reide  überstrichen ,  viel  Durst  vorhanden, 
.  d«r  Urin  flofs  brennend;  sehr  sparsam  und 
roth,    Aderlafs ,   Calomel  mit  Opium  besser-« 
ten  den  Zustand  ^  als  aber  das  zugleich  ge« 
^  hfranchte  JJngueni.  hydrar^.  än.  seinen  Einflufs 
^  durch  Schwellen  des  Zahnfleisches  und  durch 
^  Speichelflufs  zu  erkennen  gab,  so  setzte  sich 
der.  Leib,  die  $chn) erzen  liefsen  nach,  det. 
Pills  wurde  YoU  nnd  lang&am'  und  die  Fieber^ 
^  lilt^e  verschwand   zu    gleicher  Zeit.  Auch 
zeigte  sich  ein  blutiger  Abgang  aus  den  Ge- 
^  nitalien.'  *Auch  hier  hielt  ein  durch  Abschup- 
.  puDg  brandiger   Frieselausschlag   die  Kranke 
noch  einige  Tage  im  lirankenbette  zurück» 

J  14.  Die  oben  genannte  Frau  Tr.  aus  L. 
,  fiel,  I  Jahr  nach  ihrer  Heilung,  in  ganz  die-« 
'  selbe  Krankheit  zurück.  Die. ursächlichen  Mo« 
^  medte  ihrer  Krankheit  schon  damals  in  ihrer' 
^  alrabilarlschen  Constitution,  in  gesteigerter  Ve- 
I    nosität  des   Pfortadersystems  suchend «  hatte 

ich  ihr  nach  ihrer  Genesung  den  Gebrauch  ei- 
'    ner  Mixtür  aus  Tart.  tartaris.  Ecctr.  Taraxac. 

und  Aqua  .Cerason  empfohlen ,  spater  den 

quou  Kali  acttic»  mit  jiqüa  Ißüiiro^Ciroü  und! 

etriBpge  rflanzendiat  verordnet«    Da  sich  die 
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Tr.  Aber  wohl  fühlte,  beachtete  sie  die^e 
Vorschriften  nur  unvollkommen,  setzte  sich, 
neuen  heftigen  Gemülhsaffecleu  aus,  und  der 
Riichlall  mufste  durch  ganz  dasselbe  Ver- 
fahren,  wie  ihre  vorige  Krankheit,  behandelt 
werden.  Glücklicherweise  hatte  es  auch  hier 
denselben  firf'olg,  nur  blieb  noch  längere  Zeit 
eine  Gelbsucht  zurück,  und  die  Leber  gewann 
ihr  normales  Volumen  nicht  ganz  so  wieder» 
als  es  bei  der  vorigen  Krankheit  der  Fall  war. 
Der  JL/^.  Kali  acet.  mit  ^qua  Laura  -  cerasi^ 
danebea  Pillen  ^us  Sapo  mtdicat.  mit  ^sa 
wurden  nun  ernsthafter  und  mit  Vortheil  ge- 
braucht. »       .  / 

* 

Nun  möchte  ich  wiederholen ,  dafs  ich  die 
Inupctionen  bei  jener  verschleppten  Angina  ia 
der  Absicht  anwandte,  durch  vermehrte  Ex- 
halation  der  kranken  Theile,  die  plastischen 
Exsudate  zur  Lösuug  zu  bringen ,  und  dafs, 
wenn  mir   diefs  gelang,   das  nicht  zu  zarte 
Alter  des  Kranken,  ein  vielleicht  günstig  gOr 
bildeter  Kehlkopf,  wohl  audi  in  Betracht  zu 
sieben  seien.   Im  zweiten  Falle  aber  wünschte 
ich  die  solvirende  Einwirkung  des  Mercurs  auf 
die   Entzündungs  -  Geschwulst,    das  Calomel 
hätte  hier 9  ohne   tiefer  in  die  Organisation 
•inzudringen',  ohne  Zweifel  die  profuse  Diar- 
rhöe verstärkt,  welche  so  häufig  in  ähnlichen 
Krankheiten  bis  zum  Tode  verharrt ;  ich  er- 
reichte aber  meinen  Zweck  durch  den  ernst- 
haften Gebrauch  der  Einwirkungen,  und  ärnd- 
tete  eine  Erfahrung,  die  mir  bei  der  Behand- 
jung der  darauf  folgenden   Falle  gewif«  sehr 
viel  Vortheil  gewahrte.    Auch  in  den  ange- 
führten  Krankheiten    ist  der   Gebrauch  der 
Quecksilbersarli^e  eine  bekannte  Sache,  wohl  « 
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bitte  kh  aber  de«  methodische  erostlialld  Hin. 
»eibeo  derselben  oach  der  Vorschrift  Niemann^g 
"^on  dem  Beschmieren  der  kranken  Theiie  mit 
der  ftalbe  sn  nnfersch^den^  wo  die' Bant,  wiii 
B«  auf  den  Balichdecken ^.^  zur  Aufsaugung 
md  Fortbewegung  dea  Bingeriebeoee  wenig 
geneigt  ist y  wo '  reizende  BeimiscKuugeh  das 
Eindringen  yerhiodero  ,  worauf  dano  jene  Er- 
sdieinungen   nicht  hervorgerufen  werden  ,  die 
ein  tieferes  Eiudnngea  des  illiUels  beweiseof 
bei  welchen,    oder  durch  welche,    ich*  mag 
laicht  entscheiden,  sogleicli  d^s  Zurüi  kschrei-i 
ten   der   Krankheit  in  allen   den  Fällen,  wo 
irh  es   anwandte,   buinerkt   wurde.     Nur  die 
Englischen  Aerzte,  so  viel,  mir  aus  von  den« 
salben  gelieferten  Ürankheilsgeschirhten  erin- 
nerlirh  ist^  scheinen  die  Quecksilbersalbe,  in 
Entzündungen  der  Eingeweide  niebi  als  ein 
Nebenmittel  anzusehen  ^   und  wenden  dieselbe 
bei  dem  HyärouphahiM  oaaw  mit  vielem  Nach« 
d'roeke  an.  -Ob  aber  die  tineinpfibdliche  Kopf« 
Umhüllung  eine  gSbsiigta  Stelle  zur  Aufnabmii 
sej,  bezweifele  ieb*   Auch  jn '  dieser  Krank- 
heit habe  ich  das  Mittel  in'dte^Waden  ein« 
reiben  lassen ;  doch  üihre  ich  diesen  Fall  aoe 
Ursachen  nur  gelegentlich  an.    C.  H. ,  1~  Jahr 
alt,  mit  Erbrechen,  vieler  Unrulie,  Hitze  und 
wilden    Auffahren    erkrankt,    wurde   6  Tago 
laug  nur  mit  Fieberlrai. krlien  ,  später  mit  Ca- 
lomel  behandelt,  welcher  einen  häofigen  grü- 
nen Sf  nhlgang ,  aber  keine  Besserung  bewirkte. 
Am  lOten  Tage  zur  Behandlung  des  Kranken 
aufgefordert,  finde  ich  alle  Zeichen  des  böse« 
sten  Gehiroleidens  nach  und  nach  eingeschii« 
rhen:  Erbrechen,  anhaltendes  Zähneknirschen» 
Augenverdrehen ,  den  Kopf  hintenüber  gezo^ 
feu,  die  recble  Httifte  dea  &or|ker8  in  teni« 
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scher  Contractien,  den  Arm  durch  die  Span- 
ouDg  des  Af.  dehoides  wie  aus  der  Gelenk- 
Cayilas  gezogen ,  das  Bein  gegen  den  Leib 
gezdgen,  die  Zehen  weit  gespreizt,  die  linke 
✓Körperhälfte  erscblalft ,  periodische  klonische 
Zuckungen  im  linken  Arme,  ferner  Unbesion- 
lichkeit,  ein  mauendes  thierisches  unaVlicullr- 
tes  Geschrei,  Augen  starr,  unempQodlich,  halb 
geöffnet,  Pupille  abwechselnd  bis  zum  Ver- 
echwinden  der  Iris  erweitert  und  bis  zur  Sperre 
contrahirt,  anhaltendes  Schnappen  mit  dem 
wie  zu  einem  Karpfenmaule  verzogenen  Mun- 
de, Puls  frequent,  ungleich,  Urin  molkig, 
sparsam,  Leib  meteoristisch.  Verordnung:  4 
Blutegel,  alle  2  Stunden  f  Gran  Calomei  mit 
1  Gran  Moschus,  unausgesetzte  Umschläge  des 
kältesten  Wassers  über  den  ganzen  Kopf.  Am 
folgenden  Tage  keine  Besserung;  Verordnung: 
3  Blutegel  und  alle  2  Stunden  eine  Bohne 
grofs  der  Quecksilber  *  Salbe  in  jede  Wade 
einzureiben.  Sechs  Drachmen  wurden  ver- 
braucht, es  entstand  kein  Zeichen  der  Queck-\ 
Silber- Stimmung,  der  Zustand  blieb  derselbe, 
und  ich  bat  deshalb  um  dep  Beistand  eines 
meiner  Herrn  Collegen.  Herr  Dr.  H,  konnte 
mit  mir  nur  in  der  bösesten  Prognose  über- 
einstimmen. Bei  der  Fortsetzung  der  Um- 
schläge und  nach  einer  nochmaligen  Anwen- 
dung der  Blutegel ,  besserte  sich  während  2 
Tagen  nichts,  endlich  verschwand  die  Unbe- 
sinnlicbkeit ,  der  Puls  wurde  gleichmäfsiger, 
die  krampGge  Contraction  der  rechten  Seile 
liefs  nach  und  das  Kind  genas ,  der  Progoose 
zum  Trotze.  Mein  verehrter  Herr  College 
gesteht  aber,  eben  so  wenig  wie  ich,  je  ein 
Kiod  aus  einem  solchen ,  so  lange  anhalten« 
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^iea  Zustande  zur  Gesundheit  zurockkeh« 
rend  gesehen  zu  Laben,  6o  kann  ich  mir,  vor- 
züglicli  nach  den  oben  gernaclilen  Erfahrun- 
gen von  deji  überaus  kraTtii^en  Wirkungen  des 
hier  in  Rede  stehebden  Mittels,  auch  hoch  so 
vorurlheiisfrei  über  diesen  uachdenleend,* 
nicht  des  Gedankens  enthalten,  dafs  die  In- 
uDctiooeo  wesenllicli  zo  dieaer  Heiluog  hfUi^ 
gttragea  Ji^ben.  ^  .  ^ 

♦)   Ob  liier  Waiierer(;ur9   in  äio  Gehirnböhlen 
Stitt  gefunden,'  roöchl  ich  sehr  bezweifeln,  und 
wie  l^allemamV s  ausgeeeiclmete  Uutersuciiuu^ea 
meigen,   mftelCEa  himt  wohl  mehs  ein  jp«rtMii- 
f     und  incenfiv  verfofatedeaer  Grad  der  SoUfln« 
dung  der  Gehireittbtcaas  die  Quelle  jener  g»» 
niisclit  krampfigeil  und  paralytilchen  Symptom« 
'gewesen  se\  n,  —    Ein  zweiter  Fall  des  Hydro* 
cejihalus  suhacutus   aber   endete    tödtüch,  doct 
war  derselbe  bis  sum  Ersclieiueu  der  Öcblurs- 
•een«  .i|«ir  mit  Mil^hzuektv  behatideU^^  und  dA 
ich  erst  18  Standen  vor  dem  Tode  des  Kindee 
.  Sur  Bekandlaog*  detielben  aufgefordert  wncde^ 
fo  lioiinte  auch   von  einer  Aufnahme  der  ga- 
snachua  Eiasaibungea  aicl^i;  die  &ada 


m. 


-   104  ~ 


4 

0 


V. 

U  e  b  e 

O     S  S 

•Von 

Dr.  Rarl  Ludwig  Kaiser, 

GroCiherzogl.  5,  Weira,  unci  Eiien.  Amtspbyiikus 


G  1 


1 


SU  Geyia. 


I3te,  die  EotzünduDg  der  Zunge,  Inßammaüo 
Unguae,  zuerst  voo  /?.  J^ogel  Glussitis  be- 
nannt, welcher  Natne  bis  jetzt  beibehalten  ist, 
hegleitenden  Symptome  sind  folgende :  die 
Zunge  fängt  gewohnlich  plölzlich  entweder 
an  der  Wurzel,  dem  Rücken  oder  der  Spitze 
derselben,  oder  an  allen  diesen  Theilen  zu- 
gleich, oder  auch  nur  an  der  rechten  oder 
linken  Hälfte  derselben,  während  die  andere 
Hälfte  'völlig  normal  und  gesund  ist,  an  zu 
schmerzen  und  anzuschwellen,  welche  Sympto- 
me, da  hier  die  Entzündung  in  einem  höchst 
hlut-  und  nervenreichen  Organe  ist,  sehr  oft 
in  wenigen  Stunden  einen  ungeheuren  Grad 
erreichen;  gewöhnlich  folgt  hierauf  bald  ein 
fieberhaftes  Frösteln ,  das  aber  auch ,  zumal 
wenn  die  Krankheit  durch  Erkältung  entstan- 
den ist,  schon  vorher  sich  zeigt,  und  nach 
dem  Fröstele  fieberhafte  Hitze,  die  aber  mei* 
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sten»  keinen  hohen  Grad  erreicht;  durch  die 
AtischwetluQg  der  Zunge,  besonders  weun  die 
Kntzändutijsr  yurzüglich  an  der  Wurzel  der 
Zaoge  haltet,  wird  üun  die  Sprache  höchst 
iiDTersländlich',  nuirmelod,  durch  die  N.'^se  (ö* 
nend;  und  das  Ehlingen  höchst  besrluverlichi 
oft  wird,  Sprache  und  SchUogeo  TÖÜig  aufge« 
hobeln,  uod  die  KraplLeD  werden  häafig  yon 
jdem  farcbtbarftten  Hunger  uod  DurU  gequälty 
da  Jetsterer  in  derliegel  sehr  slark»  ersteret 
eber  aar  gelten  abwesend  ist;  die^  Zotige  wird 
barty  heifs,   steif  und   unbeweglich,  sehen, 
ganz  trocken ;  .  bei  höheren  Graden  der  Aus- 
bildung:  dieser  Entzündung  wird  die  Zunge 
eingekiemmt,  die  Respiration  vermlnderl,  nicht^ 
selten   und  -wenn   die  Krankheit  sic}i  selbst 
iiberlassen  ,  treten  ErstickungszuläHe  ein,  und 
selbst  kann    Tod   durch   Erstickung  erfolgen; 
das  Gesicht  wir«!  dann  reib,  selbst  rothbraun, 
es  tritt  heftiger  Kopfschmerz  ein^   und  die 
Zange  jragt  ans  dem  Munde  hervor;  Schlaf  ist 
meistens  ganz  abwesend,  weil  die  Schin<^rzen 
und  die  grofse  Angst  wegen^  Erstickung  den 
Kranken  keine  Ruhe  erlauben^  die  Zunge  ist 
meistens  mit  etoem  weifsen,  '^zühen  Schleim 
belegt,  der.  Speichelabgaug  ist  äufserst  stark, 
der  oft  anhaltend  ans  dein  Olunde  fiiefst der 
Kranke  sncht  dnoch  Räuspern  sich  des  in  9er 
ganzen  Mund-  und  Karhenhöhle  überlianften 
zähen  Schleimes  zu  enUediiien,  inufs  ahtjr  häu- 
•  fig  wegen  Schmerzen  uud  Ln  he  weglich  kell,  der 
Zunge  davon  ahsleheu;  conaensueU  triit  auch 
aicht  aelten  noch  liusieu.  ein».  . 

Innerhalb  finif  oder  sieheu  Tagen  erfolgt 
unter  Nachlassen  der  angegebenen  Zuialle,  die 
jaelit  oder  weniger  voiiständi^  auitralen,  Zer^-  j 
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'    tlieiluDg  der' EDlzünduDg,  der  günstigste  Aus^ 
gaog  der  Krankheit ,   oder  es  tritt  £iteriiog 
ein,  die  man  auch,  da  die  Heilung  des  Ab« 
scesses,  wenn  er  zeilig  geölTnet  wird ,  fast  al- 
lein durch  die  Natur  ohne  Hülfe  der  Kunst 
geschieht,    zu   den  günstigen  Ausgv'ingen  der 
Kraokheit  rechnen  kann.    Uebler  ist  der  Aus- 
gang in  Brand,  da  hier  leicht  ein  Theil  der 
Zunge  yerloren  geben,  und  auch  selbst  Ge- 
fahr fiir's  Lehen  eintreten  kann;  eben  so  un- 
günstig ist  der  ^usgang  der  Verhärlun«:,  da 
diese  leicht  den  Grund  zu  Scirrhus  und  Krebs 
legen    könnte.     Auch  kann   Tod  durch  Er- 
stickung eintreten    bei  grofser  Intensität  der. 
Krankheit  und  bedeutender  Anschwellung  der 
Zunge,  doch  wohl  nur  dann,  wenn  die  Krank- 
lieit  sich   selbst   überlassen  bleibt,    oder  die 
zweckdienlichen  Büttel  nicht  zeitig  und  mit 
Energie  angewendet  werden.  *<  <»  • 

Als  ursächliche  Momente  zur  Erzeugung 
der  Zuugenentzündung  werden  von  den  Schrift- 
stellern über  diese  Materie  folgende  gerechnet: 
Verletzung  der  Zunge  durch  mechanische  Kör* 
per,  Zahne,  Knochensplitter,  durch  Insekten- 
stiche, scharfe  Gifte  und  Speisen,  Verbren- 
nungen der  Zunge,  zu  starkes  Tabackraacheo, 
consensuella  Entzündungen  benachbarter  Or- 
gane der  Zunge»  Scharlach,  Masern,  Schwamm-» 
chen,  venerische  Krankheit,  3Iercurialkrank- 
heit,  Verhärtung  und  Krebs  der  Zunge,  Ver-  - 
bartungen  und  Steine  in  den  Speichelgängeo, 
Steine  in  der  Zunge  selbst;  —  ferner  pl(»tz-  , 
liehe  Erkältung^  Unterdrückung  gewohnter  Ab- 
sonderungen und  Ergiefsungen ,  als  des  Fluoc, 
hamiorrhoid.  und  Menstruation.  Auch  will 
mau  Zungeaentzündungea  epidemisch  j^emerkt 
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babao ,  was  jedoch  hoch«!  aeltan  *  aeyn 
und  haaSg  in  ZotalligkfyileD  begräodat  Ist.  , 
'  Tn  secha  FaUan ,  die  jiäi  aa  baobachlan  «^4 

*  ärztlich  zu  bahaadala  Calegeohait- hatte,  faad 
ich  stets  das  ursächliche  'Moment  Sfir  ISrzeu« 
guDg  der  Glossids  in  Erkaltung  uod  dadurch 
erzeugten  Unterdrückung  des  Schweifses,  die 
*sich  immer  sehr  beslitnint  und  unzweideutig 
.nachweisen  liefs,    und   es   ist  mir  auch  gir 

nicht  un walirscIieiDÜch ,  dafs  eben  Erkältung 
eioes    der    ^ewühnllcTisten    ursächlichen  I\To-  ' 

*  meote  zur  Erzeugung  der  Giossitis  ijM;,  zu  de« 
ren  Auftreten  aber,  eioa  Anlage  zur  Entzün- 
duog  durch  aodare  Torhergegaogene  Einflüsse^ 
die  ^b^a  aogegeben,  schon  vorhanden  gewe» 
aen  aeyn  npeg«  So.weifa  ieh  in  dem  eineft. 
Falle  eioer  Zadgenentaunduogi  «Ma  durch  an 
häufigaa  Bauchen  eioea  aebr  gebeiaten»  atar- 
ken  Tabackai  Congestlon  in  der  Zange  er«* 
seugt  und  unterhalten  wurde,  die  aich  bei 
einer  alarken  Erkältung  wegen  der  erhöhten 

'  Krankheitsanlflge  der  Zunge  zur  wirklichen  ' 
Entzündung  gestaltete;  —  in  einem  .iodern 
Falle  war  durch  sm  häufigen  Genul's  des  Brannt- 
weins mit  scharten ,  bittern  Stoffen  versetzt, 
und  bei  der  Gewohnheit,  ihn  eine  Zeit  lang 
im  Dluude  zu  behalten,  Congestion  in  der 
Zunge  entstanden^  die  sich  gleichfalls  bei  ei« 
Ber  heftigen  Erkältung  auf  vorhergegangene 
Erhitzung '  ala/ reine  Entzündung^ ^der  Zange 
nuabildete. 

Obgleich  Bild.,  ^ug.  ybgd  ron  der  6h$» 
aifii  aagtr  Morbus  vMt  pmcvaosuB  ec  eeuriit  eaf, 
dum  inira  q^inquu  vil  uptm  dits  sußocationt 
Jugulart  poU8t)  mü  inflammailo  aa  incBnmmi^ 
mU  in  mippumtwmm  iiMar^,  ao  mochte /dia|a 
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•'dodi  nmr  von  Jeneu  Fnllen  anzunehmen  sera, 
die  eolweder  sich  selbst  überlassen  bliebro 
€idw  höchst  fehlerhaft sSrzlItch^  behandelt  wur 
dea^  da  in  allen  Fälien,  die  einem  guic. 
Ar«fe 

eutxüoduog,  obgleich  sie  eine  höchst  äogsli- 
gende,  quäleode  Krankheit  ist ,  die  den  Ge- 
brauch ionerlicher  Arzuehnillel    oft  sehr  er- 
schwert, ja  unmüglich  macht,  durch  die  pas* 
Mildsten  iJiltel  oft  in  wenigen  Tagen 
drangt  und  Erstickung  leicht  durch  tiefe  Eid- 
schnitte  in  die  angeschwoHene  Zunge  ^erho* 
tet  werden  kann.  ^   Demohngeachtet  ksas 
hei  der  sorgfälligsfen,  geregeltsten  Behandlung 
ein  übler  Ausgaog ,  als  Verhärtung,  Xvrebs  uoi 
Brand  docii  nur  selten  entstehen«        Am  ebs- 
sten  n^ch  kann  firsticknng  erfolgen  y  wenn  üb 
Entzündung  ganz  an  der  Wurzel   der  Zunge 
sitzt,  und  zumal  bei  liiodern,  da  rnan  dahis» 
bin  Einschnitte  zu  machen  ^  nicht  leicht  ge- 
langen  kann,  und  da  könnte  ailerdin-s,  aber 
auch    nur   da  allein,   der  Lufiröhrenschoilti 
Tracheotomie»  noch  erforderlich   seyn ,  wo 
dann  sehr  wahr-  ist,  was  JJ.  A.  f^ovel  sagt: 
jiÜquando  tan.en  his  ornnihus  a^erti  nequit  quo 
minus  üt^tr  mistnim^  ^ujjocetur ,  etc.  XriU 
Srand  der  Zunge  ein»  so  ist  die  Prognose, 
wenn  nicht  hinsictitlirh  des   ganzen  Lebens, 
doch  hinsichtlich  der  Zunge  ungünstig,  da  bisr 
oft  die  Zunge  zu  einein  kleineren  oder  gro* 
Jseren  Theile  verloren  ^f^hL   —  tintrerends 
Eiterung  giebt  eine  günstige  Prognose,  da  de- 
ren  Heilung   ohne   alle   Schwierigkeit  ge- 
lingt, nngünstiger  ist  die  Prognose  ;u>er  hei 
eintretender  VerhKrtun«^,  Scirrhus  und  Krebs. 

Hinsichtlich  der  Behandlung  hat  man  foU 
{ende  Mittel  in  Vorschlag  -  und  Anwendaaz 
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aufser  Eolfernyog,  od«r  jaoglichsleni  ]tJiiftcba4* 
Ji(;hmachefi  der  ursächliclietiMofQAiiie.  gebrach 
alt  zum  iooerlicbeo  Gebrauche  anjipblogisti- 
scher  Arsneieii,  Nitmm  ',  Sed  Ammo^ac,^  aa- 
fserlicb,  atlgemeioe  'Aderlässe«  Blutegel  auf 
dieZunge^  UDter  das  Kinm,  am  Halae»  Scbrupf-' 
köpfe  am  Halse,  unter  dem  Kinn,  Maod^M  < 
aus  Salpeter )  HoDig,  Essig  mit  Decoct.  MaU 
t/ue,  ^i/lifiaeae  und   auderea  echleimigeu  Mit« 
tefn,  Gurgelwasser  von  diesen  orler  äliDÜcheti 
JSlittelii,    ais  Flor.  Meü'ot.,   Sumbuci ,  Milch,' 
Sairan  u.  s.  f.,   anhaltöud  erweichende  Um- 
schläge um  den  Hain,    eröjTnende  Klystiere, 
l^bleilende  Mittel  bei  nnterdrücktea  ^ewoha- 
tea  öiulUDgen,  Scbweil'se,  Hautausscliiägeo 
8,  f .  y  bei  Crsticki^ngsgefahr ,  uud  nach  ein!- 
geo  AeVziao  auch  ohne  diese,  Eioischnitte  mit 
einem  Bi.^tourie  Jäogs  des  ßückeos  der  Zunge' 
yop  der  Wufzel  bis  zur  Spitze ,  einige  L^iei^ 
tief|  worauf  sehr  schoell,  zumal  webn  die  * 
.Blutung  clurch  Waschen  -  mit  wfirmeu  Wasser 
biolänglich  unterhalfteD  vrirdi  die  Geechwulst 
zasammeufallt;  —  bei  läogerer  Dauer  d(»r  0iit« 
zündung,  oder  wenn  sie  einen  mehr  sensiti-*  • 
ven  Cfjarakler  aDgeoorninen  hat,  warme  aro- 
matische Umschlage  um  d«ij  IlaU,  aromatische 
'Dample  io  den  Mtiod,  Blasen rttlaster  am  INak« 
keil,  Senfpflaster  an  die  Waden,  Fufshader; 
—  entstellt  trotz  der   antiphlogistischen  Be- 
handlung dennocfi   Eiterung,    fo  hi  der  Ah* 
seeXs  ^zeitig  mittelst  einem  Skalpell  zu  eri^- 
neu,  weou- er  nicht  früh  genug  sich  yoo  selbst 
oiTnet;  —  die  Heilung  des  Abscesses,  so  wie 
der  Einschnitt^  y  geschieht  sehr  leicht,  aucl^ 
.   in  der  Regel  ganz  ohoe  EiogreiCaii  der  Kunst, 
da  es  den  Aoi^chein  gewioot ,  als  aai  der  Speit . 
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che]  der  he»te  Wundbälsam  für  Verletzangen 
Aet  einzeliie^,  örgaae  dar  üftundhohle* 

Meine  Behandlung  bei  Zungenentzündung, 
die  ich  in  mehreren  fällen  einschlugt ^  stützt 
sfch  auf  folgende  Grundsätze:  die  ZuosMetit« 
ÄÜndung  muf«  nothwendig,  da  sie  fast  nur 
Muskel  und  höchst  blutreicli  ist^  in  der  reio^ 
sten  animaliscban  form  auftreten «  und  erlbr- 

^   dert  deshalb  j  aufser  Entfernung  der  ursächli- 
chen Momente,  die  vialleicht  noch  vorwalten 
konnten,  ein.  rein  antiphlogistiskrhes  Verfahr- 
.  ran ,  ndd'  zwar  i&it  aller  Energie ,  was  otn  so 
nolhiger  ist,  als  sonst  bei  -einem  leichteren 
Verfahren  die  Entzündung  nur   zu   leicht  in 
Eiterung  oder  auch  in  Brand  oder  Verhärtung 
übergeht,  welches  letzlere  mir  besonders  dann 
zu  erfolgen  scheint ,   wenn  die  Entziioduog 
einen  mehr  ne)rvosen  Charäkter  annimmt  ^  den 
sie  leicht  gegen  den  nervenreieben  Bau  der 
;!^unge  annehmen   kann.  —    Man  lege  daher 
sogleich,  wenn  eben  die .Entzändüftig  beginnt| 

^  mehrere  Blutegel  an  die  Znnge  *  und- swar  an 
den  Theil,  wo  die  Geschwulst  am  stärksten, 

\4ia  Entzündung  also  am  hödisten  ausgebildet 
ist  9  und  unterhalte  die  Blutung  durch  warmes 
Wasser,  d^s  man  den  Kranken v in  den  Mund 
zum  Ausspülen  nehmen  läfst,  oder  man  wäscht 
die  Bjlutegelstiche*  mit  einem  |u.wa1rmes  Was« 

^""lir  getaucbteu'  Schwamm ,  wenn  der  Kranke 
)  Zunge  nicht  gehörig  zu  bewegen  im  Stan- 
.  ist;  mibdert  darauf  der  Schmerz  und  die 
eschwukt  sieb  in  der  Zunge  nicht  ,  oder  ist 
ie  Geschwulst  in  einigen  Stunden  schon  Wie- 
das vorhanden:,   vialleioht,   was  üicht  selten 

f  iu  gesckeben  pflagt;  ^  noch  gröfser ,  -  so  fbache 

.  tuan  sogleich .  3 4  Linien  tieier  Eiuscbnitte 
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So  den  Rücken       Zatige  aijit  eiMin  Bisloufle, 

-und  UDterhalle   auch  hier  die  Blutung,  wie. 
«beo  abgegeben y  Mrelcbes  Verfahren  aber  so 
oft  etrneuert  werden  iniifs^  aU  ^Schlberis  und 
Geschwulst  zuoehtnen,   und  leicht  l.ann  diefs 
4  und  noch  mehrmals  geschehen.  —  Ich  ziehe 
die  '^Blateifitleerttttg  dec  entenndaten  Zunge^  auf 
diese  Weise  durch  hinlänglicli  lange  und  tiefd 
liiüachniite  in  dieselbe  nicht  den  Blutegeln  an 
der  Zunge,  sondern  noch  mehr  den  Biulegela 
Vind  Schropikc|pfen  am  Halse  und  unter  deiki 
Ivinne  vor,  so  wie  nicht  minder  den  allge- 
meinen Axterlässea^  da  diese  nicht  örllich  ge^ 
AOg  auf  die  Zunge  wirken,  und  das  die  Zuti^ 
genent^^ünduiig  begleitende  Fieber  in  der  Re- 
gel nicht  von  der  ÜeKigkeiL  ist,  als  dafs  man* 
Ursache  hat,  ihm  durob  liUgemeine  Aderlässe < 
na   begegnen.     Am  kräftigsten,  schnellsten 
wirken  ohne  Zweifel  hinlänglich  groise.  und 
tiefe  ßinschoitte  in  die  Zunge,  und  von  de- 
Iren richtigen  Gebrauche  hängt  der  »Ausgang 
der  Zungenentzündung  ab.  —    Man  verordne 
ferner  dem  Jixanken  ein  Gurgel wasser  aus  ei-* 
Demi  Decocto  ^Ithaeae^   MHilotij   Malifae'  mit 
Salpeter,  Honig,  oder  auch  slält  des  Salpe- 
ters, Salmiak  mit  Essig,  lasse  aber,  wenn 
man  noch  Zertheilung  der  Entzündung  beab- 
sichtigt, die  man  anfangs  imtner  im  Auge  ha-^ 
ben  mufs,  die  Gurgel wässer  kalt  gebrauchen, 
und  erhohe  erst  nach  Verlauf  einiger  Tage, 
wo  die  Zung^nner^ren  in  Mitleidenheit  gezo^ 
gen  werden,  die  Temperatur  derselben  um  ein 
iveniges;  in  dem  Falle  aber,  wo  Zertheilung- 
nicht  mehr  möglich  -ist  und  Eiterung  etneu«* 
treten  schont,  oder  bereils  schon  eingetreten 
ist,  werden  kalte  Gurgel wässer  nur  spärUch 
wirken  I  und  man  nebi^e  hier  warme  tm/ 


Ulilcb ,  Sambur, ,  MeWot, ,   Mah.   ii,  8.  f.  — 
Erweichende   UiiiscIiiHge   um  den  Hals  habe 
ich  f  so  lange  noch  Zertheiluag  möglich  w^r, 
nicht    angew3ndet ,   dagegen    beförderten  sie 
die  Reife  des  Abscesses,  wenn  Eiterung  ba* 
reits  eiugetre(,en  war,  sehr,   und  sie  dürfen 
in  letzterm  Falle  durchaus  nicht  unterlassen 
werden,  nur  mÜ3sen  sie  geliiirig  warm  seyn 
und  nicht  kalt  werden,  da  sie  dann  nur  scha- 
den können.    Zu    erweichenden  Umschlägen 
nahm  ich  gewöhnlich  M/i/ca,   SambuCy  Ijeio- 
saamen  und  Kuhmilch,-  in  einem  Falle  setzte 
ich  noch  etwas  Crucus  zu.    Zu  Mundsaflen, 
die  aber,  weun  das  Gurgeln  genug  und  oft 
geschieht,  ich  grofsentheils  nicht  gebrauchte, 
kann  man  ,  wpnn  mau  die  Entzündung  zer« 
tiieiien  will,  Honig  mit  Salpeter,  wenn  man 
aber  Kiterung  beiordern  will,  Honig  mit  Safran 
gehrauchen ,  wo  man  dann  mit  einem  feinen 
riusel  oder  Feder  die  Zunge  bestreicht.  — 
Entsteht  die  GlossUis  von  unterdrückten  Blu- 
tungen,  Ausschlägen,  'Schweifse,  so  sind  .zwar 
VViedererzeugung   der  Blutungen,   oder  statt 
dieser  künstliche  Blutungen,   Erzeugung  der 
Ausschläge  oder  künsUiche  Geschwüre,  Aus« 
schlage  I  und  ableitende  3Iitlel,  als  Vesicator, 
Synapismen  u.  s.  f.,    oder  schweifstreibeode 
OJiltel  anzuwenden ,  doch  glaube  ich  ,  werden 
sie  die  Entzündung  der  Zunge  nicht  aufzuhe- 
»ben  vermögen  ,  da  dieselbe  schneller  sich  aus- 
bildet,  als  diese  lodication  erfüllt,    und  der 
Erfolg  derselben  zum   Vorschein  kommt;  — 
mehr  aber  sind  diese  ursächlichen  Momente  zur 
Erzeugung  der  Zungeneutzündung  zu  b«rück*^ 
sichtigen,    als  sie  sonst  von  nacht heiU^eren 
Folgen  rdr  den  Organismus  seyn  können  ,  aU 
eben  durch  die  Zungeneutzündung.  Da  Schweifs 
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am  ftcbnellsten  vielUicLt  zu  erzeugen  Ist,  so 
ist  auf  derselben  auch  sogleich,  weuo  Zungen- 
>DtzünduDg  durch  nnterdrückteo  Schweifs  he- 
diogt  würde,  zu  wirken,  und  dadurch Jkaoo 
wirklich,  wie  ich  aus  Erfalirung  weifs,  die 
ZuBgeaeotzündung  io  ihrem  Verlaufe  sehr  ein« 
(«sehräojLt  werden.  —  Bei  starketii  Aoschwei- 
hf^ietZmgB,  v^elches  das  Scblioigeo  und  Ath«, 
mUk  wie  «nch  das  Sprachen  sehr  verhinderot 
ja  nicht,  .sehr  selteo  $äAz  aufzuhebeo  « droht, 
wird  am  söhnellsten  durch  laoge  mid  tiefe 
Einschnitte  in  den  Rücken  der  Zange  gehol-' 
fen,  wo  dttfch  den  Blatabgang  nothwendig  die 
2ange  Terliefen  mofs,  Reiches  nach  Umstand 
djit»  wiederhoten  ist*  — '  Hinsichtlich  dec 
SchoittwandeD  der  Zunge  kann  man  sehr  ohne 
Sorgen  seyn,  da  diese  sehr  rasch  wieder  ohoe 
al|e  Eiterung  zuheilen,  und  die  Kranken  fer-  ' 
ner  beim  Trinken  und  Kssen  fast  gar  nicht 
incommodireo.  —  Bei  Zungenentzündung,  die 
längere, Zeit  andauert,  ohne  einen  bestimm* 
ten  Ausgang  ^orauszuzeigen ,  oder  wo  die 
Entzündung  bereits  einen  nervöseu  Charakter 
angenommen  hat,  sind  aufser  erweichendea 
Gnrgelwassern  und  Jüiindsäften ,  so  wie  war« 
snen  erweichenden  ,  ja  selbst  aromatischen  Um- 
schlägen, aromatische  Dämpfe  in  den  flltt^d^ 
Veticatorien,  in  den  Jiacken,  Fafshäder  and 
andere  Hautreize  in  Anwendung  za  bringen,. 
^  Erfolgt  Eiterung j  eo  ist  der  Abaceb  zeitig' 
mit  eineui  Scalpell  zu  erSflGaen,  einige  Ta^ 
auch  mit  wermen  Gargelwassern  fortzufahren, 
in  welcher  Zeit  sich  der  Ahscefs  schliefst,  die' 
Zunge  zusammenfällt  und  der  Krankheitspro« 
2e£s  »ich  endiget.  — 

,Die  Behandlung  des  Brandes,  Verhärtung, 
Scirrhus  und  Krebses,  richtet  sich  nach  den 
Jooni.  LXVII,B.6.6t.  H 
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bekannten  therapeutischen  Grundsätzen,  eile 
naher  anzugeben ,  meinem  gegenwärtigen 
Zwecke  nicht  angemessen  sind.  —  In  weU 
ehern  Falle  Tracheotomie  erforderlich  sey,  ist 
bereits  schon  angegeben. 

So  Tiel  von  der  äufserlichen  oder  örtli- 
chem Behandlung  de^  Zungenentziindung ,  Yon 
der  aber  meiner  Ansicht  und  Erfahrung  nach 
vrirklich  das  Meiste  hinsichtlich  eines  geschwin- 
den und  glücklichen  Ausgangs  dieser  Krank- 
heit abhangt,  doch  sind  auch  Mittel  zum  in<* 
nerlichen  Gebrauche  nicht  zu  versäumen  ,  da 
hier  alles  darauf  ankommt,  die  Entzündung 
möglichst  bald  durch  Zertheilung  zu  heben, 
und  deshalb  ist  jedes  Mittel,  das  diesen  Zweck 
bewirken  kann ,  frühzeitig  anzuwenden.  Mei- 
ner Erfahrung  nach,  leistete  mir  immer  Calo- 
mel  alle  2-^3  Stunden  zu  1  Gr.  mit  |  Scrupel 
JZucker  die  besten  Dienste,  wobei  ich  etwas 
schwachen  Hollunderthee  trinken  liefs,  zumal 
wenn  Erkältung  die  Krankheit  erzeugt  hatte; 
sammelte  sich,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall 
ist,  viel  zäher  Schleim  im  Rachen  und  der 
LuAtöhre  an,  entstand  consensuell  Husten, 
so  setzte  ich  zu  obigen  Pulvern  jedem  ^  —  -f 
Gr.  Sul/fhur,  aar,  antim,  zu ,  doch  nur  dann, 
wenn  die  Entzündung  schon  einige  Tage  ge- 
dauert und  schon  Blut  aus  der  Zunge  durch 
Blutegel  oder  Einschnitte  entfernt  'Worden  war, 
da  etr  zu  früh  gegeben  leicht  die  Entzündung 
vermehren  kann ;  —  ebenso  setzte  ich  Sulph, 
aur,  ant.  zu  dem  Calomel,  wenn  Eiterung  ein- 
trat und  bei  dem  Ausgange  der  Entzündung 
in  Verhärtung  würde  ich,  da  mir  dieser  Fall 
noch  nicht  vorkam ,  den  Calomtl  mit  Sulphur, 
aur.  atit,  auch  geben ,  nnr  in  vergröfserter  Do- 
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iii.  Bleibt  öach  der  Zertheiluog  oder  Eite- 
riiog  hier  und  da  nocli  eine  heirtliebe  Stelle 
cnrück^  eo  Terschwiodeii  eie  nach  meitter  £iw 
fahruDg  am  schoellsten  darch  Cohmd  la  f 
^  Gr.^  jBxir,  Hyotcy^m.  so  1  Gr*  tSglieh  87-^ 
'4  Mal  oder  stjeiU  des  Mxtraa.  Ilyosc^am,  das 
£iBtr»  BcOttcfonii;  zu  ^  Gr«  Bemerken  itiiils 
leb ,  dafs  ich  bei  dieser  Bellaiidliingsart  der 
ZuDgeDeotzündung  nie  Mercurial - SpeicheliUifs 
beobachtele,  vielmehr  Jafs  sich  der  bei  dieser 
Krankheit  höchst  vermehrt©  Speichelabgan^ 
mit  Abnahme  der  Kraokheit  auch  verminderte 
und  sich  gnnz  verlor.  —  Einen  ähnlichen 
Zweck  erfüllen  zwar  auch  Nifrum  ^  Sah  arn^ 
momac, ,  mit  Spir,  Minderer,  und  andere  an  Ii« 
^logistische  Milte] ,  doch  ziehe  icb,  ond  mcht 
oh  De  Gründl'  dfn  ddomel  allen  andern  Anti^ 
phhgUtkiM  Tori  besoodi^rs  deshalb,,  weil  durch 
demselben t  sulnal  wenn  am  £nde  er  noeh  mit 
Mf09tymntu  odpr  Btiladmn^  Terboeden  wird^ 
«m  leichtesten  einer  partielieh  Vei^firtiiii^s  vor'» 
..gehengt  wird.  1/ 

Schliefslich  erlaube  ich  mir  noch  2  Fälia 
.von  Zungen entzündung  beizufügen ,   wo  bei 
dem  einen!  vollkommene  Zeriheiluogi  bei  dem. 
anderen  aber  Eiteruolt  eintrat. 

1)  J.  M.  in  G. ,  ein  3I.inn  *von' 45  Jah- 
ren, mirteliriäfsiger  Korperconstitution ,  öfters 
Hrkältungen  ausgesetzt  und  zu  Rheumatismen 
geneigt,  wobei  noch  zu  bemerken,  däfs  er 
fa?t  anhalteud  starken  Taback  rauchte,  litt  am 
14tea  April,  wo  ich  denselben  in  ärztliche 
Behandlung  bekam»  seit  2  Tagen  an  einer  sehr  . 
grofi^n  Geschwulst  an  dar  rechten  Hälfte  der  - 
Zunge,  wobei  er  in  derselben  heftige  Schumi 
aen  empfand ,  er  konnte  kaum  die  Zunge 
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wegeii'i  mit  grofster 'Muhe  und  Anstrengung 
nur  eine  sehr  kleioe  Menge  Flüssigkeit  hin- 
unterschlingen, und  sprach  leise  und  höchst 
unyerständlich ,  dabei  war  die  Speichelabson- 
derung höchst  vermehrt y  der  Speichelflufs  an- 
haltend aus  dem  Munde,  er  mufste  sich  im- 
mer räuspern,  um  sich  des  in  grofser  Menge 
angesammelten   Schleimes   in    der  Rachen- 
höhle und  Luftröhre  zu  entledigen,  welches 
aber  immer  nicht  gelingen  wollte,  die  Znnge 
war  mit  einer  weifsen,  schmierigen  Masse  be- 
legt; er  klagte  über  Frösteln,  und  mitunter 
flüchtige  Hitze,,  der  Puls  war  klein  und  schwach, 
die  Haut  trocken,    nur  im  Gesichte  erfolgte 
eit^  kalter  Schweifs,  wenn  das  Räuspern  za 
stark  und  lange  anhielt.    Er  hatte  sich  einige 
Tage  vorher  einer  starken  Erkältung  ausge- 
setzte   Ich.  verordnete :  Ree,  Sal.  ^mmomac, 
drachm,  iß,   Soh.  in  uiq,  JonU  uuc,  vj,  addt 
Spir,  Mindertr,  drachm.  iij.   Syr.  siwpL  unc.  j, 
M.  n.  S.  Alle  2  Stunden  1  Efslöffel  voll  zu 
nehmen;  ferner:  Hec,  Nitr,  depurat.  drachm, j» 
Solv,  in  Infus,  Flor,  Sambuc*  unc,  vüj,  add,  MdL 
commun.  unc,  iß,  M,  D,  S.  Alle  halbe  Stunde 
damit  zu  gurgeln  und  den  Mund  auszuspülen. 

Abends  hatte  die  rechte  Hälfte  der  Zunge 
noch  mehr  an  Volumen  zugenommen,  weshalb 
ich  nun  sogleich  3  tiefe  und  fast  1  Zoll  lange 
Einschnitte  in  den  Rücken  der  rechten  Hälfte 
der  Zunge  machte,  worauf  an  4  Loth  eipes 
dicken  schwarzen  Blutes  ausgeleert  Wiarden, 
und  die  Zunge  dünner  und  eher  und  leichter 
bewegt  werden  konnte.  , 

Den  15ten.  Die  Nacht  war  Schlaflos  vor- 
übergegangen und  die  Zunge  fand  ich  wie- 
derudi  und  in  einem  noch  höheren  Grade  als 
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ages  vorher  80  angeschwollen,  dafs  Patient 

acht  gar  nichts  mehr  hinunterbringen  konnte, 
h  machte  daher  sogleich  wieder  3  tiefe  und 
nge  Einschnitte,  die,  da  die  Entzttnddbg 
eit  hinten  an  der  Wurzel  der  Zunge  iaupt- 
ichlich  stark  war,  an*  der  Wurzelt  anfingen 
o d  bis  zur  Spitze  fortgesetzt  \  wurden  ,^  wor- 
uf  gleichfalls  gewifs  5  Lotli  eines  dicken, 
ochst  schleimigen  und  faserigen  Blutes  aus- 
eleert  wurden,  worauf  die  Zunge  einfiel  und* 
er  Schmerz  in  derselben  na'cbiiefs. '  Mit  dem 
rurgeln  liefs  ich  so  fortfahren,  verordnete 
ber  nun  folgende  Fulver :  Bac^  Calomel*  gr. 
;utph,  cur.  üfU,  gr.  | ,  SaccA.  11/6«  mup.  ß. 
[i,  f,  puh^  dispens.  Dos»  tal  Nn  viy.  D.  3. 
iUe  .3  Stunden  1  Tulver.  zu  nehmen. 

Abends  fand  ich  die  Zunge  sehr  einge« 
allen 9  biBSonders  nach  hinten,  wo  sie  am, 
»lärkslen  angeschwollen  war,  und  erfobr,  dalii 
u  der  Zwischenzeit  durch  die  freiere  Bewe- 
'^ung  der  Zunge  eine  bedeutende  Menge  eines 
sähen ,  übelriechenden  Schleimes  ausgerauspert 
v^orden  sey,  worauf  er  denn  nun  auch  viel 
Leichter  schlingen  konnte.  Mit  dem  zeitheri'' 
gen  Verfahren  wurde  fortgefahren. 

Den  16ten«   Nach  3  schlaflosen  Nächten 
hatte  Patient  nun  fast  die  ganze  Nacht  hin- 
durch geschlafen ,  die  Zunge  war  zwar  noch 
immer   angeschwollen ,    iedoch    ohne  allen 
Schmerz  und  Klopfen ;  die  Speichelabsonde^ 
rung  hatte  nachgelassen ,  das  Sehlingen  ging 
besser,  die  Uaut  war  sehr  feucht  i|ud  durch 
einen  leichten  Husten  und  Räuspern  wurde 
vieler  Schleim  ausgespieen.   Dieselbe  Behand- 
lung wird  continuirt^ 


I  Den  17teii.  Die  Zuoge  war  noch  mehr 
eiogefallen ,  das  ScbÜngeo ,  Spreeben  und  Be- 
wegen der  Zunge  ging  noch  viel  leichter,  das 
Speicheln  hatte  ganz  aufgehört ,  nur  hatte  Pa« 
tient  noch  ^etwas  Husten.  Ich  rerordnete  ihm 
,  nun  noch  folgende  Pulver:  iiec.  Moctr,  , 
.  ö$cyam,  gr^  ß.-  Sulph,  am,  anu  gr*  f ,  Sacch, 
litt«  8crup.  ß,  M,  ß  puW,  diMptns,  JDos,  täU 
Ifr.  yiif.  £).  S.  Täglich  4  mal  1  PuWer  zik 
nehmen y  liefe  ihn  das" Gargein,  doch  selloert 
miyfB$  wfinner  tmd  ohne  Salpeter  noch  forU 
thnn ,  und  nach  Verlanf  too  wJ^nigen  Tagen 
war  die  leiste  Spur  der  Krankheit  ▼«rechwoo« 
den,  nnd'kanm  noch  bemerkte  man  die  Spar, 
der  gemachten  Einschnitte.  •  . 

2)  Die  Ehefrau  des  N«  S.  in  St. ,  ziem- 
lich starker  Körperconstitution,  seit  vielen  Jah- 
ren gesund  y  dem  Trünke  spirituöser  Sachen 
sehr  ergeben ,  empfand  nach  einer  erlittenen 

\  starken  Erkältung,  wo  sie  sich  eben  in  einem 
betrunkenen  Zustande  befand ,  plötzlich  star* 
ken  Schmerz  und  Schwere   in   der  ganzeii 

f  Zunge,  besondere  aber  in  der  Mitte  und  mehr 
nach  hinten  zu,  kutze  Zeit  darauf  fing  die 
Zunge  unter  Zunahme  der  Schmersen'und  dee 
Gefühls  Von  Schwere  iMdeiitend  an  sich  zu 
Tergrofaerni  und  füllte«  als  ich  dio  Kränke 

,zom  erstenmal,'  am  3ten  Tage  der  Kmnkhek 
sah,  fast  die  ga^ze  Mundhöhle  aus,  so  da6 
sie  weder  sprechen  noch  iiher  einige  Tropfen 
schlingen  konnte,  ^nd  die  Zunge  zu  bewegen 
ihr  ganz  unmöglich  war;  dabei  lief  eine  gro- 
fse  Menge  Speichel  aus  dem  Munde,  da^  Ge* 
sieht  war  aufgedrungen  und  von  etwas  bräun- 
lieber  Farbe,  starker  Durst,  weilsHeh  belegte 
heifse  Zunge,  die  Uautausdiiastuog  unter« 
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druckt,  PatieotiQ  tpurta  FrÖstalo,  Fieber  wi^ 
bockst  unbedeutand;  Patientin  ^^laul^te  eutwo^. 
der  erstickeo,  oder,  da. dar  HuDgar  grofs  war^ 
wd  Spaisaa  tu  aich  zn  nabmep  uomögUcI)^ 
Terhuogern  ^u  mfisaant  und  fühlte  sich  im 
hohen  Grade  schwach ,  so  dajs'  f ie  daa  Bett 
hateo  mufote«  Ich  mac&te  -  datier  tot  aUem- 
4  lange  und  3  lanien  tiefe  EinacJmitte  io  die 
J^uoge  mittelst  eines  Scalpells,,  wodurch  an 
il'^2i  ITozen  eines  dicken  schwarzen  Blutes 
ausgeleert  wurden,  uod  liefs  die  Blutung,  so 
viel  als  möglich,  durch  lauwarmes  Wasser 
unterhalten,  liefs  sogleich  ein  Gurgel wasaei^ 
aus  eiuern  Infus,  flor,  Sambuc, ,  Salpeter  und 
Hooig  bereiten,  und  damit  wenigstens  alle 
§  Stunde  damit  kalt  gurgeln  und  verordnete, 
da  das  Schlingen  durch  die  Blutentleerung, 
wodurch  die  Zooge,  einfiel,  eher  ging^  foU 
gende  Arznei:  ücc«  Nkr»  depur,  dradim*  vj, 
Solvg  in  Aq.  font*  unc.  ir,  cdd,  Spir.  Mindtrer. 
4rQdmi.      Syn  Alth,  unc.  Z>«  &  Stünd« 

lieh  1  EfslSffei  Voll  zii  nehmen.' 

Am  Atta  Tagt  der  Krankhaft  hatte  din 
l^onge , wieder  die  Grolse  erreicht,  wie>Taga 
vorher,  und  Schlingen  war  höchst  erschwert, 
die  Sprache  aber  nur  noch  leise  uod  fast  ganz 
unverständlich ;  sie  glaubte  ersticken  zu  müs- 
sen ,  anstatt  des   stechenden  Schmerzes  em« 

5 fand  sie  aber  nun  einen  klopfenden,  mehr 
umpfen  Schmerz  in  der  Tiefe  der  Zunge, 
woraus  ich  nur  schliefsen  konnte,  dafs  bereite 
Eiterung  begonnen  haben  mufste,  ich  lieüs  da- 
her dies  kalte  Gurgel wasser  zurücksttsen  npcl 
verordnete,  sich  mit  folgendem  lauwarm  zx^ 
/gnrgoln :  iUc*  KUr^  defufüt.  drochnu  jf^ 
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Decocto  Melilot,  et  Ahh.  ühc.  vvj.  add,  Meli 
cornmun.^  unc,  j.  M,  D,  S,  Alle  \  Stunden  da- 
mit lauwarm  sich  zu  gurgeln,  zum  inoern  Ge- 
brauche aber  folgende  Pulver:  Ree,  Calorrlkl 
gr»  j.  Sulphur,  aur,  ant.  gr.  ^ ,  Sacch,  a\b.  scrup* 
(i,  M.  /.  puh.  dispens.  Dos,  tal  Nr.  viij,  D,  S. 
Alle  3  Stunden  1  Pulrer  zu  nehmen,  und  liefs 
einen  warmen  Breiumschlag  von  Spec,  ernol- 
Hent.  mit  Alilch  um  den  Hals  schlagen.  Um 
Jedoch  das  Volumen  der  Zunge  etwas  zu  ver- 
kleinern, da  wirklich  Erstickungsgefahr  vor- 
handen war,  machte  ich  Doch  einige  doch 
etwas  weniger  tiefe  Einschnitte  in  die  Zunge, 
als  Tags  vorher,  wodurch  1  bis  I2  Unze  ßlut 
entfernt  und  die  Zunge  dünner  wurde.  Ich 
empfahl  an,  die  so  gegebenen  Vorschriften  ge- 
tinu  zu  befolgen,  und  mir  -es  sogleich  anzu- 
zeigen, wenn  die  Zunge  wieder  dicker  und 
gröfser  würde,  worauf  ich  dann  . 

'  '  Am  dttn  Tage  der  Krankheit  wieder  ge- 
rufen wurde.  Ich  fand  die  Zunge  wieder  un- 
geheuer vergröfsert,  aus  deni  Munde  ragend, 
jedoch  fühlte  man  sehr  deutlich  am  Rückea 
der  Zunge  nach  der  Wurzel  hin  eine  Fluctua- 
tion ;  Sprechen ,  Schlingen  und  Bewegen  der 
Zunge  waren  ganz  aufgehoben  und  Patientin 
glaubte  sich  ihrem  Tode  durch  Erstickung  und 
Entkräftung  nahe ;  weshalb  ich  denn  nun  auch 
nicht  einen  Augenblick  zögerte,  sondern  mit 
einem  5  —  6  Linien  tiefen  Einschnitt  den  Ab- 
scefs  öffnete ,  womit  efne  grofse  Menge  eine« 
ziemlich  dicken ,  aber  höchst  stinkenden-  Ei- 
ters ausgeleert  wurde,  worauf  denn  nun  die 
Zunge  fast  ihre  normale  Gröfse  wieder  er- 
reichte; Fatj^nlin  konnte,  obgleich  noch  nicht 

•  .  - 

I  ■ 

*  Coogl( 


121  —  . 

in  'geliSrig  articuKrten  TSnen,  %!ed•]^  tpre- 
cli«a,  itbd  b^gQbrte  soglm^  CQ  «ssaii,  war 
ihr  deofl  aoch  ^tlattbt  w6rda  itod'  ztepillefa'^ 
gut  ifbn  StatteD  giog.    Ich  liefs  die  letzt  ^ 

Terordoeteo  Mittel  noch  fortbraucheo .  fand' 
t    aber  doch  •  s  , 

4  ... 

i 

Am  6fm  Tage  der  Krankheit  die  Zunge 
^eder  etwas   vergröfsert,    doch  konnte  sie 
ziemlich  scKlingen  und  sprechen,    das  Spei- 
cheln halle  grofsentheiis  auf^eliort,  die  Haut 
wurde   feucht,  und  you  Fröstein  spürte  »ie  ' 
nichts  mehr,  die  Zunge  war  reinar  gawordaa 
und  Appetit  gut.  —  Ich  liefe  oatt  die  erwal- 
chenden   Breiumschläge  wagv^  zum' .Gurgaln 
« Jiefs  ich  hlofs  ein  Dacoct  van  M$Uloi*  ond 
v'MaM  mit^Hooig  nahmao,  liafa  aber  die  frii-* 
l  liaran  Polvar  lalgandarwaisa  Taraadarti :  Aec.  . 
Ctdomtl  I  ^r.  6'ii/pA.  aur.  auf.  gr«  f ,  Sacch. 
clb,  Setup,  ß.        f,  puiv.  äbpthB.  Doai  taH. 
Nr.  vvj.  D.  S.  TägUch  4  mal  1  TulTar  zu 
nahmen. 

jfm  8ten  Tage   der  Krankheit  war  die  ' 
Zunge  zwar  zu   ibl'er  normalen  Gröfse  zu- 
rückgegangen, der  Abscefs  schon  geheilt,  doch 
fühlte  man  noch  hier  und  da  hartliche  Stel- 

\len  in  der  Gröfse  von  einer  Erbse,  und  Pa- 
liantin  fiel  das  Sprechen ,   das  ihr  sonst  ia  ^ 

^«ioam  hohen  Grade  gut  abging ,  sehr  «(hwar, 
ao  wie  auch  daa  Bfwagaa  dar  .Zunge;  dia 
Spaichalabsonderung  ging  ganz  normal  Toa 
Statten ,  i|Dd  Tatiantin  befand  sich  sonst  gaas 

.^ohL  Ich  -varordnata  ihr  dahar  nach  unter 
Fortsätzen  daa  Gurgeins  folgende  Pulver:  Rte»  * 
fkkmtl  gr.  ß.  Exir.  Byouym.  gr,  j.  S^celju, 
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olft.  $€rup^  :pj^  Mi  f.  piäk*  dispens^  sDbt.  tA 
Nr.  ccij.  p.  S.  Täglich  4  Pulver  zu  nehmen, 
y^orauf  dann  nach  dem  Gebrauche  dieser  Fol* 
Ter  alle  härtUcheD  Stellenr  Terstihwaaden ,  die 
Zunge  leicht  bewegt  werden  konnte ,  und  die 
Sprache  ihre  frühere  fiigenthfimliclikeit 
der  erlaugte» 


4 


>  * 


4  . 
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VI. 

Kurze  K^a  c  h  r  i  c  h  t  e  n 

und 


Auszüge« 


•  * 


jÜ^h^r  die   TW^chselfieher  dieser  Jahrein  besonders 
ihre  Imrvirten  uHd  pernjMüeen  Farmen* 

Fort         '  '       -      •  ■        /  ' 

» 

Dr«  M  e  h  l  h  aus  enp 

Kreis  *  Physikus  zu   D.  Eylau* 


Bei  der  in  diätem  Jahre  so  ftllgemein  beobachteten 
Wechselfieber  -  Epidemie  scheinen  mir  folgend«. 
FiUe  der  Auszeichnung  und  Miuheilung  wertes 

Als  sogenannte  larvirt©  Wechselfieber  beobach«^ 
/  tece  ich  die  Krankheit  bei  zwei  Subjekten  als  m« 
iermittens^  eqSarrhalis,  Bei  dem  einen ^  Jiex  .häufic 
AH  chroniselier  Jngzna  gelitten  bette«  seigte  sieb* 
eine  ungemein  atark*  ScEleimabaondermig  im  Qalaa 
mit  acbmeirihafcen  tbr&nenden  Augen  ^  ScHmerseA 
in  den't  Knieen  und  fieberhaften  Allgemeinleiden, 
doch  ohne  bemerkbaren  Frost,  und  ohne  Schweifs, 
nur  niic  einer  mäTsigen  Hitze*  Diese  Zufalle  tra« 
ten  am  Morgen  jedet  Tt^es  regelmärsig  zur  be-' 
atimmten  Stunde  ein ,  und  hinterliefsen  eine  au« 
[serordentliche   Schwiäche^   die   eewi£a  durch  da^ 

4iiflioxetiicbe  Reginioa  dea  KxenMni  der  eiaen 
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CatarrTi  und  Rlieamatitmai  zu  leiden  glaubte,  aehr 
vennehrt  wurde.  Als  intermictent  von  mir  erkannt, 
verschwanden  alle  genannte  Symptome  nach  der 
Anwendung  des  seliwefelaauren  Chminf* 

Bei  einem  sweiten  Kranken  mit  einem  HahituS 
phthisicus  erschienen  einen  Tag  um  den  .andern, 
präcise  um  9  Uhr  Morgens,  Schmerz  auf  der  Brust, 
xlusteu ,  Kopfschmers,  und  ein  ganz  aufierordent- 
licber  Durst  nach  vorhergegangenem  Frösteln,  doch 
ebenfalls  ohne  grofse  Uitse  und  ganx  ohne  Schweifs* 
Der  Zustand  war  von  einem  Wundärzte,  der  den 
Kranken  behandelt  hatte,  für  ein  hektisches  Fieber 
genommen  ,  und  mit  einer  Abkochung  des  Islandi- 
schen Mooses  schon  mehrere  Monate  hindurch  con- 
tinuirt.  Der  Irrthura  war  verzeihlich ,  wiewohl 
die  ganze  reine  Apyrexie  während  der  Nachmittags 
und  Nachtszeit  die  wahre  Natur  des  Uebels  ziem* 
lieh  ungetrübt  darstellte«,  Der  zweimalige  Gebrauch 
des  Chinins  während  zweier  Tage  hob  das  Uebel 
vollkommen,,,,',^  .  -  '        \     .  .  ♦ 

Aber  aufser  diesen  beiden  Fällen  sah  ich  auch 
>eine  Febris  ivtennittens  arthritiea  bei  einem  unthlU 
tig  lebenden  50jährigen  starken  Manne,  der  jeden 
dritten  Tag  von  den  furchtbarsten  Kopfschmersen 
am  Hiiiterhiupte ,  und  Schmerzen  in  dem  Ballen 
der  grofsen  Zehe  des  rechten  Fufses  befallen  wur- 
de. Seine  Digestionsorgpne  waren  aufserordenilich 
geschwächt.  Erst  nachdem  43  Gran  Chinin,  wäh» 
rend  jeder  Apyrexie  16  Gran  verbraucht  worden 
yfvären ,  verschwand  der  intermittirende  Charakter 
der  Kiankheit ,  und  es  bildeten  sich  nun  Gichtkno- 
ten an  den  Fingergelenken  der  rechten  Hand  aut^ 
und  später  ein  krät^artiger  Ausschlag  über  den  gan- 
zen Körper.  Der  Kranke  lehnte  die  Fortsetzung  der 
ärztlichen  Behandlung  von  sich  ab. 

Mit  andern  Krankheiten  complicirt  sah  ich  das 
Wechselfieber  mehrmals  auch  wirklich  perniciös 
erscheinen.  Einmal  als  Asthma  convulsivum  bei  ei- 
nem 43jahrigen  Manne,  der  früher  schon  6  Jahre 
an  diesem  Uebel  gelitten,  seit  länger  als  einem  Jahr 
•ber  selten,  und  dann  nur  immer  einen  sehr  achwa- 
chen Anfall  gehabt  hatte,  erschien  jeden  dritten 
Tag  ein  heftiger  Anfall  mit  Erstickungsgefahr,  der 
•ich,  wat  früher  nicht  der  Fall  gewesen  war^  jt. 


detmil  mit  «tirTteni  Schweift  endigtet  Seit  Heilttn^ 
dieser    irttCfmitUns  ' fühlt  fioh   der  Xci^«^  wi«d«X 

ganx  vollkoniinen  wohl» 

.  >  Zweimal  lab  Ich  das  Wedbialfieber  alt  Epilep- 
sie,  bei  einem  aediajfthngeii»  oad  eitlem  14jkhrieeil 

Müdcheti  auftreten.  Ueberhaupt,  s«h  ich  bei  Kin« 
dern  häufiger  das  Stadium  frigoris  von  Kräinpfoii 
begleitet,  2uweilea  auci»  alieia   «us  dieien  be- 

jweliead.^ .     -  *  ,    -  •  * 

.  •         "  '  -  . 

Die  meiliwfitdigf M  B^oliaclitiing  tcbien  mir  di« 
einer  y^ähten  intermittens  ImaHiäea  ta  aeya^  Weichs 

ich  bei  einem  27jähngen  Manne,  der  6em  Triinke 
ailfserordsrntUch  ergeben  wii%  xnachte.  Dieser 
Mensch  hatte,  nach  Atusage  seiner  An^ehöri»<^o^ 
aur  Zeit  ala  ich  su  ihm  gerufen  wurde,  tol  Ö  Wo« 
cbeii  ein  Uta«  Fieber  gehabe»  oad  wtbrend  de« 
letstea  Anfalle  eine  tficbtige  Portion  SchieCtpulrer 
'nnd  Branntwein  (ein  hier  tebr  j^ewdhajichea  Fie» 
bermittel)  eingenommen,  woraui  jenes  ^nr\i  wep;- 
geblieben  war.  Seit  jener  Zeit  hatte  er  wiedar 
aehr  vielen  Rranntweiu  getrunken,  ohne  jc^ocl)  ir- 
g^d  übeK  etwas  sich  beklagt  zu  haben.  £•  war 
e&ii  Mellich  von  aehwUehlicher  .Oonlütiition  u«i4 
aehr  reiaharem»  eholerisehen  «  Temperamente«  ^  Er 
'haue  an  dem  Tego,  a)a  ich  zum  erstenmal  an  ihm 
^^ertifen  wurde,  «ich  nach  dem  IVlitt*n;ses(ien  auff 
JBeit  gelegt  um  zu  schlafen,  was  flonst  seine  Ge- 
Wolmheit  nicht  war.  Eine  Stunde  diraiif,  so  sag- 
ten seine  Au£ehörigen  ,  habe  er  halb  scbiaiend  und 

halb  waeh«ncl  Tief  TOr  aieh /hin  gemurmelt,  und 
fleh  anf.ihr  Befragen,  flbev  ain  fOrchterlichea  Bren* 
«an  in.#etneni  Leäe  oeklagt.    Ungefähr  eine  halb« 

Stunde  später  sei  er  aber  wie  ein  Rasenf^er  aufge- 
sprungen, habe  wild  um  sich  her  gr  scLhgen,  ge- 
schimpft^ geipiicKty  geweint,  und  dann  versucht» 
die  Oerkthschaiten  in «  der  Stube  zu  zerlrüntmern« 
AUei  ^wred^a'  tfo  wie  Dfohnngen  wiren  Tei^ebli^h 

f;ewe^en  und  bitten-  letatere  sei^  Woth  um  Tie« 
ts  ▼ermchri."  Hierauf  hatte  .man  3  atarKe  Mlnnec 

hin?nf»eTij f<»n  ,  welcfie  den  Kr^nVen  atif«  Bett  ge- 
worfen und  festgebunden  Iiatten.  Sobald  er  in  den 
Ausbrüchen  seiner  Wmh  iiehemhit  wai ,  aclilief  er 
aogl^ich  mit  einem, tiefen  Röcheln  ein^  wobei  iha 

1 
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de«  Sehweifs  mii«  alleii  Po^n  seifier  Häuft 
**«imr  Ofi^Utt  dmg.    Dimt  SeUaf 
Sloiideii.t       wriohm  «r  nai  9  Ukr 
»er  Gejgenwart  f  swar  sehr  mchöpft  al- 
•  let  Kitfliiiicritff (ef Jllil  erwadite*  IW  Fkls  de«  Kru- 
ken y  der  beim  Einschlifen  ganz  zurück^exogen  aod 
kaum  fablbar  geweaen^  war^   batte  sich  walirecd 
des  Schlafs  sn  einem  starken,  ToIlen   uod  raschen 
'Piiilse  gehoben«    Das  Gesicht ,  welches  Wäiirend  der 
Raserei  blafs  und  entstellt  gawesen,  wax  wäbraad 
dea  Schlafs  wieder  geröthet  nnd  in  aciaem  Z&gm 
aalArlieh  ke worden«  Nach  dem  ErwaLhaa  wm^mmgm 
ar  aaaraC  Trinken  i  infaeno  aick  iiiennf  atrfcy  h^hs^ 
lieh  flb#r  aeinen  Schlaf,  Terlaiftgtn  nncb  trockner 
Wasche,  und  als  diese  angelegt  wer,  mcIi  einem 
Nachtstuhl.    £r  leerte  bei  diesem  Stuhlgui^e  eins 

§anz  unglaubliche  Men^e  barter  ond  p ecb s c Ii w a^r z et 
Ixcremente  aus,  wufste  aber  von  allem  dem,  was 
mit  ihm  nach  dem  Mitu^essen  TOT|;cgaBgai  was^ 
-niehts,    loh  hatte  nun  naaku  Eiligere«  sa  ihMj 
ala  diesem  Kranken  ^  ilapaen  Ibankkaaa  ich  mmtk 
ider  plöcslich  gana  Yerainderiett   Sc«m    fli«  eine 
intirmittens  maniaea  kiele -daa  Cftinan,  wmM  mwar 
in  rechs  reichlieken  Gaben  alle  2  Snmdeft  sn  3  Gr. 
SU  verordnen.    Am    folgenden  Tage  Nechmictaj^ 
beklagte  er  sich  über  Kopfschroers  nnd  Brennen  im 
Leibe*    Er  legte   sich   wiederum  aufs  Bett,  Eng 
bald  darauf  an  sehr  lebhaft  und  wie  ersOms  vor 
eich  hin  su.apreekan,  jedoch  währte  diea  nor  eine 
kalbe  Stunde,  nach  Verlauf  welcher,   wieder  ein 
tiefer  Schlaf  mi^  $t^w  Schweifa,  dw  jedoeh  desn 
Tagaa  saTor  nickt  «a'vargleiehen  war»  eintrat,  nnd 
aiacn  3  Standen  mit  ainafil  gans  keitenen  BrwacLen 
endigte.    Merkwürdig  war  hieihei  besondere  gant 
dieselbe  Aeufsernng  der  Bedürfnisse  wie  nach  dem 
ersten  Anfall.    Auch  diesesmal   wurden  harte  £x« 
xremenie  doch  in  minderer  Menge  ausgeleert«  Mit 
Chinin  wurde  in  der  yorgenannten  Art  fortge» 
^nt  nnd  den  folgenden  Tag  blieb  der  Kranke 
irie  auch  später  von  jenen  AnfUlen  befreit.  Oer 
I  nöck  14  Tage  kinnarcb  fongeaetste  Oebneck 
larer  anHösendeie  Mtctal ,  ^  jedoeh  ohne  Sahe# 
Ute   den   Kranken  von  seinem  Sckwächeeefahl 
ans  wieder  her  und  schaffte  eine  grofse  Menge 
jaarter  Excremente  fort.    Seiner  Frofiaasion  luok 
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wat  Bieter  M^meh  ein  Weber,  te  naTerheiTitlitk 

lebend  lich  aufser  dem  Branntwein  tkuch  sahv  d^a 
GeschUcht0aatichw«i£ungea  uberlaaaen  hatten 

'  FUbwuiftUe,  in  denen  der  Froit  die  Knpk«a 
•totideiiUng  auf  das  farchtbarate  marterte  ^  wurden 
duT<Db  Opium  in  ihrer  StArlie  sehr  bedencend  ge** 
brochen.  Reizbaren  und  schwächlichen  Perianen 
reichte  ich  dasselbe  su  |  —  1  Gran  nacli  den  Um- 
standen mit  IVloschus ,  Valeriana  und  Castoreutn 
snit  dem  eaiselittidleiidi^ten  Nutzen,  ua4  wendu»' 
mit  ^leielieiD  Erfolge  ip  eilen  d«n  Fiebern  an» 
die  sich  ohne  Sohweifs  eodigfen,  o4er  mit  Krim« 
pfen  verbtradeii ,  ertehienfn«  ^ 

'  Bei  der  Hälfte  der  von  mir,  behandelten  Fie- 
b«rkTAB|e«tt  maclitea  die  Fieber  Rftekfalle  eehr  oft, 
ohne  de(ii  die  geringste  Geleeenheittartaehd  ent- 
deckt Wfrden  konnte';  ein  Raefcfeli  war  «tets  zu  be- 
fflrchcen,  wenn  dio  Kranken  «ur  Zelt  de«  früher 
eingetretenen  Paroxyiitius  von  einer  eigenthünnli* 
chen  (HattigKeit ,  oder  Schmerzen  in  irgend  einem 
Tiieile  dbr  fraber  im  Fieber  aCilcirc  gewesen  war, 
•fl^ritten  Wurde,  oder  wtun  der  Appetit  ei^li  niebt 
oinAnden^  und  der  Seblef  iie  niebt  erqnicbea  wollte^ 

Nnr  einen  einzigen  Kranken  habe  ich  während 
meiner  Tier w och enLÜchen  Behandiuog  vom  Fieber 
niobt  befreien  bd^inen;  Bei  dieeem  seigte  sieb'  eiao 
gaas  sonderbar*  Idioaynlirafie.  Cbiae  in  Substanz 
verursachte  ihm  Erbrechen»  und  das  Chinin  ^ine 
heftige  Diarrhöe.  Alle  ExtraktivstofThtliige  Mictel 
bewirkten  ein  gewaUige«  Magendrücken  ,  und  nar 
gans  leichte  bittere  Mittel  Wurden  vertragen.  An 
etwa  vorhAndene  Ccudititen  im  Darmkanal^  so  wie 
in  irgead  fiiao  «ndeim  Complicetion  ist  nicbt  na 
4enk«a. 

#  . 


♦  4 


Vom  Dr.  Chailly. 

QHouvelU  Bihliotheque   fnedicdl  1828«  jtvrif}^ 
'  MUg^theOk 
vom  Dr.  Troschel  zu  Berlium 

Mit  ei^9r  AnmetkunB  von  Ü  uf^  l  ^nd. 

*  Ein  gewiiser.Hetr  Simon  ^  ein  Mann  von  etvi 
57  Jahren,  befand  sich  in  einem  sehr  warmen  Zir- 
mer^  und  spielte  Triktrak :  plötzlich  COhice  er  eine: 
Sehwers  in  der  linken  Schltfgegend  p  und  verlor  i: 
deniialbeii-  Aueenblittka  das  vermöeen ,  seine  £^ 
dinken  euiiudrackeir«  Sein  GediolitoUe  Uinekii 
ihn  Bialieb  «Uanial ,  wenn  er  ein  Beapt wort  m 
sprechen  wollte»  und  en  d|e  Stelle«  einea  jeden  die- 
ser Art  setate  er  die  Laute  sonnst  und  six^ck^^ 
welches  Termen  im  Triktrak- Spiele  sind.  Mis 
brachte  ihn  in  seine  Wohnung ,  und  rief  den  Dr. 
Chailly  hinsu;  dieser  fan4  den  Ermke n  swar  nicht 
bettlägerige  doch  war  aein  Gesicht  geröthet»  anci 
.er  deutete  an,  dafs  er  in  der  linken  SchUfengej^ai 
einen  Schmers  empfändet  allein  er  konnte  oieb 
nicht  anders,  anidrficikany  ala  mit  den  Wonea: 
Pfich  habe  hier  einen  Sonnezl*^  Allea  war  nnn  Alt 
ihn  ein  Sonnsz  oAtt  ein  six^cinq,  und  mit  einen 
dieser  Wörter  beseichnete  er  sogar  seine  Tochter. 

Die  Behandlung,  welche  man  ins  Werk  setate» 
bestand  in  allgemeinen  und  örtlichen  Blutentsie- 
hungen  und  in  Ableitungen ,  und  sie  hatte  £rfol£:- 
Denn  den  4ten  Ta^  begann  daa  Dabei  nachanlassen : 
die  Hauptwörter  kamen  .Anfangs  auf  mehr  Terstio^i* 
liehe  Weise  heraus^  s*  B.  jouisswttr  anstatt  jouhimnUf 
nnd  gegen  den  Sten  Tag  war .  der  Kranke  fast  ^ns 
liergestellt.  Er  ist  seitdem  an  einem  hohen  Alter 
▼orgerückty  ohne  eine  Störmig  in  der  Thätigkeit 
der  Sinne  oder  der  Urtheilakraß  au  eiicidcn* 


(Sehr  merkwürdig)  besonders  fär  den  Psycho« 

lag^iif  find  solebe^  Fuijle  ron  partiellen  Yeilait 

Ge» 
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edlehtnitses.  Ich  sab  jeineii  jebr  aelidiaren,  tochal« 
sbrifuteller berahmtes^  GelehrjtCD^  den  seel.  L^ibirmi 
*jherf  %u  Detmold,  nach  einem  schweren  hiuigen. 
iebetf  fein  ganset  Latein  vergessen.  Sein  Gedient» 
Xa'war  übrigenf  vollkommen  vorbanden,  nur  die 
ine  LatMnisehe  Pevthio  war  vermaolit»  BrimfiM 
eh  nichl  tin  Wort  Latein  sa  erinnem,^  und  war 
ida^  in  nielit. geringer  Verlegenlieit,  weil  ea  ittr 
nen  sahen  promoviite«  Amt  ilnil  Geehrten  efal 
hr  peinlicHer  Gedaiike  war,  von  negem  den  Do* 
tt  zpL  atudiren«  Aber  glücklicher  Weise  stellte 
ch  mit  zunehmenden  physischen  Kj^äften  aach  all« 
^üblig.das  Lat.ein  wieder  ein,  und  mit  hergestell- 

r  Getinndheit  war  euch  dtf  Lfu«inex  hms» 


Daa  SuppUmenthefi,  welches  am  SoMinse  di^ 
egifcer-def  Ben4a*  enthält,  wird  nSebstena  ansge* 
abent  so  wie  die  Bibliothek  ^  Hefte  Oetoher^  Islo^ 
fmb^  nnd  December,  vfireint,  dU  wisfensehafiUekm 
^h^rsicht  der  nudhiniidi  ^^rur^iscTiM  LütmOmt 
ym  Jahre  1B27  enthaltend.  naehKeliefert  werde««  ^ 
uch  wird  hierbei  beiia^ptt  4«fo  üebdmiaiht 
nter  keiner  Bedingung  besandeia  ij^l^uft  ^if^  7 
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Littersirisclies  Intelligenzblatt, 


No:  V, 


«       t         .  ,  V     •  •  « 


1828. 


Bai  F.  Gerhard  in  Damig  ist  io  •hen  mt» 
aoliienen  und  in  allen  Buchhandlungen  su  haben: 

Geschlifts  -  Tagebuch    für   praktische  Heilkunstler 
für  1829.    Ein  Taichenbnch  tum  Uglicben  Be- 
'\\    darf  fßr  auaübende  Aerste,  nebst  einem  j^nhang^ 
'   enthaltend :    Mittheilungen    für    Theorie  und 
^   Praxit,'  über  neue  Entdeckungen  und  Erfahrun- 
gen im  Gebiete  der  Heilkunde  und  der  damit 
verbundenen  Nat.urwiiaenachafcen «  herauieege- 
beu  von  Dr,  Leopold  Dittnter,    Preis  geb.  20  ggr. 

Alt  vorllufige  Empfehlung  fQr  diesen  Jahrgang 
dienen  die  in  der  Jenaischen  Litteraturseitiing  ab- 
gedruckten Rezensionen  der  beiden  ersten  Jahr- 
ginge.  Der  Anhitig  enthilt  die  im  Jahre  1828  im 
jGebiete  der  Meilkunit  und  Chirurgie  bekannt  ge- 
wordenen wichtigsten  Entdeckungen  und  Erlahiun- 
gen    und  ist  rein  praktiich« 


3  -  Bei  B.  Fr.  r  oigt  in  Ilmenau  sind  nachstehende 
Bfteher  erschienen:  „  •   .  • 

J.  J.  Doussin '  Duhreuil  (prakt.  Arst  su' Paris  etc.) 
"über  die  f^err  ichtun  gen  der  Haut  und  die  aus 
Störung  derselben  entstehenden  schweren  Krank- 
heiten; oder  Anweisung  y  wie  man  bei  firusc- 
krankheiten,  Lungen  -  und  Blasencatarrh,  Rheu- 
I  matismuSy  Gicht,  Flechten,  Kr&tse,  Scropheln, 
Scorbut»  Speichelflufs  y  Asthma  und  andern  von 
gestörter  Ausdünstung,  sitsendcr  Lebensart  und 
anhaltender  Geistesanstrengung  heriOhrenden 
Krankheiten  sich  su  verhaften  habe,  um  diese 
Uebel  zu  heben  oder  zu  verbäten  $  vorzüglich 
wichtig  fdr  Personen  von  zarter  oder  schwäch- 
licher Constitution.  Nebst  einem  Anhang  über 
Gebrauch  und  Bereitungsart  der  kalten-,  war» 
men-  und  Dampfbäder.    FOr  deutsche  Aerzte 
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•  und  Nichtärste  btarbpiltt  too  Dr.  J.  C,  Fltck* 
gr.  8.    i  Rthlr. 

Doutsin  '  Dmhreuil  iit  tli  meditivw  Volk^tchrifc- 
•tetler  für  ^den  sweicen  Tissot  bekannt  und  geach- 
tet. In  seiner  voritelienden  Schrift  zeigt  er  dio 
Wichfiglieit  und  die  Pflege  des  Haiitorgana  und  he- 
weist  dessen  groften  Einflufs  «uf  Gesundheit,  Schön- 
heit und  lange  Lebensdaaer,  so  wie  die  durch  sein« 
Ycrnacblirsigung  entstehenVlen  Folgen,  als  Krämpfe, 
Auszehrung  u.  s*  w.  Jedem,  der  dem  edel&ten  Gute, 
die  Gesundheit,  die  nöthige  Aufmerksamkeit  nicht 
versagt,  wird  diese  Schrift  zur  lehrreichen,  ansie- 
henden  und  selbst  zur  untethaUenden  LectAre  dienen. 

.    *  * 

Jl^T.  Jm  A.  Paris   (Arzt  su  London)  Abhandlung 
übtr  du  Diätf  über  deren  Einflufs  auf  Verhii- 
,    tung  und  Heilung  der  Krankheiten  und  Versuch. 
^      eines  auf  Errahrunf;ssäLze  sich  gründenden  und 
durch  Beispiele   erläuterten  Systems    über  die 
^Behandlung  der  ünterltihsheschw^rden.    Nach  deC 
2ten   engU.'«chen    Ori^inalauflage   too  Dr.  Fr. 
Reinhard.  8.    IJ  Rthlr.  . 

Nur  die  überaus  grofsen  Lobsprüche »  welche 
dem  Original  in  den  geachteten  Blättern  f.  liter. 
Untechaht  ertheilt  wurden ^  nur  der  auUerordentL 
Beifall,  den  es  in  ganz  England  fand  und  dort  zu 
völlig  neuen  Lebensprinzipien  fährte,  konnten  bc 
wirken,  dafs  unsre  schon  zahlreiche  diätet.  Litera- 
tur noch  durch  ein  Werk  vermehrt  wurde,  wel- 
ches indefs  Niemand,  der  sich  seiner  zugleich  so 
angenehmen  u.  unterhaltenden  Lectüie  unterzieht, 
fiberflofsig  finden  wird,  um  su,  veniger  «als  es  durch 
die   Bearbeitung   eints  solehtn  UebetseCzer»  itchec 


innerlichen  Krankheiten  der  Menschen.  Nach 
den  Erfahrungen  und  Theorien  der  berühmte- 
ften  Aerzte,  und  besonders  zum  Gebrauch  an« 
gehander  Praktiker.  Von  Dr.  K.  F.  Lutheritz» 
(45  eng  gedruckte  Medianbogen).    2}  Rthlr. 

Bei  der  Fluth  der  sich  l&glich  mehrenden  me- 
di^iuiichen  Schriften,  worin  unanCtiörlich  neue  oft 
so  gaM  uohaltbar«  Thooiien  iulgestellt  und  «boit 


Ä  . 

•o  ictmell  windet  gestflrxr  werden  ,  —  lioinim 
angehende  Praktiker  in  Gefahr,  sich  in  •raem  Li 
liyxiiitli«  vom  Mtinßnffm  Ansichten  »u  rtAi 
xn^i  ~  um  $Q  loehr  eifct  vifmip  ^inp  Schrift  amk 
Ifrendig  9  welc^  em  deiL  Hindeii  eines  otfahreeK 
VrtiKtiRers  hervorgehend,  die  Konitt  die  KraffliMl 
tßn  der  Menschen  zu  heilen  —  nach  festen  Groii 
lagen  mit  beständiger  Beaiehung  auf  die  Ueilmiiii 
xnen  der  gröfsten  Aerzte  t  unserer  Zeit,  wiesonachifj 
Ikjll  ,«nd  erubrungsgeaillj  daclegen  wird. 

Dieken  Zweck  hat  der  VerFa^er,  der  durch  nih 
rere  Schriften  be/onders  aber  durch  seine  trefTIicie, 
,',flautarsntfknnde'^  (Man  sehe  Jen.  Litzg.  1825,  £ 
'  B.  Ko*  32.)  bereits  so  rühnilich  bekannt  is(,  ii 
yorst  eben  der  Schrift  mit  anerkatinteni  G^ack  aiuj^ 
filhrt«  Er  bat  derin  die  Tertebiadenaten  Ansicluei 
imd  .Theorieiff  der  ersten  Männer  anr  AuCsteUesj 
dieec  eM^ro  Basis  der  Hetlkaiiet^  gleiohaatfi  ts^ 
•dhimlmeiii»-  Niobfs  isr  ab^r^angen ,  waa  die  Eikss- 
Jinng^  und  Beurtheilune^  rithselhafter  oder  Terwit 
belter  Krankheiten  nach  ihren  verschiedenen  UtM- 
chtn  und  abweichenden  Gestaltungen  vielseitig  b^ 

Sördern  kann«  Mshrere  Tausend  Recepte^  die  lot 
1er  Feder  unserer  ersten  Pralitiker  geflosseir  und  dtirck 
den  Brfolg  bewährt  aind^  vervollständigen  das  Werl 
dergestalt^  daCs  ee  angebenden  Praktikern  wie  selbs 
erfahrnen  Aeraten  aar  ecbnellerni  Debersfcfat  dar  ii 
ao.  vielen  Scbriftan  seratfeut  ttebanden  fieobaebü«- 
gen  gewira  .von  seltenem, Kataen  seyn  wird. 

Händwörterbuch  der  Chemie ^  nach  den  neuestes 
Theorien  und  nach  ibrsr  prakt,  Anwendung  lof 
Eünate,  Gewerbe  u.  Fabriken,  so  wie  auf  Pbtr* 
madie,  Medicifi  etc.  Mit  Hinaicbt  attf  Nittir* 
wiaaenscbaftenn.allganieine  Waarenlonde.  Kaci 
BrismoniUr^  JLa  Coq  et  ßcitdu»ul  bearbeitet  o* 
mit  den  neneetan  Entdackongen ,  inf^Ieiebee  ait 
der  latetii*,  f^aifsös.  o«  englis,  Nörnehelatur  vs^ 
mehrt)  von  Dr.  H.  Leng^  8.    2  Rthlr. 

Der  EinAnb  der^Chemie  auf  fast  alle  Kftastt 
^  nnd  Oewef be  »  abf  Fabrtkatloe  dar  wscbtigatato  Haa« 
dalsgegenst&nde,  anf  NafarwiMMScbaften ,  Pbenaa- 

cie  und  Medicin  in  allen  ihren  Zweimen  ist  dorcb 
die  Erweiterung  der  Theorie  und  durch  die">glln- 

aendes  Forucbritte  der  Praxis  in  den  neueiun  2ei- 
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to  becicaund  geworden,  daft  ein  W^tk,  wel- 
«Im«  in- g«iiri«gc«T  KOn«  unter  bemniliger' Nach* 
wcUnog  «tif  »utfAbrUeher«  thcovet«  n»  praKc.  SoMf» 
ten  da«   Wissenswärdigite  derselben  in  llphlbtk« 

Ordnung  Uichftfslich  dargeacellt  entliith,  nicht  xinr 
in»besondere  die  Beachtung  -einea  Jeden  vrr^tpnt, 
der  irgend  eine  Kunst,  ein  Geweihe,  tiHeihau^u  ei- 
nen Zweig  der  Induitrie  mehr  aU  hauci  w  erXsiiiäfsig 
«nd  tuf  die  einträglichste  Weisd  betreiiien  will, 
sondeni  mn%k  im  Augmeinea  «iiiM  jeden  'MtAnee^ 
dov  auf  Wiisenacha^l.  Bildung  Afiipr«oh  lüMlit.  Ein 
conpendiÖseSf  in  t  Bd.  sntammengedränCtc«  und  da- 
bei naöglichft  Tollitändiges  Wörterhiich  c^or  Chcnilo 
mangelte  bis  jelEt  unserer  Litteratii;^,  und  «iieseit 
Mangel  hat  der  durch  seine  Jahibüchct  der  EiHn» 
düngen  rQhnilichst  bekannte  Herausgeber  durch  obl- 

fes  ^emeiaaftciig«  VVerk  abflnhelfen  ▼ertuQbrt  wo» 
ei  ihn  Tor  allen  der  Wunsch  galeitet  hat »  darck 
Terbreitong  der  Kenntnisse  einer  der  interessante- 
sten Wissenschaften,  ^^ren  pr»kr.  Anwendnii;:  ^\(* 
reicbiten  Quellen  des  Woiihtandea  erOiloet^  seinen 
Landsleuten  natalich  ta  werden. 

DU  Botanik  in  ihrer  praktischen  Anwendtiiic;  auf 
'  6«wtrbiltiittd«9'  PhanDacia,  Tosihologie,  OeWo-' 
^  iiOmiäy  Forttcskileor  und  Oattanbau*    Eine  An» 

leitung  zur  KennCnifs  derjenigen  G«Wilch5Cy  wel- 
che für  KAnitler  nnd  Handwerlkfr,  ffir  A«*rRte^ 
ApoiHelt^r  und  Oekonomen,  Forstmann' r,  Gikri- 
ner,  Kräiitcrsiminler  und  fdr  Liebhthei  irT  Ga- 
wachskunde  überhaupt  binsicbtlich  ihrei  N  uiy.eus 
oder  SchideuSy  Airec  Anwendung  oder  tonif 
,  »erkwOrdiger  Eigenaobaften  wicbtie;  sind.  Frei 
Bach  demFraasÖi.  yon  Dr.  J^Md*  7%bn»  1  Rtblr, 
»  8gr.  1 

Der  Zwecli  dieses  Baches  ist^  den  oben 
nMamtmk  StindeA  elir'  weniger  nnlfaiifiiräfohtfa ,  ein 
-»tfider  boatspieligei  Hairsmirurl  «uff-Jfieiiatnirx  oUu 
gav  PflansaDCattnngen  in  die  Hilyde  tu  geben.  N«cU 
einer  rnretcnendcn  Einlcittine  in  dtf  T^uiaoil',  nlwr- 


liaupt  werden  darin  über  .10^  Gewicht«»  (I.n<A«'Mi 
ihre  Anwefidnng,  Scbsdlichkeit  u*  8.  l/f.  aii^u^« 


und  in  nöthigen  Fällen  Beschreibt] ng< 
ihren  ayateaiit*  Benennnvgatt  atieli  ' 
•fibibif  Iriiii.  ttod  andern  ' 


ij^4jb#n 
nebe^ 
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ders  tbel*  diejenigen  beigefögr,  naeh  denefi  die  Pfltr- 
%m.  in  ihrer  Heimath  bemnnc  werdeu,  wodurck 
diese  Schrift  aich  vQr«Oglich  a«icb  denmi  bireuchbac 
loaclit,  die  etch  über  Gew&chse,  wtlchp  M  in  &ciae' 
bea,cfa reibungeil  ntir^ia  der  Landeaanraciio  bespielt* 
net  finden  i  genaaec  nnterribblen  wollen«^ 

^  31.  Beaumont  (Bruoharat  und  Bandagiat  i&u  Lyon) 
Abhandlung  über  die  Brüche,  Nebsc  eiii^rneaen 
IVletbode,  alle  Arten  von  Brüchen  ^  besonders 
die  am  bäufigic  vorkommenden  ^  sio  mögen  tU 
oder  neu  aeyn^  sicher  und  ohne  Operaicioa 
«  gründlich  «u  hfilei^  Für  Aerste«  Chirurgen 
und  BrucbkranM  aelbar.  Ntob  dem.  Fnn^,  von 
Dr.  J.  C.  Fleck.  6.  i  Rtblr. 

Nach  ärztlichen  Anglben  ist  dieses  Uebel  so 
allgemein 9  dafs  ea  in  Frankreich  beim  20ten  ,  iu  dar 
Schweis  sogar  beim  15ten  Menachen,  am  häufigtcea 
aber  in  We^tphalen  vorKginnien^  aoU.   W^nn  slao 
in  dieaer  Schrifa  einet  ao  grafsen  Maeao  Ton-Lei« 
denden»  eelbat  den  f0r  unheilbar  gebalrenen  ^ifeine 
Methode  bekannt  gemacht:  wird,  vermöge^  welcher 
^     .  Keiner  an  seiner  iHeilung  versweifeln  darf,  viel- 
mehr dieselbe  mit  Sicherheit  erlangen  kann  ^  wenn 
f        aolche  ferner  Jeden  in  den  Stand  setzt,  ohne  eben 
'«llL^aelbst  Arzt  oder.Chirurg.su  aey^n,  dieses  Uebel  oho^ 
^^||Pperation-  äa  heben  und  beabndera  aueh  niedere 
^wirurgen  £u  guten  Brucbärrten  su  bilden  veanafy 
1  Warden  ihr  gewifa  bald  Tanaende  die  £rl6aun^ 
^n  ihren '  Leiden  Verdanken.  Namentlich,  fcönnen 
jn^e  Birbiere  durch  dieses  Buch  ihr  eigenes  und 
Anderer  Glück  befördern,  und  dadurch  mehr  wir- 
ken^ ala  durch  das  Kasiermesser  allein  möglich  ist« 


^\  ^  PortaVs  klassisches  PVerk  üher  Epilepsie. 

iv*^|h»I'  C  Ht  Fm  Vaftmann  in  Leipzig  tat  eviichia» 
nen  ,  und  in  alleiot «Buchhandlungen  Dentachlanda  an 

>?habcn:  '  ' 

:  "  *  tprUlV,  entern  KöliigL  Leibarztes  etc,  Beob- 
^  ^    !  Pachtungen  fiber  die  Iwatur  und  Behandlung  der 
ßpiUpsie.  Nach  dem  Frtns:  firni.  beeicbeitai  ond 
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mit  Zil litten  versehen  vom  J3t»  C.  Cbr*  HiUs  in 
presden.  .gr^  8.  FiHDis'  2  Rthlr.  ,1 

Der  berühmte  Portal ^  wthrsobeinlic^h  der  äl- 
»sre  der  }etBt  noch  lebenden  llrztlich^n  SchriFcstel- 
Europs^s^  hat  in  diesem  Werke  daa  Ergebnifa 
»inet  langen  und  glflcklicben  Erfahrungen  über 
iese  fiirchterliche  Krankheit  niedergelegt'*  An  dieat 
lihen  aich».  ala  dio  Frucht  etniar  nöfsen  Bekannt» 
shaft  rnit  den  frAhern  Schriften  fibar  Epit^sie  di#  ' 
if  jetzt  reiehlMltieate'  Sammlnng  dM  Erfahrungen 
fiderer  Aerzt.e»  Portal  hat  die  Pathologie  dieser 
rankheit  von  einem  rationell  empirischen  Stand- 
linkte  aus  betrachtet^  und  dem  gemäfs  auch  seine 
rundsätza  zur  Heilung  der.^elben  entnommen  und 
arch  die  glüeklithaten  Erfolge  aus  einer  langjih- 
igen  Praxis,  d^r^n  Richtigkeit  auf  daa  encacliie«* 
anato  nachgewiesen. 

Der  Dr.  Hille  y  rQhrolicliit  bekannt  durch  seine 
ortrefflicbe  üebersetzung  und  Bearbeitung  des  ^/-i 
«frorschen  Werke  Ober  Seelenstörun^en ,  bat  sich 
Illach*  dietfa  tJebertragnng  eines  klaasiich^  Werks 
in  neuea  Verdienet  uiti  ^ia  Wissenschaften  cfWor-. 
BW  ^fir  Kkt^  dia  dentacha  Jkuagaha  m^t  den  Erbh^ 
iflgen  jdeutldbar  "Und  englischer  Aerzle  bei^eiehert» 
;n  ganz  neues  Kapitel  über  die  simulirte  Epilepsie^ 
>  wie  die  vollstündige  Zusammenstellung  der  An-, 
chten  PortaVs  über  die  tpecißschen  und  Geheim* 
Httel  gegen  die  Epilepsie  aus  eigner  Bearbeitung 
\n%nefigfibm  f  und  überhaupt  diejenige  Sorgfalt 
iranf  ▼efwtadatD  4ia  «in  ao  Uaafiaehat  yf^A, 
irdiente« 


r  • 

«  m 
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der  Hildehrandischen  Buchhandlung  in  Arnstadt» 

Folgende  Werke  aind  hia  Osum  1829  ffir^^bei. 
shende  herabgeietzte  Preiae  durch  alle  fiuohhandv 
Ilgen  zu  erhalten: 

esselba^hp^,  ISU^  JnUUung  ^ur  ZwgUederungSm 
kunä0  des  menschliehen  Körpers.  lS05«-18lO/ 
Ir  Bd.  la  Hefc^  Ostsologie,  lonst  1  Rihlr.  12  gr. 

jatat  1  RthUt  4  gr. 
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feB4«2fHefr,  Syndesmologie ,  tonat  l  Rthln6gc. 
,     '    •       ' .  >  ;  j«Ut  20  gr, 

*  Ut  Bd«  1«  Hefk^  Myologie,  mmu  1  Rfblr.  14^. 

j«ttt'l  RthW  4  gr. 

Du  folgende  H»Ctf  welchei  im  Lauf«  nicb- 
sten  Jilitea  •rscheinc,  wird  4ia  Eingwßidehkn 
und  dia  beiden  lauten ,  woteit  dti  GfanM  gesdiloi- 
fien  ist ,  dia  Gefäfslehre  Und  Ncrveulehrß  enthiltan. 

iJ«Jkfiy  iFtf.iiiar         JCeie&^Mten»  aia  Bamag  aar 
•  Moiiograpliia  dastalban»  S.  aoaa«  gi« 

jeut  12  gr*  '  , 

Dessen f  neues  System  der  Kinderkrankheiten^  njict 
Browu^tohen  Grundsäiian  und  Erfabruogan  ent- 
worfen. 2ta  Tctmekrta  und  verbeseariar  Auflag«» 
8-  sonst  2  Rthlt.  14  gtf.  jeial  2  Rthlr* 

DssseUf  CUnik  der  chronischen  Krankheiten^  niok 
eigenen  Erfahroogen  nnd  Beobscbuingen  und  mit 
B^eksichtigiing  der  bewährtesten  SciqrirtsreUef 
syiteimtiaahlbaarbaital.  &  IrTliaiL  )K»nac2Büüi; 
'8  gr.  jetst  1  Rlhls.  20  gr. 

.IkMtmndf  J.  «ö«  Eitifims^e  der  StaatsarzaeU 

.   knnie  auf  die  Ssaatsverwaltmig  ^  nebu  aiaam  £nt* 
Wttrfa  dar  Staateanndiiiuada.  gr.  &  .  Maat  2  RtU^ 

jeut  1  Rtblrk  12  gr»-        /  » 

Sieholdp  Dr.  B.  v.,  Sammlung  seltener  und  aus- 
erlesener  ehirurgiseher  Beohachiun^n  und  Erfah- 
rUngen.  3  Bteida .  iqil.  Kupfern.  8.  1808— 18i2. 

'    sonst  6  RtMr;     gr.  jattt  4  Rtblr.  Ö  gr. 

Eimteln :  Ir  Band  1  Rtblr.  Ilr  Band  2  RtUr» 
imd  UIc  Band  1  Rtbbr.  8  gr. 

immer  y  Dr.  J.       ^  Physiolo^ehe  Üntersuchu^' 
^  über  Mifsgeburten.  Mit  5  ICupfenu  8«  biodl« 

•Ofnst  .i  Rthiir.  6  gf.  jat»t  2Q 
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Kenntnifs  der.  Wuthkr^iikheit 

oder 

Tollheit  der  Hunde» 

<  '     •  V  o  m  ^   '  , 

Oberthierarst  Dt.  Hartwigs 

Ldtftt  «a  iitf  Kdsigl«  Tliimnuieifebttl«  ga  Btrlia. 
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*  Vorwort  i 

der  Har«ii8gebar« 

ist  auffallend,  dafs  man  bei  der  grofsen 
Aufraerksainkeit ,  die  man  in  den  letzten  Jah*  \ 
reo  der  Hydrophobie  bei  Alenschen  gewidmet 
hat,  und  bei  der  Menge  Schriften,  ^ie  über 
ihre  Natur  und  Behandlung  erschienen  sind, 
dennoch  die  Quelle  derselben,  die  ff^uth  dtr 
Hunde  y  fast  ganz  yernachläfsigt  hat.    Und  den- 
jioch  scheint  uns  die  genaue  Unters  ach  ung  des 
primitivea  tbieriieben  Krankfaeitszustandes,  aai  \ 
welchem  eben  das  Gift  berTorgebt»  das  der 
menacblichen  Hydrophobie  zum  Grande  Uegt^ : 
der  ▼orsoglicbsteo  AnfoierksamkeU  werth,  je  ^ 

.     A  2        ^  tl 


sie  mnh  als  die  Basis  der  ganzen  Leiere  Ton 
der  (iydropbobie  betrachtet  werden. 

Mit  grofser  Freude  sahen  wir  daher  die 
liiesige  Veterinairschule,  auf  Veranlassung  iicd 
unter  Leitung  ihres  würdigen  Direktors,  d« 
Hrn.  Geh.  Ob.  Med.  Rath  Langermann ,  des- 
sen langes  und  tiefes  Studium  dieses  Gegen- 
standes, dessen  Scharfsinn,  Beobachtungsgabe 
und  kritische  Strenge  in  Beurtheilung  \oq 
Thatsachen ,  ihn  dazu  so  vorzüglich  eignete, 
sich  dieser  Untersuchung  unterziehen.  Er 
liefs  dazu,  ganz  neue  Vorrichtungen  und  In- 
strumente zu  Aufbewahrung  der  wuthkran- 
ken  Thiere  und  zur  möglichst  sichern  Aus- 
führung dieser  gefährlichen  Versuche  anfer-* 
tigen,  und  Hr.  Ober- Thierarzt  Hertit*}g  über- 
nahm die  spezielle  Ausführung  derselben,  de- 
nen er  sich  in  Verbindung  mehrerer  der  jun- 
gem Lehrer  der  Schule  und  einiger  Studiren- 
den  seit  nun  drei  Jahren  mit  dem  -gröfsten 
Eifer  und  nicht  geringer  Lebensgefahr  unter- 
zogen, und  sich  dadurch  ein  grofses  Verdienst 
um  die  Wissenschaft  und  die  Menschheit  er- 
worben hat. 

Jfoch  nie  wurden  so  viele  Beobachtungen 
und  Versuchß  über  diesen  Gegenstand  im  Gro- 
fsen,  mit  solcher  Aufmerksamkeit  und  mit  so 
kunstreichen  Hülfsmitteln,  gemacht.  Denn  nur 
auf  diese  Art  waren  sie  möglich,  und  gewifs 
lag  der  Hauptgrund ,  warum  bisher  noch  nie 
dergleichen  Versuche  im  Grofsen  gemacht  wur- 
den ,  in  der  grofsen.  Gefahr ,  der  sich  dje  Ex- 
perimentatoren dabei  aussetzen.  "Wir  freuen 
unsj  hier  nun  die  vollständigen  Resultate  die- 
ser langen  und  tnühseligen  Untersuchung  dem 
I^lb]ikum  öffentlich  mittheilan  zu  können. 


Google 


'  Es' (st  dadorch  «in  ^ffllig  tt^oes  Licht  uh%f 
diesen  wichtigen  Gegeostand  rerbreitet,  uud, 
indeiW  hier  die  gaoze  Lehre  vou  der  Hunds- 
wuth,  nicht  durch  Spekulation,  sondern  durch 
aufuierksam  gemachte  und  streng  ^e[iriifte 
Thalsachen,  eine  neue  Gestalt  und  genauere 
Bestimmung  erhält,  hat  die  Wissenfichalt  eiaea 
wesentli^hao  Jb'ortacbritt  dadurch  gftwonoen,  ' 

Eben  80  wichtig  ab^r  sind  auch  die  Re- 
sultate,   die  daraus  für  das  gemeine  Leben, 
-und  für  die  sowohl  persönliche  als  aligeineine 
Sicherung   der   Menschheit  vor  der  Gefahr' 
dieser  Aosteekuiig  lierToi^gebeii. 

Und  endlich  kann  es  nicht  fehlen ,  iäh 
auch  selbst  die  Gesetzgebung  nber  diesen  Ge- 
genstand dadurch  in  Zukunft  wesentliche  Ab« - 
änderungen  und  genauere  Besl^mtnungeo  et;* 
halten  mols. . 

Wir  halten  es  also  für  unsere  Pflicht ,  die 
nachfolgenden  Beobachtungen  der  höchsten 
Anfmerksamkeit  aller  Mediziualbeliürden  und 
Aerzte  zu  empfehlen,  und  letztere  zu  fer- ^ 
nern  Forschungen  und  Früfuegea  über  das 
liier  Ausgemittelte  aufzuo^uotern.  Denn  ein 
funkt  ist  noch  übrig,  über  welchen  die  Un«^ 
tersttchung  in  der  Veterioairschule  seiner  Na^ 
tur  nach  J^einen  hinreichenden  Aufschinis  ge* 
bea  konnte';  und  dies  ist  jene  höchst-  gefahr* 
liehe  nnd  nicht  gar  seltene  Modifikatioo  der 
Hundswaihi  wekhe  die-  Jäger  'die  buifimit 
Wuth  benennen  9  und  die  Anfangs  Paroxjs* 
menweise  mit-  ganz  hellen  Zwischenräumen 
eintritt.  würden  hierzu  nicht  blofs  Aerzte, 
sDiuJern  aucli  Jäger  und  Oekonomen  aufzufor- 
dern se^  a ,  die  ihnen  vorkominenden  F ' 


ihren  Physikern  oder  aach  der  Thierarznei* 
schule  anzuzeigen. 

'  Schon  im  9fai  des  Jahres  1827  liefs  Hr. 
Ober- Thierarzt  Üertmg  einen  vorläufigeo  Be- 
richt in  den  öffentlichen  Blättern  abdruckea, 
der  dazu  aufTordern  und  das  Foblikum  acf 
diese  Angelegenheit  aufmerksam  machen  sollte. 
Wir  lassen  ihn  hier,  als  eine  Art  Ton  Ein- 
leitung ,  noch  einmal  abdrucken :  ^ 

„Es  yergeht  kein  Jahr,  wo  hier  nictt 
yjMenschen  TOn  wuthkranken  Hunden  gebi$$«a 
y,werdea.    Der  Erfolg  ist^  je  nachdem  der  Fall 

zeitig  genug  richtig  erkannt  und  bebandelt 
..od  er  im  Gegeulheil  yerkahnt  und  ▼ernacb- 
y^läfsigt  wird  9  verschieden.  Im  erstem  Fall« 
,yWird  fast  allgemein  jeder  Nachtheil  gtacklich 
,,Terhütet^  im  andern  bricht  nicht  selten  dii 
^^Wasserscheu  aus  und  fahrt  dann  zum  sichern 
^,qualYoUen  Tode.  Hängt  aber  toq  der  zeiti- 
„gen  Erkennung  der  Wuthkrankheit  bei  den 
,,Tbieren  und  der  hierauf  gegründeten  Anwea- 
,,duDg  der  passenden  Mittel  die  Verhatuog  des 

Ausbruchs  der  Wasserscheu  bei  den  JUenschea 
,,fast  allein  ab,  so  leuchtet  ein,  wie  wichtig  es 
„sey,  zu  wissen,  ob  der  Hund,  welcher" ei- 
jpuen  3Ienschen  gebissen  hat,  wuthkrank  war 
„oder  nicht.  Die  Zeichen  der  toq  Aerztefl 
„immer  nicht  gehörig  beachteten  Wothkrank- 
^^heit  der  Hunde  sind  aber ,  Torzuglich  weil 
„Aerzte  weniger  die  Tbiere  als  den  ilenschea 
„ihrer  Aufmerksamkeit  gewürdigt  haben,  kei- 
,,|]esweges  allgemein  bekannt  und  sicher  fest- 
angestellt, Tielmehr  herrschen,  wie  die  Erfah- 
„ruog  gelehrt  hat,  hier  wesentHche  und  sehr 
^^auffallende  Irrthümer,  welche  zur  VerhotuDg 
9,der  aus  solchen  Verwechselungen  ootjiweii- 

\  • 
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,,<)ig  enlst^bendeo  Nacbtheile  io  Folgendem 
,,<iufgezähU ,  demnächst  aber  die  nach  sorgrül- 
,jigen  and  wiederholten  Beobacbtuagen  und 
^, Versuchen  bewährt  gefundenen  Kennzeichen 
,,der  Wuth  ausfiibrJich  angegeben  .werden 
„tollen." 

y,Man  hat  bisher  fälschlich  geglaubt  und 
„behauptet:  1)  dafs  die  Hunde  nur  im  Sum-» 
„mer  während  grofser  Hitze,  namentlich  io 
„den  sogenannten  Uundstagen  toll  werden. 
„Die  Krankheit  kommt  aber  zu  jeder  Jahres- 
,,zeit  und  bei  jeder  Witterung  ziemlich  gleich- 
^yinäfsig  vor  und  ihr  häufigeres  oder  seltene- 
,,res  Erscheinen  hängt  mehrentheils  nur  da- 
,|Von  ab ,  ob  Ton  berumlaufenden  tollen  Hun- 
,,den  viele  oder  wenige  andere  Hunde  gebis- 
i^sen  und  angesteckt  worden  sind;  2)  daf« 
„Hunde  mit  sogenannten  Wolfsklanen,  ka- 
^.strirte  Hunde  und  Hündinnen  nicht  toll  wiir- 
„den.  Die  Erfahrung  hat  aber  gelehrt,  dafs 
,,auch  solche  Hunde,   sobald  sie  von  einem 

tollen  Hunde  gebissen  werden  in  die  Kr»nk- 
,,heit  so  leicht  als  andere  verfallen  ;  S)  dafs 
y  tolle  Hunde  sich  vor  dem  Wasser  scheuten. 
„Die  Erfahrung  hat  aber  bewiesen,  dafs  kein 

toller  Hund,  selbst  nicht  im  h(]chsten  Grade 
^'„der  Krankheit,  wasserscheu  wird,  dafs  im 
y^Gegentheil  dergleichen  Hunde  sowohl  saufen» 
„als  durch  Wasser  schwimmen  y  4)  dafs  Schaum 
„vor  das  Maul  eines  tollen  Hundes  trete.  Die- 
^  ser  Zufall  kommt  wohl  bei  der  Staupe -Krank- 
^heit,  aber  nicht  bei  der  Tollheit  vor.  Nur 
,,dau  still- tollen  Hunden  fiiefst,  aus  später 
,,er()rterten  Gründen,  Speichel  aus  dem  Dlun- 
,,de;  5)  dafs  tolle  Hunde  den  Schwanz  zwi- 

sehen  die  Beine  klemmen  und  unter  den  Leib 


,^i#g6n.  Dieses  finden  wir  aber  bei  Tielen 
y,andern  Krankheiten  und  bei  allen  gejagten 
^,und  geängstigten  Huii'den ,  dagegen  fehlt  die- 
,,ses  Zeichen  bei  tollen  Hunden  in  der  erstea 
,^Zeit  gänzlich;  6)  dafs  tolle  Hunde  nur  ge- 
^,radeaus  liefen.  Sie  weichen  aber«  wenn  iBaa 
,,sie  ruhig  g^hen  läfst,  je  nachdem  Gegeostäo- 
,,de,  z.  B.  andere  Hunde,  ihre  Aufmerksam- 
,,keit  erregen,  bald  rechts,  Ijald  Hnka  Yom 
„Wege  ab/'  .  / 

„Was  hinmächst  die  wirklichen  Kenn- 

zeichen  der  Wulhkrankhelt  betrifft,  so  spre- 

,,chen  die  Krabkbeits- Erscheinungen  bei  Huo- 

f^den  verschiedener  Ra^e,  verschiedenen  AI- 

,,ters ,   Temperamenls  u.  s«  w.    sich  imlner 

^^gewisserinafsen  verschieden  aus^^  so  dafs  kaum 

9,zwei  Krankheilsfälle  in  allen  ^Funkten  sich 

gleich  sind«    Man  kann  jedoch  alle  Al^ei- 

,,chuDgen  der  Krankheit  im  AlIgetneiDen  ud- 

„ter  zwei  Hauplformen  zusammenstellen,  und 

„hiernach  1)  die  rasende  oder  hitzige  Wulh, 

„und  2)  die  stille  Wuth  oder  stille  Tollheit 

.unterscheiden/* 

\     .         '  '  ' 

Die  wichtigsten  Zufälle ,    aus  wal- 

,ichen  man  die  rasende  Wulh  erkennt,  sind 

j,fölgende:  1)  die  Hunde  veränc^ern  zuerst  ihr 

„gewöhnliches  Betragen  auf  irgend  eine  für 

„den    aufmerksamen  Beobachter  "bemerkbare 

,i Weise,  vorzüglich  werden  sie  entweder  mehr 

j^munter,  mehr  empfindlich  und  leichter  zum 

.  „Zorn  gereizt,  oder  sie' wenden  im  Gegentheil 

,itraurlg  und  träge;  2)  die  allermeisten  tollen 

5, Hunde  zeigen  entweder  gleich  vom  Anfange 

,,der  Krankheit,  oder  auch  später,  eine  ge- 

^,wisse  Unruhe^  indem  sie  nirgends  einige  Zeit 

^jhiiidurch  verweilen,  sondern  bald  dahin,  bald 


\ 


,dorlIun  laufen.     Die«*  Uorttlie  ist  jedocV 
^oiclit  besrändig,  sondern  nur.  abw^echselud  zu. 
^farameirkeD  /  90  dafs  cfs  Perioden  giebt^  wäh- 
,rend  w^elcher  die  Kranken   ganz  ruhig  anf 
,ibtem  Läget;,  liegen  und   völlig  gesund  zu 
yseyn^  scheinen.     Im-  höheren  Grade  treibt 
,dies^  Unruhe  die  Thiere  bis  zum  gänzUcJien 
, Entlaufen  aus  dem  Hause  ihres  Herrn  und., 
,$ie  schweifen  dann  nicht  selten  meilenweit 
^umher.    Beim  EintrilJ:  der  ruhigen  ji^eriode^ 
^nach  einigen,  Stunden ,  zuweilen  nach  einam 
^ganzen  Tage,  pflegen  sie  jedoch  wieder  zu-, 
^riickzukehrea  und  dann  freutidlich  zu  ^yn^ 
^und  aell)9t  Freude  heim  Anblick  von  Bekenn--  ^ 
,ten  zu  äufseru.    Häufig  ist  bemerkt  worden^ 
,daf$  die  Hunde  besonders;  dann  entlaofen, 
,wenn  sie'  geschlagen  oder  auf  jeine  andere 
, Weise  sehr  aufgereizt  worden  sind,  und  diejs  ^ 
,hat  schon  oft  VecanlassuAg  ^  zur  Täuschung 
;über  die  wahre  Ursache  des  Davonlaufens 
)Ui|d  über  den  Gesundheitszustand  eines^  sol« 
,chen  Hundes  gegeben  ;  3)  alle- tollen  Hunde 
,e]^ennen  fast  während  der  ganzen  iCrank- 
^heit  ihren  Herrn  oder  Flieger,  und  folgen 
, demselben  anfänglich  nacfh  so  ^^ie  sonst.  .  Je 
^mehr  aber  die  Krankheit  zunimmt,  um  so 
,mahr  yermindert  sich 'die  gewohnte  Folgsam-« 
^keit.    Gauz  unfolgsam  uod  anhaltend  wider-  ' 
jSetalich  gegen   ihre  Herren  werden  jedoch  ^ 
,diase- Hunde  fast  niemals.   Diejenigen,  weU 
^ehe  zu-  Kunststücken  abgerichtet  sind^  zeit- 
igen diese  auf  Befehl  ihres  Herrn  in  der  6r<« 
,sten  »Zeit  der  Krankheit  noch  so  ^^ie  vorher; 
,4)  Verlust  des  Appetiis,  Blangel  an  Frefslust 
, findet  sich  bei  den  allermeisten  tollen  Hun- 
,den  sogleich  beim  Ausbruch  der  Krankheit« 

JSüs  sehr  wenige  fressen  noch  etwas  Suppe 
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,,oder  aoclere  flüssige  Nahrung  abd  dabei  auch 
^.eiDige   hiflzogeinengte   Brot  -  oder  Fleisch- 

brocken  9  und  in  recht  seltenen  Fällen  wer- 
9, den  solche  trockene  Nahrungsmittel  anch  fdr 
„sich  allein  verzehrt;  5)  dagegen  fressen  und 

verschlucken  fast  alle  tollen  Kunde  nicht  sei- 
,,ten  solche  Dinge,  die  sonst  nicht  zu  ihrer 

Nahrung  dienen,  z.  B.  Holz,  Totf,  Stroh, 
„Leder,  Wolle  und  dergl. ,  sie  lecken  nicht 

selten    ihren    eigenen    und    anderer  Hud- 
„de  Urin,  und  fressen  zuweilen  den  eigenen 
,,Koth.    6)  Alle  tollen  Hunde  saufen  und  lek- 
^,ken  gern  Wasser  und  zwar  zu   jeder  Zeit 
,,der  [Krankheit,  manche  können  dasselbe  zwar 
,^nicht  gehörig  hinabschlucken  und  es  läuft  ib- 
,,nen  zum  Theil  wieder  aus  dem  IVIaule  her- 
^^aus,  aber  wirklich  wasserscheu  ist  kein  tot- 
aler Hund.    7)  Alle  tollen  Hunde  leiden  we- 
„nigstens  durch  einige  Zeit  an  Leibesversto- 
„pfung.  Viele  erbrechen  sich  oft.  8)  Das  wich- 
^^tigste,  und  bei  allen  tollen  Hunden  bestimmt  l 
„zu  bemerkende  Kennzeichen    ist   eine  ganz 
„eigenthürnliche  Veränderung  der  Stimme  und 
„des  Bellens.    Die  ausgestol'senen   Töne  sind 
„nämlich  bald  hoher  bald  tiefer  al»  im  gesun- 
,,den  Zustande y  und  dabei  immer  etwas  rauli 
„und  heiser,    widerlich  und  ängstlich.  Das 
„Bellen  geschieht  nicht  wie  sonst  bei  gesuo- 
„den  Hunden  9  in  einzelnen  ,  kurz  auf  einan- 
,,der  folgenden,  aber  doch  deutlich   von  ein-  I 
„ander  getrennten  Lauten  oder  Schlägen,  son- 
„dern  der  erste  Anschlag  geht  jederzeit  in  ein 
„kurzes  Geheul  über,  so  dafs  das  Ganze  gleich- 
,isam  ein  Mittelding  zwischen'  Bellen  und  Heu- 
,,len  vorstellt.    Wenn  die  tollen  Hunde  bei- 
„len   oder   heulen  t  so  heben  sie  dabei  das 
,,Maul  in  die  Höhe^  gleich  Hunden,  welche 
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^durth  das  Spieleu  musikalischer  Instrlraierit«^ 
Heulen  ^  gtfreijst  werdeo,    Maodie^p.  toUa 
^Hund  heult  sehr  viel,  oft  wechselt  der  Zu«/ 
^staod;  je  länger  aber  dia  Krankheit  dauert, 
•,uin  so  heiserer '  wird  di«  Stfanme.  i))  Bei 
',den  allermeisten  Hunden;  die  an  der  rasen- 
iden  Wuth  kideo,   findet  sicli  früher  oder  ' 
,8päter  aioa  Neigung  au  beifseo«    Diese  Nei- 
,gung  äufsert  sich  nicht  beständig,  tondera 
labwechselad  in  Terschiedenen  Zeiten  and  da« 
,!)ei   in  sehr  versehiedeneui  Grade«  'In  der  . 
^Mehrzahl  der  Fälle  bemerkt  man  sie  bei  sonst v 
,gutmnthigen'  und-  phlegmatiscUen  Hnnden  nui; 
,in  einem  geringen,  zuweilen  sehr  uubedeu« 
itenden^  Gradd,  dagegen  aber  nimmt  sie  bei 
jSonst  beifsigen  i^nd  iehr  'hitzigen  Hunden  den  ' 
^gefährlichsten    Charakter   an,    und   geht  in 
iWirkliübe  fieiis-^  und  Mordsucbt  über,  wobei 
, wed er  Mblo^e- Dinge ,  ilnd  noch  weniger  le-  " 
ybe^de  Geschöpfe  von  ihnen  Tei^schc^pt  wer-^ 
;denY  und  sie  sogair  ihren  eigenen  Körper  an^ 

, greifen.  Zuerst  uod  am  heftigsten  äufsert  ^ 
,sich  das  Beifsen  gegen  Katzen  9  dann  gegen 
,Hunde  und  andere  Tbiere,  und  am  spätesten 
,gegen  Menschen;  es  erfolgt  gewöhnlich  ganz 
^stillschweigend  I  ohne  vorheriges  Knurren 
joder  Bellen ,  und  bestellt  meistentheils  nur  * 
,in  einem  hastigen  Schnappen  nach  einem  Ge- 
ygenstande,  z.  B.  nach  den  f  üfsen»  .  10)  Recht 
jviele,  aber  nicht  alle  tollen  Hunde  ?rbnap- 
ipen  häufig  in  die  Luft,  als  ob  sie  Fliegen 
,oder  Mücken  fangen  wollten ,  obgleich  k^ine 
,solche  Insekten  zugegen  sind.  Manche  lecken 
,viel  an  kalten  Gegenständei]^«  11)  Das  äu-*' 
,fsere  Ansehen  iit  ganz  im  Anfange  der  Krank- 
,heit  wenig  oder  gar  nicht  verändert,  später 
, Warden  die  Augep  etwas  geröthet  und  öiterf 
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^weniger  oiFen  steht,    2)  Dafs  bei  der  gerin- 
^geii  Beweglicbkeit  des  Kinnbackeiis  und  bei 
,dem  ofien   stehenden  Maule   8oIche  Hunda 
,fast  gar  nichts,  selbst  nicht  Flüssiges  hinab-^ 
, schlingen  können^  sondern  ihnen  Hilles  me-  ^ 
,der  aus  dem  Maule  herausfällt»    3)  Dafs  ebea 
i80  der  eigene  Speichel  aus  d^m  Manie  her- 
,ausfliefst,    und  daher  solche  Hunde  in  der  • 
, Regel  weit  mehr  geifern  ,  als  die  rasend  toU  . 
Jen.  '  4)  Dafs  solchen  Hunden,  wegen*  der 
^Uubeweglichkeit  des  Maules,   die  Zungen^ 
^spitze  ZQweilen  ans  dem  Maule  heraus,  vve-* 
,nigstens  zwischen  dell  Zähnen  herYOrhängf. 
;5)  Dafs  aus  derselben  Ursache  die  still  toi-  , 
,len  Hunde  weniger  heifsen ,  pts  die  rasend 
, tollen,  jedoch  nicht  minder  zu  furchten  sind^  ^ 
lindem,   wenn  sie  gereizt  werden,  sie  auf 
,  Augenblicke  aUch  dfts  .Maui  schliefsen  und 
, heifsen  können«    Alle  tollen 'Hunde  sterben 
iganz  bestimmt,  und  zwar  mehrentheils  zwi^  ^ 
yschen  6  und  8  Tageif  nach  dem  ersten  Er- 
bkranken.   Zuweilen  tritt  jedoch  der  Tod  frii- 
^her  ein und .  die  Thierid  stelrben  dann  plotz^^ 
,lich,  wie  am  Schlagllurs.^l 

,,Scbliefs1ich   fiihlt  Unlerzeichneler  »ich 

, gedrungen,  den  Wunsch  auszuspreclieu ,  es 
, möchten  Sachverständige,  denen  sich  die  Gb^ 
,Iegenheit  dazu  bietet,  die  im  Torhergehen-» 
,den  zunächst  zur  Belehrung  und  Warnuag  . 
ydes  Tublikums  aufgeslelUen  Säize  durch- ei-« 
jgene  genaue  Beobachlungen  naher  prüfen  und 
^einer  Beachtung  würdigen ,  welche  dieselbeh 
,sowohl^agen  der  Wtcjbtigkeit  des  Gegen- 

, Blandes ,  als  aucli'  insolern  verdienen  dürften, 
,dafs  sie  das  Resultat,  auf  Anordnung  Einee 

^hpheii  AUoialerii  der  MedicinaU Angelegen« 
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machubg  ron  MetbodeD  und  .Aliitelo ,  durch 
ot#Ic1m  dia,  sehrecklichMi^FolgeQ  ypnd^  Bisse 
eines  tollen  Handes  yerhölet ,  oder .  sogar, 
sie  bereits  eiiig#Creteii  sind, ,  beseitigt 
^reideA  sollten. 

So  häuften  .sich ^Schriften  aof  Schnfteii 
und  die  Litter^tur  über  dii(sen  Gegenstand 
^uchs  SQ  einer  solchen  Masse  an ,  dafs  sie  zii« 
eammen  eine  nicht  unbedeutende  Bibliothek 
nusmachen  wurde. 

Durch  diese  vielen  Schriften  ist  |edocbt 
ivle  es  jeder  Sachkenner  aufrichtig  gestehen 
mnfs ,  weder  auf  dem  Wege  der  feinsten  Spe- 
kulattoli  noch  auf  dem  der  grobiten  Empirie, 
die  genauere  und  wissenschaftliche  Kenntilifs 
über  die  Wnthkrankheit  bei  If  enschen  und  Thie- 
reo  sonderlich  ^fördert  worden,  sondern  es 
ist  bei  den  letztern  sogar  das  Aeufsere,  die 
Symptomatologie  der  Krankheit  in  einer  so 
grofsen  Unvollstandigkeit  geblieben  ,  wie  diefs 
fast  bei  keiner  andern  Krankheit  der  Fall  ist. 

Diese mangdhafle  und  unvollständige  Sy inp*: 
tomatologie   der  Wuthkraukheit  des  Hundes 

und  der  übrigen  Hausthiere  ist  überdiefs  auch 
noch  durch  grofse  Irrihümer  yerunstaltet,  wel- 
che aus  den  frühesten  Zeiten  stammen ,  und 
ohne  die  geringste  Untersuchung  von  einem 
Schriftsteller  zum  andern  und  aus  einem  Jahr- 
hunderte ins  andere  übertragen  wurden.  Auf 
diese  Weise  entstand  durch  Unvollstandigkeit 
und  Unrichtigkeit  ein  solches  Zerrbild  von  die<»> 
ser  Krankheit,  dafis  es  nach  den  gewöhn  liehen 
Beschreibungen  kaum  möglich  ist,  dieselbe  in 
det  Natur,  und  namentlich  am  Qundet  wie-. 
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Zo  dieser  ZbIi  Inten  kiira  nacb^aiider 

^fl/difigcr*),  DelabenBIaine^^)  und  Grcve 
.t  ihren  Erfahrängen  auf  ^  dureh  welche  nicht 
r  die  Beobachtungsn  von  Meynel  beatätigiTt 
,d  mit  vrichtigen  Zusätzen  vermehrt,  son« 
m  aucli  die  alten  Irrthiiiner  "Und  yororthe^le 
ündlicb  widerlegt  wurden. 

Ea  eqbeiDt  jedoch,  *  dafs  die  genannten 
:hriften  und  die  darin  ausgesprochenen  £r^ 
hrungen  «um  Theil  nicht  recht  hekanot, 
im  gröfsten  TbeÜ  aber  niemals  gehörig  be^ 
htet  worden  sind.  Denn  täglich  werden  die 
tea  unrichtigen  y^rsteUuDgen  von  jener  Kranjc«, 
ait^  zi.B.  Von  dem  nothwendigen  Daseyn 
BT  Wasserscheue ,  des  Schäumens  und  Gei« 
irns  aua  dem  Maule  u.  dgU^  niclit  nur  yo|i 
laien,  sondern  auch  Ton  Aerzten  und  Thieiu 
rzten,  im  gewöhnlichen  Lehen  wie  in  den 
esaern  ärzUicben  Schriften  ^^^^j^  ja  jselbat 

•)  Uebcr  die  in  dm  Jahren  1814  und  15  häufiger 
beobachtete  Wuth  der  Hunde.  In  den  Medis, 
Jahrb.  des  K.  K.  Oesterr.  Sraites,  Jalirgtne  181^ 
oder  3un  £andea  ätea  St.  9«  89  etc. 

ü^ber  die  gewöhnlichen  KranUioilM  in, 
Hunde.  Wien  1818.  S.  143.  ' 

'  Canine  pathology  ,  or  deseription  oj  ^Air  diieOm 
qf  dogs*  Lond*  1817;  ^  ^  • 

'  'Die  Krankheiten  det^Hnndo^  ode^  aUgeasaine 
fafsUehe  Anweisung  sie  va  erkennen  u.  s.  w« 

Lcipz.  1820. 

**^)  Erfahrungen  nnd  Beobtehtongen  über  die 
Kraokbeiten  der  Hansfbiere  im  veigleioh  foit 
den  Krankheilen  der  Menschen.  IstesTBSndchem 

'  Oldenburg  1818,     m  2te8  Bändch.  1821.  8.  38. 

•♦*«^  z.  B.  in  Richters  spediell.  Therajjie,  8ur  jBd«» 
.       im  Anhange  sogar,  Blaine  eu  widerlegen  ge- 

Joum,1828.Sutoplein*H.  ß 


i^iyiii^cd  by  Google 


^  18'  — 

in  den  neueren  Monograjphieen  ^)  über  diesen 
Gegenstand  noch  verbreitet. 

T'Da  nun  aber  diese  Unrichtigkeiten  nicbl 
blofs,  wie  viele  andere,  der  WissenscbafI 
selbst  zur  Unehre  gereichen,  sondern  da  sie 
auch  für  das  Wohl  aller  Staatsbürger  Toa 
höchsten  reellen  Interesse  sind,  indem  sie  die 
K.enotnifs  der  gefahrlichen  Krankheit* erschwe- 
ren ,  eine  ruhige  Sicherheit  in  den  drängeo- 
den  Augenblicken  der  höchsten  Gefahr,  aod 
die  Vernachläfsigung  einer  zweckuiäfsigen  Frä- 
servaiiv  -  Kur  begründen  .  können ;  so  ist  es 
wohl  die  Pflicht  eines  Jeden,  der  deaselbeo 
mit  Ei^fahrnngen  entgegentreten  kann  ,  dies  lu 
thuD.      .      ,  , 

'"^  sucht  wird;  —  ebenso,  in  Haasa  chroniscbe 
-  ^;  Krinkheiten»  2ter  Theil.  6.  246.  (.  140. 

Im  vollständigen  Handb.  der  Vieharmneikanst, 
von  Chabsrt^  tlandrin  und  Huzärd^     Aai  dem 
*  .  Franz.  2ter  Band.  S.  265.  Berlin  1801.  —  DsieL 
;     in:  Tscheulin  ,  Kunst  die  Nerrenkrankheiten  der 

V  vorzüglichsten  Hiusthiero  zu  erkennen«  Kuls' 
.     ruhe  1815.  8.  211  —  220. 

Preith,  Handb.  der  Veterinär- Kunde.  Witfl 
^    1818.  2ter  Band.  S.  494. 

V  \     Dietriches  Handbuch  der  Veterin«  Chirurgie* 
2te  Auflage.  Berl.  1835.  8.  84.  $.  65. 

y  *)  z.  B.  Rible,  über  die  Tollehandswath  uni 
deren  Heilung.  Berlin  1806. 

Derselbe:  Natur  und  niedizin.  Geschichte  der 
Hundswuth.  Leipzig  1820. 

St^  Martin,   Monogrspbie  der  HandsWütb; 
.  '  aus  dem  Franz.  Ilmenau  1824.  8, 133. 13&  168.  o.  f. 

Eine  ehrenvolle  Ausnahme  hiervon  macht  du 
sebr  reichhaltige  Werk:   die  Geschichte,  der 
^  Hunddwuth  und  Wasserscheu  u.  8.  w.»  von  Dr« 

Krüselstein.  Gotha  1826, 

i.  ■  . 
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-  In  iDftiiiem  Bmf  ab  Lehm  bei  der  bie* 
eigen  KLönigl.  Thierarzneistliale  habe  ich  leit 
mehrfven^  Jahren  üod  hei  einer  ^eefar  groben  ^ 
.  Zahl'  Ton  kranken  Hunden  die  Gelegenheit ' 
gehaht^'  die  WnihkranLheii  in  ihren  .iirichtig« 
jiten  Varietäten  kennen  sii  leraed  nnd  sie  mit  , 
den  Bbrigen  J^ra^kbeiten  der  Hunde  Terglei« 
eben  au  konuen«      ^  . 

#     V  *  • 

•*  •  > 

Anch  Terdanke  Ich  anfterdem  nodi  dem  ; 

Konigl.  Hohen  Miolsterio  der  geistt.  ünter* 
riclits  >  und   Medizinal  -  Aogelegenheiten  die 

^Mittel  UDd  EiarichluDgea  zu  Impf- Versuchen, 
^welche  ich  in  der  hiesigen  Thierarzneischule 
durch  mehr  als  drei  Jahre  hindurch  uod  auf 
die  yerschiedenste  Art^an  Hunden  und  andern« 
Hausibieren  unternommen  habe  ^  und  durch 
deren  Resultate  ich  besonders  in  den  Stand 
gesetzt  worden  bip,  einige,  in  der  neuern  Zeit 
gegen  die  Existenz  eines  (!onta^nnis  bei  der 

^Wttthkrankkeit  geaMcbte  Ein wirfe  gane  eichet 
s»  wUedegen.  <     ^  . 

Bei  diesen  Versuchen  und  hei  der  Samm« 
lung  der  hier  mitgetheilten  Beobachlungen  hatte 
ich  mich  des  belehrenden  Halbes  und  der  be« 
sondern  Theilnabrae  des  Herrn  Geh.  Ober- 
Medizinal  -  Rath  Dr.  Langtrmann  zu  ^rfreuetty 
unter  dessen  Leitung  die  hi  es  ige  KünigL  Thier« 
arzneischule  überhaupt  höhere  wissenscbelU 
liehe  Aufgaben  erhalten  hat,  und  dnrcii  den» 
een  Einsichten  nnd  vielseitigen  Kenntnieie  din 
Xjehrer.  dieeer  Anstält  in  ihren  Beeir^bun^en 
dcb  mit  Wohlwollen  gefSfadert  eehen. 

^ 

'  Obgleich  somit  diese  Bedbachtungen  ge->. 
wissermafsen  unter  den  Angen  der  liiSchsten 
MedisinalbehSrde  gemacht  werden ,  so«  erlanhn 

B  2 


ich  mir  Joch  zur  BestatigtiDg  meiner  Aogalien 
noch  in  Kürze  zu  bemerkeu :  dafs  über  jeden, 
zur  Thierarzneiscbole  gebrachten  wuthkranken 
Hund  sogleich  eine  Anzeige  bei  dem  hiesigeo 
R.  Polizei  -  Präsidio  gemacht  vrird;  —  dafs  je- 
der solche  Hund  bis  zu  seinem  von  selbst  er« 
folgenden  Tode  beobachtet  und  die  K.rankheit5- 
gescliichte  in  ein  hierzu  bestimmtes  Journal 
speciell  eingetragen  wird;  —  dafs  seit  dem 
Jahre  1823  bei  mehr  als  300  solchen  Beob- 
achtungen kein  einziger  Fall  vorgekommeo  is^ 
in  welchem  eine  wesentliche  Ausnahme  oder 
ein  Widerspruch  Statt  gefunden  hätte,  —  uod 
endlich^  dafs  sehr  viele  der  hiesigen  Herrn 
Aerzte  in  Folge  meiner  defshalb  gemacbteo 
Einladungen  in  der  Tbierarzneischule  von  deo 
Symptomen  und  dem  Verlaufe  der  Woth- 
krankheit  des  Hundes  sich  vollkommen  über- 
zeugt haben. 

• 

In  Folge  dieser  Bemerkungen  wird  man 
hier  nicht  eine  vollständige  Abhandlung  über 
die  Hundswuth  erwarten,  sondern  ich  holTe, 
dafs  es  genügen  wird,  wenn  ich  zuerst  die 
Kennzeichen  und  den  Verlauf  der  JKrankbeit 
.bei  Hunden  beschreibe,  hierauf  einige  Kraok- 
heitsgeschichten  mittheile ^  und  zuletzt  dieg^ 
machten  ImpFversuche  erzähle.  * 


Obgleich  die  Wuthkrankbeit  beim  Hunde 
sich  durch  einzelne  bestimmte  vnd  stets  vor- 
handene Symptome^  als  eine  eigenthümliche 
Krankheit  deutlich  charakterisirf,  su  sind  doch 
die  äuTsera  Formen^  unter  denen  sie  sich  io 
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.  den.  einsdoen  Fällm  aimpricbt^  sabr  bjiofig 
durcli.2alallige  ErseheipuiigaD'  «o  W^dtiedey 
Ton^^lbaider^  dafs  ielteo  zwei  Falle  gaok  mif 
eioander  übereinstimmen.  Die  Ra^e,  das'Tem- 

^erament;  das  Alter  und  Geschlecht^  die  Art 
der  bisherigen  Ernährung  u.  dgU  m.  scheinen 

.  hierbei,  so  wie  bei  den  meisten  andern  Krank» 
lieiten,  einen  wichtigen  Eiuflufs  za  besitzen. 

'  I>enn  es  leuchtet  gewifs  Jedem,  der  mit  def 
Naturgeschichte  des  Hundes  nur  eioigermaa- 
fsen  bekannt  ist,  sehr  leicht  ein,  dafs  z.  B«' 
hei ^dem  bedächlsgan,  zutraulichen  und  klugeot 
Pudel,  bei  dem  gutmüthigen  phleginatischiHli. 

""Bullenbeifser  und  Mops»  bei  d^  zänkiechai^ 
beifsigen  Dacha,  bei, dem  stets  muntern  und. ^ 
~  iieftigen  ßpiiz^  bei  dem  lebhaften  Fibschär 
ud  dem  scbeneiif  flucbtigeo  und  luckisdiea^ 
iYindliiiiide,;die  Symptome  b^ii  aüen  Nemn-*  \ 

ixi^nkb'eiten  '  einen,  «sehr  rerscbiedenen '  AMw^* 
vnek  im.  Gracfe  der  Heftigkeit  und  in'd^AM[ 
ihres  Eintretens  und  des  Verlaufes  zeigeä  wer^' 
den,  und  dafs  dieses  namentlich  beider  Wuth 
mehr  als  bei  jeder  andern  Krankheit  der  Fall 
seyn  mufs,  da  diese  sowohl  nach  den  Erschei-*> 
nungen  an  lebenden  Thieren,  als  auch  nach'  ^ 
dem  Befunde  in  den  Kadavern  zunäciftt  und* 
-wesentlich  in    einer  dynamischen  Zerrüttung 
des  gesammten  Nervensystems  besteht,  '—  jene 
Verschiedenheiten  des  Nalurfjfl's  aber  gleich«' 
ifkUs  in  dem  ganzen  NerTensysfem  und  in  sei-* 
aen  Verhältnissen  zu  den  übrigen  Systemeli 
des  Organismus  begründet  sind.  ,  Und  sollten 
d\enn  bei  einem  Thiere,  welches  uns  durch  so 
iriele  Eigenschaftsin  und  Fähigkeiten  die  über« ' 
seugendsten  Beweise  Ton  der  hohen  Bolwicke- 
long  setaee  Gehiras  und  Nerrensysteme  giebt^   ; ; 
nicht  eben  so  gut  wie  bei  den  Menschen  die  - 
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Eigenheiten  des  geaiipden  Lebens  sich  im  kran- 
ken Leben  abspiegeln?  ~-  Ich  glaube  dies,  und 
bin  durch  viele  eignen  Erfahrungen  von  der 
Wahrheit  dieser  Sache  vollkommen  überzeugt. 

Eine  andere  v^ichUge  Ursache ,  welche  bei 
der  Hundswuth  nicht  nur  eine  grofse  Ver- 
schiedenheit der  Erscheinungen  am  lebendea 
Thiere,  sondern  eben  so  auch  verscbiedeoe 
pathologische  Veränderungen  einzelner  Organe 
bedingt  und  daher  auch  die  Sections  -  Data 
inodificirt,  ist  das  zufällige  örtUcht  Mitlädoi 
dieser  einzelnen  Organe. 

m 

Man  findet  nämlich  bei  den  Sectionen  toi* 
ler  Hund  e  in  recht  vielen  Fällen  ein  oder  das 
andere  Organ  in  einem  anscheinend  entzünde- 
ten Zustande,  VFelcher  zwar  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  nur  oberflächlich  zu  seyn  pflegt,  zo- 
weilen  aber  auch  tiefer  in  die  Substanz  der 
Organe  eindringt,  und  sich  am  häufigsten  durch 
Rotbung,  zuweilen  durch  Blutextravasate,  und 
mitunter  auch  durch  Auflockerung  der  SIas«e 
zu  erkennen  giebt.  So  leiden  vorzüglich  bei 
manchen  Hunden  die  Hirnhäute  9  bei  andern 
die  Augen t  der  Rachen,  der  Kehlkopf  und 
die  Luftröhre I  die  Lungen,  der  Magen  und 
DarmkanaK  Dieses  örtliche  Leiden  ist  jedoch 
nicht  beständig ,  sondern  es  variirt  bei  deo 
verschiedenen  Subjekten  auf  die  mannicbfal- 
tigste  Art ,  sowohl  in  der  Affektion  der  ver- 
schiedenen Gebilde,  wie  auch  im  Grade  der 
intensiven  Stärke  und  der  Ausbreitang,  und 
nicht  selten  fehlt  es  gänzlich.  Wo  jedoch  eio 
solches  Qlilleideii  eines  Organs  besteht,  da 
wird  auch  die  Funktion  desselben  mehr  oder 
weniger  leiden ,  und  es  werden  darauf  sich 
beziehende  Urankheitserscheinungen  einüreteo 
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iniisseD.    Eioe  Menge  Ton  Beobachtungen  ha« 
hen  dies  auch  wirklich  bestätiget.  Indem  wuth- 
kranke  Hunde  oft  durch  versclnedeue  Sympto- 
me, bald  eioe  besondere  Irritation,  bald  wie- 
der eiüeu  lähmungsartigen  Zustand  einzelner 
Organe  u.  dgl.  andeuteten,  und  wo  man  dana 
oach  dem  Tode  auch  krankhafte  Veränderung 
gen  in  jenen  Organen  gefunden  hat.  Durch 
diese  Umtäade  wiid  aber  in  jedem  Falle  ein« 
.gfoftere  oder'  gefingere  Yerschiedenheit.  int 
^äii^Mrn  Ansehen  der  kranken  Tbiere ,  «aül 
selbst  ipi.VerlaQl»  der&rankheil  lierbdge|ffibrl, 
die  deujenigeo  leicht  irre  ItibreD  kapo, 
die  Krankheit  nar  ans  der  Beachreiliung  oder 
.Reibet  audtk  ans  der  Ansieht  «ttes  eün^elnen 
Falles  kennt.    Nur  die  zahlreiche  Beobachtung 
^  und  die  Yergleichung  recht  vieler  Falle  kaim 
hier  lehren ,   was  zufällig  und  was  wesent- 
lich ist,  j 

Obgleich  es  schon  lange  und  sehr  oft  he-' 
ohachtet  ist,  dafs  bei  der  Uundswuth  einzelne 
Organe  auf  eine  entzündliche  Weise  afficirt 
.werden^  so  liatdoch,  so  viel  mir  bekannt  ist,  erst 
Utlahert  Blaine  auf  die  di^von  abhängige  Vet* 
« schiedenheit  der  Symptomen,  bei  dieser  &ranls^ 
heit  aufmerkt m  gemacht»   £r  giebt  an,  und 
ich  ha^  es  oft  bestätigt  gefunden,  dafs  solche 
Kranke,  bei  denen*  4ie  Gefäfse  des  Gehirns 
nift  Blöt  Sberllilk  galupden  werden,  gewöhn- 
lich wahrend  des  Lebens  Tiel  Rsttbarktit^ 
rUamhe  und  Ifeignng  au  Beifsen  zeigen ,  dab 
bei  solchen,  wo  der  Schlund  und  Rachen  Iei->~ 
den,  während  des  Lebens  eine  Geschwulst  des 
-Maules  und  der  Zunge  zugegen  ist,  daCi, 

die  Lungen  den  Hauptsitz  des  örtlichen 
Leidens  ausmachen^  iriele  Unruhe Ängstig  ^ 


Digitized  by  Google 


Trieb  Ttan  Hennnschwärmeii  uini  zum  So- 
fsen  vCnA  unaufhöriiches'  Heulen  oder  Beiia 
bemerkt  wird^  und  daJGs  da,  wo  Jlagszi  im' 
Gedärme  voriierrschend  leiden,  eine  üf^inis 
zum  Gr  iben,  Stroh  u«  dgL  unter  den  Bdui: 
jn  haufWn,  geringere  Reizbarkeit  und 
Lähmung  in  den  Lenden  zu  bemsken  äai 
Eben  m  hangt  die  gro&ere  od«  geriiK^ 
Empfbidiichkait  der  Aagen^  das  Erbredia 
dIBe  Verstopfung  des  Leibes ,  oder  der  Dui^- 
fall  and  andere  nicht  seltene  Erschein anco« 
WoU  Wim  einem  dergleichen  Ertlichen  ILasr 

^  ,  •  • ' .  » • 

i       fcfcftig  «otznndliche  Affectionen  and  era 
so  Mdi  Lähmungen  verschiedener  ^ursiüt^' 
Tbeile,  uaA  aber  keinesweges  der  Eunä^- 
wulh  allein  eigen,    sondern  sie  entwicküJ 
sich  bei  den  meisten  solchen  Krankheitfi:^ 
Vre] che  sich   mit  Typhus    complicirea  o<2^ 
in  diesen  enden,  sind  häufig  auch  hier  io- 
^ner   von    der  Constitution   und   Anlage  ^ 
liirkrankten ,   ron   dem  herrschenden  G«i-^ 
oder  dem  Charakter  der  Krankheit  n.  s.  w. 
abhängige  daher  auch  immer  nur  zufällig,  w:* 
dies    2.    B.    das    ansteckende  Nerrenfi«!?« 
beim  Menschen  deutlich  beweiset.    Dab  aber 
auch  hier  in  allen  Fällen  durch  dies  ortlki« 
Mitleiden   die    Form    der    Krankheit  redrt 
sehr  modificirt  wirdy  ist   allgemein  bekaost 
und  namentlich  wieder  durch  die  Geschiclii« 
des  ansteckenden  Typhus  oder  der  Kriegspest 
vollständig  erwiesen. 

Mehrere  frühereScbrif  tsleller,  z.B.  Bunauld% 

*)  Entretiens  Sur  U  rage.  Voh  I.  pig.  365.  P*- 

N  .  ... 


'  Google 


t 


I 


Me^mit  ^) ,  FügtT  ^) ,  u.  A. ,  babeo  sich  wafarr^ 
'  sclf0iiilich  durch  solche  zufällige  Erscheiniitf. 
^en,  Tiell^icht  auch  darch  Vetwechstungeo  ^ 
fnit -Glidern  KrankheiUn  Yerieiten  lassen,  6  his 
7  T^f^hi0den4Mkit6iki  der  Wotkkraokheit  araL 
-sviKAmen  imd'sii  vaterschddien'/ fDra'EvIMbk 
TQiig\t6hrt  es  'abef ».  dafs  dkfae  'Opt^rsckeidiin^ 
.igen-  simiirtlloll  taicht*  gehofig'^  betrihidet^  -  Htt^ 
jrichiig  uad  4eh«r  oteht  hmiioiibaflr  tfnd* 

Alle  VerscbiedeDbeitea  di»  aosgebildelea 
Hundswath  lastta  sich  dagegan  uofer  zWfi 
Hauptformen  oder  Arten  zasammeabringeD,, 
•dia  durch;  bestimmte  Symptome  sich  too  ein- 
ander  nnterach^en ,  und  luernach  mit  ^ea  * 
-.barcSta  seit  laq^er  Zeit  gejbrauchliciten  ,f  ob-, 
gleicii  nicht  recht  passend  gebjüdetefi  ,Nänien[: 
„rasende  Wwh^  nnd.fti//e  Wvxhi\  baseichn^'t 
'werden. 

Diesalban  Beziehungen   worden  ähedam' 
,aiar  für  verschiedene  Grade  der  Dauer  mxA 
Anfbildaoji  ÜfHr  Wuthkmokheit  gebraucht,  in* 
'jdaoT  miln  unter  stiller  Wuth  gewohivUch  die 
*«Yata  Petita  .der  Krankheit;,  und  so  lange 
'  'der  Hund  n^cb  jnVtht  offenbar  ratend*  sii^h^  ge» 
zeigt  hätte,  Terstand;  dagegen  .aber  A%  ra«  ^ 
sende  Wuth  nür  als  eine  weitere  Bniwicke- 
•  long  und  Ausbildung  der  stillen  Woth  be- 
trachtete und  sie  daher  nur  in  späteren  Zeit- 
räumen   der  Krankheit   anzunehmen  pflegte« 
Da-  jedoch   bei   vielen  Hunden ,   die  Periode 
'  der  stillen  Wuth  gänsUch  fel^t  und  bei  ihnen 

Xtfilctf»  snierleMno  Abhandlungen  liftr  pisksi«' 
sehe  Amte«»  Itec  Bd.  S.  m 

at)  In  tainem  sytcemat.  Haadb.  dar  tbeort c.  u* 
prallt.  Vet«riii.  Witseateh*  2tsii'B4f*  M  Ab»-  ^^^«.^ 
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d  'gt  JIrimiiitBi  g  Htfhr  i«b  dar  Zeil  ihres  ff". 
tum  ILnunibot  umdl  ai.  imm  Xostaode,  iea 
jatüv  T&Hwra.  jtBiiwa  saanu  ^^arbundeo  zeiztr 
^  ^  ien»  (nteer  Zamtmoki,  eben  so  is 
ici»fiz«ii  Terüffluip  Av?  SoBBLbot  iehlt  und  ^ii 
Tbiere  eiitä  jffmfe  wiiiii  ^fffrifp  2ait  gewöb 
Ik'ii  ruLiiw  23.  -f^mhmtmt  yhegen  ,  als  im  A: 
fNO^e  ufiitl  n  cär  lütte  der  Krantlieit, 
und  eadlkk^  &  Zostad  dar  Wölb  ok 
der  lüttem  isL  iat  ailsm«i5ten  tollen  Hl^ 
dctii  in  jeder  Fficänf«  «n tritt,  wenn  errejeaJ 
llinfic:heo  dazu  ^ar^andeo  siod;  so  ist 
dli«  Kezeicbunixr  im  Krankhek^rade y  als  ißl 
und  raitnde  IFxdt,  niclit  recht  passend, 
i^  li  luibe  daher  mit  Mejnd,  Grr%^^  ff^alSi^ 
II,  diese  Flamen  znr  Bezetchnnn^  der  ^ei 
Iii  liiedHiien,  scheinbar entgegengesetcten Kjaol 
hcitHtorineu  gewählt«  ' 

Die  rasende  PFuih  charaktarisirt  sich  ii 
Allgemeiuen  durch  grofse  Mnnterkeit,  Beh^ 
digkeit  und  Unruhe  der  kranken  Hände,  dar: 
grofse  Neigung,  bei  der  geringstes  Terac!^' 
sung  und  oft  auch  ohne  dieselbe ,  ru  beif^i 
durch  die  beständig  Torhandene  Moglichlei 
dies  zu  thun,  indem  der  Hinterkiefer  (JJotei 
'  kiefer)  bei  dieser  Form  der  Krankheit  volÜ 
,  beweglich  ist^  durch  vieles  Bellen  oder  fi<?'J 
len  und  durch  fast  immer  Torhandenen  seil 
grofsen  Trieb  zum  Fortlaufen. 

Bei  der  stillen  fPuth  ist  dagegen  im  AU 
gemeinen  grÖfsere  Rube^  zuweilen  wirklidi 
Traurigkeit,  geringe  Neigung  zu  beifseo,  bi 
fast  stets  vorhandener  Unmöglichkeit  dies  t 
thun  y  weil  bei  jedem  solchen  Hunde  der  Ui^ 
terkiefer  schlaiF  oder  gar  gelähmt  und  be^va 
gungslos  herabhängt  j  —  und  endlich  ist 
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sehr  8tlteo , ,  ein.  *Tmb  zum  ,  FoffttauCiii .  Tor- 
liaocleii.  ^  >  -  '  . 

Beide  KrankfaeiUformeD  zeigea  aber  ih->' 
reo  wesentlicheo  Zusammeohang  dadurch,  daCs 
die  Stimme ,  das  wichtigste  Kenozeichen  der 
ganzen  ürankheit,  bei  beidea  ArieD  aaf  eioe 
gleiche  Wei«e  verändert  ist,  dafa  beide  irit 
Jknfange  stets  ohne  Fieber  bestehen,  daf:^  hei 
beideu  der  Appetit  zum  Futter  auf  gleiche  Art 
fehlt  und  auf  UDgewÖholiche  Qinge  gerichtet 
ist,  dafs  bei  beiden  keine  Wasserscheu  be« 
etehty  dafs  Ifeide  Formen  gleich luafsig.  anstek« 
iLeod  sind  und  bei  der  Fortpflanzung  durch 
Anitecknug  ia.  einander  übergehen,  so  dalli 
Yoa  «iaam  ratsend  toUito'  Bunde  f  die  etitla 
Wotb ,  und  amgekehrti  von  cduem  eüUtoUen 
dif  rasende  ^ulh  entstebeo  kann. 

Beide  Arten  der  Kranklieii  habe  icb  nicht 
allein  durch  Aoslecknng .  Tdtt  andern  ^wuth- 
kraakao  Tiiieiaa,  Bondern  aucb  häufig  voii 
felliet  eaUtahaD  aehen.  Ueber  die  tJrsachea 
snr  S^lbeteatstehung  dieeer  Krankheit  bin  ich 
jedoch  noch  nicht  su  gana  bestimroten  RekaU 
taten  gekammenit  w^Q  die  Hiinde  von  fedar 
Ra^e ,  Wtt  jedein  Altar  und  Gaschlecht ,  un- 
ter jeder  Art.  ih|*es  Verhaltens  in  Pflege  und 
Wartung  uod  hei  jeder  Jahreszeit  und  Witte- 
*  xuDg  io  die  Krankheit  verfallen.  Ich  glaube 
aber,  dais  die  indiTiduelle  Disposition  zur 
Krankheit  ein  sehr  wichtiger  Umstand  hei  ih^ 
r^m  Entstehen  ist,  und  dafs  diese  Dispositioa 
besonders  hei  solchen  Hunden  sehr  ausgebil- 
det ist,  welche  an  der  sogeoannteu  Staupe 
oder  Hundekrankheit  und  deren  nervösen  FoU 
sekraakheiten  im  hohen  Grade  gelitten  haben  ; 
dnnn  idi,Mhe  eoleha  .Hunde  eehr  iiiiiufig  bald 


m 

früher  bald  später  toll  .werden«  Za  deo  m- 
,aiilasaeiiden  Ursachen  gebort  wohl  ohne  Zm 
fei  dev  SU  sehr ,  erregle  nnA  nicht  genage« 
befriedigte.  Geschlechtstrieb  ^  wie  diefs  scboi 
lange  von  Rsciwr,  Crew  a«  A.  angegeben  id 
vnd  wie  ich  selbst  mehrere  dafür  sprechen^' 
Fälle  kennen  gelernt  habe»  Hitze  und  £iüu 
welche  man  .aneh  als  wichtige  Unacbindi 
Wüthkrankheit  betrachtet,  halte  ich  nicht ß 
solche ,  weil  diese  Krankheit  in  und  nach  k^^ 
ten  Wintern  nnd  heifsen  Sommern  nicht  his 
iiger  ist  als  zu  andern  Zeiten  und  ws 
aolchoi  Hunde ^  welche  diesen  Einflüssen  n 
häufigsten  ausgesetzt  sind,  z.  B.  KettenhuoJi 
Fübrusdons--  und  Karrenbunde  ^^),  viel  se- 
tener  toll  werben ,  nie  die  gegen.  ^Hifze  i»< 
Kälte  geschlitzten  StubeuLuade.     ,  '  ' 

.  .  Vor  dem  wirklichen  Ausbruche  der  Wufi« 
krankheit  sollen  nach  der  Angabe  vieler  SchrH^' 
steller  bestimmte  FerMeit  vbi^ausgislien  |  oiJ 
sie  bezeichnen  als  solche  vorzuglich:  eio« 
Veränderung'  in  der  jklunterkeit  der  tiuuk 

^)  So  sind-  im  jetsigen  Sommer  (182^,  der 
wenigs  warme  Tsg^  httte,  48,  im  Torjifari^ 
heiTtra  Sommer  aber  nur  37  tolle  Honoats^ 
Thifttttsneitchule  gebucht  worden. 

•*)  Die.  vielen,  in  der  Umgegend  von  BerHaftt» 
Ziehen  der  Milchkirren  beauuien  Hönde 
stUtigen  diesf  Angabe  gtas  ofFenbw  dtdaiak 
dafa  Von  der  grorsen  Zud  dsraalben  binnea  i 
Jahren  nur  ein  einaiger  ala  wiiUich  toU  v^f^ 
Thieraraneisehole  gebrachl  worden  ist,  ob|lei^ 

.  diese  armen  Tbiere  zu  jader  Jahresseic  w 
jeder  Witterune  ausgesetzt  täglich  nicht  oot 
•  den  schvrerbelaaenen  Milchkarren  r  eine  Meile 
weit»  und  einzelne  auch  noch  weiter  ziebefl» 
aondern  auch  auf  den  Scrafsen  der  Sudt  ditfc^ 
4  bia  6  Stunden  t  ohnadea  geringste  Obdaab«^ 
heben  t  liegen  mftissnt 
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bnid  eine  grofsere  Launigkeit,  bald  gröfsere 
Reizbarkeit,  Neigung  zum  Zorn,  oder  auch 
Trägheit ,  ferner  eiae  veränderte,  gewöhnlich 
erhöhete  Temperatur  der  Nasenspitze,  Wech- 
eel  des  Appetits,  vermehrten  Glanz  und  grö- 
Isere  Röthung  der  Augen ,  Erweiterung  der 
PupUl#  und  dadurch  yerändartön  «iigeiftthaiiili« 
c&en  Blick  ^  etwas  yenogene  Lippaa,  ige« 
•tiabjiius  Haar  vu  dgL  m»- 

Wirkliche  Vorboten  wären  bei  dieser  .ge»' 
ISShVlichen  Krankheil       der  liodhatea  Wich- 
tigkeit^ '  weil  durch  deren  seitjge  Erkennung 
gewifo  mancher  Ungjl&ckefall  mhiitel  werden 
koonte.   Im  Gefühle  dieser  Wichtigkeit  habe 
ich  bei  allen  mi^  vorgekommenen  verdächtig 
gen,   gebissenen  und  geirapfleo  Hunden  stets  ^ 
die  gröfste  Aufmerksamkeit  auf  jede  entste« 
•hende  Veränderung  verwendet,  bin  abör  da- 
rbet lei(]er   zu  der  Ueberzeugung  gekommen^ 
dafs  weder  die  angegebenen,  noch  andere  Zei- 
chen, als  wirkliche  Vorboten  der  Hundswuth 
betrachtet  werden  dürfen.    Ich  habe  zwar  in 
einzelnen  Fällen,  die  eine  oder  die  andere^ 
yon  den  genannten  Veränderungen  kurs  vor 
det  Tollkomnlenen  Entwlckelong  der  Krank« 
liett  eintreten I   oder,   mit   andern  Wöriettf 
durch  eine  kvrse  Zeit  allein  bestehend  gese- 
hen ;  allein  in^  den  mehrsieh  endern  Peilen- 
wer  dies  nicht  so»  sondern  die .genennlen 
Symptome  treten  swar  ein,  seigten'sidi  aber 
bei  gehöriger  Untersechong  immer  sogleich  init 
andern  in  Verbindung  und  die  Krankheit  hatte 
sich  plötzlich   ganz   vollkommen  entwickelt. 
Diese  Umstände  verlieren  daher  schon  defs- 
halb  ihren  Werth  als  Vorboten,  weil  sie  nicht 
constant  sind 9  und  weil  xuan  also  in  keinem' 


Falle  mit  Sifcb erhell  auf  Ihr  Etntreteo  rechoen 
kaoD.  Sie  würden  aber  nach  meiner  CJeber- 
ceugung,  auch  selbst  dann,  wenn  sie  bestän- 
dig erschienen,  durchaus  nicht  als  bestimmte 
V  Vorboten  der  Wuthkrankheit  anzusehen  seyn, 
ans  dem  Grunde,  weil  sie  als  allgemeine  Zu- 
falle der  gestörten  Gesundheit  auch  bei  fast 
allen  andern  Krankheiten  der  Hunde,  mehr 
'  oder  weniger  vorkommen,  ohne  mit  der  Wuth 
in  der   entferntesten    Beziehung    zu  stehen. 

Sie  verdienen  jedoch  immer  eine  ^naue 
Berücksichtigung,  wenn  sie  bei  solchen  Hun- 
den sich  einfinden,  welche  von  einem  tolleo, 
oder  der  Wuth  verdächtigen  Hunde  gebissen 
sind ,  weil  man  hier  bei  jedem  Erkranken  die 
Wuth  mehr  als  sonst  zu  befurchten  hat«  — 
Für  die  Mehrzahl  der  Fälle  kann  man  also 
annehmen,  dafs  die  Wuthkrankheit  plötzlich 
ausbricht,  und  dafs  die  Zufälle,  welche  von 
Manchen  für  Vorboten  dieser  Krankheit  ge- 
halten werden,  schon  wirkliche  Krankheit«* 
Eeichen  sind. 

A,  Die  wichtigsten  Zeichen,  welche  bei 
der  rasenden  J^^uth  zu  bemerken  sind,  beste- 
hen in  folgenden:  , 

1)  Die  Hönde  verändern  zuerst  auf  irgend 
eine  Weise  ihr  gewöhnliches  Benehmen,  was 
ffuweilen  sehr  auffallend,  zuweilen  aber  nur 
für  den  aufmerksamen  Beobachter  deutlich 
wahrnehmbar  ist;  einzelne  werden  empfind- 
licher, scheinbar  munterer,  dienstwilliger  und 
bei  ihren  Verrichtungen  leicht  hitzig  und  zum 
Zorn  geneigt;  andere  zeigen  sich  idagegen  trage, 
faul  und  verdriefslich.  Diese  Stimmung  scheint 
jedoch  bei  keinem  solchen  Hunde  stets  gleich 
bleibend  zu  seyn,  soüdern  sie  wechaelt  voa 
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Ziit  so  ZA,  so  wk  mtA  Si  milif «i  ttf|0tp| 

Zufällt  9iCh  nicht  stas  anhaltend^  iondern  mch^ 
9€lfid  zdgtn, 

2)  Viele  toUe  Hunde  zeig^ii  gleich  in  dmf 
•Meli  Zeiil  eine  grof«e  Neigang  m  kallM  6«- 
(enfttSndMi ,  z.  B*.  an  der  Kette ,  an  SteiiieBt 
an  den  Köpfen  der  Nagel  ib  dem  Fafsfioden, 
•n  der  Nase  anderer  Hunde  oi«  dgl.  sn  lecken. 

3)  Die  allermdeten  teilen  Huode  sei§e» 
gleieh  Toni  Anfange  der  iKrankheil  an^  ein- 
i^elne  aber  ench  erst  später^  eine  gewisse  Un- 
ruhe; sie  vefweilen  dann  nirgends  Jnngilef  ea« 
ebnn  stets  einen  «nenen  Ori.tii  ihrem  l^ger, 
Innfen  eline  Zweck  hitf  nnd  her  nnd  drangen 
eich  b«)»onders  §^  cor  Thnre.  Diese  Unrahn 
ist  fedoch  nicht  immer  in  gleichem  6radennd 
niemals  beständig  zugegen  ,  sendem  es  giebt 
Hunde,  bei  denen  sie  sich  nur  sehr  gering 
aufsert,  und  bei  allen  ündeo  sich  längere  oder 
kürzere  TeriodeD  ,  io  deoeo  sie  gar  nicht  £u 
bemerken  ist,  wo  vielmehr  die  Tbiere  ganz 
rubig  auf  ihrem  Lager  oder  an  einem  dank>- 
len  Orte  so  lange  liegen,  bis  eine  neue  Auf« 
reguDg  wieder  eintritt.  Im  hiihern  Grade  treil)t 
diese  Unrabe  die  Tbiere  sum  gänzlichen  Eni  • 
laufen  ans  dem  Hause  ihres  Herra,  und  sie 
schweifen  dann  nicht  sehen  in  der  Gegeoid 
meileoweit  herum  Wenn  aber  nach  ei-^. 
oiget  Zeit  wieder  eine  ^'uhige  Periode  eiis« 
tritt»  was  «urteilen  nacji'' einer  3tnndef  oft 
«st  nach  einem  gansen  Tage  der  Fall  ist,  si  i 

")  Mehcsie  Beebscliter,  und  nsaentlieh  JSge9\^_ 
,  haben  wegen  dieser  Neigung  som  Fonlaafea 

eine  besondere  Art  Ser  WutfiKranliheit  enge», 
nommen  und  dieselbe  mit  dem  Namen 

fende  Wntb"  beceicbnct« 
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pSegen  sie  (wenii       Hiebt  4arcl|  |tWiliiM( 

Verjagea  odw  auf  andere  Weise  hifranterj 
hiiidei(t  eiiid)  Wieder  robig  sorack^okehm  w 
dann  freundlich,  ja  selbst /erfreut  gegen  k| 
kannte  Tprsonen  zu  seyn« 

Das  Verlassen  der  Wobnnng  bezeichjj 
immer  bei  dem  sonst  so  getreuen  HunJeeN 
bedeutende  Slörung  des  Be^wuXstseyns  qd^^' 
mit  bei  der  Wotbkranikheit^eiiieii  bohwO^ 
derselben.  -      *      ^  i 

Dieser  hohe  Grad  scheint  durch  aVs^ 
Reizungen ,  die  das  Thier  beti;effeii,  scM 
ausgebildet  und  herbeigeführt  zu  werden; 
ich  habe  übereinstimmend  mit  Anders  hidi 
bemerkt,  dafs  die  Hunde  besonders  dansH 
laufen ,  wenn  sie  geschlagen ,  oder  auf 
andere  Weise  heftig  aufgeregt  worden  lii^ 
Man  mufs  daher  unter  solchen  ümsländtsM 
wet  ein  üund  durch  irgend  einen  Vmi^^ 
verdächtig  geworden  ist,  sich^  über  die  wi^ 
liehe  Ursache  des  Davonlaufens  nicht  teosck 
lassen  wie  dies  leid^er  schoA  mehnnals  p 
schehen  ist,  indem  man  es  als  eine  Folge ^ 
Furcht  vor  weiterer  Bestrafung,  als  Eigeo^i^ 
|iDd  Ungehorsam ,  oder  auch  als  eise  niä 
gana  seltene  Wirkung  des  Begattbpg«tii* 
betrachtete  und  defshalb  die  genauere  üntif' 
siftcbung  des  Tfaieres  und  die  Y^aostaN 
zweckmafsiger  Vorsichtsmaafsregeln  ▼«'f* 
te.  Bei  nicht  gehöriger  Beachtung  aller  äb^'^ 
gon  Zufälle  kann  ein  solcher  Irrthnm 
leichter  begangen  werden ,  wenn  nach  eifli?^ 
Zeit  der  Hund  ruhig  and  freundlich  zuiua 
kehrt  '        .    •  ^ 

•)  Ich  gönnte  hier  aus  eigener  EtfiiroDg  ^* 
rere  Bci«piclo  TP»  »olcheju  FÜlea  ätilübm^ 
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.  4)  Bei  kitiiB#iii  toiUn  H«ii4«  wMiAwindet 

dus  Bewulstseyn  gänzlich  eher,  als  bis  kurz 
Tor  dem  Tode;  alle  erkennea  fasi  währeml^ 
dfv  ganzen  Krankheit  .ihrer  Hmreil  mid  Ffl#* 
^er,  alle  eiod  für  eioe  gute ,  freaodliche  Be- 
handlung empfänglich  imd  geben  dies  gegen 
bekannte  Tergonen  durch  Wedeln  mit  dem 
Scliwanze,  dqrch  freundliche«  Entgegenkoui* 
pien ,  dardi  freqtidlicbee  'Wiatelii  dgl.  mehif 
oder  weniger  auffalleod  zu  erkennen  ;  sie  fol- 
gen auch  sämmtlich  in  der  ersten  Zeit  ibrea 
Herrn  noch  so  wie.  sonst,  und  die^eoigeo^ 
welche  zur  AusSbung  von  KaostslückeO|  oder 
zur  Jagd  abgerichtet  sind,  verricblen  im  Au« 
fange  der  Krankheit  auf  Befelil  ihres  Herrn 
das  erlernte  Geschäft  noch  so  wie  vorher.  Je 
mehr  aber  die  Krankheit  ao^  Heftigkeit  zu- 
nimmt, um  desto  mehr  yermindert '  sich  di# 
gewohntet  Folgsamkeit,  und  besonders  wenn 
die  Hunde  durch  irgend  eine  Veranlassung  ge« 
reizt  und  in  einem  aufgeregten  Zustand  Y^r- 
setzt  worded  sind;  Ganz  unfolgsam  uad  wi« 
dersetzetid  gegen  ihren  Herrn  werden  jedoch 
solche  Kranke  niemals. 

5)  Verlust  des  Appetits,  besondere  zu  fe- 
ster, consistenter  Nahrung,  zeigt  sich  bei  den 

eUemtiftUin  toUen  Hnnden  gMch  biini  Ein«« 

andere  Farsonsn,  die  sieh  sogar  für  SscUennet 
biehsn,  durah  di^  sneeftthrlcn'  Ünittlnde  gc- 
ans^hc  wvrdsn«  Es  wird  aber  anv  BeiCltigue§ 
4si  Gsisgtan  hinreichend  stjn,  sof  4i*  f}lN 
sehiobte,aat  uHglficklicben  Pr«  L0U€hiirmmnm 
sn^Manster,  der  sich  aöf  ibnlieho  Wslse  bsi 
ssineni  sigensn  Hunde  Unsehtey  sufinerksSttt  atf 
ttsaeheii*  eiilis :  Ausfehij.  Naentiobc  von  sinez 
-SödcUehap  Krai^kbeis  usefc  da».  ßotUn  Hnndb« 
him0,  tu.  von  Joi.  F«^  Gdtli^^en  tm,  ,^;,^ 

Joum.  ia2St  Siipplsn«  U*  C 
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trilt  6ef  KraDkhehi  und  ist  in  der  Re^el  nmh 
•ubelleod  bis  zum  Tode  zugegeo»  Nur  üurserst 
Willig«  Hniide  Maeheii  taienrOB  eine  Aasnah«- 
tne,  indem  eie  Ton  Zelt  su  Zelt  einige  Bift^ 
•seb  9  besonders  iroti  besserein  Pulter,  als  ihr 
gewöhnlicbes  ist,  su  sich  oehmeni  oder,  io<i 
dem  iie  etwas  $appe,  Kaffee  oder  ander«  flns^ 
sige  Nihrongsmittel  geniefseii ,  und.  dabei  anch 
einige  Stückchen  weiches  Brot  oder  FljBisch 
Terscbiucken.  *  / 

Obgleich  der  Mangel  an  Frefslust  auch 
ein  gewöhnliches  Symptom  andecer  .Krank- 
heiteo  ist,  'so  seigt  sich  dasi^elhe  doch  .bei 
dem  Ton  Natur  so  gefräfsigen  Hunde  niemals 
eher  ,  als  bis  eine  Krankheil  voilkonimea  eift- 
wickelt  ist,  oder  bis  der  Hund  §ich  recht 
Jirank  fühlt  und  auch  dem  Beobachter  so  er« 
scheint.  Unter  solchen  Umstanden,  wird  dann 
auch  der  fehlende  Appetit  Niemanden  befrem- 
den; bei  der  Wulhkrankheit  dagegen  ist  die- 
ser Zufall  immer  sehr  auffallend  ^  weil  in  der 
iiirsten  Zeit  seines  Bestehens ,  und  '  mitanter 
kueh  durch  2  ToHe  Tage  nur  so  anüserst  we- 
nige und  geringe  aaderweitige  Krankheits- 
Symptome  gleichzeitig  mit  ihm  Torhanden 
sind  ,  so  dafs  jeder  Unkundige  das  Thier  nicht 
ffir  WiriUifch»  jkmnk,  sondern  atoch  |iir  gesund 
halten  uiufs.  ^ 

l^re mde  Yon  ihrem  ^erra  erst  unlängst 
getrennte,  eingesperrte,  an  die  Kette  gelegte, 
ihrer  Jungen  beraubte  Hunde ,  versagen  auch 
»ifeht  siUto,  durch  einige  Zeit  aus  Aogst  und 
wani  ^as  Futter..  Dieses  ist  allgemeio •  be- 
kannt, und  aus  der  grofsen  Empfindlichkeit 
des  Hbndes  und  aus  seiner  Anhänglichkeit  ao 

hekaantti  Alenscfaen  leicht  su  erUaren.  Daher 


Digrtized  by  Google 


■ 

♦  ►  35 

vnfi  dieser  miter  eoleheB  Umständeii 

und  bei  dem  Mangel  der  übrigen  Krankbeits- 
zeiobeo  wohl  keioeo  Verdacht  erregen  köiuieii# 


.  &  Bei  dem  ebeii  angegebenen  Maogel  an 
wirklicbem  Appetit  zur  gewBholichen  Nah- 
rung fressen  und  verschlingen   doch  dagegen 

•  die  tollen  Uund^ .  in  einzelnen  Momenten  solr 
che  Dinge,  die  sonst  nicht  za  ihrer  Mahraog 
dleneo ,  und  welche  sie  inn  gesunden  Zastand» 
nicht  berühren,  wie  z.  B.  Holz,  Torf,  Stroh, 
JLeder,  Wolle,  Scherben  von  Glas  u.  dergl.^ 
sta  lecken  nicht  seilen  ihren  eigenen  und  an- 

"  imw  liunde  Urto ,  und  soweüen  üreeieo  sit 
Mch  deo  eigeneo  Kotli«        -  •  v 

Dielet  Terkehrle  ^  nnregelmaTsiffe  Appetit 

ist  bei  allen  andern  Krankheiten  der  Hunde 
eine  höchst  seltene  Erscheinung,  bei  der  Wuth 
^dagegen  fast  beständig  vorhanden,  ^nd  ,hier^ 
doppelt  wichtig;  deoo  »  giebt  nne  nicht  nur 
durch  seine  Aeufserungen  an  dem  lebenden 
Thiere,  sondern  auch  durch  die  im  Magen 
mehr  oder  weniger  angehäuften  anverdauli^ 
icheo  Stoffe  eelbet  nach  dem  Tede  nodh  mm 
Biemlich  coostantee  nnd  sicheres  Hälftmittel 
zur  Erkennung  der  Krankheit«  ' 

'7)  Alle  wulhkranke  Hunde  können  Was- 
ser und  andere  Flüssigkeiten  sehen ,  lecken 
und  saufen  I  and  zwar  in  jede^  Periode  der 
Krankheit;  manche  suchen  das  Wasser  nnd^ 
lecken  es  mit  grofser  Begierde ,  andere  zei« 
gen  nur  wenig  Durst ,  und  einzelne  lecken 
viel  im  Wasser,  können  dasselbe  aber  nieht  ' 

fehörig  hinabechlnoke^ ,  weil  die.Znoge^/^l^ 
lachen,  oder  auch  der  Schlund  angeSchwol^ 
lea  sindi  —  oAcr  wirklich  w^$tr$chtu  JU  äui^ 
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Ali«  kein  toUir  Hunü.  Diese  BehanptuDg  übet 
'  das '  gänzliche) '  Nichtbestehen  der  Wasserscheu 
bei  der  Wulhkrankheit  der  Hunde  ist  keines« 
v?eges  neu,  soodern  Meynel  ^  Blülnt  uod  G^e- 
</e  haben  auf  den  Grund  ihrer  ^emachCen 
YieUältigeii  firf^hrilngen  bereits  irüher  eine 
eben  so.  bestimmte  Erklärung  darüber  ansga- 
sprochen  ,  und  viele  andere  Beobachii^r  haben 
in  eiozslnen  1^'ällen  glsichfalls  Mine,  Wasser- 
'  scheu  bei  .ToUig  wathkranken  Hundeii  ge» 
^ehea. 

H'üldhg^r  schien  obw  diesen  Ihinkt  nicht 
recht  f  tts  Reine  gekommen  va  seyn ,  obgleich 

er  übrigens  die  Krankheit  recht  geeau  kannte; 
denn  er  lehrte :  ^^dafs  einige  tolte  Uunde  das 
,  passer  scheuen  und  andere  eine  starke  Sehn- 
sacht  nach  demselben  aufsern,  dafs  aber  tille 

davon  nichts  niederschlucken  können.^' 

Za  dieser  Afeioong^  Ton.  der  bei  einiges 

solchen  Patienten  voi^hande.nen  Wasserscheu, 
t^ar  dieser  würdige  Lehrer  und  sonst  gute 
JUobacfater  dadurch  yeranlafst  jworden , 
mr  manche  Hunde  das  in  ihrem  Gefaogi|iese 
hefindliche  Wasser  mit  Stroh  bedecken,  oder 
auch  sie  in  den  Wasserstrahl  beifsen  sähe, 
wenn  sie  mittelst  einer  Spritze  bespritzt  wur- 
dea.^^  ^^^)  —  AUein  das  Erstere  geschieht 
hei  sehr  unruhigen  und  teilenden  Bünden  fti^t  . 
immer  ganz  nnwillkührlich ,  indem  sie  ihr 
Strohlager  umwühlen  und  das  Stroh  ausein- 
ander streuen^  —  und  es  erfolgt  indmer  um  so 

%  * 

*  I 

.  \  ■  t  f  ■> 

f n  den  angsseigt^n  Sebriften.  . 

Abhsadl.  ab«  d»  gswöbnL  Krinkb.  dsc  Hunde» 
S.  153.  \ 

*^^)  An  dsmssUjsn  Oru«     159*  ; 
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eber,  je  \tiäber  das  Saufgefäfs  aa  dam  Läget 
fleht.  Da  o'mi  abjeir  in«  Tbierat«iieiac^aJ# 
zu  Wim,  wo  fVoMbigar  aefne  Beobachliingen 
uiacbte,  die  tollen  Huode  zu  jener  Zeil  in 
^iseroe,  nicbt  aehr  grolse  üäfige  gesperrt  wUr-« 
den;  ao  konnte  ea  «bei  einiger  Unruhe  dea 
Kranken  in  -  dem  engen  Räume  wohl  aehr 
leicht  geschehen,  dafs  der  Wassernapf  mit  Stroh 
bedeckt  wurde        Ich  habe  nur  unter  solchen 

Bei  dieier  GelegenLeii;  kann  . ich  nicht  untere' 
lassen ,  der  in  det  neuereu  Zeit  bei  der  hiesi- 
gen K.  Thiertrzneischule  siir  Aufbewahrung 
wuthkranker  Hunde  getrofTenen  euten  Eiaricb* 
tungea  in  Kurzem  su  gedenken«  -  uar  zu  dieseoi 
,  Zweck  bestimmte  Stall  ist  gee;en  16  Fi^fs  Ifog» 
eben  so  breit  und  bocb^  gans  ttastiv  und  ntic 
Steinen  gepflastert ;  er  bat  einen  eigenen  Ein- 
gang und  wird  durch  ein  grofsei.  mit  einem 
starken  Dratbgitter  versebenet  Fenster  Üeleneh- 
tet.  Im-lnpen  Üt  er  dnreh*eiDe7  Fnft  bohe 
Bohlen  Wind  j  .in  2  ▲btbeilungen  geschieden^ 
▼OD  defien  die.  ättfsere»  kleinere  mit  dem  Ein^ 
gaikge*in  unmittelbarer  Verbindung  steht ,  uiid 
gleiebsem  ein  Entr^e  bild'et,,  die  innere»  grö«* 
fsere  "über  den  eigentlichen  Aufbewshrungfort 
dtrstellt.  und  sn  diesem  .Zweobe.mlt  4  Mar* 

•  ken  in  die  Mauer  eingegossenen  eisernen  Krem* 
men  zur  Anlage  der  Keuei^  •  ▼erleben  ist«  Beide 
Abtbeilnngen  stehete  dovch  eine  feste  Sn  der 
Bohlenwrad '  bei ndliebe  Thttr  mit  eii|ander.Sii 

.  Vecbindunc«  Dia  Bohlenwand  itt  mit  niehre*- 
ren  t  Zoll  grefsen  Lochern  durchbohrt  und  an 
ihfem  obern  Rande  mit  einem  Kemme  von  6' 
Zoll  langen  elsemen  Stacheln  ▼ersehen«  ""Im 
Entr^e  befindet  sieh  dicht  an  der  Bohlenwand' 

'  eine  Treppe  ▼on  4  Stufen ,  auf  denen  man  sich 
höher  oder  niedriger  stellen  und  so  ohne  die 
geringste  Gefahr  und  g«ne  riibig  die  im  innem 
Räume  befindlichen  Thiere  beobachtea  kann^ 
indem  man  encweder  durch  die  LiOober  der 
Bohlenwand  oder   über  dieselbe  binciA siebt. 

'  Manche  Bunde  werden  a ti(ge kettet ,  andere  iaf»t 
man  freiim  Stalle  heruaafamien^  nmL  ihr  Behahnjeii^ 
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loals  aber  dabei  eine  absichtliche  Handlung 
des  kranken  Thieres  erkennen  können.  — 
0er  aodere  Grand,  nainlicli  das  BeiCsen  der 

to&M  Haod«.  in  den  Wmerstr^l^l  i  >^  nodä  . 

weniger  haltbaV; 

^   n)  weil  der  dichte  Wasserstrabi  auf  den 

tollen  Hund  gewlfs  nicht  wie  blofses  "^"^^Tsser, 
sondern  wie  ein  fester  Körper  einwirkt  und 
ihn  bei  der  lieriihrung  eben  so  gat,  je* 
der  andere  üörper  irritirf;  - 

b)  weil  die  meisten  gescindeo  Uundei  wmh 
sie  eingesperrt  sind  und  bespritzt  werden,  aben 

so  gut  wie  manche  tolle  in  den  Wasserstrahl 
beifsen  und  sich  glaicbsam  zur  Gegenwehr 
setzen .  und  '      ^  . 

c)  weil  der  wirklich  wasserscheue  Hund 
wohl  nicht  nach  dem  Wissser  schnappen  Qrid 
beifsenV  s<>ndern  vor  demselben  fliehen^  und" 
Hein  Gesicht  verbergen  würde.      "  ^ 

Eben  ect  wei^ig  ist  audi 

^  8)  Lichtscheue  y  ^lanzschene  und  Luft- 
scbaiia  mit  deutlich  bemerkbaren  Symptomen 

bei  den  tollen  Hunden  zugegen  ,  obgleich  ein- 
zelne dieser  Threre  eine  krankhafte  Empfind^ 
Uchkeit  gegen  helles  Licht  zu  haben  scheinen 
und  defsh^lb  die  Angeii  mehr  'als  gewöhnlich 

♦ 

i  unter  allen  Umständen  kennen  zu  lernon.  Alla 
in  ^die  AnsttU  gebrachten  tollen  Hunde  werdea 
-  hier  bis  sum  van  iel^it  eintretenden  Tode  ob- 
serTirt  >  ond  die  Schalet  CfliAhen  dadurch  Ge- 
legenheit, die'  Wuthkrsnliheit  durch  eigene, 
▼ielfashie  Beobachtnng  beaaes  kennen  sa  lernen, 
als  dies  bei  irgend  einer  andern  SbnUchea 
.  Lehranstalt  mOgiich  ist« 

•  •  •  •» 
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clilief$»6D>  imd  auch  si^b  ]i6|l)$r  ^  dii|ikelii 
«lU  an  hellaa  OrUa  aufhalleiu  /  .r  « 

*     9)  Alle  wuthkraake  Hunde  leideu ,  we-* 
iiigsleos  durch  eioige  Zeit,   au  hartuäckiger 

abei^  fast  imoiet- ▼argeblich  sor  Ko|heaÜMri,iog 

au,  und  nur  bei  wenigen  einzeln'eQ  findet  »ich, 
^esüüders  nach  Verlauf  der  ersten  Tage,  Ab- 
gang von  dünnem  und  dunkelgefürbian  Koth; 

V  iO)  Tolle  Hunde  seigen  lo  der  Regel  kei- 
nen vermehrieu  Begatlungstrieb. 

11)  Das  wichtigste  nnd  bei  aljen  toUei| 
Hunden  gans  bestimmt  su  bemerkende  Kenn« 

seichen^  ist  eine  g.iuz  eigen iiiiimlithe  Verän- 
derung in  der  Stimme  und  in  der  Art  des 
Bellens.  Die  ausgestofsenen  Töna  sind  näm^ 
lieh  bald  höher  bald  tiefer  als  im  gesunden 
Zustande  des  Hundes,  und  dabei  auch  immer 
etwas  rauh  uud  heiser,  widerlich  und  angst- 
.  lieh  ^klingend.  Das  Bellen  geschieht  nicht^ 
wie  sonst  bei  gesunden  Hunden ,  in  einMlneoTf 
kurz  auf  einander  folgenden  aber  doch  deut- 
lich von  einander  getrennten  Lauten  oder 
Schlägen ,  sondern  c/er  trut  JLmchlag  gtht  alU" 
mal  in  tin  kurzes  Gthuä  übtr^  so  äofn  das  Omzu 
W€der  dn  ordentUeheg  Billtn  oder-' Bloßen^  noch 
ein  wirkUchts  Heulen,  sondern  gUichsam  ein  ü/it^ 
tdding  zwmbm  beiden  vorstellt,  •■ 

Diese  Art  zu  bellen  kommt  bei  keiner 
andern  Krankheit  der  Hunde  vor,  und  ist  so 
charakteristisch,  dafs  man  an  demselben  die 
lolleO'Hunde  mitten  (inter  vielen  andern^  und 
selbst  obiie  sie  so  tehen  gehörig  erkeanen 
kann. 


a)  Eiaan  Bewtis  daVon  Ugu  «rsl  unlspgst  eintt 
von  meinen  SobAlsrn^  tfr«  Hoppß^  }n  Ge^n* 
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lo  allen  zweifelhaften  Pal)eD ,  wo  äle  übri- 
gen Sympto0te  noch  zu  unbedeutend,  za  we- 
nig entwickelt  aiod,  oder,  wO'  Hunde  wegen 
t#ffiiblan  Baifsena  Uofa  der  Woth  Terdächlig 
.  ffUi  angaaehttldigt  worden  aind,  gebe  ich  nicht 
eher  mein  Urtbeil»  als  bis  ich  die  Sfimme  des 
Hundes  gehorl  babat  und  dies  Zeichen  Hai 
»ich  bei  der.  aonat  mitonler  so  sehr  schwaati« 
gen  «Diagnosia  noch  tiiamala  aiaen  Irrlhom-  ba« 
gehen  lassen.  *  i  ^ 

Es  darf  wofil  kaum  bemerkt  werden,  daft, 
obgleich  die  vorhin  angegebene  Art  zu  beileiit 
bei  aUen  tollen  Hunden  aahr  giaichnuifaig  tot« 
banden  ist ,  doch  die  Stimme  bei  Hunden  Toa 
Verschiedener  Grofse,  Rage  u.  s«  w«  sich  'von 
Terschiedener  Starke,  Hobe  und  Tiefe  zeigt, 
da  auch  im  geaonden  Zuatande  diese  Vosacliie* 
denheiten  bestehen. 

.    Bei  dem  Bellen  haben  die  meisten  tollea 

Hunde  das  Maul  etwas  in  die  Höhe,  ähnlich 
denjenigen  Hunden,  welche  durch  das  Spie- 
len mntikaliscber  Instrumente  zum  Bellen  oder 
Henlttt  gereilt  worden  aind,  ^  Manche  tolle 
Hunde  lassen  ihr  Gebelle  ohna  alle  Teranlas» 
sung  sehr  oft,  fast  unünterbrocben  durch  meh- 
■  rere  Tage  hören ,  bei  andarn  ist  es  nur  ae^ 
teoy  oder  nacb  einer  Reizung  bemerkbar^  und 
j^uweilen  wechselt  dieser  Zustand ;  je  länger 
aber  die  Krankheit  datiert,  um  so  mehr  liei- 

wart  Tieler  andern  Personen  ab,  iii<^em  er  den 
in  einem  dichten  Sacke  «ur  K.  ThierarKnei- 
schule  gebrachten  Hund  des  Weinbandler  Drn. 
Hippel  nach  dem  Bellen  für  toll  erkliäriep  und 
swar  mit  vollem  Rechte;  denn  die  genturre 
,  Unrersuchang  bestätigte  diste  i^iagiums  Toil- 
kemasa«  v  .*  ' 


-  ♦ 
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und  rifab  wird  die  Slimine/  so  dalkt'std 

bei  eiozeliiea  zuletzt  fast  de|n  Giuua^n  eiaes 
SchwMqe$  obnUch  wiril. 

12)~  Bei  den  allermeisten  Hundecf,  die  aa 
der  rasenden  Wutb  leiden,  findet  sich  früher 
oder  später  eine  Neigung  zu  belCeen.  Diese 
JKeiguog  äüfsert  sich  aber  nicht  beständig  wäh* 
tßßd  der  ganzen  Krankheit,  soi^dern  abwech- 
selnd in  verschiedenen  Zeiten  und  dabei  in 
sehr  verschiedenen  Graden.  Die  Ra^e,  das 
Teiij^erament,  die  Benutzung  des  tiundes  za 
verschiedenen  Zwecken  ^  uiid  daher  seine  Ge« 
wobnbeiten,  eben  so  auch  das  zufällige  Mit- 
leiden einzelner  Organe  und  die  wahrend  der 
ILrankheit  den  Hund  betreffenden  £inflüsse| 
machen  hier  und  bei  dem  Triebe  zum  Fort- 
laufen eine  gröfsere  Verschiedenheit  aLs  bei 
den  übrigen  Symptomen.  In  der  Mehrzahl 
der  Falle  bemerkt  man  die  Neigung  zu  beifsen 
bei  sonst  gutmülhigen  und  phleginatiscbea 
Hunden  nur  in^einem  geringen,  zuweilen  sehr 
unbedeutenden  Grade,  indem  sie  nach  man- 
chen Dingen^  z.  B.  nach  den  FUfseu  der  vor- 
beigehenden Personen  stillschweigend  schlap- 
pen, aber  nicht  wirklich  beiPsen,  sondern  nur 
die  Gegenstände  mit  den  Zähnen  anstofsea, 
oder  geiind  kneipen;  dagegen  aber  n^mmt  sie 
bei  Händen  yon  beifsiger  Art  und  yon  hitzi- 
gem Temperament  den  gefährlichsten  Charak- 
ter an,  und  geht  in  wirkliche  Beifssucht  uoA 
Mordsucht  über^  wobei,  solche  Thiere  mit 
Heftigkeit  über  alle  lebendige  Geschöpfe  in 
ihrer  Nähe  herfallen,  selbst  leblose  Dinge  niclvt 
verschönen,  und  sogar  de;i  eigenen  Ilörper 
angreifen  ünd  zerfleischen.  Bei  allen  rasend 
tollen  Hunden  ist  durch  Reizungen  die  Ijciia- 


jlucbt  bald  l>«rvorf er ufoo  uod  £ii  aiii^ai  bü^ 

Zuerst  und  am  lieftigf^ten  Sufsert  8i€.b  der 
Trieb  zum  Beiden  gegeo  Katseo,  selbst  Mrenn 
die»  klnnde  vorher  ihit  ihniu  bekBnnt  \vat*eii 

und  verlrägKch  mit  iliiieij  lebten;  dann  zeigt" 
er  sieb  geg^a  Uuade  uod  hindere  Tlnere,  und 
em  spatesleii  ,gegeo  den  Men^heo.  ^  Wo  die 
Kirankbeit  gleicb  nach  ^etn  Ausbrach  ei^ia 
Lohen  Grad  erreicht,  and  wenn  die  kranken 
H|iüde  gereizt  oder  veribigt  werden,  so  kaim 
mao  diese  Stufenfolge  nicht  immer  so;  genau 
wahrnehmen«  Das  fieifsen  erfolgt  gewöhn- 
lich ganz  stillschweigend  ohne  vorhergehendes 
Knurren  oder*  Bellen,  und  besieht  mehren*- 
tbeils  nur  in  einem  heiligen , -doch  zuweilen 
mehrmals,  wiederholten  befligeu  Scimappen  und 
Reirsen  mil  den  Zähnen.  Wenn  ^)I(e  Runde 
jnit  andern  zusammenkniniiieu  und  nicht  eben 
gejagl  werden,  so  geschieht  es  recht  häufig, 
dafs  erst^re  die  lefztern,«  ganz^  ruhig  an  mehii 
ref^n  Theilen  des  Korpers,  besonders  am  AJaule, 
an  den  Genitalien  und  am  Afler  beriechen, 
dabei  mit  dem  Schwänze  wedeb  und  ^^aua 
ganz  unverKbift  recht  heftig  zubeifsen.  Höchst 
seilen  wählen  sie  zu  dem  Beirsen  andere  Stef- 
)en,  als  das  Maul  und  die  Genitalieu.  ~  Eben 
so  beifsen  die  tollen  Hunde  auch  in  einen  ih- 
nen vorgehaltenen  Stock  u.  dgU  ganz  still- 
schweigend  und  wedeln  dabei  freundlich  mt 
dem  Schwänze*  *  ' 

•  t3)  Recht  Tiele»  aber  nicht  alle  tolle 

Hunde  schnappen  häufig  in  die  Luft«  als'ob  sie 
Fliegen  oder  Mücken  fangen  wollten,  obgleich 

keine  sokhe  Insekten  zugegen  sind« 
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'14) ''Dav  SuTsere  Ansehen  der  mseord  tol- 
len Hunde,  ist  in  der  gan^  ersten  Zeit  derv  *  ' 
.Krankheit^,  wenig  oder  gar  nicht  verändert^ 
ma  dafs  man  biernaeb  -«olcbe  Tbiere  nieniaU 
£ur  80  bedeutend  und  ^efabrlich  krank  halten 
lK.ann  ,  als  sie  es  doch  wirklich  sind.  Jedocli 
-werden  spätW,  ungefähr  um  dexi  zweiten  oder 
dritten  Tag  gewöhnlich  die  Augen  etwas  ge- 
TOthet,  und  bei  den  tnefsten  Von  Zeit  zu  Zeit» 

durch  einige  Secundeo  mit  den  Augenliedern 
'varschlossen  y  aholich  wie  bei  solchen  Uun« 
clin,  welche  an  catarrbalischen  Kranklieiten, 
an  Staupe  und  Augenentziindungen,  und  hier«« 
bei  an  zu  grufser  Euipßndlicfakeit  gegen  das 
Licht  leiden.  Zugleich  zieht  sich  die  Hniit  ,  i 
an  der  Stirn  und  über  den  Augen  in  kleine 
f  altnn .  oder  Aunzein ,  und  durch  diese  CJiu- 
ntando  erbalten  solelie  Tbiere  tbeiUein  scblafri-  - 
gas,  theils  ein  inürrisches  und  vexdriersUches 
Ansehen«  •  . 

In  der  spätem  Zeit  werden  die  Augeo 
tritb  n^d  matt,  oft  wie  mit  feinem  Staub  be- 
streut,  niemals  aber  feuriger  und  lebbaflter^ 
als  in  der  ersten  Zeit.  ^) 

w 

t 

*yMtnche  Beobachter  wollen  in  den  Au^cn  der 
wathkranken  Hunde  ein  eigene!  ,  dem  elektri- 
schen ähnliches  Leuchten,  besondert  in  der 
leisten  Zeit  der  Krankheit  gesehen  liiben.  Ich 
habe  etw^s  Aehnliclies  eesehen,  aber  nicht  al- 
lein bei  wüihendcn,  sondern  luch  bei  andern' 
'  gesunden  und  kranken  Hunden,  —  jedoch  im- 
mer nur  dann,  wenn  die  Tbiere  ge^en  öbs 
Licht  Beben  lind  der  Aui^apfel  in  einer  be- 
stimmten Hichtung)    eniweder  bewe^ien  oder  , 

,  fixirten  sich  befindet.  Ich  kann  daher  dut  Ganze 
fAr  weiter  nichtn,  als  für  refleetirces  Ltclit,  und 
dsb.er  iur  kein  Zeichen  der  Tollheil  li#ltsn« 

m 
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Il«iic1ifiii  sdiwillt  der  gaost  Kopf,  ahdem 
ituf  ein  Theil  an  detnselbeh,  z,  B.  die  N^se, 
die  Zunge,  mehr  oder  wernger  nn;  die  niei- 
eien  bekommea  während  der  Krankheit  ein 
rHohes^,  struppiges  An$ehii,  o od  alle  «werden 
in  kurser  Zeit  sehr  adfliilleed  mager. 

'  .  iö)  Das  Maul  der  rasebS  toltea  Hoode  iü 

in  den  allermeisten  Fällen  mehr  trocken  aU 
feucht,  und  daher  auch  in  dt^r  Regel  ohne 
.  Schaum  und  ohne  Geifer.  ZuWieilen  wicd  so- 
gar, die  Oberfläche  der  Lippen  und  der. Zunge 
förmlich  ausgetrocknet^  ähulii;^  wie  bei  inao* 
eben  acuten  Biebern.  — - 

Einige  seltene  Aasnahmen  hierron  habe 
ich  nur  in  solchen  FaHen  bemerkt,  wo  der 
Scblundkopf  gleichzeitig  allicirt  war,  und  durch 
seine  bedeutende  Anscbwelliing  de«  Hiapi^ 
schlocken *  des  Speichels  xio  hindern  schien. 

*  *  *  _ 

'      i6)  So  lange  solche  Hnede  noch  etwas 

kräftig  sind,  und  SO  lange  sie  nicht  verfolgt 
werden,  tragen  sie  den  Schwanz  noch  ganz 
wie  sonst  und  wfdelo  auch  fraundlich  mit 
demselben  f  wann  eine  Yerairlassuiig  hieiku 
vorbanden  ist.  Nur  dann  erst,  wenn  die 
Schwäche  bemerkt)ar  zunimmt,  lassen  sie  den 
Schwanz  schlaff  und  herabhäiigeu,  —  niemals 
aber  habe  ich  bemerkt^ '  dafs  sie  defselben 
piiehr  ats  gewöhnlich  unter  den  Leib  stehen. 

17)  Ebe^D  so  gehen  solche.  Hunde  in  der 
ersten  Zeit  der  Krankheit,  gans  wie  gesunde; 
)e  länger  diese  aber  dauert  und  je  in«hr  sie 
zunimmt,  um  desto  mehr  schwach  zeigen  sie 
sich  am  Uiuterlheil  des  Körpers,  und  sulet^ 
werden  'Sie  daselbst  immer  gelähmt  (kreuz- 
lahm oder  lendeolabm). 
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Dafs  die  tollen  Huode  nur  geradeaus,  uod 
immet  nur  id  derselben  Richtung  fortlaufen^* 
i^t  ei«/ Irrtbum.   Sie  laufen  rielmehr  in  der 
lersten  ^^eii ,  wenn  sie  nicht  etwa  gejagt  wer« 
den  ,  in  den  verschiedensten  Richtungen  und 
ik.bwecbselungen  beruni  und  spüren  «(riecbeo^ 
scbnupara)  dabei  gewöhnlich  sehr  emsig  auf 
dem  Wege,  —  und  wenn  der.Beifs*Paroicjre-> 
inus  eingetreten  ist,  so  springen  sie  nach  den 
verachiedenslen  Gegenden ,  um  den  Bifa  an« 
«abringen.    Uierinit  will  ich  aber  die  enge«' 
fiibfle  sehr  'Verbreitete  Meinung  nicht  gans 
widerlegen I  sö^dern  nur  bemerken,  dafs  sia 
nicht  für  immer  gültig  sey.    Denn  manche  im 
bewufstlosen  Zustande,  aus  dem  Hause  ihres 
Herrn  entflohene  Hunde  ^  und  die  meisten  in 
euiem  spätem  Zeiträume  der  Krankheit  be« 
findlichen,   bei  denen  schon  ein  betauhungs« 
ähnlicher  Zustand  eingetreten  ist,  laufen  al- 
l#i^ngs  so  lan^ge  in  -einer  Richtung  fort,  bis 
nin  ermattet  niederfallen,  oder  durch  irgend 
«inen  Umstand  zu  einer  Abweichung>om  bis- 
herigen Wege  yeranlalst  worden« 

Bei  der  stillen  Woth  -  oder  Tollkraok-' 
beit  bemerkt  man:  « 

1)  Dafs  din  Thiera  aneh  gawShnlich  ihr 

Biegen  auf  irgend  eine  Weise  rerandern, 
dafs  sie  aber  in  der  Regel  weniger  lebhaft 
ond  munter  als  sonst,  dagegen  still ^  ruhig, 
|n.  sogar  gans  traurig  werden. 

2)  Das  anifallendsle  und  wichtigste  Zei« 
eben  gleich  nach  dem  Eintritt  der  Rrankfaei]^ 

besteht  darin  ^   dafs  der  Hinterkiefer  (Uoter^' 

kinnbacken)  wie  gelähmt  herabhängt,  und  dab 
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«lalitr  daa  Alaul  Roleber  Uaade  sU^  fiebr  oder 
weoigar  Qffap  aiahu    •  -  ^  ^ 

Dieses  Harabkäogeii  des  Hinterkie/ers  hißl- 


gründat»    Altaio  dies  itt  durchaus  nicht  der 

Fall,  sondern  es  ist  Yielinebr  ein  fahtnungs« 
arli'g*»r  Zustand  der  Muskeln,  die  den  linier- 
kinnbacken  gegey  den  übern  ziehen  (<ies  lern- 
poralis^   des  masstteris^  des  purygoideuB  oder, 
der  KaunfittskelD)  zugegen ;  .denn  Ifens  befe- 
jftligt  sich    der   M.  sterno  ^mnxitlaris  bei  ,dem 
Hunde  nicht  an  den  Unterkiefer,   und  dntia 
habe  ich  duch  ^eoselben  ^niemals  kretnpfhafl 
^u^ammengezogeo ,  sondern  stets  schlaff*  und 
weich  gefühlt,  —  und  2lens   habe  ich  sehr 
häufig  durch  einen  ganz  gelinden  Druck  mit 
^in^  einzigen  Finger   den  herabhängenden 
Kiefer  bis  gegen  den  andern  sn  die  Höhe  ge- 
bracht und  das  Maul  geschlossen,  —  was  nicht 
^o  leicht  geschehen  konnte^    wenn    erst  die 
Krampfhaft  zusammengezogenen  Muskeln  über- 
wunden werden  mufsleo.    Sogleich  wie  ich 
bei  solchen  Versncheii  -  den*  onterslutEenden 
Finger  wegnahm,    fiel    auch   der  Rinnbak- 
ken  diirch  seine  Schwere  wieder  Jberab  und 
das  Manlr  stand  -wieder^offen. 

Bemerkeoswerih  ist  fs  jedoch,  dafs  ni^bt 
bei  ailen  Palienlea  dieser  Art  die  Läbmnftg 
in  einem  gleichen  Grade  ausgebildet  ist|  denn 
ind^m  die  meisten  wahrend  der  ganzen  Kraok* 
ketl  und  ^ttoter  allej»  Umständen^  deu  Kino» 

acken  gair  nicht  bewegen  ^köaoe^ ,  so  .sieht 
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piian  dagegen^* doch ,  Ms  einzelne,  vreno  sie 
durch  irgend  einen  Umstand,  z.  B.  durch  in 
.  ihrer  Nahe  befindliche  Hunde^  sehr  .aufgeregt 
worden  eiod ,  für  einige  Augenblicke  dn  Maul 
Terecblieften  und  somit  aoch  beifeen  können* 

'  3)  Weg#n  der  geringen  Beweglichkeit  des 
ffinterkiefers  und  bei  <]eni  $tets  oiTen  stehen« 
dem  Maule,  können  solche  Hunde  fast  gar 
liichts,  selbst  nichts  Flüssiges  hinabscblingen, 
sondern  es  flie&l  und  fallt  ihnen  fast  alieSy 
%vas  sie  mühsam  in  das  Hsul  genommen  ha- 
lben ,  wieder  aus  demselben  heraus. 

^  4)  Aus  derselben  Ursache  fliefst  auch  nicht 
selten  der  eigene  Speichel  aus  dem  Maule, 
und  solche  fatienlen  geifern  deshalb  weit  mehr^ 
als  die  rasend  tollen  Hunde« 

I  5}  Ebenfalls  aus  derselben  Ursache  kpnr, 
'MB  im  AUg^ineinen  die  stilllellen  Hunde  we- 
niger beifsen  und  verletnen  eis  die  rasenden. 
Ganz  unmöglich  ist  dieses  »bar  bei  ihnen 
nicht,  da  sie,  wie  vorbin  sub  ür,  2.  bemerkt, 
im  Momente  der  Aufregung  doch  den  ^inter^ 
kiefisr  bewegen  können. 

6)  Der  Trieb  zum  Bdfsen  ist  jedoch  bei 
den  stilltoUen  Hunden  nur  in  einem  geringen 
Gl'ade,  und  zuweilen  kaum  bemerkbar  vor- 
handen« 

7)  Eben  so  verhalt  es  sich  mit  der  Un* 
ruhe  und  mit  dem  Triebe  zum  fortlaufen. 

8)  Hanüg  ragt  bei  |3en  stilltollen  Hunden 
die  Zungenspitf^e  etwas  zwischen  den  Zahnen 
und  aus  dem  Maule  hervor« 

'   9)  Die  Stimme  ist  bei  ihnen  ganz  in  der-  . 

selbep  Art  wie  bei  den  rasend  toUen  umgeän*  ^^^^r^JV 
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dett.  Doch  ist  »ie  l^ier  seltener  als  bei  de» 
letzterero  zu  huren,  fa  maochmal  80  selldo^ 
dafi  die  Tbi«l\0  freiwillig  g^r  keinen  Laut  roa 
iidi  g#ben  und  fornlich  ttontin  geworden  zu 

'  10).  HinsichlUoh  des  Bewofetse^s,  dei 

Appetits  zu  FuHer  und  Getränk ,  der  Nichtf 
Existenz  der  Wasserscheu,  der  Leihesverslo^ 
pfnng,  dar 'Schnellen  Abmagerung  und  über- 
haupt der  übrigen ,  bei  den  rasend  tollen  HiTo* 

den  bemerkten  Symptome,  verhält  es  sich  bei 
den  siiiituUen  im  WeseniUchen  gaez  gleici^ 

Der  Verlauf  der  Krankheit  ist  b^i  beiden 
formen  derselben  sehr  verschieden  und  gmz 
unbestimmt.  Sie  führte,  in  allen  mir  bekann- 
ten ^Fallen  den  Tod  herbei,  und  zwar  gawöhu» 
lieh  durch  allmählige,  aber  tägliA  sichtbar 
«unehmende  Erschöpfung  der  Lebenskraft  bin- 
nen 6  bis  8  Tagen  nach  dem  ersten  Erkran- 
ken. Zuweilen  tritt  jedoch  der  Tod  friihsr 
ein,  und  die  Thiere  sterben  di|nn  iSlStelich, 
"Wie  durch  Schlagflufs.  lieber  10  Tage  sähe 
ich  hiM  jetzt  keinen  einzigen  leben,  *J 
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Die  Sef^iions  -  Data  sind  bei  dieser  Krank* 
beit  in  meäisinischer  und  polizeilicher  Min^ 

-  >  ;  I     f  '       "  sieht 

«}  Ef  wird  äwsr  iron  »«hreta»  Sehriftttellern, 
B*  B.  Ton  RoMSruip  H^hnemann,  v«  Hildehrand 
/  und  Greve  angsgcbeot  daft  einselae  tolle  Hna» 
de  und  Wölfe  wieder  gensten  seyn  ttolUn ;  ak 
lein,  da  fo  bäußg  ander«  Krankhäten  der  Hue<» 
4le  imhamlicb  für  die  Wuthkrankbeit  gebakea 
worden  tiad,  indem  die  Diagnomk  der  Hunds* 

fcrsitlihiite«  bis  jstsi  nodi  aiekagekMg  biyfti^ 
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•Icfct  Mr  oft  yün  d«r  gröfstM  l^ichtigleit, 

indem  in  solchen  Fällen,  wo  Hunde  durch  ihr 
Krankseyn  y  durch  ihre  Beifssucht  oder  auf 
«ädere  Weise  sich  der  Wuthkrankbeit  veKt 
dachtig  gemacht  haben  und  gelödlet  Wo^daii 
oder  gestorben  sind,  ebe  sie  Von  einem  Sach-« 
verständigen  untersucht  werden  konnten,  durch 
das  Ergebnifs  4<er  Sektion  die  vorhandenea 
ZifaiiU  getötet  ood  die  weiter  nöihigen  |H[ai^rs* 
'regeln  begründet  wetden  sollen.  Bs  haben  da^ 
her  recht  viele  Aerzle  und  Thierärzte  auf  die 
paiboiogiacheo  Veränderungen  in.  den  Kada« 
Terti  von  wathkranken  Thieren  ihre  -größte 
AefinerkBamkeit  verwendet  •  sind  aber  zuletzt 
fa^t  sämmllich  zu  dem  leidigen  Resultate  ge-> 
kommen,  dafs  die  Sektionsdata  bei  der  Woth 
EU- nnbedeiitend  und  zu  unbeständig  und  da-« 
lier  auch  ganz  uuaicber  lür  irgend  üne  darauf 
zji  gründende  Bestimmung  sind« 

Ich  habe  ebenfalls,  und  zwar  mehren« 
tbisils  in  Gemeinschaft  mit.meioem  Collegen, 

dem  Herrn  Professor  Dr.  Gurhy  eine  sehr  gro- 
fse  Zahl  (gegen  200)  solcher  Cadaver,  wie 
nie  sich  vqd  den  verschiederten  Arten  und  aus 
▼ers^biedeneo  Perioden  der  Krankheit  ergaben, 
eezirt ,  und  habe  dabei  mehrmals  nach  dem 
Beispiel  von  Brosche  *)  frische  Cadaver  von 
gesunden  Hunden  dersjslben  Rage  und  dessel-- 
ben  Alters  I  gleichzeitig  und  Tergleicbend  zer^ 

det  ist  f  und.  de  jene  wenigen  Fille  eine  so  snE> 
Cillende  Auanahnio  von  Mr  Eeeel  machen ,  so 
wird  es  wohl  erltubt  seyn ,  ea  der  Richtigkeis 
der  neiitep  dieser  Beobachmngen  so  lange  sa 
sweileitty  bis  sie  durch  nsne  und  sickere  £r« 
fsbmngen  bestttigee  sind.  * 

*)  Vergl.  mediz.  Jahrb.  des  Oesterreich.  Suatetf 
2ter  Band  2ces  Stück.  S.  17S. 

Joum.  1828.  Sopplsnu  Ii.  D  . 
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glidclert,  tifn  hierdarch  jede  Abweichung  ia 
d^r  ÜMcbaffisnliait  der  Organe  desto  siehe« 
ter  l»mHirkett  «iidi  deeto  geoeoer  beseicluieft 

können«/  Alliein ,  obgleich  ich  in  einseinen 
Fällen  alles  gefunden  habe ,  was  Andere  he- 
reite  fanden  uod  angeben ,  so  muh  ich  doeh 
gestejieo,  dab  ich,  bei  allef  Müiie  biaijetil 
^  keine  TSllig  ooneiante  und  der  HnndewiaÜi  al^ 
lein  zukommende  Verändaruag  an  irgend  ei^ 
nem  Theile  habe  aull&ndei»  könnten  ,  epiniera 
d^fs  so  wie  die  %^mptome  im  Lebe^  we^b« 
'  eelnd  und  der  Zahl  und  dem  Grade  nach,  sich 
sehr  verschieden '  reigten ,  eben  so  auch  die 
Erscheinungen  nach  dem*  Tode  in  der  Menge» 
der  Ausbreitung  und  der  Intensität  sehr  jjrer- 
•shiedeo  su  bemerken  sind.  % 

.  ich  bin  aber  völlig  überzeugt^  dafs^  weno 
uns' erst  die  Pathologie  und  die'pathorogische 
Anatomie  der  Nerven  mehr  bekannt  seyo  wird, 
-  wir  auch  einst  noch  bestimmte  organische  Ver- 
aaderuDgen  als  Ursachen  oder  Folgen  der  Wuih- 
krankheil  entdecke»  Warden. 

Aber  auch  hei  dem  Mangel  jener  bestimm- 
ten oranischeti  Veränderungen T  haben. den«* 
noch  die  SecUonsdafa^  ihren  groften  Werth, 

und  es  ist  recht  gut  möglich  ,  aus  ihnen  ein 
-  sicheres  Resultat  über  die  etwa  vorhanden  ge* 

/we^M  Wulbkrankbeit  zu  bilden.  Es  mnCi 
lAer  hierbei  der  ganze  Sectionsbefued  beacb- 
tat  und  mit  den  vurausgegangenen  Erschei- 
'  ilungen  an  lebenden  Thieren  verglichen  wer- 
den. Bei  die^r  Vergleichung  werden  sich 
nehrentheils  einzelne  wichtige  organisct^eVer- 
> änderungen  in  einer  erklärbaren  und-nachzu« 
weisenden  Beziehung  zu  den  Krankheits- Symp- 
tomen finden  (wie  dieses  bereits  pbeq  Juige-. 
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deutet  worden  ist),  und  hier  ist  dann  der  Be^ 
"^w^is  für  diie3  Daseyo  der  Wuthkrankheit  fett 
potitiT  sa  seben^  obgleich  die»«  Viräode« 
'^rangen  in  der  Regeli  nicht  sehr  grofif  sind^ 
und  auch  nicht  hinreichen,  um  als  Todesur* 
eache  gelten  zu  können.  In  Arielen  andern 
f  äUeo  >  findet  man  dagegen  gar  keine  bemel'« 
kiMiswarthe  yerändernng  th  jer  llescbaffeii«^ 
heit  irgend  elftes  Organs  und  das  MirsTerhalt» 
nifs  der  Sections  -  Data  zu  den  bedeutendeo 
Kraokbeitserscbeioangen  ist  sehr  etiifBUend« 

Da  nun  aber  nach  allen  bis  jetzt  gemach* 
tan*' Brfahtnageo  solche  Mirsverhältnisse  nur 

bei  nervösen  Krankheiten  Statt  finden »  und 
da  die  Klasse  dieser  Krankheiten  bei  dem 
Hunde  jinfser  der  Wuth  sich  nur  allein  auf 
di#  höheren  Grade  «ler  Staupe ,  auf  das  NerTer- 
'  fieber ,  den  Schwindel,  die  Epilepsie,  Zuckun« 
gen  uud  Lähmungen  beschränkt,  diese  ge« 
nannte  jLrankheiten  aber  auf  andere  Weise 
sich  sehr  deutlich  Ton  der  Wut|i  vntefS€hi(i<^ 
den ;  so  ist  in  andern  Fallen,  wo  Hnnde  derch 
ihre  Krankheit  verdächtig  geworden  sind,  und 
,wo  dann  der  Sectionsbefund  aulfallend  gering 
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merkte,  immer  mit  gröfster  Wahrscheinlich« 
keit  den  Schlufs  zu  machen:  dafs  das  unter« 
SQchte  Thier  an  der  <  Woth  jelitten  habe» 

Die  Beschaffenheit  der  msdnen  Theile^ 
wie  ieb  sie.  la  den  Cadarera  mtk  fßmm  be«i 
stioimt  WQthkraaken  Hunden  gefnnden  habe» 

waren  in  der  Mehrzahl  folgende: 

1.  Nach  Abnahme  der  Haut  die  Venen 
unter  ihr  sehr  yoU  von  dunkeigefarbtem,  theer« 
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mügßm  Bittie,.  ^Ibmtk  aiteb  die  ^eiiee 
taid  'Bae  Biet  im  gaeseii^  übrigen  Körper. 

2.  Die  Farbe  der  Hoskela  ist  nicht  so 
frisch  'wie  bei  gesunden  Hunden ,  aber  nicht 

besonders  verschieden  von  der  Farbe  bei  an- 
dern Krankheiten. 

1 

3.  Das  Gehirn,  verlängerte  Mnrk  und 
RÄckenmark ,  so  wohl  in  den  Häuten  als  in 
4eff  Jlasse  sehr  blutreidi ,  jedodb  oieinele  dee(« 

'  lieh  entifindet,  und  die  Consistens^ und -Fär- 
bung dieser  Theile  sehr  verschieden. 

4.  Das  Maul  zuweilen  etwas  an  den  flip- 
pen geschwollen,  innere  oder  besondere  ßo- 
thung  und  Im  Allgemeinen  mehr  trocken  ab 
^«cht* 

\\  9.  Die  Zunge  gewöhnlich  nicht  angeschwol- 
len,  an  ihrer  Oberfläche  mit  schuiulEigem, 
trocknem  Schleimt  belegt ,  an'  ihrer*  CJnterfla^ 

fche  nirgends  und  niemals  Bläschen^  Ki^ölchen 
oder  Narben.  ^ ' 

6.  Die  sammllichen  Speicheldrüsen  oft  et- 
gelblich  geiarbt ,  aber  weder  angesdLwoI« 

lei|.4ioch  sehr  blutreich. 

7.  Die  ßachenhöhle  mit  zähem  Schleime« 
def  eich  diirdh  die  Choaoen  bis  in  die  Nieenr« 
höhle  fortsetzte  I  reichlich  befeuehtet.  ' 

8.  Der  Schlundkepf   znsammengexogent  ' 

feucht,  ohne  Rotbung,   zuweilen  aber  auch 
engeschwollen  und  etwas  ^erothet. 

^  9*  Der  Schlund  selbst,  bis  in  den  Magen 
stets  blafs  ^  feucht  und,  ohne  die  geringst«  Ver- 

indemng. 

1 . ' 
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10:  p«r  Alageo  zeigt  bei  den  ^Ifirmeisten 
toUm  HiUldeii.  die '  wicbtigfttoii  und  oiiter  alteii 

übrigen  sogleich  die  Consta nlesleii  Abweicfauir^ 

^en  vom  gesi^nden  Zustande;  er  erscheint  äu- 
fserlich  in  yerschiedeoer  Ausdehnung  und  ge- 
xwöbDlidi  Runkel  gerölbet^  im  Indem  ist  ebeor, 
fplls  nnd  besonders  nach  dem  PfSrtner  hin  und* 
um  denselben  die  Schleimhaut  dimkler,  zu- 
weilen kirschroth  gefärbt,  auch  in  mancben 
Fällen  aufgelockert  «und  dicker,  eo  dafs  ein 
Torauigegan gener  Eatsiiod«ng82iietand  ^)  liiehl^ 
zu  verkennen  ist;  dabei  ist  der  Magen  sehr 
gelten  gauz  leer,  sondern  er  enthalt  eutwedef 
•in«  sciiieimigte  röthliche,  roihei  gfibe,  oder 
grüne  Fliisetgkeit  ia  rerschiedener  Meogei  oder 
auch  noch  häufiger  harte  und  weiche  ttnge<« 
niefsbare  Korper,  von  der  verschiedensten  Art, 
z.  £•  Uolz,  Steine 9  Sand,  Leder,  Wuile^ 
Tuch*  ond  Leinenlappen,  Stroh  u.  dgl.  m.  — ' 
höebet  selten  aber  etwas  Nahrung. 

^IL*  Am  Darmkanale,  und  namentlich  ßm 
Zwölffingerdarm  bauOg,  bemerkt  man  aufser- 

licb  roihe  Flecken  von  verschiedeiier  Intensi- 
tät,  im  Innern  aber  ähnlich  wie  im  Magen 
die  Spuren,  von  Entkändung  und  die  Ansamm- 
lung von  rothlicber  oder  gelblicher  Flüssig- 
keit, doch  fehlen  zuweilen  diese  Yeräuderun- 
geo  an  den  Gedärmen  gänzlich.  — 

13.  An  der  Leber,  dem  Netz,  deui  (je- 
kröse,  Pankreas,  den  Nieren,  Nebeoniereu 
und  der  Blase  und  eben  so  au  den  Geiabea 

Diaie  MtgensnCBflndung  wird  Von  »mehett 
Thierif sun  ,  die  mit  der  IliiodtwuUi  nielit  ge« , 
hörig  bekennt  tiad»  tüt  den  alleinigen  Kmnk- 
beitssalUnd  angeiehen  und  also  Wuth  mit  de^^ 
eiafschea  Mtgsneaueiidnng  yez«#ecbselt* 
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uod  N^nreo,  Im  Hintertheile  habe  ich  niemalt 
besondere  AbnormitäteD  wahrnehmen  können. 

^  13/  Eben  eo  habe  ich  auch  speciell  an 
der  Mi\z  weder  VergrofseruDg  noch  Verklei- 
nerung, noch  besondern  Blulreichthqm ,  und 
namentlich  niemals  die  von  Locher  beschrie- 
benen und  abgebildeten  Bläschen  finden  kön- 
nen. 1**) 

14.  Der  Kehlkopf,  und  namentlich  der 
Kehldeckel  und  die  Gegend  um  die  Kehl- 
kopfstaschen,  etwas  mehr  als  gewöhnlich  ge- 
roLhet ,  —  doch  war  diese  Hothe  zuweilen 
kaum  bemerkbar.  — * 

15»  Die  Luftröhre  und  ihre  Verzweigun- 
gen an  der  innern  Fläche  zuweilen  durch  ein- 
zeln sichtbare  Gefäfse  mehr  als  normal  gerii- 
tbet,  —  doch  ebenfalls  nicht  immer. 

16.  Die  Lungen  waren  in  den  meisteti 
Fällen  sehr  blutreich  und  daher  auch  an  ih- 
rer Oberfläche  dunkel ,  zuweilen  ins  Blaue 
spielend  gefärbt,  —  in  einzelnen  Fällen  auch 
thailweis  entzündet. 

17.  Der  Herzbeutel  4)hne  Veränderung. 

18.  Das  Herz  äufserlich  ohne  Abnormitä- 
ten« nur  meistens  sehr  schlaff,  seine  Venen 
ToU  von  dunklem,  Blute,  eben  solches  im  Li* 

Joh,  Henr»  Locher  ^  Dissert,  magnum  lienis  in 
Hydrophob,  momentum*  Goeuing,  1822»  c.  tob. 
aen§a. 

In  dr«i  Cadavern  von  stilltollen  Hunden  fan- 
deo  lieh  alte  und  vernarbte  Risse  an  der  Mili; 
doch  haben  wir  dergleichen  auCh  in  andern 
CadaTern  gefunden. 


Google 


—  «I  — 


nero  ^  aber  Jkraie  'Eolsiiiidiiogi  keioa  Ahk 

19.  Die  grofsen  pefaTse  ohne  besondere 
Abweichungen» 

20.  Ebeo  so  der  Nerv,  ^ogi^s^  sympathicus 
und  phrenicus  in  den  allermeisten  Fällen;  denn 
iiyr  zweimal .  land  ich  den  ereteo  und  zwei* 
teil  an  eiäMlnea  fanktan  aiwas  ^geroM^^t»  i 

21.  An  den  Genitalien  beider*  Getchlech-»  • 
tar  fand  ich  nie  eine  Abwaichmig. 

Obgleich  aus  dem  bisher  Angegebeneni  die. 
Hundswoth  sowohl  während  des  Lebens,  wie 

ouch  nach  dem  Tode  eines  Hundes  deutlich  zu 
erkenoen  und  von  allen  andern  Krankheilen 
desselben  zu  unterscheiden  ist,  so  halte  ich 
doch  der  gr^ern  Vollständigkeit  wegen, 
fSr  nötliigi  sie  noch  mit  deojeoigen  Krank- 
heifsiunnen  zu  vergleichen,  welche  einige  au^ 
fsere  Aehnlichkeil  mit  ihr  haben  und  von  dem 
Unkundigen  für  dijs  Wath  salbst  gahaiieo  war«*, 
den  kBnnen*  ■      •  * 

tTAter  difsan  Krankheiten  steht 

1)  die  Staupe  j  Laune  ^  Bundekrankheit  oder 
HundeeeucMj  wie  sie  im  gewöhnlichen  Leben 

verschiedentlich  benannt  v?ird  ^  oben  an»  Sie 
ist  ursprünglich  ein  catarrbalisches  Leiden, 
welches  fast  ausscbliefslich  nur  junge  Hunde 
im  ersten  Lebansjabra  befällt  ]iud  vorzüglich  - 
durch  'Er&ältnng  entsteht.  Bei  guter  Tflega 
der  hieran  leidenden  Thiere  verläuft  die  Krank- 
heit mit  den  gewöhnlichen  Symptomen  eines 
.  Catarrhalfiebers  (mit  Mattigkeit,  Thränen  der 
Augen , '  öfterem  Niesen  »oder  Pmsten  darch 
die  jNase,  Aui^flufs  von  Schleim  aus  derselben^- 
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'  HwIeD  Q.  dgU)  in  Zeit  toq  drei  bis  aefci 
gee ;  titürden  abiMr  die  Hönde  der  Näsee  «wi 

neuen  ErkaUungen  ausgesetzt,  behandelt  mao 
sie  mit  schwacf^enden  Laxirmilteln ,  sind  sie 
▼on  Natur  schwächlich  und  sehe  Terürtelt, 
(wie  dies  bei  fetobenlrandeii^«  besonders  in  grb^ 
fiien  Stedten  so  häufig  der  Fall  ist) ,  oder  lei- 
den sie  zugleich  am  Dureftbruch  der  Backen- 
zähne, so  entstehen  sehr  leicht  und  iiäufig 
^  NervenauiCeU#  verschiedener  Art,  namenllith 
aber  Krämpfe ,  welche  der -Epilepsie' der  £jQ« 
der  sehr  ähnlich  sind.  *)  * 

Bei  einem  solchen  ^KrampfanfaUe  wird  der 

Blick  slier,  der  Kopf  und  Hals  rückwärts  ge- 
zogen, der  Hund  fänj^t  an  lebhaft  zu  kauen 
und  ^äfst  dabei  viel  öpeichel  aus  dem  Maule 
fiiefsen,'  welcher  sich  zum  Theii  durch  die 

*  he^ge  Bewegung  des  Hintei^kiefers  in  Schaum 

•  Terwaadelt^  uud  dann  als  solcher  in  Massen 
um  das  Maul  herum  hängen  bleibt ,  oder  auch 

^  toUk  dem  Thiere  nach  alien  Seiten  hin  ge- 
schlendert wird.    Gleichseitig  schwindet  auch 

^  das  ßewufsLseyn  und  däs  fimpfiodungsveruao- 
gen  mehr  oder  weniger  vollständig;  —  der 

'  Hund  fallt  nun  weiter  entweder  taumelnd  nie- 

^  der  und  macht  während  des  laegens  mit  den^ 
Füfsen  alle  Bewegungen  zum  Laufen,  oder  er 
^  läuft  bliod  und  taub  in  unre^el mäfsi?en  Wen- 
dungen schnell  herum,  bis  er  nach  beendeten 
Krämpfen  erschöpft  auf , sein  Lager  fallt. 

Manche   Hunde    bellen   dabei  ia  einem 
,  angstlich  quikenden  Tone^        andere /lassen 
gegen  Ende  des  Anfalles  den  Urin  onwilU 

kührlich  von  sich  gehen ,  »  die  meistea  ha- 

*)  Aehnlicbe .  spilaptiseha '  Krlmpfa  hommea  bei 
slcstt  finadsnr  nur  sehr  teltsa  vor. 
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ben  nachher  eio  yerslÖrtes  An$eheo ,  — •  und 
alle  Mfgen  eioe  «ehr  grofse  EmpfinälichLsil^ . 
dah«r  imcfa  häufig  etwas  Sehiicbternhetl  und 

Furchtsamkeit.  Ölese  Krämpfe  wiederh<>-' 

len  $ich  nach  sehr  unbestimniten  Zwischen- 
zeiten und  in  sehr  verschiedenen  Graden  der 
Heftigkeit,  je  nachdem  die  iqfsera  Einwir«- 
liiingen  eie  begfioetigen  oder  beeeitigeo.  Alog-* 
liehst  groröle  Ruhe  des  Thierf^s  uud  der  Um-' 
pabuQg,  müde,  saniie  Behandlung,  trockene 
Wärme  u«  dgL  mindero  sie,      daj^egen  scbar^. 
fee  Anreden,  Drobungen,  «overlioffcee  midi' 
rüdes  Angreifen,    das    gewaltsame  Eingehen 
Ton  Medizin,    Mifshandlun£ren ,  schwächende 
Arziieimittel ,  Kälte  und  iNasse  yerstärken  sie 
tlod  rufen  häufig  neue  Anfälle  herTor,  Kaum 
die  Balfte  der  'so  leidenden  Hunde  ist  zu  ret-- 
ten;  viele  sterben  während  der  Krämpfe  plötz- 
lich, hei  andern  treten  Zucktingan,  Lähuiun- * 
gen  .und  ändere  chronisch^  Z^ufälle  ein,  unter ^ 
dendn  die  T'biere  langsam  eo  Grunde  geben. 
—  Diese  Krämpfe,  namentlich  aber  das  daliei 
Torkommende  krampfhafte   Kauen,  welciies 
Unkundige  für  Beifssticht  halten ,  —  dann  das 
Speichjsln  und  Schäumen  aus  dem  Maule  und 
das  wilde  Herumlanfen  im  bewufstlosen  Zu- 
stande geben  den  Hunden  eiti  hoclist  verdäch- 
tiges und  ,ein  weit  mehr  zurückschreckendes 
Ansehen,  als  die  Wuthkrankbeil  selbst^  und 
solche  Hunde  werden  dalifr  nicht  seilen  für 
wirklich  (oll  gehalten;  — •   sie  unterscheiden 
sich  aber  von  den  tollen  sehr  wesentlich  durch 
die  Art  der  Entstehub^,  der  Entwickelung  der 
liefiiaen  Zufälle,  durch  die  Krampfanfälle  selbst, 
welche  bei   der  Wnlh  niemals  eintr6teti  ,  -i- 
durch  das  starke  Geifern  wie  auch  durch  die 

Bewttistlwfkeit  zur  Zeil  der  Alilälla  ^undi 
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4or€h  ima  Bfaogel  d«r  wichtigsteo  Zeicbeii| 
ynUb^  hm  dw  Watii  sug#geD  si^d,  bMOBdtes 
dw  eigwIhfimlicliM  GeMAIet ,  der  BeiTssucht 
und  der  Lähmung  dea  Uioterkiefers« 

Die  ^S«cti0Bsefgjri>iiiiM  siad  in  den  oMi« 
•teil  FSlIeii  sehr  niibedeiiteDd.    An  der  ea- 

fsern  fläche  des  Körpers  ist  gewöholich  nicbti 
Abnormes  zu  bemerken;  an  manchen  Gada* 
Tero  sind  aber  die  Augefa  etwas  gerStbet  md 
mit  Schleim  mehr  oder  weniger  rerunreioiget ; 
eben  so  findet  sich  häufig  an  d^n  Masentöchern 
etwas  Schleim,    Die  säinreHichen  Unterleibs« 
eingeweide  sind  blafsy   wenig  bjuireich^  nur 
sehen  mit  klmnen  fiztravasaten  yertehen ;  der 
Mageo  ist  bald  durch  Pulter  öder  Lvfl  etwas 
ausgedehnt;  bald  wieder  klein  und  zusaminen« 
geschrqmpft  und  enibält  im  letctern  falle  et« 
was  mit  Galle  gemischten  Schleim.  Wenn 
durch  furgirmittei,.  durch  wiederholte  Erkill« 
lungea  und  äboliche  Ursachen  Durchfall  eoi« 
standen  war,        findet  man  auch  zuweilen* 
entzündliche  Röthung  und  Auflockerung  am 
.Daruskanale  npd  suweilea^  aber  sehr  selten^ 
auch  am  Magen.    An  der  Leber,  Milz,  Bauch-> 
Speicheldrüse,  den  Mieren   und  der  Blase  ist 
gewöhnlich  nichts  Abnormes  zu  bemerken. 
Hers  und  Lungen  sind  io  der  Regel  biafa  und 

weich»  wenig  blutreich,  und  nur  dajfn  ist 

die  Lunge  etwas  gerÖihei,  oder  in  der  Sub- 
stanz  oin  wenig  yeriinderti  wenn  die  Staupe, 
init  cstarrhfilischer  Lungenentzniidung  Terbim^ 
den,  war  5  oder  wenn  die  Thiere  plotslieh  und 
tifiter  krampfartigen  Zufallen  gestorben  sind. 
Kach,  solchen  Umstanden  ist  auch  zuweilen 
der  Kehlkopf  und  die  Luilröbre  etwas  gero*- 
dooh  aber  ist  dieses  nicht  immer  der 

« 

* 
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HalM  mnd  im  Alanlo  und  «teU  narmaL  Dia^^ 
Hirnhäute  finden  sich  n^äfsig  blulreicb,  dee 

Gehirn  und  Rückenmark  eben  so,  und  zucleich 
welureotheiU  Ton  etwas  weicherer  Conauieoz« 

• 

2)  Magert"  und  Darmenuündung  werdea 
ebenfalls  mit  der  Wuthkrankheit  yerwechselt«* 
Pia  Httoda  sind  solchen  Eotzundongab  häufig 
ausgesetzt ,  indem  sie  sich  dieselben  theils  zum 
fällig,  durch  Erkältung ,  durch  scharfe  und 
nicht,  gehörig  zerkauele  KncM^henspUtter  u.  dgl. 
sasiehan  t  oder  auch «  indein  sie  aarcb  irgeiid 
mmin  scharf  nod  ützand  wirkandan  Stöff,  z« 
B.  Arsenik^  Sublimat,  Träzipitati  Plieswurz 
u.  dgl.  vergiftet  werden. 

In  solchen  Fällen  zeigen  die  Hunde  sich 
im  Anfange  etwas  unruhig,  sia  wechseln  oft. 
ihren  Ort  und  ihr  BliA  ist  ängstlich;  daoAi 
rSthea  sich  dia  Augen  und  d^s  Maul,  Nasa 

und  Maul  werden  trocken  und  heifs,  und  eben 
SO  ist  die  ausgeathmete  Luft  wärmer  als  bei  . 
ainem  gesunden  Hunde.    Oer  Puls  ist  klein. 


Ibrt  80—100  Mal  in  einer  Minata  fühlbar; 


das  Athmeo  geschieht  in  kurzen  Zögen.  Die 
Frefslust  fehlt  gewohnlich  gleich  Tom  Aafan/ze 
an^  der  Durst  ist  dagegen  grofs,  aber  alles 
was  dia  Thiaca  gemeben,  wird  bald  wieder 
ausgebrochen;  zuweilen  ist  dia  ausgebrochaiva 
Blaierid  mit  Blut  gemengt,  —  in  einzelnen 
Fällen  sogar  nur  schwarzes  Blut  allein«  Die 
Haltuiig  des  Körpers  ist  steif ,  dia  Bewegung 
snatt  und  traurig,  zulafzt  mit^  dam  Hiniar-» 
tfaeile  schwankend.  Der  Leib  ist  heifs  und 
bei  gelindem  Drucke  gegen  denselben  zeigea 


dia  Tbiara  ▼irieo  Schmerz  durah  lautas  SiSb«' 
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können,  immer  dunkle/  rubig'e  und  küble 
Orte,  — >  sie  liegen  viel  auf  dem  Bauch«, 
springen  niemals  mit  einiger  Lebhaftigkeit 
herum,  bellen  fast  gar  nicht,  und  wenn  es 
ja  geschieht,  nur  mit  dem  Ausdrucke  des 
Schmerzes,  und  ohne  jene  charakteristische 
Veränderung  der  Stimme.  —  Beifssucht,  eine 
Neigung  zum  Verschlucken  ungeniefsharer  Dio« 
ge,  Lähmung  oder  Heratjhnngen  des  Hinter« 
kiefers  sähe  ich  bis  jetzt  noch  bei  keinem  sol- 
chen Patienten. 

*  Der  Verlauf  der  Krankheit  ist  gewöhn- 
lich schnell,  binnen  1  ^bis  4  Tagten;  —  ohne 
ärztliche  Hülfe  und  oft  auch  bei .  derselbeo, 
endet  sie  mit  dem  Tode,  — 

Die  Section  zeigt  deutliche  Entziindungi 
selbst  Anätzung  und  Brand  im  Magen  und  ia 
den  Gedärmen ;  jedoch  ist  die  form  und  die 
Ausbreitung  dieser  Entzündung  in  den  einzel« 
uen  lallen  nach,  der  verschiedenen  Art  und 
der  verschiedenen  Ausbreitung  der  Ursachen 
«twas  verschieden« 

3)  J^fTsfopfung  des  Leiber,  Bekanntlich 
sind  dte  üunde  schon  von  Natur  hartleibig 
tiiid  zur  Verstopfung  geneigt.  Nach  dem  Ge- 
Dufs  von  zu  trocknem  Futter,  besonders  von 
zu  yielen  trockenen  Knochen,  und  eben 'so 
nach  Erkältungen,  Entsteht  daher  um  so  leich« 
ter  eine  wirkliche  und  durch' viele  Tage  dauern« 
de  Verstopfung  im  Darmkanale,  welche  nicht 
selten  mit  allgemeinen  Krankhei'tszufällen  ver- 
bunden ist,  oder  dieselben  zur  Folge  hat« 

,  •  Die  Verstopiung  besteht  ,im  Anfange  im- 
mer ohne  Fieber  (wenn  nicht  etwa  durch  die 
als  Ursache   vorausgegangene   Erkältung  ein 


Googl 


rbeumalfsch«»  oder  catarrhaliscb^  Fieb#r  er* 
rm^t  worden  iel),  and  die  Hunde  fressen  ge- 
wohnlich  ncteh  so,  wie  äonet.  ,  Ee  häafen  sich 
daher  im  Darinkanale  die  Futtermaeeen  immer 
ineinr  an  ,  der  Bauch  wird  auVgetriehen  uod 
zeigt  eich  bei  der  Barühran»  an  einzelnen 
Sl«Ueii  ungleich  hart  und  mehr  oder  weniger 
•ebmemhaft.  Des  Thier  muhet  sich  oft  und 
fast  stets  vergeblich,  den  Kotb  zu  entleeren; 
es  wird  dabei  unruiiig,  läuft  ängstlich  faerum^ 
ntittselt,'  lübmet  in  kurzen  Zügen,  bat  einen 
verstörten  ängstlichen  Blick  und  mitunter  Nei- 
gung zum  Beifsen,  besouders  wenn  sein  Kor-* 
per  auf  irgend  eine  unsanfte  Weise  berührt 
wird,  €Mier  auch  selbst  dann,  wenn  der  Hund 
nur  eine .  solche  Berührung  befürchtet.  Nun 
verliert  sich  auch  bei  längerer  Dauer  des  Ue« 
bels  gewohnlich  die  Frefslust  und  es  enlaleht 
f  ieber.  Zusetzt  gebt  der  Zustand  nicht  sel- 
too  in  Dermentsündnng  über  ond.  es  tretta 
dann  die^dieselbe  beseicbtteade  Symptome  ein. 

—  Die  Uoiuhei  das  ängstliche  Benehineu,  die 
mangelnde  Prefslust,  und  namentlich  die  zu«« 
weilen  Torkommende  Neigung  zum  Beifsen, 
,hat  bei  diesem  KrankheilszusUinde  sdion  mehr-- 
mals  die  Veranlassung  gegeben,  dafs  mau 
solche  Hunde  für  toll  hielt;  allein  dieser  Ver- 
dacht wird,  abgesehen  von  den  übrijgen  da- 
gegeo  sprechenden  Umständen,  besoiiders  durch 
das  oftmals  wiederholte  und  Jedem  leicht  be- 
merkbare Drängen  des  kranken  Tbieres  zur 
Kotben tleerung,  und  durch  die  gesunde,  un- 
yeränderte  Stimme  des  Hundes  dentlich  wi- 
derligt» 

4.  Df€  Bräune.    An  wirklichen  Halsent- 

ftündj^ea  leiden  die  Huude  im  Ajlgemeinen 


rar  Mlw'^MllMf'  umi  Jii  6m  wbt  bklHnr  "ni^ 
gdLoiiiiDM#a  FäHen  warm  si#  •otwednr  aar 

TOD  katarrhalischer  Natur  ^  odet  sie  waren 
durch  meclMiiische  Verlelzuagao  des  Grundes 
Amt  Zange ,  des  weichen  GaooKMi »  des  KehU 
'kopf^  md  des  Seblnodkoplee  eetslMden.  In 

ersteren  Falle   siod  gewoholich  Doch  andere 
catarrhalische  Zufälle  zugegen ,   welche  aber 
natürlich  bei  dea  Halsentzündungen  in  Folge 
▼oa  Verleiaaiigen  durch  KaoelMoqilitierf  ¥Mk* 
gräten  U.  dgi.  fehlen«    Im  Uebrigen  yerhalten 
sich  die   Hunde  bei   beiden  Arten  ziemlick 
gleicfamäfsig.  Sie  Terlieren  ihre  bisherige  Jllaa-^ 
terkeil»  ihr  Blick  ist  ängstlich,  diefieWMnng 
langsam,  hei  heftigen  EntsSndnngen  Cur  seil«» 
chend,  mit  etwas  lierabhängeodem  Kopfe  und 
mit  steif  gehaltenem  Halse.    Zuweilen,  aber 
nicht  immer  sind  die  Augen  gerötbet,  nnd 
dabei  die  Tbiere  mehr  empfindlich  gegen  dni 
Licht,'*-«-  ähnlich  wie  bei  vielen  andern  ca« 
tarrhalischen  und  rheumatischen  Krankheiten» 
Die  Nase  ist  heifs  und  trocken;  bei  hohem 
Graden  der  Entzündung  ist  dae  Manl  ins  im* 
nern ,  und  eben  so  die  Zunge  dunkel  gerothet 
und  trocken,  aber  bei  gelinderen  Graden  und 
bei,  der  Aboahme  der  Krankheit  gewöhn* 
lieh  blässMT  und  fast  inlmar  sehr  v^icbUch  mit 
zähem  Schleime  oder  Speichel  beiauditet. .  Ihn 
den  Kehlkopf  und  in  der  Rachenhöhle  zeigen 
sich  einzelne  Theile  mehr  oder  weniger  ge- 
ach  wollen  und  schuterzhaft;  zuweilen  iai  nuebi 
SnÜMTlicb  am  Halse  etwas  AnscbfMInng;  in 
jedem  Falle  aber  daselbst  vermehrte  Empfind« 
lichkeit  gegen  Druck  mit  der  Ha  od  zu  bemer- 
ken.   Dnrcb  die  Gescbwulst  und  den  Sciunerz. 
än.  4inae6  Tk^l#n  veranlalkt»  gisikiebt  es 
wahrscheinlich  auchj  dals  in  manchen  fallen 
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diit  Bfool  wütrand  9er  HShe  d«r  Kniakhcit  ' 

etwas  ofTeD  steht;  — -  Dem  verschiedenen  Gra- 
de der  EolzünduDg.  angemesseii ,  fressea  und 
•aufen  die  Thiere  our  wenig  oder  gar-  Diabt« 
Fieber  iai  oicfat  fedeanial  Torhandeo^  aber  dee 
Atliineu  ist  imm^r  mehr  oder  weniger  be- 
Mbwerlicli ,  zuweilen  röchelnd.  Die  Stimme 
tat  beiaer,  das  Bellen  geschieht  in  jk^uszea 
Iitanten ,  obaie  Geheul ,  aber  mit  Scbmerxeoli ' 
und  wird  daher  aocb  aar  sehr  eelten,  and 
gewöhnlich  nur  nach  Aufreizungen  hierzu» 
gehört* 


Die  Krankheit  besteht  durch  8  hie  14 
Tage,  während  Welcher  Zeit  deutlieh  beooierk-' 

bare  Besserung  des  Zustandes  mit  gr(>fserer 
Munterkeit  und  FreuudÜchkeit ,  mit 'erneuer-  * 
tem  Appetit  zu  Puller  und  GetrSpki  mit  er- 
leichterten mnabschlucken  deaselbetf,  also  auch 
mit  freierer  Bewegung  des  Hinterkiefers;  mit 
freier  Re?pita(ion  und  mit  klarer ,  gesunder 
Slimme.  eich  eipiindet«  Einen  üblen  Ausgiing 
sähe  ich  noch  naemala  erfolgen» 

Üie  ilehnlichkeit  dieses  KrankheitszustÄn- 
dee  mit  der  wirklichen  Wulhfcrankheit  ist  bei  , 

nicht  ganz  genauer  Beobachtung  aller  Umstän- 
de, zuweilen  recht  grofs,  und  sie  ist  vorzüg- 
lich durch  die  Traurigkeit,  den  matten)  schlei-« 
eheoden  Gang  mit  herabgeaenktem  Kopfe^  ^ 
durch  das  Verschmähen  iFon  Futter  und  Ge- 
tränk, durch  das  züweilen  beoierkhare  Offen- 
atefaen  des  Mauiea  und  durch  die  in  den  mei- 
ateh  Fällen  etwas  veränderte  Stimme  bedingt. 

Die  Unterscheidung .  wird  aber  degegea 
dvfch  di^  steife  lkStung  und  groflie  £mpfiod^ 
lichkeit  des  Halses durch  die  Anschwellung'^ 
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RBihttDg  Jntiern  dMtelbta,  ^aTch  im 
basehwerlkhe  Atbmeot  dorcb   die  fehlWide 

Unruhe  und  Beifssucht,  durch  das  einfache 
Beüeo  (oboe  deo  Ufibergang  der  Laute  in  eia 
Gebenl),  wie  eudi  dnrch  den-  Otangel  der  übri- 
gen bei  der  Witth  bemerkbaren  Sjnto'plöme^ 
—-  und  bei  längerer  Beobachtung,  durch  des 
,  Verlauf  der  Krankheit,  nariienilich  durch  di« 
in. der  tlegel  wieder  eiatreteode  Geneeuiig  ba* 
gruaAet. 

Da  die  an  Bränne  leidenden. Uunrle  durch 
da$  Ja  einzelnen  Fällen  Torhaadena  -Ofifaoele« 
hen  des  Maates  die  grofste  Aehnliehkail  iatt 
dem  Aussehen  der  stilltolien  Hunde  erhalten, 
so  ist  es  nölhig,  zu  besserer  Uoterscheiduog 
beider  Krankheiten  noch^  folgendes  «bar  die* 
ses  Symptoaa  su  bemerken : 

1.  Bei  der  stillen  Wuth  kann  man  den 
;  fliaterkiet'er  durch   eleu   leisesten  Druck  mit 

einem  Finger  ganz  dicht  an  den  Vorderkietfar 
brini^en  9  ohne  dafs  man  irgend  einen  Wider- 
stand hierbei  empfindet;  — -  bei  der  Bräune 
gelingt  diases  nicht  so  leicht^  und  in  dar  Ke- 
gel ani'h  nicht  so  vollständig» 

2.  SlilltoUe  Hunde  zeigen  nicht  den  min-« 
desten  Schmerz,  wenn  man  ihnen  durch  Zu* 
iammendriicken  der  Kiefer  das  Maul  vei- 
scbliefst,^^  aber  bei  der  Bräuaa  geschieht  dies 
unter  sichlbarea  Aeufserungeu  des  Schmerzes. 

3.  Bei  der  stillen  Wuth  bleibt  der  herald* 
häagende  Kiefer  iast  be$täadig  geaa  ohoe  Be- 
wegung t  so^  lange  der  Hond  sich  in  einem 
rohigen  Zustande  befindet;  —  bei  der  Bräune 
bemerkt  man  dagegen  in  diesem  Zustande, 
daf«  dar  Hand  daa  Maal  haM  mehr  o^aafli 
bald  mehr  aehlialton  kann. 

•  •  • 
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^  '  5}  Erdnd^  Köfferg  Knoob^n  ,  Fischj^rifltir^ 
HolzspSAo«  JH.  dgl«^t  wriöb«  iöl  Maule  ^  swi^ 
sehen  den  Zehnen,  im  Rachen  oder  Schlünde  . 
sitzen  geblieben  sind,  haben  auch  schon  Ver- 
aolaswog  dazu  gegeben,  dafi  mfko  die  so  lei*  y 
defideo  Hnede-  for  wntjUuraiik  jgehalten  bat« 
'Die  Thiere  eiad  literbei  traurig ,  aber  sehr 
unruhig,  sie  laufen  von  einem  Orte  zum  an- 
dern ,  wii^seln  und  scbreien  schmerzhaft  und 
tischen  oder  kratzen  mit  den  vVqrderpfotea 
am  Manie  heram';  dabei  geifern  sie  stark  ana 
demselben  und  athmen  bald  tnehrHbald  weni-  , 
ger  beschwerliA  ;  je  nachdem  der  fremde  Kör-« 
per  durch  seine  Gröfse  und  seinen  Silz  nn- 
iBillelbar  lUrch  .Dracsk  oder  mittelbar  ^ureh 
erregte  Gesehwulst  die  freie  Ausübung  der 
Respiration  mehr  oder  weniger  bindert.  Sitzt 
der  fremde  £Lorper  zwischen  den  Zähnen  fest, 
so  «kaun  io  der  ftegel  das  Maul  nicht  ▼jSlIig'^ 
soadem  nur  bis  aa  einem  bestinuntea  6radei| 
geschlossen  werden,  und  es  steht  daher,  ähn- 
lich wie  bei  der  stillen  Wuth ,  stets  etwas 
soffen ^  sit2t  er  dagegen,  im  Hachen  fest,  so 
erfolgen  häufig  Anstrengungen  aum  Erbrecbeo. 
Diese  Umstände  zusammengenommen  deuten 
so  charakteristisch  das  Daseyo  eines  fremden 
Körpers  im  Maule  oder  im  Rachen  an ,  dafs 
man  ganz  dreist  die  genauere  ortlicbe  Unfer« 
seehnng  der  leidenden  Tbeiie  Toraebmea  uad 
durch  den  Befund  jeden  Zweifisl  beseitigea 
kaaa«  — 

6)  Brüclm  und  y^mrtnlamgm  des  ifiniaiw 

kiefers »  geben  den   hieran  leidenden  Hunden 
beim  blofsen  Ansehen,  eine  grofse  Aehnlicfa«  • 
kait  mit  denen,  welche  an  der  stillen  l^alk 
erkrankt  sind.   Denn  sowohl  bei  Brücbaa^  als  ^ 

J  u  ura .  1828.  S  uppU m.  if  •   -  S 
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MwA  M  V^rmAnntßn  Kionlüick«« 
steht  ^as  Maol  aiihallettd  olfeD,  alm  gevroha* 

lieb  etwas  schief  nach  eioer  Seite;  es  fliefst 
▼iel  Speichel  aue  dem  Ofaule  und  die  Thiece 
haiiB#iB  wedw  gehörig  fireeseo  noch  ^  niMüsa. 
Zngleieh  iti  ihr  Aoeebett  sehr  erSiMlevi  erad 
ihr   Blick   drückt   Aogst  und  Schmerz  aus« 
'Es  ist  aber  dagegen  auch  mehr  oder  weniger 
'Ansohw^ung  und  SchtnersbafUgkeit  im  Vm- 
Ainge  dee  leidenden  Tfaeilea  m  beoMtk^n,  — 
beim  Bruch  fühlt  mao  leicht  und  deutlich  die 
Verschiebung  und  das  Aneinanderreiben  der 
Brochenden  uod  bei  der  YarrenLun^  iei  der 
Hinterkiefer  fast  gans  unbeweglich,   eo  dtafs 
man  eelbet  mitMtt  etnie  sieinlieh  atairkea 
Druckes  ^egeu  denselben»  das  Maul  nicht  Ter- 
achliefsen  kann.  — 

Die  Uoterscheiduog  wird  durch  diee#  1^* 
t#rep  Umstände,  dnrch  den  Mangel  dar  8bfi- 
gen»  zur  Charakteristik  der  Wulhkranklieit 
gehörenden  Erscheinuogen  und  durch  die  Be- 
rücksichtigung der  vorausgegangenen  Unachss 
4m  fedeaa  Falle  leicht^nnd  griindUdi  sa  nuiebsa 
aeyiu^ 


Da  es  bei  der  oben  gegebenen  DnreMlaag 
der  Kennseicbeo  der  Handswnth  swnf  gut 

möglich  ist,  die  einzelnen  Umstände  mehr 
heraussuheben  und  zu  würdigen ,  dagegen  aber 
hisrbei  aucli  der  natürliche  Zusammenhang  der 
Brecheinungen  und  das  wsrUidie  KraoliMMs- 
bild  Terloren  geht,  so  %vird  es  zweckmäTsi^ 
seyo»  zur  Ergänzung  dieses  Mangels  noch  ei- 
nige Krankheitsgeschicbten   sowohl  äber  rs« 

Modai  äle  aneh  über  stille  Wath  aiifMiheilea. 
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L  Ein  von  mittlerer  Gröfse   sabr  stark 

Sbauter  glatihaarigter  Spitz  -  Bastard  laamiU«' 
^  GeecblechtSi  und  gegea^  4  Jahr  alt,  war«:' 
de  am  4teB  J4Dii^r  4^5  Voo  dem  Zockei^ 

siederei  -  Direktor  Herrn  JBtrgcr  zur  Königl.'  * 
Thierarzneischule  geschickt.    Der  Ueberbrin-, 
ger  dieses  Tbieres  evcäblte  als  Vorbericht: 
dafs  er  den  Hund  eleU  uolejr  seioer  Aufsicbl: 
gehalten ,  <dal:-  derselbe  des  Nachts  zwar  sehr 
aufmerksam  and  etwas  hose ,  sonst  aber  fol^« 
■  eam,  bei  Tage  immer  sebr  gutmüthi^  uod  pie«  " 
male  b#ifri)|  gewesen  sey.   Mit  einetn  andera 
Hönde ,  habe  sich  derselbe  seil  langer '  Zeit  ' 
nicht  gebissen ,  und  er  sei  überhaupt  fast  gar  - 
nicht  mit  fremden  Hunden  zusammen  gekom«  ' 
men.   Seit  48  Stunden  bemerke  man  an  die« 
sem  Hqode  einige  Unrohe,  Weniger  Folgsam^  \ 
keit  als  sonst,  und  grofse  fieifslust;  besonders 
sei  er   jetzt   sehr   hitzig  auf  andere  Hunde 
und  a^if  Katzen  ;  der  Hund  habe  sonst  die  ihna 
bekannten  Kataen  des  Hauses  robig  gehea 
lamo ,  bente  aber  trofs  menschlicher  Daswi« 
schenkunft  eine  von  denselben  formlich  zer- 
rissen; auch  habe  er  beute  angefangen  nach 
Mcfnschen  zu  scbnappen ,  jedocli  noch  nieman«- 
den'  wirklich  gebissen ,  -*  und  Futter  habe  elf 
in  den  letzten  2  Tagen  gar  nicht  angerührt^ 

aber  mehrmals  .gesoffen.  ^ 

Bei  der  nun  vorgenommenen  genanerea 

,  Untersuchung  dieses  Tbieres,  fand  ich  das^ 
selbe  gut  genährt  und  die  Haare  am  ganzen 
4iörper  glatt  anliegend;  die  Augen  scbienea 
•Iwee  in  die  Höfaien  sarück^esogeo  und  ge-*^ 
gen  das  Licht  ampfindlicher  an  seyn;  dena 

.    sie  wurden,  wenn  der  Hund  ruhig  safs  und - 


durch  kein  Geräusc^  irritirt  war ,  von  den  Au« 
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SeoUedern  fast  gänclicli  verscTilosien  p  bei  je- 
•tn  Geräusch  wurjon  j|e  aber  sogleich*  ^le- 
4«  ti^SSat. 


Der  Glänz  4er  HorabAuf^  die  I^Srbuog  der 

Bindehaut  und  eben  so  die  Form  uod  Grofge 
der  f  upUle  waren  gaoz  vrie  bei  eioein  gesun- 
|en .  äunde^  .und  eben  eo,  Yerhielt  sich  die 
Absöttderong  der  Thränen  und  dto  Scbleioiet 
ao  den  Augenliedern.    Die  Haut  an  der  Stirn 

.  ynd  über  den  Augen,  bildete  mehrere  J^'alten, 
lireLebe  diagonal  TOn  beiden  Seilen  nach  der  ■ 

.  IfaaeBWiirsel  bin  ▼erliefen.         Die  IVasen* 
spitze  war  abwechselnd  "kaM ,  mild  warm,  da-  ^ 
bei  aber  stets  etwas  feucht,  ähnlich  wie  im 
gesunden  Zustande.    Die  Lippen ,  das  Zahn- 

£»iich  und  .die  Ztfngenspitse  waren  roth  und 
nebt,  der  ZungenrScken  ab^r  etwas  schmutzig 
belegt.     Vennehrle  Speichelabsonderung  war 
Jarchaus  nicht  zu  bemerken.    Der  Herzschlag 
▼far  auf  beiden  Seilen  der  Brust  und  zwar 
ftiit  68  gleicl^mifrsigeh  Tulsen  in  jeder  Alinute 
fühlbar;  die  Arterien  waren  mafsig  voll,  recht 
hart  und  in  ihren  Bewegungen  iibereinstiui- 
nsod  mit  den  Schlägen  des  Herzeos.  Fieber 
war  alto  nicht  zugegen.        Das  Aihemhafen 
geschah  ruhig  mit  16  gleiehmaftigenr  Zügen  io 
einer  Alinute.    Auf  angebrachten  Druck  zeigte 
^a  Thier  an  keiner  Stt^lle  desKörpers  Schaier- 
Büb.    K^th*  und  Hamentleerangeo  konoteii 
ficht  sogleich'  bemerkt  werdefa,  sie  erfolgten 
aber  im  Verlaufe  des^Tages;  der  Kotb  zeigte 
eine  dnnkle,  /dem  Menscbenkothe  ähnliche 
l^aibe  nnd  eine  weiche  Cönsistenz;  der  Urin 
konnte  hinsichtlich  seinem  Besjchaffsnheit  ili^bt 
untersucht  werden;  bei  seiner  Entleerung  hob 
der  Hund  keinen  Hinterfufs  in  die  Hohe ,  wie 
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"  M  auigewacIiMM  Hiuide  sonst  ßtx  thua  pB^^ 
gM^  Miidarn  '.m  stdUt#  sich  daM  fast  wif 
eine  HUodia  an.  <—    üabrigans  neigte  der- 
selbe, so  lange  er  am  Stricke  geführt  wurde, 
oder  8o  lange  irgend  etwas  Lebendiges  in  sei«»  ' 
unr  Näbf.  wiqr»  licb  sebr  oittnler  und  aufiiitrk«» 
•äm;  er  trug  den  Schwans  in  din  Hohe  ge- 
richtet und  etwas  oach  Torne  gebogen ,  wie 
es  bei  Hunden  der  Art  der  gewöhnliche  Zu« 
-  stand  ist ,  er  liefs  sich  willig  und  folgsam  fah- 
ren und  leicht  hetseh«    Beim  I^etsen ,  wmA . 
auch  nachher,  als  er  an  die  Kette  gelegt  war^ 
liefs  er  seine  Stimme  laut  und  oft  boren;  Mr  ^ 
V  war  deutlich  verändert,  widrig  scharf»  gleich«-' 
a^m  metallisch  klingend ,  vnnd  weder  ^n  or* 
dentlichee  Bellen  noch  ein  Beulen,  sondern 
ein  3Ii(telding  zwischen  beiden.  — -  Nachdem 
der  Hund  in  den  Stall  gebracht  und  an  die  ^ 
'  Kette  gelegt  war,  smgte  sich  die  Beirslust  im 
hoben  Grade  gegep  alles,  'was  in  die  Nat^in 
des  Hundes  kam;  er  bifs  in  die  Ketteso,  dafs 
'    es  Funken  gab,  er  nahm  öfters  das  Maul  voll 
'  Stroh  von  seinem  jUager,  schüttelte  es  tiich«« 
\   tig  nach  allen  Seitfn  und  serrib  es  danfi  mit  - 
Hülfe  der  Pfoten  in  kleine  StBckcben  }  e^en. 

*  so  wurden  die  ihm  vorgeworfenen  Steine  und 
'    Uolzstücken .gefafst  und  zerbissen,  eine  todte 

üriibt  eher  vöUig  Mrstäckelt.   Dabei  wadeltn 

*  er  beständig  mit  dem  Schwanae^  und  saht 
'    überhaupt   ganz   freundlich   aus;    auf  Rufen 

hörte  er  stets,  folgte  aber  nicht  i^mer;  den 
Stock  schied  ^  nur  zuweüen,  pieiiuils  so  wie 
'  andere  Hönde  m  fürchten,       er  suchte  pur 
'  'dem  Schlage  auszuweichen  und  sprang  denn 
sogleich    wieder   beifsend  nach  dem  Stocke. 
^    Ein  deia  Thiere  vorgehaltener  grofser  Spi^igfd 
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scheinende  Bild  ^ines  lebendigeQ  und  be^eg« 
liehen  Hundes,  seine  Wulh  auf  das  Aeufser- 
sie,  so  dafs  er  mit  aller  Aostrenguifg  an  der 
Kette  arbeilela,  um  zu  dem  Spiegel  zu  ge- 
langen. Glanzscheue  war  dabei  gar  nicht  zu 
bemerken.  Eben  so  ging  der  Hund  stark  ge- 
gen einen  brennenden  Wachsslock ,  and  zeigt« 
somit  auch  keine  Lichtscheue.  — 

Zum  Fressen  war  ihm  Butterbrot ,  aafser- 
dem  noch  Fleischbrühe  mit  kleingeschoille« 
nem  Fleisch'  und  Brot,  zum  Getränk  ein  gro-- 
fser   Napf  mit  frischem   Wasser  hingestellt 

worden..  . 

Von  dem  Futter  rührte  er,  obgleich  er  es 
mehrmals  beroch,  gar  nichts  an,  soff  aber  öf- 
ter, und  zwar  ganz  wie  ein  gesunder  Hund. 
Liefs  man  ihn  ohne  alle  Störung,  so  legte  er 
sich  gewöhnlich  ruhig  nieder  und  schnappte 
dann  oft  nach  verschiedened  Richtungeo  in 
die  Luft ,  als  ob  er  Fliegen  fangen  wollte,  ob«- 
gleich  keine  Insekten  zugegen  waren»  So  yer- 
hielt  sich  das  Thier  abwechselnd,  bald  ruhig 
•  bald  tobend,  durch  den  ersten  Tag  seiner  Ver- 
wahrung   in  der  KönigK  Thierarzneischale, 

oder  am  3ten  Tage  der  Krankheit.  — * 

•  '•       *  . 

Am  5ten  Januar  (dein  4ten  Tage  der 
Krankheit)  war  der  Blick  des  Hundes  mehr 
traurig  u^d  matt,  indem  die  Hornhaut  etwas 
getrübt  und  wie  mit  feinem  Staube  bestreut 

'  zu  seyn  schien.  Aufserdem  wurde  das  Auge 
auch  noch  häufiger  als  gesterp,  durch  die  Au- 
genlieder  yerschlossen.     Am  Maule  und  den 

^übrigen  Theilen  des  Kopfes  war  keine  Ver- 
änderung zu  bemerken.  Am  Körper  und  be- 
sonders  auf  dem  Rücken ,   zeigten  sich  die 
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Haari  gittrSok^t  ^  FlanUn  aiagafeUaa  iiad 

-der  Bauch  aufgesogen,  und  hierdorch  «rschien 
clas   Thier  auTfallend  mager  gegen  gestern« 
Die  Herzschlage  I  die  FoUe  ond  das  Athinea,  ^ 
iivarea  wie  am  vorigen  Tage.   Frefsioet  hatte 
eich  nicht  gefunden ,  aber  Ton  detn  frisch  ein- 
geschütlelen  Wasser  leckte  der  Hand  oft,  und 
^ie  es  schien,  uiit  Begierde.        Die  Eoilee- 
«jrvngen.  gingen  noch'  wie  gestern  Yon  Statten*^ 
Die  Aefmeirfcsanikeit  ond  Hnnlerkeit  war  et^ 
was  gemin^ert'^  doch  bemerkte  mau  lin  dem 
Hunde  periodisch  noch  grofse  Unruhe  mit  vie- 
lem Bellen  und  dabei  ^nch  heftige  Beifslusl. 
Er  aeigte  dieselbe  feebt  deullirh  un4  auf  die 
bei  tollen  Hunden  gewöhnliche  Weise  an  zwei 
mir  gehörenden  ganz  gesunden  Hunden ,  weU 
che  ich  heute  in  der  Absicht,  sie  ansteckeo 
SU  lassen  an  Ihm  gebraclii  hatte  {  er  beröch 
sie  Bfhnlieh  euerst  von  allea  Seiten  gana  ru«» 
hig,  wedelte  mit  dem  Schweife  und  bifs  sie 
dann  ganz  unvermuthet,  ohne  vorher  zu  knur- 
ren oder  zu  bellen,  mit  wahrhafter  Wnth; 
Torstiglicli  büfii  er  nach  dem  Haiile  ead  nach  ^ 
den  Gescblechtstheilen.    Nach  dem  Beifsen  we«*  / 
delte  er  wieder  mit  dem  Schwänze,  leckte  d^s 
Blut  aus  den  Bilswunden  und  war  überhaupt 
gaof  freundlich ,  fing  aber  »acli  wenigen  Mtr  ; 
nul^n  mit  erneueter  Wuth  das  Beifsen  wie« 
der  an  und  setzte  es  bis  zu  seiner  Ermüdung 
immer  fort.  ^) 

Die  Stimme  w»r  mehr  raub  und  heiser 
und  zuglekb  •  das  Bellen  mehr  beulend  ele 

gestern.   Der  Schwanz  wurde^  wann  das  Thier 

•)  Di©  Hunde  wurden  wach  2  Siunden  wicdsv  SOÄ" 
dem  Stille  genommen   und   obaorrirt«  Binsr 
dtfOA  WAxd  AJich  5  Wocbsn  toU« 
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aofger^gt  war  '^  noob  %hm  to  ;wie  im  ^giMiro- 
dra  ZvsiMd« '  9«^ra§  en  ^  «bar  oiamals  ti Htm 

den  Bauch  gekrüiamt.  Lichta*  und  Glanz* 
8cbeue  konnte  auch  heute  bei  deu  defshfilb 
gamacbieo  Yersttcheo   aicht  wahrgenG^mmea 

Am.6ten  Janaar  (dem  5tenTage  derILraok- 
heit).  Der  Hund  Fieuk  nur  noch  zuwehen, 
m/it  heiserer^  widriger  Stimme;  er  liegt  loabx 
an  den  vorbergebeodeo  Täg«B,- jedoch  aie- 
mala  lange  auf  einer  Stelle^  sonderii  wecliaell 
dieselbe  oft,  der  Kopf  ist  etwas  angeschwol- 
len, der.  blick  trüb  und, malt,  ^er  Körper  be* 
deutend  maget,  —  der  Gang  ist  tiicht  mehr 
•o  kräftig  uod  -rascb,  und  dar  Schwaiis  bängt 
Si;lilair  an  deu  Ueiaen  Liaab,  wird  aber  aach 
jetzt  nicht  unter  den  Leib  gezogen.  Nach  Rai- 
auqgeo  wird  daa  Thier  viel  inunterajr .  und 
liaigt  dann  auch  noch  haftige  Baibaacht«  IKa 
2^hl  der  Pulse  ist  75  in  einer  Blinute,  also 
um  7  Schlä^;e  Yeriuehrt.  Vorgelegten  Brateu 
l^nd  rohes  l^laisch  rührt  der  Hund  nicht  ao, 
af  aäuft  aber 'Hoch  zowailan  Watear^ 

^  Tm  Verläufe  des  Tages  trat  dreimaliges  Er- 
BrachaD  ein ,  wöbet  ain^a  grüngelba  Flüaaigkett 
mit  vieler  Anstrengung  entleert  wurde.  Der 
Kolh  wird  mit  Anstrengung,  in  geringer  Quan* 
tität  und  ganz  . flüssig  entleert^  Urin  wurde 
mehrmals  abgesetzt.  Licht  und  ^ölanzscbaoA 
konnte  auch  heute  nicht  bemerkt  werden. 
Oegeu  Abead  zeigte  sich  d^s  Thier  9ehr  matt 

Am  7ten  Januar  (dem  6ten  Tage  der  Krank- 
heit). Der  Uund  liegt  wie  betäubt  durch  lange 
%eit  auf  einaiF  Stalle,  ubd  ifltiinr  durch  wirk^ 
Ucha .  BarUhaung .  dui^sh.  AaaLuAiatt  mit  amaoi 
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Stocke  u.  dgl.  zn  eriDüntero.    Ätifgete]^t  ttHi^t 
s  mr  noch  Btifulast,  §pno£t  jedoch  oicbi  mehr 
a«f  GegBuffandet  16$ ,  somMriiv  sdinappt  nur  ial  > 

toiü  Zahl  der  Folse  und  Hersachläge  »t 

80  in  einer  Minute.  Die  Athemznge  sind 
nicht  vermehrt.  Die  Augen  sind  trüb,  die 
^  Bindehaut  ist  etwas  gerolbet  uod  mit  Schmie« 
tigern  Schleim  bedeckt ,  der  ganze  Kopf  .iet 
mehr  angeschirolleD ,  der  Korper  abgemagert, 
der  Gang  schwankend,  so  dafs  das  Hinter*  * 
iheil  kaum  noch  gehörig  ion  den  Beinen  ge« 
tragea  lyird^  der  Schwanz  han'gl  acfalaff  her-^ 
ab;  die  Frefslust.  fehlt  gänzlich,  das  Saofen 
geschieht  seltener  als  sonst,  doch  ist  keine 
Wasserscheu  zugegen.  Das  bellende  Gelieul 
erfolgt  sehr  selten  und  mit  giaos  heiserer 
Stimme.  Kdth  -  nnd  Ürinenüeerangen  tratea 
pn  Verlaufe  des  Tages  nicht  ein.  Nach» 
mittag:  ging  dieser  torpide  Zustand  in  förm- 
liche Lähmung  und  Besinnungslosigkeit  üher| 
das  Thier  zeigte  nnr  dor^h  das  nocb  iorlbe* 
siebende  ganz  ruhige  Athmeo  und  darcb  dea 
schwachen  Fuls,  das  noch  Torhandene  Leben 
an,  und  starb  gegen  Abend  ohne  Convul*«^ 
aionea. 

Nach  36  Stunden  und  nachdem  der  Kör« 
por  TÖlUg  erkaltet  war,  wurde  .die  Sektion 
disselben  gemacht.    Bei  AboaKme  der  Haut 

seigten  sich  die  Venen  unter  denselben  ziem-- 
lieh  blutreich,  das  Zellgewebe  ohne  Fett  und 
^  die  Muskeln  bleMröth^icb«  Das  Bauchfell  er<- 
zcfaieo  gesund ;  der  Magen  mKfsig  eustedehnt, 
an  seiner  aufsern  Flache  ohne  Veränderung 
der  Farbe,  im  Innern  aber  dunkel  geröthf^ 
«lud«  mit  £ide-,    zusammen gebalUem  Stielt, 
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Hunde«  und  ILatzenhaaren  fnällig  angefBIII^ 
def  DüoQ^^rm  äufserlich  getont,  innerUeh  mit 
gelbenH  Schleim  S1)er8Qgep  und  die  ScUeinn* 

baut  duakel  gerothet;  der  Dickdarm  äufser- 
lich ohoe  Veränderung  innerlich  mit  einer 
echwarsrolben  Flüssigkeit  erfüllt ,  die  Schleim- 
haut  weniges  reih  aU  am  Dünndarm«  AUe 
übrige  Bancheingeweide  ecbienen  ohne  Ver* 
änderiing  zu  seyn,  und  ausdrücklich  bemerkt, 
die  Mil2  war  ohne  Bläschen  und  ohne  jede 
andere  Abnitfimtäli  -r*  Die  Pfortader  nnd  dim 

^  HobWene  enthielten  eine  mäfsige  iMenge  noch 
▼on  flüssigem  ,  duokelgefärbteii ,  theerartigem 
Blute,  die*  Aorta  war  leer*  —  Die  Pleura 
tind  das  .Mitlelfell  waren  gesund,  eben  so  die 
Lunfren ,  welche  nqr  wenig  Blut  enthielten^ 
der  Herzbeutel  normal,  das  Herz  durchaus  ia« 
nerlicb  und  äufserlich  ohne  die  geringste  Ver» 
Snderimg '  und  in  den  Höhlen  beider  Seilen  mit 
echwarsem^  theerartigem  Bljite^in  mafeiger 
Menge  erfSlIt;  alle  gr^feeren  Blutgefafse  und 
eben  so  die  eigenen  Geiafse  des  Herzens  zeig- 
ten keine  Spur  yon  Abnormität.  Am  K.ebl- 
köpfe  war  hintere  Seite  des  Kehldeckels 
etwas  mehr  als  gewöhnlich  gerothet,  ällee 
iibrige  aber,  und  so  auch  die  ganze  Luftröhre 

^  normal.  Scblundkopf  und  Schlund  völlig  ge- 
IBuod.  D^igleichen  die  Zunge,  Wo  an  keiner 
Stellet  weder  Bläschen,  noch  dt»  Sporan  et* 
nes  ehemaligen  Vorhandenseyns  derselben  an 
bemerken  waren.  Die  Schleimhaut  der  Mund^ 
hcühle  und  des  Hachens  war  mit  halbvertrock- 
netem  Schleim,  bedeckt,  ond  schien  etwas  rfr- 
tber  als  sonst  au  seyn.  An  allen  Speichel« 
dt'üsen  war  nichts  Kra,nkhaites  äu  finden.  — 
Die  Geiäj[a^  dfr  harten  Uirnhaut  waren  xiem* 

lieb  voU^,  Ton  dunklem  Blfit«»  ^N'*  i^dil 
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strotzend.   \Atii  Geblrn  selbst  uod  ao  allen 
Muim  einzeloeo  Xbeilen  war  nichts  Abnor«« 
Sn^  n  finden;  4i#  Rindtnaubstans  war  mn- 
fsig  geflibmieh,  ron  graonr  .  Farbe  und  derber 
Coasistenz ,  —  die  Marksabstanz  weniger  ge- 
iafareich,    von  gewöhnlicher  Consistenz  und 
ohne  Flecken;  die  Höhlen  entbleiten  eine  ge« 
srioge  Qaai|ütit  (snsMDmen  gegen  1  Dracbnie) 
Serum,  welches  unverändert  zü  seyn  schien^ 
und  die  Adergeflechte  waren  zuai  Tbeii  blut« 
leer»   Eben  so  konnte  man  auch  am  Hirnkno-, 
ten,  i^iB  kleinen  Gebirni  am  y^rlengerlen  Merk 
md  am  Rfickenmark,  tit»ts  der  genauesten 
XJntersuchung.  keine  Spur  einer  nur  etwas  be« 
deutenden  pathologischen  Veränderung  finden» 
Die  aiclilberen  VerbindungssteUem  der  Nerven 
mit  dem  Gehirn  nnd  Bäekeniiiarke  worden 
besonders  genau  untersucht,  eher  gleichfalls 
ohne  Abnormität  befunden»    Der  Nervus  sym^ 
fmh.  unA'^vagus^  eben  so  der  TecurrwM  und 
phruutun  und  die  Ganglien  in  der  Brost-»  nnd 
Bnuchhöble  erschienen  völlig  gesund. 

t  * 

♦ 

•    ■  •  «  t 

^^^^^ 

k  Mm 

*  « 

•  t  • 

IL  Den  14ten  November  1825  bat  mich 
die  Frau  des  Yergolders  G«,  ihren,  noch  in 
ihrer  Wohnnng  befindlichen  Hund  so  ueter* 
snchen,  weil  derselbe  ein  Kind  gebisieo  habe 

und  auch  aufserdem  nicht  gesund  zu  seyn 
ecbeine.  Sie  erzahlte  dabei:  dafs  sie  den  Hund 
eelbst  eofgezagen ,  dafs  er  (wie  ich  mich  auch 
eelbet  jioch  erinnerte)  die  Staupe  oder  Hunde- 
krankheit sehr  heftig  und  mit  Zuckungen  er« 
litten  habe,  seit  einem  Jahre  aber  ganz  ge« 

eond  und  niemals  beifeig  geweeen  eqr«^  ^ 
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vor  3  Tagen    eine   Verwdo3tia  betUcbt^ 
Ml  d«r  HoBd  ihr  freiwillig  gefolgt ,  halm  tm£ 
dem  Wege  dabitt  knit  «io^en  begegnendoti 
Huttdeii  Zäifkefeiefi  angefeDgeo^und  sich  selbst 
Tor  sehr  groften  Huoden  nicht  gefürchtet  In 
der  Woboung  der  Verwandtio  habe  w  grofea 
Üoriili«  g^seigt,,  motä  oboe  ^VemJeseang  ao4 
oliB*  s{eh  Torber  bSse  se  s«gM   %e  HaiMl 
eines  Kindes  gefafst,   dieselbe  aber  nach  ei«* 
nein  ganz  gelindeo  Beifsea,  sogleich  wieder 
losgelassen         Hier  sei  er  allein  fortf^lanfeft 
und  bei  ^brer  Räckkebr  so  Hanse'  gefnndeii 
worden.     Am   andern   Tage  habe  er  nichts 
Festes,  sondern  nur  flüssige  Nahrung  zu  sieb 
nehmeo-  wollen ,  im  Ganzen  aber  weniger  als 
'sonst  gefressen  tlnd*  dabei  sieb  sebr  untäiig. 
und  beifsig  gezeigt  ^  so  'dafs  mt  unter  andern 
auch  2  io  demselben  Hause  befindliche  grnfse 
ungarische  Wolfshunde  heftig  .beifsend  an&el* 
Daranf  bab#  sie  hente  den  .Hund  änr  Xbier» 
aratieiscbule  bringen  wollen; ^da  4r  jedoch  so^^ 
wohl  n^ch  ihr,  als  nach  ihrem  Manne  gebis« 
sen  habe,  so  ^sei  dies  unmöglich  gewesen  und 
sie  habe  ihn  daher  vorläufig  und  snr  Sicher- 
bei!  in  einen  ^  mil  starken  Laitan  Yerseheneii 
Hülzslall  gebracht. 

►       •  .  •  »  '  • 

Ich  fr>nd  nun  hier  einen  kleinen  I5  Jahr 
alten .  mannlic:hen  Mops  -  Bastard  p  der  mehr  . 
mager,  als  fett^  recbjt  lebhaft  und  aulmerksani 
war.  Auf  Rufen  kam  er  sogleich  an  den  Lat« 
teoverschlag  heran ,  auf  Befehl  seines  Herrn 
reichte  #r  die  Tfote,  ~  schnappte  aber  sogleich 
nach  der  sich /ihn  nähernden  Hand  ;  farn«« 

f  i 

Dieses  Riad  iil  Tom  Herrn  Dr.  SchjUfeit^r  hm^ 
handelt  wofdsn  ttird  bis  jetst  VdUig  gssiind'ge- 
hliebsiu      I  . 
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•etEt«  n  sieb  auf  Befohl,  mit  ifA  BlDi#rlbeila 
i4iecl^r  und  richfetcF  eich  mit  dem  "Kopfe  itod 
"\^ordeTfeibe  in  die  Hohe  (wartete  auf,  tri© 
jtuao  es  zu  nennen  pflegt)  und  eben  so,  Uel« 
auf  den  Zuiüff  wie^epridit  dIer'Hund?  — 
ÄeinB  Stimme  M'ebrmels  bo^«  '  Diese  war 

Ächarf  und   widrig  klingend,    und   wurde  in    *  * 
einzelnen  Lauten  ausgestofsen,  welche  in  ein 
kars  abgebrochenes  Geheul  ühei*giogen.  Ohne 
Leiter  gereist,  zu  seyh  ,  *  biA  der  Hund  in  ei« 
r\en  blofs   Torgeheltenen   Sto(rk  so '  sehr  und  * 
so  fest,  dafs  man  ihn  an  demselben  schwebend 
ifo  die  Höhe  hellen  konute;  auch  bils  er  nicht 
aeltea  ohne-  alle  Varaniassttng  in  Holz  und 
Tolf,  und  nagte  an  ddn  Latten  so,  da fs  ganze 
Spühne  von  denselben  ablieleti.    Dabei  wedelte 
er  ganz  freundlich    iiiii  dem  SchWanze  und  ^ 
trinselte  zuweilen  laut,  als  ob  er  aus  seiner 
Gefangenscbafk  befreit  sejrh'  wollte. '      ^  Sein 
Blick  war  mürrisch ,  das  Auge  nicht  gerÖlhet,    '  ^ 
etwas  in  die  Hohle  zurückgezogen;   das  Maul 
ganz  trocken,   die  Lippen  ohne  Geifer  und  ^ 
th^tf  Sehaunlk^  die  Zunge  ohne'  bemei^kbaro 
•Veränderung  in  der  FSrbung  und  Dicke.  '  Das 
Athmen  geschähe  ganz  ruhig;  Puls  und  Herz- 
schiag^  konnten  nicht  untersucht  werden« 
Mabrungsmittel  alter-  Azt  Terscbmäbete  daa 
Thier,  Wasser  und  Milel^  aber  näbm  e#  8f- ' 
ter,  jedoch  immer  nur  in  geringen  Quantität 
ten  zu  sich.    Ob  im  Verlaufe  dieses  jFagee 
Aod  an  den  Torbergehenden  Tagen  Kotbent-* 
'  hembgen  Statt  gefundeA  beben ,  detfiber  war 

nichts  zu  erfahren;  von  den  Urinentleerungen 
zeugten  die  nassen  Flecken  auf  d^m  l^ufsboden 
des  Stalles.  -4 

Am  17ten  Nt>rbr.*  (dem  4ten  Tage  der 
•  Krankheit}.  |Kaeb  Angabe  des  Besitzers,  soll,  ^jl 


I«r>  kaiid  ift  4$t  letzten  Nacht  «dur^niliig 
$9mHw  Myo  f  yUi  fMh  nni  an  doiti.  Lat« 

tenverscblagd  gefressea  haben«  Ich  faod  ihn 
heute  im  ÄDiange  ruhig  Hegend,  mit  halb 
TerscUlosseiiiao  tnibea  A«igaO|  mit  sehrgeraa* 
seller  Süta*  iiad  mit  tfoc^okm  Manie.  Dm 
Athmen  war  ganz  ruhige  y^ie  bei  einem  schla- 
fenden Hunde*  Zuweilen  schien  er  wie  aas 
daui'  Schlafe  zu  erwachen ,  und  sab  sich  daoa 
nach  altea  Setiao  4im;  auch,  achnappt^.er^  wie 
naeh  Fliegen,  um  sich.  Gerufen  kam  er  uad 
zeigte  durch  Wedeln  mit  dem  Schwänze,  dafs 
er  seinen  Herrn  noch  k^nne;  auch  machte  er 
aui  Verlangen  noch  seine  erlernien  Künste, 
wnrdi  abar  bald  darauf  wieder  recht  beirsig* 
Er  liefs  namentlich  seine  Wuth  an  einer  Latte 
recht  heftig  aiis,  und  wiederholte  das  Beifsen 
an  deraalben ^so^  oft  und  so  sehr,  dala  man  be« 
iBrehten'  annfatet  ar ,  w^rdä  steh  cnletst  hier 
durcharbeiten.  Defshalb  verordneU  ich,  dati 
der  tlund  von  einem  Abdeckerkneckt  getödtet, 
lind  bis  dieaea  geschehen ,  atetav  bewacht  wer- 
deii  aoUte.  — •  Seine  Slimnia  war  beut«  et* 
waa  heiserer«  aonat  aber  noch  von  derselben 
eigenthümlichen  Beschaffenheit  wie  gestern. 
Nahrungsmittel  nahm  auch  heute  das  Thier 
nicht  an ,  leckte  aber  shweilen  Waaaer,  aad 
kaoate  Hols  oder  Torf.  Urin  wurde  mehr« 
mals,  aber  kein  IVoth  abgesetzt«  Gegen  Abeod 
wurde  der  Hund  durch  einen  Schlag  auf  dea 
Kopf  getödtet  und  de^  Kadaver  in  eifiem  Sacka 
s«  die  KdnigU  Thterarineiachula  nur  Sektion 
gebracht.  |)iese  wurde  9m  andern  MorgeOf 
15  Stunden  nach   dem  Tode  gemacht,  und 

Sieichzeitig  wurden  ;Bwei  meiner  aigenea  Hua* 
a  .mit  Speichel  und  mit  ^lot  Ton  dam  ^ 
iarer  geimpftb  . 


♦  - 
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'ßei  der  Sektion  fand  ich  au  dw  Uaat  und 
d#ii  Muikelo  am  Bauchfell,  i|em  G^ötsv  dm 
lieber  und  MUe  t  den  Miereii  öod  der  Blaae 

nichts  Abnormes^  derHIageo  war  inafsig  stark 
ausgedehnt  uod  hart.  s^aozufiihUo,  äufserlich. 
ohne  Veraadecttog'  in  der  Färbung;  itn  Innern 
enthielt  er  eine*  Menge  kleiner  Torfstnekcheji, 
einige  Holzspähne  und  Haare;  die  Schleim« 
haut  war  dunkel  geröthet.    Der  ZwöIfEDger« 
darm  enthieil  eine  gelbröihliebe  .dünne  Flüs«» 
'sigkeit ,  ee^n«  Sehieimhaul  wir  ebenli^lU  dnnk- 
1er  als  gewöhnlich  geröthet«    Der  übrige  Theil 
des  Darmkanals  war  bis  auf  den  in  mäfsiger 
Blaoge  Torhaadenen  Darmschleini ,  ganz  leef 
lind  aahn  geennd  ans«   Di«  sänuntlidHen^Baucb«^ 
möge  weide  waren  mafsig  bliitrei(;h.    In  dtt 
Brusthohle  war  keine  Abnorinitht  zu  finden; 
das  üerZf  die  grofsen  Gefafse  und  die  Lun^ 
gen  waren  sehr  blntrelch*   Im  Kehlkopfe  wa^ 
Mn  die  Bänder  der  Stintfmritse  sehr  geröthet^ 
alles   abrige   aber,    und  so   auch  die  ganze 
'  XiUftröhre  und  deren  Verzweigungen  norxnaL 
Eben  ao  der  Schlundkopf  und  Schlund /  die 
Ztinge  und  die  Speicheldrüsen,    Oer  Nfir^iW 
wympüthkm  war  am  Halse,  zwischen  dem  spin- 
delßrmi^eD  und  dem  ersten  BrusigangHoh  deut- 
lich geröthet)  der  l^ervus  vagus  und  der  iV^r- 
WS  neurreae  nnd  alle  übrige  Tbeüe  dee  Ner«' 
^nsyilemt ,  waren  denn  Ansehen  nach ,  tn  eig- 
nem völlig  gesunden  Zustande.    Das  Gehirn 
^  war  {wn  dem  Schlage,*  den  der  Hund  auf  dea 
Kepf  erhalten  hatte)  dorchaoe  Biit\Blul'  über« 
liUlt  nnd  konnte  nicht  näher  unterineht  wer- 
den.   Am  Rückenmark  war  nichu  Abnormes 
entdecken. 

...  .  •    .  f.V^V 

1  '  * 


ni.  Am  22m»  itunhm  1827  4>rftcht6  a«r 

Partlculier  Herr  W.  eioeo  gegen  3  Jahr  alten, 
manalicheo  sehr  gut  dressirlen  Jagdbutid,  zur 
Xroterracbiiog  in  JKiOVigU  Timrarsaeischete* " 
Dimer  Haod  war  mehcefeti  Woch^o  (Heit 
W»  koonte  eine  genauere  Aügabe  nicht  ma- 
chen) von  einer  Dacbshiindin,  welche  sich  seit 
•iolgM  TagM  kränklich  geaeigl,.  nicht.  g«frfi< 
'een,  gesoflm,.  wider  ihre  eoiiitige  6e« 
wohnheit,  nach  allen  Gegeusläüden  gebissen 
hatte,  und  nach  6  Tagen  kreptrt  war,  gebis- 
ieo  worden;  er  hatte  jedoch  seit  jmef  Zeit 
nichtt  Krankhafies  an  sich  wahrüehaiM  Iis- 
een ,  uad  wurde  daher  auch  am  '20ten  und 
2iiea  d.  iH.  zur  Jagd  benutzt.  Bei  dieser 
Jagd  Yerrichlete  er  am  Iten  Tage  seinen  Dieost| 
,  MgaUich  wia  ein  .geeao^er  guter  Himd^  aaehte 
Hnd  Staad  «of  lBefeh  1 ,  war  aber  iai  Verfolgen 
der  Haas^u  sehr  hitzig  nnd  beim  Äpporlirea 
aerbiCs  er  einen  derselben  mit  wahrer  Wuth| 
ohne  auf  dat^  'Zurufta  und  Drohen  aaiaas 
Herrn  ca-  aehtan»  AU  er  hientbe^  bestraft 
wurde,  schnappte  er  einmal  nach  dem  Stocke. 

/  Am  2ten  Tage,  war  er  in  einzelnen  Fe- 
rioden  seba  anrubig  und  beifsig,  und  zeigte 
diefi ,  indem  er  den  hei  An  Jagd  bafindliohen 
Hund  ^)  des  Eisenhändlers  Herrn  M.  and  * 
mehrere  Hunde  in  dem  Dorfe  Velten  hitzig, 
anfiel,  und  Tarletaley  aneh  einige-  Gäbm  da** 
«Ibst  tpdtbifs;*  '      i  ^  ' 

Anfserdem  war  er  ruhig  und  folgeam ,  etf 
dafs  er  sic|i  auch  nach  Berlin  zurückführen 

'  liefs, 

'  Dieser  sehr  tehöne  und  sutgbieichnet  gacniA* 
ehige  Hund,  wurde  von  dem  Hrn.  M.  in  di» 
Köiiigl.  Thierarzneischule  Sur  O^semtion  ge- 
geben» und  daselbst  «qi  23cea  febji^*  yoa  i^t 
eciUea  Wuth  heftUea.  '  \     ,  ' 


I 
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Hefd,  ohne  irgend  eikien  Anstors.    Am  ersten 
Tage  -soii  der  Hund  ooch  gefressen^  am  zwei«  : 
Mo  abtt  wenig  oder       keini  ftttter- Wu  -^eh 
gememmenf      soweileA  aber  *  io  den  Bäua^  • 

Mbissen  uud  denselben  gekauet  haben,  * 

<       .  •« 

Bei  der  Ankunft  in  der  Thierarxneiscbule 
war  ddr-Hnnd  aiemlicb  gut  geäähfty'  aaoh  dMr 

Varsicberung  des  Besitzers  jedoch  seit  2  Ta-^ 
gen,  deutlich  bemerkbar  aho:einagert ;  die  Haare 
am  ganzen  IVorper  waren  glali  anliegendi  die 
Haut  auf  der  Slirn  in  Falten  gezogen  und*  da* 
durch  der  Blick  . etwas  düster;  die  Augenlie«* 
der  näherteo  sich  sehr  häufig,  als  ob  sie  ge- 
schlossen  werden'  sollten,    —  im  Uebri^en 
aber  zeigten  si^^  e^^^wie  aaeh  die  AugäpM 
ketne  Yjarändeimtig,  und  imr  :4i*»  -MoidblEiM 
oder  das  3te  Augenlied  war  mehr  als  gev 
wöholich  ^erothet.    Die  Pupillö  war  von  nor- 
maler GrÖiSsa  und  Formt  qod  zog  sich  bei 
Varädderki&Ma  des  Lichts  rejgelmiifsig  zasaw- 
Meh.   Das  Maul  'war  *  trocken    ohne  *  Sehaoih 
and  Geifer ;  Zunge ,  Zahnfleisch  Ond  Lippen 
waren  gerotbet.    Puls  ^  Herzschlag  und  Ath^  . 
^nven  warea  rahig*  wie  im  gesunden  Zustande» 
"^JDar  dl^opf .  wai^e  hoch  und '  der'korie  Schwadk 
gleichfalls   in   die    Höhe   gerichtet  getragen. 
Der  Gang  war  re g elmö fsig- ,   und  sich  selbst 
überlassen,,  bewegte  sich  der  Hund  frei  nach 
Mm  Richtungen/  Auf  Beleb l  seine^  Harra  - 
apportirte  er  und  gab  nebnoials  lauten  Api^ 
pei|  wobei  sich  die  Stimme  gerade  nicht  hei- 
ser, aber  doch  etwas  raub  zeigte  nind  in  den 
aigeathämlichau »  heulenden  Nadiklang  über- 
rag;  auch'  wurde  immer  nur  ein  efaistgat 
Laut  ausgesloföeu  und  auf  die  bemerkte Weisa 
geendet.  "  •  i     »J  ^ 

Jdttm.  1828.6Bppleai«Hk  .    F      ,     .  ' 
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•(iiimi^  ToUüftll  gthrftcht  «ad  fr»!  ^aose- 
kittet .  jo  JkMelkfth  gelessen«    Hier  bMaigti 

er  sich  sehr  unruhig,  und  kautti  befand 
er  Mch  ^egea  6  Oliiiuteii  daa^lbsl,  so  bekam 
er  ohner  weitere  Reizung  ^einen  Anfall  tod 
A^Midit  jMid  fXiir««rt0  dleMlW  dMch  liefii* 
•gai  Springaü  und  Beiisen  g^gen  die^  ihn  ts 
der  ibarriere  beobachtenden  Menschen  und 
eben  eo  ,  durch  nochmaliges  recht  stärkst 
Btifae»  im  «iiieii  Sbev  die  Iktfriei»  gerheWeMw 

Nfich  einigen  Ifinulen  war  der  Hund  wie- 
der freiindlioli  und  wmbig^  und  die  Betfciecht 
fMdiien  tovflbec^ise  Min«  «fe  traft  eher  iioflMr 
eogleich  wieder  ein,  sobald  sich  ihm  nur  et« 

was  Bewegliched  näherte.  Er  griff  selbst  ei- 
nen  todlen   und   fast   ganz  steif  gefrornes 

JAüttd/den  J^h,  ai|  efM»  iStaMdie  jUber^ieBai» 
jiieffe  im  dee  ToNalaU  Mnebgehseee  .^ette,  mit 

.Heftigkeit  bei/send  an,  ,  beroch  und  leek^s 
4enn  die  gebissenen  Steilen  und  bifa  iüeratä 

'jifiedfl^holt  «üclitig  2u,  so  dib  fitttee  latpfmk 
viMtt  HiAie  und  der  Armif  w^ggeriiaeB  w«^ 
den.  Dabei  yersr6iiiähete  er  gutes  Futter» 
,soff  aber  sehr  oft  Wasser.  Koih  wurde  im 
Verlaufe  des  Tagea  l»icht  eatieerl,  aimh  Jboo&Ü 
SA  .kein»  Keigfng^  dann  bemertAtt.  Sbinnd- 

Jeenngen  fuidee  jedoiii  ttehmela,  ohae  ki»* 

.aondere  Anslren^ungen  sl^lt.    Andere  £rscbsir 

jiiiAgeii/ traten  oiciit  ein*. 

.    Her  23ate  Jimner  (am  «liea  Tege  dar  » 

fmbaren  Krankheit)  befand  uad  verhielt  skk 
der  Hund  im  Wesentlichen  noch  so  w^e 
etern«    £r  war  jedoch  magerer,  sein .  BÜd^ 
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.mehr  kraok  und  düster  and  seid  Gang 

'weoig  matter  geworden ,  doch  war  sein  gan«  ' 
zes  Ansehen  noch  so,  dafs  Nicbtkedner  ihil 
weder  für  sehr  krank,  noch  weniger  aber  für 
-wirklich  toll  hallen  wollten«  —  Die  Beifssucht 
äufeerte  er  noch  in  demselben  Grade,  wie  ün  < 
^en  vorhergehenden  Tagen,  und  eben  so  war  ^ 
seine  Stimme ,  die  Art  des  Kellens ,  die  .feh-  ^ 
lende  Frefslust,  der  öftere  Genufs  des  Was<> 
sers,  damit  übereinstimmend.     Slit  Spiegelti 
and  brennenden    Lichtern    wurden  Versuche 
über  die  etwa  vorhandene  Lichtscheue  ge- 
macht,  diese  aber   durchaus   nicht   bemerkt.       *    '  ' 
Bei  versuchsweise   gemachten  Uebergiefsun- 
gen  des  Hundes  mit  kaltem  Wasser,  war  der-  , 
eelbe  sehr  aufmerksam  und  suchte  ihnen  aus- 
zuweichen;   doch  bekajn  er  hiernach  weder 
Krämpfe  oder  Zuckungen ,   noch  vermehrte 
Raserei,  sondern  er  schüttelte  sich  das  Was- 
Mr  ab|  wie  es  gesunde  Hunde  zu  thun  pfle* 
fen.    Auch  gab  et  während  der  Begiefsungea 
keinen   Laut  von  sich.  — -  Im  Verlaufe  des 
Tages  war  der  Hund  mehrentheils  sehr  nnru- ' 
hig,  er  wechselte  stets  den  Ort ,  benagte  die  , 
hölzernen  Thürpfosten  und  zerhifs  sein  La- 
gerstroh« —  Gegen  Mittag  setzte  er  eine  ziem- 
liche Menge  dunkelgefärbten  ,  nicht  ganz  har- 
ten ,  sondern  dem  Men^henkethe  ähnKchen 
K.otb  ab^  und  verschlackte  dann  einen  Tbeil 
davon,   obgleich    gutes  Fleisch  in  der  Nähe 
stand ,   welches  aber  nnberShrt  blieb.    Urifk  ] 
wurde  mehrmals  entleert. 

Den  24sten  Janear  (am  5ten  Tage  de^ 
Krankheit).  Seit  gestern  Abend  hat  der 
Hund  ohne  äufsere  Veranlassung  das  gewöhn-*» 
Uche  bellende  Geheul  sehr  oft,  und  mit  im^  ^^W^ 

'  *  ^  ^^^^^ 

T 
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mer  metiir  ^vfttÜDd^rter^.  widriger  Sriinme  ho^ 
rra  laM«i9..aiich  bat  er  während  dar  Naeht 
'  aehr  'dir  .Xlmr  daa  SlalLaa  «efireswat 

Sein  Aoaebeii  ist  heute  durch  vermehrU  Ab- 
magerung, durch  gröfsere  Fallen  in  der  S^iiu- 
baut  und  durch  etwas  Trübung  der  Horafaaat 
MlTaUfod  verändert  {  Sehamp  oder  Geifer,  wk- 
ra»  am  Bfaol«  nicht  mw  bemerken.  Dap  Adi- 
jmen  ist  ganz  rubig  und  langsam ,  der  Puls- 
ßmi  Berzacblag  konnten  nicht  untersucht  M9%t- 
4ml»  Der  Appetit  nnni  .Futter,  febHe  noch 
fSniUch ,  Waaaf r  wurdi  aber  oichl  Y«iecbnia> 
ket*  , Darm  •  Excretnente  und  Urin  wurdeo 
entleert.  Die  Beifssurht  war  noch  sebi  grofs 
«nd  daa  Thier  äuiserte  dieaelU  jeder 
die  Tage^  dadurab,  dala  ea  in. alle  ihm  ymg^ 
ludtfMn  Gegenstände  und  aelblt  in  eioe  *  mr' 
aerne  Zange  so  hafüg  bifs/  däfs  man  dam 
tiefe  ^puretn  der  Zähne  wahrnehmen  konole. 
Uabi](fn%  «wgll^  ^jcfi-der  V^md  haute  ^'8cboll 
aabr  matt  tknd  namantlich  wankl»  er  beiai 

Geben,  sehr  mit  dem  Hinterlheile  des  KÖr- 
pera;  auch  Mar  die  Aufmerkaamkeii  geriagec 
jMi      dj9n  Torigea  Xagra^ 

0ett  258tan  Januar  (am  6ten  Tage  dar 

Krankheit).  Des  Morgens  zeigte  sich  der 
Hund  j^uwaiien  etwas  unruhig,  er  wechselte 
inahnnala  die  Lageratätta  und  *  ballta*  M 
^nnaadU  Dabei  >  leckte .  er  noch  ainigemsk 
etwas  Waaaer.  Gegen  Abend  aber  sais  ood 
lag  er  fast  beständig  in  Betäubung,  und  koaote 
nur  durch  Anstofsen  aus  derselben  aufgeweckt 
'Wurden,  \yenn  diaa  gaaebahan  war,  ao  zeigta 
ar  noch  einige  Beilalast,  jedoch  nur,  iadsm 
er  ganz  blindlings  nach  der  Seite  schnappte; 

ar  fyH  jedoch  aagleich  wieder  in  .  dan  Toiig^ 
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TU  big.  Die  Abmagerung  und  eben  so  die 
Schwäche  des  Thieres  hatten  nöch  zugeoom«. 
xnen,  so  dafs  dasselbe  sich  nur  wankend  4ort-^ 
TOhleppen  koiinta.  .JKsOtli-»  Mdt  Hamettlleema« 
^en  fanden  nicht  statt, ^  aber  ein  fruchtloses 
Bemüheo  zum  Erbredien  trat  einig^pMiln 
ein*  —  . 

"  'S* 

Am  26«ten. Januar,  (den  7ten  Tag  deir 

Krauklieil  ).  Ich,  fand  das  Thier  auf  der  lin* 
Iven  Seile  Hegend,  zuweilen  einen  Fufs  bewe- 
g,en  und  dabßi  bald  ruhig  bald  röchelad  .alb"* 
'  toen.  pie  E^ipiindlichkeii  iür  ^Risfen  und.  ^ 
Geraosch  war  ganz  Terschwunden  und  das  - 
Gefühl  sehr  veimÄäder(.  Nachmittags  g^gen 
2  Uhr  trat  der  Tod  ein»  nachdem  einigt  gao« 
laichte  Zu4^ung.en  Torausgegangen  waren. 

Die   Sektion   wurde   am   28slen  Januar 
des  Blorgens  gemacht  und  cla])ei  an  der  Haut, 
an  den  Bluskein^  am  Bauchiell,  der  Leber,  ^> 
Gallenblase^  Milz,  den  Nieren  «ind  der  Bk•#^ 
^nichts  Abnormes  gefunden.    Der  Magen  War 
äurseilich  gesund,  innerlich  von  gesunder  Far- 
Litü^  uud  eulbielt  gegen  3  Loth  Strohf  einiget 
Holzspahne ,  ein  Stuckiphen  Tuch  und  eine' 
rothiicbe  Flüssigkeit   Von   cirea  2^  Unnen. 
JEine  ganz  ähnliche  Flüssigkeit  faud  sich  auch  . 
im  Dünndarm,  der  )edüch  sonst  v(5Uig  gesund 
erschien.    Die  Uoden»  der  Hodensack  und  die 
Harnröhre  waren  ganz^  nonniU,    In  der  BrnaU  , 
hohle  waren  alle  Theile  gesund ^  nnd 
so  liefs  sich  aniUaUe,  im  Maule^  ^i«  Kehl- 
kopie,  der  Zunge  und  dem  Schlünde  gar  keine 
krankhafte  Yerändening  äulEnden.    Oes  Ge-» 
hirn  und  spine  Heute  >  schienen  etw.^^i  J^NI*.  * 


Digrtized  by  Google 


sein«  Eben  so  d«9  kleioe  Gehiro,  yerläageiie ' 
Mark  ttnd  Ilttek«iiaiark* 

*    *    >^      #  Uli  ■^■iiii  im  I 

IV«  Am  26ftlM  Octöber  1826,  brachte  der 
KooigL  Geb.  Secretair  Herr*«» ilf.  .einen  mliaa^ 
liehen  9  ge^en  3  Jahr  alten  Dach^hoiid  Ton 
^reiner  Rage  in  die  Konigl.  Thi^rarzneisrbnle, 
mit  dem  Betnerken:  da&  di#»«*er  Hund  vor  3 
Tagen  vom  Fressen  <^nd  Saufto  abgeiasseo 
und  aidi  aqch  in  ^eehier  sonst  gewöhnüchen 
grofsen  Freundlichkeit  sehr  verätidert  gec^igt 
habe ;  er  sei  unruhig,  mürrisch  und  belfsig  ge- 
'  worden  und  vor  2  Tagen  aus  dem  Hause  ver- 
eelif#nnden,  heute  aber  tnil  etwUs '  vwatSrf ein 
Ahseken  wieder  dahin  snriickgekolllideo'  und 
habe   sich    gegen  alle   Bekannte  freundlicbi 
aber  etwas  schüchtern  benommen  ,  und  alles 
ihm  Torgesetnte  Futter  onheruhrt  stehen  1^9« 
aea.   IJebrigens  sei  derselhb  ik^i  laufend  Ibua 
fefat  noch  durch  die  gpnze  Stadt  gutwillig  g^« 
folgt,  und  habe  mehrmals  aus  den  Rinnstei- 
nen Wa«8^r  geleckt.    Ob  derselbe  jemals  Ton 
einem' ^  tollen  Bunde  gebissen  worden  |  war 
unbekannt^)/ 

■  *  \ 

f  f )  Die  eingeleitete  poIiteiUche  Recherche  ctg* 
noch,  dafs  der  Hund  Evrei  Kinder  und  »• 
Dienstmädchen  des  Herrn  v.  M,  gebisicn'AsaSi 
,  Diese  drei  gebissenen  Personen -wurden  nnW 
der  Aufsicht  des  Herrn  Physilius  Di%  Na^o^f'» 
ron  dem  Stadtwundarzt  IT^^rrn  Gr^iff 
-  behandelt-  Die  beiden  Kinder  sind  bis  letU* 
'  nach  zehn  Mpniten,  «noch  völlig  geiund,  ^ 
dts  Dienstmädchen  aber  starb  nach  «»w« 
Monaten  icp  Cbarite-Kr^ukeuliause  in  der  yV»»^ 
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Der  qu«  Uuad  war  mülhig  gut  getialnrty, 
das  Haar  war  atji  gaoEen  Körper  gl^tt  antie* 
gßud^  ji«  jiUrobaut  hattf  falten ,  dia  Augitai 
Mfckieoeo  ülwaa'  pnikft  nßA  4n  AiigMliaii7. 
Im  iMirackgezogan,  uliiie  V«rMd«rttog  dtrPu^ 
pitle  und  nichl  gerothet^   das  Maul  und  die 
ISwß  trockaii.    Nachdem  ich  ihm  4aa  Maul 
sugebouden,  zahUa-  ich  64  lilfiiitt,.  weaiig  harte, 
glekhittäfsige  Pulii#  lAad  eben  S0  viele,  ^  an  bei*  , 
den  Seiteo  der  Brust  deutlich  fühlbare  Her;^ 
»obläge;  das  Alhmeo  war  uoriual,  mit  16 Zü- 
gen in  der  Mia,uie.    Die  Stimme  war  rauh,» 
widrig  .Uiogend  Und  dee  Vellen  beelend  |m 
«ins^sen/  in  ein  kurses  Geheul  ubergeben-, 
den  Leuten.    Der  Schwanz  hing  mehrenlheijs  , 
ecblaff  nach  hinten  .herab,  wurde  aber  picbt 
swiseben.  die  Uinterbeipe  gezogen^  sondern* 
im  Gegentbeii  oft  etwas  iii  die  Höbe  geridi« 
fei  und  freundlich  bewegt,  - —  besonders  dann, 
^enn  der  Herr  v,  M,  freundlich       dem  Hunde  t 
sprach»  oder  deaaelben  he^te.  ^  Die  Bewe*  . 
giingen  wurden  legelmäbig  und  mit  Lebbaf* . 
tigfceit  auagefiihrt.    Das  äufsere  Ansehen  dea 
ThiereSf  konnte  einem  Unkundigen  die  vor-* 
bandene  gefäli  rlicbe  Krankheit  unmöglich  rer- 
ralkeo.   Die  Sinnesorgane^  schienen  sämasllidk 
in  normaler  Function  su  sein.      Im  TollalsUo* 
liefs  ich  deu  Hund  frei   herum  laufen.  Er 
zeigte  sich  hier  zum  gröfsten  Theile  ruhig, 
aobald  sieb  aber*  in  seiner  Nähe  etwas  be- 
wegte, Tefrieth  er  grobe  BeiGMucht;  er  Üb 
z.  B.  wiederholt,  niid  immer  ganz  stillschwei« 
gendy  ohne  vorher  zu  knurren  oder  zu  belleni 
in  eiserne  Zangen  so  heftig,  dafs  mau  die  Spn* 
Mn  der  Zähne  tief  im  Eisen  bemerken  konnte  \ 
er  serUFs  sein  Lagerslrob,  Torgeworfenes  Pa-»^ 
piei:  und   UqIxi  und  ftcbaapple,  bäuj^  juhI 
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Während  des  Beilsens  und  aifch  nach  dem- 
stlben  wed'ehe  der  Hund  fast  beständig  ganz 
freundlich  mit  detii* Schwänze,  und  nachdem 
dies  Betragw.  iütdi  einige  M inuleai .  gedaüert 
bAtte,  tret  iibmer  eine  fe^fd  Magere  field  hns^ 
zere  ruhige  Periode  ein,  —  Das  ihm '  vorge^ 
setzte  Futter  berocb  der  üand  eimnel,  riiürle 
,es  aber  dann*  oicbt  weiter  an ;  Vom  Waseer 
letkte  er  dagegen  ofr,  ond  l^oatitdr  daüelka 

atiefl  gut  hinabschlingeu.  Voü  Licht  •  oder 
GlanzscJieu  zeigte  sich  bei  den  mehrmals defs- 
halb  gemachten  Versuchen  keine  Spur.  Zur. 
Kotheutleerudg^  'strengte  ileii  4*»  Thier  jBwei- 
mal  im  Tage,  doch  ^stets  yergeblicb  ea^— . 
Urin  wurde  dreimal  entleert» 

Am  STsten  October,  (dem  4ten  Tage  der 
Krenkbeit )  zeigte  sieh*  der  Hund  des  Morgens 

noch  recht  munter  und  beifsig,  auch  liefs  er 
seine  Stimme  oft  h()ren.     Dieselbe^ar  beute 
ganz  raubi  fast  kreischend  und  wurde  ia  ein-* 
aelaen  kura  abgebrocheiien-  Lauten .  fM  heu<» 
lend '  atisgestorsen .    Die  Pu  pil  le  schien  Teren. 
gert  und  die  Corne^i  matt,  wie  mit  feinem 
Staube  bestreuet  zu  sein.   Der  ülick  und  das 
gahze  Ansehen  der  Tbieres  wareii  rer.ditafs<-> 
Uch.  *  Der  Leib  war  deutlich  -  abgemagert. 
Die  Bewegungen  geschahen  tegelmäfsig  9  der 
Schwaoz  hiog  zuweilen  ruhig  herab t  zuwei« 
len  wurde  er  wie  bei  freundlichen  Hunden 
bewegt  V  zuweilen  auch  lebhaft  in  die  Hohe 
gerichtet.    Das  Athmen  wurde^in  langsamen 
ZSgeri ,  ^HDz  ruhig  ausgeübt.    Futter  riihria 
der  Huud  gar  nicht  an,  zum  Wasser  ging 
er  jedoch-  mehrmals«    JK^otht  wurde  eiaasal, 
ttaitt  |ibiikfm)il4\eott0ert«  ^    « -  Abead 


\  '  '  Digrtized  by  Google 


seilte  sich  der  Hund  weniger  aufinerksam^* 
jnehr  ruhig  *  und  etwas  matt  in  .seioeu  Bis*' 
Regungen.  —       .  .  .  a 

^  •     Am  288ten  October  ( am  5ten  Tage  der 
Krankheit  )•    Der  Hund  ist  noch  mehr  abge*' 
magert,  ganz  still  und  ruhig,  und  liegt  fast 
beständig.    Nur  nach  heftigem  Reizungen  er-' 
hebt  er  sich  yom  Lager,  geht  langsam  und 
wankend  mit  den  Lenden,  einige  Sciiritte  yor'*^ 
wärts .  und   zeigt  dann  auch  noch  Beifslust« 
Nachmittags  war  dieser  Zustand  in  eine  Art 
Ton  Schlafsucljt  übergegangen,^  aus  wetcher 
sich  der  Hund  nur  durch  sehr  heftiges  Ge- 
räusch oder  durch  unmillelbare  Berührung  er« 
wecken  liefs.    Die  Beifslust  war  dann  doch 
noch  zugegen.    Die  Stimme  ist  ein  heiseres 
kurz  abgebrochenes,  angstliches  Geheul,  und: 
wird  nur  selten  gehört.    Futter  und  Getränk 
scheint  das  Thier  zu  vergessen«    Als  es  je-* 
doch  durch  eine  Klystiersprüize  mit  Wasser 
besprützt  worden  war,  so  IjBckte  es  .mit  der 
Zunge  diese  Flüssigkeit  vom  Fufsboden  und' 
Tom  eigenen  Körper  ab. 

.  -  Den  SQsten  Qctober  (am  6ten  Tage  der 
Krankheit)«  Der  Hund  liegt  schnarchend  und 
röchelnd  in  einem  wirklichen  Torpor«  ans  dem 
•r  kaum  zu  erwecken  ist.  Die  linke  Hälfte 
des  Körpers  ist  gelähmt  und  das  Thier  kanii 
sich  gar  nicht  mehr  auf  die  Füfse  erheben. 
Doch  schnappt  es  noch  zuweilen  mit  den  Zäh* 
nen  um  sich  und  läfst  von  Zeit  zu  Zeit  ein! , 
halblautes  kurzes  Geheul  hören  ;  gröfstentheils 
aber  ist  es  ganz  ruhig.  Der  Puls  ist  so  klein, 
dafs  man  ihn  kaum  fühlen  kann;  der  Herz« 
schlag  ist  unregelmäfsig,  oft  zitternd,  mituo*^ 


ter  auatet^encl  ^  gegear  TOmal  io  eiper  Slioui« 
itiblbur»  Pno  ging  iioiprUUUibrlich  ^b.  Umibr 
mittags  trat  dat  Tod  gans  ruhig  mm.  .-r    '  ^ 

Bei  der  am  folgenden  Tage^  nach  etwa 
27  Stunden  uotemoiaaianen  Sektion  des  üa- 
datern^  fand  uck  Jkttt  attain  dar  Magaa  -  nmi, 
dm  Kahlkopf  io  aipam  krankhafte«»  Zaataada» 
£rsterer  enthielt  nämlich  einen  beinahe  faust* 
groben  BaQea  Toa  •Stroh».  Haaren  und 
ainea  Lainwandlappen  ^  aufserdaoi  aioa  giiiaar 
ateatsiga  Fliisa^kait  imd '  dia^  SchleimluKrt 
''war  ilbarall  dunkel  garölhet,  aber  nicht  aufn 
gelockert.  Der  Kehlkopf  war  im  Imiern  zum. 
gröfsten  Theile,  namentlich  abar  an  dar  hin:* 
tarn  f  lächa  das  &ahIda6kaIs-»;ond  an  baidaa 
SaitaD**der  Sdoimritsa  sehr  geröthet  und  DM! 
ganz  trocken.  An  allen  ^übrigen  Organen 
var  dia  Baschaflanhait « wia  im  gesunden  Zar, 
ataiida^  .    .  v  '     *  » 

V.  Ein  männUchar  Finschar  ^on  achter 
Ra^e/1  Jahr  alt,  gut  genährt  und  wpn  sehr 
gfüfmiilhigem  Temperament,  wurde  mir  am 
3laa  Mära  1826  von  dem  üentier  Herrn  Sch, 
übargaban.  Dar  Hund  Jialta  dia  Sisupaktaok*' 
hett  in  einem  sehr  gerialan  Orada  gehabt  and 
spater  an  keiner  Krankheit  gelitten.  Am 
SOsten  Januar  d.  J«  wurde,  er  von  einem  uo-^ 
kakanatan^  scbnidl  •  Tcuribarlaafandan  Hundt», 
ahna  alle  Varaabasung  geblaaaa.  Dia  BUb^ 
'^t%m  Wunde  war  am  Rücken  in  der  Gegend  def' 
^-•JLaodenwirbel,  nur  auf  die  Haut  beschräakt, 

%d  dahar  auch  wo^alhat  i^  kmisar  Zsil  faiMNiU 


  k 
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Bis  zum  24st€D  Februar  bemerkte  man  an  f 
Ahm  Hal^de  keliil)  Spur  "vott  'KratiUichkeitt 
uti  afotlim  Tf»g«  MMr  Migt^  <r  lüch  ^att  &<id' 
traurig,  der  Appetit  war  verloren,  der  Tyfs 
kleio  und  hark y  76uirfl  In  einer  Minüfe  fühi- 
bar,  «Idr  HetJsscblirg  ebeo  so,  das  AÜnneti  et-' 
Wm  MgesMngt,  4ai  Mabl;  tMekto^  gä«  * 

rBthet;  das  Haar  gesflraubt  und  di0  SetiMkel- 
zitterten,  ^ach  etwa  4  Stunden ,  war  jedoch 
dieser  iZastand  wieder  völlig  vorüber  uod  der' 
Hand  rdctit  muiilar  Hiid  auch  in  den  nacbst-^ 
folgeudan  3  Tagen ^  bM  vatik  289taD  F6br»  war;, 
nicnts  weifer  an  ihm  zu  bemerken«    An  die-' 
MOS  Tage  zeigte  er  sich  zwar  scheinbar  so  ^ 
geitind  vfia.soosti  aber  w  war  periodisch  sehr] 
,  •^unnihig ,  ^«Mciiidtb  foftivtthraiid  sein  Lager/ 
leckte  Tiel  an  dem^pucknapfe^  an  den  Köp- 
fen der  Nägel  in  dem  Pufsboden  und  auch  an  ^ 
den  Händen  aaines  UerreO|  und  indem  er  mil 
eimm  kiaiiieOf  ihnl  MkanDtan  Kinde  ganz 
fteundlMi  i^Mfis  ,  Ikiftto  ar  dtai  Rock  desseN 
hen  mehrmals  mit  einer  ungewöhnlichen  Hef- 
tigkeit und  liels  denselben  erst  in  Folge  der 
ihnl  gaqiaehtaii  Drohungen  mjiader  los.  Dw 
^  Appat{t  acMan  hente  noch'  anyerSiiAittl  «i 
sein.  ~ 

Am  latan  Marz  leckte,  dar  Uond  daa  ' 
JHorgfina»  nnr  «twaa  AlUck  \  er  war  sehr  «doh** 
t#r,  zeigte  aber  yial  Unruhe,  imd  drXngfa  sieh 

besonders  zur  Thür.  Sobald  diese  geöffnet 
wurde,  lief  er  fort  und  kam  erst  nach  meh«* 
reran '  3tandiNi  wiadar.  £r  firafs  nun,  trotn 
dam  ar  aönit  fiiai  baatandig  bei  Appetit  war, 
nnr  einige  Bissen  Brot  und  lackte  etwas  W«t&^ 
aeri  TerUalt  sich  ab^  ruhig«  — ^ 
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Am  a^t«  Hars  tidt  9li^  ^olyNr 
nfeEiea^  ^des  Morgao^  fort  uad  Jkam  trat  ^ 

Abends  wieder  zurück.  Sein  Blick  drückte 
etwas  Tücke  aus,  übrigeils  aber  war^^ein  Auge 
fast  gar  nicht  sichtbar.  iffiräo<|ert.  AUe.Sin- 
;  BMTsrrichlimgtv  s^Uen^n'uaTeränderliStt  saia, 

.  dar.  Hund  kannte  die  tfeir^^^nen  des  Hauses 
. '  '  npd  folgte  jedem  Befehle.  Wenn  aber  Je- 
niand  nahe  an  ihm,:  ver^ergmgit  so  schnappte 
er  nach  den  FiifseA  :aiid  fil%.ihm.  de|sha}b  mit 
einem  Stocke  gedrobet  wurde  ^  so  zeigte  er 
die  Zähne  uud  schien  sich  gegen  seiden  Herro, . 

,  Ton  welchem  er  sich,  sonst  Alles  gefallen  liefs, 
znr  Wehr  setzen  zu  wollen,  Dlie  Sfjimne 
rerändert  und  die,  Frci(slast  ganz  aul|er 
hoben  Während  der  N^cht  lief  et  fast  b^ 
släodiig  und  unful^ig  ijui-'i^HWuer  heriw-.  — ,  - 

.  ,Ao&        März  iBaigla.' spc^  ^ei^  Hood  in 
aeiiiem  Benehmen  wie  gestern,  abw  nach 

mehr  aufgeregt  und  beifslustig ;  er  sprang  und 
schnappt^  mebroiais  nach  s6|Qf(ia  Uecrn  und 
den  äbrigen  bekannten  Personen ,  wann  SM 
ibmr  auch  nur  init  der  Xoban  Hand  zu  ai^e 

'l  kommen  wollten,  uod  doch  war  er  übrigens 
sehr  frenndhch,  und  wedelte  fast  hestHndig^ 
mit  dem  Schwänze.  Einmal  ^  als  sein  Hen 
ihn  streichen  wollte«;  fabte  er  mit  den  Zäh« 
nen  die  Hand  dessfemen^  li^fs  sie  aber  nactr. 
saufler  Anrede  sogleich  wieder  los,  ohne  w 
Jieifsen. — Ueherhaupt  zeigte  er  sich  auf  milde 
-■aanfte  Worte  mebt  forg^am  als  auf  hartes  An«. 

^  -leden  und  Drohen.    Ua  FrefSilust  war^  Toi% 
verloren.    Bei  aller  dagegen  gelna achten  Vor* 
sichte  lief,  er  auch  heule  auf  die  Slrafse  i'od 
fing  liier  mit  allen  andern  iluadeii>  selbst  mit 
xWeit  gröüeireni  tds  etr^  selbst  war.  hefdgea 
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•Slttit;Ati. '  Doch  liefs  er  sich  durch  gutes  Za-» 
,  redra  Md  wtedar  int  Um^  ^ck^S  «ad  folgt« 
auch  dann  i  nmAima.  mehfm  Vmttdi»  j  ii^' 
anzabindeo,  vergeblich  gemacht  worden  wa- 
X60|  fr^laufond  in  di<t  Thierarzneischule.  Bei 
(der  d^selbi^t  TOigenoäMBräHOt  Mregen  der  Be^jfs-* 
^iMM^lt  dtB  XhitTM  Dic|i|  '^l|C  Tol|fttiy»dig€iii  J/b« 
tersilchung,  zeigte  sich  der  Körpcir  .doch  ^jriam« 
.gut  beleibt^  das  Haar  auf  dem  Rücken  etwas 
4;esträut(t»- die  Allgen  ohne  Böthiiogt   e%w^B  - 
«ttVMkgetogeo  9  die.  Papilla  nuyeräftd^f«,'.  d^ 
Blick.  viuDler,  «Iwaa  «wild  i  die  Slimbi^ut  hl* 
tig,  die  Nase  und  das  Maul  trocken,  letzteres  \ 
ohne  Schaum  und  Geif^  und  gewöhnlich  y^r^  , 
'si^iloiaeii»  diia:At|Mnen  .ganz  rahigi^  die  Stiinniie 
.#twea- Aidh^  nur  aaUen  «nd  iHif  in  eioMlnip 
kurzen  Lauten  hörbar ^  welche  am.Eode  au^ 
einem  tiefen  Tone  in  eiaeo  hohem  überschlu- 
gen;   die  Bewegung  frei  und   munter.  Iii| 

yertoffe  des  «Tagea  ftpia  der  Hund  «icfaUf 
trank,  aber  melimieb  Wasser  and  eolleeite 

Koth  uud  Harn.  Anfalle  Ton  Beifssucht  tra- 
ten häufig  von  selbst  und  ohne  irgend  ab- 
eicbtUche  Reizung  dazir^  ein;  sie  konnte  aber 
Hoelr  an  jedei^  ZeiC  durch*  einen  in  .  den  ^taatt  \ 
gehaltenen  Stock,  u.  dgl.  hervorgerufen  wer- 
den. Bei  diesen  Anfällen  wurde  das  Lager««  < 
atroh|  der  irdene  Wassernapf  und  eine  herw 
.  Tqrragcpde  Eeke  der  StaUikür  stark  aerlMsaeo. 

Bemerkep^werth  ist  es,  dafs  d^r  Hund, 
sehr  oft  mit  dem  Maule ,  nach  de^  Gegend  .  > 
seines  Rückens,  wo  er  vor  4  Wochen  die 
jßifsjiyuiide  ertialten  ^  hatte«»  -  heftig  beilsend 
*  eich  hinbewegie  und  iic^  dabei  an  der  Lend#'  • 
und  am  linken  Hiaterfuise  luebrere  Wun-i 
den  machte«  ^  i 


Digitized  by  Google 


8eatliche0  t?ie  g^Mera,  doch  die  Augen  etwa& 
mehr  trüb,  der  Körper  mehr  abgeniagert ,  die 
glimme  mebt- liiiser.    Bei  dea  heut  geiM^ 
*leii  VMSHthMi»  Mii^  ikh  bei  eiiietii/  vofgUL 
bf^tenen  Spiegel,  bei  starker  Flamme  von  an- 
"gekfindetem  Papier,  beim  Be^prützen  mit  Wa§- 
"enr  Huii  eindr  Sprütze  und  beim  Vor$eizeu  ei^ 
<ttee  1>iditipft '  Gdiabee  'mk  Waaeer,  dinNdiett 
wedar  Li«ht^  md  ß^ot^  iiöcfe' WaMdradiefl. 
Der  Huiid  trank  nicht  nur  aus  dem  grorsen 
WasaergefäfS)  f  oodern  er  sprang  auch  y  als  er 
salwas  |erit2t  worieo,  «lehrmala  in  dakselb^ 
'tlMrib,'«Blr  eiveii,  absieiitlirli  über  dae^  WmL 
%er  «g^ehalteneü,  Stock  mit  dea^  Zähnen  zu  er- 
baachen.  ^Seinen  Herrn  eiliaiinte  er  nicht  ouf 
fieim  Ansehen  ii(eaaelbei>i  sondern  rorher  schon 
M  der  6limnie|;  ma4  er-  besaigle.  eeiae  Ffwad' 
lichkeit   durch  Wett^rin  iftit  dem  Schwäni^ 
und  durch  häofiges  Bellen.  —  Das  Betftea 
Mch  dem  eigenen  Leibe  hat  anch  heute  statt 
«efliiid^n. 

Am  6ten  März,  der  Huod  ist  noc*li  mehr 
mager  und  zugleich  im  Uiotertheile  de^  KSr- 
p^tt'  etvfise  geschwächt  {  dtom  er  taumelt  beim 
€Mlto  floweMan  atwae  eeitwfr^s«    'AAeh  M 

die  Munterkeit  etwas  vermiodert  uhd  -deif 
Appetit  fehlt  gäifzH<*h.  Die  Stimme  tind  b\* 
ki  liebti|ps,  erscheiiit  wie  atn  Torhergehafl* 
jleil  Tage.  •   '  >  .     5  .  \ 

^  Am  6tan  Märe.  Der  Hund  lag  mehren-^ 
lli^ls  ruhig  io  einer  £cke  des  Stalles,  wo  es 
HUI  jiiehfelen  dunkel  ist|  echien  seineA  Harra 
kaum  mehr  £ii  kennen ,  er  bellte  näf  seltitff' 

beachtete  Geräusch  u^4  andere  Reizungen  iit 

i   .  \ 

K 
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«eiber  Näbe  nur  wenig,  frefs  und  soff  nScM 
und  bewegte  sich  nur  matt  und  sehr  schwan* 
Xend.  Die  Augen  erschienen  sehr  zurückge^ 
sogen  und  malt,  der  Kopf  war  ges^hwoHeo, 
der  Körper  sehr  mager,  das  Athmen/ ganz  ru- 
higi  die  Stimme  tief«  rauh,  mehr  Gebeul  als 
Gebell.  Licht-  und  Wasserscheu  fehlte.  Beifs- 
lust  wurde  selbst  nach  Reizungen  sehr  wenig, 
das  Beifsen   nach  dem  eigenen  Körper  gar 

•^oicht  hemerkt.  —  < 

1 ,       •  r 

Am  7ten  März.  Das  Thier  lag  auf  der 
linken  Seite^  wie  es  schien  in  einem  bewufst«^ 
losen  Zustande;  es  bewegte  nur  zuweilen  ei« 
fien  oder  den  andern  Fufs  und  gab  dabei  einen 
balbunterdrückten  Laut  von  sich ;  Rufen  und! 
anderes  Geräusch  schien  es  nicht  zu  höreny 
wohl  aber  empfand  es  die  Berührung  des 
Körpers,  selbst  wenn  sie  nur  schwach  war« 
Nachmittags  starb  es  ohne  Convulsionen. 

'  Die  am  folgenden  Tage  gemachte  Sektion^ 
seigte  an  der  Haut  in  der  Gegend  der  linkea 
Flanke  und  ^m  linken  Hlnterfufs  drei  bis  in 
die  Muskeln  gehende  frische  BiTswunden,  uncf 
in  der  Gegend  des  dritten  Lendenwirbels  ein^ 
kleine  feste  Narbe  von  einer  früheren  Bifs-^- 
wunde.  Weitere  Veränderungen  von  dii^ser 
^iarbe  und  im  Umfange  derselben,  waren  we^* 
der  an  der  äufsern  noch  an  der  innern  Fläche 
der  Haut  zu  bemerken ,  auch  konnten  keihe 
andern  Narben  an  irgend  einer  andern  Steller- 
der  Haut  aufgefunden  werden«  —  Das  Bauch- 
fell war  gesund,  der  Magen  ziemlich  klein 
und  zusammengezogen  ,  äufserlich  nicht  gero- 
ihet,  im  Innern  war  er  gegen  den  Pfortner 
etark  geröthet  und  enthielt  einen  bräunlich 


^e' Schleimhaut  am  Duodenum  y  am  Grimm- 
dam  und  am  Mastdarm  hin  und  Tvieder  dan- 
Ml  g«c$lh^et9    Koih  «mh  Yorhandea, 

'iSehltiiQv  Leber',  »Milz,  BalichspeicheldfSs«, 
riier^n  ^  Blase  und  Genitalien  waren  gesoDd, 
tiSbea  so  das  Zwerekf(a4^.>  AXim  YeneQ>  «oibiel'^ 
ten  daoktes  Blut  in  injiTtiger  Miag^' 
Longen  erschitMn  ail&efriich  doakial  gefärbt, 
im  Innern  reichlieh;  nilt  Blut  gefüilr,  ohne  or* 
ganische  Veränderung,  die  Speitheldrtisen,  dis 
i(iinge,siUe  Bachenhöhle,  der  £LehUbo|if|  dis 
LuftvilbM  nnd'  iee^Sehteod  üad  «ebeir  -eo  eilt 

*  tniteae  des  Gehitiie  «Hd  Rütkenmarkes,  warea 
oImm^  .  wahrnehmbete  Verüadeirungen/  ~ 

•  •  • .  ,      *  • 

*     *  •  ' 

VI.  Am  8ten  November  1824  brachte  der 
l^utscfaer  £.  im  DieMterbeii  Sc«>^IU)ni§U  Uo- 
beit  dem  tnmum  »JL  t€mi  Breufriin,  eineai 
gen  2  Jahr»  alten  '  männlichen  Mops  hft  £^ 
Königh  Thierarzneischule.    Dieser  Hund  hatte 
IrSber  a|i  der  Staupe*  sehr  heftig  geUtten,. war 
Hhec  ToUkoKi«ie«»4liiiMii  geheilt  wordee- «ad 
da»«  eteta .  sehr.  mmieT  gewealsii.    Ob  er  *  je- 
mals von  einem  tolleu  Hunde  gebissen  wor- 
den, iLonnle  der  Besitzer  nicht,  angeben.  Vor 
MPei  T0gfn  aoU  sich  dieses  thier  plötelicii 
weniger  ttiinter'  mid  .weni^  lolgsam  $H  aoatf 
gezeigt  und  auch  das  Futter  Tersagt  habeo«*-* 

.  Am  6ten  Noirnabus  gegen  ^^bend  beulte 
dfr  üaiMl  oinigemale,  aiit  rwioi9tut 

■  •  /  ■ 
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Stimme  und  ohne  besondere  Veranlassung, 
und  bei  genauerer  Betrachtung  desselben  faiul 
sich^  dars  er  das  Hanl  beständig  offen  hielt. 

In  der  folgenden  Nacht  soll  er  sehr  unruhig 
in  der  Stube  herumgelaufen  sein  und  eben* 
falls  mit  Teränderter  Slinune  mehrmals  geheult 
haben.  — 

I 

Am  7(en  Novbr*  des  Morgens  zeigte  er 
sich  freundlich  gegen  Bekannte ^   soff  etwas 
Milch,  frafs  aber  nichts  und  lief  mit  stets  of- 
fenstehendem Maule  unruhig  Yon  einem  Orte 
zum  aodero*    Mittags  verkroch  er  sich  in  ei- 
^en  dunklen  Winkel^  schien  daselbst  zu  schla- 
fen und  hörte  nicht  auGi  Rufen«   Gc^en  Abend 
kam  er  ron  selbst  henror,  zeigte  sich  wieder 
unruhig  und  selbst  etwas  beifsig^  wenn  Je« 
mand  nahe  an  ihm  vorüber  ging.    Auch  heulte 
er  wiederholt  mit  veränderter  Stimme  und 
Stellte  sich  mehrmals  an»  als  ob  er  sich  er» 
brechen  wollte*   Aus  diesen  letztern  Umstän« 
»den,  und  weil  der  Hund  stets  das  Maul  offen 
lüelt  und  keine  feste  Nahrung  zu  .  sich  neh- 
men wollte,  vermuthete  der  Besitzer  mit  völ* 
Uger  Gewibheit,  dab  demselben  ein  Knochen 
im  Halse  stecken  müsse   und  suchte  gegen 
diesen  Krankheitszustand  am  8ten  Noybr«  in 
der  KönigK  Xhierarzneischnle  Hülfe« 

Ich  fand  den  Hund  mäfsig  gut  genährt, 
die  Haare  am  ganzen  Körper  glatt  anliegend, 
die  Augen  etwas  in  ihre  Höhlen  zurückgezo« 
gen,  nicht  geröthet,  die  Pupille  weder  merk-» 
bar  verengert  noch  erweitert  ^  die  Augenlieder 
sich  etwas  genähert,  der  Blick  ruhig  und 
traurig.  Die  Haut  an  .der  Stirn  war  in  Kun* 
nein  zusammengezogen ;  die  XemperatMc 
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Kopfe  normal.  Die  IVa«;e  k  »l(  xmä  wäfsrig 
feucht,  ivie  bei  eloem  gesunden  Huade.  Das 
Maul  war  stets  offen  und  swar  so ,  dafs  die 
Schneidesähoe  gegen  ^  Zoll  vou'^einander  eiift-* 
fernt  waren  ;  man  konnte  es  aber  durch  einen 
ganz  gebenden  Druck  ^iiegen  den  Uuterkiefer 
leicht  und  völlig  verschliefsen.  Wie  es  schieni 
'  so  könnte  der  Hund  durch  eigenen  Wities  , 
den  Untertiefer  bewegen  noch  ge^eo  ■ 

den   Oherl\ierer    angezogen    erhalten  ;  ^^e-uo 
nach  Entfernung  des  unterstützenden  Fingers 
fiel  derselbe  sogleich  wieder^  wie  ein  geiäbai- 
tes  Glied  herab.  —  Die  Zunge  war  Von  not-  ' 
maler  Gröfse  und  Farbe,  etwas  feuclu,  innfsig 
beweghch  und  empfindlich.  JMirgends  waren 
Bläschen  oder  Narben  davon  an  ihr  oder  am 
ZungenbSndcfaen  zu  entdecken.   Die  Theib 
in  der  Rachenhöhle  zeigten  sich  feucht,  nor- 
mal geröthet  und  nirgends  geschwollen.  DIb 
Gegend  der  Ohrdrüsen  und  der  Unterzungea- 
drüs^n  war   ohne  Veränderung.     Eben  w 
zeigten  sich  alle  andere  Theile  des  Korpers, 
und   nirgends   war  eine  Spur  von  Schinerz, 
selbst  beim  Druck  mit  der  Hand  nicht  zu  ent- 
dscken.  Das  Aihmen  geschah  ruhige  13  mal 
in  einer  Ufinute,  beim  Ausathmen  nachts 
der,  Hund  zuweilen  ein  röchelndes  oder  schnar- 
chendes Geräusch ,   welches  mit  demjanig^o 
die  gröfste  Aehnlichkeit  hatte,  was  man  zu- 
weilen bei  Menschen  hört,  welrhe  im  Halss 
verschleimt  sind  uuJ  den  Schleim  heraMshsu- 
chen  wollen.    Auch  bemerkte  man  znweil^o 
ein  Miesen  oder  Prufsten  durch  die  Nase.  I^^^ 
Stimme  war  heiser  und  das  Bellen  bestaa^ 
in  einem  kurz  abgebrochenem  Geheul.  D« 
Hemsohlag  vrar  auf  lieiden  Seiten  der  Br"*' 

60  bü  66  mal  in  «iner  Miaute  näT^ig  i»^^'  J 


Digitized  by  Google 


.      ^    99    —  ^  • 

bar  9    doch  sowohl  fii  der  Zeit  'wie  Iii  4er 

Stärke  nicht  ganz  gleichmafsig.    Appetit  zum 
Fotter  fehlte  ganz,  zum  Getränk  ^ber  mcht; 
denn  der  Hund  leckte .  sogleith  Tön  dem  idi 
Saafiiapfe  enthaJtenen  Wasser  mit  Begierde« 
konnte  aber  nur  sehr  wenig  von  der  Flüssig-, 
leeit  herabschÜDgen.    Licht-  oder  Glanzscheoo 
war  nicht  vorhanden,  v^ie  ich  dies  durch  vor- 
gehaltenes  f)eaer  und  durch  Spiegel  bestimmt 
ermittelt  habe«    «Beifslust  war  nicht  zu  be*  ^ 
merken.    Der  Hund  erkannte  seinen  H'errn, 
erkannte  auch  dieStimqle  desselben  und  folgte 
siemlich  willig;'  seine  Bewegung  war  regeU 
mäfsig,  obgleich  nicht  so  rasch  und  munter, 
als  früher;   doch  konnte  er  durch  Reizungen  / 
bald  aufgemuntert  werden.    Der  Schwanz  hing 
etwas  lose  herab ,  aber  nicht  zwischen  den 
Hittterbeiiienk  nach  dem  Bauche  :iU9~  und 
wenn  der  Hund  durch  Hetzen  oder  auf  an* 
dere  Weise  aufgeregt  war,  so  trug  er  densel« 
ben  zusammengerollt  auf  den  jlinterbackeo 
wiA  im  gesunden  ZyistandOi 

Diesem  Befunde  gemäfs,  wurde  der  qu.  f 
Hund  für  stilitoU  erklärt  und  daher  in  dem 
Tollstall  zur  weitern  Beobachtung  gebra<^f«' 
Er  zeigte  sich  hier  im  Verlaufo  des  Tages  zu 
manchen  Zeiten  sehr  munter  und  selbst  gegen 
einen  vorgehaltenen  Stock  etwas  beifsig^  zu 
andern  Zeiten  dagegen  wieder  traurig  und 
ohne  die  geringste  Aufimerkeamkeit,  sonst 
al^er  ohne  wesentliche  Veränderungen.  Koth 
wurde  nicht,  Urin  zweimal  entleert» 

Den  9ten  November  ^  angeblich  em  4ten 
T^e  der  KranKheit,  waren  noch  dieselben 
Encheinungen  wie  gestern  zugegen.  Abwech« 

G  2 
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Mod  waf  der  TTiind  bald  munter  bald  traurig« 
doch  waten  id^e  Perioden  d^s  Jetstem  Zoslao- 
des  Ton  längerer  Dauer  als  gestern.  Auch 
schien  das  Thier  schwacher  hIs  ce»<ern  zu 
sein.  Das  Bellen  geschähe  noch  in  derselben 
Art^  aber  itiit  mehr  rauher  Stimme«  Fiebar« 
Wasserscheu  und  •  Glanzscheu  waren  nicht  su-^ 
gegen  und  die  Frefslust  fehlte  gänzlich.  Lei- 
bi^söffnung  und  Urinentleernngen  ianden  statt, 
und  bei  ersterer  wurde  ein  -schwärzlidi^r» 
breiartiget  JKolh  in  mafiiigef  Quantität  ent* 
leert.  ' 

Durch  einen  anden  kimnen  Hund^  wel* 
eher  su  aem  tollen  gebracht  worden  war, 
wurde  der  letztere  sehr  aufgeregt,  und  er 
suchte  jenen  innerhalb  der  ersten  halbeo 
Stunde  mehrmals  zu  beifsen*  Da  aber  dieses 
nicht  recht  gelingen  wollte»  so  blieb  er  später 
gaos  rnhig« 

Den  lOten  November  ( am  5teo  Tage  der 
Krankheit).  Bei  dem  Fortbesteben  der  übri- 
gen Symptome  zeigt  eich  der  Hnnd  beute 
sehr  schwach  und  matt,  und  gegen  alle  Rei« 
ZUDgen  sehr  weni^  empfindlich,  so  dafs  selbst 
das  Begiefsen  mit  kaltsim  Wasser  nur  eine 
kuK  Toräbergeheiid|e  Regung  herrorbraehte. 
*  Beim  Gehen  sehwänkt  das  HinterHieil  des 
Leibes  Ton  einer  Seite  zur  andern  und  die 
Fülse  beugen  sich  unregelmafsig  u/iter  dem 
Körper  zusammam  Die  Stimme  ist  gans  rauh» 
und  wird  nur  aalten  gehört 

Den  Ilten  Novbr.  (am  6sten  Tage  der 
Krankheit).  Der  Hund  lag  ihehrei^theils  ru- 
hig an  ainam  Orte,  und  wfnn  ai^  sich  be- 
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wegte.  60  geschähe  dies  mehr  krit^cikend 
geheiia.  Et  war  «ehr  abgesluuiptt,  hörte  wa- 
mgf  und  sabe  noch  weniger,  eo  dal«  er  selbst 
diät  TOf  den  Kopf  gehaltene  Gegensländfi 
nicht  bemerkte.  Von  Licht-  oder  Glanzscheu 
konnte  daher  keine  Rede  seiu  und  Wassel« 
scheu  bestand  gleichfalls  nichtf  denn  der  Hund 
leickte  noch  Ton  dem  vor  itin  gestellten  Was- 
ser« Der  Korper  war  abgemagert  >  das  Haai^ 
struppig  und  der  Kopf  etwas  angeschwüUen ; 
die  Augen  erschienen  öehr  zuräckgezogen, 
matt  nnd  trüb,  aber  nicht  gerötbet ;  die  Nai^e 
-war  heifs,  das  Maul  offen  und  von  schmieri- 
gem Schleime  belegt;  das  Athmen  geschähe 
rnit  einiger  Anstrengung  der  Bauchmuskeln 
15  —  18  mal  in  einer  iUinute  und  die  ausg9* 
ntbmeta  Luft  hatte  einen  üblen  Geruch,  den 
Herzschlag  fühlte  man  an  beiden  Seiten  der 
Brust  und  zwar  an  der  linken  Seite  stark  po- 
chend und  70  — 76  mal  io  einer  iiliuuta* 
Es  hatte  sich  also  ein  Fieber  entwickelt»  wel- 
ches deutlich  den  asthenischen,  oder  vielmehr 
:^chou  den  typhoesen  Character  zeigte.  —  Im 
Verlaufe  des  Tages  nahm  die  Schwäche  und 
Abstumpfung  des  Thieres  fortwährend  nu»  so 
dajb  es  gegen  Abend  gar  nicht  mehr  gehen 
konnt^.  Seine  Stimme  lieis  es  ^ar  nicht  mehr« 
selbst  nach  Reizungen  nicht,  hören.  Uriu 
.und  dünnflibsiger  Kotb  gingen  nnwillkührlicb 
ab»  In  der  Nacht  f  rfolgte  der  Tod. 

• 

Am  13len  Novbr.,  des  Morgens  wurde 
die  Sektion,  gemacht ,  und  dabei  als  abwei* 
chend  Tom  normalen  Zustande  nur  allein  be-* 
merkte  dab  fast  alle  Venen  mit  dunkelm, 

theerartigem  uud  noch  flüssigem  Biule  ange- 
iülit  Maaren  9  wie  auch^  dals-  die  inueic«  f Jij^^ 
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der  Luftröhre  etwft«,'  d#r  Magen  unJ  yMiii 
Theii  der  Dünndarm  an  seiner  innera  Fläche 
Aber'  aiiffi|lleod  etark.  gerolbet  war.  liebri«. 
geos  eDlhiall  der  Magen  nur  etwas  rothfichee 
Schleim.  '  % 


/ 

VH.  Den  Ilten  Mai  1825  brachte  ein 
Herr  ti«  einen  '3  Jahre  alten,  inännlicbio^ 
gut  dressirlea  Pudel  in  die  ^öoigl.  Tfaierarz- 
neiechule  ,  weil  derselbe '  seit  einigen  Tagen^ 
wegen  angeblich  verschwollenem  Halse  nichts 
fressen  konnte.  •—-Dieser  Hund  war  früher 
niemals  krank  gewesen,  und,  so  weit  es  dem 
Besitser.  bekannt,  stich  niemals  ron  exriem 
tollen  Hunde  gebissen  worden;  doch  %Yiird6 
die  Möglichkeit  zugegeben,  dafs  dieses  letz- 
tere geschehen  sein  könnte ,  da  der  Hund 
eich  znwmlen  abf  den*  StrarsM  der  StAdt  be* 
fand  und  sich  hier  gelegentlich  mit  andern 
Hunden  herumbils, 

Tor  6  Tagen,  befand  er  sich  noch  ToUig 
gesnnd  und  mefste  zum  Vergnügen  seines 
tierrn  mehrmals  Sachen  aus  dem  Wasser  ap- 
portiren^  wobei  er  sich  erkältet  hatte,  und 
daher  in  den  nächstfolgenden  3  Tagen  letwäs 
traurig  und  zugleich  -mcl  Leibesrerstopfung 
behaltet  war;  doch  frafs  er  noch,  obgleich 
nicht  mit  gewöhnlichem  Appelit,  und  die 
Stimme  s^U  zn  jener  Zeit  noch  ToIKg  rniver- 
Sndert  gewesen  sein.  Als  hierauf  gestern  nch 
die  Leibes  Verstopfung  gehüberij  war  der  Hund 
dennoch  nicht  munterer ,  sondern  er  wuiile 
yotk  Zeil  «u  Zeil  ungewöhnlich  unruhig  und 
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hielt  stets  das  Maul  olTeD.  Audi  bellte  er 
zuweilen  mit  veränderter  Stitiiuie.  Fress^a 
konnte  oder  wollte  der  Hund  gnr  nichts,  ob- 
wohl er  mehrere  Stückcheo  Zucker,  welche 
iiim  in  das  DIaul  zwischen  die  Backensäbna 
gesteckt  wurden ,  zerbifs  und  hinabschluckte. 
Milch  soll  er  oft  geleckt  haben. 

Bei  der  Untersuchung  fand  ich  den  Hund 
gut  genährt,  die  Temperatur  am  ganzen  Kör- 
per gleichmäfsi^,  die  Augenlieder  nicht  gans 
nOfen,    den  Bulbus  etwas  zurückgezogen,  die 
Conjunc(iva   nicht  geröthet^    die  Pupille  bei 
verschiedenem    Licht   regelinäPsig  verändert^ 
nicht  starr,  das  Auge  nicht  recht  lebhaft  glän- 
zend, sondern  matt ;  die  Nase  feucht  und  mä- 
Isig  wärm^  das  Maul  gegen  1  Zoll  weit  of- 
fen, die  Theile  um  dasselbe  herum  nicht  ge* 
schwollen ;  der  Unterkiefer  leicht  beweglich  ^ 
die  Zunge  mit  schmutzigem  Schleime  belegt 
und  beweglich,  nicht  geschwollen,   auf  ihr 
und  unter  ihr  weder  Bläschen  noch  Geschwür* 
dien,  noch  Narben;  die  Theile  in  der  Rachen- 
höhle feucht,  nicht  geschwollen,  nicht  krank- 
liaft  geröthet,  um  den  Kelilkopf,  im  Verlaufe 
des   Schlundes    und   an    den  Speicheldrüsen 
keioe  Geschwulst^  kein  Schmerz  beim  Drucke 
mit  der  Hand.    Der  Bauch  schien  etwas  zu- 
saminengefanen  zu  sein.    Am  giinzen  übrigen 
Körper  war  nichts  Abnortnes  zu  bemerken. 
Das  Athmen  wurde  ruhig  und  oiine  Ansireu* 
guDg  eines  Theiles  ausgeübt.    Die  Stimme  war 
rauh  und  heiser  und  zuweilen  überschlug  sie' 
sich.    Das  Bellen  bestand   in  einzelnen  Lau- 
ten, welche  in  ein. kurzes  Geheul  übergingen- 
Der  Herzschlag  war  nur  an  der  linken  Seite 
der   Brust  deutlich  und  in  Zeil  und  Stärk 
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der  einzelnen  Schlage  gleichmäfsig  und  nut 
Jen  kleinen,  etwas  harten  Pulsen  der  Arte- 
rien iibereiostimmend,  59  mal  in  einer  Minute 
fiihlbar.  Futter  rührte  dae  Thier  nicht  * 
Von  dem  vorhandenen  Wasser  leckte  es  in 
kurzer  Zeit  mehrmals,  obgleich  immer  nur 
(Venig*  Bei  diesem  Lecken  entj^tand  ein  ei« 
genes,  ^atechendes.  Geräoseh  im  Meale  dot 
Thieras.  Von  Ausleerungen  konnte  nichU 
bemerkt  werden.  —  Die  Sinne  waren  in  re- 
gelmäßiger Xhätigkeitj  der  Hund  war  auf- 
merksam und  gehorsami  er  folgte  willig,  lieb 
auf  Befehl  seine  Stimme  mehrmals  hSrep  nail 
wollte  auch  noch  apportiren,  —  was  jedoch 
wegen  der  Unbewegiichkeit  des  Unterkiefers 
iiicht  möglich  war,  Beifslust  war  bis  jetst 
nicht  im  Geringsten  zu  bemerken.  Die  Bs* 
weguogen  wurden  ziemlich  rasch  und  regal« 
inäfsig  ausgeführt.  Obgleich  diese  letztem  Um- 
stände dem  Hunde  gar  nicht  das  Ansehen  voo 
Tollheit  geben  ^  wie  man  es  sich  -von  der 
Wuthkrankheit  gewöhnlich  denkt,  so  muffte 
ich  ihn  dennpch  auf  den  Grund  meiner  Er- 
fabrungen  wegen  seiner  geäufserten  Unruhe 
und  wegen  des  ganz  Terlornen  Appetits,  we* 
gen  der  Lähmung  des  Unterkiefers  und  wa- 
gen der  eigenen  Veränderung  der  Stimme  und 

des  Bellens  fiir  toU^  und  zwar  für  stiUtcdl  er- 
klären* — 

Im  Tollatalle  wurde  'er  dann  weiter  fte* 
obachlet,  zeigte  aber  im  Verlaufe  des  Tages 
keine  wesentliche  Veränderung« 

Am  I2tatt  Mal ,  am  3ten»  Tage  der  dent-  ' 

lieh  ausgebildeten  Krankheit ,  zeigte  sich  der 
Hund  noch  z%mtish  munter  und  kräftig^  und 
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im  Vergleachr  tum  geslrigeti  Ta^w  ohne  be- 

»oiulere  Vera'ndf»ruu^.    T3ei  «lein  Vorb«iten  ei- 
ner grofseu  Schiissel  mit  Wasser,  ein«8  hren- 
oeoden  LichU,  einer  Laterae  mit  Licht  \u  i 
eines  groben  Spiegels  zeigte  sich  der  Huntl  * 
auf  keioe  Weibe  eflicirt     Bei  seioein  guttnü«  ^ 
ihigeiii  uud  freundlichen  Benehinen ,  konnte 
ich  es  wageo,  dea  Heraschlag  und  Tais  auch' 
•heate  noch  zu  «otersnchen  ^  ich  faud  beide 
ehoe  Vttäiideniiig.  ^ 

Am  13teD  Mai  (den  4ten  Tag  der  Krank« 
heit)  war  der  Hund  unruhig,  er  bellte  end 
heiille  oft,  mit  tiefer,  rauher  Stiiiime^  schnappte 
auch  zuweilen  ins  Stroh  und  nach  eiueui  vor« 
gehaltenen  Stocka,  Inerte  jedoch  auf  freundli- 
ches Anreden  und  virurde  dann  auch  sogleich 
i9vieder  ruhig.   Yen  Frefslust  zeigte  sich  selbst 
gegen  das  beste  Futter>  welches  ihm  Ton  sei* 
nem  Besitzer  zugebracht  wurde,  auch  nicht 
die  mindeste  Spur,   aber  Durst  äufserte  das 
Thier  dorch  oft  wiederholtes  Lecken  des  Was- 
sers. «Das  Ansehen  des  Hundes  wurde  heut 
immer  mehr  verdriefslich,  indem  der  Kopf  et- 
was anschwoll  und  die  Augen  daher  mehr 
Kurücktrateu  und  auch  mehr  trüb  wurden» 
Die  Bewegung  war  nicht  mehr  so  munter 
und  kräftig  als  gestern  und  sowohl  der  Kopf  - 
wie  auch  der  ganz  unbewegliche  Hinterkieier 
und    der   kurz   verstutzte   Schwanz,  hingen 
schlaff  herab»  Koth  wurde  heute  zum  ersten« 
male  Ton  fast^  normaler  Beschaffenheit,  aber 
nur  in  gana^  geringer  Menge  uud   mit  der 
gröfsten    Anstrengung    entleert ;    Urin  aber 
mehrmals  abgesetzt«    Gegen  Abend  lag  das 
*    Thier  yUL 
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Am  14len  Mal  (den  oieo  Tag  der  Krank- 
heil)*  Der  Hund  ist  auflallend  mager  gewor- 
den* Qod  s^gt  *  sich  beim  (jehen  sehr  matt 
und  schwankend,  er  liegt  fast  beständig  uni 

ist  selbst  durch  Lockungen  uod  Reizungen 
iiur  se^Len  zum  Aufstehen  zu  bringen.  Di^ 
Stimme  ist  sehr  rauh  und  tief  und  wird  nur 
selten  gehört.  Die  Augen  erscheinen  an  der 
durchsichtigen  Hornhaut  sehr  trüb,  die  Pu- 
jiilie  etwa«  erweitert«  Frefsiust  fehlt  ganz- 
iicby  Wasser  wird  nur  sehen  gelackt;  docä 
ist  weder  Licht-  noch  -  Glanzscheu  zugegen. 
—  D^s/  Aihmen  ist  ruhig,  die  Puls«  un' 
Herzschlage  aber  siud  bis  70  iq  einer  . iUiouts 
vermeiirt.  ^ 

Da  das  Thier  sehr  ruhig  war  und  ^  gar 

keino  Beifslust  zeij^le,  so  konnte  ich  es  wa- 
gen ,  unter  Auwendung  der  nöthigen  V  or- 
sichismaarsregeln  etwas  frischen  und  warinen 
Schleim  aus  seinem  Maule  zur  Impfung  eines 
andern 'Uli ndes  zu  nehmen. 

Am  I5ten  Mai,  (den  6ten  Tag  der  Krank- 
heit) war  der  Hund  sehr  abgestumpft,  fast 
ganz   unempfindlich  und  am  HintertheiJe  so 

schwach,  dafs  er  gar  birht  mehr  auf  den  Hin- 
terfiifseu  stehen  konnte.  Die  Pulse  wareo 
Bis  83  in  einer  Minute^  beschleunigt  und 
weich  und  die  Herzschläge  an  beiden  Seiteit 
der  Brust  stark  fühlbar.  Sonst  waren  die  ge- 
stern bemerkten  Symptome  vorbanden. 

Unter  diesen  Umständen  war  der  Tod 
bald^  und  mit  Sicherheit  zu  erwarten  und  & 

erfolgte  wirklich  in  der  Abendzeit  dieses  Tagö« 
ganz  ailmähügi  ruhig  und  ohne  Convulsionen. 
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Bei  Jep  am  16l<*n  M»i  Naehinilta«fs  ge- 
machten Sektion  fanden  sich  die  oberlOirliH-  N 
ehen  Venen  voll  von  schwarzem,  theeraru- 
g ein  Blut —  die  Muskeln  dunkel,  last  bian- 
roth  gerarbt,  —  die   Geftrhlecht^tbAile ,  dfs 
Bauchfell,    die  Leber,    Milz,    das  Paukrea**, 
die  Nieren  und  Blase  ganz  gesund ,  —  die 
Gallenblase^  sehr  ausgedehnt  von  gelblicher 
Qalle,  —  der  Magen  leer,  seine  Schleimhaut' 
in  der  Nähe  des   Pförtners  dunkel  gerolhet 
vnd  etwas  aufgelockert,  —  eben  so,  jedoch 
Treniger,  der  Zwölffingerdarm}.— das  Zwerch- 
fell gesund,  die  LungQ  nicht. entzündet,  aber 
vom  gesammelten  Blute  dunkel  gerotheti  — 
der  Herzbeutel  gesund,  gegen  eine  Unze  Licj.  pe- 
.ricardii  enthaltend,  —  das  Herz  bläulich  roth, 
seine  Venen  und  eben  so  die  .Höhlen  mit  ' 
schwarzem  Blute  mäfsig  erfüllt  ,  —  die  gro- 
Tsen  Gefäfse  leer,  das  Zellgewebe  am  Kopfe 
unter   der  Haut  etwas  aufgelockert,-  —  die 
Hornhaut  der  Augen  wirklich  getrübt  und  et- 
«was  eingefallen;  —  die  Maul-*  und  Aachen- 
hohle  mit  schmutzigem  Schleim  bedeckt,  und 
alle  Theile  daselbst,  am  Kehlkopfe  und  der  . 
Luftröhre  etwas  angesckwoilen  und  mit  ei« 
Bern  Nets  von  feinen  und  dunkel  gefärbten 
Gefäfsen  bedeckt ;   der  Schlund  ohne  die  ge- 
ringste Veränderung,  das  Gehirn,  kleine  Ge-  - 
bin  und  Kückenmark  scheinbar  gesund  ,  der 
nerv«  Sympathie,  fast  in  der  Milte  des  Halses 
auf  beiden  Seiten  mit  einem  dunkelrothen  7  '  " 
Zoll  langen,  durch  die  ganze  Substanz  hin- 
durchgebenden Flecke  versehen,  —  alle  übri- 
gen Nerven  ohne  irgend  eine  Veränder i^ng«  — 
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Vlli.   Den  Ilten  April  1S26  w\ir3e  mn 
irtanoMcher  n^gen  ö  Jabre  alter  Pioicber,  dem 
Messerachmiedmeisler   K»  bieaalbst  gehöri;, 
in    die   Küiügl.    Thierarzntischule   gebricht  | 
Den  Vorbericht  gi^b  der  unwissende  TJebei-  i 
hriiiger  des  Hundes   aur   sehr  uovoUsCäadig  | 
ao  ;  doch  erfuhr  ich  so  tM,  dalüi  dieser  Hund,  | 
Tor  etwa  3  Woeben,  von  eiaenij  wahrscheia-  1 
lieh  tollen  Hunde,  gebissen  yrbrden  und  jetst  , 
seit  2  Tagen  krank  sei.   Er  soll  in  seinem 
Beiragen  gegen  soosi  sehr  TerSodert^  beson- 
ders sehr  ttombig  aad  geged  andere  Haodi  ' 
sehr  beifsig  geworden  sein  ^  teil  3  Tagen  fast  ' 
;;ar  nichts  gefressen  haben,  und  seit  2  Tageo 
mit  sieia  offenem  Slaule  heramgelaufen  «eia. 

Die  nähere  Untersuchung  ond  die  weiters 

DeobAchtnng  dieses,  sogleich  für  stilltolt  er- 
klärten Hundes  ergab:  dafi  derselbe  mäfiig 
gut  genährt  und  noch  sehr  wohl  bei  Kräfiea  i 
war.  Die  Haare  erachien^n  am  Rücken  et- 
was gesträubt,  die  Teupperatur  ana  ganzen 
Ivörper  ziemlich  gleichmafsig  ^  die  Haut  sd 
der  Stirn  in  '  diagonale  Falten  gezogen,  die 
Oonjunctiva  etwas  mehr  als  gewöhnliGb  ga- 
rolhet,  die  Pupille  beweglich,  die  Nase  tro- 
cken und  kalt.  —  das  Maul  gegen  1  Zoll  weit 
geöffnet,  von  vielem  Speichel  befeucbiet ,  der 
Unterkiefer  schlaff  herabhängend,  —  die  Zuogs 
fast  ganz  rein »  feucht  und  beweglich  und  alle 
übrige  Theile  von  normaler  BeschafFenheit 
Das  Athmeu  war  ruhig ,  der  Herzschlag  anf 
beiden  Seiten  der  Brust  mäCug  fiihlbar  und 
regelmafsig,  der  Puls  klein,  weich,  regelma« 
^Isig,  üO  mal  In  einer  Minute  fühlbar.  Das 
Beileu   bestand  iu  eineiu  heiser  klingendeo, 

einmaligem  Laute ,  dor  aoletxi  immer  gegea 
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Bei  der  Eatwickelung  dieset  Tom  hielt  der 
Hun^  jedesmal  die  SchMase  stark  ia  die 
Hohe.  Futter  rührte  er  nicht  an,  Wasser 
leckte  er  oft.  Eatleerangeu  voo  Koth  fan- 
den nicht  statt,  sondern  nur  von  Urin.  Den 
I«tstem  leckt«  der  Hnod  mit  einer  sichtbaren 
Begierde.  Uebrigens  bestanden  alle  Sinnes- 
funktionen noch ,  und  der  Hund  schien  auch 
noch  völliges  Bawafstsein  zu  haben. 

Nachmittags  wurde  ein  alter«  schon  mehr-* 

mals  gebissener  und  geiinT>{(er  Mops  zu  ihm 
in  den  Stall  gebracht,  und  sogleich  entstand 
£wiscben  beiden  ein  heftige«^  Beirsen.  Der 
tolle  Hund  hatte  den  Angriff  gemacht»'  und 
konnte  onn,  trotz  der  vorhin  scheinbar  vor- 
handenen Lähmung  seiner  Beifsmuskeln,  doch 
letzt  dieselben  redit  gut  wirken  lassen^  so 
dalii  er  den  Hops  mehrere  blutige  Verietzan«* 
gen  beibrachte.  Er  ernenerte  die  Angriffe 
stets  v^ieder,  sobald  er  sich  etwas  erholt  und 
dann  seinem  Geiahrlen  erst  am  Kopfe  un4 
an  den  Genitalien  berbcheo  hatte.  Dabeiwar 
or  so  beifssiichtig ,  dafs  er  selbst  durch  einen  ^ 

Stock  nicht  zurück  gehalten  werden  konnte. 
Merkwürdig  war  es  hierbei,  dafs  gleich  nach 
ToUbrachiem  Beifsen  das  Maul  wieder  offen 
Stand  uafi)  also  die  Muskeln  vHeder  ganz  er«  ^ 
schlaffit  zu  sein  schienen.  —  Als  der  Mops 
wieder  entfernt  war,  zeigte  sich  der  wuth- 
kLranke  Hund  sehr  unruhig,  sprang  oft  an 
der  Wand  in^  die  Höhe  und  heulte,  mehxw 
male*  Auch  stieb  er  durch  das  Maol  zu«^ 
weilen  einen  schnarchenden  oder  krächzen* 
den  Ton  aus. 
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Den  12ten  April  (ilen  4teii  Tag  der  Krnil- 

heit ).  Das  Auseheo  des  Thieres,  das  OdeD- 
.sieheti  des  Maules,  die  mangelode  Frefslust, 
daa  ,Le^eD  yoio  Wasser ,  das  heulende  Bei- 
lea mit  veränderter  Stiiiimet  die  Uarubei  JN«« 
gung  zum  Beifsen  Iren  eioen  vorffehaltenco 
Stück ,  und  "Wirkliches  Beifsen  \n  denselben 
nach  einiger  Reizung  ist  nebst  dem  übri^ea 
Zustande  iSist  gans  wie /gestern.  Den  I^uli 
könnte  ich  heote  nkht  imt^rsuchen,  weil  dtr 
Hund  sehr  beiisig  zu  öeia  Scbien«  Mur  Uria 
wurde  eniieert       \  * 

Den  13ten  April  (5teä  t^^  der  Krank- 
heit),   lin  Wesentlichen  sind  heute  die  be* 
,  reits  angegel)enen   S}^  jnploinen  noch  vorhan- 
den» dorii  ist  das  Thier  mehr  riihig  als  früher 
unil  henU  auch  nicht  mehr  soviel.  Gegen 
einen  zu  ihm  gebrachten  andern  Phieoherhandy 
welcher*  ganz  gesund  und  von  mir  zu  Versu- 
chen erkauft  war,  betrug  er  sich  zwar  noch 
feindlich  und  suchte  ihn  wiederholt  zu  bei* 
faen,  konnte  dies  aber  nicht  mehr  mit  derge-  | 
.hörigen  K.raft  ausführen,    sondern  ermattetd 
sehr  bald,  und  bewirkte   daher  auch  keiod  < 
wirkliche  Verletzungen.    Wasser.  Licht-  oder 
Glanzscheu  zeigte  das  Thier  nicht«  NachiD^- 
tags  lag  es  viel  und  achtete  auf  Rufen  und 
andere  Reizungen  nicht.    Zuweilen  drückte 
es  die  Augenlieder  gegen  einander  und  scbieo 
ZU  schlafen,  dann  oifnete  es  dieselben  wieder 
tiod  sähe  sich  nach  allen  Seiten  langsam  osJ 
^wie  besinnungslos  um.    LeibesolTnung  wurde  . 
n^cht  bemerkt^  Urinentleerung  fand  einmal  statt« 

I 

Den '14tett  April  (6ten  Täg  der  KmX'  I 

heil).    Am  lieuligea  Blorgea  iaud  ich  dea 
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Hund  aof  der  linken  Seite  liegend^  nnr  su« 
weilen  -  mit  einem  Pufse  oder  hiit  dem  Un<* 

terkiefer  zuckend,  und  kaum  bemerkbar  «ith-- 
juend.  Die  £mpfiudlichkeit  der  Haut  schien 
selbst  bei  leiser  Berührung  erofs  ^u  sein^  ob*- 
gleich  die  übrigen  Sinnesempfinduogen  hör 
gering  waren.  Da  mit  dieser  Erapfitidlicbkeit 
vielleicht  auch  Luft-  Licht-  odsr  Wasserscheu 
eingetreten  oder  verbunden  sein  konnte,  so 
machte  ich  defsbelb  noch  einige  Versuche« 
Ich  zog  den  Hund  gerade  zwischen  Thiir  und 
Fenster,  und  als  er  ganz  ruhig  lag,  öirnete 
ich  beide»  wodurch  ein  starker  Luftzug  erregt 
'wurde,  welcher  den  ILörper  des  .Hundes  toIU 
ständig  traf.  '  Es  entstand  aber  hierauf  wedf  r 
Unruhe^  noch  Zucken,  noch  eine  andere  Wir- 
kung. Ich  liefs  die  Luft  aus  einem  Handbla- 
sabalg.  in  mehreren  Richtungen  auf  den  Hund 
strömen ,  und  dieser  rührte  sich  nur  dann» 
wenn  der  Luftstrom  so  stark  war,  dafs  die 
Haare  d^rch  ihn  auseinander  gelriehen  wur- 
den. Ich  besprütsta  ihn  ^an  mehreren  3tel« 
len  mit  Waseer»  am  Maule  leckte  er  es  gans 
nobig  mit  der  Zunge,  bei  der  Berührung  ^es 
übrigen  Körpers  aber  zuckte  er  lebhaft  zu- 
sammen; doch  war  dies  nur  die  Folge  des 
knechanischen  Eindruckes ,  denn  sie  entstand 
ganz  gleichmäbig  auch' dadurch,  dafs*  idi  aue 
gleicher  Höhe  etwas  Sand  oder  ein  kleines 
Steinchen  auf  den  Korper  fallen  Hefa.  Das 
liicht  eiiies  brennenden  VVachtotockes  vor  die 
Äugen  gehalten,  und  eben  so  anch  ein  be« 
leuchteter  Spiegel^  schien  gar  keine  Empfin« 
dung  zu  erregen,  denn  das  Thier  blieb  hier- 
bei  und  auch  bei  sehr  lautem  Geräusch  ganai 
ruhig.  —  Naebmitlags  erfiDlgCe  der  Tod  ruhig 
und  ohne  Zuckungen«^  : 
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* 

^Di«  am  folgeitden  T^ge  gonaddittN 
zeigte  als  patholog.  Verändenuis  ms  ^ 
dunkle  Rothe  an  beiden  Lungra  wi  l 

HerEbeulel)  den  Magen]  scb^^obar  m^M 
und  mit  Strohe  Haaren  und  HoizspttaiS 

fdig  aDgefdUt^  alle  übrige  Theile  akii 

ganz  normal». 


Impf  versuche  *> 


A.    Impfungen  mit  SpeitkeL  \ 

I 

Am  17ten  December  1S23  wnf(^] 
einem  Pinscherhnnde ,  welch»  dem  H 
liiealenant  S.  gehörte  und  ia  der  %4 
Thierarzneischule  seit  einer  haibae 

■  ■  ;  ■  \ 

*)  Tm  AlIgemMMo  gUnba  ich  fib«  dicftiN 
Hellen  yeriuche  Folg«ndai  in  Voraet  keH 
SU  müssen.  ^  I 

1)  sie  worden  niir  der  grörsien  Vonicl^/l 
nur  nsch  gehöriger  UncerriebinDg  da  ^ 
snitwirk enden  älteren  Eleven  gcmschi; 

2)  iia  worden  nur  an  solchen  Hu»if- 
Sern  o mm  an  ^  welche  van  der  Köni^L  7^ 
neisohnla  TO  diesem  Zw«cib#  ariianfs  vb-  >  | 
Ungeire  Baobachtnng  vor  den  Veisechsi 
▼olTkommen  gesund  befianden  irareot  J 

3}  Tor  una  nach  den  Versuchen  Ut^^^ 
Hunde  in  einseinen  ,  \on  einander  a^tf^*'^ 
ten,  reinen  und  fast  gtiix  neuen  uvJ  f^*'" 
gen  SuUen,  die  vorher  noch  zu  kcipf^^  ^' 

Zwedia  benuias  worden  wauas  sis  ^ 
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«B  4m  «tiUM  Wath  gMtoibm  Wtrt  'nrti 
Hund»  Mir  folgend»  Weise  gehtfjpft: 

^1.  A.  Einen  ganz  gesanden  i  gegen  2 
X^idir  ttlten,  mamiUchea  FuM^  machte  ich  mit 
einer  mnea  La|iMlie*«i  im  Mi^e  dw  Slinr 
drei  Einstiche  durch  die  Haut,  welche  vorher 
von  Haaren  gehörig  befreit  worden  war.  In 
diese  nur  wenig  blutende  Wimdea  brachte 
ieh  eine  feichlicke  QiianiHat  Von  magUdut 
reinem  Speichel,-  Wie  ieh  denselben  detrch  ^ 
mehrmaliges.  Zusammendrücken  der  Parotis 
und  derch  das  Streichen  ihres  Speichelgeogei 
nne  dem  letztem  erhalten  konnte. 

* 

2«  B,   Bihem  4jährigen  männlichen  Mops-  ^ 
Bastard    wurden  an  derselben   Stelle  zwei 
etwas  gröfsere  Einschnitte  gemacht  und  diese 
sogleioii  mit  Speichel  bestrichen«  Sie  blute-' 
ten  stärker  ek  die  Einstiche  bei  No.  ^ 

pie  Haut  an  der  Stirn  wählte  ich  sa 
diesen  Versedien  deshalb  *  Tor  allen  ,  andern 
Stilen ,  weil  dieser  Ort,  mit  Ausnahme  dee 

ob^n  Theils  des  Halses ,  fast  der  einzige  ist, 
den  die  Hunde  nicht  mit  der  Zunge  erreichen 
md  belecken  kSnneo.  Beide  Hunde  wurden 
unmittelbar  nach  der  lilipfting  noch  durch' 
etwa  10  Minuten  von  Gehülfen  festgehalten, 
damit  der  Impfstoff  desto  sicherer  in  den  Wun-« 

den  haften  konnte. 

•     *   •    ■  * 

•lio  darchsttf  «ichc  mit  andsm  Hunden  in  Bs* 

4 )  sie  wurden  tum  Theil  von  einem  eigenen 
Wirrtet  verpflegt  und  erhielten^  aufier  dem  tig*' 
lieh  erneueieu  reinen  Waiser,  eine  gemischc0>^ 

*  Nahrung  aus  Brot,  Fleischbraho  und  Ficildbf. ; 

Joura«  lGß&8nfplc»«&  U  <  A 
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*  I 

Ißtm  Dacbr«,  ^  2(m>  T^g,  warw  die 
.  l/fttnden  t)6i  beififii  etwa»  Mtiäiidety,  .Hi 
•Imt  am  ^tackitm.^  Fiabar  war  nicht  sug»- 

gani  Zunge  uad  ZuogeDbandcheo  reia,  phoe 
Varäoderuiig.    Frafiltist .  bMtaod  wiar  SQual» 

Am  Idtan  t>eebr.  3ten  Tag.^  Bai  bai- 
dan  waraD  dia  Wunden  trocken,  mit  einem 
klainan  Biutachorfa  bad^kA»  ohne  Bläachea 
,  in  dar  I^g#|aiid ,  ohn^  baaondera  En>pfindr> 
Ucbkeü;  Ma  Maul  rain^  ohB#  Blaadi«i(  Af-^ 
petit  und  Uuntark^t  wie  im  gesunden 
alanda.  * 

Tam  20MWI  Daebn  1623  bia  ijltep:  Ja- 

nuAr  1824,  oder  vom  ^iea  bis  Kum  26ten  Taget 
ergrab  die  tagliclie  Uateireuchung  fast  stets  die* 
falben  üeeultate«  Dia  kMnan  Wurden  w»% 
ran  bis'  gum  lOten  Ttga  tfoNnllidii  obna  fii- 
terung  Terhailt^  ebne  dafs  sie  irgend  etwas 
Bemerkenswerlhes  gezeigt  hätten,  Bläseben 
unter  der  Zunge  enisigsnden.  nicht,  und  die 
Ipliega  blieben  munlar.  Am  .26etaQ  Tage 
aber  neigte  ^«h  A*  atwM  traurig  und  gegen 

das  Futter  gleichgSItij^.  Er  lag  viel  und  drängte 
aich  in  einer  £cke  des  Stalles  ganz  eng  an-* 
atHPHtT,  ala  ob  ea  ibm  eehr  kalt  wäre.  Doeb 
waren  duidbana  nbah  'tai>a  andara  Kwiakhait»» 

ffii^h^n  TorjtiaiidejQ. 

Am  12ten  Januar^  den  27sten  Tag  des 
HQrgea8|  sfigte  aieb  daraalba  Hund  (No.  1,). 
mit  schüchternem  Blick,  mit  oflfon^dbanjani 
Maule I  mit  etwas  heiserer  Stimme,  mit  fast 
beulendem  Geballa  und  ohna  die  geringste 

Rr^ntL   £•  waim  «Im  din  .w«Mntliebirtaa 
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fijiiHilam»  d«»  Min*  Wotti  torfiaoAim  Diese 

Symptome  wurdeo  noch  durch  andere^  weni« 
ger  wichtige,  Tervoliatandif et ^  (welche  ieh 
aber,  um  kuf«  ea  edo,  übergehe^)  eo  dab  das 
Thi^  fast  gaBi2  dasseÜHi  Ansehn,  wie  der 
oben,  in  der  7ten  Kraokheitögeecbidite  be* 
zeichnete  Pudel  batie. 


Am  13tell^lall|Mr|^Afaß8tonTag,  beetanii 
zwar     ' WeseoHiiAcfti  «Mh-diiielbe^tikUind; 

es  hatte  ^^ich  aber  eine  siemlicli  bedeutende 
Anschwellung  des  fanua  .&npfea  noch  Mb* 
»gefupdeo»  .  Oj»  iuge8chwollinimitXlieilfi'#»i 
Mn>'inär5ig  gespannt,  nidit  Itavt mekr-^Sde^ 
matös,  aber  doch  wapn  und  beim  Beriibrea 
*clmu*«bafu :  •  -  .  .  .  T\-V  1 

^  Am  Mfep  Januar  ,  Josten  Ta^  Älji 
Enffniie  wie  gestern,  aber  der  Hund  ist  pehr 
mager  und  schwach  und  sein  Puls  ist  Ton  w 
Schlägen  bia  co  fiO  ia  etntr^  tfioote  'yeri* 

Am  ißien  Januar^  d.  30&ten  Tag  nach  deip 
Impfung,  erfolgte  der  Tod.  -»n  Die  am  folgen-* 
den  Tage  gemachte  Sektion  dw  CfidtTMi 
seigte  ala  «injsige  Abnormität  nur  allf in  eine 
trtWas'  dnnldere  Rotbung  des  übrlgeas  g^ns^ 
leeren  Hageos»  Die  Karben  von  den  Impjf^^ 
wunden,  und  eben  so  die  Haut,  das  ^eÜge-f-' 
webe,  die  Gefäba  nnd  Nenren  !n  der  Mähe 
dleaer  «Wunden ,  echienen  Ton  gaa^  gewöhn^ 
lieber  Bescbaffenbeit  m  sein«  t*  - 

D«r  Hund  B.,  Web  noch  bi».Bo4v  Mi' 
iSSt^  in  Aufsiolin  und  d«  er  ^h.  «Uls  ustl^ 
auch  zu   diMer  Zeit  iröiUg  gesund  stfotau« 

Ü2 
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ktMig  •  geblieben  Mbt\  sö  wurde  et  nnti  su  ao* 


Am  20st6o  Mai  1824  wurde  toq  eintm 
noch  I^bendfin  MopslMiidr,  welcher  der  Fn» 
0bfHA  B.  «ihfirtevr  Sek  4  Tegeo  ea  Mer  »Äsen- 

dea  Wutli  litte,  und  tfnter  den  iibrlgert  Syiiip- 
tonieii  dieser  Krankheil  besonders  eine  sehr 
h>fti§e  fieilieucht  tmg^^  drei  Htiede  aai 
geitfleiAtft^geitnpIt:..  < 

^  '^'3^  Av' ein  krafügär^'gaoz  gesundu^vOnSu* 
lidier  #  3  Jahr  alter  nops  erhielt  w  aie  Haot 

der  Süro^mit  der  Lanzette  3^  Stichwunden^ 
in  welche  etwas  frisc^(^r  SpeiäiiiJl,  geeUichas 

.  .  4«  B.  ein  gesunder  rinscher,  1  Jehr  alt, 
und  männlichen  Geschlechts«  erhielt  eiar| 


Hant  und  den  Bai^tmnekel  ging  und  eben* 
falls  mit  fast  warmem  Speidiel  beatricheo 
werde;  unä 

'5'.  C«  ein  3  Jahre  alteri  luänDlIcher,  ganz 

fesunder  Pinscher     erhielt  ein  kleines  mit 
ipei^el  beslrichenes  Eiterband  in  die  Haut 
des  Gebickes»  '  .   .  . '        .  / 

.  Vm  den  SfMichal  m  diesen  "Impfbogta 

£Q  erhalten,  liefs  ich  den  vorher  sehr  gereis-* 
ten  Hund  mehrmals  in  einen,  an  einem  Stocke 
befestigten  Bali  ron. reiner  Leinwand  beifseo, 
nehm  dantti'  die  hieran  fclebeiide  flfissigkeit 
mit  der  Impfnadel  eb^  und^birachfe  *ste  in  ffia 


■ 
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iTuadw. «  Otts  fiit^llMiifd  #atifi|  ^^  hk  tiii- 
ideUen  LeipwMid  selbst  geHiacht/    -  ' /'  \ 

,  .  A«^:;&Uli»  Jttai»  «»^tt.  XiSiu  OfeitHmd» 

ud  sämiDtUcIi  sehr  munter,  hei  gutem  4^pi 
»tit,  obae  fieber  uud  an  der  Zunge  obae 
e  geribgW ' Venn^eruDg.  Die  Wqqdraoder 
i  A.  und  B.  liUV'  ganz  mäfsi^  entzi^aj|^ 
d  Wuudetf  selbst  n;iit  eipem  Ueimn  «phwarsr 
Iheu  Schorf  bedeckt ;  bei  €•  die  WunJ^  . 
uder  Voth  und  feucht^  wäXsig  angescb^f/iTQlleAj 

.  Am  22sten  Mai^  ^^e%«Tag.   Bei  Ar  und 

gai3Z  wie  gestern;  bei  C.  der  allgemeine 
ustand  eben ,  su^  ortlich  .'^ber  .vcjprmeirt^.Äiit 
hweliung  um  das  £iterban4/uAd\^ussjcke4 
ingi  einer  rüihlichen^  dünnen,  ^^nig  jiecbtiit 
m  JaiKbe  lA^  .7...»  * 

•  ^ » Am  ASstea  ^  Mai;  4t«ft  T^gi  ^  ^  Sei  A«  ^kiMi 

ie  gestern ^  bei  B.  ist*^tl«r  ScKörf^^ircb  * 
usschwitzung  Ton  lymphat*  Eitejr  abgestofsent 
le  Wundräfidet  siod^seJir.^eiiJg,!  d0C.Crrimd 
was  mehr  entzündet ;  bei  C.  der  gestrige* 
ustand  9*  ledoch  et waA.\ Vermehrte  Jim^M^c 
laung,:  ;  , 

Am .  24tt»ii  Mail»  ölea  Tag.    All»  ^  . 
LiffttU  zeig^o  »icb  Wfolü  -und,  ][qi(i|i^«Ujea 
rie  kestern«  ,    .  ..         ^      '  ' 

•  Am  25steQ  Mai,  dten*  Tag.-  DflS'^üllgt«« 

leine  Befinden  der  Impflinge  ist  gut,  ihre 
«uiige  rein^  im  Umfange  der  Inip£stel|eii  nicbli 
.iMormes;  ~  bei^  A;  ftfileii'  die  kleiaeis 
»cborfe  ab^  die  Wundränder  berühren  sieb, 
Ind  trocken  und  scheinen,  vereinigt  sdn ) 
-  bei.B.  die. Wundränder  an  die  Imtw  ik^ 
Mu  liegenden  XheiiA  fest  aogewacliMe  ead^ 


« 
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der  Ufimd  Mit.  j^lmiikiaiilätuui.fMl.  m 
füllt  tmd  tfockeft  t       Ui  C  mälin^  A»- 
«ohfMIlaiig  im  (Tinftati^e  diM  Eitarbandd^  uuä« 

*  •''•Vom  SBlin  bis  älsten  Mai,  7  -^  12ten 
Tajt.  Allgemeines  Befiodeo  ^aDa.  ßutt  ort* 
l|w  ^ei  'A*  ToIIige  Beilupg,  bei  begUH 
^\l^,1^erii*8rbu&g,  b^  Ii  gutartige  Eitermig; 
'ä  ileir  l!(äbe  ,der  ImpfsteUen  und  im  Manie 
kttoe  Veranderirng. 

t*'»  '  Vom  islen  bis  4teii  Juni.  13  —  16teü 
Täg*"  Dds  all^etdeibe  Befinden  ist  bei  sämmt» 
Dfhen  QtiQdeti  .  e^lir  gut«  0<^rtlich  bei  A«| 
die  WtkM^  gut  ireiiiarbt ,  nn  dler  Narbe'  md 
Ibt^  Umfange I  auch  unter  der  2uiiige  niclits 
Abweichendes;  bei  B.  die  Vemarbuä^  im 
Siliniieni  airgMd*  etwas  BemerkMaererihei. 
f^tJlei  t«il«rtige  mi^-UHmt^  ohM 
i)MQlider#  Veräii4ari2ng  an  irgend  etnem  Thetia» 

^""/'tcyb  6f«A  bis  8t^ti  Jun},  17  ^  26e»eii 

Tieig.  Alles  Wie  in  deh  Vörhergeb enden  Ta- 
'  gen^  »"ur  bei  B.  völlige  Vernarbun^;   Bei  C. 

wird  das  Eiterbaod  entfernt,  der  Biterkanal 
'  Uflbt^fUlgereiiiigt  avJl  a^lbM  überlAtten. 

«»'^"^tiiü^ten  IfiÄ^litett  Juni,  18  —  23sten 
Tag.   Am  lOteti  Sutd  wollte  A*'^i^  ^ft 

fewBbnlicbem  Appetit  fresseo ;  er  beroch  das 
utlei;!  nahm  etwas  von  demselben  und  ging 
4aiMi  wieder  rpm  frebeapf  2urii(;k.  M^oaer 
$a/Bi  et  so  ,  wie..eooati:.  Beim  Be^iiigeii  .dai 
$falles  «eigte  er  sicli  sehl^  sehiicl^lern,^  auch 
bellte  er  Nacli mittags  mehrmals  in  einem  et-* 
wes  tieferen  Tom,  isla  sonst«    Sein  Auge  und 

dee  Attd^.die,^^llaelAteiil»  der.  I^ula  eed 
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dtM  Atlitaien  wareÄ  igtaii^^ifi»  Im  re^uotei 
Zoilaiida   Urin  wt«f  giifl^kiMidi  maU 

leeH  Üu  -Vtetien,  Leibeaiiffoung  zeigte  sieb 
aber  nicht,  *^  wa^  fedoch  auch  in  früherer- 
24«il»:  ZHWfilM  ijA    T^g^Of.M  4Ar:,|faU  war* 

Am  Uten  Jum  blieb  derselbe  ZuntBnA^ . ' 

doch  war  der  tfund  noch  mehr  «cLüchtern,  ' 
und  zugleich  mehr  unruhig  als  gestern«    Zu-  « 
"Weileo  wedelte  er  al>er  noch  recht  freiindlicb 
mit  dem  SdkwaiiMt  ito4  B«UiMncbl  nigjle  er' 
nicht.  . 

Am  i2ten  Jnni,  24ster  Ta^  Dei:  Hund 
iMiMgt  heute  alles  Butter | .  ledit^ttliei;.  noch 
Wasser;  er  ist  sehr  unrnhig«  wecbsell^  beiili 

Liegen  stets  den  Ortp  schfirrt  und  kratzt  mit 
den  1^'ülsen  im  Slroh^^beiCf^..io  dasselbe,  beüsl^ 
in^  die  Jielte  nnd  in  einen  vorgehaltenen 
Stock,      ist  aber  in  Zwischenzeiten  wiedei^ 
ganz  ruhig,  freundlich  und  auch  folgsam^  er 
bellt  fast  faealeiid  und  tnif  deutlich ;  Terander-* 
ter,  mehr  rauher  Stimme  I  und  zeigl^'^sich 
Hittter^^ibet  hasofiders  in  dn  tbmkiu  t^nd  ^nt 
Kreuze  sehr  mager.    Die  flaut  an  der  Sfijfpf 
ist  gerunzelt I  das  Auge  trüb,  der  Blick  matt, 
diefupille  unrerändert,  an  aUen  übrigen  Th^i^* 
.  lan ,  aucb  am  f  nlia  tmd  Athmen"  Jte|aia  yax^  . . 
Hndatroog.  •  '  •  .  .  »n.  .    *  f 

*  ^  13ten  Juni,  25steT  Tag.  \|^e  g^-' 
atare,  aW  der  Ha^d^  mehr  tuhig;  ei^  MEit 
gar  nldiis,  sfinft  wenig  uid  beult  stiw^üta' 

mit  rauher  Stimme.  >     -     .    •  ' 

•  t         •    •  • 

•     Am  14tep  Juni,  26stä^  Tag. '  Dtogldichett{^ 
dir  Gao^  Wild  atfiwaKktod« 
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Am  l&llQ  JuQji ,  .27stec  Tag.  Der  Hund 
iai  an  der  gan;cen  libken  Seite  gelahmt ,  liegt 
deXibalb  befttändig,  fri&t  uod  salifi^  gar  Jiiditi* 

I     In  de?  NaiOii  ttfotgt»  deri  Xad. 

'Am  folgenden xBfMrgen  wurden*  sogleich 
^n  dem.lSisi  noc|f  tf armen  Kudaver.  die  wei- 

\ter  unten  sab  No.  6,  und  7.  verzeichncleo 
Hunde  geimpft. 

Bei  der  hierauf  am  17ten  Juni  nnternom^ 
Irenen  Sektion  wujdg^i  gjanz  iilinU^he  Ver- 
änderungen der  Organe,  wie  in  irahdren , fal- 
ten, bemerkt. 

Die  beiden  anderö .  Uiinde  9 'fr.  littd  C, 
.wurden  >tmi  Uten*  Jiini  4ioch  femer  bis'  ma 

Ende  des  Noybr.  beobachtet  und  zeigten  sich 
>^    nach  Tollkommener  Heilung  ihrer  jUnpfvf.nndea 
^  atet«  gleichmäßig  gte^Htd. 

t  ^       »*  ■  •    I  V     ;      I    .11       . .     J    •  A 

i.      iL«  1.*^  "IM**.-  .         IT»  . 

/  Föda  wurden     •■  '  ^* 

ai||,?16ten  Ijoni  i des  Morgens  gegen  Q  XJhf^ 
'  '  von  dem  oben  sub  No.  3.  Lit,  A.  bezeichne* 
tan  Hunde,  etwa  5  bis  6  Stunden  nach  dem 
Tode  desselben,  auf  folgende  Weise  gmmpfl. 
Ich,  sparte, ^.nm  Rfum  fa-l^ibßn^  aa 

dem  Kadaver  , die  Haut  ^ammt  den  Backen- 

3{usk^n  von|  I|Ia}ilvinkel,  bis^ur  ^Miindung 
es  SpeicbelgangeS)  drückte  difsan  und  die 
Obr^peicheldriiae  von  .aufsen' *  nach  innen  au, 
ui||d  erhielt  dadurdi  ^einen  Tropfen  reineo 
Speichel.   Dieser  .VJHC4^  S^S^  d^^  4ißiUt  .einer 
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J^4piMU#  gin^m^^U  und  danti  nach  unä  ntkfih- 
an.  jedem  dei^  Impflinge  in  3  kleine ,  #o  «bell« 
ent  geint^cbte ,  und  znin  noch  etwas ' 

blutende  Wunden  der  Stirnhant  eingestrichen. 

Sammtiiche  6  Wanden  Terscbloesen  sich 

durcb  kleine  Blulschorfe  und  ihre  Heilung 
erfolgte  öline  Eiterung  bis  zum  28sten  Juni^' 
^der  bSr- zum  ISten  Tage  nach  der  Impfung,' 
fp  dafs  M^difsem  Tage  der  Jetsla  Sehorf  ab- 
fiel. Während  dieser  geizen  Zeit  war  an. 
beiden  Hunden^  weder  an  den  Wunden  .salbst^* 
nocb  in  dereo  Umgebung  irgeu4  eiq^  ^besQn*^v 
dsM  Ers^wiiitff  ^Yt  bemerken;»  Aikch  ^gtet 
üeh  sii.MiMr  SteUe  im  Ua«!«  ein  Bläschen,- 
*  und  sowohl   die  Beschaffenheit  des  ganzen 


det  Xbier».  blieh.  oliae  irgend  eina  -  Veräii^ 

^  Ebto  M>  Vithlelten  aith  beide  Hnnde  wah-^ 
rend'der  'Weiiiet,  bis  znm  Airfariga'  des  Mo-'^ 
liat  Januar  1825  fort  ^eiSetzten  Beobac|ituog* 
der^elben^  stets  ganz  gesund.  ^      '  .  '     *  ' 

IV.  » 

.   ^  Von  dem  siilUolIen  Mopshunda  des  Kul- 
fcher       wurden  am  9len  Noyembef 
asil  gaos  fcisdiaoi  Speichel  swai  Unaday  . 

»  8^  9«  A.  ein  4jähriger  inannlicher  Fio* 
scher  nnd  B.  ein  Ijähriger  männlicher  Mops<- 
Bastard^  auf  die  schon  angegebene  Art  an  der 
Stira  geimpft.  *.  .  . 

JNachdejui  dieser  .wuihkranke  Hund  in  der 
Ba^t  vo|n  üten  zum  •.i2len  November  jge« 

iUvdiMi«  "wurden  ao  dam  laUtftanaaatMi  Taak 
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liuDde,  iiäiiiU€b: 

10.      ein  loiUioliGhtCii  CVgtff  7  Jahra  ai* 

11«  D.  eioa  1|  Jahre  <ilta  Waphtelhun- 
Smn^  abmfalU  auf  diaaalbe  WeiM  mit  Spe%^ 

dial  In  firiadui  WnndM.  an  dar  Stim  gaimpft» 

** .  '  * 

*  An  diasan  riar  gaimpftan  Hilodan  war, 
aafeer  den  kleinen  Wunden^  bia  tum  16tän 
Dacbr.  c  a.  keine  Spur  toq  ICrankheil  ^ahr« 
cunebmen«   Dia  Impfwunden  waren  obna  £1* 
tarung  in  Zeit  mm  7  bia  12  Tagte  J&ach  nnd' 
naah  aümmtUeli' geholt,  ünd  naeh  ani  t5ma^ 
Deebr.  des  Nachmittags  hätten  sich  die  Hunda 
munter  und  bei  gutem  Appetit  gtedgt.  Aber 
am  i6tan  Dacl^.t  am  34itan  Tage  nach  der 
Impftin  g ,  war  daa  Morgena  dia  aolatst  -  taili 
kaltem  Speichel  geimpfte  Hündinn  traurig  und 
frafs  nichtSi  und  de«  Nachmittags  erschien  sie 
schon    mit  galäh|atan  und-  .  herabbängendeniL 
Vntarkiafar«     Öaiqa.  jKtimm«  tilb  daa  Tbiat 
nicht  boren;  Beilaaudht  war  nicht  zu  ba* 
merken.  \: 

*  Am  i7ten  Deceinber.  Die  Hündion  zeigt 
eich  wie  gestern,  sie  frifst  nichts,  leckt  aber 
oft  Wasser,  ist  hicUt  glanzscfaeu,  bellt  mit 
iiaisarar,  laohaf  Stinmiay  und  jedtor  -  Anaahfag 
des  Gebelles  geht  am  Ende  in  ein  kurzes  Ge- 
heul Uber*  Beifslust  Ist  auch  heute  nicht  zu, 
bemerken  I  obgleich  der  Hund  durch  fremda 
FaM>natt  und  durch  Orohuogen  mit  ainans 
Stocka  laichtar  lu  aranrnen  i^t,  als  im  frnha*  . 
ren>  gesunden  Zustatidb/  Gegen  bekannte 
Personen  und  auf  sanftes  Anreden,  zeigt  sich 

daa  Thier  noch  raeht  ftisuadlich  vad  wadalt 
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# 

«II  SchWitoM.  « i^Ud«  okbt/  UrKip 
ab«r  zweimal  dntleert^ 

Am  18t6Q  December^  36ster  Tag.  Die 
HqncUptL  tctolituit  f  ul(ii?prdeiiiUcli  slarJ(.  ab- 
gemagert uni  »tigleidi,  auch  aehr  malt»  *5ie 
frifsi  selbst  von  gebratenem  Fleische  tiirhts« 
aäuft  aber  zuweilen  Milch  und  eben  so  Was« 
Frisches  Blut  tbü  einem  ^esUndeB  Tielrde 
bereeh'  eir  emmal «  rahite  «4»  aber  aitht  wei- 
ter an*  Ihre  Stjuime  uod  das  Bellen  sind 
^rie  gestern.  Das  Athmen  und  der  Tuis  sind 
tohig^  wie  bei  einem  gesunden  Hönde.  Ge- 
gett  eineil  ^  sa  ihr  ■  Iii '  den  Stall  -  gegebebea 
ipännlichen  Mopshund  zeigte  sie  sich  im  An<* 
fange  etwas  u oir erträglich  ^  und  suchte  ihn  zu 
beifseii;  da  dieser  sich  aber  zur  Gegenwehr 
iltelll#  uhd  auberdem  -Imch  kräftiger  War  t  so 
konnte  sie  ihm  keinen  Bifs  anbringea  und 
lieif^  ihn  daher  später  ganz  rnbig.  LeibesoiF« 
tiung  WM  heule  mit  Entleerung  eines  gaM 
(lännfli ,  schi{riü«Uch  gj^arbten  und  .aehr  atiii« 
kenden  Kothea' einmal;  UrTneDfleerung  mw»f 
mal  erfolgt*  Gegen  Abend  zeigte  sich  eine 
aebr  schnell  zunehmende  ödematöse  Anftcbwel* 
luog  des  ganaeo  Kopfes* 

Am  19ten  Decbr.,  37ster  Tag«  Das  Thier 
fit  so  ermattet,  dafs  es  kaum  stehen  kaoii; 
es  liegt  daiier  thehrentheils«  Die  Empfindung 
Iseheiet  an  aiteo  Sinoeo  fesch wäeht/^^su  seinf^ 
auf' das  Rofen  seines  Namens  hISti  eft  tif^ht 
ftnehr;  es  frifst  und  sauft  nicht,  hat  Fieber, 
mit  weichen,  unregeimalsigea  l^nlsen,  undl 
lafst  seine  ganz  heisere  Sti|Dme  sur^^eU 
ten  hören.   Beilaaucht  ist  oicht  zu  be^petj^eo« 


♦ 
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Thier  liegt  gana  yDbenreglich  und  ohne  Em- 
jpfindllchkeU  «uf  einer   Seite«:  r^achoiittagi 

Die  am  folgenden  Tage  gennichte  Sek- 
tioti  des  Kadavers  zeigte  alt  Bemed^eiit- 
ifrerihesi 


^  -i  J[  «iiiier  der  Haut  des  Kopfes  im  Zellg^ebi 
/  .eiltet  gelbUche.^'  MraaserigterFlüssi^^it; 

^  2^)  alle  Theile  ^od  eeljist  4ie  Niereiikapsd 
*      gans  fettlos;  ' 


JOusktela 


-  4)  der  Magen  uad  DarmkaBal  an  mehrttren 
•     SleUeii  dunkel  geriJlhet; 

,..ö^  Blut  sehr  dpokel  geförbt  find  ^uui 
^  .      aSnnfiüssig.     .  :     . ,  ^ 

An  den  drei  aadm  Impfliogist^  WMp  -iwi 
499  hit  mm  Monat*  ApM  1805  fortg^seleten 
Beobachtung  kßme  Spur  ron  Krankheit  au 
bemerkeiu  ;  . ' 


I  n 


« 


Von  dem  eben  erwähnten  toUgeword«- 
nen  Hunde  vrurden  am  20sten  November  das 
Vormittags  gegen.  Ii  Ulir  folgende  3  Huttde 
mit  Speichel  «ad  zwar  anf  die  sehoii  anlege« 
beue  ^  lyeise  jeder  in  3  frische  Wunden  an 

Stirn  geimjpft,  nän^^cb: 

12»  A.  ein  2jahrjger  männlicher  Tinscher. 
13»  B,  ein  4jähriger  männlicher  Tin&cher  und 
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''14,  C,  dTer  bereif*  bei  dem  tollen  im  Stattß 
irevresMd  männlldie  3  Jahro  alte .  Mopshut^dL 


.  Shx  S|i«ich«l  war^  toh  dem  ioUan  Hunda 
geMfmMn«  wördeoi  ^ib«dei«elbe  noch  lebta^ 
uod  wurde  sogleich  iu  die  frischen^  aber  nicht 
blutenden  Wunden  gebracht  ,  er  wnr  \on  z"^-* 
]ier  Consistenz  /  littd  too  grauwaifser  l^arbe^ 
üod  «chien  daher  init  Ti^^em  Schlefand  ffi^ 

Die  Heilung  der  Impfwunden  erfolgte  bei 
den  sämmtlichen  3  Hunden  in  der  Zeil  vom 
9ieii,btö  jZifm.  14taii  l^ag^  nach  der  Impfung 
und  zwar  ohne  Eiterung  und  ao  ^ .  daia  iuchl 
die  geringste  Abweichung  Tom  gewobnUchea 
Zusiaade  dabei  zu  bemerken  war. 

'  'Eben  so  zeigten  sich  die  3  Hunde  in  der 
nachfolgenden  Zeit,  .vom  15ten  bis  32sfen 
Tage  9  oder  vom  4teor  bis  zum  2Xsten  Decbr«; 
fims  ^fidiimä(»ig  ge$iu»d»^*<^  Aia.  diesem  Tage 
aber  war  der  Bf op^hund  (  C» )  weniger  freuiä« 
lieh  als  sonst,  und  sein  Appetit  sehr  gering; 
auf  gutes  Anreden  zeigte  er  sich  noch  folg- 
sam,  lK.am  mir  eo^^egeif  ttnd  wedelte  mit  deiti 
Sehwanze»  Sein  ganzee  Ansehen ,  der  Blicke 
der  Gang,  das  Tragen  des  Schwanzes,  das 
Athmen  und  der  Tuls  waren  wie  vorher; 
die  Stimme  aber  war  etwas  heiser  und  bei 
in^  Belle.D  liefe  sich  zwischen  den  fibrigett 
Tonen  von  Zeit  zu  Zeit  ein  kurzes,  ängstli* 
ches  Geheul  hören.  Dieses  Geheul  wnr  be* 
sonders  jedesmal  gegen  das  Ende  des  Bellena 
deutlich  bemerkbar*  Eine  ange wöbnU<;he  Beifs- 
last,  Neigung  zum  Zoni^  Wasserschen  und 
Glah^scheu  waren  bei  den  hierüber  angestell* 


ten  Versuchen  nicht  zu  bemerken« 
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i    Am  SStttD  Tage  I  dra  22fUp  Oecember*  i 
Der  Uuod  friTtt  nichts,  säuft  ^^^^M^ltagt  Am 
Wasser  recht  gut  hinab  *»  j'er  RBrper  ersdbeiiii  | 

in  d^r  Lendeogügeod  eti^vas  abgemagert^«  die  | 
B^w^gung  aller  Theile,  dia  Haltung  ISLop«» 
Cs^.iiiid  Aeß  SchwaäMii,  das  Aihmen  sind  wie 
iKMisi ;  d«s  Fnls  tonnt»  i«h  niobi  vnterMdknn, 
weil  der  Huod  eich  sabr  Hariihig  und  beifsig  | 
zeigte  und  mit  faliddar.  Wuth  auf  jeden  Ge^ 
gtnstand  losgeht^,  der  siph  ihm  näherte  Die 
'    Slimni0  wird  immer  mf  br  rauh,        djas  Bel- 
len bestelif  bente  gans  iik 
sehen  Oehdul  der  tirflefi  Heinde*  Exkretionen 
won  Urin  ibtndeo  webrioals«  von  fLoth  nar 
nicM  statt.  r     .  ^  .  ,  . 

Am  34tl«i  Tag«,  da»  fiSslm  Onmten 

Zi«TQlich  derselbe  Zustand  wie  gestern,  doch 
ut  der  Hund  noch  wehr  mager,  heiüfc 

iind  seigt  lieh.  fib«rhaiipt.  Ml»  narahig, 
.    Am  36stmi  Tage,  d«n  34«tM»  0«d)iv  IK«i 

Am  36slen  T^ge,  dan  aSslan  Beebr«  Dise 

Hund  ist  heute  sehr  ruhig,  li^t  viel,  «eigt 
"^enigep  Aufinerluiaiok.eit^  weniger  Qeirssiicbt, 
gar  bMn#  fjoefslnstt  nnd  b#iin  ^Geh^n  .taiimal* 
nr  iron  einur  Sfile  nur  aifdera  f  fiUt  anek  nv» 
weilen  mit  den  Hinterfülsen  gams  nieder« 
Der  iieute  einmal  entleerte  lioih  i^t  duD^el« 
baann  ge^^rbt»  Ton  der  Consfstenx  des  Jttsn« 
8efanDbotb0f  nad  sehr  atfojkand«  INrin  wotde^ 
mehrmals  ia  geringen  Quantitäten  entleert 

Am  37sten  Tage,  den  23sten  pechr.  l;^g 
^     dfr  sehr  abgemagerte  Hund  fihffß  vrilikührli« 

cbiBewagnng  nnd  ii»it  9^ giV^I^ jpin4*i 
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lkbk«it  fast  hatk  dm  gwi—  lk§  m»A  Mnb 
im  Abend«  g«g«B  6  Chi; 

  ♦ 

Die  iiaf h  2  Tagm  nnternoniiiieM  Sektion 
fßh  über  den  Sitt  der  iroHiasgegangenefi  Kraiik>> 

heit  keine  recht  deutliche  Nachweisuog^  iti'* 
dem  selbst  der  Magen  nur  sehr  geringe  Ro» 
thuog  xeigte  nnd  aUe  übrigen  Organe  gar 
nicht  Terändert  sa  aein  aehieneo« 

Die  beiden  übrigen  Hönde  Terhielten 
ttdi  indeasen  Tom  21aten  Decbr*  tioch  ünmeyr 

bis  zum  29sten  desselben  Monats,  oder  bis 
sum  408tea  Tage  nach  der  Impfang  in  jeder 
Hinsichl  als  YÖUig  geannd« 

JeUt  zeigte  aich  aber  der  ältere  von  den 
beiden  Finacbern  (B#)  an  dem  lelatgenann« 
ten  Tag»  aehr  achüolitern  und  ao  wild ,  itdk 
ar  immer  mit  den  heftigsten  S|N-üngen  und 
anil  den  gf  öfsten  Anstrengung  gegen  die  Kette 
nua  dem  Stalle  heraus  wollte,  so  oft.die.  Thür 
deaaelben  geöfibet  wurde.  Auoh  aeigte  er 
sieb  mehr  beifsig  als  sonst  ^  yersagte  alles 
Futter  und'fcellte  in  einem  widrigen  TonOi 
fast  heulend»  Sonst,  w^r  am  ganzen  TliieM 
nicbta  Abnptmea  zu  bemerken» 

Am  3Qaten  Decbr.,  den  41aten  Tag.  AHn 

die  früher  schon  angegebenen  Zeichen  der 
Tollheit  sind  in  einem  hoben  Grade  unddeuU 
Mdk  erkennbar  Torlianden»  - 

Die  Krankheit  erreicbte  am  fiten  Tage 
ihrer  Dauer,  den  3ten  Januar  182$  ihr  Ende, 
und  bei  der  am^  folgenden  Tage  unternommen 
nan  Sektion  fandeo  tich  im  ])|$igao,  im  Darmt 
hanalot  die  Wfindja  sehr.dankel.gerüihnt  «wl 
aufgelockert « ^  anlsfidem  eiA  (!^Tolat 
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»Sicob  und  Holztpölioeo  udcI  dii  Luni^ttii  wa- 
ren ol^erflächlich.  mit  mehrtfiup  'dnnkalroikM 
Flebken  versehe«  (ExtravasatQ  unter  dejr 
Pleura  )|  im  luuera  aber  sehjr  blutreich. 


16.   Der  Iste  yon  dea  zur  vorigen  Im- 

SfuDg  benutzten  Hunden  (A. )  war  bis  zum 
ten  Januar .182$  völlig  gesund  geblieben^  und 
wurde  daher  an  dieaem .Tage  von  dein,  seit 
36  Stunden  gestorbeTnen ,  wuthkranken  Hunde 
des  Hrn.  Direkt.  B. ,  mit  völlig  erkaltetem 
iSpeichel  auf  die  schon  angegebene  Art  ge- 
impft» Die  Heilung  der  Impfwniideii  erfolgte 
bie  zum  27Men  Jabuar  ohne  irgend  eittea  Zo* 
fall,  und  der  Hund  zeigte  sich  bei  der  bis 
zum  Isten  Juni  fortgeaetxteA  genauen  Beob^ 
Achtung  atela  gesited. 


1 


16.  Am  ISieo  NoTbr.  1825  des  3Iorgens 
gBgeu  9  Uhr  impfle  ich  haeh  der  frölier  an- 
gegebenen Methode,  voe  dem  ai»t  lö  Stünden 
gelÖdteten,  toUgen^enen^  Hunde  des  Vergol- 
der G.  mit  kaltem  Speichel  eineu  6  Jahte^ai« 
ten^  männlichen  rotheh  Füdel, 


3  Tmpfwunden  heilten  sämtollich  Ms 
zum  3len  Decbr.  ohne  £iterung  ab  ,  und  der 
Hund  zeigte  wahrend  dieser.  Zeit  und  bis 
MTBä  27sten  Oeebr.  keine  Spur  voi|  Krank- 
keif,. Ab  diesem  - Tage  aber'  fand  sich  die 

sliiia 
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stille  WMibt  xn^  ^len  ihren  STmptot&eo  gau 
irtSüiUch  ein  und  todMe  das  TbiMr 
>Va|{e  dmr  Krankheit» 

Die  Sektiou  seigta  nirgends  atlMnnbar 
organische  Veranderangen. 

Aof  ähnliche  Weise  worden »  nodi  im 
lehre  1826  Ton  3  yerachiedenen  wntÜkiank^ii 
Händen  resp,  24,  36  und  48  Stunden  nach 
.ihrem  Tode,  5  Hunde  mit  kaltem  Speichel 
geimpfti  ohne  dafs  jedoch  bei  eiaev  6  moi^tL 
BeobMliiang  eine  Wirkung  eingelselen  ist 

i   

*  —  •  '  • 

\ 

•  / 

% 

Bi   IfüüirUeke  Impßmgcn  dwr^k  den  Bifi. 

* 

* 

vm. 

Am  3l8ien  Juli  1824 »  wurde  ein .  SjUui- 
männlicher  Dachshunds-*  ( Teckel  )f  m 

*)  Eben  so  impfte  ich  noch  in  den  Jahren  182S 
und  1824  7  Hunde  mit  kleinen  Stückchen  von 
sammtlicheu  Speicheldrüsen,  indem  ich  dieselben 
*  in  Wunden  Irgte  und  zur  Zeit  der  eintretenden 
Eiterung,  am  2ten  oder  Sten  Tage  wieder  ent«* 
fernfe.  Xs'ur  einer  von  diesen  Impflineen^  ein 
Dachshund,  Nvelcher  mit  einem  Stackchen  TonL 
der  Unterkieferdruse  eines  rasend  tollen  Hundes 
eeimpft  worden  war,  wurde  angesteckt  und  am 
25sten  Tage  gleichialls  von  der  rasenden  VVuth 
befallen.  —  Die  tübri^ren  6  Impflinge  blieben 
\N  ahrend  einer  sech^monatÜchen  Observation  ¥ÖU 
lig  gesund« 

Um  nicht  m  weitlauftfg  eu  werden,  flbergebe 

ich  die  Äpecielle  Aufzahlunt^  diesrr  Versuche,  da 
dieselhen  sich  in  ihrrai  V>rlauie  und  in  ihren 
Eriolgen  Ia«kt  ganz  gieich  tmd« 

Joom.  Idiö*  öupplam.  H«  I 


*  K 

aineiOt  i»Mt  #|Wa  24  Stimdeo  an  der  glilUn 
^W^ib.  f  rluiaaktoo, .  raamilicheo  rin&cber-Huwb 
des  Uhrtnacher  Hrn«  P.  in  den  XoUstaU  gt- 
bracht.  Beide  Hunde  liefen  frei  in  dem  Stall« 
herum.  Gleich  nachdem  sie  zusammenge- 
bracht  worden ^  berochen  sie  sich,-  einer  äea 
elid«erA  Am  ganzen  Körper,  nnd  der  Oachs- 
bund  äcliien  dabei  nicht  die  geriogale  inBiinlf« 
artige  Emjpliodung  yod  dem  gefährlichen  Zu- 
aiandd  seines  Gesellschafters  zu  haben 
d^iifi  et  eeigte  nicht  die  mindeste.  Farcbt, 
sondern  wedelte  freundlich  mit  dem  Schwitze. 
Mach  etwa  7  Minuten  fing  der  tolle  Hand 
plötsUch  an  recht  heftig,  gegen  den  Teckel 
so  bsai)ieii ,  nnd  dieser  setzte  sich  tüchtig  suf 
Gegenwehr,  so  dafs  beide  sich  das  Maul  blu- 
tig ^c^letx^n.  Diesem  peirsen  wiederhc^te 
nch  nach  ruhigen  Zwischenzeiten  innerhaU) 
«iiier  Stunde  noch  dr^iniaK 

,  ♦  1 

Per  Teckel  wurde  nun  aus  dem  Toll* 
stalle  js#nommen ,  genao  besichtigt  und  faiar- 
anf  «ur  Beobachtiing  in  die  dazu  'bestimmtes 
$täHe  gel^racht.  Er  hatte  eine  kleine  Hapt" 
wonde  an  der  Wange  , unter  dem  linken  Aoge, 
^ne  .deisgleichen  an  der  JKaae»  und  2  io'& 
2ahnfi*isth  am  Unterkiefer  erhalten.  M^ 
diese  Wunden ,  mit  Ausnahme  der  an  4ier 
'Wange  befindlichen,  bluteten  ganz  mäiiigi 

*)  Ueberbaupt  sähe 'ich  niemals,  dafs  vor  dm 
erfolgeDcien  Beifsen,  ein  gesander  üuod  vor 
d«m  wuthkranken  auf  irgend  eine  Art  Furcht 
gezeigt  hätte*   Eben  so  wenig  babe  ich  die  Ao- 

. .  gäbe  Wmldingett^s  bestätigt  gefunden ,  dafs  die 
gesunden  Hunde  sogleich  verstummen,  irfon  em 
wuthkranker  in  ihrer  üibß  seine  Stimme  bdrtft 
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sie  Wurden  rSlIig  unberilhrt  gehrlsan.  .1 
Im  Verlaufo  de3  .Tagea  erfolgte  eioa  goriaj^ 
AoaieliwelluDg  der  Nasa  wd  dat  Waiiga, 
Midaia  krankhafta  ZofiSla  tratn  abar  nicht  ein« 

Am.  isMa  Angost«  Dia  Wandan  an  dar 
Wanga  und  an  der  Nasa  sind  mit  einem 
Schorfe  bedeckt ^nnd  im  Umfange  ist  noch  ein» 
geringe  Anschwallui^y.  aber  obna  Blasdiao** 
,Aach  sind  an  und  unter  der  2uoga  wadar^  *  " 
Bläschen,  noch  Knotehen  zu  sehen*  Die  Wun«. 
den  am  Zahnfleische  waren  blab  und  eiter* 
ten  atwas«  .Uabrigena  saigt  sich  der  Hund 
80  munter  ma  aonst»  . 

Am  2ten  August  0!u  Wuadeo  an  dar 
Nasa  und  Wanga  liaban  ihren  Schorf  verlo* 
ran  9  und  zeigen  eine  Ijmphat«  Flüssigkail  an 
ihrem  Grunde^  Dia  IJnigabnng  ist  aotb 
badauland  angeachwoUaa »  abar  otoa  aoneü^» 
pathoK  Varänderung.  Die  Wunden  am  Zahn« 
fleisch  eitern,  scheinen  aber  schon  zu  heilao# 
Weder  hier  noch  an  der  ZüngersindBläscfaMr 
SU  IbauMTkaa/ uiyd  dar  Hund  ist  oadi  aetoei» 
Benehmen  y  noch  ganz  gesund« 

Am  9tan  August  Terhielt  sich  der  Hund 
ziemlich  10  demselben  Zustande«  Diesammt« 
liehen  Wunden  eiterten  nun,  und  dia  am  ~ 
Zahnfleische  bafiodliclü&y  TarJUaiaarlaD  sieh 
aahr  bamarkbar» 

Am  4tan,  fttaft  und  Glan  August.  Dia 

Wunden  an  der  Nase  uod  an  der  Backe  ei« 
t^rn  mälsig  und  es  zeigt  sieh  gute  Oranula* 
tion  in  ihnen.    Die  Verletzuagao  am  IMut^* 
flaischa  siad  fast  gäadieh  gdkMÜ«  Nirgenda 

ist  etwas  Krankhaftes  zu  b^neikan«      « ^^^e^/ 
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So  heiilM  Ms  aum  idten  August  diis 

samintliclieii  Wunden  sn^  ohne  da£i  dabei  und 

MicUief  bis  sum  288t6n  August  am  Thieie 

ifgand  duie  iiiiga«r8luali€h6  £nehaii»Mig  li#ob- 

adktet  wurde. 
■  • 

'  Am  28steii  August  War  dar  Hund  trau« 
lig,  liefs  den  Schwanz  hängen  und  Tersifgte 
das  Morganftttier.  Gegen  Abe^d  ira&'  er  fast 
die  Hälfte  aaines  FuttarSi^  aber  aahr  langsam 
und  nacb  kaum  lA  Minuten  brach  er  das- 
selbe in  Verbindung  mit  einer  gelbgrünen, 
scbleimigten  l^lüssigkeit  wieder  aus»  Seine 
StimmJni^s  er  trotz  allen  Reicnogon  Met» 
nicht  ^reo«.  Fieber  war  nicht  Torhanjeni 
dia  CupUle  nicht  verändert«  ~ 

.  Am  SQsten  August.  Dem  Hunde  ist  dar 
gaose  Kopf  dick  angeschwollen^  der  Hinter* 
kiete  hängt  schlaff  herab ,  das  Bellen  -ge« 
schieht  mit,  rauher  Stimme,  sentet^t  bei  em« 
zelnen  Lauten  heulend ,  die  Frefslust  fehlt 
gänslich.  Die  S3rmptome  der  stillen  Wuth 
waren  also  deutlich  zugegen.  Die  Krankheit 
err^ehtsf  sehr  schnell  eineü  hohen  Grad  nnd 
führte  am  2teu  September  den  Tod  herbei. 
Die  Sektion  gab  die  gewöbniidien  He* 
soltate« 


IX. 


Am  Isten  August  1824  wurde  zu  dem- 
selben Hunde,  yon  welchem  der  Torige  ange-» 
ate^t' worden  war,  — der  bereits  am  17tea 

Deceinber  1823  mit  Speichel  vergeblich  ge* 

impfte  4jährige  Slops  in  dea  TeUstaU  gebracht. 
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Beide  Hunde  bissen  aidi  im  Verlaufe  dek  Ta* 
^es  2tt  verschiedenen  Zeiten  und  der  Mojps 
erhielt  dabei;  S  darch  die  Haut  gehende  und 
blutende  Wunden  ao  den  Lippen  und  eine 
gans  unbedeutende  mehr  gekratzte«  alt  gebis« 
eene  und  nicht  Unteiide  Verletzoiig  an  'def , 
Nasa. 

AbendB  Mmrda  ditaer  Hund  wieder  nm 
dem  Tollen  entfernt ,  in  seinen  frfiheren  Stall 
gebracht  und  hier  täglich  untersucht  und  be-* 
obachtet.  Die  Wunden  heilten  aämmtlich  in 
2ait  von  9  Wochen  ao »  da£i  nur  gan«  unbe- 
deutende kleine  Narben  zuriickblieben.  Wäh<» 
read  dieser  Zeit  und  auch  weiter  bis  zum 
5ten  Januar  des  folgenden  Jahres  war  weder 
ortlich  in  der  .  Nähe  der  BeÜssteUen^  noch  nn^ 
ter  der  Zunge,  noch  im  allgemeinen  Befin^t 
den  des  Thieres,  irgend  ein  Symptom  i  wel* 
ches  auf  das  Entstehen  der  ^Wuthkrankheit 
deutete^  su  bemerken» 


X. 

Aui  öten  Januar  1825  brachte  ich  den 
zuletzt  erwähnten  lUops  und  gleichzeitig  ei*« 
neu  gegen  6  Jahr  alten  männlichen  Pin8cber<** 
Bastard  zu  dem  rasend  tollen  Hunde  des  Hrn# 
Direkt«  B.  in  dea  Tollstall.  ( äiehe  Krank* 
heitsgesch«'  No»  !•)• 

Die  Hunde  zeigten  sidi  zuerst  aben  nicht 
sehr  ängstlich  9  sondern  berochen  ganz  rnhig 
den  tollen  Hund^  so  wie  dieser  dasselbe  auch 
mit  ihnen  that«   ISach  einigen  Minuten  ant*> 


Di. 


jlaod  sh0t  em  iehi  höftigM  Seiften  unter  $1- 
Im  3  Httoden,  'jodiim  der  tolle -snerit  den 

Mops  y  und  dann  den  rinscher  tückisch  bei- 
fiend  enfieK.  Letztere  beide  wehrten  ^di 
ab V  tikhtig  gegen  den  Angreifer»  so  dafsbia* 
aen  luirser  Zeil  ebk^i  wie*  der  aadeve  einige 
blutende  Yerletzongeo  erhalten  hat^ew 

rv  Da  dop  tolle  Hund  diese  AogriiTe  ünnief 
tfieder  mit  der  gröfsten  Heftigkeit  wied•^ 
lMilte#  60  oft  er  eich  durch  Ruhe  neue  Kräfte 
(tsammelt  liatttt  und  de)^  Zweck . des  ^Zu- 
sammenbringens  der  3  Hunde  sehr  ToUkom» 
man  erreicht  worden  war,  so -wurden  die 
beiden  Impflinge  nach  ^  Standen  wieder  aus 
dem  Stallt  gendinmeo. 

Bei  dem  Mops  fanden  eich  8  grofsete  und 
lüfeinere  Iffnnden,  Hufserlich  am  Kopfe  i  in 
Maule,  am  Halse  und  an  den  Pfoten , 
bei  dem  Pinscher  waren  7  Verletzungen  ron 
Terachiedener  Grofse  und  ebenfalls  an  alkD 
Tbeiien  des  Körpers  zu  bemerken. 

Alle  diese  Wunden  blieben  sich  selbt 

überlassen ,  und  nur  die  an  den  Pfoten  t** 
findlicben  wurden  von-  den  Hunden  nach 
wohnter  Art  beleckt. 

Am  3tett  Tage  befanden  eich  die  mmr 

sten  Wanden  schon  in  einer  mälsigen  IBit^ 
ruug  und  bis  zum  17texi  Tage,  am  22^160 
Janwart  waren  sie  sämmtlich  geheilt*  /-  - 

Die  Handel  wurden  sowohl  während  dk- 

<er  Zeit,  als  auch  ferner  bis  zum  7ten 
ruar  täglich  zweimal  untersucht,  aber  steö 
.        in  einem  muntern  imd  ganz  gesund  scheinefl-, 

den  Zustande  befunden,  Namentlich  war  ws- 

•  ♦ 
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Jhtt  an  und  ttm  dio  Wunden»  nock  Im  Maolü^ 

an  uod  unter  der  Zunge,  irgend  aiue  Abnor« 
joaität  zu  entdecken.  . 

▲m  7l«n  Fehrnw  l»g  der  Pinscher  treu» 

jrig  in  einer  Kcko  des  Stalles  und  zitterte  am 
ganzen  Leibe  heftig^  auf  Befehl  kam  er  tiar- 
-^OT,  ging^et^r  bald  wieder  an  seinen  Torigen 
Ort,  (dine  das*  ihm  rorgesetzte  frische  Fntter  ' 
2u  berühren.   Sein  Ansehn  war#  aufser  dem 
Ausdruck  der  Traurigkeit »  eben  nicht  rerän- 
derty  und  liesonders  konnte  ich  an  der  Pupille 
des  Auges  weder  eine  Erweiterung,  noeh  eine 
Verengerung  wahrnehmen.    Beifssucht  zeigte 
der  Hund  nicht.    Puls  und  Athmen  waren 
etwas  beschleunigter  als  im  gesunden  Zu* 
etande ,  doch  lieb  sich  bei  dem  heftigen  Zit«*^ 
fern  des  ganzen  Körpers  weder  das  eine  noch 
das  andere  genau  erforschen«   Dem  Ansehen 
ttaeh,  litt  der  Hand  an  einem  etwas  heftigett. 
Giataifhelfieber. 

Gegen  Olittag  war  der  Frost,  der  beschleo^ 
iiigte  Puls  und  das  >  schnellere  Athmen  Yer« 
echwonden,  der  Hund  hatte  einen  Theil-  sei« 
nes  Futters  verzehrt,  und  schien  wieder  ge^ 
sund  zu  sein,  obgleich  er  noch  etwas  trautig 
war.  —  An  den  Narbm  und  unter  der  Zunge 
seigte  sich  keine  Veränderung.  — 

Abends  war  derselbe  Zustand.  . 

N  Am  8ten  Februar,  am  35sten  Tage  nach 
der  Ansteckung,  zeigte  sich  der  Hund  traurig, 
schüchtern  und  ohne  Frefslust ;  zuweileu 
knurrte  er  ohne  Veranlassung  hierzu;  seine 
Stimme  war  nicht  verändert,  Wässerscli|||u 
nicht  zugegen  i  an  den  Wunden  un^^  ^l^ 


der  Zutig&  war  keii^e  VeiäaderQOg  wahrsO'^ 

'Am  9teo  Febr.,  am  ä6steo  iTage  der  Be- 
obachtung wf^r  dar  Huud  sehr  unruhig,  schüch'* 
tern,  und  bei  Reizungen  mit  einem  Stocke 
lUI^I^Uoiiid  beifsig ,  euch '  zeigte  er  sich  gegen 
einen  andern  Hund»  welchen  ich  ihm  näherte» 
gleichsam  sehr  beifsig.  Der  Blick  verrieth 
llnruhe.  Die  Stimme  war  rauh,  das  Bellen 
iijuftbt,  j^ehr  rein,  eondem  fast  heulend.  Ath^ 
mea  und  Pule  zeigten  hichta  SLrankliaftes, 
Licht-  uod  Wasserscheu  waren  nicht  zu 
merken«  Der  Appetit  fehlte  ganz«  Die  £x- 
kretionen  schienen  nicht  verändert  zu  siw. 

Am  lOten  Febr. ,  dem  37sten  Tage  der 
Beobachtung  y  zeigte  sich  der  Hund  sehr  mar 
«ger»  imt  itruppigtem  Haare  auf  dem  Riickeo 
und  mit  sehr  eingefallenen  Flanken;  er  war 
sehr  unruhig  und  beifsig  und  heulte  viel  mit 
veränderter  widriger  Stiipme«    Das  Athmen 
war  rahig;  der  Fuls  konnte  nur  bei  gewalt* 
Samen  Festhalten  des  Thieres  untersucht  und 
daher  nicht  ganz  richtig   beurlheilt  werden, 
er  schien  jedoch  nicht  sehr  Vermehrt  zu  sein. 
Fattisr  verschiedener  Art  rührte  der  Hand 
nicht  an^  Wasser  und  Milch  leckte  er  oft, 
Glanzscheu  war  nicht  vorhanden.    Die  Augen 
•chienen  etwas  zurückgezogen  und  gerothet 
zsn  seiny  und  wurden  oft,  w'enn  es  ganz  still 
in  der  Nähe  des  Tliieres  war,  durch  etliche 
Seounden  verschlossen*     Die  Haut  auf  der 
Stirn  war  in  Falten  zusammengezogen«  Gei« 
fer  am  Manie  wurde  nicht  bemerkt,  dasselbe 
War  im  Gegeniixeil  mehr  trocken  und  mehr 

geroth^ti  als  im  gesunden  Zustande,   ^o  weit 

« 

♦ 
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Mb  VAlmnAmg  grfindlicli  gemacht  werAn 
ikonnte,  zeigte  sie,  df(t^  alle  frühere  Birswun« 
den  noch  reraarbt  und  sowohl  die  Narben  j 
als  ihre  Uingebubgeä  ohne  eine  neü  hiezoge«* 
iLommene  Veränderung  waren.  Kothentlee-* 
rungen  wurden  heute  nicht  bemerkt*  *  Der 
zweimal  abgeset;(te  Unn  war  dunkelbraun 
^efirbt. 

Am  Ilten  f  ebr*  dieselben  Zufalle»  .  » 

Am  12ten  Febr.  desgleichen;  aber  das 
Thier  ist  sebr  scfawad)  und  $ein  Gang  ist 

wankend« 

Am  13ten  Feh^   ^nter  fortwahf elider  Zu^ 

nähme  der  S(!:h wache  und  bei  der  Fortdauer 
aller  übrigen  Symptome  erfolgte  heute  der  Tod 
ohne  Conynlsionen, 

Die  Sektions- Data  waren  wenig  rerschie^ 
^  deitf  Ton  denen  ^  welebe ,  bereits  bei  andern 

Cadavern  sich  ergeben  hatten« 


Der  Mops  blieb  gesund  bis  zum  öten 
AprU  1825. 


Am  5ten  April  1825,  brachte  ich  zu  ei-  . 
nem  an  der  stillen  Wuth  im  hohen,  (i^ade 
leidenden  Schäferhund  -  Baslerd  des  Herrn  T. 


1)  einen  2jährigen  sehr  bösen  Spitz  mann-  y 
liehen  Geschlechts; 

2)  eine  5 jährige  Pinscberhua4in%  und 


V 


XL 


iülgende  3  Hunde  in  den  Stall: 
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V' 

^  I  3)  den  schon  mehrmab  hraatctfn  -<^«bzSgm 

• 

Alle  vier  Hunde  liefen  auf  einen*  Haufion 
/:  sneamnieii  and   berochen  sich  gegenseitig; 
Furcht  Tor  derii  Tollen  seigte  keiner;  obgleich 
jjeoer  der  grofste  und  stärkste  unter  ihnen 
'War,    Sowohl  die  beiden  gesunden  männli« 
.  leben  Hunde»  als  auch  der  Tolle,  drängten  sich 
'.beständig  an  die  Hiindinn  jind  alle  anfeerten 
gegen  dieselbe  sehr  deutliche  Spuren  des  rege 
".gewordenen  Geschlechtstriebes«   Hierbei  kam 
iB  aber  zu  einem  heftigen  und  mehrmals  wie* 
^  Iderholtem  G^beifte^  bei  wdchem  aIlö4Hnnde 
an  Diehrern  Stellen  blutige^  Verletzungei^  Ton 
; .  verschiedener  Grölse  erhielten»  ; 

\\      Nach  Verlauf  TOn  6  Stunden  wurden  die 
gebissenen  Hunde  aus  deni  ToUslalle  wieder 
-hetaMgraommen  f  iroUstandig  untetsncht  und 
dann  in  einzelne  ^  rMne  Ställe  gelegt.  —  Dia 
durch  das  Beifsen  entstandenen  Wunden  blia- 
^  .^n  sich  selbst  überlassen  und  heilten  sammt-» 
'  ^iich  bei  mafsiger  EitMng  in  Zeit  von  6  Ta- 
*  ifgen  f  bis  zu  Ende  der  3ten  Woche.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  und  auch  später,  bis  zum 
24sten  Mai,  also 'gerade  bis  zum  Endn  der 
siebenten  Woche ,  war  weder  indem  Beneh- 
men der  Thiere,  noch  örtlich  an  irgend  einer 
Stelle  ihres  Körpers  etwas  zu  bemarken,  was 
«  eof  die  geschehene  Ansteokong  hindenten 
^konnte.  ^— • 

XIL 

Am  25ftten  Mai  wurden  dieselbepi  zum 

iVenueh  benutzten:     Huotde  na  einem 
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SoHmbeifiier^  welcher  dem  Harn  LieiitoM«t 

gehörte  und  im  hohen  Graäe  an  der'stiU 
:en  Wuth  seit  inehrero  Tagen  litt^  in  daa 
rollataU  gebracht  ^ 

*  •• 

Auch,  hier  fand  zwischen  den  einzelnen 
Elunden  zuerst   ein  gegenseitiges  Beriechen 
itäitp  wobei  aber  die  drei  kleinen  etwas  schiich* 
tofii  und  furchtsam  zu  sein  schienen  und  sich 
such  gleich  nachher  in  die  Ecken  des  Stalles 
ruhig  niederlegten*  —  Der  Tolle  ging  von 
einem  zum  andern  und  beroch  einen  jeden 
von  allen  Seiten,  hielt  sich  aber  bei  der  HUn« 
dinfi  mcfat  länger  auf,  als  bei  den  übrigen» 
Er  zeigte  in  der  ersten  Zeit  keine  Betfslusti 
obgleich  die  Hündiun  und  der  Spitz  ihm  mit  ^ 
einer  bSsen  Miene  stark  entgegen  knurrten« 
8o  oft  er  ihnen  nahe  kam.    Als  aber  nach 
Verlauf  einer  Stunde  die  Hunde  etwas  ge^ 
reizt  worden  waren  ^  entstand  ein  fnrcht^Ui« 
ches  Beifsen,  welches  nach  kurzen  Pausen 
nidh  ^luner  wieder  erneuerte ,  und  wobei  je« 
der  ^r  Impflinge  wieder  einige  Wunden  an 
verstiiiedenen  Theileui  namentlich  aber  am 
Kopfe  erhielt« 

Nach  4  Stunden  wurden  diese  Tbiere 
wieder  in  ihre  ObservationsstaUe  ^racht^ 
täglich  untersucht  und  fleilsig  beobachtet. 

Am  12ten  Juni,  oder  am  19tett  Tage  rer« 
nagle  die  Hündinn  zum  erstenmaie  das  Fut- 
ter,  ohne- jedoch  irgend  ein  anderes  J&rank«^ 
heits  •  Symptrtm  zu  äufsern  ;  sie  halte  bei  dem 
Beifsen  3  Wunden  am  Kopfe  erhalten ,  weU 
ehe  sämmtlich  van  geringer  Tiefe  und  Gröfse 
waren  und  sich  bereits  seit  dem  iSten  Xage^ 
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gao^i  g«schlo8aeii  hatteii»  An  dan  Narben  war 
mehts  sa  bemerken  ab  etwaa  eriS&em  Bm^ 
pündUcbkeit,  — -  Welehe  man  aber  auch  an 
4en  frischen  r^arben  bei  den  andern  beiden 
Hunden  wahrnehmen  konnte.  Bläschen  un- 
ter der  Zunge  halten  aich  biaher  nicht  ge- 
zeigt —  '  . 

« 

Am  ISten  JTuni  auchte  die  Hündinn  hn 
Futternapfe  herum  und  yerschluckta  mnige 

Bissen  Fleisch ,  ohae  dieselben '  geborig  zu 
kauen y  auch  leckte  sie  Wasser;  sie  zeigte 
aich  bald  aehr  achüchtern  und  furchtsam^  bald 
wiader  traurig^  und  sitterte  zuweilen  am  gan- 
zen Körper  heftig,  trotz  dem  die  Atmosphäre 
»ehr  warm  war.  Fieber,  wenigsteas  schnel- 
len Fula  konnte  ich  zu  dieser  Zeit  nicht  wahr- 
nehmen 9  auch  war  das  Athmen  nicht  schnel- 
ler^ als  im  gesunden  Zustande»  Der  Blick 
das  Hundes  war  nicht  verändert ,  die  Kase 
iMfar  mehr  kalt  als  wanni  daa  Maul  und  die 
Zunge  waren  faucht^  xnafisig  gerofhefe;  ^jfie 
Stimme  hatte  beim  Bellen  einen  heiaeien 
Sfachklang ;  Schmerzen  aeigte  das  Thielr  nir«- 
^ends.  Die  Aufinerkaamkeit  und  Folgsamkieit 
ai:hienen*  unverändert  zu  sein« 

Am  14ten  Juni^  Apm  21sten  Tage  waren 
alle  Zeiphan  der  rasenden  WuAh  zugegen. 
Die  Beiliisudht  war  in  einzelnen  Momenten 

so  grofS)  daXs  das  Thier  sich  selbst  in  die 
Ijende  bifsi  der  Gehorsam  fehlte  zu  dieser 
Zeit  faat  gänzlich,  ~-  die  Stuntee  hatte 
bekannte  Eigenthümlichkeit  angenommen,  die 
Rrefslust  war  ganz  verscliwunden;  Wasser- 
Idcht-  und  Glanzscheu  konnten  nicht  bemerkt 
wacdan« . 
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Am  töten  Juni  starb  das  Thier,  tiie  äto 
folgenden  Tage  gemachto  Sectioa^dMCadttYM 
•ce^aJirle  keine  neue  Resaltate*  ^ 

Die  beiden  andern,  zu  diesem  Versuche 
gleicbEeltig  benutzten  Hunde  blieben  gesund 
.  his  znm  2Ö8lea  September ,  wo  sie  mit  Blut 
Ton  einem  tollen  Hunde  geimpft  wurden,  nnd 
dann,  als  sie  auch  hiervon  iiacli  3  Monaten 
nicht  angesteckt  worden  waren,  zu  dem  iol- 
genden  Versuche  verw;endet  wurden. 


> 


/  xm. 

Zu  einem  rasend  tollen  Pinscher  des  Ge|h« 
I  Sekretair  Hrn.  T.  wa.rden  am  22sten  Decem«% 
i  ber  1825  die  beiden  vorhin  >  bezeichneten  und  / 
1  schon  anderwellig  benutzten  beiden  Hunde  ia 
i  den  Tollstall  gebracht.  —  Als  sie  sich  hier 
,  mit  dem  Tollen  tüchtig .  herum  gebissen  hist« 
I  ten^  wordiin  sie  nach  3  Stunden  wieder  in 
y  ihre  gewöhnlichen  Stalle  zurückgeführt.  Der 
i  Spitz  hatte  an  yerschiedenea  TJieilen  zusam« 
men  8  Wunden,  erhalten^  Ton  denen  sich  ein^ 
in  der  Nähe  des  linken  Auges  durch  Grofse 
0  und  Tiefe  auszeichnete.  Der  Mops  hätte  10 
f  'Wanden  ^  und  dabei  4  ziemlich  tieÜB  aa  den, 
t  jLippen  nnd  am  H^lse«  », 

Bis  zum  hosten  Januar  1826  war  an  bei«- 
^  den  Hunden  nii^ts  Ungewöhnliches  MrahnEU- 
nehmen  ;  die  Wunden  waren  sämmtlich,  bis* 
auf  die  eine  beim  Spitz,  welche  in  der  Nähe 
des  Auges  S|ch  befand  ^  durch  Eiterung  ge« 
^  heilt,  diese  eine  *aber  wat  noch  offen  inidii 
sonderte  eine  jauchenartige  Flüssigkeit  aus* 
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Ad  dem  genai^DtM  Tage  erschien  der  Hund 
traurig  und  ohne  Prefslust;  der  Blick  wai 
Iriib  und  fioster,  die  Stimme  hmar,  das  B«I* 
]eii  heoleiid.  Fieber  und  beschw^erlichea  Alb* 
meoi  Wasserscheu  und  Beifssucht  waren  nicht 
zugegen*  Die  noch  olTene  Wuode  zeigte  we- 
der 10  ihrem  Ans^bo,  nocb  do  ibrem^  Sekret 
^ne  Veränderung,  und  eben  so  TerhieltiB  aieh 
Narben  ganz  unverändert. 


Am  Morgen  des  SGstan  Januar^s  zeigte 
der  Hund  mit  dickangescbwolleoem  Köpft 
und  mit  olTensteheDdem  Maule»  Die  Stirnma 
war  sehr  verändert,  heiser,  heulend;  4iefrefs« 
loit  fehlte  gänzlich;  der  KiVper  erschien  aa(> 
fallend  abgemagert ;  Fiebw  and  schnellem 
Atbmen  waren  nicht  zu  bemerken ;  Sei£MU^ 
und  Wasaeracbeo  tebltea  gleicb£aUs. 


» 


_  T 

Am  30steii  Januar  starii  der  Hund^  naclh 
dem  er  bereits  seit  mehr  als  24  Stunden  gaax 
gelähmt  gewesen  war«  ' 


•  Bei  der  SelLtion  fanden  sich  die  gewöhn- 
lichen Veränderungen  am  Mageuy  alle  iibri^ea 
Theile  erschienen  in  einem  gesunden  Zustands. 


1) 

1 

r 

eine  Menge  hellgelbes  Serum  ergossen,  yf^ 
durch  ^ben  jene  Anschwellnng  des  Kopfei 
Mistandea  war» 

.  ■  '  • 

Der  Mops  zeigte  sich  bei   der  ferneren 

Beobacbtufig  bis  zum  I2iea  A^rÜ  1826  völlif 
gesund,  ^ 
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XIV. 


Zn  dem  oben  beschiebenen,  an  der  stillen 
Wuth  leidenden  Pinscher  de%  hiesigen  Mea- 
serschmiedweiaters  Herrn  K.,  brachte  ich  am 
12ten  April  1826,  während  des  Vormittags 
den  schon  zu  mehreren  angegebenen  Ver»u.i 
eben  benutzten  4jährigea  Mops  und  aogleich 
einen  ganz  kahl  geschornen,  gegen  6  Jahr  al- 
ten Pudel.  Beide  bissen  sich  mit  dem  Tollen 
und  erhielten  von  ihm  mehrere  Wunden,  von 
denen  sich  die  grofsten  am  Kopfe  nnd  am 
Maule  befanden.  Nachmittags  brachte  ich  zu 
dem  ToUen  noch  einen  IJ  Jahr  alten  Jaed- 
bund,  welcher  ebenfalls  ö  blutende  Verle- 
tzungen am  Kopfe  und  Maule  erhielt  ond 
dann  in  den  Beobaehtungsstall  zurückgeführt 

*  •  ■ 

Ueber  diesen  letztern  Hund  mufs  ich  noch 
bemerken ,  dafs  derselbe  vorher  niemals  mit 
einem  tollen  Hunde  auf  irgend  eine  Weise 
in  Berührung  gekommen  ist,  denn  er  war 
von  einem  meiner  Bekannten  auferzogen  und 
stets  mit  der  gröftten  Sorgfalt  beobachtet  und 
gepflegt  worden ,  mufste  aber  wegen  Dienst- 
werden **'  «bgeschalft 

Bis  zum  8(en  Mai,  oder  bis  zum  lösten 
Tage  des  Versuchs  zeigten  sich  alle  3  Hunde 
gleicbmarsig  wohl,  und  ihre  Wunden  waren 
»ammthch  geheilt.  An  diesem  Tage  aber  halte 
der  zuletzt  erwähnte  Jagdhund  sein  Füller 
nicht  gefressen  und  schien  auch  gegen  Abend 
etwas  weniger  munter  zu  sein  als  sonst.  Fie- 
ber halte  er  nicht,  die  Pupille  war  nicht  ver- 
ändert, an  den  Wunden  und  unter  der  Zunge 
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if«t  lid^M  kraaUi^Ka  VetSaieraaf^  walirsiw 

nehuieii«  Er  war  nur  schwer  zum  Bellen  zq 
bringen  9  eeme  Stiii)ine  ^af  üidit  bamerkbar 
Tttändart»' 

Am  9ten  Hai  des  Morgens  fand  ich  die* 
sen  Hund  mit  ganz  offenstehendem  ]lf  aale  md 
mit  allen  übrigen  Symptomen  der  stiiren  Wuth» 
Das  Thier  war  aber  dabei  noch  sehr  gutmii- 
thig  und  gehorsam»  so  dafs  ich  ihm  ohna  Ge* 
fahr  daa  Maul  noch  mehrmals  unteraucfaen 
koDote;  es  fanden  sich  auch  jetzt,  und  eben 
90  am  folgenden  Tage  keine  Bläschen  unter 
4er  Zunge.  '  ' 

Am  13ten  erfolgte  der  Tod , .  nach* 
dem  erst  nodi  am  Torhergehenden  Tag#  mn 
nervöses  FiebeiTt  und  suletal  ConTulsionen 
sich  eingefunden  hatten^ 

Die  andern  beiden  Hundä  blieben  bis 
Elim  Anfange  des  Juli  in  Beobachtung ,  seig^ 
ton  sich  aber  stets  gesund,  und  wurden  da-» 
!hej(  noch  sn  andern  VeraueheB  beantnt  ,^}. 


♦  _2.  ' 

XV. 

Von  dem  Herrn  Repetitor  Fischer  wurde 
im  ^mem  lahruafolgander  Yenach  gemacht. 

Am 


.  ^)  Von  137  Hunden,  \yelche  yon  tollen  Hunden 
gebissen  waren  und  defshalh  in  der  Künig)*  Thier- 
arzneischule vom  J.  1823  bis  zur  Hälfte  des  J. 
1827  observirt  wurden,  sind  nur  6  an  der  Wuth 
gestorben  9  die  übrigen  aber  stets  gesund  ge* 
blieben*/  ^ 
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Am  öten  Juni  wurde  ein  ganz  gesu&des. 
ö  Jahr  altes  Mutterscbaaf  zu  mnem  an  der 
fasenden  Wuth  leidendm  Bande  gebracht, 
iitD  68  Ton  diesem  beifsen  zu  lassen* 

,  Der  wnthkranke  Hund  beroch  zuerst  die^ 
ses  Schaaf  an  den  Schenkeln^  Geschlechts^ 
theüen  und  am  Kopf  j  ^  dann  aber  bifs  er  es 
mehreremal  in  der  Gegend  des  Manles.  Bei 
•  der  Untersnchung  des  nun  wieder  vom  Hunde 
entfernten  Schaafes  fand  man  an  der  linken  ' 
Waoge  eine  durchgehende  Wunde,  vön  etwa  • 
§  Zoll  im  Umfange,  and  an  dei^  Rändern  der 
Ober-  und  Unterlippe  beider  Seiten  mehrere 
kleine  Risse« '  *  ' 

Bis  zum  26sten  Jqni  war  noch  keine 
Veränderung  in  den  Benehmen  und  Venich- 
tungen  des  Thierea  eingetreten  i  nur  hafte 
eich  die  Frefslust  etwas  vermindert,  und  es 
war   etwas    wiederspens^iger    und  weniger 

.furchtsam  geworden;  denn  schlag  lüan  mit 
einem  Schnupftuche  nach  ihm,  So  floh  es 
nichts  sondern  blieb  ruhig  stehen  und  stampfte 

_  mit  den  Vorderfiifsen* 

Am  27sten  Juni  war  noch  derselbe  Zn- 
sti^nd« 

^  Am  28slen  d.  M.  Abends  als  ich  dem 
Thier  Futter  reichen  wollte,  bemerkte  ich. foU 
.  gende  ungewöhnliche  Erseheinungen :  Das 
nahe  am  Eingange  des  Stalles  stehende  Thier 
war  auf  keine  Weise  weder  durch  Drohun- 
gen, noch  durch  heftiges  Geränsch  ans  seiner 
Stellung  zu  bringen ,  and  zeigte  sich ,  als  ich 
es  durch  Ergreifen  des  Kopfes  zur  Bewegung 
zwang  ,  auffallend  widersetzlich.  Kaum  aber  '^^ 
hatte  ich  das  Thier  wieder  losgelassetfJik^. 
Joum«        Sopplsm^H.  K  " 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


fiel  tf  togWeh  niedeii))  und        dnrcfar  •inigt 
Seit  mit  aosgesprdsten  Fü&en  and  gestreck« 
fem  Kopf.    Als  es  wieder  aufge^landen  war^ 
lief  es  mit  dem  Kopf  gegen  die  der  Tliür  ge« 
'  gennberetehende  Wand,  liel  aber  auch  hier, 
wie  ganz  er^hopH,  wieder  zur  Erde.  IVArf 
Dian  eio  Stück  Holz  etc.  hia,  so  fuhr  es  hieir 
auf  los  und  stiefs  darnach,  stürzte  aber  in  d^t 
'  Eeg«l|  kaotn  einige  Schritt  weit  ge.bend,  nie* 
'  der  t  wie  es  sirhien ,  wegen   einer  grofseo 
'  Schwache  im  Kreii7.    Auf  einen  hingeworfe- 
'  nen  runden  Korper  futir  es  mit  Hefiigkeit 

*  ]oS|  und  als  dieser  fortrollte  ^  so  echien  sich 
clie  IVatfi  des  Tbierfis  mir  noch  au  veralar» 
ken.    Käherle  man  sich  ihm,  tind  neckte  e.s 

.  so  kam  es  um  einige  Schritte«  aber  iniuner  in 
,  Spraogea  heran ,  iiel«  Jedoch  bald  zur  £rde 
.  nieder»   Als  man  ein  Lamm,  im  Arme  tra-* 
igend,  nach  den  Stall  brachte^  betrachtete  es 
dasselbe  mit  stiere^  Bücken«   blökte  einige- 
mal,  und  sprang  dann  plötzlich  darauf  losyr  so 
dafs  man  mit  dem  jungen  Thier  entfliehen 
mufste.    Jedesmal  wurde  aber  auch  das  alte 
Schaaf  durch  Xiiederstürzen  an  seiner  weile* 
Mn  Verfolgung  gehinderte  Letzlerer/ Versuch 

*  Migte  bei  mehrmaliger  Wiederholung  jedes- 
mal denselben  Erfolg. 

Das  Thier  halte. in  diesem  Zustand  so- 
wehl  seine  J^refs-  und  Sauflust,  als  auch  das 
'  Wiederkauen  verloren.    Der  Herzschlag  war 
.  »alsig  stark  97  mal,  und  das  Athmen  21  mai 
>  in  einer  Alin ute  bemerkbar«    Das  Auge  war 
hell  und  klar,  und  der  Blick  stier.  Sprang 
das  Thier  auf  Gegenstande  los,  so  erweiter- 
ten sich  die  Nasenlöcher  bedeutend   und  ein 
eigentbiimtiches  Schnaufen  war  hörbar»  JDie 
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Ka89  und  da«  Innere,  des  MAuIes  war  feucht. 
Die  Stimme ,  welche  es  bisweilen  hören  lier$^ 

war  nicht  mehr  wie  früher  bell  und  klin« 
gend,  sondern  ganz  eigenthümlich  mehr  tief^ 
rauh  und  schnarrend.  Das  Thier  beleckte 
ofteirs  das  Maul,  und  hatte  es  Urin  entleert, 
so  leckte  es  auch  diesen  von  der  Eide  auf. 

•  ♦ 

I^ach  einiger  Zeit  ceigte  sich  das  Thier 
nicht  mehr  so  schwach  wie  früher;  esstiefsmit 
grofser  Heftigkeit  gegen  die  Wände 9  stampfte 
häufig  mit  den  Fiifsen»  und  lief  auf  hingewor* 
fene  Gegenstande  los^  wobei  es  jedesmal  ein 
eigenes  Grunzen  oder  Brummeuf  ahnlich  dem 
der  Kühe,  hören  Uel»,  Es  leckte  noch  öfters 
an  den  Steinen  ^  auf  welche  sein  Urin  gelau«» 
fen  wi^r;  nagte  an  ^einem  frei  liegenden  SteiOf 
und  nahm  Später  einige  Halme  Gras  zu  sieht 
die  es,  unter  aufserordentlich  schneller  Kiefer« 
bewegung,  verzehrte.  Das  Schaaf  zeigte  wer 
der  beim  Bespritzen  mit  Wasser »  noch  b^i 
einem  ihm  am  Abend  vorgehaltenen  Lichte, 
etwas  Auffallendes,  so  dafs  also  eben  s^o^we^* 
nig  Wasser-  als  Lichtscheu  zugegen  war« 

Am  29sten  '  fand  ich ,  dafs  die  Schwa« 
che  im  Kreuze  noch  mehr  zugenonimen 
hatte,  jedoch  schien  diese  Zunahme,  nur 
periodisch  stall  zu  finden  t  denn  zuweilen 
machte  es  die  stärksten  und  ^  lebhaftesten 
Sprunge. 

# 

Mehrere  der  gestern  schon  gemachten  Ex- 
perimente, als  das  Hinwerfen  von  Holz, 
Steinen  etc.,  das  mit  dem  Lamm  etc.  wur* 
den  hsiute  mit  demselben  Srfolg  wiederholt^v' 

K  2 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


1 


FreMoBt,  Wiederkauen  und  Sauflugt  wa- 
•M»  gan»  unterdrückt;  die  Stimme  noch  ^Je 
eestwn.  Da»  nm  vieles  unruhiger  gewordene 
Tbie»-  sah  »ich  öfter  fiogstlidi  blökmid  nacb 
dem  Leibe  um,  ähnlich  als  ob  es  gebären 
troUte,  «Ufte  dch  dabei  Wolle  io  der  Flan- 
kengegend aus,  und  ksMte  dieselbe.  Klatacht« 
man  stark  und  anhaltend  in  die  Hände,  SO 
kam.  et  auf  dies  Geräusch  los,  stürzte  aber 
'bald  gati2  erschöpft  nieder.  Wollte  man  es 
in  diesem  Zustand«  aufheben ,  ao  bamwkle 
man  eine  aufTallende  Schlaifheit. 

'       Dterch  das  öftere  Stolsen  gegen  die  Wände 
hatte  Sidk  das  Thier  am  dberm  Tb«il  des 
Schädels  einige  Verletenngen  sugezogen;  ans 
•dam  rechten  Naseialoch  flofs  hellrotbes  dün- 
•MS  BItats  die  Flanken  waren  mehr  eingefal- 
len. Im  Ifcöte  wr  telbBt  bei  der  graane- 
sten  Untersuchung  nichts  Auffallende»  su  b^ 
'merken,  ebensö  zeigten  die  rernarbten  Wun- 
den kdiia  Vwändttrang. 

Auf  «ine  in  den  Stall  geworfene  jange 
Katze  ging  es  mit  gebeugtem  Kopf  und  unter 
einen  triderlichen  Gebrüll  los.  Dieselbe  Er- 
scheinung hatte  auch  b«i  Annäherung  ones 
Hundes  statt. 

Einen  getSdteten  init  Blut  besudelten  Hund, 
der  dem  Schaaf  vorgeworfen  wurde,  beroch 
es,  und  zwar  häufig  an  den  Geschlech Isthei- 
len   und  beleckte  hierauf »  wie  es  schien  mit 

(  einer  Art  von  Wohlgescbmack^  die  mit  Blut 
befleckten  Stellen;  Auch  «eigte  eich  heute 
Abend  wirklich  etwas  Beifslust ;  denn  in  eine 

''^ihm  zugeworfene  Büc^hse^  und  iu  einem  im 
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Stall  frei  liegAndeii  Steio«  bif$  M  öfters 
stark,  dars  mao  ein  lautea  Knirachan  vemA* 
man  koDnte., 

Am  SOstaii  Cmcl'  iah  Folfandea  :  -  dar 

Blick  war  8tiar^  das  Auga  haryorgadrüngt 
and  glänzend  y  die  Stimme  und  das  Betyagan 
dea  Thiaraa  noch  wie  frühen  Dia  Schwäcli^ 
hatte  zugenomman,  die  Flanken  waren  mehr 
eingefallen ,  überhaupt  war  dis  Thier  aoffal* 
lend  mager  geworden.  Dia  Wuth  schien 
beute  noch  mehr'geatiegen  nu  sein,  denn  e# 
bifa  viel  häufiger,  ala  gestern  in  Steine,  nndr 
andere  Gegenstände;  brachte  man  das  achon 
mehrmals  erwähnte  Lamm  in  seinen  Stall, 
ao  kinn  es  mit  anfserordentlioher  Schnelle 
darauf  losgesprungen ;  überhaupt  war  daa  Thier 
heute  sehr  leicht  zum  Zorn  zu  reizen«  Das 
Ton  irinem  zur  Ader  gelassenem  Pferde  ge« 
oonufitae  und  ihm  hingeworfenaBlut  beleckt<a 
es  sehr  oft  mit  ^ner  gewissen  Begierde«^^  £a 
sprang  vielmals  im  Stall  umher,  stiefs  öfter 
gegen  die  Wände  und  war  überhaupt  sehr 
ungestüm« 

Frefs-9  Sauflust  und  Wiederkauen  waren 
gar  nicht  su  bemerken^ 

Am  Abend  konnte  daa  Thier  ohne  Hnlüi 
nicht  mehr  aufstehen;  es  lag  mit  ausgestreckt 
tera  und  ßtwas  rückwärts  gebogenem  Kopfe 
und  Halse,  schlug  fortwährend  mit  den  Fü- 
Csen  nnjl  hatte  bedenlende,  ohne  Unterbrechung 
anhaltende  Krämpfe.  Das  Athmira  geschah 
atolsweis,  und  war  von  einem  eigenthümli- 
chen  Getön,  etwa  wie  «»Hm  Um''  begleitet, 
Zum  Wassereimer  gebracht,  fuhr  es  mit  dem 
Maul  hinein,  leckte  im  Wasser,  achhickt^ 
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# 

•bef  gewUil  nicht»  liinab.  Einige  «ufgenom«* 
^nuBM  &tBB'^  und  Uenhaline  behMt  m  längeis 

Zeit  im  Maule*  Halte  luaa  ihm  aufgeholfen, 
so  konnte  man  fast  nicht  so  schnell  eiilflie^ 
hettf  als  man  verfolgt  wurde^  machte  man  die 
Thür  zu,  no-  stiefs  es  öfters  gegen  dieselbe; 
stand  überhaupt,  wenn  es  erst  auf  den  Fiifsea 
"War,  wenig  still,  sondern  stiele  entweder  ge« 
gen  Thür  und  Wände,  oder  sprang  mit  slei« 
fen-  Fiifsen  und  znrtickgebogenenl  Kopf  und 
Halse  50  lange  herum,  bis  es  wieder  erschöpft 
zu  Boden  iiel,  von  welchem  es  sich  nur 
durch  fremde  Hülfe  erheben  iLonnte*  Des 
(Thier  baffe  iiberbanpt  seit  den  28sten  keine 
seiner  Bewegungen  im  Trabe  gemacht  ^  eoo« 

dern  imiper  in  eigenen  Sprüngen. 

♦  * 

Den  Isten  Juli  des  Morgeoa  in  ^  aller 
Frühe  lag  das  Thier  unter  fortwährenden  Zu- 
ckungen und  konnte  nicht  mehr  von  der 
Erde*  sich  arheben;  half  man  ihm  aber  «nf; 
to  fiel  es  ganz  erschlafft  wieder  nieder,  und 
adhtete  nicht  mehr  auf  das  um  ihn  vorge* 
Iiende  Geräusch.  Im  Manie  hatte  das  Thier 
etwa  eine, -Hand  voll  Gras-,  welches  es  sehr 
fest  hielt,  und  es  schien  ein  starker  Krampf 
'  in  den  Kaumuskeln  obzuwalten.  Der  Herz- 
schlag war  sehr  unregelmälsig  und  das  Ath- 
tnen  wurde  stofsweise  ausgeübt«  Das  Auge 
^ar  noch  klar,  und  der  Blick  feurig. 

Unter  diesen  Erscheinungen  verlieb  ich 
das  Thier,  welches  kurz  darauf  gestorben 

sein  mufstey  indem  mau  es  des  Morgens  um 
7  Vht  schon  todt  fa^d. 


« 
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Die  Secdon  ^ 

irfeldie  am  2ita  Juli  ATorgena  9  XJht  nutii^ 
-der  Leitung  des  Herrn  Froft  Ocirft  und 
iin  Beisei u  des  Repetitor  Herrn  FUchtr  toU«*^ 
xogen  mrurde,  ergab  Ifolgendes: 

a)L   Amfsere  Vfnfläche  des  Korp&ts^ 

Dtia  Thier  war  aehr  abgemagert,  stark  anf* 
gebläliet,  und  auf  der.  rechten  Seite  waren  dici 
Uautgefäfse  ToUer  Blut. 


OeJ^nung  Her  BaucMiohte. 

Brt  OeflhuDg  dieser  Hohle  entwich  eine 
edir  stiiikende  Gasart;  in  der  Höiile  sdlbst 
befand  sich  viel  rothgefärbtes  Wasser«  Die 
Eingeweide  hatten  zwar  ihre  gehörige  Lage 
und  Besohaffenbeit^  doch  waren  ue  sehr  scUaff 
ond  blafs. 

Der  Wanst  enthielt  eine  ziemliche  Meng« 

fest  zusammeugeballten  Futters;  in  seinem 
Gewebe  war  aber  nichts  Krankhafte»  zu  be« 
merken.- 

Die  Haube  war  futterleer,  übrigens  gesund» 

Der  Psaller  war  äufserlich  an  seinem  ge- 
wölbten Kande  etwas  geröibet;  enthielt  kein 
Fntter  and  zeigte  nichts  Abnormes. 

Der  Laabmagen  und  die  dünnen  Gedärme 

enthielten  einen  dünnen  grünen  Futterbrei» 
Der  Grimmdarm  enthielt  mäfsig  viel  einem 
dicken  Brei  ähnliches  futter.  Im  hinteren 
Theil  des  Mastdarmes,  etwa  auf  der  Strecke 
\on  einem,  FuIS|  fand  man  viel  Mist  {ßjot^ 


0^ 


beeren)^  welcher  sich  hier  aDgebäuft  und  die« 
seo  Theil  des  Daimea  sehr  auegedehnt  hatte. 

An  der  Leber,  Mitz,  Bauchspeicheldrusej» 
ebenso  an  den  Nieren,  der  Blase  und  den 
Gesehlechtotheilen  war  nichts  Abnormes  wahr^ 

zunehmen. 

c)    Osffmmg  dßr  Mrusiihöhle. 

Aa  den  Lungen  war  nichts  Regelwidri- 
ges sa  bemerken ;  nur  die  Luftrohre  war  et- 
was schmatsig  gerStbet  and  mit  einem  griin-* 
liehen  Schleim  angeiullt.  Der  Herzbeutel  enf- 
hielt  eine  zieniliche  Menge  einer  röthlichen 
Flüssigkeit  9  das  Heis  war  welk  und  schlaff, 
und  in  der  rechten  Vor-  imd  Herzkammer 
fand  sich  yieles  schwarzes  geronnenes  Blut^ 
Von  ähnlicher  Beschaffenheit  war  das  Biiit 
in  den  Venenstämmeiit 

Die  Oeffiiung  der  Hirnhohle  tijnd  des  RS- 
dkenmarkkanals  unterblieb. 

% 


C.   Impfungen  mU  Bluim 

» 

1*  Von  dem  eben  erst  gestorbenen  still- 
tollen  Pinscherhunde  der  Wittwe  M. ,  wurde 
am  30sten  Juli  1824  ein  männlicher  öjäbriger 
Spitz  mit  frischem  und  ganz  warn^em  Blute 
auf  folgende  Welse  geimpft : 

^'  Ich  machte  dem  qu.  gesunden  Hunde  zu- 
erst an  der  Stirn  zwei  Einschnitte  durch  die 

Haut  bis  ins  Zellgewebi^i  trennte  letzteres  S0| 
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dfffs  im  irmfimge  de»  Scbni'vte»  gleichsam  Ta« 
scheb  gebildet  wurden,  uod  brachte  dann  in 

jede  von  diesen  Taschen  gegen  eine  halhe 
Drachme  Blut|  welches  aus  dem  Herzen  des 
lollen  genommeo  worden  wen  Hierauf  wur* 
deo  die  Wunden  mit  Heftpilaster  bedeckt^  um 
das  AusiUefsen  des  Blutes  zu  verhindern. 

Am  2ten  Tage^  d.  Slsteu  Juli  waren  die 
Wtmdränder  mafsig  geschwollen  und  fasigans^ 
trocken;   im  Grunde  der  Wunde  sähe  man 
geronnenes  Blut.   Der  Hund  war  gans  ninn» 
ter^und  ohne  Fieber« 

Am  3ten  Tage ,  d.  lelen  August  zeigte 
eich  an  beiden  Wunden  etwas  Eiter,  ihre 
Känder  sahen  schmutzig  aus,  im  Grunde  sähe 
man  deutlich  noch  einen  Theil  des  hineinge-* 
brachten  Blutes  im  geronnenen  Zustande.  Die  - 
Umgebung  der  Wunden  war  mäfsig  ange- 
schwollen,  ohne  weiter?  pathologisch«  Vei^ 
anderung;  die  Zunge  leint  ohno  Blasehen; 
der  Hund  munter^  ohne  Fieber« 

Am  4ten  und  öten  Tage  fast  ganz  der« 
selbe  Zustand« 

i 

Am  öten  Tage^  den  4ten  August  erschie« 
nen  die  Wnnden  mehr  trocken  und  rein,  die 
Ränder  legten  sich  fest  an  den  Grnndj  und 
alles  zeigte  die  beginnende  Heilung«  Diese 
erfolgte  auch  wirklich  bis  zum  13ten  Tage 
völlig.  An  dem  Hunde  liefs  sich  bei  der  sorg« 
faltigsten  täglichen  Beobachtung  während  ei* ' 
ner  Zeit  von  6  Monaten  keine  Spur  von  ir- 
gend einer  Krankheit  wahrnehmen« 

♦ 
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2*   Am  löten  Augast  1824  nahm 
auf  der  Drotaelv^e,  eines  seit  2  Tagen  mit 

der  stillen  WutH  behafteten,  noch  ziemlich 
kräftigen  Pinscherhundes  gegen  eine  halbe 
i  VnzB  Blut|  und  brachte  dasselbe  noch  ganz 
^arm  in  eine  friscbgemaebte  Wunde  am  Na- 
cken eines  2jährigen  inanolichen  Mopses« 
Diese  Wunde  wurde  hierauf  mit  Heftpflaster 
bedeckt 9  und  täglich  untersucht.  Am  3ten 
Tage  trat  mafsige  Eiterung  eint  welche  Üa 
zum  9ten  Tage  fortdauerte  und  wobei  ein 
Theil  des  unter  die  Haut  gebrachten  Blutes 
eersetsi  und  wieder  entleert  worden seiiiiiiiig; 
denn  es  ■  fand  sich  bei  der  Untersudiung  oft 
neben  dem^  Eiter  ein  schwarzes  Blutklümp-« 
chen  an  dem  Tilasterf  doch  ist  dieses  gaos 
atcher  aic^t  mit  der  ganxen  Masse  dieses  Bla» 
tes  geschehen.  Die  Heilung  der  Wunde  er^ 
folgte  am  14ten  Tage. 

Sowohl   wäiirend  dieser  Zeit,  als  auch 
später  I  hei  der  bis  zum /17ten  Februar 
fortgesetzten  Beobachtung  zeigte  sich  dieser 
Hund  stets  gesund. 


xvni. 

3.  4.  Von  der-|  am  17ten  Deeember 1824,. 
in  Folge  einer  Impfung,  sUUloll  gewordenen 
Wachtelhündinn  ^.  nahm  ich  am  18ten  Decbr# 
aus  der  Drosselvene  gegen  eine  Unze  Blnt, 
nd  brachte  dasselbe  sogleich  in  frische  Won« 
itti  Ton  denen  ich  zwei  am  Kopfe  und  eine 
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im  Genick  eine«  djabrigen  fttd«Uf  imd  eboa 

so  Tiele  atn  Kopfe  und  iui  Geoick 

gen  2  Jahre  alten  mannUcben  Pinschers  ge^ 

macht  hatte*  Damit  die  Ilesorl^tion  recht 
IsLräftig  in  der  IN.ibe  dieser  Wunden  von  stat<^ 
tea  gehen  mogte ,  war  die  Hanl  Tother  tück» 
tig  mit  wollenen  Lappen  gerieben  worden« 
I^ach  dem  Einbringen  des  Blutes  wurden  die 
Wunden  mit  lÜebpflaster  bedeclLt. 

Bei  beiden  Tbieren  erfolgte  an  sammtU«» 
chen  \yunden  eine  nur  ganz  mäbige  Eita» 
rung,  und 'hierbei  die  HeÜuog  bis  warn  14teii 
Tage, 

*  » 
*     Eine  Wirkung  der  Impfung  zeigte  sich| 
bi$  zum  17ten  Febr«  1825  auf  keine  Weise« 


XIX. 

5,  6.   Von  einem  am  17ten  Febr.  1825 
getödteten,  im  hohen  Grade  rasend  tollen  tin^ 
scherhunde  des  hiesigen  Gastwirths  F«,  nahm 
ich  aus  der  linken  Herzkammer  gegen  eine 
Drachme  arterielles^  ganz  warmes  Blut ,  und 
brachte  »dasselbe   in   zwei  frische  Wunden» 
frelche  ich  im  Genick  des  vorhin  sub  No.  1. 
bemerkten  Spitzes  gemacht  hatte.   Eben  so 
nahm  ich  aus  der  rechten  Herzkammer  eine 
gleiche  Quantität  venöses  Blut,  und  brachte 
es  in  zwei  frische  Wunden,  welche  ich  im 
Genick  des  oben  bezeichneten ,  zu  dem  2ten 
hierher  gehörigen  Versuche,  benutzten  Mops- 
hundes gemacht  fintie..  Die  Wunden . wurden 
wieder  mit  Heftpflaster  bedeckt«  ^ 
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Am  iSUn  Febr»  yrar  nichts  Abnormes  in 
dem  allgemeinen  Geenndheitozaetande  der.  hmr 
den  Hunde  cn  bemerken«  An  den  Wunden 
zeigte  sich  mäfsige  Entzündung  und  zugleich 
Aussickerung  von  einer  roihlichen,  serösen 
Fliitsigkeiiy  jedoch  nur  in  ganz  geringer  Menge« 
Tustelu  in  ihrer  Umgebung  oder  unter  der 
Zunge  waren  nicht  zugegen. 

Am  19ten  Febr.    Die  Wunden  begionso 
eitern;   in  allem  Uebrigen  spricht  sich  an 
beiden  Hunden  ein  gesunder  Zustand  ans. 

Vom  20sten  bis  zum  28sten  Febr.  dauerte 
di#  Eitening  in  einem  sehr  mäfsig'en  Gradd 
fortj  und  die  Heilung  erfolgte  dabei  zum  Tlieil 
durch  Granulation«  zum  Theil  durch  Adhä- 
sion der  losgetrennten  Haut  an  die  Halsmus- 
keln. Eine  wesentliche  Verschiedenheit  in 
der  Heilung  der  Wunden,  bei  dem  einen  oder 
dem  andern  Hunde ,  konnte  ich  nicht  wahr- 
nehmen. 

Am  4ten  März,  oder  am  löten  Tage» 
wawn  sSmmtUche  Wnnden  gnt  Ternarbt,  und 

beide  Hunde  befanden  sich  ganz  wobL  Bei 
der  täglichen  an  ihnen  veranstalteten  Untersu- 
chung» war  bis  zum  20sten  Marz,  weder  an 
den  Wn&den,  noch  im  Mäule^  noch  am  Fuls^ 
u.  s.  w.  irsend  eine  krankhafte  Veränderung 
zu  entdecke«!« 

Am  208ten  März^  d.  32sten  Tag  nach  der 
Impfung  9  zitterte  der  mit  Venenblut  geimpfte 
Mops  am  ganzen  Leibe^  durch  fast  eine  halbe 
Stunde  recht  heftig^  und  zeigte  sich  dann  ef« 
was  traurig.  Fieberhafter  Puls  war  dabei 
nicht  zu  bemerken.  Die  Frefslust  war  etwas 
vermindert ,  doch  nahm  der  Hund  des  Nacb- 
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miitagd  Doch  Brod  und  Fleisch,  aber  In  geriii-> 
gemr  Meoge  als  sonst  zu  sich.  Eben  so  soff 
er  noch  Wasser«  S«iM.  Stumm  war  mcht 
T6rändert# 


Am  21steii  Marz,  d.  Sästen  Tag,  war 
derselbe  Zustlmd  zagegen,  doch  »igte  der 
Hund  noch  etwas  mehr  SchiichterDheit  als 
gewöhnlich,  aber  im  Verlanfe  des  Tages  kei- 
nen f fOSt» 

Am  22sten  Blarz,  d.  34sten  Tag.  Zu  den 
ge&tern  und  yorgestern  beobachteten  geringen 
Krankheitssymptomen  ^  fand  sich  heute  nodi 
ein  sehr  anbedeotendes  und  nor  in  einzelnen 
Momenten  bemerkbares  Offenstehen  des  Mau* 
leSb  Die  Stimme  wurde  nur  sebr  selten  ge* 
hört  nnd  schien  nicht  besonders  yerändert  zn 
sein;  Bieber  war  nicht  zugegen,  das  Athmen 
rubig,  der  Blick  etwas  malt  und  traurig*  Beifs* 
sucht  ättlserte  das  Thier  nicht. 

« 

Am  236len  Marz,  d.  dSsten  Tag.  Der 

Hund  zeigt  gar  keine FreFsIu st,  sauft  aber  oft; 
sein  Maul  steht  jetzt  anhaltend  und  zwar  so 
weit  offen,  daJs  man  etwa  eine  starke  Feder- 
spnle  zwischen  die  obem  nnd  nntern  Schnei- 
dezähne bringen  konnte.  Die  Zunge  ist  rein, 
schön  geröthet,  mäfsig  feucht  und  hangt  nicht 
aas  dem  Manie«  Speichel  fliebt  von  Zeit  zn 
.  Zeit  in  einigen  zähen  Tropfen  ans  dem  Maule. 
Der  Blick  ist  trüb,  die  Stirn  gerunzelt;  die 
Stimme  ist  heiser  und  das  fielien  zuweilen^ 
aber  nicht  immerein  widriges  Geheul.  Wenn 
andere  Hunde  oder  ein  Stock  ihm  gezeigt 
werden,  auisert  der  Ikranke  ganz  deutlidi 
Beifssncht« 
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Am  24steD  März.  Dieselben  .Erscbeiottn- 
gen  \?ie  gestern,  abe?  io  einem  noch  mehr 

Graden 

tärz  desgleichen. 

Am  27sten  Marz  erfolgte  der  Tod,  nach» 
dem  der  Hund  seit  fast  24  Siundeo  in  eiuem 
halbgelähmleii  Zustand  sich  befunden» 

Der  Spitz  zeigte  sich  bei  der  bis  Ende 
Juli  d.  J>  fortgesetzten  Beobachtung  ir ollig 
gesund« 


Am  SSslen  September  1825  impfte  ich 

a)  den  »choa  oft  erwähnten,  und  zu  vielen 
Versuchen  benutzten  4jährigen  Mops  und 

b)  den  gleichfalls  schon  zweimal  von  tollen 
Hunden  gebissenen  2jähctgen  Spitz  ^  äuf 
eine  ganz  gleiche  Weise  mit  Arterien- 
und  Venenblut,  welches  ich  aus  dem  Her- 
zen des  eben  gestorbenen  rasend  tollen 
Spitzes  des  hiesigen  «Kaufmanns  H.  ge* 
uommen  hatte»*  i 

Bei  beiden  Hunden  waren  die  Zufalle  nsdi 
der  Impfung  nur  allein  auf  die  Wunden  be- 
schränkt,  und  beide  zeigten  sich  bei  der  bis 
zum  22sten  December  «L  «f.  ^fortgesetzten  g^« 
Muen  Beobachtung  stets  ganz  gesund« 


r  -V 

Digitized  by  LiOOg 


XXL 

Am  18ten  NoTeinber  1825  Impfte  ich  auf 
:;l6iche  Weise  einen  1  Jahr  alten  FiDScber^ 
iiit  kaltem  Biut^  welches  von  clem  tollen  seit 
»iuigen  Stunden  getödteten  Hände  des  Yer« 
golder  6«  genommen  worden  war# 

Die  Impfung  zeigte  innerhalb  6  filonaten 
Leine  "Wirkung.  ^  \ 


XXIL 

Von  einem  rasendtollen  und  sehr  beifs- 
lachtigen  Pinscher  des  Herrn  Lieutenant  v«  S. 
aahv^  ich  am  4teii  Tage  der  Krankheit^ 
^ten'  Juli  1826  ^  aus  der  rechten  DrosselYene,  - 
vegon  eine  Unse  Blut,  und  brachte  die  Hätfie 
lavon  in  eine  frische  Wuude  am  Haise  des 
^rbin  bezeichneten  4jälirigen  Mopses  und  die 
uadete  Hälfte  in  eine  solche  Wunde  am  Halse 
^ues  6]ährigen  Pudels,  welcher  schon  einmal 
nit  dem  vorigen  zugleich,  am  I2tea  April  ,d« 
f «  durch  den  Bild  eines  tollen  Hundes  geimpft 
worden  war«        ,  ^ 

Die  Wunden  heilten  bei  sehr  geringer  Ei«» 
[:4Afrtniig  n&d  Qhne  besondere  JSrscbeinungen 
l^rzubieten,  ziemlich  gleichmäfsig  bis  zum 
^JLsten  Juli^  und  die  Hunde  zeigten  sich  hier- 

und  nach  der  völligen  Vemarbung  durch« 

gesund« 

Am  lOten  August  versagte  der  Pudel  das 
7atter  und  wurde  gleichzeitig  etwas  mehr 
^o^e  und  traurig  gegen  denWarteri  doch  war 
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* ,  fteine  Stimme  und.  sein  Blick  noch  gar  nicht 
verändert. 

Am  Ilten  August,  d,  38sten  Tag  oach 
'  der  Impfung  war  die  rasende  Wuth  ganz  aus- 
gebildet zugegen ,  und  iler  Hund  starb  schon 
am  13ten  desselben  Monats  oiacli  selur  hefii^ 
'  gern  Wüthen« 

Der  Mops  blieb  gesund  bis .  Ende  Dedir. 
und  wurde  dann  geiüdtet# 


D«   Impfungen  mU  Nerwnmafsef  ^ 

xxnL 

1.  2*   Den,  am  17ten  December  1824 
'  mit  Blut  yergeblich  geimpften  ö  lährigen  Tu- 
f  del  und  suglaich  aeeh  den  damab  mit  Bist 
geimpften  2jährigen  Pinscher  suchte  ich  dtt 
17ten  Februar  1825  dadurch  zu  inficiren,  dafs 
ich  ihnen  in  eine  frische  Hautwunde  am  Na- 
.  cken  ein  2  Zoll  langes  Stückchen  Nenr^  tom 
nerv,  cruralis,  des  eben  erst  getodteten,  dem 
Gastwirlh  F.  gehörigen  rasend  tollen  Pioscher- 
'     bnndes  gebracht  hatte. ,  Dieses  Stückchen  NarT 
war  ganz  rein^  ohne  anhangendM  Zellgewebe 
und  ohne  die  geringste  Spur  von  Blut.  D^e 
Hautwunde  wurde  hierauf  mit  einem  blu^geo 
Heft  verschlossen. 

Am  Sten  Tage  trat  mäfsige  £iteruog  eiii' 
Da  Ann  die  Ansteckung:  schon  geschehen  sein 
uiuf^te,  wenn  sie  irgend  erfolgen  sollte, 
da  sie  durch  die  Eiterung  vielleicht  wieder 

.  ver- 
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▼errichtet  werden  konntej  so  wurcle  txm  iie-* 
sen  Frocefs  möglichst  so  beschranken  |  das  . 
Stiickehen  Nery  bei  beiden  Hungen  ans  der/ 
Wu^de  enlfernt. 

Am  5teQ  Tage  waren  die  Wunden  gan:; 
trocken  und  ihre  Heilung  erfolgte  hii  cuni 
Ilten  Tage  ganz  voUkoinmen> 

Beide  Hunde  zeigten  bei  einer  d  xnonat-  » 
liehen  Beobachtung  sich  stets  gesund. 


XXIV. 

3.  4k.  Am  ilteo  Mai  1826  itepft»  ich 
a  )  einen  2jährigen|  männlichen  Hofhund  uncl 
.  h)  einen  7jährigen  znännK  Mops -Bastard 

auf  eine  ähnliche  Welse,  indem  ich  jedem  die« 
aar  Hunde  in  eine  frische  Wunde  am  Halse 
ein  2 'Zoll  langes  Stück  Nerv  legtet  welches 
von  dem  gan«  sauber  praparfrlen  nerv.  Sym- 
pathie, magn.  eines  an  der  rasenden  Wuth 
eben  erst  gestorbenen  ,  dem  Herrn  rro:&  S« 
gehörigen  Dachshundes  genommen  war. 

Auch  hier  zeigten  sich  die  Wunden  am 
'  3len  Tage  etwas  eiternd  und  es  wurden  defs^ 
halb  die  fremden  Körper  aus  ilmen  entfernt. 
Die  Heilung  erfolgte  hierauf  fast  g^nz  ohne 
weitere  Eiterung  bis  zum  13ten  Tage,  upd 
beide  Hunde  blieben  bis  zum  löten  Septbr* 
d.  J.  wo  sie  nochmals  geimpft  wurden ^  yöI* 
Ug  gesund. 


JourB.i828.  SuppUm.  H«  Ii 
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'  5tf  6«  Did  beiden  zuletzt  bezeichroeted' 
Hunde  impfte  ich  am  l5leii  Sepfbr.  1826  auf 
ganz  gleiche  Weise,  wie  es  im  vorigen  Ver- 
Mclie  geschebeii«  Ich  brachte  nämlich  in  eine 
frische  Wunde  an  ihrem  Halse  ein  Stückcheii 
Nerv  vom  nerv,  Sympathie,  magn,  eines  eben  ' 
getödteten  stilUoIlen  Hundes^  welchjer  seit  2 
Tagen  krank  gewesen  war. 

Schon  am  Ende  des  zweiten  Tages  nach 
N  der  Impfung  zeigte  sich  in  der  Wunde  die 
Keigung  zur  Eiteruni?,  und  ich  hielt  daher  fiir 
gut^  das  Stückchen  Nerv  aus  ihr  zu  enlfernea, 
—  wobei  jedoch  die  Wunde  nicht  weiter  ge- 
r«fnigcft  ntrd  auch  auf  <BiM  andere  Weise  nicht 
irrilirt  wurde.  Die  Heilung  erfolgte  hiernach 
f8§i:  ganz  ohne  Eiterung  und  diß  Hunde  blie- 
'  'lien  bis  Bum  Ende  Oecembers  desselben  Jah* 
MS  ganz  gesund. 


jitßs^^ekungiversaush^  mit  innerlich  angi^ 
mmäe^M^  Si^ offen  von  .mUthJaranfim  Hunden* 

XXVL 

r 

,  Von  einem  an  der  rasehden  Wuth  eben 
erst  gestorbenen  Hunde,  naiii»  ich  vermittelst 
eines  hölzernen  Spatels  so  viel  Schleim  und 
Speichel  aus  der  Maul-  und  Racbenhühle,  als 
ich;  nni'.  zusammenbringen  konnte ,  utfd'  strich 
dann  diese  Flüssigkeit  einem  7jahrigen  Pin- 
scher and  einem  1jährigen  Pudel  auf  die  Zunge* 
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Beide  Hunde  leckten  hierauf  mit  der  Zange 
Tiel  im  Haule  herum.  Nach  dem  Veratidi 
tnulsten  sie  durch  12  Stunden  fasten. 

Während  einer  6monatL  Beobachtung  wat 
afi  diesen  Thieren  nichts  Krankhaftes  wahr- 
zunehmen* 

xxvn. 

Ich  wusch  mit  lauwarmem  Wasser  das 

Slaul  eines  an  der  rasenden  Wuth  ebea  erst 
krepirten  Hunden  .laebrxnais  aus.)  und  schüt^^ 
tete  dieses  verunreinigte  Wasser  einem  2jäh- 
rigen  Mops  in  den  Schlund  und  Magen»  Btei  * 
einer  6  monatl.  Observation  zeigte  sich  dieser 
Hund  stets  ganz  gesund» 

An  einem  andern  gesunden  Hunde  "wurde 
dieser  Versuch  mit  demselben .  negativen  Er- 
folge wiederholt^ 


xxvnL 

Von  sechs  verschiedenen  tollen  Hunden^ 
welche  eben  erst  getödtet  und  noch  gahs. 
warm  war^n»  nahm  ich  Speichel  nnd  Schlehn 
aus  der  Maul-  und  Raehenhöhle,  maclite  da- 
von mit  etwas  Mehl  kleine  Tillen  und  gab 
diese  sechs  gesunden  Hunden  von  yerschiede- 
|ier  Ra^e  und  von  verschiedenem  Alter  ein* 

Die  Hunde  worden  theils  duKh  5  theila 
jnrch  6  Monate  genau  beebachtet|  und  zeig« 
ten  sich  dabei  stets  ganz  gesund. 


L  2 


Di. 
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XXIX. 

Adbt  gesimdeii  und  nicht  huBgrlgen  Hqd- 
den  Hefc  ich  Bröl  und  Fleisch  vorlegen,  wel- 
ches in  3  Fällen  mit  dem  Speichel  Ton  ^noch 
lebendeii  in  Ii  Fällen  aber  mit  dem  Speichel 
von  eben  erst  gestorbenen  toUep  Hupden  stark 
bestrichen  werden  war.  Alle  berocben  zwar 
diebe  N^rungsmittel  mehr  als  gewöbnUch,  ver- 
cehrtek  ^e  aber  suletzt  doch,  und  wie  es 
schien  9  ohne  die  geringste  Spur  von  Wider- 
wüllen. 

« 

Bei  einer  secbsmonall.  Observation  zeig- 
ten diese  Huade  niemals  eine  Spur  vou  Krank- 
heit *X 


Ich  gab  drei  gesunden  Hunden  i  und  zwar 
jedem  gegen  zwei  Upzen  arterielles  *Blut,  wel^ 
€4i6s  von  zwei  r^sendtolleA  und  einem  still- 
tollen  Hunde  unmittelbar  nach  dem  Tode  ge- 
nommen worden  war. 

Drei  andern  Hunden  gab  ich^  und  zwar 

jedem  dieselbe  Q^uanlität  venöses  Blut,  wel- 
ches noch  wurm  ^uud  ebenfalls  von  einem 

* 

■ 

Aoüerdein  wurde  noch  b<;i  mehr  als  20  andern 
Hunden  der  Versuch  gemacht,  ob  sie  Brot  oder 
Fleisch  verabscheueten,  welche»  an  dem  Zahn- 
.  fleische  und  auf  der  Zunge  wuthl^ranker  Hunde 
gerieben,   i»nd  dabei  mit  Schleim  und  Speichel 
besudelt  worden  war.   Allein  dies  zeigte  sich  nur 
bei  2  Sunden»  welch«  aber  auch  anderes  Futter 
zuweilen  nicbt  (rafsen;  alle  i3bri(;cm  verxahricn  ihr 
Futler  ohne  die  fartngste  Schee« 
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stflltönen  und  swei  nMJidtoUeii  HMudiMi  ge^ 

nommen  wordeo  war* 

Während  einer  sechemonalL  Beül>«chlrni^ 
i^ar  au  di^seu  Hkud^yct  nichU  Abnorme»  wAiir- 
'zunebmen« 

t  1 1  ■ 


XXXL 

FiiaF  gesunde  IluDde  brachte  ich  eioae^a 
und  zu  yerächiedenen  Zeiten  in  den  Tollstall^ 
und  liefe  hier  das  Lagerst  roh,  die  Halsbänder^ 
Kellen,  Futter  und  "W  ^isclinäpfe,  welche  un- 
inilielbar  vorher  bei  tollen  Hunden  gebraucht 
worden  9  für  sie  benutzen.  Bei  den  di:ei  letas«- 
len  Versuchen  liefe  ich  aufserdem  noch  den 
Cadaver  des  eben  krepirlen  tollen  Hundes 
durch  24  Stunden  im  Stalle  neben  dem  La» 
ger  des  gesunden  Hundes  liegen,  so  dafs  letas** 
lere  mit  jenem  leicht  in  Berührung  kommen^ 
wenigstens  die  Ausdüuslung  von  ihm  eioalh- 
inen  mufsten. 

Auch  diese  Hunde  blieben  sammtlich  bei  ^ 
einer  sechsmonatK    Observation    von  Jedem 
JUrankheilsxustanda  ganz  fsei* 


Obgleich  die  Resultate  dieser  Versuche 

sich  von  selbst  ergeben  ,  so  Ijalte  ich  es  doch 
iür  zweckmäfsig  und  für  nüihig^  am  Scblufs 
diejenigen  Funkte  herauszuheben,  vrelche  wa- 
gen ihrer  prakt.  Wichtigkeit  die  meiste  Auf*« 
^  nierksamkeit  verdienen.  .  -  - 
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1)  Al$  mies  ood  HiRptreriuIlttf -  beffuchte 

ich  demnach  das,    dals  diejenige  Krankheit 
der  Hunde»  welche  im  ersten  Theiie  dieses, 
Aufsatzes  nach  ihren  Symptomen  dargesfeld 
und  für  die  Wuthkr^bkheit  .erklart  worden 
ist,  sich  bei  den  Impfungen  als  wirklich  an- 
steckend bewiesen  hat,  so  dafs  an  der  Conta* 
giosität  dieser  Krankheit  nicht  zn  zweilelo 
ist«   Denn  naeh  86  einzelnen  Anslecknngs- 
Tersncben  trat  bei  14  Hunden  eine  Krankli^-it 
ein,  welche  in  ihren  Symptomen  und  in  ih- 
rem Verlaufe  ganz  ^nau.  init  der  bescliriehe* 
nen  Wuthkrankbeit  übereinstimmte,  und  bald 
die  eine,  bald  <iie  andere  Form  dieser  Krank- 
heit annahm.  — >^  Es  kommt  also  auf  6|  von 
den  Versuchen  eine  Ansteckung ,  und  wenn 
'  man  die  zuletzt  eub  E«  beschriebenen  27  Ver- 
suche abrechnet,   indem  sie  keine  wirklirha 
Impfungen  waren,  so  kommen  diese  14  An- 
steckungen auf  Ö9  hierzu  benutzte  Hunde,  also 
eine  Ansteckung  auf  4,^  Impfungen. 

2)  Zeigt  sich  aber  auch  hier  wiederholt 
die  alte  Erfahrung  bestätiget,  dnfs  die  Ansle« 
ckung  Ton  wulhkranken  Threreta  nicht  in  je- 
dem inöglirhen  Falle,    und  selbst  unter  den 
Bcheinbair  günstigsten  Umstanden  nicht  immer 
erfolgt«  —  Worin  diese  Verschiedenheit  des 
Erfolges  beruhet,  nird  unter  wel^^hen  Bedin- 
gungen das  Wufh -CoDiagium  bei  seiner  Ue- 
hertragung  auf  andere  Individuen  sick  wirk-* 
sam  9eigt ,  Ist  wohl  bis  jeizt  zbAi  grSfsfeii 
Theiie  noch  ganz  unbekannt.    Dal's  bei  gro- 
fsen  Verletzungen  mit  heftiger  Blutung,  das 
Conlagfum  oft  Von  ddm  ausfliefsenden  Blute 
eingehüllt,  oft  wieder  ausgespült  und  lo  bei- 
den Fällen  unwirksam  geiuacht  wird,  —  dafs 

• 

X 

« 


I 
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bffim  Beifseu  durch  dicke  Kleider,  durch  8lark 
behaartes  Fell,  durch  dirker  unetnpfiadUcbe 
Oberhaut  sehr  oft  das  Contagium  nichl  in  die 
Wunde,  oder  nicht  an  eine  solche  Stelle  de* 
üorpers  kommt,  wo  .es  resorjlirt  werden  kau» 
und  wo  M  daher  auch  unwirksam  bleiben 
mufs,  —  dies  ist  leicht  einzusehen.  Allem 
solche  Umstände  fanden  hei  unsern  Impfun- 
§Bn  nur  in  sebr  wenigen  .Fällen  (nur  bei  dfn 
Impfnngen  durch  Bifs)  statt,  und  sie  können. 
als<i  für  das  Ganze  nur  wenig  oder  gar  nicht 
ia  Betrachluüg,  kommen*  , 

Der  wichtigste  Grund  für  die  verschiedene . 

Wirkung  des  wirklich  applicirten  Contagiums, 
scheint  mir  in  der  eigcnthiimlichen  Empfätig- 
Kchkeit  ^er  inilcirten  Individuen  >.zu  beruhen, 
welche  durch  Zeit  und  >  Umstände  sehr  Teräii- 
dert  Vierden  kann,  und  daher  ähnlich  wie  die 
Empi'änglichkeit  iiir  andere  Conta<;ien,  in  luan- 
rhen  Zeiten  sehr  gering,  in  andern  wieder 
sehr  grofs  ist.  Beispiele  hierzu  finden  eich  In- 
der Geschichte  der  ansteckenden  Krankheiten 
fast  ohne  Zahl,  und  hinsichtlich  der.  W'^*^^- 
krankheit  geben  unsere  Iin|ifuugen  hierübeir 
die  offenbarsten  Beweise,  Denn  der  eine  un- 
serer Irnpflinge,  der  4jiihrlj;e  ]J1o|ks  ,  überstand 
durch  drei  gauze  Jahre  alle  Austerknngsver- 
suche  (wovon  im  Vorhergehenden  9  beschrie- 
ben sind ) ,  wahrend  7  andere  bei  verschiede- 
nen Versuchen  gleichzeitig  inil  llnn  geimpfte 
Hunde  ^  wirklich  angesteckt  wurden.  Andere 
überständen  zwei,  drei,  auch  vier  Versuche, 
und  wurden  erst  bei  dem  f<dgenden  inficlrt 
und  bei  einigen  fand  die  Ansteckung  nach 
der  ersiea  Impfung  alatt. 
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3)  Daraus  «rgiebi  aicli  aber  aucb^  dafs  in 
ioldien  FäUen^  wo  man  ober  4i6  Krankheit 
eines  für  loll  gehaltenen  Hundes,  im  Zweifel 
ist|  eine  oder  zwei  zufällige  oder  absichtliche 
Impfungen  Tun  ihm  auf  andere  Hunde  (z.  B« 
dpirch  Bifs)  2 war  entscheidend  sein  können, 
ifirenn  sie  mit  Erfolg  begleitet  sind ,  - —  dafs 
sie  aber  bei  negativen  Erfolge  gar  nicht  als 
ein  Beweis  dafür  gelten  können^  daJs  der  ^u. 
finnd  nichi  trilibkrank  gewesen  sei« 

4)  Das  Contagium  bei  der  Wntbkrank- 
heit  der  Hunde  scheint  nur  allein  zu  den  fixen 

zu  gehören,  wenigstens  sähe  ich  keine  An- 
steckung dui^ch  die  bloi&e  Ausdünstung  er-» 
folgen; 

6)  Seine  Vehikel  sind  nicht  allein  det 
Speiehel  und  Schleim  im  Manie,  sondern  noch 
'das  Blut  und  die  Speicheldrüsen.  Die  reine 
jferveiimasse  scheint  fr^i  davon  zu  sein« 
CUeber  andere  $lofie  habe  ich  keine  Er- 
.  flthning ). 

6)  Das  Contaginm  ist  in  jeder  Periode 

div  ausgebildeten  Krankheit  und  selbst  nach 
dem  Tode  der  tollen  Hunde  noch  durch  ei- 
nige Zeit  zugegen,  denn  die  Ansteckung  er-» 
folgte  bei  linsern  Versuchen  durch  die  ge** 
nannten  Stoffe  sowohl,  wenn  dieselben  von 
lebenden,  als  auch^  wenn  sie  von  todten  Hun- 
den genommen  waren  |  —  doch  von*  letzteren 
nar  binnen  dep  ersten  24  Stunden ,  oder  ao 
lange  der  Cadaver  noch  niclii  ganz  er- 
starrt war. 

7)  Das  Contagium  scheint  nur  seine  Wirk- 
samkeit zu  entwickeln,  wenn  es  von  der  Au- 

bei^flache  des  Körpers  in  die  Säftemasse  ^e- 
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langt ^  und  dagegen  ganz  nnwirRsf)m  eti  blei« 
ben,  wenn  es, auf  die  unverletzte  Sclileimhaut 
der  Yerdftjauögsorgane  gebracht  ifrordeti  ist; 
deito  unter  22  Hunden,  welche  auf  letxter^^ 
Weise  inil  dem  Ciinlagium  ia  Berührung  ka-' 
men,  ist  die  Auateckung  bei  keinem  eiozigea, 

8}  Dücli  beweisen   auch  die  ImpfuDgea. 

Saoz  klar,  dafs  zur  Aosteckuog  nicht  gerade 
er  Akt  des  Beifsen»  eMbrderlich  ist,  sondern 
dafs  sie  auch  durch  Verletzungen  mit  der  Lao«. 
sseite  bewirkt  werden  kann.  . 

9)  Dabei  i^t  es  auch  durch  diese  Impfun«»^ 
gen  erwiesen,  dafs  die  secandäre  Wuthkraink* 
beit  lyeder  allein  von  der  Art  der  physischen 
Verletzung  (wie  Glrard  glaubte)  — *  noch 
allein  von  der  Furcht  des  Gebissenen  (wie 
Jiosquillon  ^)  behauptete),  abhängig  sei» 

10)  Die  zuerst  von  Bader  ^)  und  dann 
Ton  Capello^')  ausgesprochene  Meinung:  dafs 
sich  das  Contagium  bei  der  Wuthkrankheit 
nicht  erzeugt,  wenn  dieselbe  in  der  2ten  Ge- 
neration zugegen,  oder  mit  anderen  Worten,  . 
wenn  sie*  durch  Ansteckung  von  einem  primär 
tollen  Hunde  verursacht  worden  ist,  —  ist 
ganz  bestimmt  falsch  ,  und  durch  unsere  oben 
sub  Lit,  A.,  Nro«  IV*  und  V«  beschriebenen 
Impfversuche  gründlich  widerlegt.  Mit  mei-* 
neu  BeobacUluügen  stimmen  nicht  allein  die 

» 

^)  Essay  sur  la  letanos  ribien»  Lyon,  1809« 

Memoire  sur  les  canses  de  rbydrophubie  etc. 
Paris,  1802. 

■)  Neue  Theorie  Jer  Wasierscheu»  Frankfurt« 
1792. 

^)  Memoria  suUa  idrofobia.  Rom.  1823«       -  *   --yi-  i 
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"xim  Mcgmdi^  ^  )  getnachten  vollkiMniuen  über- 
•in,  sondern  §1»  »ipd  aach  in  andartr  Hin* 
»icht  'von  Interej^se  und  Wichtigkeit.  Et 
iiiipfte  nämlich  mit  dem  Speichel  eines  Men- 
aohen,  der  aD  der  Wasiers^faeo  litt,  einen 
Uiiiidy  unfd  dieser  -wurde  nach  eioem  Mo- 
nate toll.  Dieser  Hund  bifs  zwei  andere, 
vfjelrhe  ebenfalls  die  Uuadswulh  bekameu,  je- 
doch Yon  diesen  beiden  wurde  l^eine  weitere 
Ansteckung  auf  andere  Hunde .  erreicht« 

vll)  Das  Contagium  bringt  {n  einem  an« 
gesteckten  Hunde  bis  zum  wirklichen  Aus«, 
bruche  der  Wulhkrankheit  keine  bemerkbare 
Wirkungen  *oder  Veränderungen  weder  im 
ganzen  Korper,  noch  örtlich  an  der  Wunde 
hervor.  Beim  I^Ieuschen  mag  letzleres  ge- 
schehen^ aber  heija  Hunde  sähe  ich  bis  jetzt 
nichts  AehoUches^  obgleich  ich  wegen  Dr. 
Urhan*s  Erführuiiged  * )  sehr  aüftnerksam  aui 
diesen  Gegenstand  gewesen  bin. 

12)  Namentlich  kommen  auch  heim  infi- 
cirten  Hunde  die  Marocheui^^chen  Bläschen 
finter  der  Zunge  nicht  vor. 

13)  Es  sind  also  auch  bei  solchen  Hun- 
den- keine  bestimmte  iVodrome  ansunehcneo. 

14)  Die  Wulhkrankheit  pflegt  bei  Hun- 
den innerhalb  50  Tagen  nach  der' Ansteckung, 
dieselbe  mag  .durch  Bifs  oder  anderweitige 
Impfung  bewirkt  seiti,  auszubrechen.  Bei- 
spiele von  später  eifolgtem  Ausbruch  habe  ich 
bis  jetzt  nicht  beobaditeU 

l )  Journal  de  Physiologie  experiment.  I.  p.  42. 
«)  hufelani's  Jourü.  I  i*  V^^ku  Heilk.  1826,  7ui 

'   Stück,  X  :  ' 
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15)  Die   durch  AnsteGkiiDg  eniatandetie 
Wuthkrankbett  der  Hunde,  Aiininl  tiidlit  im^ 

mar  dieselbe  Form  an  ,  welche  die  Kranklieit 
bei  dein  Thiere  hatte  ^  von  welchem  die  An-^ 
steckung  ausgegangen  ist.  Zuweilen  geschieht 
dieses  wohl^  «her  in  andern  Fällen  entsteht 
bald  die  rasende  Wutii  von  einem  stültollen, 
bald  wieder  die  slkle  Wuth  durch  An^te- 
'ckung  TOB  einem  rhsend .  tulieii  Hunde;  * 

16)  Hieraus  enisleht  aber  auch  der  Be^ 
'Wäie,  dafs  beide  Krankbeitslbrtnen.  viresent^ 

lieh  mit  einander  verwandt  sind  und  wirk-» 
Jich  zu  einer  und  dersei))eu  ixrankbeit  gehören» 

17)  Auch  füigl  hieraus  und  aus  allem 
Uebrigen,  was  im  Vorhergehenden  bereits  ^e« 
^agt  worden;    dafs  die  Wulhkrankbeit  der 

Hunde  eine  eigen tlittmliche  und  eelbststän- 
d!ge  Krankheit   ist    und    nicht  blos  imagi-. 
.^ar ,  in  dem  Glauben  der  Aarzte,  oder  als 
.Mfailiges  Symptom  anderer  Krankheiten  be- 
eteiit,  wie  diefs  vo0       ff^hiu       y.nd  Fron- 


Froriffp*s  Nolizpn  f.  Natnr^  nnd  fTpilktmda 
Nro.  264,  266  und  281.  ^  ff'hicß  häll 
die  Rrnnkheit  fi'ir  nichts  andelr^s  als  eine* 
wöbniiche  Entzi'indnng  der  Spriseröbref  des  Ma^ 
gens  und  der  R^'spirationsniuskeln ,  wozu  sicli 
späSer  cr«t  die  WaMrrscbeu  gesellt >  und  Ifug-r 
•  Bete  sowohl  den  ap^cif.  Charakter  als  aodb  die 
Contagiosiifil  der  Wotbkirnnkbeit  ^Ünslicb*«  Um 
leislere  Bebsnptang  tn  befreiten,  jqiplie  er  von 
2  lollen  Hunden  mehrere  Kataen«  Kamicicben 
n«  a«  Thier«  und  aulttizl  sich  selbst,  —  npd 
swar  ohne  irgend  einen  Erfolg,  -a»  Es  ist  |ed«ich 
vorhin  achcm  erwähnt  wurden j  dafi»  negative  Er- 
folge bei  ImpEkm^n  von  toilcn  Hunden^  viel 
weniger  beweisen  können^  alt  positive,  ^  und 
so  ench   hier.    |>ocli  ^lebt  dt^  Jmphmi^,  wrl^ 
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fiic  ^ )  in  der  MuesteD .  ZmA  ftehaoptet  wor« 
^«a  ist.  '       •  •< 

inen  bat»  einen  neuen  Beweb  ab«  dafs  zuweilen 
eine  ToHkfihnheit  ungeslraU  ausgeübt  werden 
kann.  Sind  nicht  auch  ähnliche  Erfahrungen 
sof^ar  über  die  Pest  gemacht?  (S.  SamoiloioUz 
Abnandlunt;  über  die  Pest,  welche  1771  das  Kus* 
sifcbe  Rrich ,  besondera  aber  Moskau  verbeerte» 
u.  5.  w.  Aus  d*  franz.  L,eip£ig,  1785.  p.  252), 
— •  und  wird  defshalb  irgend  ein  Trmiinfti^tt 
Mensch  die  Peat  fär  nickt  anateckcpd  baiten  ? 

Dia  Seadie  unter  den  Fficbsen  nnA  mud&ea 
Kaiibtblemi  in  den  Jahren  1823  26,  ndiet 
£eaierJiongen  Aber  die  nraprün  gliche  Wuth-* 
krankheit  der  Tbiere.  Frankfurt  a«  M,  1827.  — 
Die  hier .  beschriebene  Krankheit  der  Föchse; 
atimmt  in  ihren  Syaiptumen»  ganz  mit  dene^  d«r 
VN'utbkraukheit  liberein,  so  dafs  ich  sie  auch 
tVir  diese  halten  mufs^  obgleich  vom  Hrn.  Ver^. 
fasser  alles  atifgeboten  ist,  um  die  Existenz  einer 
primären  Wuthkrankheit  und  eines  besonderen 
Conlagiums  zweifelhaft  zu  machen.  Auf  einer 
wissenschaftlichen  Reise,  welche  ich  auf  Kosten 
des  Köni^L  Ministerii  der  geistlichen,  Unterrichts* 
und  Medizinal  -  Angelegenheiten  in  diesem  Jahre 
zu  raachen  das  Glück  hatte,  wurden  mir  von  dem 
Hrn.  Oberthierarzt  Michel  zu  Zürich  zpeiciellc 
Data  über  einen  Fall  tuitgetheilt,  wo  ein  Schwein 
in  der  Gemeind**  Ober-Laibach,  Cant.  Zürich  von 
einem  solchen  kranken  Fuchs  gebissen  und  hier«  • 
auf  nach  6  Wochen  toll  wurde« 

Dieser  Fall  wird  in  einem  der  ntcbalen  He()e 
des  Ai^hivs  der  Schweizer  Thierärste  heschrieben 
werden.  Die  Hondswnth  scheint  überhaupt  der 
ganzen  Gattung  Canis  eigenthümlich  zu  sein,  denn 
«  sie  kommt,  so  viel  bis  jetzt  bekannt  ist^  aufser 
dem  Hunde,  bei  dem  Wolfe,  Fuchse  und  Schakal 
vor.  Von  dem  letztem  sagt  Dan,  Johnson  (Sket- 
ches of  field  Sports  as  fullowed  by  the  Natives  of 
Jndia.  London,  1822.  —  Vergl.  ü.  Froriep^s  No- 
tizen a.  d.  G.  der  Natur-  und  Heilkunde.  B.  V. 
N.  76.  S.  151.),  dafs  in  Indien  viele  Menschen  die 
Wasserscheu  durch  den  Ciia  derselben  erhalten* 
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18)  Rs  ist  uhricbtigp  das  gesunde  Hbdde 
.durch  den  Geruch  die  wuthkraoken  erkeanea 

und  defshalb  auch  Nahrungsmittel^  •welche 
mit  Se-  und  ExkreüoDsstofren  von  ^dea  )etz«» 
tero  bestrichen  sind,  yerabscheuen* 


19)  Daher  ist  auch  das  auf  diese  Mei- 
nung gegründet»  zuerst  von  J.  Z#.  P^tit  ^ ) 
angegebene  und  kursUch  nieder  als  neu  em- 
pfohlene Verfahren  zur  Unlersurhung  solcher 
Hunde- Cadayer  bei  denen  man  über  die  vor« 
auBgegaogene  Krankheit  zweifelhaft  i^t»  ganx 
nnsicher  ubd  ohne  den  geringsten  Werth. 

Bistoire  de  Tacad*  des  Sciene.  1723.«— •  .Fortol 
Bemerkungen  aber  cUe     tur  und  Heilung  der 
Wttth  Tom  Bils  tollev  Thtere.  Aus  d*  Frans.  • 
Leipsigy  1762*  8*  16.  • 
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n. 

Ueberdit'  ' 

Wirkung  und  Anwendung 

der 

Schwefelquellen  zu  Creutli 

im  Baierischen  X^ebirge  bai  Tegernsee« 
\  Van 

* 

Dn  Kraemer 

VU  SAdemte  daselbst  a.  prakt  Arste 
in  Mdncfaen« 


D  le  erfahrungsmäfsigen  Wirkungen  der  dl«! 
hiesigen  Quellen  sind  im  allgemeinen  die  der 
schwefelwasserstoffhalligen  Wasser,  nur  dafs 
wir  bei  dem  inneren  Gebrauche^  der  Qaelle 

•)  Vcrgl.  Beschreibung  des  fVildhades  tu  Greuth 
und  seinen  Umgehungen^  dngezeigt  in  d.  BiUIiolh» 
d.  prakn  Heilk.  LX.  ßd.  3.  St.  S.  162:  in  welcher 
Schrift  bereits  mehrere  der  hier  ernäblleo  beob- 
achUmgen  mitgelheili  worden  sind« 

d*  B« 
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zum  hL  Krens  noch  aQsjBieEaichnete  diarelj* 
sehe  und  Hfhontriptisclie  Wirkungen  «iirech-^ 

nen  müssen,  den  beiden  anderen  Quellen  ei- 
trige Einwirkung  auf  Veruiebrung  des  Stuh- 
les« .  $ie  wirken  als  Bäder  erregend  und  leicht 
reizend  auf  das  ganze  Hautsystem ,  erhöhen  , 
dadurch    die    Tliaiigkeit    der  peripherischen 
Blut-  und  Saugader- Gefalse 9  so  wie  der  fei-, 
ikeren  Nervenverbreitung,  befördern  den  Aus-  - 
hauchungs-  und  Einathinungsprocers  der  Haut, 
und  zeigen  sich  daher  in  allen  jenen  Fällen 
TOD  Mutzen-,  wo  diese  peripherische  Erre^- 
gung  direct  —  bei  faerabgestiuimter  oder  uii^ 
terdrückter  Thäligkeit  der  Haut,  des  Capillar- 
gefäiösysteines  oder  der  feineren  INerven  etc. 
—  oder  indirekt  —  bei  erhöhtem  Tenösem 
Blutandrang  nach  inneren  Gebilden,  besonders 
den  Organen  des  Unterleibs,  Unthäfigkeit  der 
Lebensyerrichtungen  nach  ihren  beiden  Fak- 
toren etc.  ~  Zweck  ist.    Ohne  allen  Zweifinl 
gehört  dem  relatiy-grofsen  Gehalte  dieser  3 
Schwefelquellen   an  kohlensaurem   Gase,  in 
welcher  Beziehung  wir  sie  zunächst  mit  der 
Quelle  EU  Nordheim  bei  Göttingen  vergleichen 
möchten,  diese  erhöhte  Wirkung  auf  das  Ca- 
pillargelafssystem  uud  Nervensystem  an. 

Grofsentheils  in  diesem  Sinne  der  Theorie 
werden  seit  Jahren  die  beiden  f^Sher  bekann*- 
ten  Quellen ,  besonders  die  zum ,  bl.  Kreuze 
gepriesen  und  angewendet. 

Uebrigens  wird  dieses  Wasser  auch  als 
leichtverdauliches  Getränk  in  diätetischer  Be- 
ziehung benutzt. 

Am  meisten  im  Rufe  steht  das  Bad: 

1)  gegen  Gieh^  und  RheumtUUmen^.  und 
die  ans  diesen  Ursachen  hervorgeheQden.  St^i? , 

■•'  *  ■ 


* 
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fi^ketttn  ntid  AoschwelluDgen«  Niehl  nur  aus 
.friülArer  Zeil  liefern  die  zahlreichen  in' der 
Capelle  aufgehängten  YolivtafelüN  und  Kr&- 
cken  mit  ihren  kurzen  Krankengeschlcbtea 
eine  Art  historischen  Beweises,  sondern  auch 
der  Yerfaaeer  hat  hierin  «ahlreiche  und  uner- 
wartete Wirkungen  beobachtet.  < — 

Ein  Qlann  in  den  Dreirsigern  von  krafti- 
gem Körperbau,,  und  atrnbilariscfaem  Ausse» 
hen,  halte  ^ror*  einem  Jahre  heftig  nn  der 
Gicht  gelitten,  und  war  der  entziiadlichen  Ge- 
lenkaufireibuogen  wegen  längere  Zeit  auf  das 
Krankenlager  gebannt»  Nach  fortdauernder 
Behandlung  gelang  es  endlich  dieise  Krankheit 
im  Allgemeinen  zu  beseitigen.  Das  Fieber 
verschwand ,  und  die  meisten  Gelenke  vrur» 
den  allmählich  wieder  frei.  Nur  das  rechte 
Kniegelenk  blieb  aufgetrieben,  steif,  und  voll 
Empfindlichkeit  gegen  jeden  Witterungswechsel, 
so  wie  auch  von  siechenden  Schmerzen  bei* 
}edem  Gebrauche  des  Fufses  durchzogen^  Alit 
diesen  Erscheinungen  kam  er  Jne  Bedt  und 
vermochte  kaum,  noch  von  einem*  liräcken- 
etock  unterstützt,  eine  kleine  Sirecke  zu  ge- 
llen* Anfanglich  badete  er  lägiich  eine  Stunde, 
gebrauchte  nach  dem  Bade  und  am  Abende 
eine  Salbe  aus  Ungä.  Hydr.  einer.,  Ungt.  Alth,. 
und  Liniment,  volak.  ana  zu  Einreibungen; 
später  dagegen ,  da  sich  durchaus  keine  ent* 
mündliche  Symptome  mehr  einstellten,  badete 
er  tätlich  zweimal,  und  gebrauchte  dreimal 
des  Tages  die  pinreihung  aus  gleichen  Thei* 
len  XJngt.  Hydr.  eitier.  und  Liniment,  volat. 
Obgleich  währead  des  Gebraiichefi  des  Bades 
die  Schmerzen  etwas  zunahmen,  verraehrie 
eicHi  doch  bald  die  fiewegUchkeil  des  Gelen- 

4 

f 

^  t  ■  ,  * 
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kes,  und  somit  der  freie  Gebrauch  dös  Fnfses. 
Gegen  die  4te  Wodie  seines  Hierseins  ging 
er  einen  Weg  von  ^I^Stunden^  hin^ntid  zu- 
TÜck,  ohne  beBOndere  Anslrengcmg  ond  Wie- 
derkehr der  Schmerzen 5  gegeu  cl;is  Ende  der 
Curzeit  machte  er  jeden  Weg  ohne  .Stocka 
und  Yerliefi  gaazUcU  gabeilt  das  Bad«. 

Die  Wirkung  fallt  hier  nicht  \  iminer,  in 
-Hie  Zeit  der  Badcur  sellist ,  soiitjern  tritt  oft 
^erst  später  ein,.  V7<ührand  beim  Gel>rauche  d|^s 
JBades  Schu^aEsen  und  apdere  Jkr^gijikhafte.jEi:'» 
.ficheinungen  im  leidenden  Gliede  s^nehjooeo. 

In  einigen  F^illen  hat  der  yerfasser  auch 
Yoriheilhafle  Wirkung  des  Bades  und  gleich«* 
^zeitiger  J^okalda^pfe  hei  ^SchwerhoHgheU  aus 
'xheuaiatischeQ  Ursachen  ^leobachlet. 

'  *  Je  nach  dem  Zustande  der  Unlerleibsor- 
gaoe  und  Verdauung  lafst  der  'Verfasser  sol- 
'che  Kranke  di^  Bäder  entweder    Hein  ge- 
tsrauche^i  oder  e^fie  andere  0aelle,  denr  &üti^ 
ieVgfaben  gleichzeitig  trinken ,  oder  als  leitht 
ferolFnendes  Mittel  die  fllolkeacur,  mehr  als 
tonisches  alterirendes  die  ausgeprefsteln' PflÄn- 
'2ensäfte/benutzeii.  Hierher,  besojarfers  zolr  Hif«^ 
lung  girhtischer  Gelenkaüflreibungen  gehören 
auch  einige  vortheilhafte  Aü%Yendungen  der 

2)  gegen  KrMAeiien  der  BUmt^  gleioli»- 
Mitiger  SprSdigkeit  tiiid  {Tntfiatigkeit -dersel« 
ben ;  so  bei  chronischen  Exanthemen ,  herp^ 
tischen  Formen  etc*  -^  Auch*  über  <  die  YOlH 
th^hafle  Wirknng  des  Bades  gegemtMetesla». 
«eil*  oaeh  zariicid|eti*iebener  Kratze  liegeameht- 
rere  Beobachtnngen  vor.  « —  £ta..BMeen;;;tfil^ 
Jott».ia26.Sifppl«in.U.  M 
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IMV^  28cJahM  dt,  bekam  in  ihrem  sebnteii  ; 

Jahre  einen  starken  Krätzans5diiag  ^  welchen 
ihre  Eltern  mit  einer  Salbe  aus  Butler  und 
rolhem  Frädpitat»  die  eie  in  die  Gelenke  der 
^nie  and  Schenkel  einteiben  inulsle,  schnell 
abheiltent  Nicht  lange  darauf  bekam  sie 
Schmerzen  in  den  Gliedern ,  besondere  ab^ 
in  den  Theilen,  wo  die  Salbe  eingerieben 
wurde*  Diese  Schmerseo  verschwanden  awar 
wieder,  allein  vor  6  Jahren  wurden  sie  iiber- 
mals  fühlbar,  ohne  gänzlich  mehr,  nacbzulas- 
een,  bis  ne  den  Winter  vor  dem  Bad^ebraih« 
die  auf  binmal  so  heftig  wurden»  daft  eis 
gänzlich  darniederiiegen  mufsie.  Mehrere  ge» 
brauchte  Bäder  und  innerliche  Arzneimiliel 
brachten  sie  endlich  wieder  so  weitt  da&  ate 
das  Bad  bekochen  könnte.  Bei  ihrer  Ankunft 
daselbst  hatte  sie  noch  immer  heftige  Schmer- 
jsen  in  den  Extremitäten,  besonders  in  den 
Fufsgelenken*)  was  ihr.  denn  auch  das  Gehen 
sehr  erschwerte  9  und  sie  meistens  in  dem 
Bett  zurückhielt.  Dabei  hatte  sie  eine  blasse 
cachektische  Gesichtsfarbe  der  Appetit  war 
gering,  die  Stuhlaosleerung  sehr ^  gestört ,  und 
muTste  fast  immer  durch  Medicamente  erzwun- 

Sen  werden.    Nach  12  Bädern  bekam  ^ie  auf 
er  Bant  und  besonders  an  ,den  Gelenken  ein 
Jncke;i^  worauf  sie.  mit  weniger  Anstrengung 
und  längere  Zeit  geben  konnte.    Gegen  das 
Ende  der  Badzeit  (nach  5  Wochen)  erschien  i 
-nl»ö,  besonders  .an  den  . Gelenken^  wo  sie  ehe«  | 
male  die  Salbe  eingerieben  hatte,  Pusteln,  wek 
che  mit  gelblicher  Lymphe  angefüllt  waren,  | 
und  wenige  Tage   nach  dem  Badgebraache 
bmeh  ein»  Krätzausschlag  am  ganzen  SLörfmt 
ans,  und  siait  der  Zeit  dnd  alle  Giiederachmwi- 
zen  verschwunden»  . 
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*  3)  Eben  so  häuftg  ward  das  Bad  gegen 
el^roidsche  Gesehwiire  gebraucht»  besonders  von 

den  Landleuleii  der  Umgegend,    Sie  benutzen 
zugleich  lokal  den.  riannensieio. 

4)  Dem  Verf'a??»er  isf  nur  erst  ein  Fall 
von  metallischen  Vtrgif-tungen  vorgekommen^  , 
Der  Kranke  zog  sich  als  Folge  häufigen  Ver- 
goldens im  Feuer  ein  heftiges  Zitlero  beider 
Hände  zu,  welches  ihm  das  Festhalten  irgend 
eines  G^enstandes  auf  .  einige  Zeit  gänzlich 
unmöglich  machte;  jedes  Geschirr,  Efslöfi'el 
etc.  liefs  er  ufuh  kurzer  Zeit  fallen.  So  kam 
er  im  Jahre  1823  in  hiesiges  Bad.  Den  Ge- 
brauch des  Schwaighofer  Schwefelwassers,  des 
Bades  und  der  gleichzeitige  inniere  Gebrauch 
von  Schwefelleber  stellte  ihn  so  weit  wieder 
her,  dafs  er  das  Zittern  an  der  linken  Hand 
ganzlich  verlor,  und  das  «der  rechten  Hand 
sich  bedeufenil  minderte*  Zur  Beseitigung  die* 
ses  kam  er  im  folgenden  Sommer  abermals  in 
hiesige  Anstalt.  Er  gebrauchte  das  Bad-  und 
das  Schwaighofer  Schwefel wasser.  Der  £r-» 
folg  war  f  wie  früher ,  günstig ;  das  Zittern 
verlor  sich  auch  an  der  rechten  Hand  bis  zum 
Unmerklichen. 


5 )  In  Krankheiten  des  Knochensystems. 
Beinahe  das  einzige  Mittel  zur  Heilung  von 
Knochenkrankheiten,  besonders  bei  jüngeren 
Subjekten^  wo  sie  aus  chronischen  Dyskrasien 
sich  entwickelten,  beruht  in  einer  Umstim- 
mung  des  Organismus  und  einer  gröfseren 
Bethätigung  des  reproduktiven  Systemes^,  so 
wie  der  Ab  -  und  Aussonderungsorgaue ;  und 
in  dieser  Hinsicht  thun  oft  schon  die  gewöho'.'^ 
liehen  warmen  Bäder ,  aber  noch  bei  weiteni . 
mehr  die  passenden  Mineralquellen,  so  zu  'imr 
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gen,  Wunder ,  in  so  fern  man  die  niU  allen 
Kenntnissen  durchgeiubrto  Guren  in  der  Tri- 
Talpraxis  und  Krankenhäusern  mit  jenen  an 
Badorlen  zur  Yergleicliting  zusaintnenh<ilt. 
Der  Verfasser  hat,  besonders  wo  bei  noch 
jugendlichen  Subjekten  die  scrophulöse  An- 
lage zum  >  Grunde  lag,  bei  dem  Gebrauche  des 
hiesSg^to  Bades  langwierige  Auftretbuifgen  des 
Knochens,  chronische  Entzündungen  und  Ei- 
terungen sich  veruiindecn,  bei  wiederholtem 
Gebrauche  oft  gänzlich  Terschwioden ;  und  wo 
die  Krankheit  schon  verlaufen  war,  Steifig- 
keiten gegen  Erwartung,  bis  auf  einen  gewis- 
sen Grad  sich  losen  sehen^ 

* 

Gleichzeitig  werden  hanfig  als  nlterireode 

und  eröffnende  Büttel  die.  ffianzensäfta  uod 
die  Moikea  gebraucht. 

,  6 )  In  chrdnisdieii  Lmicorrkom  und  Gih 

norrhöen  hat  sich  das  Wasser  ebenfalls  eioi- 
gen  ßuf  erworben.  In  beiden  Leiden  palst 
das  Bad  nur  bei  einem  atonischen  Zustaoiie 
der  Schleimhaut;  dagegen  natürlich  nicht^ 
den  Leucorrhöen  ein  besonderes  Leiden  ies 
Uterus  oder  eine  andere  Ursache  zum  Grunde 
liegt  ,  oder  beide  syphilitischer  Natur  sind. 
Die  ralienten  gebrauchen  entweder  zugleich 
©ine  Trinkcur  von  einem  der  Schwefelwasser, 
besonders  der  hiesigen, Quelle,  welche  etwas 
diureiisch  wirkt ,  oder  oft  noch  mit  groisereitt 
Vortheile  die  Molken  und  Pilanzensäft?. 


7)  In  ähnlichem  Sinne»  als  die  gadza 
Lebensthätigkeit  erhöhend  ^.darch  Erhöhaog 
der  Funktionen  der  Haut^  wirken  die  Bädei 
aulserst  voirtheilhaft  in  Scropheln  jjn  ^Uge-  , 
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gemeinen  u^A  Rhachitis*   Der  allgemeine  eä* 

cheklische  Zustand  bessert  sich  häufig  nicht 
nur  schnell,  sondern  mit  ihm  auch  die  tnei^ 
sten  örtlichen  Beschwerden:  Geschwiirei  Drü-« 
\     seoanschwelluügGn,  OriisenMteruogen  elc. 

Oer  Verfasser  geht^  seil  den  letzteren  Jah- 
ren ineisfens  nach  und  nach  zu  den  Sool^n- 

bäderu  über,  wovon  er  die  vorlrelTIichen Wir- 
kungen  in  den  Scropheln  und  iihacbitis  bei 
hindern  nicht  genug  hestätigen  kann*  Gleich^ 
zeitig  bekommen  die  Kinder  die  Gaismolken, 
so  dafs  sie  einigemal  des  Tages  Oeffuung 
bewirkt» 

8)  Jibenfalis  beweisen  die  Bäder  ihren 
^  '  IVulzen  hei,  Jjischopjmngen  im  Unterleibe,  Un- 
^     Ihatigkeit  der  Verdauungsorgane ,  Anfiäufong 

des  Veneubluies  im  Pfouiadersysteme,  und 
so  benutzen  wir  diese  Wirkung  der  Quelle 
:f  als  wesentliches  Unterstützangsmittet  bei  der 
Molk^ncnr  ^  wo  dieselbe  gegen  •  ahnliche  Zu« 
0ß  stäjide  gehraucht  wird.  Häufig  läfst  der  Ver- 
i  >  fasser  auch  io  diesen  Fällen  statt  der  Schwe- 
ll^ ielbäder  Soolenbäder  gebrauchen  j  Gleichzeitig 
\ß    Molken  und  Pflanzensäfle. 

9)  Gegen  Folgen  von  vteehanisehen  Ver- 
letzungen: Steifigkeit,  Schmerzen,  Anschwel- 
lung etc,  und  der  Unbrauchbarkeit  der  Glie- 
der  aus  diesen  Ursachen;  so  nach  Knochen- 
brücben  etc. 

10)  Bei  hysterischen  Formen,  wo  Schwe- 
felbäder zuweilen  angeratben  werden,  mögen 

^  i     sie,  wenn  die  Krankheit  auf  einem  allgemein 
ji  i    neu  oder  orliiclien  mehr  reinen  Sch\vächezu- 
h    stand  fuist,  von  Nutzen  sein;  in  allen  FäUeil 
^jf,    aber,  \fo  in  der  letzten  Zeit  die  hiesigen 
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der  gegen  diese  l^rapkheit  gebraucht  wurden, 
•  blieb  die  Cm  entweder  ganz  ohne  Erfolgt 
oder  wo  einigemal  gegen  mein  Wissen  quA 
Willen  von  mehr  vollsaftigen  und  pletbori- 
echen  Subjekten  dennoch  gebadet  wurde»  eot- 
wickelten  sieh ,  während  oder  nach  dem  je* 
desmaligen  Bade,  krainpfhafte  Zustände,  so 
dafs  häufig,  wenn  früher  die  Anfälle  erst  in 
Monaten  sich   wiederholt  hatten,  dieselben 
jetzt  alle  Woche i  alle  paar  Tage,  und  iriel  . 
heftiger  eintraten.  —  So  wurde  der  Verf«s-  j 
eer  einmal  eines  Morgens,  zu  seinem  nicht 
geringen  Schrecken,  zu  einer  in  der  Badwanne 
Ertrunkenen  herbeigerufen ,  <~  einer  *  pletho- 
risch Hysterisrhen ,  der  er  öfters  das  Baden 
untersagt^  welche  aber  heimlich  den  Baddie- 
ner  dennoch  zur  Einrichtung  einea  Bades  vei* 
nocht^atte.   Zum  Glück  hat  diese  ^  fSr 
die  Umstehenden  —  Todte  sich  dem  Auge 
Arztes  als  eine  wahrend  des  Badea  in  einen  | 
heftigen  Starrkrampf  Verfallene  angekündigtt 
die  übrigens  apoplektisch  —  blau,  ^starr  und 
ohne  äufsere  Zeichen  des  Lebens  war.  Durch 
Anwendung  der  hier  indicirten  Mittel  hat  sich  j 
der  tonische  Krampf  bald  in  clonische  Kräm*-  ' 
pfe  Terwandelr,  und  die  Todtgeglaubte  war  | 
wieder  zur  Hysterie   eriyeckt,  welche  stbef  ! 
nicht  weiter  gewichen  ist« 

I  I 

11)  Bei  weitem  günstiger  bewies  sich 
der  Gebrauch  des  einfachen  Bades  gegen  Lok^ 
mungen  nach  apoplekliscben  Anfällen.  Unter 
den  yorliegendeo  JKLraitkengescbichten  sind  ei* 
nige,  so  bedeutende  Falle,  dafs  die  geleistete  ^ 
Hülfe  kaum  in  Vergleich  mit  dem  cheraischea  j 
Verhalten  des  Wassers  gebracht  werden 
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MiSge  TOtt  mebreien  ühnli^M  Fiilleii  folgi»» 

'der  hier  einen  Flata  finden: 

M.  6.,  36  ^Jalire  alt,  toh  schwachlidiOT 

Constitution  und  kleinem  Terkrüinoitem  Kor* 

E erbau ,  wurde  nach  dem  Zeugnisse  des  K« 
iandgericbts-Arzles  seiner  Heimath  im  No- 
vember 1823,  als  Tom  Scblage  befalten,  idU 
dort  ins  Kraukenbaus  gebracht,  woran  eine 
Verkältung  soU  die  Ursache  gewesen  eeio« 
Die  Sprache  war  anfängUch  sehr  ertchwerl 
undeutlich  und  lallend,  und  diejenigep  Tbeile, 
welche  der  Schlag  getroffen  hatte,  waren  un- 
beweglich ,  balteo  aber  ihre  Empfindungsfä- 
higkeit nicht  Terloren.   Eine  angestellte  Ve* 
naesection  und  Blutegel  an  die  Schläfegegend 
bewirkten   einige   Erleichterung.    Dabei  litt 
der  Kranke  an  häufiger  Verstopfung,  welcher 
m^n  mit  dem  MUetUär.  Unüiv.  mid  Cijrsti- 
ren  begegnete.         Anfanglich  gab  man  ihm 
wenig  reizende  Mittel ,    und    suchte  durcb 
leichte  Friktionen  die  Ausdünstung  der  Haut 
wieder  sn  erwecken,    und  einen  gelinden 
Schweifs  zu  bewirken;    später,  nachdem  die 
Brust  von  allem  Schleime  befreit  war,  reichte 
man  ihm  mehr  JNervina.    Zugleich  wandte 
man  aromatische  und  geistige  Friktionen  in 
die  gelähmten  Theile  an ,  welche  dem  Kran^ 
ken ,  so  wie  auch  allgemeiue  Bäder  Yon  aus* 
gezeichnetem  Nutzen  waren. 

Obgleich  eioigermafsen  gebessert,  -  war 
doch  der  Kranke  bis  zum  Alai  des  kommen« 
den  Jahres,  wo  er  in  hiesiger  Anstalt  Hülfe 

suchte,  erst  so  weit  hergesteilt,  dnfs  ihm  eine 
deutlichere  zusammenhängendere  Sprache  mogr., 
lieb  war ;  dals  er  zwar  mühevoU  aut*  den  Fü*^! 
fsen  stehen  konnte,  aber  sogleich  wieder  ,  zor. 
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räcksaiik.  Bcf!  seiaer  Ankunft  am  ^Osten  Mai 
mufste  er  aua  dem  Wegen  iii  sein  Ztintn« 
getragen  Te^den»  konnte  weder  die  Füfse  noch 

die  Hände  gebraueben,  die  ganze  rechte  Seite 
~  die  Seile  der  Lähmung  ~  war  geiübllus, 
der  Arx^  konnte  nur  schwer  gehoben  und  ge- 
bogen werden,  die  Hand  nicht  geschlossen,  io 
der  Gegend  der  Rippen  dieser  Seite  spürte  er 
einen  drückenden  Schmerz,  die  Brust  hob 
sich  bei  der  Inspiration  auf  dieser  Seite  nur 
wenig,  der  Fufs  war  gefühllos,  er  klagla 
Schmerzen  im  Knie,  der  Plattfufs  taugte  nur 
schlecht  zum  Aufstehen^  da  seine  Bewegung 
und 'Richtung  nicht  im  Willen  des  Krankes 
lag.  '  Der  Koj^f  war  häufig  eingenoDimea,  und 
der  Kranke  litt,  wahrscheinlich  auch  durch 
sein  unausgesetztes  Liegen  im  Bett^  an  heäi- 
gen  Verstopfungen. 

Er  "ii^urde  täglich  in  das  Bad  getragen^ 
wo  ihm  angerathen  war^  die  Glieder  za  rei* 
hen,  und  möglichst  zu  bewegen ;  der  Versto- 
pf uiig  wegen  erhielt  eir  f  ulver  aus  Mhcwn, 
florm  Sulph.  9  Tarp.  dtffmrat*  tind  JNitrum  za 
gleichenr  Tbeilen.  Nach  dem  Bade  und  Abends 
wurde  ihm  Arm  und  Fufs  mit  Spir.  campho- 
1  rat.  eingerieben.  Seine  Speise  war  leichte 
Fleischkost  und  Obst,  sein  Getränk  etwas 
Wein  und  Wasser« 

Der  Kranke  besserte  sich  sehr  bald  9  uoi 

•  fühlte  mit  Tag  zu  Tag  seine  Kräfte  zuneh- 
meii.  Schon  in  das  12te  Bad  ging  er  mit» 
telst  einer  Krücke  und  Filzschuhen.  Als  nach 
3  Wochen  ,  im  halben- Juni  j*  die  Tage  warm 
wurden,  wuide  er  täglich  1  —  2  Sinn  Jen  »n 

,  die  Sonne  getragen,  wo  er  bald  mittelst  der 
Knicke,  selbst  im  Freien,       gehen  - uotei** 
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nalini.    Während  dieser  Zeit  begann  er  auch 
die  Cur  anii  Molken  inid  Kräulersnften.  Jir^ 
Anfange    Juli ,  nach   dei}  ersten  6  Wöcheo, 
tonnte  er  schon  weitere  Wege  iniüelst  der 
Krücke  machen,  und  im  Zimmer  gelang  ihm 
das  Gelten  mittelst  eines  Stockes.    So  mehrte 
sich  allmählig  die^KraTt  in  Händen  und  Fü- 
fsen.     Die  in    der   Schulter    der  c:elähmtea 
Seile  zunehmenden  Schmerzen  verschwanden 
auf  Einreibungen  von  Liniment,  volaC, ;  sonst 
setzte  er  die  Einreibungen  aus  Sjjin  campho^ 
rat.  und  Kräuterweiu  fort. 

Bis  zu  Anfang  August  machte  er  jeden 
Weg  mittelst  Hülfe  des  Stockes,  erhielt  auch 
bald  die  Beweglichkeit  um  Stiegen  steigen, 
und  Lederschuhe  und  Sliefeln  tragen  zu  kön- 
*iien ,  auch  seine  übrige  Gesuodheit  besserte- 
sich  sehr,  und  er  vermochte  durch  allmählige 
Uebung  in  Buchstaben,  Sylben ,  Worten  etc. 
endlich  wieder,  nur  noch  mit  einiger  Ermü- 
dung, grofsere  Schriften  zu  schreiben. 

Gewifs  dürfte  für  diese  Wirkung  der  Ge- 
halt der  Quelle  an  Kohlensäure  mit  in  An- 
schlag zu  bringen  sein. 

12)  Endlich  geniefst  das  Wasser  der 
Quelle  zum  hl.  Kreuz  in  der  {ganzen  Umge- 
gend das  Zutrauen  als  Lithontripticon ^  wel- 
chen Iiuf  es  gewifs  seinem  kohlensaurem  Gas- 
gehalte gröfstenllieils  zu  danken  hat.  Fast 
]ceine  Badzeit  vergeht,  worin  nicht  ein  oder 
einige  solche  Kranken  mit  ausgezeichnetem 
Erfolge  den  Curort  verlassen.  —  Koch  im 
verflossenen  Sommer  beobachtete  der  Verfas- 
ser einen  Beamten  —  einen  Mann  in  den 
mittleren  Jahren,  und  von  kräftiger  plethori« 
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ConstitiitfoD^  —  welcher  seit  Jehrett  too 
Zeit'  Zeit '  eiDeir  rolbgelben  bi^d  grobm 
bald  feineren  Sand  beim  Uriniren  ,  unter  den 
he&igsleo  bis  zu  fVrainpfeo  gesteigerten  Schmer- 
zea  TOD  sich  gab.  Er  kam  dam  Bufe  dei 
Wassers  wegeD  zur  Ciiranstalt,  und  gebrajnchls 
die  Ouelle  zum  hl.  Kreuz  als  Bad  und  Ge- 
trank,  zugleich  anfangs  die  Molkencuri  später 
blofs  das  Wasser.  Sogleich  nach  den  eisten 
TagenN-des  Gebrauches  ging  ihm  täglich,  obns. 
irgend  dabei  Besschwerden  zu  haben,  fast  ein 
Elslöffel  voll  dieses  Sandes  ab,  uad  der  Fa^ 
tieot  Terliefs  ohne  alle  frühem  Beschwerdsa 
die  Aüstalt.  Da  die  Ausscheidung  des  San- 
,  des  l>ei  seinem  Weggeben  noch  fortdauerte, 
liefs  er  sich  das  Wasser  an  seinen  Wohnort 
zum  Fortgebrauche'  kommen. 

Gcgenawteigm  zum  Badgcbrßuehe^ 

Indem  wir  uns  hier  auf  alle  Gegenanzei- 
gegen  warme  Bäder  iiberbaupt,  so  wie  im 
besonderen  ge^en  Schwefelbader  als  beksnat 

beziehen^  erwähnen  wir  nur  vorzüglich 

1 )    eines    plethorischen    Zustandes  dsÄ 
Kranken«    Gewöhnlich  treten  hier  sehr  bald 
Kopfschmerzen,  Brustbeklemmiing,  Abgescbla- 
genbeit,  Spannung  und  besondere  Schwere  in 
*  allen  Gliedern,  Hitze,  Schlaflosigkeit,  Mangel 
an  Appetit  etc.  ein  »  weiche  Zufalle  entweder  , 
Torher  beseitigt  werden  müssen  ,  oder  ganz-  I 
lieh  das  Bad  coütraindiciren.    Dieses  gleichzsi* 
tig  plethorischen  Zustandes  bei  reizbaren  senr 
siblen  Subjekten ,  besonders  in  der  Hysterie 
haben  wie  schon  früher  als  coniraindiciread 
gedacht* 
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2)  Bei  eigentliclien  Verh'drttmgen  z.  B# 
am  Halse  oder  dem  Körper  des  Uterus,  Mut- 
terkrebSy  krebshaflen  Geschwüren  etc, 

3)  In  chronisch' subinflammatorischen  Zu^ 
ständen  einzelner  Organe,  wo  überhaupt  alle 
reizende  Einwirkungen  schädlich  werden;  so- 
mit also  auch  in  allen  chronischen  und  acu- 
ten  Entzündungen   und   fieberhaften  Zustän- 
den.   Sie  passen  daher  weder  in  der  Phlhi- 
81S  ulcerosa  als  der  tuberculosa,   auch  schon 
der  Schädlichkeit  der  Congestionen  nach  der 
BruSt  wegen.    Der  Verfasser  sah  den  unüber- 
legten   Gebrauch   der   Bäder    bei  schwacher 
Brust   stets   von    entschiedenem  Nachtheile; 
nicht  in  fieberhaften  Anfällen  der  Gicht,  ent- 
zündlichen Zuständen   gichtischer  Anschwel-, 
lungen  etc.    Bei  einer  Kranken,  welche  frü- 
her an  einer  OovaritiB  gelitten  hatte,  und  wo 
noch  einige  Zeit  ein  schmerzhaftes  Drücken 
und  Spannen  in  der  Gegend  des  Ovarium's 
zurückgeblieben  war,  sah  der  Verfasser  wäh- 
rend der  defshalb  gebrauchten  Badcur,  ohne 
alle  andere  Veranlassung,  eine  neue  Entzün- 
dung dieses  Theiles  sich  ausbilden. 

J^om  Badausschlage, 

Die  Erscheinung  des  Badausschlages  bei 
dem  Gebrauche  des  hiesigen  Bades  ist  eine 
nicht  seltne  Erscheinung,  fast  ^  —  i  der  Bad- 
gäste wird  bald  mehr  bald  minder  und  schnel- 
ler vorübergehend  von  ihm  befallen. 

Die  häufigste  Form,  welche  der  Verfasser 
beobachtet  hat,  sind  juckende  und  brennende 
rothe  Uautkuotchen  in  sonst  gesunder,  oder 
nur  wenig  turgescirender  und  gerötheter  Haut; 
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sei taer  erscheint  er  unter  der  Fonti*  vm  eiin  j 

zelnea  zerstreut  siebenden  gröfseren  rothen, 
heilig  juckeaden  Jblecken;  zuweilen  auch  un-  1 
ler  der  Form  des  Scharlachfriesels  mit  Juckeiii 
Brennen  und  rosenartiger  Köthuug  der  Haot, 
doch  meistens  nur  an  einzelnen  Theilen,  und 
ohne  die  greise  entziiu Gliche  Turgescenz  und 
Spannung  der  Haut.  Bei  der  ersten  Art  sind 
die  allgemeinen  Erscheinungen  meistens  üd- 
hedeuteutl^  wogegen  bei  der  letzteren  der  Ver- 
lauf ein  mehr  acuter  ist,  und  stets  durdi 
leichte  fieberhafte  Bedungen  begleitet  i/7ird. 
.Bei  allen  Formen  tritt  eiu  vermehrtes  Jucken 
und  Krennen  in  dar  Bett  -  und  vorzüglich  is 
der  Badwärme  ein,  so  v?ie  auch  oft  der  Aus- 
schlag nur  im  Bade  oder  kurs  nach  demset 
^ben  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  sichtbar  ist 

Nach  der  genaueren  Beachtung  der  beob- 
achteten Fälle  hält  ihn  der  Verfasser  für  eio 
f  rodukt  aus  der  reizenden  Einwirkung  des 
Carmen  Schwefelwassers  auf  das  Hautgebildep  | 
tkhd  einer  Prädisposition  des  Kranken,  sie  mag 
-««n  in  der  Zartheit  oder  besonderen  relativea 
Keizharkeit  der  Haut  selbst  liegen  >  oder  Toa 
einem  dyscrasischen  Zustande  oder  eigenlhiiiD- 
licben  Schärfe  das  Blutes  und  der  übriges 
Säüe  abhängen,  welchen  Fall  wir  ja  auch  bei 
entstehenden  exanthematischen  Krscheiaun- 
gen  nach  dem  Gebrauehe  milder  Salben  mi 
-Pflaster etc.  zur  Erklärung  annehmen. 

Dia  zu  grolTse  Warme  der  Bader  kM 

hier  im  Allgemeinen  nicht  als  alleinige  Ur-  , 
Sache  in  ADScliuldiEung  kommen,  da^  diesel* 
(\)en  ohne  besondere  Verordnung  nie  über  i/  | 
—  28*^  R.  bereitet  werden ;  ,dä gegen  sah  aber  : 
der  Verfasser  den  Bada\isschlag  andererseits 
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auch  nicht ,   wo  -das  Bad  unle»  26°  R.  ger 
braucht  wui^de.  .  .  ,  ' 

m 

Diese  ADnatame  über  den  Ursprung  des 

Badaussdilnges  schliefst  soinit  weder  den  Fall 
aus.  dai^  derselbe  wahrhaft  kritisch  sein,  nuch 
den  enigegecgesetzteo  ^  dnfi^  maa  Sich  eioeji 
Badausschlag  aubaden  könne.    Am  häuilgsteii  , 
ersciieint    der  Badausschlag    aa  den  oberea 
Theilen  des  Kumpfes,  auf  der  Brust  ^  an  dea 
Schenkeln,  um  die- Knie  und  Knöchel,  an  den 
Annen  elc,  aber  nur  selten  ersclieint  er  an 
mehreren  Theilen  des  Körpers  zugleich.  Bei 
^ein  nach  und  nach  gesteigertem  Gebrauclie  <^ 
von  SooIen^Schwefelbädern  gegen  Sloekungeii  / 
im  Pfurlader^ysteme  und  Lnre^eliiUilsigkeil  in 
den  Funktionell  der  Leber  in  Bezug  auf  die 
Gallenbiidung  sah  ihn  der  Verfasser  den  gan- 
zen oberen  Xheii  des  Unterleibes  einnehmeif* 

Ich  kann  mich  hier  des  Vergleiches  nicht 
«nlhalten ,  dafs  /f  'ijzZ^r  (über  Gesundbrunnen 
etc.  1822.  L  248)  anrUbri:,  dafs  bei  ¥ersclueH. 
denartigen  QuelJeu  der  Badausschlag  auch  an 
anderen  Tlieilen  zuerst  erscheine,  und  zwar 
unter  andern  in  Kissingen  ( ebenfalls  Jkoch^ 
salzhaltigen  Bädern)  a|n  Unlerleibe,  unter  dein 
jXabel. 

Die  gewöhnliche  Daiier  des  Badansacbla«* ' 
ges  fällt  zwischen  6  8  Tage;  wahrend  des 
forlgeselzten  Gebrauches  der  Bäder  verschwip'^ 
den  allmahiig  die  i^nütchen,  die  Bö(he,.dM 
Jucken  und  Brennen  ^"  und  nach  einigen  T«^ 
gen  bemerkt  man  eine  kleienartige  Abscliup* 
pung  an  d^n  befaJlneu  Siellen.  .  Doch  äafsert 
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toreoy  so  weil  wir  da  beobachten  konoeni 

neo  p^rofsen  Einflafs  auf  das  Erscheinen  wi  \ 
die  Dauer  desselben.  Der  Wärmegrad  des 
BadeS)  die  Häufigkeit  der  Wiederboluog,  die 
Dauer  des  einzeloeo,  so  wie  die  CoDslitation 
des  [tranken  und  die  Reizbarkeit  seiner  Haut 
befördern  oder  hindern  seine  Erscheinung  und 
seibeii  Verlauf.  * 

Ausgehend  endlich  von  der  Ansicht,  diifs 
in  und  nach  jeder  einige  Zeit  ibrlgesetzlen 
Badecur  die  Haut  sehr  erweicht,  iiod  aufge- 
schlossen ihre  Thatigkeit  sehr  erhöht  ist,  so- 
mit auch  ohne  Badausschlag,  jeder  widrige 
Eiollufs  durch  Kälte,  Nässe,  Zugluft  auf  die- 
selbe nachtheilige  Wirkung  haben  inurs;  tob  | 
der  anderen  Seite,  dafs  der  Badaasschlag  ge-  | 
wöiinlich  uicht,  und  nur  selten  als  kritischer 
ftloinent  zu  betrachten  ist,  sondern  yorzüglich 
yon  der  Individualität  das  Badenden  abhängt: 
bat  der  Verfasser  in  diesem  Zufalle  auch  ni» 
den  Terborgenen  Feind  fürchten  können^  Too 
,  *  dem  man  uns  aus  vielen  Bädera  erzählt.  Er 
hat  ihn  immer  für  ein  Accessorlum  g^balteoi 
•  imd  seinen  jedesmaUgen  *  Werth  nach  dsm 
Allgemeinbefinden  bemessen.  Halte  der  Bad- 
ausscblag  nur  einzelne  Theile  befallen,  waren 
die  ortlichen  Zufalle  mäfsigf  Störungen  des 
Allgemeinbefindens  aber  nicht  vorhanden,  odsr 
nur  gering,  dann  hat  er  nie  Anstand  genom- 
men |  wenn  die  Verbältnisse  dazu  bestimm- 
'  solche  Personen,  unter  den  gewoboli« 

chen  .VoYsichtsmaafsregeln ,  abreisen  zu  las- 
,  und  hat  ihnen  höchstens  für  zu  Hause 
den  fortgebrauch  yon  einigen  Bädern  abgera- 
thtn«   Wur  wenn  der  Badaussthlajg  orfHch  io-» 

teüsiv  oder  eiAensiy  bedeutend,  und  mit  be- 

» 
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Stirn mien  Fieberrjßgungea  begleitet  war  —  dem 
Zeichen  ,  dals  der  Gesainnilorganismus  voif 
diesem  Uaulleideo  im  Mitleiden^cbaft  gezogen 
ist  —  nur  in  diesem  Falle  rath  der  Verfasser 
an,,  noch  einige  Tage,  eine  Woche  . etc. ,  das 
JBad  in  loco  forlzugebrauchep  ^  und  unterwirft 
die  Kranken  einer  sorgsaqieren  Püege  und 
«är^tlicben  Beobachtntig.  Mit  diesen  Ans^li^ 
ten  und  diesem  Verfahren  haf  der  Verfasser 
wenigstens  bei  dem  Badausschlage  von  hiesi-1- 
gein  Bade,  noch  keineu  Nacbtheil  gesehen.--* 

So  viel  auch  schon  nach  döD  ersten  bes- 
"seren  Einrichtungen  zum  Baden  und  Woh  neu 
'die  CUranstalt  än  Ruf  und  Besuch  gewonnen 
/halte,  so  konnte  doch  die  Concurrenz  mehre- 
rer, selbst  benachbarter,  Schweielqoelleu  in 
Baiern  nur  zu  mäfsigen  Erwartungen  berech- 
tigen.   Erst  durch  die  Umschaffung  des  Cor- 
ortes  zu  eine  Molkeuamtalt  im  Jahre  1823 
feierte  dieselbe  ihre  eigentliche  Wij^dergeburt 
.und  ihren  Eintritt  in  die  Reihe  der  wiclitige- 
l*en  Heilanstalten,    Schon  seit  dieser  kurzen 
Zeil  bildet  die  Molkencur  den  Haupltheil  des 
so  häufigen  Besuchet  vom  In-  und  Auslande, 
so  dafs  im  verflossenen  Sommer  6276  bairisch^ 
Blaafs  Molken  (die  Maafs  zu  36  Unc.)  ausge- 
schenkt wurden;  während  es  dagegen  von  an- 
derer Seite  doch  auch  nie  an  Curgästen  fehlt, 
^Slche  des  Bades  wegen  cur  Anstalt  kom- 
men, oder  bei  der  bekannten  so  grofsen  Be- 
quemlichkeit und  Freundlichkeit  der  Einrich« 
tungen,  diesen  Aufenthalt  zum  Gebrauehe  von 
Soot-,  Dampf.,  Donche-  und  Tropfbädern  etc. 
anderen  Cürorten  vorziehen. 

Die  erste  Einrichtung  wurde  unter  Lei«» 

tun^  des  £rühtr«o  Badafztes,  ^anz  .nach  Avt^- 

^^^^^^ 
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Muster  i^t  MuUerauslaU  Gaia  gelrofibn,  und 
die  SKogenmolke    genau  nach   der  dcrtlgan 

VerfnhrungÄweise  bereitet.  1824  liat  der  Vef- 
lassai'  auf  Befehl  des  Ivönigl.  Besilzers  Boch 
einmal  die  Molkenaoataiten  der  Schweis: 
Gais,  Weifsbad,  Appenzell,  jene  auf  dem 
Ritii  etc.  besucht,  sowohl  die  QuaTi(ät  der 
Molken  und  ihre  Bereitungsart  dllenthalben 
•Kennen  zu  lernen  gesucht,  als  anbh  setn^  Aiif- 
mei^samkeit  genau  auf  die  Att  der  Vegeta« 
tion  der  Alpen,  welche  den  Gaisheerden  dort 
zur  AVeide  dienen,  gerichtet,  und  nach  diesen 
Ergehnissen  nun  wurde  der  Besils  der  Wei-* 
den  yergrofsert,  und  noch  einzelne  kleine  V'er- 
besseruageu  in  der  Bereitungsart  vorgenom- 
men ,  so  dafs  jetzt  nacii  dem  allgeineinen  Ur« 
.theile,  sowohl  der  AecztQ.  der  Curgäste 
welche  zugleich  die  Schweizeranslalten  ken- 
nen, die  fliolke  ihrer  Qualität  nach,  nicht  nur 
^«inz  dieselbe  ist ,  sondern  in  Bezug  auf  die 
Gleichheit  in  der  Qualität,  *da  hier  durchaus 
kein  kleiuUclies  rrivatiuteresse  mit  im  Spiele 
liegt,  noch  vor  jener  den  Vojczug.veA dient, 

*  *  Die  Weiden  der  Ziegenheerde  reichen 
über  6000  fufs  in  ^ie  Höhe,  und  haben  durch* 
aus  den  Charakter  der  .Aipenvegetalioii  dieser 
Höhe.  Die  filolke  wird  des  Nacbts  auf  der 
Gaisalpe  (über  4500  Fufs  Höhe)  bereitet^  und 
bis  g^gen  6  Uhr  Blorgens  noch  beifs  äur  Au- 
sfall herahgebraclit.       *     *  /  •  *  • 

Djia  Bereitung  derselben  geschieht  mittelst 
Ivälbermagen ,  durch  eine  zweimalige  Sehet« 
dung,  wodu'rch  zuerst  der  Kiise,  dann  der  Zie- 
ger, (4»ine  weifse  geleeartige  locker  zusaminen- 
liiin^ende  Substanz)  abgesciyleden  .wird.  Der 
.  Rest      'die'  Molk#  ^'  itt  «dttteii  eine  «twas 

&duer- 
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'  sHiiarliehe  weirsgrünliclie  halbdurcbsichtigeFlas« 
'  sigkeit,  welche  fiir  manclie  Geschitiacksorgana 

anfangs^  zwar  etwas  fremdartiges  hat,  später 
aber  gewöbnlich  sehr  gern  getrunken  wird^ 

Diese  Art  der  Molken  ist  die  einzige  Art, 

-welche  im  Grofseo  bereitet  und  ausgeschenkt 
inrird;  alle  Modificatipnen  derselben  durch  yer-^ 
echiedene  Scheid ungsmittel,  so  vrie  auch  reiqe 
Ziegen-  und  Esebmilch  werden  nur  auf  'h&^ 
sondere  Bestellung  geliefert«  %  ^ 

Gewöhnlich  liiist  der  Verfiflissei^  dia  Cur 
'am  ersten  Tage  mit  1  Glase  bair»  Maaib 
=  9  Unc.)  beginnen^  und  je  nach  dem  Zwe« 
cke,  der  Constitution,  dem  Alter,  Geschlechter 
*äan  eintretenden  Excretionen  etc.  bis  m  6  '--^ 
8  Glasern,  alle  ^  Stunde  genommen,  steigern; 
-  gegen  das  Ende  der  Cur  wieder  abnehmen* 
Der  Verfasser  erinnert  sich  dabei ,  aufser  den 
genannten 9  doch  seltenerail  Fällen,  keiner  - 
Krankheits«  und  individueller  Verbältnisse, 
"«rorin,  und  selbst  in  nüchternem  Zustande, 
die  Molken,  was  man  so  häufig  einwenden 
hört,  nicht  vertragen  worden  waren»  Ein 
tägliches  Trinken  von  12  ~  14  Glasern,  und 
mehr,  alle  ^  Stunde  ein  Glas,  wie  die  Mol- 
ken häufig  zu  Gais  getrunken  werden ,  um 
sich  vermehrte  Stühle  sn  erzwingen,  habeich 
stets  mifsrathen  zu  müssen  geglaubt ,  indem 
2war  häufig  der  Erfolg  erreicht  wird^  aber 
nicht  durch  eine  ruhige  Aufnahme  der  Molke 
und  rennehrte  Sekretion,  sondern  durch  eiben 
Banqueroute  der  Verdauungskräfle  gegen  eine 
ao  grofse  Masse  in  so  kurzer  Zeit ;  wodurch 
hei  täglicher  Wiederholung  die  Verdauungs- 
organe  gewift  bleibend  bednträchtiget  ^rild^ 
Jouni.l828.;Supplem.  H,  N 
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mvtMiif  ««Oll  M  ^nf  diesem  Wege  nicht  tchiNt  I 
.worde^         amh  taglich  an  den  Molken  ein 

noch  wirksameres  Brechmiitel  zu  erztyiogeo. 
Dagegen  lasse  ich  io  äderen  Fällen ,  beio» 
dera  bei  Bruaikranken »  die  Molken  pro  pofo 
auch  den  Tag  über  trinken. 

Die  wichtigsten  Leiden  \  in  wekhea  im 

Verfasser  die  Molkencur  in  hiesiger  Anstalt 
Ton  Nutzen  geseheui  sind 

1)  Krankheitm  der  RespirationsoTgam*  ' 
Auch  ich  muia  mit  den  Berichten,  weiche  um 
fiihrlicfa  diesea  Jonmal  über  die  achlaeiiciii 
Biolkenanstalt  Salzbrunn  liefert,  übereiastiia- 
men,  dafs  nehmlich  von  den  au  Phthisis  tuh§r' 
€iäosaf  ulcerosa,  pituUosaf  an  CatarfJms  chr(h 
m€Ui  und  Phtkisii  laryngea  Leidenden  jälu^ 
lieh  nur  Wenige  in  einem  nicht  besseren  Zu- 
stande die  Anstalt  verlassen,  als  sie  dieselbe 
betreten ;  und  kann  leider  nicht  mit  ^ 
fsem  Froblockeii  des  wahren  Warthes  vd 
des  Enderesullates  vieler  dieser  Cureo  ge* 
denken«  Es  fehlt  auch  hier  jährlich  oicbt 
eü  sogenannten  Wondercuren,  an  einzebeo 
Terzweifelten  Fallen,  welche  nadi  zweduai-  ; 
fsig  eingeleiteten  Curen  und  conse^uentem 
Verhalten  der  Tatienten  gebessert  ^  ja  geheilt 
«uriickli;ehren ; '  wa.s  man  sich  dann  vielleicht 
>  ans  täuschenden  Symptomen ,  oder  aus  friihtf 
verkannter  Ursache  der  Krankheit  erklärSB 
mufs.  Es  fehlt  auch  hier  nicht  ao  vielen 
gliickUcben  CiireOf  welche  jährlich,  bei  scbüm- 
mer  Prognose,  und  nach  fruchtloser  Auwsa» 
dung  anderer  Heilmittel  noch  in  hiesiger  An* 
stalt  ihre  bleibende  Hülfe  finden;  aber  leider 
auch  häufig  finijle  ich  Jene  ^  denen*  man  hti 
der  Abreise  zu   sp  auifaUender  Bessemag 
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Glück  gewüoscht,  fiir  wciJkha^iiuui.*  u -^^ineoi 
lonern  die  Hoflnung  begrmubn,  ^  ki)o|if}|{ 
geglaubt  Jiat,  im  Winter  odav  ifl|  kommendeiii 

Frühjahr  auf  dqp.  St|irbli«t#li  der  Stadt  ^ec-«^ 
zeichnet,  —  »      .  . 

Auffallend  günstig  waren  dagegen  die  Re- 
sultate  in  Catarrhus  chronicus  sowohl  bei  deii^ 
Forin  mit  trocknem  Hasten  als  aiitfh  bei  fMibr' 
mit  vermehrter  SchleinrabsonderÜDg;    in  der^ 
den  Lungenphthisen  mehr  oder  weniger  naher 
kommenden  ZungenschwäcM  ( wie  sie  Dr/ 
^empliii  nennt),  sie  mag  nun  dnrdi  ^Attlagi^ 
oder  aufsere  Ursachen  yeranlafst  worden  seib  ^ 
im  Bluthusten^  er  mag  in  einem  unmittelbar- ' 
ren  Leiden  der  Lungen  und  nnterhalteneot 
Gongestionen  nach  der  Brust  bestellen,  oder 
aus  dem  Hämorrhoidalleiden  entspriogen.  In' 
allen  diesen  Formen^  oft  in  den  hartnäckigsten 
▼ernacblaisigten  Husten  erhielten  die  FatieoK 
ten  meistens,  wenn  auch  nicht  in*  3  Wochen^ 
doch  oft  in  6  — *  8  vollkominne  Heilung*  in* 
Fällen^  welche  veraltet  waren,  und  der  Lun*» 
gensch windsucht  näher  kamen,  besonders  wo 
die  Anlage  dii  Krankheit  unterhielt,  zuwei«^' 
]te  erst  nach  wiederholter  Cur  im  darauf  fol-^ 
genden  Jahre« 


2)  Der  gröfste  und  zuverläfsigste  Wir- 
kungskreis für  die  Molken  ist  unstreitig  in 
dem  Ziislande  yon  Schmchej  Mntkräftung 
und  Abmagerung  des  Körpers  y  als  Folge  von- 
K^rankheiten,  Slra patzen,  schweren  Geburten, 
vermehrten  Se-  und  Excretionen;  nach  lang- 
vfierigen  Djarrhpen^  Blutflüssen,  ehronischea 
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' '  Der  VBthBset  begreift  uoier  dienert  frei- 
lieh  etwas  onbefttimmteti ,  Aufschrift  jenen 
kranUiiiftett'  Zustand,  "welcheii  man  in  der 
ginw61iiiliclieii  Spfaeh#  mit  dem  Woirte  ^^her« 
elfgekommensein"  bezeichnet  I  unä  worunter 
man  einen  Mangel  der  nothigen  Bnergie  in 
allen  l^ebensfunctiooea  Terstehti  einen  Zn« 
stand  f  weleher  entweder  geradeso  Folge  von 
Krankheiten  ist;  oder  wie  öfters  der  Fall  bei 
aebiT  jungen  Frauen,  oder  Frauen  von  schwa- 
4^m'  Koiperbaue  und  sensibler  ConsUtutioa 
Ida  hartnackiges  Riiekbleibsel  schwerer  od« 
häufig  aufeinander  folgender  Kindbetten  er- 
scheint; oder  Folge  ist  einest  wie  immer, 
gesM^rten  Wochenbettes,  oder  des  su  lange 
anhaltenden  oder  zu  häufig  wiederkdirenden 
SäuguDgsgeschäftes,  im  besonderen,  wenn  es 
der  Anlage,  Constitution,  und  dem  Gesund« 
heitsBustande  der  Mutter  widerspricht;  einen 
Zustand,  weldher  endtieh  so  hSufig  aUmähli- 
ges  Produkt  ist,  einer  kärglichen  sorgenvollen 
,  Lebensweise^  inneren  Kununers  etc.,  oder  was 
hei  Militairpersonen  nicht  selten  ist,  da»  f n« 
dukt  länger  andauernder  BLriegsstrapazeo,  wel- 
che im  Einzelnen  wohl  bestanden,  nach  Jah- 
ren endlich  diesen  damaligen  grofsen  Kräfte* 
aufwand  in  einar  gänalichea  Abspannung  ha« 
Urkunden, 

Mögen  wir  auch  für  diese  Fälle  mit  den 
Indicationan  aü  Stahl-* Wassern,  Seebädern  ate» 

cfoncurriren,  so  werden  sich  unter  solchen  Pa- 
tienten doch  eine  grofse  Zahl  ünden,  für  welche 
rein  tonische  Mittel,  welche  das  Blutsystem 
ao  Mtschieden  in  Anspruch  'nehmte,  entweder 
nur  unter  Modificationan ,  oder  gar  nicht  pas- 
sen,  und  welche  gewüs  sicherer  und  frilher 
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in  den  mildnährendeii  MolXeiii  —  in  Yerbio« 
dung  mit  den  bittren  Fflanzentäften ,  4ea  ge- 
wöhnUcfaen  oder  andi  den  Soalbadera,  känaik 

liehen  Stahlbädern  la  der  Sorgenfreibeif^ 
und  dem  Aufenthalte  in  der  reinen  balsami'* 
sehen  Luft  der  Alpengegeoden  ihr  H«U. finden. 

3)  Zunächst  schliefst  ßlch  an  diese  Zu*« 
stände  die  allgemeine  jibzebrwig,  welche  V^t 
'  JPlUhisis  Abdominalis  nnd  pamreaUßa  zusamt 
xneD hängt.    Sind  solche  Krankheiten  ToUkon^ 
xnen  ausgebildet ,  dann  bilden  wenigstens  die 
Molken  eines  der  besten  f  alliatitr*MiUel  i  er- 
xegen  bei  weitem  seltner  aU  andere  JUlittel 
Erbrecheo^  in  welchem  Felle  das  ErbrocfieM 
käsartig  ist;  zuweilen  aber  Durchfälle,  wobei 
man  die  Quantität  verändern^  oder  dieselben 
einige  Tage  aussetzen  kann.   In  mehrercup 
Fällen  aber,  wo  die  Krankheit  noch  im  An^  % 
fange,   das  Localleiden  nicht  so  weit  fortge«^ 
schritten  war,  und  gleich  vom  Beginne  s^^eckr 
mafsig  und  nachdräcklich  behandelt  wnide^ 
^ah  ich  auf  den  Gebrauch  der  Molkencur, 
später  zugleich  der  Bäder  und  rüanzensäfts 
alle  krankhafte  Erscheinungen»  tägUches  Ev^ 
brechen,  Diarrhoen,  Aufblähen  nach  dem  ge« 
ringstea  Genüsse,  Druck,  Spannen,  Schmerz^ 
Schlaflosigkeit,  Abmagerung,  gänzliche  Kraft- 
losigkeit weichen»  und  mehrei^  J&ranke  .^chon 
im  eisten  Sommer,  einige  arst  im  sweüao 
.Yollkommen  gesunden* 

4)  Ein  grofser  Xheil  der  Kranken,  wei« 
che  zu  Jiieslger  Anstalt  der  Molkencur  wegen 

kommen,  leidet  an  dem  so  Yerbreiteten  Uebel 
der  Plethora  dbdominaUs  ^  die  sich  yorziig- 

lieh  bei  Mamiarn>  durch  aitsendes  Gras$hi^|9«- 


Digitized  by  Google 


'libtiif  aligemeftte'Lebehsweise  etc.  als  Hm- 
'it$orrhbidalietdM  «mbildet,  hm  Frauen  in  Uii- 
^Vegelmäfitgkeiten  der  Menstruation  etc.  und 
als  Hysterie  sich  äufsBrt.    Wenn   wir  selbst 
gegen  die^e-  Zislatide^  robusten^  krafligen  Fer- 
«honen 9  oder  auch  phlegmatischen  Sabjekten, 
welche  an  harlnäckigen  Constipalionen  ,  feh- 
"lerhafter  Gallenbereitung,  bei  verjährter  Hjr- 
'pocbondrie  und  Melancholie,  wenn  wir  ihnen 
'selbst  der  grSftereh  ZoTerlafsigkeit  der  Hnlfe 
wegen ,  starker  auflösende  kalte  und  warme 
Mineralwasser  zum  Gebrauche  anriethen,  da 
*w(r  grade  in  diesen  Fällen/ wie  schon  gesagt, 
-^nr  BefSrderDDg   der  Darmsekretionen  öfter 
2um  Neben gebraa che  anderer  abführender  Mit- 
%1  gezwungen  sind;  so  bleibt  die  grofse  Classe 
Sensibler  Subjekte  mit  gracilem  Körperbane, 
ttit  geringerem  Kräftevorrath  und  so  häufig 
l^eichzeitigem  Leiden  der  Brust  etc.  in  die- 
sem Leiden  für  die  Molkencur;  und  so  bil- 
den am  dureh  ihren  reizmildernden  £influ& 
auf  das  Nervens]^stem,  durch  ihre  Einwirkoog 
auf  die  Blutbereitung,  und  durch  ihre  auflö- 
sende tind  die  Darmsekretion  leicht  vermeh- 
Mndit  KtSfte,   Torzngiweise  ein  Heilmittel 
für  die  zartere  Organisation  des  weiblichen 
i^prpers. 

5)  Gleich  irortheilhafi  wurde  die  Molken- 
cur gebraucht  in  der  Chlorosis  ^  welche  mit 
Stockungen  im  Unterleibe  zusammenhing* 
Qleicbzeitii;  wurden  hier  Soolenbäder  .ange* 
trendet;     '  • 


^\  6)  So  leisten  uns  bei.  Leberansehoppun^ 
^^n,  beginnenden «^erAaV^ifiigm  derselben^  nach 
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noch  der  bittre»  Geschmack,  Mangel  an  Ap«*- 

Eetit ,  die  Störungen  der  Verdauung,  der 
^arrasekretiont  der  Gallenbereitung,  die  gelbe 
Farbe  derHaut^  Abmagerung  und  Kraftlosigkeit 
zurück  blieb  ,  die  Molkencur  mit  Bädern 
und  auflösenden  Fflanzensäften  ausgezeichnet 
schnelle  Hülfe.  In  den  ersten  Fällen  werden 
zuweilen  gleichzeitig  noch  zertbeilende  Sal- 
ben zum  Einreiben  in  die  Lebergegend  enge« 
wendet. 

•  •  • 

7)  So  wenig  auch  in  ausgebildeter  Me- 
laena  Yon  Arzneimitteln  erwartet  werden 
kann,  so  bleibt  doch  die  Molke  eines  der 
wirksamsten  Heilmittel,  und  gebort  zu  jenen/ 
welche,  wenn  keine  Heilung  mehr  möglich 
ist,  doch  die  Kranken  am  längsten  erhalten, 
das  schwarze  Erbrechen  noch  am  besten  be- 
schwichtigen, zugleich  nähren,  und  die  Darm- 
sekretion, die  Richtung  nach  Unten,  etwas 
in  Anspruch  nehmen.  Es  liegen  mir  mehrere 
Krankengeschichten  vor ,  wo  Personen ,  wel- 
che sehr  krank  in  der  Anstalt  ankamen,  tag« 
lieh  10  —  12  mal  u.  m,  erbrachen  ,  abge» 
zehrt,  kraftlos  waren ,  3  Jahre  nach  einan- 
der sich  wieder  so  erholten,  dafs  oft  Vier- 
teljahre lang  die  Zufälle  nachliefsen ,  dann  auf 
unbedeutende  Veranlassungen  wiederkehrten^ 
endlich  aber  dem  Leben  des  Kranken  ein 
Ende  machten. 

• 

8 )  Was  die  Molken  bei  serophulosen^ 
rhachi tischen  Leiden,  atrophischen  Zuständen 
der  Kinder  Nutzen  können,  geht  schon  aue 
den  zeitherigen  Betrachtungen  hervor.  Sie 
bleiben  durch  die  Wirkung  auS  die  Transpi- 
ration,  Urin-  und  Darmsekretion,  die  Blutbe- 
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reitiiog,  und  durch  ihre  gleichzeitig  ernäh- 
rende Eigeoschafteo  gewifs  das  MiUei,  was 
am  Tollstäodigsten  alle  iDdicatianeii  gegea 
diese  Uebel  erfüllt ,  von  J&iodera  m^eisteiis 
gern  genommen ,  und  gewöhnlich  in  hiesi- 
ger Anstalt  durch  gleichzeitigen  Gebrauch  .von 
Soolbädern  sehr  unterstützt  wird»  Ich  sab 
bei  einem  Kinde,  das  8  Wochen  diese  Cur 
gebrauchte,  und  nicht  nur  an  allgemeinen 
Driisen-Auüreibungen  und  Yerbärtuogen,  son- 
dern an  Tieleo  Stellen  aller  £xtremitätan^bi8 
beraüf !  a^ur  Httfta  und  Kjeusbeingegend,  selbst 
an  Bcrophulosen  Caries  litt ,  so  dafs  an  den 
fingern,  schon  einige  Glieder  verloren  ge« 
gangen  waren ,  in  dieser  Zeit  sich  fast  toU- 
ständig  bessere ;  die  Drusen  erweichten  sicb^ 
ebenso  die  Indurationen  im  Zellgewebe  un* 
ter  der  U^ut,  die  cariösen  Stellen  schlössen 
sich  meisteos,  die  Anschoppungen  im  Unter» 
leibe'  versch Wanden ,  die  Ernährung  wurde 
legeUnäisiger,  das  Aussehen  natürlich. 

•   

Wo  Xranhh^Uen  nropoeUsehm  Sy^ 
Sternes  ^uf  Hämorrhoidalleiden,  Anschoppun- 
gen im  Unterleibe  beruhen ,  versagen  die 
Molken  nicht  ,  ihre  Hülfe  >  und  wirken  als  ein 
Ijräftig  nnterstütsendes  Mittel  bei  dem  Ge- 
brauche von  Bädern  gegen  chronische  Leucor* 
jrhüen  und  Gonprrhöen. 

•  9 

Zugleich  läfst  sie  der  Verfasser  als  Un« 

terstiitzungs  -  Mittel  der  Bäder  hei  der  Gicht, 
bei  chronischen  Exanthemen  und  als  cosme- 
tischf  s  Mittri  gebrauchen« 

Da  diese  kleine  Abhandlung  vorzüglich 
nnr  die  erste  genauere^  Bekanntmaphung  der 
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uraostalt  unttr  dem  arztliclien  Fublitnm 
im  Zwecke  hat,  so  verspare  ich  aaf  eine 
äofcige  Nachricht  die  AufzähloDg  der  inte- 
^ssaoteren  Krankengeschichteo  uod  Beobach- 
togen^  die,  wie  an  anderen  Molkeoanataltent 
I  auch  an  hiesiger  nicht  fehlen  ^  und  WOToa 
>i£e  Notisea  die  Kesultate  sind« 


*  •  * 
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III. 


Auszüge 


«iTi  den 


Jahrbüchern  der  Krankheiten 

Lüneburgs. 

Von 

Dr.  C.  E.  F  isolier^ 


(Zeitraum  too  1820  —  27.) 

(FbrlseUung«  S.  dieses  Journal  1827  Sapplementbefi») 


Das  J  a  Ii  r  1  8  2  3. 


xlalter  Winter^  selbst  ohnß  Scboeet  allen 

Frophezeihungen  zum  Trotz  z.  B.  des  Herrn 
Prof.  Ditmar,  der  wenig  Frost  und  viel  Schnee 
Tor  Neujahr  Termuthete.  Allein  gemeinig- 
lich nach  heifsen  und  dürren  Sommern  die 
Anfänge  der  Winter  erst  gelinde  ^  (etwa  weil 


MedisinilrAlh  und  LandpLysikus  zu 


9 


Digitized  by  Gcj.  ' 


203  ^ 


0 

noch  3Ie  Atmosphäre  oder  Erdkruste  einen 
Vorrath  von  Wärme  hat?),  die  Fortgänge  der- 
selben aber  strenge.  —  Nach  Hamb.  Corresp. 
vom  31slen  Dec.  Vor.  Jahrs  war  es  in  Peteri 
bürg  selbst  am  17ien  Dec.  noch  sehr  gelinde 
und  das  Wasser  offen.  In  Archangel  dage- 
gen schon  22^  Kälte! 

In  Taris  (Hamb.  Corresp.  v.  Ilten  Jan. 
d.  J. )  am  Neujahrstage  Thauwetter  ^  bei  uns 
12°  Frost  bei  Barom.  28'  5''  u.  S.  O, 

i  J anuar. 

Frost  bis  zum  lOsten  zwischen  8  —  12®. 
Von  da  vom  14ten  bis  21steQ  4  —  1°.  Am 
22sten  aber  schnell  von  6  zu  17°.  Am 
23sten  23°.    Tags  darauf  19°.    Am  25stea 

22°.    Die  beiden  folgenden  Tage  17°  (13   

8°  Mitt. )  und  am  28sten  plötzlich  Morgens 
nur  —  5°;  und  Mittags  und  Abends  +  1°. 
Die  letzten  beiden  Tage  Morg.  und  Ab.  +  3 
~  4°,  und  Mitt.  +  6°. 

•    » 

Barom.  stieg  vom  1  —  9ten  über  28^  6  — 
.8'^  den  lOten  28'  4  —  3'';  vom  13ten  bis 
20slen  27'  9".  An  den  kalten  Tagen  28' 6"; 
bei  abnehmendem  Frost  von  16°,  um  2",  mit 
^en  4  letzten  Tagen  zu  27'  10  — 8'^  sinkend. 

Hygrom.  meist  77  —  80°,  die  letzten  3 
Tage  84  —  86°  ;  in  Folge  der  häufigen  Nebel 
und  Feuchtigkeit. 

TVindc  beständig  bis  zum  28sten  O.  und 
N.  oder  N.  O.  Am  13ten,  14ten  und  18ten 
S.  W.  —  An  den  kältesten  Tagen  (23  — 25sten) 
Morg.  bis  Ab.  S.  und  S.  W.  Die  letzten  4 
Tagte  ebenso. 
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Mit  i«BBi  letzten  V.  (3)  sank  der  Barom. 
von  28''—  8''  1  —  2".   Mit  dem  N.  M.  (12) 

von  28'  4"  zu  27'  11"  und  gröfsre  "Wärm« 
dabei.  Am  löten  unsichtbare  Sonoenfinster- 
mt».  Mit  dem  Isten  V.  (20).  stieg  er  von  28' 
über  5",  und  24  Standen  nach  dem  VoUns. 
(26)  eank  er  von  28'  i"  zu  27'  10".  — 

.Weon  die  Menschen  «ich  über  die  zwack-« 
mäfsjgsten  Maafsregeln  zu  ihrem  gegeoseiligea 
Wohl  irereioigen  wolUeo  oder  konnten ,  so 
wurde  jeder,  so  gut  wie  Heinrich  IV.  jedem 
seiner  Unterlhaneo  wenigstens  Sonntags',  seia 
Huhn  im  Topfe  wünscht,  bei  der  Kalle  Hei- 
izung  und  Erwärmung  haben^  Aber  dieser 
Theil.der  Staats^  und  Gesütidheilspolisei,  den 
Bedürfligen  vor  der  Kälte,  und  allen  davon 
abhängenden  UeMn^  zu  schützen,  ist  noch 
•weiter  zurück  >  aU  dei:  ihn  nicht  verhungern 
zu  lassen,  und  die  Zusammenbriognng  Tind 
Verlheilung  der  in  den  meisten  Provinzial^ 
Städten  leider  nicht  magazinmäfsig  >rorrälhi- 
gen,  sondern  durck  einzelne  aulserordenilich^ 
Sammlungen  beschafften  Feuerung  fdr  die  Ar- 
inen  bleibt  meist  so  umständlich  und  schwer- 
fällig, dals  der  Wiater  oft  lange  vorher  ver- 

*8chwunden  ist* 
« 

Da«  ganze  Heer  der  katarrhaUsehenKraMkk^ 
keiten,  hes^onders  allgemein  oder  topiseh  ent* 
zündlicher,  ward  durch  die  Kälte  und  die  hei- 
fsen  Zimmer  noch  vermehrt  1  Die  Organe 
de»  Unterleibes,  der  Brust  und  des  Kopfes 
'  liuen  sehr:  (Kinder  besonders  an  Convnlsio« 
.nen)  und  künstliche  oder  freiwillige  Auslec" 
rungen  tu  B.  Nasenbluten ,  waren  sehr  er- 
'  »  dojch  fährten,  sie  auch  jetzt  leicht 
umr  herbei «  und  men  mubte  eich 
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stets  erinnern,  dafs  die  übermafsige  Krregung 
der  Kälte  auf  eine  atonische  Grundlage  der 
Sommerhitze  gegründet  sei.  —  Eine  Scbäfers- 
frau ,  4  Meilen  von  hier,  nach  dem  Berichte  * 
des  Mannes,  vor  5  Wochen  beim  Schlachten 
sich  erkältend,  bei  Frost  und  Hitze",  Schwere 
in  den  Gliedern,  sich  aber  durch  In^jwer  und 
Bier  noch  ein  14  Tage  im  Zuge  «erhaltend^ 
und  dann  noch  in  die  Kirche^  aber  mit  gro« 
fser  Mühe  gehendf  war  dann;  als  sie  eiidlichl 
gleich  darauf  ein  förmliches  hitzigos  Fieber 
bekommen,  zweimal  zur  Ader  gelassen,  und 
hatte  eine  nicht  abführende  Mixtur  erhalten» 
da  sie  schon,  ehe  sie  sich  gelegt,  Durchfall  >. 
gehabt*  (Richtiges  Couamen  und  Rei%ctio  no" 
turde ,  sich  der  Saflfülle  vom  Som  iner  und 
des  jetzigen  Abdominal«-  und  Cere^bralreizes 
zu  entledigen?)  „Jetzt  bitte  er  um  baldige 
Hülfe^  da  man  die  Krankheit  für  Uervenfie^ 
her  halte."  —  Eigentlich  schwächende  und 
nach  unten  ausleerende  Mittel  nicht  wagend^ 
\?urde  ein  Brechmittel  aus  Ipecac.  Sulph.  au-* 
rat.  Antim.  und  Sal  Ammon.  nachher  mäfsige  '. 
Reizmittel  und  /Iruica  gereicht.  Dabei  Ye* 
sicat.  auf  die  Brust.  Die  saure  Milch ,  wo« 
nach  das  Verlangen  von  den  weisen  Umge-' 
bangen  nun  nicht  befriedigt  vrar,  ward  er* 
laubt.  —  Der  Erfolg  bewiefs  sich,  nach  eini- 
gem Kampfe,  am  Ende  gut.  ^ 

Eine  Bauefstochter  von  10  Monaten,  die, 
sonst  gedunsen ,  seit  einiger  Zeit  mager  ge* 
worden,  ujid  der  im  Sommer  die  sorgfdltigstß 
Vaccinabion  nicht  recht  aufgehn  wollte  f  starb 
jetzt  an  einer  Pneumonie  mit  nesselarligem 
Ausschlage,  obgleich  ausleerende  und  ablei-* 
tende  Mittel  gnbraucht  wurden,  binnen  3  Ta- 
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gen«  Das  anraoglich^  starke  Erbrecheii  und 
der  Hq8  ten  milderteo  sich  ^  (  ominSs  )  ,  gegen 
das  Endti*  — f  (Die  säugende  Mutter  hatte  sich 
obenein  stark,  alteiirt^,  wie  man  ers^  später 
erfuhr)^ 

Bhitßüsse  aus  Nasen,  Lungeo,  dein  Hä- 
morrhoid il-  und  Uterinsystem  sehr  häufig,  mil- 
unter  selbst  in  den  katarrhalisch  nertf^sen 
BiahBtn  wohlthätig  ^  oder  wenigstens  nicht 
ohne  Rlicksicht  auf  Gleichgewicht  zwischen 
Säfte,  Gefäfsen  und  Nerven ,  und  polarische 
Aktion  tvk  behandeln!  ~  Schwindel^  Erbra» 
dien  •iergl.  immer  häufiger;  miluoter  von 
böoäsche/'  Lebensweise  bei  dem  langen  Win- 
ter! —  Blatterrosen  am  Kopfe,  mit  Gefahr, 
fiir  das  G  ehirn  in  dessen  Veberreizung  i  (Biul-» 
egely  Vceicat«,  nachher  bald  Serpentar.  jir^ 
nica  mit  Mittelsalzen  und  Säuren)«  > 

Bei  der  starken  Abwechselung  von  Kalte 

und  Wäione,  (gegen  Ende  des  SloDaie»  oft 
17®  in  24  Stunden)  konnte  man  die  aMagO" 
nistische  Heizung,  fand  besonders  den  prakti« 
sehen  Sat£  studiren:  das  es  bei  den  sogen. 
entziindL  Krankheiten  auch  den  heftigeren 
nicht  auf  zu  voreilige  starke  fVvgnahme  von 
Sßi/ien  und  Kräften,  sondern  au/  die  Bereck^ 
nung  des  allgemein  chenUsih-dynamischen  JPra^ 
zesses,  dureh  den  ganzen  nothwendigen  Zeit^ 
verlauf  dasselbeUi  aniipnme.^^      ,  * 

m 

Noch  konnten  einige  nervöse  Zufalle  mit 
den  entzündlichen  leicht  Verwechslung  herbei- 
führen :  2.  B.  Erbrechen^  zumal  bei  üindern 
jetast  als  Folge  der  Kälte  und  der  Fehler  ini* 
^'''^^liS^x^  ( »  fiel  oder  zu  wmg  Essen ) 


Digitized  by  Cu^  - .  i»^ 


207  ~ 


8«lir  häufig,  und  leicht  fiir  Richen  yon 
Jiirnqffektioti  su  nduuenJ 

üebrigens  war  es  mit   der  Külte  viA 
TVarine  auch  jetzt  unter  gleichen  Umstandea 
sehr  Terscbieden,  and  iniifoten  dergleichen  Be- 
obachtungen doch   zuletzt  auf  den  Ursprung 
und  ihre  {tellurischen  oder  kosmischen^ 
dingungen  hinleiten,  wenn  nur  die  Beobach- 
ter  dabei  alles,  nanulbtlich  dia  fVinde    ge-  '  * 
»anar  nittbaatan.  —  Bei  uns,  mitten  m  der 
Stadt,  war  der  höchste  Kältegrad  SS*".  Auf 
der  Saline  und  vor  der  Stadt  über  269. 
Hamburg  (auch  wohl  in  der  Mitte  der  Stadt?) 
aicbt  Tiel  über  20«.    (BSrienliste  v.  28slen 
Jan.).   Und  doch  sollte,  (ebendas.)  in  Amstrn^ 
dam  im  kalten  Winter  1740  nur  2°  unter 
WuU  (Fahrenh.)  bemerkt  sein,  jatct  aber  4«> 
"1  *°>^'»5'd'*«*««»  SeJnoedm  die  Kälte  zwi- 
schen 30  —  40«  R.  J  J !   In  Stockholm  halte 
man  doch  am  17ten  Jan.  nur  noch  3  —  12<» 
(Börsenliste  vom  27sten  Jan.).   In  Fettrsbure 
am  238len  Jan.  aar  9».  (Addr.  Comt.  Nach? 

lö  od.  iSlen  Febr.).  Bei  Bromher g  sah 
maa  mehrmals  Nebensonnen,  (reiches  immar 
grofse  Kälte,  (der  Dünttebrecbang  wagen 
in  höheren  Regionen  bedeuten  soll.  Auch  dort 
29*  KäH.  (?).  (Hamb.  Address.  Com.,  r 
35ateii  Febr.).  Die  Nebensonnen  sah  man 
auch  in  Potsdam,  In  Constantinopel  hatte  lilaB 
am  loten  Jan.  einen  noqlisehaa  Winter  oa4 
fiel  «chaaa.   (  Hamb.  Corresp.    2l8ten  Febr.). 

4A,  Cunaichtbei»)  Sonaenfinitemifs  am 

IJtan  oder  die  gleiche  Mondfinsternifs  am 
j«»len  etwas  zu  der,  unmilielbar  eine  Zeiit 
lang  darauf  herrschenden,,  gelinderen  yVitU^V^ 

xjiag  beigetragen  ?  —  Yoa  lalalexar  wifd 
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wenigstens  im  Winter  1740  hehaupteil  Xu- 
neb»  Anzeigen  t«  Febr.  1S22). 

In  Berlin  (und  mehrerm  überfulUen  Me» 
jidenten^  Fabrikstädten  u.  s.  w.)  erzeugte  die 
KäUe  beftige  und  tödtliche  J&0nX:Atfi>«ii;  (Sr^ 
mcr  und  Hufeland  im  prakt«  Journal)  bei  uns 
nicht,  und  abgerechnet,  eine  kurze  kranke  Zeit, 
eher  fait  Gcsundh€U  I 

FehruaVm  . 

Gelinde  Temperatur  mit  faoehstsns  1  — 
2^  morgendl.  trost  bis  zumTfen»   Dann  noch 
3  Tage  7,  9  und      Froaf.   Von  da  wieder 
-f-l' — 8**  (12),  und  so  rait  einigem  nur  inor- 
gendlichetn  Frusl,  späterhin  stets  Wärme  von 
3  —  6^  Bült.  —  Barom.  1  —  ö  bis  zu  27'  3'' 
(2).   Vom  6ten  bis  i5ten  3~4'^  unter  oder 
Uber  28^  —  Zuletzt  27'  3— 8'^'—  Hygrom. 
84  —  92«>.    IFinde  bis  zum  9len  N.  und  S.  O. 
dann  S.  u*  S*  W.  bis  zum  löten.    Dana  ei-« 
nige  Tage.      n«  S*  O.  auch  N.  W.  und  so  mit 
"  S«W.  abwechselnd  bis  ans  Ende.    Regen  und 
Schnee  wohl  18  mal.    Mit  dem  L.  V.  (2^  u* 
Vollm*  (25)  sank  Barom^  bedeutend« 

DIe  X'ebel,  durch  die  starke  Kälte  und 
Spannung  der  Faser,  mit  vermelirtem  Andränge 
der  Säfte  nach  Innen^  dennoch  auch  .  bei  uns 
mitunter  hervorgerufen,  wurden  durch  das 

plötzliche  Thamvetter^  nur  in  etwas  veränder- 
ter Form,  fortgesetzt,  oder  nun  erst  zum  Aus^ 
hmche  gebracht.  Wirklich  herrschten  nie  eo 
viel  Bhuflüssei  Coder  Folgen  Ton  Vtrhmltung 

derselben)  Kopf- Brüstte iden^  jfpoplexien^ 
Pneumonien^  he/tige  Husten  (kaum  anders  als 

durch  Veaicat«  so  wie  durch  Olfosm  und  Ano^ 
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dyna  zu  bezwingen.  Roseii^  Oedema  Jugax^ 
sogenannte  Gicht  im  höchsten  Grade  bei  blut^ 
T'eichen^  aber  atonischen,  selbst  jüngeren  Per-- 
sonen,  namentlich  Dienstmadehen  und  zumal 
jK.indern^  zuerst  durch  ausleerende  (aber  nicht 
zu  dreist)  und  dann  durch  A/i/r/^/xJ^  mehr  co/z- 
tractive  Mittel  (Salmiak,  Säuren,  Digitalis  u, 
s.  wO  geduldig  zu  beseitigen. 

Auch  im  Regier.  Bezirk  Danzig  hatte  Dr. 
Hatzhi  unter  40  Krauken  nur  einen  refn  ent^^ 
rundlichen  bei  vielen  Andern  {nervösen)  scha- 
dete Blutentziehung.  Der  strenge  Winter  war 
nicht  sebr  eii^flursreich  auf  Krankheiten  und 
Todesfälle,  Rheurnat,  g-aj^r/jcZr  blieb  die  Con- 
stitution.   Rmt's  Magaz.  B.  15.  H.  1.  S.  151). 

So  wohlihätig  nun  dieser  warme  und 
feuchte  Monat  unserm  durch  Hitze  und  Kälte 
erschöpftem  Boden  und  Organismus  ist,  sc  müs- 
sen wir  doch  auf  eine  angemessene  Ausglei- 
chung zwischen  Expansion  und  Contraction^ 
etwa  im  März,  hoifen!  *  ,  - 

März. 

IVur  3  mal  bis  1^  morgendh  Frost.  Sonst 
^6—9°  Mitt.  Nachher  13^  und  zuletzt  15®. 
—  Barom.  erst  noch  niedrig  (am  4ten  27'  2''). 
(In  Hamburg  gar  26'  10''.  Addr.  Comt.  N.  v. 
4ten  März)  und  nur  vom  12ten  an  (Neum.) 
plötzUch  28'  bis  zu  28'  9"  (15).  Nochmals 
wieder  zu  27'  7"  (19)  und  eben  so  schnell 
am  23sten  von  28'  zu  6" ,  nachher  zu  3", 
tiygrom.  73  — 90*^,  meist  um  die80^  IVinde 
bis  zum  8ten  N.  und  S.  W.  Dann  3  Tage! 
O«  und  darauf  nach  einigem  W.  wieder 
N.  O.  auch  gegen  das  Ende  stets  meist  S.  u» 
Jouxn.  1828.  SuppIom.H.  O 
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K.  O.  *— >  Oie  entea  5  Tage  Hagel,  Regen 
mi  Siurm*  Nachher  noeh  öfter  Sdtneäy  Re- 
gen und  besonders  gegen  das  Ende  (^28  —  30j 
Nebel.  —  Mit  dem  L.  V.  (4)  fiel  ßaroin.  libei 
4^^  Mit  deta  Neum.  (12)  stieg  er*  Mit  dem 
isteii  Y.  ( 19 )  etwa  2  —  3^%  und  mit  dem 
Vollm.  (27)  fier  er  von  28'  5"  etT?a  1—2''.— 

KhemuUiseh^ntzimdUshe  fkoieXii^^  mit 
Plethora  cemmota  "war  vorherrschend.  Noch 
immer  Ausleerungen^  euch  des  Blutes,  ange- 
ceigt,  immer  aber  vorsichtiger  und  mit  mehr 
Rneksicbt  auf  den  Zustand  ron  Sehaäehe  und 
Bxsekipfung.  — *  Ein  11  jähriger  blasser  Bauer- 
knabe bekam,  was  er  vor  4  Jahren  auf  6 
Wochen  schon  einmal  gehabt,  eine  sonderbare 
Att  iron  Krämpfen.  Er  achlotterte  bealandig 
an  allen  Bfnakeln,  (S^etdmnmmke,  (eino  Art 
Teits&tanz)«  Ree.  von  GiUermaun  Abb.  über 
den  Mutzen  der  ^rtemisia  darin  in  ümt^t 
j^l^rtoff,  13.  H.  3«.  6.  427)  konnte  nicht 
rahig  gehen«  atillsitaen  oder  reden.  Da  es 
mehr  auf  Gegenreiz  oder  Ableitung  (vou  dea 
überfüllten  Nervenscheiden  ? )  anzukommen 
achien,  mufste  er  durch  Quecksilber  saliviren, 
wo  dAnn  ^enOallende  Milderangi  und  nach  ei- 
Bi|em  Gelmocb  von  Amiea  n.  a.  w. ,  Bosse- 
rung  in  dieser  Eiitwiekelmigskratikheit  erfolgte. 

Our  hach  Art  des  alten  homöopathischen 
Originalsatzes  oder  vielmehr  Gegensatzes^  wo 
bei  einer  jungen  Gouvernantef  die  an  JVoiv. 
vosa  virsiUüis  fünf ^ Wochen  Jag«  .mit  ateter 
Neigung^  zuerst  zu  Nasenbluten,  jetzt  zu  £r- 

m'eehen  und  Durchfall ^  Agrypuie  u.  s.  w., 
wobei  alle  sonst  paiisJichen  Mittel «  bei  dieser 
läysterUarelaxata  auf  dieljäoge  nicht  fruch- 
Mteoi  und  nuch  einem  aiidevwettig  praktischen, 

1  * 

1 
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bei   solchen   Langweiligkeiten  doppelt  ange^ 
nehmen  Zureden,   eine  Mischung  yon  Spir. 
•    Sal.  dulc.  u,  Spir.  SaL  aeid.  ana  zu  iü  Tr. 
alle  2  Sf.  mit  Haferschleim  gegeben  wurde, 
( was  ich  für  mich  nicht  gewagt ,    weil  ich 
davon  Vermehrung  des  Erbrechens,  Durchfalls 
U.  s.  w.  erwartet  hätte,  die  auch  anfangs  an- 
sehnlich eintrat).    Nach   dieser  Abstumpfung 
hörten  aber  Würgen   und  Purgiren  fast  auf 
.und  ein  freierer  Puls,  ruhigerer  Schlaf,  sammt 
iveifserer  Zunge  (statt  der  glaften  hochrothen) 
nachher  baldige  Besserung  und  Erholung  trat 
um  so  eher  ein,  da  die  Zeit  der  gewüiuchten 
Abreise  aus  dem  Dienst  herannahte. 

Eines  Branntweinschenkers  Kind,  von  Ifl^ 
Monaten  ,   starb  an  hirnwassersochtigen  Zu-  ' 
fällen,  wo  bei  der  grofsen  Fontanelle^,  eine 
Mräfsrige  Schwappung,  wie  ein  Ei  grofs,  sich 
herausdrängte.     Der   ohnehin  unvermeidliche 
Tod  erfolgte   4  Tage   nach   deren  Oeffnung 
(Denike.  ).    (  Vergl.  f^etmores  und  Allaways 
.  abgezapfte   Wasserköpfe   (tödtlich).  Hamb. 
Magaz.   d.  ausländ,    med.  chirurg.  Literat 
1822  July.  Aug.  115.  —  Wenn   der  Fon^. 
Darol.  nur  noch  gut  iät!  /#  Oalhis).  * 

9 

Viel  Kolik  f  iDiarrhoe^    Vomitui  inanis 
u.  dergL,  so  wie  Frieseln  und  röthelartigc 
Ausschläge  J   Zugleich  ein  Heer  von  Anginen 
und  Husten^   mitunter  mit  falschem  Croup-' 
lärm,  doch  mitunter  auch  leider  mit  wahrem  l[ 

April.  l 

m 

Mit  dem  2ten  15°  millägl.  und  8—9®* 
morgend!,  und  abendl.  PFärme,    Nachher  bis  .' 
«u  9  — 11®,  so  meist  auch  bis  ans  Ende.  Der 
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Barom.  am  .1  —  2ten  28'  4  —  2*^  aber  mit 
dem  aten  (L.  27'  W  und  selbst  27'  6^ 
(5)  hob  sich  rom  Tten  bis  zürn  17len  zo  28' 
—  3 —  6",  voa  da  wieder  3  Tage  bis  zu  27' 
9^-siökeßd,  zuletzt  27'  7"/  Hygrom.  34 
Li  64''.  —  mViJtf  bis  sum  9ten  S.  u.  N.W. 
Denn  4  Tage  O«  '  nachher  stets  miloiiter 
stürmische  Abxvechselung  \on  S.  u.  N.  W.  — 
Die  ersten  5  Tage  Hegen ;  nachher  noch  7 
mal«  Am  21sien  und  ödsten  Schnee  und  /7a- 
^ffZ.*  Meif  am  lOten;  lltto  und  14ten.  Mit 
dem  Neum.  (11)  fiel  Barom.  etwas.  Mit  dem 
Isten  V.  (18)  von  27'  10"  auf  2".  Mit  dem 
Volhu.  (25)  stieg  er  3"  und  immer  hiiher. 

Die  Ktankbeilen  blieben  fast  immer  noch 
dieselben  ^ '  nur  in  geringerer  Zahl  und  leidli- 
tbflktat  Jfotm.  Bltitßüsse  ,xtnä  Blu^reitze^  Hu-- 
sterty  Ausschläge  u.  dergl.  Auch  fVechselfle- 
hmr  bei  letzleren  (wegen  der  starken  Aiilici- 
pationen  der  Faroxysmen  und  auch  sonst)  die 
CSftAui  Sftexl'  mit  Siilmiak  Tersetzt.  Auf  dem 
Eande  mitunttt  nochj  ssiemlich  todtliche 
Masern» 

Ein  Idjähriger,  schwächlicher  Mathemat- 
tiker,  seit  einem  Jahre  an  epileptischen  Zu- 
fallen leidend,  angeblich  an  eine  Mauer  einst 
^    alit  dam  Kopfe  gefallelii  (da  doch  diefa  spä« 
leih  geschehen,  also  wie  so  oftf  namentlich* 
bleim  Hydr,  cerehriy  Fo/g-<?  der  Krankheit  war) 
starb»  da  ihm  Spaziergänge  jetzt  doppelt  ubeL 
hekamen^  (  wie  überhaupt  stärkere  Erregung 
bei  Hirn-  und  Ruckenmarkleldenden)  soporos. 
Bei  der  Eröffnung  des  Schädels  fand  man  den« 
selben  nicht  fest  an  den  Hirnbauten  anhän- 
gen.   Nach  weg^enommnor  Dura  mater  die 

€hTi'  des  Gehirns  mit  der       ma^ar  fest  qad  * 

•      .  t 
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Iroeken  bedeckt,  90  dab  die  AnfbUsangeD  äbf 

leCziern  uicht  gelingen  wollten.    (Vergl,  über 
die  Wichtigkeit  dieser  Gyn  cerebr.  Langen^ 
becl^s  Vorlesun^r.  in  der  Gott.  Akad.  derWia- 
senscb.  Gött  Gel.  Am.  1827       490*  Beim 
Herausnehmen  dei  trochien  Gehirns  platzte  ia 
der  linken  Hemisphäre,  zwischen  dem  Seiten- 
-ubd  Hiaterhftnptbeine,  eine  %f6bm  liydatidm 
heraus ,  die  wohl  4  Unsen  Lymphe  entliieli^ 
-von  feiner»  aber  ziemitrh  fester  Textar,  eini 
orderitiitha  Tunica  nutrUiva^  mit  noch  einer 
anderen  Uy dat.  unter  sich.    Der  KetUricidus 
imi^eralis^  so  wie  anch  der  Thalamus  mrv^  opiL 
war  dadorcb  gecTraekt  gewesen  bis  sem  Pohä 
Sylv.  hin.    (Der  Kranke  klagte  selbst  noch 
•elie  er  soporös  wurde,  dafs  er  nicht  sehen 
könne ,  das  kleine  Gehirn  aber  ut|d  die  gro* 
foen  Nerven  9  die  zu  den  Respirations-^  Vw^ 
daüuugs*    und   Rückenmarksorganen  geben^ 
hatten  'niclit  dadurch    gelitten«    Im  Umfange 
4las   Lagers  dieser  Blaset  ao  wie  im  daran 
grenzenden  VetUticulus  lat^raU  war  fVa$sm% 
An  beiden  bintern  Enden  des  Pl^x;  chorotd. 
eine  Masse,  wie  eine  Vizehohae   ^^rofs,  aus 
kleineü  Knochen  oder  Steinen  zusammenge« 
setzt.  —  (War  diels   Echinococcus ^  ürhyda'- 
tide?  vidm  Sremser,  Gleichheit  der  Blasen»^ 
des  Menschen    mit   denen    der  Klauenthiere. 
Meckels  Archiv  B.  f>.  H,  1.)  —  ' 

In  allen  Zeitungen  (z   B.  Hamb.  v.  8 
Ilten  April)  Nachrichlen  vou  Erdbeben  (infi 
März  d.  J.  zu  falernio,  im  IMov«  in  Amerikm^ 
euch  von  Aleppo  in  Syrien. 

Laut  Hamb.  BÖfsehl.  (vom  20  —  26ste^ 
April)  aus  Copenhagen  war  der  Winter  ilv 

hland  bib  zum  Hlärz  gelinde»  —  Ueber  den 
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tl^cli artigen  Caog  des  Barom.  an  entfernt ern 
Orlen  «.  Tarhy  de  la  Brossy  za  Joyeuse  in 
Schweiggmrs  neuem  Journalm  B.  6«  H»  1.  S* 
128*  Aa^  der  BiU«  umyers^  luni.  —  - 


Barom.  SS'  6 — 4''  Tom  1 — 7ieD.  Nach- 
her -bis  zum  16ten  2^'  unter  oder  über  2Ö^ 
OilM  wieder  4  Tage  hoher  «ad  darauf  noch 
ft  aal  4lie  aendichen  Schwaaknagen,  TAhtw» 

zuerst  10  —  15*,  nachher  17—  19^  uod  vom 
20— 21slen  20-23^-  Die  letzte  Woche  14 
—  20°,  —  Hygram.  60—80^  (meist  um  die 
TQPy  PFind0  suerat  lebhaft  yf.n^V.  Jkm 
7ten  O,  S.  O.  Nachher  wieder  N.  u.  S.  W. 
und  5  mal  N.O.  Vom  8  —  13ien  tätlich  et- 
wag  Megm^  Nachher  ooch  4  mal.  Am  19teii 
ßemiiter^  Yiel  b9VPoUUf€r  Himlnely  oder 
eer  nnd  ufmdig^  Die  Mondwandlnngen  seigw 
ten  nur  etwas  Steigerung  Biit  den»  L.  Y« 
(•30).— 

Noch  immer  die  vorige  Coostilullon  I  Aus- 
schlage^ Bräunen  (auch  noch  die  häutige) 
Ophthalmien ,  Prosopalgien  ( aber  nicht  jedes 
rheumatische  Reifsen  im  Kopfe,  mit  Calom 
tlöd  Opium  in  der  Regel  zu  beseitigen^  dafür 
ausgerufen,  und  mit  kohlensaurem  Eisen  neuer* 
dings  geheilt!)  Pneumonienf  Collhen^  viel  Aa* 
morrhoidalisehe  ^  hypochondrische  und  mitun« 
ter  allgemein  typhose  Erscheinungen.  Auch 
verbargen  sich  die  Coliken  öfter  hinter  Ge-* 
därmentzündung  f  zumal  bei  Kindern  auf  dem 
ILiande,  wo  dann  einige  meist  nur  kur«  Tor 
dem  Tode  abgegangne  Würmer,  die  Ha  upiin« 
dicatioo  an  die  Hand  geben  sollten! 
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Die  kaUän  PhBer  t^d^rirtm  Bocb  hh^ 

i\g  (noch  nach  26  Tagen).  —  Noch  immer 
«schien  die  VerbinduDg  TOn  Ofiaa  mit  MUial'^ 

salzM  hier  rathsami  '  ' 


Nur  noch  am  lelen.Baroar«  28^  6^^  bald 
28^  3^^  und  am  Sten  ecbon  27'  10^  stieg  hie 

zum  8ten  bis  zu  28' 5',  und  von  da  über  oder 
unter  —  Therm,  bis  zum  14teii  18— 22^. 
—  Am  14ied  Nacbm«  U3°.  Von  da  bis  za 
Ende  14  —  17  — —  Hygrmu  67  —  76* 
meist  zwischen  65  ~  70^.  fflnde  lebhaft 
und  am  Isten  N. O.,  dann  S.W.  am  6 — 7tea 
N.  W.  dann  S.  O.,  O.  und  W.  —  R^- 
gen  nur  8  nml  abd  gewittarUchor.  (27  —  30). 
Af^olkig  aad  windig,  —  Mit  dem  L.  .V.  (2) 
fiel  der  Barom.  von  28'  6"  auf  28'  B"  und 
.  Tags  datauf  (3  Tage)  auf  27'  10"— 11".  — 

Wahrecbeinlich  Frieder  JDiirre^  Hoheraueh^ 

wenig  Regen,  Mangel  an  Gewittern,  und  da^* 
bei  immer  mehr  Auatrocknung  unsers  Haid- 
bodena  durch  uncontrolirtes  Auaroden  von 
Hölzern  und  Brüchen  ^  Torfsteeben  und  Grä- 
benziehn  bei  den  GemeindetheSungen.  Noeh 
neuerlich  räth  der  Ree.  von  Arndt  über  die 
PßeguHg   der  Forsten  1820   im  Ergänz.  Bl. 

zur  Alig.  Litter.  Zeil.  1823  Nr.  14.  den  Ame- 
rikanern, die  Spitzen  der  Berghohen,  besondere 

aber  die  feuchtere  Nordseite  derselben  nie  ganz 
zu  enthj^Izen,  oder  man  up^^^re,  nie  in  Siid^ 
Frankrsick  die  Quellen  im  Tbale  auf.  (VergU 


Digitized  by  Google 


—  216  — 

In  Sumatra  f  Syrien  und  andern  Cegen- 
'd«n  des  Orients  hat  es  übrigens  Tom  Märs 
an  geregnet  (Hamb.  Zeit.  t.  Sept.  1Ö23). 

Krampfhafte ,  selbst  epileptische  Zufalle 
bei  Jiingero,  pleuritisehe^  bei  Aeltereo  oft  mit 
Himoptoi  und  Lsh&rUidm^  wobei  erst  aut^ 
leerende  und  entspannende^  demnadisl  mehr 
kühlende  Reizmittel  nutzten.    Auch  noch  Co- 

'likett^  mit  Verstopfung  oder  Durcbfali,  und  bei 
einem  djährigen,  plethorisch  gednnsenem  Kna- 

•boof  der  eich  b<d  Erbilzuiig  durch  kaltes  Wae- 
sertrlnken  geschadet,  trat  Tenesmus  mit  Blut- 
abgang ein,  zugleich  schwarze,  grofse  Ecchy«» 

•mosen  ins  Zellgewebe,  und  nur  Biutegely  Stär- 
kemehl-»Cljaliere  und  OUoea  leisieteA  HöUe« 

m 

Julius^ 

"Höchster  Barom.  28'  — 4'^  niedrigst.  27' 
10"  (nur  am  24  —  258ten).  Meist  28'  2". 
Therm,  bis  zum  lOten  gewöhnlich  14  —  16^ 
und  nur  am  6ten  20^.  Vom  12— Hten  24S 
nachher  21  — 16^.  Die  letzten  3  Tage  wieder 
20—23^.  —  Hygrom.  62  —  80^.  Winde  sehr 
lebhaft  und  anfangs  noch  immer  N.  W.  Nur 
Tom  11  — löten  S.W«,  und  nachher  beide  ab* 
wechselnd.  O.  nur  3  mal*  Hegen  (meist  nicht 
starker)  16  mal,  worunter  4 — 5  mal  mit  G«* 

ivitter. 

« 

Blofs  mit  dem  Vollm.  (23)  sank  der  Ba- 
xom.  von  28'  2i''  1^  Tage  auf  27'  10"  

Die  hiesigen  und  auswärtigen  Badegäste 
hatten  auch  keine  sehr  günstige  Zeit.  Die 
]  Spannung  der  Faser  durch  Hitze ,  KUhle« 
Vfinde,  un^chattige  Lage  des  fernen  Soolbtf» 
dehauses  waren  für  manches  liadesubjekt  Steine 

t 
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des  Anslofses,  obgleich  sich  fiainentllcli  einli^e 
liämorr])oidaiisch  -  apoplekiiscfae  Candidaten^ 
freilich  mit  grofser  Umsicht,  und  jnnnnigfa-* 
cliem  kühlenden  imd  geliod  aualeerendeD  mec- 
'  dicinischen  Nebenapparat^  einer  guten  Nach- 
cur  erfreuten.  «  - 

x 

Nach  Ems  ging  einf  magere^  i^^S% 
Mr  Hektik  geneigte,  verheiratKete  aHr  kio-* 
derlose  Dame ,  zarten  Körpers  und  Geistes, 
Ihr  und  der  Ihrigen  sehnsuchtsvolieo  Wunsch 
einen  (modernen)  Versuch  wenigalMS  su  in«« 
chen ,  dem  drohenden  Feind«  M  entgeben, 
führte  sie  hin,  und  die  Schönheit  der  Genend 
und  der  Drnng,  sicJi  zu  belehren,  verleitete 
aie  I  nach  der  Cur  obenein  noch  eine  Rh4in^ 
r0is0  xu.maeheftf  Berge  zu  ersteigehy  kurz 
sich  noch  einmal  glücklich  su  fühlen«  Schon 
kam  sie  aber  u)it  bedeutendem  Uebelbefuiden» 
Hüsten,  fieber  u.  s«  w.  wenn  gleich  imh  zu-^ 
rück  Dod  nicht  9  Monate  ^darauf  hatte  sie 
ToUendet«  , 

Nach  dem  Seebade  (Travemünde)  reisete 
ein  18jähriges  unverbeiratbetes  Frauenzimmer 
mit  Flim^  mens,  tdmiut^  das  schon  hies  im 

Hause  von  25°  Wärme  allmählig  1*^  weniger 
bis  zu  16°  herunter  gebadet.  Das  Seebad  thut 
treffliche  Dienste!  — ■ 

Uebrigeiis  scheint  mir  neben  der  eigeni« 

lieh  physischen  Wirkung  dieses  Bades,  auih 
die  moralische ^  der  Heroismus  dabei  mitunter 
grofsen  Antheii  zu  haben ,  indem  ich  z.  B. 
selbst  aus  eines  verehrten  Staatsmannes  Munde 

weifs,  dafs  selbst  im  kalten,  nassen  Sommer 
lölü  in  Norderney  mehrere  feine  und  öchwaj- 
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che  Dameo  mit  Natzen  und  iiachabiQ«ader 
'BegeisteruQg  badeten. 

Der  allgemeine  Krankheitscharakter  ward 
letzt  dufch  eioe  F^br*  ^i^rwM .  bedeuiMdu, 
Ifeich«  mehr  ala  4^pida  auftrat  ^  mid  aor  im 

Anfange  Uhhaftere  Symptome^  und  WöhUhär- 

lige  Reaetioncu  (z.  B.  bei  eioem  Sohne  Ton 
ipir,  der  sich  heim  Fufsbaden  erhitzt  hatt«,. 
wohlthatiges  Nasmbkuen)  zeigte.  JkxS  dam 
Lande  tödtate  diese- Krankheit  manche  Jangn 
Frauen  und  Kinder.  Wahre  PrQstmtio  vi- 
rium  bei  plelhorisch-atonischen  Subjeklen  uod 
,der  sehr  erregende^  ond  mcKopfe^iden ^  WiU 
tefung  mit  wenig  Reaction  ond  iangaamer  ile- 
coDvalescenx !  Brechmittel  im  Anfang,  dabei 
JBlvtt'gel  uod  eine  kühlendgelinde  ausleerende 
Behaudlung  und  Diat,  waren  wohllbatiger  ala 
Beiamittel^  nnd  diese  nur  späterhin  in  gelin- 
der Form»  und  mit  dem  bekannten ,  chemisch 
.  lühleaden  und  contra hireDden  Principen  (Sau- 
xen)  yereint  (Infus*  Serpetit*  oder  j^näcae  unt 
JElix»  acid.  Hall.)  dabei  dann  ableitende  und 
mögende  Mittel,  ^esicator«*u.  derglJ  —  Ein 
iingemeid  schnell  gewachsener.20jähnger  Jung-* 
Jing,  Goldarbeiler ,  der  sich  bei  der  miihseii- 
f  en  Abwertung  der  ähnlichen  Krankheit  des 
-iiobnas  seines  Lehrherrn  .dieselbe  nngesogen, 
umherlag  der  Krankheit;  indem  auch  Nichts 
auf  die  Dauer  im  Stande  war,  clieselbd  aus 
ilurem  hartnäckig  schleppenden  nnd  zuletzt 
wririislenden  Gange  heraus  zu  bringen« 

Ein  20jäbriges9  pl^thorisches  Alädcben^  die 
itt  demselben  Hause,  genäht  hatte  (aber  nicht 
in I  Krankenzimmer)  ward  nach  6  Tagen  mit 
Srhwindel  ,    Kopfschmerz,    Hitze,  kleinem 

sah  wachem  Futse.  hochxothem  Gesicht,  Vex* 
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fttopfung  n.  «.  w.  befallen  >  oh  nun  blos  von 
Furcht  vor  der  Ansteckung  oder  von  wirkli- 
cher?)  Nach  unc.  jß.  Inf.  lax.  mit  drach.  j* 
Tartar.  natrmat.  10  mal  abgefShrt,  und  dar- 
auf wohl  leichler,  aber  ohninächlig,  noch  im- 
mer übel,  zugleich  aber  stark  im  Schweifs. 
Jetzt  gleicli  nach  einer  Drachme  Brechwurzel 
in  3  PortilMien  genommen,  wohl  10  mal  riele 
gallicht-schleimigte  Stoffe  ausgebrrtchen ,  und 
wieder  stark  geschwitzt  mit  grofser  Erleich- 
terung und  auffallendem  Aufhören  des  Fie- 
bers.  Ueberzeugung  hiednrch  bei  Mutter  und 
Tochter,  dafs  auf  diese  Weise  Krankheit  und 
Tod  abgewendet  werde!  D*ennoch  dauerte  die- 
ser Zustand  der  Hinfälligkeit  und  halben  Krank- 
beity  mit  Mattigkeit  und  gelbgrunem,  aus  dem 
blaurothera  zusammenfliUeDdem  Gesicht,  nöcti 
mehre  Wochen  lang,  trotz  kühlender  unc]  ge- 

Senre^ender  Mittel,  wohl  dt^ppelt  nöthig,  da 
ie  Kranke  auf  einem  Boden  lag,   wo  die^ 
Hitze  die  ärztlichen  kurzen  Besuche  kaum  er- 
träglich  machte  I  — 

Sollte  wohl  die  tou  Bßgin  herauageh«^» 

bene,  übrigeos  nicht  neua  Broussaische  Mei- 
nung:  „dafs  die  Ansterkungsslofie  zuerst  auch 
erregend  auf  die  Schleimhäute  des  Magens« 
der  Bronchien,  des  Fhar7nx  u«  s«  w.  wirkeo,'' 
nicht  die  richtige  sein?  {Begin  prineipes  gl^ 
'  neraitx  de  Physiologie  patholog*  —  Salzb,  me- 
die»  Chirurg.  Zeit.  1823,  Nr.  210« 

August* 

Bar&m,  stets  28'  2  —  ö".  Therm,  meist 
18  —  22°.  Vom  25  ~  27slen  über  23*»;  nur 
4—5  mal  16  —  17^.  —  Die  Morgen-  und 

Abendwäriue  wich  von  der  mittägL  oft  nur 
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um  I,  )a  f  ab,  ein  für  die  'Erzeugung  toq  | 

Krauklieilen  nicht  genn^  gewürdij^test  nur  die-  | 
sein  3IonatP  eigenes  Verljaltnifs  I  —  TVinit 
mehr  S.  W.  W.  u.  N.  u.  S.  O.  Hygrom. 
6:t  —  8Ü«>. , —  Regen  bis .  zum  16feii  11  mal. 
Geivitter  am  14,  23,  31sleii.  Windig.  Bljt 
dem  ls(en  V.  (13)  sank  der  Baroin.  S'''.  Mit 
dem  V.  M.  (21)  sUeg  er.  1|'^^  und  mit  dem 
L.  y,  (29)  sank  n  2^".  —  . 

Unsere  dürre  ve^etabil,  Welt  "ward  dnrch 
Regen  und   TVärme   erfrisch l ,    obgleich  die 
Ernte  dadurch  erschwert.    Die  animoL  Or- 
ganismeo  litten  aber,  besobders  in  .  der  2taa 
Häli'(e.  —  Entzündlieh  nervöse  Krankbeilen:  i 
Cholerae !  besonders  bei  Kindern,  namentlich 
iu  den  Jahren,  wo^  fast  bei  allen  Uabeioi  in 
iden  Blund  gefaTsr,  und  die  Spitze  des  durch«  \ 
zubrechenden^  die  Krankheit  hebenden,  Zahns 
erwarfet  wird,    (ü  lieber  seeliger  Pf^ichmawi 
bitte  für  die  lieben  Mütter^  noch  öfterer  fiir 
'  die  so  tröstenden  und  heilenden  Aesculapel) 
Mit  stark  gegenr^izmdfn  Bütteln  nach  den 
ausleerenden  mufste  in  ernsthaften  Fällen  ein- 
geschritten Tserden.    Bei  Erwathsnen  ganz  die 
ylelkodschc  Anlage  oft  bis  zur  eiUzundlicheUf 
oder  wenigstens  zur  Hönisch^ krumpf haßai 
Spannung,  und  bei'  einem  solchen  jüngersn 
Manne  \on  slcukem   und  hainorrhoidalisdiem 
Bau  ward  die  Verstopfung  und  schmerxlich- 
krampihafie  Spannung  im  Unterleiba  so  groüii 
dafs<  er  auch  mehrere  Tage  alles  GenosaeiDe  ab- 
brach, und  keine  Oeilnuug,  selbst  durch  dia 
stärksten  Mittel  nicht,  ihm  zu  verscliallen  war. 
OL  Ricini  erschiailie  freilich   und  half  dar 
Ausleerung  etwas  nach»  pafsle  aber',  so  wa« 
nig>  wie  sonst,  hülfreiche  Tillen  aus  Asafoc^ 
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tid,  Extr,  Chelidon,  Calomel  u.  8,  w,  auf  die 
Dauer  in  der  Reizliarkelt  des  Mngens  mit  i^ro- 
Xser  Contrattiorin  Auch  laue  Bader,  so  wie 
einige  j&luiaualeerungeii  bekamen  gut,  i/7are,ii 
aber  nirhl  im  Sfande  diesen  felsenfesten  Zu-f 
stand  zu  iibervriD(leo.  jNur  ein,  dem  ersten 
Anschein  nach,  widersprecheiidas  i\Iiitel,  das 
Opium  half  in  kleinen  Gaben  /ongeffetztj^zu-^' 
erst  dem  Schmerz,  der  steten  Unruhe  und 
Schlaflosigkeit,  dann  en  ipso  der  hartnäckigen 
Verstopfung  glücklich  ab,  und  nachher  thatea 
gelinde  reproductive  Mittel  das  Ihrige,  um. 
dem  öfter  (wegen  Gemütbsstimmnng.  Xebens-' 
art  u.  8.  w.)  traurigerweise  noch  wiederkeh-* 
renden  und  Jininer  dann  nur  kurz  so  behan- 
deltem Zustande  möglichsl  gründlich  abzu-* 
belfern  —  . 

•  Cephalische  Constitution  !  Verschwinden: 
aber  von  minder  wichtigen  Afiectiuneo,  ,.(^wie 
öft  bei  Leiden  innerer  Organe!)  und  von  ein 
gentl.  epidem.  Zuständen,  z.  Ruhren. 


Septeniherm 

« 

Barom.  stets  28'  2— 7*'..  Nur  am  22 
aasten  27'  8  —  10''.    Therm,  mifänglieh  18^. 
22°,  später  bis  «u  Ende  13  —  17«.    (Am  12, 
19       248ten  Morg,  so^nr  5  u.  4°,  Ab.  gegen 
9,  10^»    Hygrom.  64  —  84°.    Regen  (mitun- 
ter Staubregen )  18  mal  ( mit  Gewitter  am  14^ 
11.  15ten  aus  S.  W.).    Am  19  a.  28sten  Niihel. 
Halbheiter  und  gegen  das  Ende  stets  bedeckt 
u.  trübe.  —  Mit  dem  N.        (4)  fiel  Barom. 
über  1^'  auf  24  Standen  mit  dem  ersten  V/- 
ron  28'  7"      3''  u.  m^hn   Mit  dem  V.  41;^ 
(20)  von  28'  4"  auf  2"  u.  (am  dritten  Tage) ' 
zu  27'  8".   Aüt  dem  L.  V.  (27)  hob  er  sich 
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'    —  222  — 

¥on  28'  1^^  ca  23'  3|'%  sank  ab«r  am  30st«« 
wieder  fiii  27'  11— i)'^  — 

Um  die  Contraste  you  Hitsa  und  Rfihlung 

Tollsländig  zu  machen,  die  z.  B.  in  der  Nacht 
vom  11 — l2len  Meif  und  einigen  Frost  (bei 
Dachber  14^  miuägl,  'Wärmir)  hervorriefeO| 
wai%o  die  Winde  bis  zam  Ilten  N«  W.  Dann 
3  Tage  N.  o.  S.O.  Darauf  nur  2  Tage  S.  W. 
Dann  wieder  O.  und  N.  W.  u.  nur  votn  24  — 
27  mehr  S«  W.  Zum  ScbluJCi  aber  wiedinr  JüL 
und  S.  O* 

* 

Starke  Expansim  der  Säfla  nnd  der  F««» 
eer,  mit  hämorrhoidmlis^hen  oder  diarhoearti* 

^eii  Erscheinungen,  Lei  welchen  letzteren^  um 
dein  Andränge  nach  Uuten,  den  Anfblahun«* 
gen,  ^Uensticban  u*     w»  abzubaltea«  oft  die 
anhaltenden  Mittel  noch  mit  Oleös.  purgant. 
wieder    vertauscht   werden    inul'sten.  Viele 
'Brustbeklemmungen  w,  Kopf  wehe  l  Doch  wirkte 
die  feuchtere  Luit  der  Bildung  voAi  entzfund» 
liehen  uod  örtlichen  Uebelut  NerTenfiebern, 
Ausschlägen,  u«  dirgl.  eiDigermafseD  entgegen, 
und  dier  ungewöhnlich  schöne  September  war 
ancb  dietnMÜ  im  Gani^ei^  ein  gesuBdmt  ma' 
iianiineBk 

Nqr  wurden  tvmig  Rmize  vm^tragen!  Ein 

73jahriger,  plethorischer  Mann  hatte  durch 
ein  Glaa.  runscb  Abends  seinen  Unterleib  stark 
aitregt,  und  Tage  darauf  Siiche  in  .der  Seite 
und  Neigung  zum  Würgen  bekommen.  Nach 
ErsloiTelweise  genommnexn  Inf.  lax,  mit  Tinct. 
Rhei  u.  s.  w.  bekam  er  3  mal  LelbesoiFnung 
upd  damit  war  der  Schmerz  ganz  weg,  kehrte 
altert  bei  fortwährender  Neigung  zu  Verefö-» 
Tifiiog,  Uebelkeit  und  entziinolicher  Spannung, 

m 
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MTieJer,  und  wich,  trotz  Oleum  Ricini^  Kly- 
stieren,  Schröpfköpfen  und  Blutegeln,  so  wie 
auch  ein  Auswurf  von  blutigem  Sclileim,  durch 
Hus.ten,  nicht  eher  gründlich,  als  nach  einem 
Aderlafs  von  12  Unzen,  und  forlgeselzten  an- 
tiphlogistischen Mitteln. 

Die  Fixirung  oder  Verbreitung  dieses  ent- 
zündlichen Reizes,  entweder  von  dein  Unter- 
leibe nach  der  Brust,  oder  umgekehrt,  war 
bei  einem  anderthalbjährigem  Kinde  weit  räth«/ 
selhaffer,  wo  man ,  wegen  starker  Brustaifec- 
tion,  diese,  als  wahrscheinlich  die  des  Unter- 
leibs mit  erregend,  im  Auge  behielt,  und  auch 
wohl  richtig  behandelte,  weil  bei  dem,  nach 
manchen  vergeblichen  andern  Mitteln,  ange- 
wandtem Salmiak  mit  Queckenextract  die 
Brustbeschwerden  sich  alsobald  sehr  milder- 
ten ,  und  zugleich  kothigere  Stuhlgänge  er- 
folgten, da  vorher  auch  hier  nur  Schleim  mit 
geschabter  Haut  gleichsam  abgegangen  war.  — ' 

Woher  übrigens  wir  seit  längerer  Zeit , 
(auf  unserm  ganzen  Continent  vielleicht)  Dürre 
gehabt,  liefse  sich  wohl  durch  eine  ungleiche 
Vertheilung  des  RegeustoITes  und  seiner  Bil- 
dung begreifen.  Nach  Hamb.  Börsen  liste  1823 
T.  22sten  Sept.  sollte  es  in  Antiochien  und 
in  dem  ganzen  Länderstriche  vom  Mai  an^ 
statt  sonst  gar  nicht,  sehr  viel  geregnet  ha- 
ben! Nach  einem  etwa  8  Tage  früherem 
Blatte,  auch  in  Indien,  Sumatra,  also  im  gan- 
zen östlichen  Asien,  —  Zufolge  K.  Porter  ^ 
(Reise  in  Persien)  waren  die  bei  uns  sehr 
Dassen  Jahre  1815  —  17  dort  sehr  trocken. 
Und  im  Jafire  1818,  wo  es  bei  uns  vom  Mai 
an,  sehr  dürre  ^urde,  freuten  sich  die  Ein- 
wohner dafs  es  dort  so  viel  regnete,  da  vor- 


» 
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lier  AllQs.mr  Dorr«  verhungert  WjBr!  YergL 
Jui.  1826  «m  Schlaffe). 

  O^i^ob^r.  • 

Sioken  des  Barom.  im  Ganzen,  zn  27^ 
7  —  10'^ ;  be!  aller  eiöÄelnen  HcJhe  zu  28'  4: 
—  8"  (vom  G  —  8tea,  und  v.  21  — 27sten).. 
Mit  dem  N.  M.  (4)  das  erste  Steigedu    E.  V.- 
(12)  Sinken  bis  zu  27'  10''  und  drüber.  V.  M. 
(19)  wieder  Steigen.   Im  Y.  (26)  grofses  Sin- 
ken von  28'  7''  auf  27^  9"  (in  3  Tagen). 
Wurdeu  etwa  die  Mondelnflüsse  auf  den  Ba« 
TjOiai»  bei  der  gröfsren  Kühb^ig  'merklicher  ? ) 
Der  Th^rm.  hielt  eich.anraogii  von  15  ~  9^, 
Kacli  dem  13len  sank  die  3Iitla»9warme  zu 
Ii  -    7^  (üiürg.  u.  Ab.  oft  zu  3  —  1^)  hob 
sich  aber  vom  26dtefl  an  wieder  so  auffeliendf 
defil  der  dOüe  3""  Morg./  über  12^  Miu.»  10^ 
Ab.  u.  der  Slste  Morg.  9^,  Blitt.  nur  ebenso* 
viel,  uod  AI).  5°  halte.  —  Hygrom.  73  —  84*^. 
,  —  fViiide  aAfaags  S.  u.  N.  W.   Am  3ten  N. 
Vom  5  —  7ten  S.  O.  n.  8.   Dann  wieder 
meist  s.w.  Ms  zum  20$ten,  wo  4  Tage  N.  O. 

und  1  Tag  darauf  S.  O.  Dann  aber  bis  zu 
Ende  wieder  W.  (2  Tage  mit  N.  u.  sonst  mit 
S.)  eintrat.  Ü^^^nllmah  Mitunternur S^aui* 
regen.  '  Metel  Yom  8ten  an  sehr  häufig,  uit 

Melf  und  Morg.  mit  FroJl;  (2i  —  23slen). 

.    Jetzt  treteii  die  gemischten  Herbst^  ued 

"Winterübel  auf.    Zu  den  soDstig^a  noch  Gicht, 

'  '  Auch  die  Verbindung  des  Typhus  mit 
Leidenden  UnterleibeSj  namentlich d^r 5c/? /<?zot- 
rtäir;  in  Itland  häufig  herrscht.  (  DubUn 
höMiiai  tmoris  Yol.  3.  Sal^b.  Aiediz.  chirurg» 

-    '  »  '  -  Zeit.  , 
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ilf.  1823  Nr.  49.  wogegaö  Cheyne^  zvtvrt&J: 
1  (wo  Blut  abgeht)  ein  Aderlafs,  ^uoh  m&hk 
domel  bis  2iir  Salivatibn  od^r  EpMmer  Saky 
letzt  Batt.  Copaiv. ,  auch  Kalkwasser  ^eu^ 
efalt!  fand  sich  aach  bei  -ttora  fatzt  «in;;' 
)ch  war  sie  nicht  8o  weitschicbtig  zu  be^' 
adeln*    Dei*  Zustand  war  daaii  von  Än&flg^ 

mehr  comalös.  Dabei  blasse ,  gedotikkiit 
lut,  mit  allen  Zeichen  herabgesunknen  lie^ 
as«   So  kam  die  Krankheit  besonder^'^'lQnMt 

und  '  Yernachla&igt  'ffof  dem  Lande  vor. 
linde  Opiate  in  Ahstanden^  dckb^i  späterhin^ 
iwacha  Aufgüsse  von  C^>iumbo'^  jiridu^'mili 
net^  Cinndmöm.  und  Aether^  nachher  Islän- 
cbes  MooS|  waren  ^  in  pafsllclief  St«i§ttiAi§i 
^evrandu  wx  hnlfreichsten^       ,      '  .^^ 

Der  Veberi^M^  ^der  KrQnfthaiten  in  den) 
^bsen  Pol  ward  jetzt  häufiger^  «nd  dieZei-« 
m  dieser  if^^a/i^ar^p/roj^iijcht^ovrohl  BMs^ 
^en  die  sonstige  Rothe  der  Haut  (letaf«»r 
inten  bieibeik  {^stngnatio  atonica)  als  voxsir 
^lich  Neigung  -zu  Schweif ^  die  #kh^  nitW 
er  auch  ohne  heftigeres  JFieber  zeigt d|'^und^ 
onders  Säuren  und  eine  gemi^hte^^  tonfytkut 
bandlnng  erforderte.  .  ^  vM 

Orojser  X)ontrasii  des  Barotm  arii  -  <{«r 
armtf  und  Feuchtigkeit  dieses  Monats!  r> 
r  am  Isten  und  letzten  Tag^  1  —  untm 
.  Sonst  stets  ^om  2taii  an^  drübets  ^od  bm 
n  Ilten  steigend  nahe  an  28'  10",  .  und 
h  dann  nach  24  St.  28<  8-^6"-  und  meUtt 
zürn  letzten  Tag*  hin  28'  3  — 4  ^  ^  Dw 
?ri7i.  blieb  anfangs  auf  9  —  8^  Jilitt»  Vowf^ 
-  12iten  3  ^  6^.  Am  dten  Morg,  0.  Vom  t 

ouru.  1826.  Suf  plejD.  H»  F 
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i2t«n  bis  Enae  im  VomBt»  «Mf?  «■* 

if^ärme,  Mitt.  toh  6-r-9%  und  Ab;  u  Morg. 
nicht  viel  weniger.    Am  ÖUs.on  war 

».Ut  immer  inÜ*  80  -  90«. 
Isten  S.  W.    Dann  bis  zu»  Ste«  W.  O.  i».  J. 
Vo«  da  naut  W.  au»  N.  u.  S.  mehr  Bk 
JITflUM»*  «rö^fca»  rtgnigtf  feucht  und 

JU^»».  Den  Morgen  darauf  Sehuee,  wie  Mch 
«nTllt«»  Mitt.  —  Mit  dem  Neum.  (2)  fiog 

VoUm.  (17)  »ch wankt«  «r  auf  28'  6 --7«,  «. 
^  W  V.  (2;5)  auf  28'  4—5«.  - 

Dieselbe  piefÄoriVdk»,  il*<w*f«ft  - 

Constitution  1  HjpOehondrisehe  ,  Hamorrfm- 
daUsdmi  B4i*U«h»t  Bnutwassersuchuße  u, 

dergU  mm  Übt  1m4  Wei»  e»  «ch  gelaog, 
unter  letztern  einen  »br.pAw««i  (etwa  öü 
lähricen)  Kranken  durch  Pillen  aus  ji^ajof- 

ftST/    aeb«  inil  (ky*tfU.  Tariar.  zum 

Iis  frei  und  hoffnungsvoll  ««  machen,  ao 
•Srt«.  doch  da»  nächste  Frühjahr,  vorausge- 
mAm.  mOä  diaae  AniMchtaa  gÜnzUch. 


GlicUicber 


«•Heilung  «ii-r,  einige  20  iahr  alten  To*^ 
ter  eines  Landpredigata,  die,  ebenfalia  geaaa- 
■ner  Constitution,  ^om  Ende  Juni  ao  «». 
AndlE^ältung  einen  Stickhusten  zu gez^ 
lleMe,  und  aeit  10  Wochen  ^as  lieftigste  Fi<^ 
f^mit  Nachtaebwmlf.«  »«d  haufigW 
Auswarf,  hochrother  Zunge  und  Abmjgewrt 

^ittmn  liAtte.  üMm  einige  Z«t 
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leerenden  kühlenden  Mitteln  ,  demnächst  nilt 
Isläiid.  Moos  dergU  vergeblich  gestrittfh 
war»  tegte  man  ain  Jf^esicat.  perpi^.  A^t  Ik^ 
ibitrheD ,  M  10  "Woebeo  duMeodeii  KrrftiltAk 
auf  die  Brust,  liefs  Buttermilch  u.  dergL 
niefsen  und  bezwang  jsuletzt  den  farchtbarek 
Feind  mit  Fulyern  ans  Myrrh.  gr.  vf.  Sulph. 
'avr.  M.  pÜL  de  CynogV.  ana  gr.  j.  täglich  %  . 
War  nun  die  Kranke  von  Aer  Ltungenschoind" 
sucht f  wie  die  staunende  Menge  behauptete, 
oder  von  einer  in  modo  veränclerten  Hb^rmä*« 
Ungetr  SchMmabeoiklaraog,  dii^di  jetzige  Jtta^ 
nis  unterhelleD^  gehaill?    *  * 

Der  an  der  Bruatwassersucht  bald  darauf 
•terbebde  zu  B,»  ein.  60iäbriger,  toröei^ 
*Gf«ie,  wo  adgleidi  Anasm^a  uad  ttbfmjuiMt 
blutiger  Auswurf  mit  heftigem  Husteir,  untefr 
dräcktem  Pulse»  gespanntem  Unterleibe,  blauen 
Lippen  w.  da  war,  wurde  durch  ainen 
Aderlafs  Ton  9  UMeo>  aiifiger  7  Torbaran  di« 
Brust  gesetzten  Blutegeln,  sehr  erleichtert. 
Pulver  aus  Sulph.  cur,  Camphor.  M,  pilL  ds 

SfnqgL  ana  gr.  j*  Flor,  Benz.  gr.  iij.  Magnes. 
b.  Mhaia^dt^  Fomde.  ana  gr.  vf.^  7  Stück 
Tom  Kranken  eelbet»  dar  ihre  gute  WidLnng 
Hierkte ,  in.  12  Stunden  gefordert.  Dabei  ein 
LinctMS  aus  Spii^.  Minderer.  Oxym.  SquiU. 
Syr.  Uquirii.  ana  Une;jk  machten  die  feinere^ 
gedrnckla  und  geiiibmtliLnngendrcnlation  freier 
und  den  blutigen  Auswurf  aufboren;  Doch 
blieb  der  kurze  Afhem  und  mehrere  traurige 
Vorboten  des  badigen  Endet.  -   * 'T 

Bei  eiiidm  ebenblie  '  eHpraf  gedänsehett^ 

aber  noch  weit  mehr  zu  physischer  und  mo- 
saliicher  £raclilafiiing  geneigtem  Manne  ton 

P  2 
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niiHkMHi  Altar »  wirl  f«lsi  dfo  SnBllitlit  G«- 

Anld  darch  ein  erst  fieberhaftes ,  dann  mehr 
^ehromscbes,  scboo  .6  {Wochen  dauerndes,  atak- 
llMhMLeideo>  mit  PariMd0rlii(gea  alUr  Ftmk« 
.tiooen  9  auf  dtie  Frobe  gestelll ,  s«  B.  'die 
SortschalTung  der  Aphthen  an  3  Wochen  aut- 
hielt  (zuletzt  mit  Arnica^  und  Salbeidecoci  o/ai 
tm€*>  iij.  Ki^r^  al6.  xcnqt.  /•  Borac.  dr*  if. 
ßUL  JRosar.  /« )  wA  idl«  ftlittel  gegeii 
wahre  Fällung  axigcweodtft  wttdaa  mafstM. 


JUil  dtteem  spätherhstüduu  Chacakter  von 
'jiiani0  giagen  wir  ia  den  weicbM  fVüUtf 
liineiii^  Aich  4a  im  hShan  Norden  edion  ei- 

•niger  Frost  sich  reg;l€(  (in  Petersburg  nach 
!Hamb»  Corresp.  y*  5ten  Dec,  war  am  2l9teft 
JfoT,  sehen  10  -r- 12^  R.)  so  dürfen  auch  ^ 


n 
Jl 


Doch       1     2^  Frost  ani  17  .n,  265lA 

war  die  ganze  Kalte  auch  dieses  Monats.  9Iit 
Ttforg.  11^^  Milt.  12^  und  Ab*.  7°  fing  dar 
Honat  an  und  blieb  nachher  zu  -f*  9 — 6^.  — 
Der  JBarmn.  stuamta  sa  diatar  Krafllaeigkeil 

fleicbsam.  Er  schwankte  s^ets  zwischen  27' 
—  10'^  und  28'  3  —  7'^  Hygram.  von  84 
92%  ,  fVinde  stets  W.  u.  ~  nur 
jl  lafd  Q.  O*  &  4  mal«.  Sdur  windig  aniHagl 
lind  am  4tea  erdentlicbar  Orkan  ans  S.  W. 
Viel  Regen  ^  Schlaff'schnee  und  Nebel.  Am 
I2ten  Hagel.  Mit  dem  N.  M.  (2)  sank  der 
Baronii  db^erad  28'  3'^  auf  27'  JO''.  Mil 
AtiQ  latea  *(  11  \  abeoeo  und  nodi,  tieifef« 
'Hjdi  dem  V.M.  (17j  zugleich  QuatemlierJ  von 
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28'  «f"  «o  57--j^  11  V'.  MU  im.  letatM 
V.  er  t«*  28'  -y'  ^^  4^'.  —  c> 

mehrmonatlicLeo  Constitution  konnte  man  ba*» 
sonders  bei  dea  patbologisclien  Zuetänden  det 
Ermen  und  Kinder  bemerken«  —  SowoU 
semtd  e^  ^kröniseh»  Fetmea^  «rtMea  mk  eo» 

dafs  wenn  auch  eine  Entziehung  ton  Säfiewt 
anfangs  nöthig  war,  der  wieder  mehr  belm^ 
heiido  cmTUractive  Reiz  nickt  laogfi  fehleii« 
durfte«  Bäi  den  Erwaeksmm  littem  inakr  din« 
Organe  Aea  Beproämetion^  xaA  hA  den  ICInH'^ 
d^m  die  der  Resfiiration.    Doch  kamen  aoch\ 
kei  ihnen  öfter  die  seit  Sommer  and  Herbst- 
fdion  häufigen  Gelbsuehten,  rot.  — *  Unter  den 
Bru4tzufäilen  der  Kinder  war  keeondete  d«»^ 
Üehergang  in  eine  Art  Asthma  Millari  auf«^ 
fallend,  wo,  nach  beseitigtem  Hauptübel»  durch' 
ortliche   und   a^ge/meine  Ausleerungsmitta^^ 
Gefgenreise  u«'  8.  w.  der  Ton'  des  Hiistene  aa' 
keuchend  und  hohl,  zugleich  dabei  offenbar 
periodisch  wurde,  dafs  man  auch  hieron  dea 
Grund  in  einer ^-aof  ErschlalTung  der  feinem^ 
Bronchialgefälisn-gegriindeCen  temporär  antipn^ 
larischenZasammenziekung  derselben  (Krampf) 
finden,   und  dagegen   mit  flüchtig  reizenden 
Jttitteln  Yortbeilhaft  wirken  .kennte.    Ob  dies 
aber  grade  Moschus  oder  ein  anderes  hien 
analoges,  Asa  foetid. ,  Belladonnay  Opium  u» 
a,  w.  war,  wird  t^ö/  Zeitalter        b^^^^o  be- 
urtheilen  können,  was  wenigstens  nicht  ganz 
und  unbedingt  mehr  in  der  einseitigen  Knecht-* 
ecbaft  der  pathologischen  Tpne$  und  deren  oft 
geringen    ModifiGalioneiiV         Zeichen  wm 
Krankheiten  und  deren  Grimden ,  so  wie  der 

Sfimctfigomm  sieb  befindet»  «M.dMkbar^eaif^F 
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lirin.  -   »•  S    •  /:   m  nn  . n  \f 

V  '  Kalter  strenger  PVinter^  nachher  läse 
J^ük/ahr  imt  mederm  Barom^  (März)  kot^ 
imd  im  Gänsen*  troduift  $ommm^  'mit  mA* 
eheh  Winden  uBA  Jtcheu  Baröm,  derdie  Sbc^ 
hiDinmSftne  rnktsimak^  MtzmuÜichm  Constiliiiii 
f ortherrscneii  /  lieb  ,  sänunt  einem  wamA 
fmchun  Mefhu»  wx^  Kom  mm  Ali»* 

*'  Gehn-ni' vftixtin  l>«i  ans  3£2.  («nHoM 
^  unehl.)  und  alle  Todtg'eborae  mitgfiracb- 
net.)  Gestorben  261.  — >  (^ater  1  Jahv  nt 
K\risch«n  60  bis  75  di«  meisten).  EhemäsM 
45*  £hefrauen       Witwer  18.  Witwu»  4t 

Angeblich  gMtorbcn  am  Croup  6«  ii 
Blenrenfieber  1&  &jrämpfeh.<? )  49«  Butk 
krankheit  29.  Auszehrung  73.  £ii4kiäiii^ 
Ö3«  SchiagfiuJGi  13*  n#  e« 


Das  Jahr   1  824. 


•  w 


%  J, 


J  a  n  II  a  r» 

f  Am  l^-^ateii  Irlieb  Barom,  bis  zu  ITT, 
Vom  3— 5t«a  iiob  .er  tUh  yob  2S<  —28' 
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•r  2tf  tiokett  anflfig  (am  29Bt«i  mn  27^  2^. 

Nachher  wieder  gestiegen  und  »it  28'  öj'^ 
heschlossen.  — ^  Therm,  hh  zum  5ten  -{-2  — 
ßo.  .  Von  da  bis  £Uiii  16leii  bald  1  —  3^ 
1>ald  +  6^  Vom  i7-^30alm-f  4---9<>]IIin; 

(Am  26slen  sogar  Morg.  u.  Ab.  8°).  Und  Our 
am  aisten  —  2^  Morg.  —  Hjgram.  85  —  92®* 
fVinde  atete  2 — 3  tägige  Abwechslaog  ypm 
yV.  S.  n.  W.  Nor  am  20atoo  N.  O.  ymk 
am  23st6o  S.  O.  Regeji  13.  fVifid  9.  Stkneß 
5.  JS/ebel  11,  ^  Mit  dem  Neum.  (1)  sank  dor 
Barom.  5'^  Mit  dem  Isten  V.  u.  V^Uio.  blieb 
er  hoch.  Mit  -dam  1.  V.  (23)  atiag  ar  toh  27^ 
3"^  in  24  Si.  m  28^  a.  m|t  dam  »Mm.  (31) 
Ton  28'  5"~6''  — 

Bei  der  aosgesaichoatan  Milde  dieaea  Jno* 
oats,  die  mituDter,  'wie  am  27i»t«»ii  in  ein  wahr 
Ma  Sommerwettex  ausartete,  liavr^chten  we- 
niiga  katarrhalische  JOrankhei4f0h^  Braune  Tor* 
isiiglich^  Aocb.  Aasen  ^  -asiiheniselie  Bntzun^ 
düngen  des  Unterleibes  und  da^  Brust | 


f    «  4 


'  -Die  Lehra  irqii  der  Ersehiittenmg  innerer 
Theile  ward  dorch  ein  iotarraaaantea  Beispiel 
erläutert,  -  einem  atwaa  aehwSohUobMa 
Brauknadit  9lai  #in/ach«rmar  Kornilatk, 
wohl  20  Fufs  hoch,  auf  die  rechte  SchottOT 
fiel  und  ihn  zu  Boden  warf.  Fast  bewuIstioSf 
blaC»  und  schwer  atbmeod^  mit  sehr  langaa» 
mam  mitardrüdLlam  folae ;  fcud  iah  ihn  Mck, 
etwa  10  Mhiolin.  Als  etwa  ein  halbes  Pfüncl 
Blut  auis  dcfr"  geoffneien  Armader  geflossen, 
(Verel.  den  Fall  von  Lungenverwundung  bei 
D^rfmüUer  in  Haitela  Ja^  B«  i2,  «tt  3. 
8»  108>  imb  iifih  Fuia,  Athman^  Gaaiahtofarhi 


■ 

*  k 

4lMh'dbiMt  M  ^1  war  im  Erfolg  wetiger 

günstig,  indem  alle  Schwächcsymprome  «lär- 
•kfir  wiederkebrieDy  auch  man  die  Ader  gleicl^ 
^iditefft»  t^Noch  wiAt  ^'  StiiAden  dauerte  dieeet 
jtlriraiikieiid«^  ZaeUndy  ehe  di9  Bu^kudrktmg 
. -der  Systeme  elatrat,  wegen  weldbier  früher 
jchon  befürchtet,  man  Salmiak  in  Kirsch  was- 
MT/ reichte«.  Jetzt  fand  bei  nuUsigerem  Fulee 
fmi  leicbteiMa  Atbwi  eich  etww  Hua^n  ahM 
Auswurf  eil».  Yesjicef*  auf  die  Brost  und  kah- 
lende Diät.    Am  andern  Tage^  bei  zieniUchem 
iVVohlbefinden ,  und  wahrscheinlich  noch  xM 
fiiik,  mn  sdiwacbfs  1^.  ^nUm.  niit  Sml^^tm* 
iman.  und  JBli»  aeid.  H.  mit  Kirschsaft  raat 
*      Geträak,    Gegen  Leibesverstopfung  JE/^r^ar. 
lemtiv. !   Eine  heifse  Gaatstobe ,   Lager  bei 
clem  Ofen,  LSrm  von  Eechenden  Gästen^  Ga» 
iiüCs  Ton  Reis  mii^Kalbsbraleitt  und  Bier  am 
^4fen  Mittags f  viel  Schwatzen  mit  Besuchen, 
T)rachten  Nachmittags  den  Kranken  wieder  an 
den  Iland  des  Granes.    Blassee  eingefallenes 
Ijeficht,  flcitthtendtfr  f  uls,*  und;aiiie  Cmbopnoa 
;eum  Sticken!   Husten  sparsam  and  tmentwi* 
'ckelt/  Zum  Glück  erbrach  dep  Kranke  sich. 
Nachher  ward  noch  .cdn.  Jbif*  l0P^^*  die  IVacht 
itbelr  i «nebst  UXyüinmi  .angawaiNlt, .  Sehropf« 
Kpfis  anf  dkidBinast,  und  späteren  ain  Pu^l- 
^er  aus  Cmnphor.   Mass.  piU.  ,da  CyjiogL 
^Iph,^  aur.  Antimon»  gr*\ß»  ^Ua  ,3  St. ,  wiK 
-nach  des  KranlMt.^  hinteceinaiMlar  i^efameod^ 
4ieh  Yerzügyck  gut  .bafHAdf^  attch*  demnaebat 
iwiäder  genafs.    Nur  mufste  er  ,xQrerat  noch 
taorgiAltige£.4Ua.fuid^A  Heise  Y^rjwei<|w 

X        ^«futzeti  Opiumf  in  GsUhmtvAutterung, 
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^robli  4ef  Xodi  911199  XfiodmaoM,  der/rö«  eig- 
nem schweren  Wagen  über  den  Unterleib  ge- 

*  fahren,  kurz  darauf  verschieden  war.  Die 
i>6^r  (rechter  SeiU)  und  die  Milz  wareil 
ftwar  trichterrömig »  tief  m  ihm  Oheffliieh« 
eingeriesen,  so  wie  euch  ^e  Netz  gesprengt. 
Doch  fand  sich  wenig  Blut  in  der  Bauchhohle, 

^  und  der  so  schnelle  Tod  war  sicher  mit  eas 
•£rt€hüuetuttg  des  Mu^inmßirhs  «ad  der§co# 

>.       •  •       •  Februar, 

Barom.  bis  zum  12ten  imitter  hoch  üb«t 
28',  vom  7-— lOten  bis  anf  28'7  — 84'<.  Vom 
13 — ISten  27'  11 — 7''.  Voo  da  bis  ««  Eadt 
^i«der  28^  2—7".^  l%grm,  ow  am  3tea  ik 
4ten  —  3®  Blorg.  u.  am  28»ten  —  sonst 
immer  +  3—9«'  Mitt.  (21)  u.  +  1  —e«  Mom 
Ti.-^Ab.  Hygrovt,  79^  9l»  fFiadt  im  4«t  . 
•rttaa  Hälfie  «r  A.-^-Wv '«h  «panao.iMiMK. 
^ischtem  S.  O.  1»  der  2t«n  Hälft«  N.O.,  S» 
D.  a.  N.  W.  2i*s^<r«  10  mal  mit  SchlafFs^htug 
(4  mal.  mit  ^Tagc/  X  Windig  7  ttign, 

-jNfW  24.  Beim,  Iste»  .V.  (8)  hUob  .Barom. 
Jiodi.,  Sfit,4)em  V.  iH,  (14)  tief.  Mit  dem  1. 
.V.  (21)  steigend,  u.  mij  dem  N.BI.  (29)  jonj^ 
«r  .jrop  28'— 3'^zu  27'— 11"     tiefer.  —  - 

■*  Auch  im  hohem  Norden  ist  dieser  ge- 
linde Winter,  z.  B.  in  Slockholm  <Hamb# 

'€er/es]^.*T:  ßlen  febf*);^^  «^Kwin  Schnee,  t'fceim 
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Frost)      In'  Fetarsbarg  nur  Aiifluig  Febr.  8 
— 10»  Frost»      18tea  FMr.).  — 

Die  EinaSkm  uod  Krankheitm  läißhem 
Inrt  ^selben,  anrdafi  die  Witlaraiig.  noch 

stiirmischer  und  passer  war  als  im  Jan»  und 
dieüs  £war  nuifalleod  oft  bei  hohem  Baronu 
znm  .wahrichaioKchen  BeweiM,  dafs  eine  liil^  ! 
Wdit  aar  ia  der  /»AcmAliaospbäiawirkeadf 
Ursache  (elektrische?)  den  Regm  erzeugte, 
und  durch  unsere  untere  AUuoiq^här^  etwa 
gleiicliaam  aar  dwrchiiJftm* 

Viele  Blutfiüjse^  aamenllich  bei  Mea* 
struat«  ,Wo(Blieabetlaa  u.  a,  w.  .Sei  eioeat 
Falle  Toa  jeaer»  \99  JEJUk.  add.  mit  Ts^mt. 
Cinnaniom.  und  seihet  Dec^Terr.  Catech.  China 
und  OL  Mart,  auf  die  Lange  nicht  fruchte- 
ten,  (die  Frao  ihatte  viele  Kinder  geborea)  ^ 
Jialf  eia  Sckwamm  mit  Aothtrain  b^acbta^ 
idik  Smffmjorium  zugUiih  für  dm  &twas  gom 
smüf^n  Uurus  ia  die  Scheide  gebracht. 

Bei  einer  grofsen  plethor.  Schnllehrerfrao 

auf  dem  Lande ,  die  in  dar  I2ten  Schwanger* 


l^ia  Ftifta  fiel,  irenate  sich*  rob  der  Ersdintte« 

rung,  wie  die  Section  zeigte^  die  tief  an  dem 
Muttermunde  auüsitzende  Nachgeburt  der  4 
joianatl.  Frucht,  und  aac)|.  Tergofiaen  Strömen 
Toa  Bkil|  Bawnlatiosigkek  achöa  aach  Waaig 
Minuieu,  war  der  To4  i^och  TOT  einer  Viecr 
telstunde  erfolgt« 

Mit  dem  Ende  des  Mqd^Is  besonders  rial 
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JUärz.  ' 


Barom.  bis  zum  6len  1  —  b'*  unter  28'. 
Nachher  bis  zum  Ilten  1  *-7  2'^  drüber.  Voa 
da  bis  sttiQ  Hten  wieder  ijas  Erste.   Dami,  , 
-  bis  cum  22steo  28^  4  ^ /'f .    Die  beideo  letz- 
ten Tage  27'  9  —  10'^  —  Therm,*  nur  vom 
.2-^3teii  Morg.  u.  Ab.  i^^"^  Froste   So  auch 
noch-  4  mal.   Sonst  immer  Hofg;  «•  Ab*  2  — 
«od  Mitt;  6  ^  iS^'ßV^nrme.   Am  21sfoii 
Ab.  6^  Frost  uod  schon  am  nächsten.  Morg. 
4^  u.  Mitt.  10'=^  PVärme.  —  Hygrom.  86  — 
72^.   /^/«/itf  N.  W.  auch  S.  W.  (3  mfil>S. 
II.  N.  O.  Zuletzt  Yf.  S.  W.  — *  Regen  4  mal 
^am  17ten  stark  mit /loA^r??/ Barom.)  inii  Schneo 
3.   Mit  Hög^e/  am  13ten-   Nebel  10.  —  Mit 
dem  Isten  V.  (8)  Barom.  etwas  niedriger« 
mt  dem  V«       (  Id  )  bedeuteod  hoher.  Wk 
dem  letzten  V.  (22)  ebenfalls  höher.    Um  den 
K.       (30)  sank  er  von  2&  2"  zu  27'  la  .-^ 

Die  pathologische  Sceoe  dieses  Monats 
ward  lebhafter  und  mannigfacher,  oamendich 
durch  die  so  heftigen  änd  langwierigen  ^ii^^ 
Mtefi  und.  Fneumonim^  mit  leicht  negativeri 
Charakter,  und  besondere  unter  Kindern  hau^ 
fig  und  gefährlich.  AuTserdem  da  der  Lun-> 
^•nreizuDg  durch  heijse  Oefen  noch  ha'ufij^ 
nachgeholfen '  wurde  9  ^eberhafla  jAuschlagS'» 
ir^nAheiUn*  Dann  boch*^  alla  rheuattU,  Ent^ 
Zündungen  y  Cephalalgien  y  mitunter  bis  zum 
Verdacht  von  Gehimenlzündungen^  wo,  nach 
vorgangigen  JEfUlgBNmgen,  selbst  £iaomsth  läge 
nntslich,  sein  konnieiii  iRkemkm^ijmen,  GieKk, 
alle  Mämorrhoidalübel  und  solche  Zuialiej  die 
aus  einer ^  durch  Cougestion  und  Expansion^ 
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:i^Siam,^W0hfmm  SMstmard0f  (Blaflehavf«- 

richterknecht  hatte  Verengerungen  unter  dem 
Leerdarm  wohl  l|.Elle  lang,  dabei  einen  sehr 
'  dickeD  Schädel.  Die  j4rachfioi4ea  sulasig-übar^  ^ 
gössen  und  fest  mit  der  Dura  mater  Terwach- 
»en.  Strotzende  Blatfolle  im  Gehirh,  und 
^  Knocbenkerhe  2ur  Seile  des  Sinus /ulcif arm. 

0 

Die  allgeineioe   Behandluug  mufste  die 
kuhUnd^f  entleerende ,    dem   lieber  gange  in 
Ueberreizung  wehrende  sefa»   Bei  einem  2^ 
jäbrigeo  Töchterchea  'einer  tmgedbldigeiL  Mut« 
ter  waren  bei  dem  Brostfieber  die  Reizmittel 
i^Camphor,  Sulph,  aur,  Flor.  Benz.)  nacJi  den 
Ausleerungen  zu  friili  aoge wandt*   Zum  Glück 
veagirte  die  Natur,  aU  man,  den  Fehler  gleich 
bemwkead,  mit  kühUndm  Mitteln  (Salmiak 
u.  dergL)  wieder  anfing,  durch  Erbrechen, 
wonach  Schweifs  und  entscheidende  Ruhm  des 
mAt  gereixtm  Systems  eintrat.  {BrmdhniP^ 
Hl  Sbrigens  jetzl  Torsiehtig,  und  ntit  nach  ei* 
niger  Entspannung  der  Respirationsorgane  zu 
reichen ! )    Bei  einem  lOjahrigen ,  heftig  auf 
dem  Kopf  gefallenen,  plethorisch  reizbarea 
Mädchen  entstand  heftiges  Wnndfieber  mit 
einem  Erjthema  sanguiiu  (wie  beim  Merkur» 
Gebrauch).  Die  Wunde  eiterte  schlecht.  Nach- 
her nervöse  Erscheinungen  mit  Fetcchien.  Da 
die  Kranke  mi^  ßalrnnH  anderweit  schon  por^ 
.  girt  war^  gilb  man  JEUx.  acidm  Hl,  nachher 
in  Verbindung  mit  China ,  wonach  das  Uebel 
eine  andere  Wendung  bekam« 

Selbst  mit  der  Diät  und  dem  Regim 
Umbte  l^an  höchst  'kühlend  verfahren,  and 
•oeh  das  Opium^  bei  manchen  Znstanden,  dec 
Respirationsorgane  zumal  f  nicht  cu  friih^  und 
«u  Mpansii§l  anwenden«;  c ' 
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'  ,  April. 

Oeflere  Abwechslungen  des  Barom.  voa 
27'  10''  bis  28'  3  —  Nur  am  Ilten  Ab. 
27'  8''  u.  am  20sten  »lorp.  28'  8|".  Docli  • 
immer  mehr  über  28'.  —  Therm,  nach  dem 
Isten,  vro  er  Morg.  —  1^  zeigte,  stets  flJorg. 
+  2^.  Milt.  6  —  10^,  u.  \om  20slen  an  12 
—  21^(30).  Hygrom.  65-^82^.  Winde  an^ 
faugs  mehr  N.  O.  dann  S.  W.  S.  O.  u.  N.  O. 
die  letzten  4  Tage  S.W.  Regen  4 Tage,  mit 
Schnee  2.  Hagel  3.  Nebel  4.  Sternhellelb» 
fJ^indig  20.  —  Mit  dem  Isten  V.  (6)  fing  der 
Barom.  an  zu  sinken^  mit  dem  V.  M.  (13)-  zu 
^  steigen^  mit  dem  L.  V.  (21)  ersteres  sehr,  u. 
mit  dem  N.  M»  (29)  ein  weniges,  und  nicht 
lange.  — 

Die  jetzige  Frühlings  -  Constilution  war 
noch  immer  höchst  pUthoriseh  -  entzündlich" 
nervös*  .  Es  starben  Tiele  an  acuten  und  chro^ 
nischen  Krankheiten  ,  besonders  der  Respira^ 
tionsorgane.  Ein  Trinker  genafs  noch  dies^  , 
'  mal  von  einer  Pneumonie  ^  wo  erst  eine  Ab- 
führung den  Zustand  zu.  vermehren  scIiien^ 
entw-eder  noch  mehr  irritando  (wie  z.B.  Otto 
nach  Broussais  meint«  Med.  chir.  Zeit,,  1824 
Nr.  8.  S.  130  —  vergl.  Rez.  von  Scarpa  über 
die  Brüche  ibid.  Nr.  9.  S.  149,  wo  auch  die 
jflw^^r/^iJ  dadurch  vermehrt,  durch  kaltes  Was- 
ser innerlich  und  aufserl-ich,  aber  geheilt  wer- 
den soll!  Brandis  und  Howitz  in  nov.  act. 
Hafn.  Vol.  5.  u.  6.)  oder  die  Respirationsor- 
gan« und  deren  mitl>ewegende  Muskeln  mehr 
erlahmend ,  (die  Bronchialhaut  sangt  dann 
wohl  nicht  normal  genug  die  Imp ander abilien 
aus  der  Luft  ein,  die  sie  sicher  i'iir  die  Be-  ^ 
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durfnisse  j#r  ganzeii  ThierBkoBornie ,  für  das 
Gtjliiru  zainnT,  «ersetzen,  und  den  hinfiihren- 
A^o  JNerven  {eher  noch  wie  iiem  Blute  uad 
*  äea  Ge/cifsen)  vorarbeilen  hmfs.    Ein  Ader«- 
lafs  «tn  3ten  Tagt»,   Satmiak  lind  Calomel, 
(Die  Leber,  auch  dem  Auswurfe  nach,  schien 
sehr  mit  zu  leiden)  Vesicat*  u«  s.  haliea^ 
und  da  bai  dem  höchai  unruhigen  redseeligen 
Krankel  am  276lefi  eine  VerschlimiDertifig, 
mit  kurzem  Athem^  gelbgriiner  Farbe,  Kei- 
gung,  zu  Irrereden  sich  zeigte ,  jetzt  bei  meh- 
leeren  nervösen  Zeichtn^  er&t  zwischen  Broch«« 
jnitiel  und  Reismiltala  «cacbwankt,  suletzt  für 
Inf.  Arnic. ,  Senegae  Spir»  SaL  aeth, ,  neb&l 
Sulfjh.  aur,  Autim.   mit   £xtr,    Uyosc.  mit 
Glück  entsckieden!  —  Auch  mit  deiu  Opium 
mufattt  man  noch  immer  sehr  Torsic||t|g  aeiiu 
Ein  alten  sonst  gesunder  Mann ,  der  wegen 
heftigen  Husten  Ab.  u.  Morg.  darauf  g^r.  jß. 
Mm  PUL  de  Cynogh  genommen,  bekam  den« 
noch  solc|)e  Congesltooen ^  Schwindel»  valUn 
Pidsy  V&rsckMudm  dei  Biuiew  und  Sebtiup* 

fens  u.  s.  w./  so  dafs,  zum  Gluck,  Erbrechen 
Yon  selbst,  nachher  Abtübrung,  Blutegel  ao 
den  Folseoi  Spir.  Minder,  mit  Salmiak  u. 

dem  Znaland  niiich  nn  zechtor  Zeil  ab- 
halfen» 

Die  Hektisehen ,  Jßnistn>assersuehtrgen,  n. 
dgL  litten  Tiel,  und  wenn  der  letztem  eineiTy 
College  Dr.  m  in      noch  einmal,  aufiMhnba« 

weise,  durch  die  entziehende  y  kühlende^  unA 
Sekretionen  befördernde  Methode^  genal's,  wo- 
bei xuletzt  ein  eiternder  J^urnnkeiausachiaf 
über  den  ganzen  Körper  ausbrach »  ao  |ing  ea- 

doch  dem  öOger  vom  Nov.  1823  nicht  so  gut, 

Pa  jetzt  nichts  mehr  helfen  wollte^  sollten 
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M  Coloqoloteo  thiip.   Der  Tod  .erfolgt»  »ber 
hier,  trotz  ifor  davoD  bewirkten  starkoD  Stuhl-  ^ 

ausleeruDgeu,  (die,  wie  wir  näclislens  sehen 
'werden >  zu\ireiieti  oocli  nützlich  siud)  wohl 
mit  vaa  organ*  Felilaro  {pul4»  diero^.  inae^ 
^fwa/.).  —       .        .  ... 

« 

Burrai.  Immer  1  —  7'^  fiber  28^  Nur  fr 
mal  1  —  2^^  dniüter.  X  Höchster  am  28Meii> 

Therm,  die  ersten  8  Tage  20,  22  —  18^.  Voo 
da  bis  zum  29sten  11  —  15^,  u.  die  latsteo  2 
Tag©  18—19^.  Morg.  J2,  22,  23stao  un- 
ter 4^  II.  Ab.  d.  19ten  2|^;  —  if/}^rdw»  6ft 
—  790.  —  mWtf  fast  stets  N.  W.  dann  7 
mal  N.  u.  S.  O,  Regen  13,  Hagel  i.  Ger- 
^  wiUer2.  findig  19.  Mit  dein  Isten  V.  (6> 
^  j)bV]sr  jBonoii»;  etWaa  liöd  liebalteiid*  Mit  den»  ' 
V.  IL  (13) ßel  er  2}^^  u.  mit  dem  NvM.  C28) 
fiel  <?r  :yoii.  28'  7J''  zu  28'  5—2;'.       ^  . 

Dürre  und  spröde  Luft!  In  Hamburg 
f;rom.  am  Isten  43**  (Addr.  Cpmt.  IVachr«)« 
lu  blieb  eine  köble^  €png0l4Uiv4  Zeit] 

Die  Behandlung  der  Uebel  mufste  noch 
immer  kühlend  ^  amUm^Md  und  eiUsvanneni^ 
mit  Röckaicbt  eof  Nervosität  aeui«   Ein  6iäb« 
riger  robuster  Knabe,   durch  Erkältung  und 
Diatfehlern  seit  6  Tagen  heflig  fiefmrnd  ,  mit 
X«eibwefa,  ErbrecheDi  Verstopfung^  sehr  trock- 
MT^  belegter  .Zw^  ward  durch  Xbfiihroogeii 
mehr  gereist^  bis  zo  Irreden  und  ConVoIsio-, 
oeo.    Am   l^jjfeo    6   I>] Utegel    ^in    den  Kopf,! 
CJysiiere  und  MitteUalza«  RiiJiiger.  Am  lötea, 
wieder  heftife  Sdche  ia  der  rechten  Unter'* 
ieibeseite^  kwMr  ÜMtea^  ^dÜM^  rotba  Yfmir 
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gen,  haufigtl*  gMp#nutor  Fui8  n.  t.  Bei 

dieser,  -weuigslens  der  Wahrheit  sehr  ähnli- 
chen Gastroenteritis  wurden  dann  noch  8  Blut^ 
egri  M  den  UoteiJeib  gesMst^  und  dnreh^  ftei^ 
lieh  leicht  •:weggebrochienes,  Inf.  Imx.  init  tW. 

Ricini^  und  eioiToende  Ciyslieio  kam  maa  in 

jder  Hauptsache  ^ um  Ziele.  — 

Der  im  Mai  1821  scliou  vorkommende, 
gewesene  £Lutscber  litt  }^izt  y^jL^det  heftig  an 
aeintt  MtrandUchen  Goh*k,  wahrsciMinlicli  mit 
JTcmica  eystiea.  Nach  BlalausleermigeDy  Bnt^ 
losenden  Exlr«icten  nriit  Tartar.  fiatronat.  Ol. 
Jiicini^  was  endlich  wohl  15  iiiai  \Yiikte,  hqh 
aicfa  der  kleine,  zusammengezogene»  ab^r •  nicht 
•ehr '  eebiieU^  Fuls;  doch  onufata  gegen  den 
bald  wieder  zunehmenden  Schmerz  durch  Pulvm 
JDov,  gr.  iij  ,,  alle  2  St,  durch  eroiTnende  C!y- 
'  Stli^e  und  Umschlagt  "von  Hstb»  euui*,  ifyasiu 
JB0Ua4^*  HiUf#  geschafft  «wcraen« 

Noch  herrsch  (eu  ilfifj^rif  und  andere  i^dCiu^' 


f. 


Juniuss 

«•  •  • 

Barüfnu  noch  immer  hodi  !r  Bis  snm  lOc^n 
28'4  — 6f.  Von  da  bis  zum  21sien  wenig 
über  oder  unter  28^  Dann  bis  zum  Sösten 
27'  9  —  11"  und  zn  Bndi  des  Blonaia  28^  — 
t^^^*.  Thm-m.  anfängst  17<».  EbenM  Tom 
'  20  — 30sten.  Hygrom.  59  —  80^.  Meist  um 
die  (In  Hamburg  öfters  40  —  44^.  Addr. 
Comt.  Nachr.).  fVinde  die  ersten  6  Tage  K 
O.  dann  W.  mit  m  S*  O«  (S.  W.  nnr 
^  am  19^— 20sten).  Regen  6.  '^Oewitter  (ent- 
"ferntes)  am  22stea.   JSfebel  L  Si^mkelle  18. 
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jf^inä  15.  —  Mit  dem  ersten  V.  (4)  sank 
Barom..  anhalteod*    lOit  dem       V»  (19} 

Noch  immer  dieselben  atmosphäriseheli 
Einflüsse  (onr  )elst  dabei  noch  HüttbI^  nnd 
daher  dieselbe  Constitution  und  pathologische* 
Erscheinungen!  Entzündlich  plastische  Reac« 
tion !  Heftige  Husten  mit  croupartigem  Tone^ 
'  wodurch  besonders  3  £Jndar  in  ainer  GasMf  da« 
f%n  Wohoongen  nach  Süden  ^  nnd  also  der 
Somuierhilze  nnd  zugleich  den  kühlen  Zug<« 
winden  ausgesetzt  waren ^  £llem  und  Arzt 
•feebrekten;  so  dafs  deni  einen  dreivierl#lj8h« 
rigeo,  Sicherheiti  halhei^>  doch  *  Blntegel  und 
Vesicalor.  gesetzt  wurden.  —  Die  ßeberkqfieH 
uiusjchläga  .spiaitan  ihre  Rolle  noch  immer 
foffli  und  hesnndera  kam  das  Seharladk  haü^ 
üg  sparmdUch  Tor^  einmal  bei  ainena  etwa» 
iiidölenten  jungen  Dienstmädchen,  so  spät 
nach  der  Brämie  mit  Fieber,  dafs  man  glau« 
hen  mufste,  diese  nnd  daher,  oder  zugleich, 
auf.  die  Resphrationiörgaia  ?arbraitale  plastiHh<^ 
onlatindliche  Affiictum  sei  die  eigentliche  Ur« 
yiilia  desselben  gewesen.  -     i  . 

Barom.  nur  am  3,  4  u.  31sten  1^*  untii''  * 
28^  sonst  immer  !^     5^  drubett  und' am"  19 

—  20sten  6  —  T^.  Dabei  PTStm^  am  1« 
^  löten  23°.  Häufig  20     22^,  und  selten  16 

—  17^«  Mitunter  aber  kalte  Abende  u.  Mor^ 
gan  von  9  —  10°  (am  ö  u..22sten).  —  Hy- 
grmn.  66  — 78^*   dabei .  immer  lebhafter  If», 

.  W.  (S*  kaum  9,  u.  O.  kaum  3  mal).  Regen 
15.    Gewitter   (am  lOten    eatferntes t  aqps^^ 
'  noch  2  mal).  Bewölkt  l  Sternkelle  13.  ^  3tfi|)g^ 
Jottni..|828.6nppleattH.  Q'  --^^^  ^ 
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d^m  Istan  V.  (3)  Jank  d^r  Barom.  9|it  dem 
ia.  ^.  ( 19 )  ,  siieg  er.  (  Die  PFurme  nahm 
AabH  ab).   Ebenso  mit  deiit  N/      (26).  — 


Diarrhoen  y  Husten  ^  rheumatische  und  cxaH" 
thematisehä  Jt über  (hei  welchem  letzieru  nur 
die  Aosteckung  ua.d  Verbreitung  jetzt  wegen 
«er  grufseri^D  ^erdünsiang  bod  Absooderang 
der  Kranken  nicht  so  ansehnlich  ist).  — - 
fVindblantrn  mittioter  für  ä#A^#  auegescbriea! 

^  Atvdi  die  Thiers  empfanden  die;  Sblei 
Folgen  dietee  sw^deutigM  Soinmera.  fib 
fiefbeeilMr»  dutt*  maluNife  KuIm  ia  J^mw 
Zeil'  mtk  einer  fauligten  Krankheit  gtfallta 
traren.  mit  anhaltendem  Durchfall  uod  Eot* 
sündung  des  4ten  Magens  ofid  der  düniieo 
Gedärme»'  M4kliiraiig  d«r  Haut  too  4w  siihwärs- 
IMitii -Zange  ti.'e^  w^  nieelit«  8ffiiiitlidi#  A»- 

xeige  TOn  einer  ansi^^kendsn  Seuche.  Doch 
ergaben  sidi  Yielmehr  udiTidaelle^  ecbädlichi 
Einwirkttogeii  y  unter  freilicli  aUgetneinen  na» 
gÜMtigen  UmetiMhltt/  aeUaditae  Vriih|efcie> 

futter  ,  Darreichen  von  grüner  Nahnm§ 
'  (ohne  Heu)  gleich  nmeh  dem  Gebären  u.  «.  w. 
Durch  Abaonderuttg  der  kranken  Stücke»  Eot' 
l^tifiig  def  Hnrd^  "^om  Stall  (auch  Naditi) 
v#  s.  yf.  war^  allair  Jamarn  V«rbraituog  d« 
Vtbj^  gewebrf ;  — 

« 

Ob  Gilbert  Blane  wohl  Recht  hat,  daft 
selten  Personen  über  40  Jahren  Tom  Scbar- 
laehfieber  befollea   werden?   (dergl.  er  aor 

£ine  gesehen  haben  will.  Rust  Reperf.  B.  2. 
H.  2.  S.  339).    Uebrigens  sind  wir  doch  auch 

^^ch  UnA^  goiiiob^  etwas  waiter  in  der^hcV 
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tigtn  ZdsokftibQDg  d#r  coiiMffyff onelleti  Krank«- 

heilen,  nicht  sowohl  planet ar.  und  animäfm 
Einflüssen,  wie  noch  Sydenham  (auch  him-ia, 
zeitgeUtig  ^  von  G'ödeii  erhoben.  Thomi  ßy^ 
dmham^  Berlin^  1827)  Memd:  Hmekam  ii.  *• 
w.  tbnfeni  sondwi  nähet  'liegenden^  innem 
vo^  uufsern  Momenten.  Aber  es  ist  sichev 
eine  vrichtige  uod  w^hre  Behanptuog  dm 
äcbt  prakt*  JSogländersy  dafs  et  kaam  woeb 
^bsQntUnmg  und  jiwhavMmg^^e^  die  niebt 
aosteckend  werden  könne.  Seörhuk , 
schwur e  \  Ophthalmieen  ^  j4phthen^  Bräunen^ 
DyscHUrU  u.  8.  vr.^  und  dafs  MeinlUhheitp 
frUthä  Luft  und  dhscni^nmg  di«  drei  Havfit» 
badiogungen  gegen  Ansteckung  «eieo.  Rm^ 
charungcu  nuc  in  dieser  f^orautsHzungl 

Vergl.  mit  nnserer  katarrhal.  «  antaiindi^ 
Konstitut,  die  Nässe  and  lirankhetten  in  Cal« 
cutfa.   (Magazin  ron  Gmom. unA  JuUm 


4  ] 


Augustm 

'Bornnt.  nur  16— 19ten  2—8''  unter  28^ 
Sons^  noch  immer  1^ — 4'^  u,  vom  24— 28steii 
5  —  7"  drüber.  Therm,  am  Isten  and  in  dea 
3  letzten  Tagen  20— 22*.  Sonst  meiat  16-- 
18*  Mitt.  10—139  Morg.  n.  Ah.  —  Hygrom. 
(Jn  Hamburg  nur  52— 56«>)  67  — 8«'^.  TVinäe 
(10  Tage  lebhaft)  W.  S*  bis  zum  23sten.  Voä 
da  N*,u*  S.  O.  Regen  ll6;  Gewitter  A.  — 
Mit  d#ai  lalea  V.  (1)  fiarom.  dauernd  3'^  ge^ 
atiegaD«  (Bei  22®  Wärme  und  Getvitter!) 
Mit  dem  V.  M.  (9)  ebenfalls  1  —  2''.  Mit 
dem  L.  V,  (17)  von  28'  2''  gefallen.  Mit 
dem  N.  M.  (24)  roa  28'^  ö'^  zu  7^^  gestiegen. 
Und  fast  ao  auch  mit  dem  Istan  V.  (31). 

Q2 


■0 
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;^  r  I  .^^i^i  dts  anspanne^deii  iVoriii  hermlile 

JüliBithlr  •ftcbUfföndfr  $iid^  und  die  Ml«o 
cIm  Monats  ^^itt  solches  Nafs ,  d«h  di«  nt 

che  Ernte  zu  verfaulen  drohte.  Expansion 
und.  Qp9g€Stion  ohne  krüftiga  Keactiou  ,  be- 
ilQlid^  in  den  üs^pirations  ^  ond  yjusduu^ 

Rosen ,  Bräunen  ,  ättixändliebä  Fieber ,  baaon« 
ders  jungen  Personen  (Dienstmädchen  und 
Mnßben)  am  matatan  iodtlich.  jiusUenmgs* 
pdiißd  jm  Apftoägß  mMorläfeliob«  Daaa  n^alir 
negamm  oder  ^obeli  ^  r^mrdirendi^  Votmamt^ 
Salmiak^  Digitalis^  Säuren  u.  dergK  Bei  ei^ 
sonft  starken,  }atat>  aber  physisch  und 
iQoraliseb  abge^gmHilan »  einige  50  Jahr  akan 
Schiffknacblffcaii  tiM  ata  hafUgaa  Fiabar^  wit 
Tollem  aussetzendem  Pulse ,  trockner  gelber 
Glinge  mit  Lähmuug  des  linken  Arms  eim 
£10  cianülich  starkes  Aderlala  am  Fufse  er*» 
ttShaa  dia^aii  -  badanklichian  Zustand  Tielmehr 
anscheinend,  doch  hob  ihn  der  retardirende 
Procefs,  der  Hauptsache  nach,  binuen  einigen 
Taten,  machte  die  Zutige  feucht  und  rein; 
toA  iM^sdhar  Beiisimttel  anwendbar«  Nachher 
gel9ng  ein  ^ähalict^a  Verfahren  ofkar,  selbst 
^eji  I^^licafulisy  indem  man  die  Allgemeifiheit 
dey  Constitution  sicherer  bemerkte.  So  lieis 
aicl^  der  nerv650  Cllaraktar  ebetifalU  wohl  an-T 
greifen ,  dar  jettt.  auch  andrer  Ortan  B«  in 
Paris  herrschte.  Wo  das  C/</7izii  mitunter  so 
grofse,  entscheidende  Dienste  that,  und  ein« 
flg  den  Tumult  der  allarm irendsieo,  soheinbar 
^nUÜMdUeheu  ZnfaUa»  (aelbst  dea-  Ceniraloru 
gaos)  stillen  mniite.  ( Fröriep  Notiioen  1827 
Nr,  343).  S.  auch  Hirnentzündung  in  Pie^ 
rnoiit  ( MagaK.  ton  Gerson  und  Julius  12. 
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Die  schon  sich  eihstellaodaHf.  mehr  herbsl;^' 
liehen  .  DiMrrhom^  habM  '  idlwüiigt  etwiiii/ 
ruhrar^igtti  ^  mit  ilarkem  T(8»jw»jr«  udd^^üM«^^ 

(Jen  airi  besten  ^urch  Purgantia  blanda  triit^ 
OleosiSf  weoig$tens  zuerst,  und  dann  mit  dön  ^ 
besänftigenden  lUitteLa   behandelt«  MilimtW^ 
auch  durch  BreehmUtel,  wo  eolweder  die  ""de^ 
finUiV' abspannende  oder  mehr  die  erregende 
Kinwirkung  derselben  für  die  Sphäre  des  Un- 
terleibes ,und  weiter  wünschenswerth  ..war< 
Wie  sehr  man  iich  Tor  Einsaiiigjkeit »  ia  üi^j 

oder  »roJarTier  Theoria ,  in  dieser  so 
und  immer  noch   unvollkommnen  ventilirt^,^ 
KolksJgranUieit  hiiten  müsse,  beweifst  ein  vMor^ 
jetzt  Too  einem  alteo  gesunden.  j83jäbrigeD  . 
erzäMfes  fi^ispielf  den,  lils  Jüngling^  iP'erlhof  \ 
in  'Hannover,  trotz  aller  Beharrlichkeit ,  yon_ 
einer  jangwrerigen  ÜiHrrliüe  nicht  heilen  konnte,^. 
Ein  nlfer  Regimentschirurgus  i.'a  RimbeeK\xe^f  \ 
endlich  BillerbriuiDea  und  öftere  1  Tease  «tfer-*] 
Len  Caffee  (von'  1  Loth)  trinken«   Nach  ,9e^r  * 
starken  Ausleerungen,  binnen  einigen  Tagen, 
war  d^s  Uebel  gehoben]  —  (Wer  rerXeiiAtr 
hier  Conge^tion^  Plethora^  EreMsmuij  \ 
hmr^iwngf). 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  hier  die  un- 
pariheüachfi  Betrachtung  über  ein  Werk  «ul^»^ 
^uruf^n,  dessen  Urheber,  nicht  aber,  die  Tev-'' 

nachlär&igte,  oft  lirasse  l^otm  ^  worin  man  es  ' 
uiiserm  Zeitalter  noch  immer  darbietet,  alle 
Ehre  verdient,  über  unsere  jim  .G*  liichter's 
Therapie^  Da  ist  hlols  noch  ¥on  Ausleerung 
der  UtireinigTceU  durch  Brach-  und  Purgier* 
mittel  (nicht  von  Verminderung  der  S«fte-v 
messe»  Veifiuderung  der  Secreiion.  von'  J£iil^ 


r 

Arw  oiw  zuletzt  oegativer  Art)  die  Rede; 
hocbttent  wird  bei  den  ersten  im  s.  g.  Gal^ 
hinüber  pr  onus  cm  die  JEriaJaUte^iing  uod  des 
KrmuftfsUUeTtde^  eoDSt  nur  immer  die  JLonmg 
4tt  M^eff  fand  dea  Gedtrmen  fu$  mduingm^ 
dfiu  Stordium  geröhmt  u*  flt  w* 

,  -  Koch  immer  Barom.  28'  4  —  5^'.  Vom 
^«»12Cen  2«-*3'^  medriger.  .  V^m  13tea  abet 
bb  zum  ISteii  wieder  28^  5~6|^^  ond  nach-« 
her  meist  28'  —  2  — 4^'.  Therm,  die  erstea 
5  Tage  21—23^  Milt.  (Morg.  u.  Ab.  13  — . 
äd^).  Von  da  bis  zum  12ten  meist  18  — ' 
•  2CP.  (Morg.  14— 8«  u.  Ab.  16  —  12^).  Und 
der  Rest  Mitt.  18  —  10®  u.  Morg.  u.  Ab.  12 
—  4^.  —  Hygrom,  66  —  83<>-  (In  Hamburg 
«ofanglich  wieder  eioige  40^).    fVinde  S.  O. 

nachher  W.  ii»  S.  W.  Vom  15  ^  220ten  wie« 
dar  S.  O.  zuletzt  wieder  W.  S.  (N.  nur  5  mal 

U.  kurz).  Nebel  2.  Regen  9.  Gewitter  1, 
Mit  dem  V.  M.  (8)  stieg  der  Barom.  um  2''. 
•  Vit  dem  letzten  Y  (16)  blieb  er  28'  6'^  und 
drfiber« '  Mii  d^m  If.  K,  ebenfalls  Steigen  u« 
mit  dem  Isien  V«  (30)  merkliches  f'allaa.  — ^ 

IMe^reelii^  /iFaiy«#^aeit  dem  22iteii  Aug. 

•  ^  ,  (da  nur  erst  am  4  —  5fen  dies.  Mon.  nach  ei- 
nem GewiUer  und  riecheadem  Hoherauch, 
Tags  vorher  {mlso  kmtn  wUer  diesen  (elekiri* 
sAmi)  JB^äimgumgm  dieser  do^h  auek  naeh^ 

her  liegen  geben?)  eini;i^es  Nafs  fiel)  mit  iisl- 
•  liehen  Wiodeo  und  hohem  BaroniGter ,  halte, 
j>ei  mitunter  schon  sehr  kühlen  Nächten,  die 
■   Cottstitütion  wirkHeb  bScbst  mf geregt^  seHiat 
cephalii^  gemacht.  ~  Apopläk^is^hm  ZufÜlte, 
''■"i^ldi^  sehr  häufig  Diarrhöen^  Jinit  aiarikem 
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IVopiSicbmers«  U^bi^lkeil,  tlifm^fh  yoi^  a^ 
Augeo ,  Mfegter  *  Zunge  ,  AnQ^exW  ti. 
aber  wenig  Leibweh  (nicht  zu  schoetl  zu  hem-f' 
men).    Mebriere  Fälle,  wo  Diftrrhüen  ^umal 
geheminla,  in  Wechselfieber  ^pdigten  ,  welr^  * 
cbet  kaum  etwas  anders,  ats' atobisclie  Ridun-  ' 
danz  der  Flethora  auf  Rückauinarks-  und  Un* 
terleibsnerven  sein  kann.    Doch  konnte  man 
diese  Fieber,  mit  einiger  UmsiolUmtfier  durch 
China  hebto.^  Däi  Bild  des  irora.  AugiM  heiA 
hperrscheaden ,  •  *  und  *  besonders  *}8iftg«#  *€Mm 
heftig  befallenden  Fiebers  und  der  ganzen  je-«  . 
izigen  pathologischen  ElUorescenz,  wo^on  aber- 
die*  Wurzel,  "wie  wir*  vrissenV^iafer  lag,  war 
tiiigefSbr  .  folgendee  r Kopfweh «  Scbwifidel/ 
Frost  ond  dann  lange  und  grofse  Hilze  (we^* 
nig  Durst  im  Ganzen)  Anorexie,  Keigunft  ba)d^ 
aui  Durchfall^   bald  zu  V erstopf uog » .  Kjedun^^ 
j^einheit  d^  rtacordien  ( und  ^ea  Umetleibe^ 
Erbrechen  ,    mitunter  •  *BmI  nCbekfji 

dann  blafses  (resicht.  Selten  (partielle)  Sclt^ei-' 
£m^   Heller  Harn.    Weifse  oder  beaime ,  im*' 
mer  hocbrothe,  ^iitanter  geachwolliie; 'Uiidfliit^ 
Bissen^  und  Blattern,  selbst  Blasen  beseist« 
Zunge  (und  Zahnfleisch ),  gespnnnter ,  aber- 
nicht  sehr  schneller,  Öfters  unterdrückter  (ty-* 
phf)s6r)  l^ul^si  Schlaflosigkeit  oder  Schlummer 
quit  Phantasien  ohne  Kraft!  Zuersi  Brechuut-. . 
iel,  Blutegel  (besser  an  den  Fufsen,  wie  am. 
Kopfe)  so  auch  EpispaJlica  und  dann  bald 
2ULMgUchsl  ^uicuy  mit  Salmiak  oder  Säuren  * 
Xerbunden^  und  «b  und  an,  als /nervSsesReis::! 
mittel,  Opium.   Imilber  aber  anfangs  kühlende i 
und  ausleerende  Mittel!   Denn  der  Hang  zum^/ 
Erethismus  war  grofs,    und  bei  den  heftigen' 
slickhustenartigen,  fieberhaften  Brustleiden  der' 
Kiader  bekam  der  Spiritus  'Minder.^  's.  V*  « 
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^4m  fiii  Ohatum  im  Unetm^  »  yrim  AUtt 
iNrat  mdi  die  VoterleibMiiilMni'tigy  als  Eni- 
iMTung  des  Sjstems  iiberhaiipt,  (statt  der 
ioost  einseitigen  antigastrisehen  Idee!)  befor* 
derte  besser^  i^Is  su  firühe  IL$ümiUel  (  beson- 

Oetober. 

H3clister  Barom.  am  228teii  28^ 
Niedrigst,  am  12ten  2V         Meist  aber  ( 17 
apial)  unter  28^    Therm,  aber  bis  (zum  lOten 
Mdi  i^—i7^  MüL  mid.ft-^  13^  Morg.  und 

'  Ab«  Tob  da  aa  mitanter  iiosh  10  — *  13^ 
später  meist  6 — 7^  (Mitt.)  und  nur  noch  vom 
20  —  26sten  10  —  13^.  Hjgrom.  78  —  89* 
fVinde  S.  II«  &•  W»  nur  5  mal  und  gar 
Hein  N/  JU^sü  imd  .X^lml  1&  NM  6, 
Schtue  i.  (ITJ.  Mit  dem  Y.  M.  (8)  Barom. 
2^'  gefallen.    Mit  dem  L.  V.  (15)'  von  27' 

^S'^  langsam  gestiegen«  fitit  dem  N.  M.  (22) 
imn  26'  d^''  bis  andern  Tags  28<  3''  gefailaii. 

'  VikI  mit  dem  Isten  V.  (30)  Ton  27'  1(H'  m 
26'  1"  (aber  nur  12  St.)  gesUegen. 

Dafs  der  Charakter  der  Krankheiten  noch 
immer  mehr  negativ  ward,  war  1)egreiflich.* 
jDer  Uhrm^chergesell  W.  vom  vorigen  Mo- 
nate ber  am  Tjphns  leidend^  dem  maoi  eist 
aasleerende  und  ikiihlende,*  n&chher  reizende 

-Mittel  j  wegen  des  Coma  vigil^  mitunter  mit 
gelinden  OpiaUn  vermischt ,  entgegengesetzt' 
hattet  b^kam  von  einer  weg^n  toMnehr  ein-^ 
tretender  Verstopfung  zo  dreist  genommenen' 
2—3  Theel.  voll  Eclect.  lenitiv.  wieder  ei- 
nen starken  Durchfall,  mit  starker  Verschlim« 
ipernn^  aller  Symptome  (selbst^  des  Cofiia 

^wgil\  welche^  Alles  ihn  auf  $-^j5.  Tage  nad 

\ 
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\  länger  wieder  ängstlich  znriicksetzfe.  (Vevgt^ 
Sebastian  Bemerke  wie  nameatL  fVechs^lfie*  - 
her^  GeUtesabnmsenhdten^  a*  8.  w«  naeh  tätige 
wierigeu  Krankheiten  erfolgen.  ( Hufeland 
Journal  1823  St.  6.)-  Nur  nach  10  ^^ochea 
genafs  er.  Der  Zimmergesell  H.  litt  am  üluu 
hasten;  mit  Fieber,  welche  Zustände,  nach  erst 
genommenen  Blutegeln  auf  die  Brust  \  Vesi- 
cator.  9  Salmiak  u«  s.  w.  doch  sich  nicht  eher 
yerloreo,  bis  man  der  aionisch  kram|»lliaftea 
Secretion  der  feioern  Lungengefäfse^  duroU 
immer  yerstärkle  Reizmittel  (erst  '//i/l  SeiPKg* 

mit  Spirit.  Minder.)  und  Opiate  abhalf.  DaS' ^ 
F  —  e  Kind  in  L.  ein  l|jähriges  gesundes 
Ülädchen,  (bei  dem  auch  die  Vaccine iu| Sommer 
nicht  recht  sich  ausbildete)  starb  an  dep^  Ful^ 
gen  des  mit  Stickhusten  Terbundenen  orusl-- 
fiebers.  Hingegen  erholte  sich  ein  14  wo- 
cbenlL  Madchen  von  .  ähnlichem  %usMa(,fe^ 
kaum  noch  athmend  und  mit  Conrulsionea 
tampl'eDdy  trotz  aller  Hitze,  Fieber  n.  s.  w.  ^ 
da  man  neben  einem  Inf .  Senegae  Ree.  Mosek^ 
gr.iv,  FlonZincigr.  ij.  Fl.  Benzoes  gr.vj.  OU 
Feenie.  gt»  ij.  Tinct.  Contharid.  g^,  viij*  Syn 
'  jtUhmeae  dr.  vj.  Theeiöfiel weise  (mit  Hafer« 
schleim  ▼erdiinnt)  ihm  gab.  Ein  anderes  22 
Wüchentl.  Mädchen  des  Kaulmanns  L«  ward 
ebenfolls  our  mit  späterhin  gegebenem  China« 
salz,  Ittoschus  und.  Opium  (aber  cWutel  JEs  ist 
der  schwerste  Triumph  der  Kunst,  diefs  als 
grofses  HeiUniltel  dem  zarten  Leben  zu  wid- 
ipen,  1 — 2  gt.  Tina,  Thebaie.^  vex(iünnt  und 


Aromaiie.)  "tersefzt,  in  weilsehiehtigen  Gaben 


Digitized  by  Google 


—  250  — 

sic!&  faitgsain.    In  den  meisten,  lelbst  pti 
tischen  Fällen  bekamen  Brechmittel  zu 
fang  gut,  vriewohl  sie  nicht  immer  den 
cen  tiefer  eingeleileten  Procefs  gleich  hemi 
aber  ihm  doch  ofl  eine  ifmdere  Richtung 
ben  konnten.    Selbst  das  congestive  Kopf ^ 
wenn   nicht  der  zu  starke  Drang  nach 
Centraiorgan  vorher  eigends  gemindert 
den  mufste,  hoben  sie  sicher  durch  krä 
•tiliende  und  nertos    abheilende  Einwirl 
duf  die  Gehirngefaifse  und  Sinus,  vom  spla 
oischem  Geflechte  aus,  obgleich  Georget 
die  Physiologie  des  Nervensystems  in  R 
Repert.  B.  3.  H.  2.  S.  337)  den  Silz  ; 
Wichligen  Afleclion  nur  in  den  Hautbedec 
gen  und  im  rericranium  sucht,  die  sie 
Gehirn  sympathisch  miltheilen  sollen !  — 
fserdem   jetzt   viele    Blutfliissse^  Abortu 
dergl.  wo  nach  einem  laogwierigem  Mu 
hlulilufs,  der  Nutzen  des  Badeschwamme 
Tampon  und  Tessarium  ebenfalls  unverk 
bar  war.    (Vergl.  Hennemann  in  Rust's 
gaz.  B.  17.  H.  2.).  — 

'I  p:.  :      i'u  November. 

V  Höchster  Barom.  (7)  28'  41'^  Ti< 
27'  5j''  (27)  doch  auiserdem  nur  noch  9 
1—2"  über  28'  sonst  immer  1  —  4''  dn 
—1  Therm,   den  2lsten  +  11°.    Am  2 

—  1°.    Aufserdem  +  5  —  10^  Mitr.  u. 
9^  Morg.  u.  Ab.  wo  aber   unter  anderr 
Skale  vom  lOten  (N.  M.)  5,  8.  lO""  «• 
14ien  10,  9,  7®,  ein  Beweifs  der  eUctt 
veränderlichen  Atmosphäre  ist,  Hygron, 

—  93*».  Winde  W.  u.  S.  W.  S.  nur  1 
mal.  O.  u.  N.  (20  u.  27)  Regen  24.  f 
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t.  (16).  ifüM  3.«  SOrmisch  8.  ffTndig  16. 
Scnnenschein  4.   SimikM^  3.  — 

MÜ  dem  V.  H.  (6)  Barom.  töb  97M1^^ 
bis  über  28^  3^^  gestiegen.  JMSt  dem  L.  V. 
(14)  von  27'  öi"  zu  28'  1''  (nach  24  Stun- 
den) büi  «od  Mcb  dem  N.  (20)  «uf  2S< 
'  giechwaiikt^  MtU  Kwei  Tegen  auf  27/  6^'  ^ 
euokeo.  So  auch  mit  dani  lalea  V.  (28)  tq»* 
28'  2''  bis  27'  9".  —  -  . 

Die  KrankheiisbAdiiBg  als  Fortsetzung  der! 
letzten  2  Monate,  bedarf  ntater  diesen  Vtn^ 
atanden  kaum  eines  Commentars.    Jetzt  noch.'  ^ 
Tarmefiritf  Expansion  und  Ueberffiillong  der 

.   Organe,  da  die  GefSiTse  Ton  dem,  Nervensy- 
steme nicht  genug  erregt,  und  zur  Contractioo, 

*  bestimmt  werden  (denn  glaube  doch  Niemandi- 
dafs  blofs  die  Säfte  Beiz  fiir  sie  sii|di)  und  ^ 
'wieder  dnrch  ihren  siSrkern  Druck  jener  Ac^' 
tion  behindern.  Daher  jetzt  Herrortreten  von 
apoplclctischeu  Todes  aHen,  Brustleiden  ^  Bla^ 
senzufällmf  yon  Verkaliüng  s.  B.  Juu€hlä^e^ 
Brämien^  SiUk/mMi  u.  ä.  w«  ,    ^  • 

noch  immair  aind  aUa  Zugvögel  hieri  ua4 » 
dteft  bideatal  »vielkicht  an  den  Ortenv  wohio:* 

sie  jetzt  ziehen  mufslen,  (S.  O.  u.  W. )  ei- 
nen strengesen^  und  bei  uns  einefi  gelindea 


Th^rm.  nur  am  6tan  Morg.  u.  Ab«  am^ 

17ten  —  1^,  u.  am  SOsten  Ö.  Sonst  meist 
4.  5  —  10^.  —  Mite.  Ab.  u.  Morg.  waren  we- 
nig Wen  einander  abweichend  bei  dieser  unge- 
wöhnlichen Warna.  Barom.  «m  14ten  28^^ 
7^".  Am  2dst6n  27'.  ~  Oabrigens  bis  iurn^ 


Winiec 
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Ilten  meist  einige  "  unter  ÜiS^«    80  auch  TODfi^ 
16ieo  bis  iKuiii  279teD,  vvo  über  28^^  wiedec^ 
anfing,*      den  leisten  2  Monaistagen  bis  ' 
28^  6  — //r^w»  83~m.  — 

W.  u.  S.  Nur  6  mal  nach  PT.  Hegen  n. 
fVind  20  (wdruoter  5^z/r/7i  und  starker  W. 
12  mal).  u.  Hagfil  &    JV#^2  1  (4). 

UeUm'  %   S^ttketim  A.    Am  ^n'^tUinoB  u. 

am  26sten  starkes  Geivitter.  — ^  Mit  dem  V.- 
Bf.( ü  )  fiel  Baroin.  von  28'  3|''  zu  27^  9^' 
(Tags  darauf)  3Iit  dem  L/V.  (i3)  sti#g  m-von 
28'  4^'  Ätt  7".  Mit  dem  W.  (20  )  von  27' 
11''  zu  27' B''  gesunken.  Mit  dem  Isten  V. 
(?8)  yon  28'  1;'  fu  .3— «MUe««a,  — 

\  KmtarrhmlU^  ,':  €0ng0Sti&^  -  i«tfrPo/t\  und 
htzteres  her?ontecIiendl  f  ist  noch  immer  der 

^Itrankheilscharakter!  ~  Die  Mejpirai ton f Or- 
gane noch  immer  vorziigUch  afficirt  {Pn^imiO^. 
nieen  oder  ßeherhafu  AusseWige ! )  Die  merk«* 
würdigste  unter  ersterb  ,wer  die  d^r  hlindeo, 
70jährigen  Abalissin  v.  TV, ,  die  freilich  dies-^ 
mal  nach  Biutausleerungen ,  einem  Brechmit-* 
tel  n.  8»  w#  anscheinend  noch  mit  der  Wie* 
ArheisteHiiDg  dar  liSrperlicheo,  aber  nicht  der 
geUHgen   Integrität   endigte ,    die  hinfällige 
K^ranke    aber    nach    f;ist   einem  Jahre  starb. 
Gegaa.daa.  Delirium  suave  (um  es  von  dem 
Uhingens  gant .  ähnlichen  Deiirjasm  tremMt  cti 
unterscheiden )  was  am  7  —  oten  Tage  nacht 
schon  verminderter  Hautkrankheit   auch  4)ei 
dieser  Altei^  zutfk  Vorschein  kam ,  und  wobei 
aifie  Art  Ton  K^chtwandeln  (auf  Krücken  we- 
gen einer  fruhefW Lahmung,  and  mit  wie  ge-, 
waltsam  aufgerufner  TJiiterötiilzuDg  Anderer) 
ei»  stetes^  bald  gutmiil/iiges,  bald  auigebrach-, 

tes  Keden, .  «ind  ein^  lebhafte  £riiM»eri|{)i  längst 
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iliclit  mehr  angeregter  Jnjri»n(lsceneii ,  mit  he- 
Bländlger  Unruhe  und  Sclilallosigkeit  inelnerer 
NÄchle  9   zur  ordenllicheo    Geisterquaal  des 
sorgsamen  hohfo  und  liiedero  Ktcislerpersci-* 
nals,  stfilt  hatle,^  half  wieder  nichts  als  d^s 
Opium^  Nachls  2  Uhr,  hei  ßottiretidem  srhioa-  ^ 
'  ehern  Pulsc^  im  LinUiu  2  mal  sriiodlkh'ZU  4 
gt.  Tinci^  Thehaic  %m^\chX.         n%xtk  zvk  viel 
oder  za  wmg  Kraft  und  Blut  dfeseo  Zustanii 
bedingt,  oder  wie  (iiei's  Heiluiiltel  hier  wirkt? 
(Vergi.  L.ichtemtädt  in  der  Abhandlung  übec 
Sennert\s  Werke  io  Uorn's  Archiv  1823  Npyx  . 
S.  466;   ttöd  io  demselben  Stäck  Klantädk 
über  eiue  durch  grofse  Gaben  Opium  geheiUe 
Manie aus  dem  Edinburgh  Med.  Surg,  Jouro,  ^ 
—  Ich  stimme  iiir  ein  Minus  der  Leben»-  und 
psfvhiaicbeu  Reize,  und  für  eine  Vermehrung 
und  Erhöhung  »derselben   ihn  Cenlralorgaaa 
durch  jenes! )       .  v 

Dieser    Zustand  der  Lebbanigkeit  der  ^ 
Vorslellongen,  gerade/  bei  Reconvalescenten, 

BUS  scliweren  Krankheiten,  namentlich  Pneu-- 
vioiiien  ist  jnir,  besonders  bei  Alten,  oft  sehr 
auÜ'alleod  gewesen.  Der  alte  Zimmermann^ 
zu  seiner  Zeit  beschrieben  , « zerhieb  so  seine 
Bettstelle!  Ein  anderer 74jähri|ier  wollfe  auclx 
uinlierwanderü  ,  ü*id  träumte  lebhaft  von  ei- 
nem Teiche,  in  ^den  er  sich  (wie  sonst  als 
Knabe)  stürze  1  — 


•  CharakierisHk  dgs  Jahres  1824. 

Mit  den  Zü^en  elementarischen,  stUrmi«^ 
-sdien  fVeehscU^  der  lj4aiheU,nnii  Abspoipt" 
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gen  hatte,  uacbher  ia  em  rerii nd er I iches  FniA- 
jahr ,  uud  einen  eben  solchen ,  dabei  kühlea 
Sommer  9  mit  hohem  Barometer  j  nördlichm 
Winden»  unA  pUtharU^k^mtiüiidlich^nervo^ 
ser  KranUi#ilft€ODstitQtioti  iibergaogj^ii  ir«r, 
und  durch  ein  da  wärmern  Herbst^  uiit  nir-r 
{icrm  Barom.  udc|  jü^^/«  und  loesU.  Windea 
ähoikben  fFiJitar  einftthrie.  — 

Gaboren  waren  360  (worunter  45  uoehe« 
litb«).    Cestorben  244  ( todtgtb.  18  )•  Ehe- 

nihiti«r  46.  Ebefraaen  89«  Wittwer  VL  Witt- 
Die  Toda$arl0B  waren;  SliekhiMM  1& 

Croup  Nervenßeber  2h  Krämpfe  ^i.  Briis^ 
JwankhtU  21.  EiUtaritftung  .3ö«  Jimxsbnmg  ^ 
/Fdssärm^  8«  ii#  a» 

(Die  Forteetioag  fvlfel. )  x 
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.  Bioter.  V.  112*  ,  „  ^ 

Borax^  empfohlen  bei  HaUcntiöndongent  U, 
Br0ehmit$el,  Wirkung  und  Werth  derselbeo.!?.« 
ßreehweimtiinf  vergiß  Tartaruf  ^m0picms. 
Brustentzündung,  geheilt  durch  Tarliirua  enietK»^ 
Brustwassersucht ^  Anwendung  der  Ladoci  w*' 
DigiUiis  dagegen.  lY,  105« 

/  c 

Campher^  benutfti  bei  Manta  pnerperalis.  V,  i 
Carditis,  unter  der  Form  der  Ghoraa  SU 

Catarrhuf,  des  innern  Ohrs,  V,  115. 
Cavterium  Potentiale,   Onterschied   vom  W*^ 

III  33» 

CephaUa  hysterieä^  geheilt  dureh  minefili«i^ 

snettsmus,  III,  70. 
Cfcariataritfrfe,  BegriiF  derselben,  II,  80. 
Chininum  sulphurieum' Wirkungen  d^a^Km 

III    Mit  Herb,  Digitalis  gegen  I^ongenw* 

pfuhlcn.  IV,  109.      ,    ,     ^  ^. 
Chorea  5t.  Vitt ,  geheilt  durch  Zmcum  salph«* 

III,  131.    VergK  Carditis; 
Colon f  Obliteration  desselben«  IV,  II« 
Cyftnosh,  TergU  Blamsuch^^ 
f  I 

*       .  • 

armhanatt  Obslrnktion«»  Jes  D.  b«*«' ji 

krankhafte  AfEektionen  des  Sexualsysten».  »t* 
Datura  Str'ananonium  ^  angewendet  gegeo 
V,  97.  Bei  Geisteskrankheiten.  V,  71,  2H^' 

D^Urimm  tremens,  ein»tKrMiJibeit  eigner  An  , 

Untenchied  des  D.  f.  Ton  M«iiw  •  potn. 
Diabetes  insipidut ,  mit  AnföUm  wii  Frort»' 

VI  59« 

Digitalis  Vergiftung  durch  D.  III,  127.  ^l*?' 
'    *  virosa  gegen  Bnislwassersucht  enijpibbleo* 
J)appelkSr$n;  BeobiM^tungea»  iU»  12dt 


Digitized  by  Google 


467 


Epilspiie ,  Anwendang  <Mr  D«t»ra  Slftm.  fn  denel- , 
ben.  V,  97.   BcitpMfii  dalSi  e«  luweilen  ||f»fthrlich 
iflt^  die  Aniäll«  der^ellieD  lu  whiodeiti«  I*  23. 

Euphorbia  CypßrissiaSp  (efen  BjFdropkobk  empfpil- 
len.  1,  43«        .  . 

F.  • 

Ferrum  zooUcum^  gerühmt  gegen  chronische. lV«rfW«t 

kraukheifcn  und  Bleichsucht.  1$  23. 
Fieber,  die  ConUgiosiiät  des  gelben  F.  IL  121.  Vergl« 

PVechselfieber  und  Nervenjiifber. 
Frostf  semioiiscbe  Bedeutung  desselben.  VI»  50.  Folgt 

«af  den  Gebrancb  des  Chinin,  sulpbur.  IV,  Iii,  Teta- 
'   DOS  undTriimus  kündigen  sich  mit  Frost  an.  Vi^59* 

o. 

Cangraeny  Beobachtung  von  6.  der  Lungen.  I.  6!. 
Gedächtnifs^  merkwürdiger  Verlust  des.Gedäcbtnisses« 

Vi  128. 

Gehirn ,  merkwürdige  Vererbung  einer  Kcei\kbeit  def 

Gehirns  auf  vier  Gfschw ister,  V.  129. 
Gehör,  Krankheiten  des  Qehdra*  X,  98,  HI,  113.  IV^ 

117.  V»  101. 

Gehärzangy  Krankhi^ilen  desselben.  I,  101. 

Gehörknöchelchen^  Krankhöiten  derselben.  III,  126. 

Gehörnerv,  merkwürdige  Verletzung  desselben.  V,11L 

Geisteskrankheiten^  Anwendung  des  Stechapfels  in 
derselben.  V,  74» 

Gelbsucht,  über  das  seltene  V<M^kpmmea  derselbeo 
bei  Neugebornen.  IV,  125. 

Gescklechtstrieh  f  in  wiefern  Ursache  der  Hydropho- 
bie. I,  62.  Micbl  wmebrt  bei  «ollea  fiim4ciw 
6uppl.  39. 

Glofsitis,  \ergl.  Zunge. 

Cluheisen,  Anwendung  desselben  in  psychischen  Krank- 
heilen.  III,  3.  Ameise  zur  Anwendung  desselben. 
III,  41.    Einwendungen  ^egen  die  Anwendung  dess» 

III.  16.  Angewendet  in  der  Epilepsie,  IIJ,  4^ 

H. 

Bautaussehlag  ^  Bcmerkangen  über  Bedeausscblat* 

Suppl.  187. 

Bomöopmiki^f  baiirl  ftuf  falsche  Grondnrindnien* 


t  * 
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BwiJUf  gesim4f  fflrehlMi  ifiA  fkfebl  ¥or  wotUiwlMi 
fi.  SoppL  m  |3&  Yersebrai  dteMahningsaitl«!» 
'  die  mit  Spelcbd  yotk  wulblrtnlm  b«»tr{cbcn  a|Bd» 
ohnt  8chni.  Sappl.  164.  Brfcnmken  nidit  in  SiSU 
^  leiiy  wurln  wuihkrauW  geveteo,  und  bei  deren  Kn- 
devem,  Sappl«  16S«. 
Hydrothora»,  trcrgl.  £!rai#ei9ai4irMtcftf»  • 

HyärophohU,  Ui^terBucbanf  der  eigentbänilicben  N#- 
^  lur  dieser  Krankheit,  Sappl«  4«  Ruwlsebe  Volks« 
-mitlel  dagegen  rmpiublen  It  .ÜL  Arsenik.  4S.  £o-. 

fihorbta  Cypartssies  43.  Ancbosa  officinalis  48. 
nfusioo  von  vannrni  Wasser«  53*  Blutlrank«  50.^ 
Bedeaiiing  der  Mamcbetmcben  Bliscben«  5i«*  Suppl.  . 
i70.  BeiirXi^e.  aar  "kiibem  Kenittnils  derselben* 
Sappl.  3.  Träglicbkeit  aller  bisher  angefi^urfer  Zei- 
then.  7«  Zeichen  der  hilsigen  Watb»  Sn  90«  Oer 
slilien,  12. 45«  Wird  durch  das  Natarell  der  Hunde 
modificirt  32,  Ursachen«  37«  Vorboten  giebt  es 
nicht»  28»  Gehl  iftets  binnen  10 Tagen  in  den  Tod 
,  Aber«  48,  SecUonsbefonde  wntbkranker  Bünde.  4& 
Mit  Mageneotsdndang  «verwechselt«  53.  59.  Untett- 
schied  von  der  Staope^  55u  Das  Contagiom  ist  fix« 
168.  Die  Nervenmatse  ist  firei  Von  demselben,  ibid« 
,  Nothwendige  Vorrichtungen  zxk  Versachen  mit  toi« 
len  Honden  in  der  Thierarsoeischale  sa  Berlin«  37« 
Impfungen  mit  dem  Wathcontagium  durch  Spei- 
chel« 112.  Durch  den  Bi£i«  129«  Durch  Blut.  152. 
Durch  Nervenmasse.  160«  Durch  innerlich  ange- 
wendete Stoffe,  162«  Die  AnstedLbarkeit  der  Krank- 
heit ist  aufser  Zweifel.  166.  Die  £mp£ängUcbkei| 
tat  dieselbe  ist  nicht  absolaU  i68i 


Jalappag  Wirktmg  und  Anwendung  dmelben#  1,  129» 

Kali^  vergl.  Sal  Tartari. 

Knorpel,  scheineD  keiner  EnlzÜoduQg^higsasein.  ^  99, 

Krawpfp  hegrifF  desselben.  I,  16. 

Kranker ^  Nachricht  liber  deu  K.,  welcher  im  Novem- 
berheft um  Rath  gebeten  hatte.  Vi,  37«  Vergl.  A^oA* 
rungsmitteL      ^  ^ 

Krankheiten,  von  Lüoebnrg ,  vergl.  JLünehur^.  Ver- 

.  gleichende  Uebersiclit  der  im  Jahre  1827  in  der 
gansen  Preuf».  Monarchie  vorgekommenen  epide- 
mischen und  contagiosen  Kranueiten.  Soppl.  255. 

-  *  • 
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Kreuth  t  BesUiidlbeile»  Wtr&onmi  Aowendmg^ 
i      kaUcQ  SohwcCelqoenen  sa  K»  Sopp!«  174« 

Xii&yr»nir&9  Krankheiten  desselben*  V, 

X^aetuea  virosa^  mit  Digitalis  gegen  Brosiwaaeefiiucfat 

angewendet»  IV^  104r 
Is&hmungi  Ideen  über  das  Wesen  derselben«  III»  94. 

Idiopauiisclie  "d^.  ConsensttelJe»  104»  Metestitisdie* 

107.   Vergl.  Mari^nhad. 
I^herthrm,  heilsam  bei  hartnäckigen  Rbeamaf Ismen» 

V,  iOO. 

I^tiftsug,  unleidlich  HjdrophoUschen,  I«  54, 57«  Vergt; 

Hydropjtohum 
Z>ung0nsuchi  ^  ▼ergl«  Chwinmm  sulphwrieum,' 
XjUth0r,  Leihartt  des  Kurfärsten  Joachim  L  Ii,  19» 
XJ^nekurgf   Aoszug  aus  den  Jahrbttchem  liüber  die 

Krsnknetten  dasmsl.  8upp!«  202» 

M.  \ 

Mwvh  MagenentiflnduDg  mit  Hydrophobie  verwedi« 
•  seit.  Suppl«  53«  ^ 
Maen^tismuff  medialni^che  Benotinng  des  minerali- 
schen M.  V,  65.  Heilt  nervöse  Lteiden,  schadet  bei  « 

.Entzündangen«  V,  70, 
Mania,  a  pota  dnrch  Opiam  geheilt«  V,  25.  VergU 

Delirium  irwmßiu. 
Manim  -pu&rperalis,  bedingt  darch  Erethismus  der  Ge-' 

schlecbtstheil«.  V»  19,  Keine  entzandliche  Kraok« 

heit.  V,  22.  Vergl.  Cmmpher. 
Marienbmd ,  Wirkungen  der  Quelle  z^  M.  bei  Läh« 

mungen«  III«  95. 
Marock0$tts  JBlästien,  vergl.  fVuMläschen  und  Hy* 

drophohie* 

Masern^  compUciit  mit  Scharlach  und  Blasenfieher«. 

VI,  7a 

M^dicin^  Hindernisse  in  der  Aqsiibong  und  Vervoll- 

kommnuDg  der  Medtcin.  III,  36. 
Merkur^  vergl.  QMduüber. 

Min^t^lit^f  an  Oesd*  V,  26b  Crentk  SimpL  174 

Das  Sironabad.  I»  125. 
Molken,  Molkemnstalt  aa  Crentb.  Sappl.  194. 
Moxa^  Unterschied  von  dem  Gldhetsen.  Ul^  3$^ 
My^litU^  Zeichen  der  olironischen«  ||  13,  ^ 
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Kmhrungmtf^^^ 9  Geschichte  einer  Kranken,  welche 
sechs  vVüchcn  iaag  Mch  4cr  Nahrungsmiacl  eat- 

biell*  IV,  17.  .  . 

flaturwissemchaft ,  der  Arzt  darf  sich  nicht  aal  ein 

•ImdB^^  Fach  «ierselben  zuriickzieheo.  V,  52« 

If^rv  neris  intubans  und  caUbans.  1»  134. 

tjgffflnfoebtr^  durch  Weichselaopf  entschieden  II«  132. 

Jfgr90nkrmnkheiten^  Bemeptun^en  «her  dieselben.  1,7. 

Kicotianm^  6''g<'n  Gliederziliern  an^eweodet.  VI  44. 
Mlacbi  unfruchtbar.  II,  69.  Innerlich  bei KraojLhei* 
ieD  de»  Rückenmarks  empfohlen.  I,  39. 

f§m»  vomua »  Vergiiiung  diurch  dieselbe  I,  52.  Jhre 
»ecundäre  Wirkung  ist  Gasirius.  I.  90.  Ist  nuU- 
Uch  hei   Erelhiinius  des  Gangliensyslems.  I,  91. 

Bdl»  das  Wecbadfieher«     94»  Heilaam.  hei  läh- 

fisseh  Bpstheihunii  und  Analyse  des  Mhierabchwammi 

KU  O.  V,  26. 

Ohtf  EoUiindiin^  der  Schleimhaut  des  ianern  Ohrt. 

Iii   117.  Verj^K  Gehör.  ' 
Ohrenbrausen,  Bemerkungen  über  dasselbe.  III,  127. 
Okrmuschels  Krankheiten  derselben.  I,  98. 
Onmnie,  Abkunft  des  Woites.  11,71. 
Opium,  empfohlen  ^p^en  Mania  a  potu.  V,  25. 
Osuosteatoma,  des  Uterus.  IV,  33  ii/  ot 

0»mritm^  ßeohachtung  einea  Sleatoms  des  U.  iv,  -^i* 
Pneumatophohie,  SymptoiWB  und  wmchwdiiie  Spcoes 

derselben.  I,  61. 

Pocken,  verlaufen  sehr  gelmd  bei  Vaccmirten.  VI,  18. 
Kommen  bei  Vaccinlflen  nkht^&fter  vor,  als  bei 
Solchen,  welche  schfin  eine  Pockenkrankbeit  über- 
sunden.  VI,  21.  PockeoepMeÄle JnSA         Vi,  13. 

I»oh  77^7T.  Ursache  der  TanMiait.  V,  104. 

'  -  124.   Ansammlung  ton  Eiter  lo 
Ablagerung  von  kreideartig«  Stoflwi*  UA^  YVti- 
«ersucht  desadben*  121.   -  » 
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I 

^uech  nlhcTf  Ter«ch!ei!^ne  Wirkung  nach  der  Art  spi- 
'    ner  Anwendung  VI,  83.    In  SaUbeniorm  gegen  ia- 
nere  E^Uündungen«  VI ,  85. 

RBceptw%  TMrgL  jYznehnittel, 
Reiten,  inftfstges*  heiU  das  Zittern.  I,  19. 
Aheumatismu^,  chronischer«  gafarUt  durch  DaUm« 
IOOL'  Dm^  Magoelismna  mineraUi.  Vf  72» 

m 

Ssßhüif.  als  Heilmittel  in  NervettkrankhMMi  betraf« 
tet.  I,  31.  Sae^Schlammbad  za  OeseL  26« 

SeeU^  Betfiff      8.  nach  Stahl.  II,  6« 
"  Sifpnmbadp  Beschreiboiig  nad  Beatiaiiittiig  der  An* 
wendana  desselben.  1,  125. 

Stahl  ^  Werth  und  Terdiensta  iron  K.  8t.  «m  die 

Heilirissenscbaft.  II,  3.  III,  50.  IV,  71. 
Siaupe^  Unterschied  der  6t.  von  der  Wnthkrankheit« 

.  Soppt*  55.     ^  ' 

5al  tarimrtp  empfohlen  gegen  Nervenlmnkheitenv  die 
.  übm  Rft^kenmafba  ausgeben.  1 ,  41. 
*  S^liißaHon  ,  erfolgt  nicbt  iMch  fordrten  Binieibnngien 

von  'Qnecksilber.  VI,  82, 
'  Sihaaf,  Beobacbtong  von  wathkrankan«  Siqipl.  144«^ 
StharUehßehi/i^f  aogleich  mit  Masern  und  Blasen* 

knnkbait.  VI^  70.  Mit  FHesel.  79. 
SthauM,  bei  Krankheiten  des  ROckenmaxks  empfon« 
len.  I,  31. 

Sehneeke,  Geschichte  einer ,  welche  awei  Jabre,  lang 
In  dem  Körper  verhalten  gewesen.  IV>  3r 
'  SchBHslfrost^  Tergl#  FroiK 
'Schwefel,  heilsam  in  den  Masern.      131i  . 

«  -  .  , 

Tartarus  ttibiatus,  als  Antiphlogisficuro.  I,  65.  Ver- 
ursacht innerlich  gereicht  Blattern  in  und  neben 
dem  Mande.  I,  71. 
Tauhheitf  Pathologie  und  Therapie  drrselhen.  I,  107. 
Ta»e,  der \rzneien  im  Preufs.  Siaale  be.urlbfilt.  111,83, 
•  Todesfall^  3eschreihung  eioes  plötzlichen.  IV],  128. 
^   Trismms  tmi  Tetanus^  küadea  sieb  auwetlen  durch 
Frost  an.  /i^  . 
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Trommelfell,  ICninkbeitcjDi  d«M€tftcn»  1^  iCL  Xhtftt» 

bobrun^.  120. 

'    Xrommelhöhlff^  AnliSufon^  des  Schleimen  in  doid^ 
hen.  III,  122.    l^Uii  ia  derselben  ibid«  WaiMf» 
sucht  derselben.  121. 
JTuba  Eustaehii,  Krankheiten  dei^ielbe&#  Vi«  7»  Ver* 
elopfiiDg  der«eibeiw  IV  p  120» 

r. 

V'mt€uMion  y  Uebereicht  der  hn  Pnafiiisclievi  Statte 

im  J.  1^  Gtfiiiipfleii.  yi ,  3. 
,  VarlQloid^  durch  Impfting  fori(^epflaittt.TI,  90L  Uem 

ii«cli  mit  der  Yanoilu  ¥1,  10. 
ysrglftmng^  diircb  Ntix  Tomica*  tp  86»  Barch  T|iic- 

tora  StraminoDiw  V,  76.  106« 
y^rkärtmn^^  der  BrosldrOie  Folgt  dar  Aufregung  daa 

Seaadiysiaiiia*     2i»  < 

0^aff6r,  Infusion  vpn  warmem  Wasser  In  der  Hy*» 
drophobie  angewendet.  I,  53. 

JVassercur^  lödtliche  Wirkung  derselben.  131. 

,ff^ass  er  scheu,  kein  wesentliches  Zeichen  der  Hun4'* 
wuth.  Suppl.  10,  37.    Vergl.  Hydrophobie, 

0^asserittchi ,  der  Trommelhöhle  und  des  Zitzenfort* 
ealzes.  Vergh  Trommelf slL  u.  Processus  mastoideusm 

ff^echsAfieher f  im  Jahre  1827  und  deren  pernitEÖse 
Formen.  VI^  123.  Mit  Gicht.  124-  Mit  Manie»  1Z4 
Der  Tod  erfolgt  nicht  stets  im  Froste.  65. 

pf^eichselzopf,  entscheidet  ein  JNervenfieber.  III,  132. 

J/VilU^  Macit  desselben  über  die  Krankheiten.  111,62. 

ff^ürnter^  in  Geschwüren  durch  Käucherungea  ver- 
tilgt. V,  131. 

fVuthhl'dschen^  Bemerkungen  Üb^  dieselben.  I,  5|« 
VergL  BydiophobUm 

Zincnm  cyanioun^  angewendet  bfef  Chorea  SuVili.  11!,  131. 
Zittern  n  chronisches ,  kramplhaiter  ,Art,  eine  beson- 
*  dere  Species.  VI,  46. 

Zunge,  Zeichen  und  Behandlung  der  Zun^enentsun- 
dug«  VI»  104.  Mutzen  der  )£inachaitt.  110. 
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